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em  vorliegenden  Bande  hätte  ich  eine  grössere  Bogenzahl 
gewttnscht;»  um  endlich  der  übermässigen  Fordenmg  des  Buch- 
«laben  S.  Grenzen  zu  setzen;  allein  es  muss  ihm  auch  der 
folgendit  Band  noch  ein  Paar  Bogen  zum  Opfer  bringen.  Ist 
aber  die  Herrschaft  dieses  Mächtigen  Uberwunden»  dann  geht 
es  sdutell  dem  Ziele  zu»  welches  mein  Frennd  und  Verleger» 
£.  A.  Fleischmann»  leider  uieht  mehr  erreicht  sah,  da  ihn  vor 
wenigen  Wochen  der  Tod  dahin  raffte.  £r  war  ein  fiir  allea 
Schöne  und  Gute  begeisterter  Ehrenmann»  dessen  Andenken 
mir  heilig  ist.  Der  Tod  hat  mir  indessen  nur  den  Freund 
geraubt»  das  Unternehmen  ist  vor  ihm  gesichert.  Die  auf 
leäer  Basis  stehende  Verlagshandlung  «wird  in  derselben  Weise 
dem  Werke  Vorschub  leisten,  und  somit  möge  mir  Gott  das 
Leben  schenken«  pm  es  zu  Ende  zu  fuhren»  dieses  weit  aus* 
gedehnte  Künstler  «Pantheon»  in  welches  ich  schon  Taufende 
eingeführt  habe.  Möge  man  es  mir  nur  vergeben»  wena  das 
Denkmal  zuweilen  der  Grösse  der  Kunst  nicht  entspricht»  oder 
^  was  noch  Hrger  wSre  —  wenn  der  Griffel  zum  Werkzeuge 
des  Irrthums  sich  gestaltet  hatte.  Und  wahrhch,  es  war  mu* 
oft  schwer«  im  Labyrinthe  den  sicheren  Faden  zum  Ausgang 
zu  finden! 

Auf  den  Inhalt  dieses  Bandes  gehe  ich  nicht  ein,  überlasse 
4iess  einer  competenteren  Beurtheilung.  Die  Mühe  machte 
mir  wenigstens  nicht  leichter»  und  somit  glaube  ich  meinen 
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Zweck  nicht  ganz  verfehlt  zu  haben«  Auch  die  starke  Ver- 
lureitung  dieaei  Werkea  kann  wohl  zu  einigen  Gunsten  des« 
idben  spvechen*  Dass  im  Veilaufe  des  schon  mehrere  Jahre 

dauernden  Druckes  Vieles  hinz-ukorameii  musste,  was  nament- 
lich in  den  ersten  Banden  der  Kunstfreund  ungern  vermisst» 
liegt  in  der  Natnr  der  Sache;  es  wird  aber  der  Mangel  durch 
Supplemente  ersetzt,  wddie  einem  Werke»  das  nicht  abge- 
schlossen werden  kann,  nothwendiger  Weise  folgen  miissenii 

MUnch(^n,  im  November  1847. 


»r.      U.  Itffisler« 


s. 


Sole,  GlOratini  Oinseppe  del,  M«1er  ron  Bologna,  der  Sohn 
4ei  A.  M.  del  Sole«  geb.  l6SÖ»  sollte  sieh  in  «einer  Jagend  den 
Stadien  widmen,  machte  aber  anter  Leitung  seines  Vaters  auch 
grosse  Fortschritte  im  Znicfmen,  so  dn^s  or  zuletzt  die  Kuiist'vor- 
xog.  M.  Canuti  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei,  bis  er 
Pasinclli'fi  Schule  besuciite,  in  welcher  er  bald  den  ersten  Platt  be- 
hauptete. Er  malte  auch  mehrere  Bilder  in  der  Weise  dieses  Mci- 
eters,  and  ging  oft  nach  Yenedif^,  um  sich  noch  mehr  so  erkraftlgeo« 
Allein  Lanzi  sagt,  dass  er  nie  su  jener  Stufe  von  Schönheit 
und  Anmuth  sich  erheben  konute ,  welche  dieser  Meister,  seinen 
Bildern  zu  verleihen  wusste.  Doch  erscheint  auch  de!  Sole  sehr 
xierlich,  wie  in  den  Haaren  und  Fittichen  seiner  Eng  Iclien,  und 
aucit  die  Nebenwerke:  Schluier,  Aroibauder,  iirauze  uud  Waffen« 

^  MOgr»  stellte  er  sehr  schön  dar.  Mehr  noch  als  PasinelK '  war 
er  für  ernsthafte  Darstellungen  geeignet.  Er  beobachtete  das  Co- 
stüm  rtckliger,  componirte  mit  Ucberlegung,  malte  Architektur 
und  Landschaft  belscr  als  derselbe.  In  Landschaften  leistete  er 
besonders  Gutes-  Zu  den  schönsten  Bildern  dieser  Art  zahlt  Lanzi 
drei  Landschaften  im  Hause  Zappi  zu  Iinola ,  welche  Abend, 
Nacht  und^  Morgenröthe  darstellen,  mit  angenehmen  landsehaf^-^ 
liehen  Partien.  Andere  Gemälde  sind  auf  den  Lichteffekt  berech-^ 
net,  be<ionders  die  himmlischen  Erscheinungen,  wie  in  seinem  Bild« 
des  hl« Petrus  von  Alcnntara  in  S.  Angelo  zu  Mr^iland,  D;inn  vollen» 
dele  er  aucli  lleissiger  als  Pasinctti,  war  überhaupt  ui  der  A  isluh- 
rung  sehr  sorgsam,  da  er  our  VoUkommeoes  liefern  wollte.  Es 
fehlte  ihm  aber  nicht  an  Handfertigkeit,  und  als  er  für  die  Familie 
Giasti  in  Verona  einige  Darstellungen  aus  der  Heiligen-  und  Göt* 
torgeschichte  zu  malen  hatte,  zeigte  er  in  einem  Gemälde  mit  Bae« 
clius  und  Ariadne,  dass  er  gleich  nnderon  Maloni,  die  ihn  der  Lanj^- 
tanikeit  bezüchtigten,  in  acht  Tagen  etwas  zu  Slnndc  bringen  kunnle. 
Kenner  hielten  dieses  Bild  für  vurlreHlich,  er  aber  strich  es  jwieder 
aus,  da  er  nur  seine  technische  Fertigkeit  zeigen,  aber  nicht  seiner 
Genauigkeit  Eintrag  thun  wollte.  Das  Hauptwerk  des  Künstlers  ist 
ein  Frescugemälde  in  S.  Biagio  zu  Boldgna,  wozu  erlange  brauchte. 
Auch  im  Palaste  Grandemaria  zu  Parma  ist  ein  grosses  Plaiondbild 
von  ihm  in  Fresco  gemolt,  und  ein  zweites  Werk  dieser  Art  (tihrie 
er  im  Paläste  Manzini  zu  Lucca  aus.  Beim  ersteren  war  Aldru- 
brandini  ,  beim  zwcjtcii  A.  Ciuatini  seiu  Gehilfe« 

Die  Werke  seiner  letzteren  Zeit  erinnern  an  Guido  Reni,  uud 
diese  ertvarben  ihm  den  Naipen  des  »Moderno  Guido  ,«  obglekii. 
«c  |«Deo  Mebter  nicht  fins  gluchlich  nachgeahmt  hatte«  F.r  wollte 
aiber  einmal  zeigen,  dass  er  sich  in  jede  Manier  fügen  konntt» 
ood  als  Probe  malte  m  anch  in  d«r  Weise  des  L.  Carraeei,  je- 


t  Sole»  öioyaiuitt  Antoiiio  dei. 

Hoch  ohne  sich  seiner  eit^enthümlkhen  Anmuth  und  Graiie  zu  tat- 
äussern.  J.  del  Sole  gefiel  immer,  und  selbst  auswärtige  Höfe  ver- 
langten nach  ihm  Er  wurde  nach  England  und  nach  Polen  ein- 
geladen, zog  aber  das  Vaterland  vor,  welches  ihm  daliir  dankbar 
war«  und  sei oa  Bilder  tbauer  bexahlta,  daran  er  ▼lala  malt«.  Er 
bildete  auch  Schüler  heran,  die  ihn  eben  so  sehr  liebten,  ali  man 
*  anderseits  den  Mann  von  Bildung  in  ihm  achtete.  Seine  Werk* 
statt  war  daher  flei^sig  besucht ,  oa  seine  Werlie  und  seine  Samm- 
inn gen  anzogen.  Uebcrdtess  war  er  auch  ein  Mann  von  edlem 
Charakter.    )m  Jahre  1710  wurde  er  bei  den  Gapuzinern  xu  üo- 

^ogna  begraben«  Sein  Bildniu  tit  in  der  Tribona  an  Florenz,  und 
tiir  das  Moieo  fiorentino  IV.  85  gestochen.  Auch  die  Aoeadamin 
Clanantina  su  Bologna  I.  288  fügt«  es  bat|  ao  wta  d'Arganavilla 
II.  105. 

J.  Cacctoli  hat  eine  ])eil.  Familie  nach  ihm  gestochen.  A.  Bis* 
ael  stach  nach  ihm  ein  jgrosses  blatt,  welches  einen  jungen  sitzen- 
den Mann  mit  dem  Becher  votatallt,  im  Gespräche  mit  einem 
Oraiaa,  gr.  fol. 

G.  G.  del  Sole  hat  auch  in  Kupfer  radirt.  Bartsch  P.  gr.  XIX. 

p.  329  ^-  beschreibt  drei  Blätter,  die  eben  «o  gut  gezeichnet,  als 
leicht  und  geistreich  behandelt  sind.  Gori  schreibt  ihm  noch  au> 
dere  Blätter  zu,  wie  die  Bildnisse  für  die  Felsina  pittrice,  wo  sie 
aber  nicht  vorkommen.  Ferner  einen  St.  Franz  vor  dem  Satrapen 
von  Jirpan,  nach  L.  Patinelli';  welchen  Bartsch  übergeht,  aber 
wahrechainlich  nur,  weil  er  das  Blatt  nicht  eah*  Füssly  tagt,  dasa 
ihm  anderwärts  12  BIHttcr  nach  Parmeggiano  beip;c!cgt  werden, 
und  Einiges  nach  eigener  Erfioduug.  Ueber  diese  Blätter  können 
wir  keine  n  ihereu  Autschlüsse  geben. 

1)  Der  Neid,  eiu  nach  links  schreitendes  Weib,  auf  welches 
vor  einer  Woiha  her  der  Blitz  lahrt.  Et  hat  Schlangen  in 
den  Händen,  und  dat  flatternde  Gewand  ist  um  die  Hüften  von 
einer  Schlange  zusammen  gehalten.  Ein  aholiches  Thier  i$;t 
bei  dem  Buche,  auf  welches  das  Weib  den  Fuss  setzt.  Hechts 
unten  sieht:  Joseph  Sole  scul.  Links  sind  einige  öchrift- 
zeiclien ,  aus  welchen  Bartsch:  G.  N.  Zaui  oder  Zanni  del. 
haraotfindet.  iL  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

2)  Zwei  grosse  Bngel  in  der  Luft  sich  umarmend,  dar  oino  mit 
einem  Liiienstengel  in  der  Linken.  Sie  sind  von  anderen 
kleinen  Engel  umgeben,  alle  den  Blick  nach  unten  richtend. 
Flafondbild  nach  L.  PasinelÜ,  auf  weichen  sich  unten  in  der 

•        Mitte  die  Buchstaben  L.  F,  1.  beziehen.   Ohne  Namen  del 
Sole't.  0?a],  H.  17  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  3  L. 

3)  Ilar  Olymp,  Flafondbild,  von  L.  Pasinelli  gemalt.  Jupiter 
artchaint  auf  den  Flüeeln  de«  Adlers  zwischen  Minerva  und 
Juno,  welche  dem  IVlars  einen  Schild  reicht.  Octogon  mit 
Dedication  des  G.  del  Snle  an  den  GraFen  Malvasia.  ü,  fi  Z« 
5  L.  mit  1  Z.  8  L.  Rand,  Ur.  21  Z.  0  L. 

4)  St.  Franciscus  Xaveriise  vor  dem  llaiser  von  Japan,  nach 
L.  Paiinelli  für  eine  These  gestochen.  Nach  der  Angab«  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  iet  dieses  Blatt  bexatchnet:  J.  Jo- 
seph A.  Sole  sc  fnl. 

5)  Eine  Heilige  vur  Maria  kniecnd,  mit  allegorischen  Fignren« 
Angeblich  von  Sule  radirt  und  selten.  Aoy.  fol» 

Sole,  Giovaom  Antonio  del,  Maler  von  Mailand,  velrd  von 
Bnrtolt  arwSbntt  ohne  Bestimmung  seiner  Lebenszeit.  Nach  dar  An- 
gabe dieses  Schriftstellers  ist  in  St.  Pantaleon  zu  Pavia  ein  Bild 
4ef  weinenden  Petrus  mit  seinem  Siamen  bezeichnet.  , 


I 


Sok»  Pi^tro  dd.  —  Soleysd»  Jacqim  de«  S 

Sole »  Ketro  del»  haiial  in  Torre*t  RitralKo  4i  Milano  i674  tU\ 
Miiar»  von  walcliaiii  bai  den  BeDedtt^tinern  in  Mailand  mclircra 
DnfStdimgan  das  beil.  Banadikt  In  Fmco  gemall  sind. 

Sole  9  Franceschino  del,  nennt  Fussly  einen  Maier,  von  wnl- 
chem  in  der  Galierie  von  Capo  di  iMouie  2u  Neapel  ein  üild  ge- 
wesen seyn  soll, 

SoleriOy  Giorgio,  Maler  von  Alessandria,  blühte  in  d^r  «weiten 
Balfte  des  l6*  Jahrhunderts,  ist  aber,  obgleich  ein  Künstler, von 
Bedeutung,  nach  seiner  Rildungs*  und  Lebensgeschicht?  unbekannt. 
Auch  Ltunazzo  und  Malvasia  wussten  niclits  hici  übcv.  Letzterer  ' 
sagt  nur,  dass  eiu  Altarbild  der  HausUapelle  der  Cunventualen  in  ' 
Alaasandria,  welches  St  Augustin  und  St.  Frans  vorstellt«  wie  sie 
die  Stadt  dar  Madonna  emptehlen,  in  jenem  Style  von  Brill  gemalt 
seit  walchar  vor  den  Carracci  in  Italivu  herrschend  war.  Die  Figuren 
verrathen  mehr  Fleiss  als  Geist,  die  Farbe  ist  mnu  und  das  Ganze 
xeigt  einen  Hünstier,  der  die  rümisciic  Schule  nachahmen  v%-ul!te, 
aber  nicht  konnte.  £in  zweites  Altarbild  i&t  in  der  üuiuinicaner- 
liirche  au  Casale,  und  stellt  St.  Lorenz  auf  den  Kuieen  vor  der  Ma- 
donna vor«  wie  drei  grasiose  Bngelchan  den  Rost  an  heben  au- 
^en.  Hier  erscheint  der  Künstler  mehr  auf  Rafaelischer  Bahn,  in 
Reinheit  der  Zeichnung,  in  Schönheit  und  Grazie  der  Köpfe,  so 
wie  in  be/.eicliti e n ilera  Ausdrucke.  Durch  das  tenstcr  sieht  man  auf 
eine  schune  Landschaft.  Dieses  NGemälde  hielt  Matvasia  tür  das 
besste  Werk,  welches  Casale  aufzuweisen  hatte,  und  dem  nur  mehr 
Laban  in  der  Farbnng  und  grössere  Kraft  des  HeMdunbels  an  Wftn» 
sehen  wäre.  Das  Gepräge  irgend  einer  Schule  tragen  also  diese 
Werke  nicht.  Auch  mit  Bcrnardino  Lanini,  seinem  Schwiegervater, 
ist  er  nicht  zu  vorj^Ieichen.  Die  Werke  der  römischen  und  mai- 
ländischen  Schule  scheint  er  daher  nur  nach  Ziu [derstichen  studirt 
XU  haben.   Am  meisten  nähert  er  sicit  dem  Ii.  Campi. 

Fiüitllu  behauptet  indessen,  Solerio  bringe  seinem  Vaterlando 
grosse  Ehre  9  und  selbst  das  Ausland  habe  ihn  geehrt.  Nach  der 
Angabe  dieses  Schriftstellers  war  er  auch  Bildhauer,  und  wurde, 
nn  den  Hui  Philipp  U.  nach  Spanien  berufen,  wo  er  für  S.  Lu*  ' 
renzo  in  Madrid  mehrere  Werke  ausführte  und  die  Bildnisse  der 
ganzen  h.  Farnüe  malte.  Der  Küni(^  sul!  ihm  1580  auch  das  aus* 
acbltessiichc  Privilegium  erthcih  haben,  das  Wappen  von  Spanien 
Ond  Portugal  zu  malen.  Solerio  soll  aber  die  Vortheile  dieser 
Begünstigung  nicht  erkannt,  und  daher  in  Mailand  diasalbe  einem 
anderen  übertragen  haben ,  woraus  dieser  grossen  Nutzen  zog. 
Dtasa  araählt  Ghilini  in  den  Annal.  dt  Alessandrta  )6Ö6  p*  l67* 

Dann  rühmt  Malvasia  diesen  Meister  auch  als  Portraitmaler» 

und  vergleicht  ihn  mit  Passerotti .  Archimhuldi,  Gaeta  und  dem 
Crcmasker  del  Monte.  Auch  Lomazzo  sagt ,  Solerio  habe  si<  Ii 
durch  einige  Bildnisse  am  liofe  des  Herzogst  Kinauuel  von  Öavuycu 
Buhm  crviurhc'U.    Im  Jahre  1587  starb  der  Künstler. 

Solerio y  Bafael  Angelo,  der  s  ohn  des  Obigen »  war  ebenfalls 
Malar,  und  wie  Lansi  sagt,  nichts  weniger,  als  ein  Bafael  und 
AIÄcbal  Angelo.  In  der  Sakristai  von  S.  Francaseo  zu  Alassandria 
ist  ain  aebttacbas  Bild  von  seiner  Hand. 

8oleySeI,   Jacques  de,  ein  k.  framösischer  Stalhueiüler,  geb.  auf 
seinem  Gute  Clapie  ^forcs)  l6l7|  ist  als  Schriftsteller  bekauut,  und 
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4  Solezew«  Iwaa«     Soli,  Gimeppe  Mari«. 

litt  auch  In  Kupflw  radirt.  J.  Heinzelmann  stach  l680  eem  Bild* 
niti  in  groiser  Galla.  In  dam  bcieiehaetAtt  Jahre  fttarh  SolaytaK 

SoIezeWf  Iwan,  Maler,  besuchte  die  Akademie  in  St,  Petersburg, 
und  begab  steh  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er 
malt  historische  Darttairungen,  besondert  Scenen  ans  der  Geschichla 
feine«  Vaterlandes,  Im  Jahre  1857  rühmte  n^an  ein  Gemälde,  wol« 
ches  die  Zasammenkonft  des  Grossfürsten  Swiastoalaw  m%  den 
bysantiniichen  Kataer  Johann  Taunisces  voratelh. 

SolfarolOy  il|  s.  Gruembroech. 

SolgOFi  Berohardi  ArchitehtvonRentweinidorf  in  Bayern,  beiuchta 
um  1830  die  Akademie  der  Kilnste  in  München,  und  machte  da  unter. 
V.  Gärtners  Leitung  gründliche  Studien.  Er  suchte  sich  zuerst  mit  den 
Prinzipiell  der  alten  klassischen  Baukunst  vertraut  zu  machen,  grün- 
detc  darauf  seine  Studien  der  rumänischen  Kunst«  und  erforschte 
dann  auch  mit  besonderer  Vuriicbe  dije  Gesetze  des  germanischen 
(gothischen)  Styls.  Hierenf  bildete  er  sich  avf  Reisen  noeh  weiter 
nat,  nnd  viele  Zeichnungen  iron  Bauwerken  der  mittelalterlichen 
Bankunat  geben  Beweise  der  Bekanntschaft  mit  den  Werken  der- 
selben. Später  wurde  er  technischer  Bauralh  der  Stadt  Nürnberp, 
wo  seine  Vorhebe  für  die  so^pnannte  gothische  Baukunst  in  nucii 
huherem  Grade  ervrachle.  lo  neuester  Zeil  baute  er  daselbst  das 
grossariige  neue  Krankenhana  im  germanisehen  Style,  ein  GebSudo 
>  von  achonen  Verhaltnisten.  Oeberdiess  fertigte  er  noch  mehrere 
andere  Pläne  zu  Gebäuden,  in  welehen  aich  Schönheit  nnd  Zweck« 
^er  Anlage  anasprichU 


Soli  9  Achille}  Maler  und  Radirer  von  Siena,  ein  yiem^  bekannter 
Kunstler,  der  um  i56o  in  Siena  thatif;  war.  Er  aeichnete  viel« 
Ansichten  von  Städten  mit  ihren  Grundnaten,  deren  er  selbst  neh« 
rere  radirte.  Diese  grossen  und  seltenen  Blätter  erschienen  bei 

Matteo  Florini  oder  Florimi  in  Siena ,  und  auch  A.  Lafrery  in 
Rom  ist  bcthciliget.  Diese  Ansichten  gehören  wahrscheinlich  zu 
einem  alten  italienischen  Städtebuch.  BruUiat  nennt  den  iiünstler 
irrig  A.  I«oli.  Dass  A.  SuU  auch  Maler  war  be%veiset  das  Blatt 
Nro.  1. 

1 )  Aniiicht  von  Pisa.   Achille  Sole  pitore  faeit.  Mateo  Aorimi 
formis  Siena  ^  , 

2)  Ansicht  von  Siena*  AchtUe  Soli  focit. 

3)  'Anaicht  von  Zighet  mit  dem  Schioase.  A.  Lafrery  formia 

Roma  1566. 

4)  Grundriss  und  Ansicht  von  Jerusalem,  Mateo  floiini  formia 
Siena< 

5)  Ansicht  der  Intel  Malta,  ohne  Adresse. 

Soli 9  Giuseppe  Maria,  Architekt  und  Maler,  wurde  1745  xu  VIg- 

nola  im  Modenesischen  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Bolof;nri 
herangebildet.  Er  wählte  da  die  Architektur  zu  stiiuiu  Hanplstu- 
dium,  ohne  jeduch  das  Figurenzeichneu  zu  vernachlässigen,  und 
somit  wurde  es  ihm  in  der  Folge  möglich,  selbst  aU  Maler  Vor* 
züglicbes  an  leisten«  Seine  weiteren  Studien  machie  er  to  Rom, 
nach  den  alten  Denkmälern  der  Architektur,  deren  er  mehrere 
xeicbnete  und  nach  genauen  Verhältnissen  aut  dem  Papiere  restaq- 
rirte.  Im  Jahre  178?  wurde  er  nach  Modena  berufen,  und  zum 
Direktor  der  neu  errichteten  Akademie  ernannt,  zugleich  auch  mit 
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dem  Titel  einet  Ho farcbi teilten.   Uotar  4tr  Cisalpiniichen  Repub- 

liU  erhielt  er  die  Stelle  eine^  Professors  der  Zeichenkunst  an  der 
Miiitärschule,  nach  der  RiickUolir  des  Iler/.of^s  von  Modena  wurde 
ihro  aher  wieder  seine  friihere  Funktion  ül^erlragen.  Soli  war  ein 
iiunstler  vun  Bedeutung,  den  selbst  das  Ausland  zu  schätzen  wusste« 
Kaitef  At«sABder  von  Roe^tnd  wollte  ihn  ao  leinen  Hof  ciehto« 
allein  er  Mb  dem  Veterlande  dt«  Bhre.^  Za  leioto  Hiiiiptweriiea 
gehören  nie  Kirche  von  Garboniano  bei  Rom«  der  Palast  BeUucct 
zu  Vigoola,  drei  Fa9adeo  und  zwei  Treppen  des  bcrsoglichen  Pa- 
!nnte$  TAI  Modena,  ein  Hospitnl  und  der  Gottesacker  zti  Cento» 
die  Brücken  über  den  Pnnaro,  ü!)f'r  den  Reno  hei  Cento,  und  über 
den  Hiihictine  hei  Kiniiai.  Seine  Gemälde  stellen  Landschalteo 
mit  Figuren  und  Arcititektur  vor.  Soli  erweiset  sich  darin  als 
tüchtiger  Zeichner ,  so  wie  er  auch  eine  geoine  Kenntnise  der 
Luft-  und  LinienperspektiTe  kund  gibt.  Da  diete  Bilder  aber» 
diess  auch  durch  die  1-arbung  antprechen,  so  konnte  es  ihm  nicht 
in  Beifall  fehlen.  Mehrere  kamen  oaeh  Frankreich,  einige  in  die 
SammUin^  der  Herzogin  too  Orleani»  der  Sabwestar  dee  Könige 
von  Neapel. 

Dann  hinterlies«  Soli  auch  einige  Abhandlungen  über  Architek* 
tor,  deren  in  Branca's  Manuele  dl  arcbitettura  1789  abgedruckt 
sind*   Im  Jahre  1Ö22  starb  der  iiüostler« 

Solianl,  s.  Sogliani. 

SoVldho^  Leonhard  Theodor,  nennt Ffiaily  ainanKönttlar.  Atdi 
dewen  Zaiehnnngan  V.  Solie  Aneiehten  von  antiktn  Gtbaudaa 
üoehan  hat» 

Solimacker,  J.  F.,  Maler,  wird  von  d'Ar^ensville  unter  die  Schü« 
ler  des  N.  Berghem  gezahlt.  Wenigstens  hielt  er  sich  an  die  Ma- 
nier dieses  Meister«,  malle  ober  mit  viel  geringerem  Talente.  Seine 
Färbung  iallt  zuweilen  in  das  Ziejjeholhe.  In  der  Gallerie  XU 
Schieissheim  ist  von  ihm  eine  felsige  Gegend  mit  Bäumen »  mit 
Figuren  nnd  Vieh  ataffirt*  Auch  die  Gallerie  in  Salzdahlen  ha* 
wahrte  ein  Yiehettick  von  dieeem  Meister*  In  der  Sehmidt'scben 
Sammlung  so  Biel  war  bis  i80Q  aia Gemälde  mit  Hirten  und  Vieh» 
und  einer  wahrsagenden  Zif^eunerin.  Im  Cfitaloge  dieser  Sammlung 
heisst  es,  das  Bild  sei  so  gut  wie  eines  von  Berghem,  was  sicher 
nicht  der  Fall  ist,  wenn  es  nicht  viel  besser  als  jenes  in  öchleiM« 
heim  ist*  Er  wird  auch  Suolemaker  genannt* 

Solimenai  AngelOi  Maler  und  Gelehrter,  geb.  zu  Nocera  da*  Pa- 

gmt  i6t4«  war  Schäler  von  F.  Guarini  und  M*  Stanzioni,  und  ein 
ünstler,  welcher  seiner  Umgebung  zu  genügen  wusste«  ohn|e  aber 
auf  eine  ehrenvolle  Stnfe  der  Kunst  Anspruch  machen  zu  kön- 
nen. In  seiner  Vatersta  U  findet  man  Altarbilder  von  ihoi,  deren 
Domenico  erwähnt*  Solimena  wurde  36  Jahre  alt. 

Solimcna^  Francesco 9  Maler,  genannt  Abhate  Ciecio,  geb.  in 
Nocera  de'  Pagani  1057,  sollte  nach  dem  Witlan  teinae  Vaters  An* 

Solo  der  Jorisprudena  sich  widmen,  hatte  aber  unter  dessen  Ancan 
ia  Kunst  liebgewonnen ,  und  zog  sie  bald  den  Studien  vor*  Den 
ersten  ünterridit  cttheilte  ihm  der  Vater,  und  dnnn  begab  er  sich 
SU  Francesco  di  Maria  nach  Neapel,  der  ihn  vergebens  zu  stren- 
ger Uebung  im  Zeichnen  anhielt,  da  Solimena  wie  mit  einem 
i>prun0e  ein  grosser  Zweier  werden  wollte.  Er  zeichuetd  nach  dem 
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'  Au«^it-iUe  aiift  der  öciiule  des  gcoannten  Meii»tert  nur  Kurze  Zeit 
hei  J.  dcl  Pu  nach  dem  Nackten,  und  ohne  (ich  um  ein  genaues 
Studium  der  Natur  und  der  Antik«  sa  bekümmern ,  fing  er  gleich 
zu  coloriren  an.  Die  Vorbilder,  wolehe  er  da^ei  wälihc,  wareo 
V.  (in  r.iirtonn  ,  I.anrrnnco,  Oinnlanf»  und  M.  Freti »  durch  deren 
Nachbildung»  er  in  Kiir/.or  Zeit  cuic  grosse  P!n«oIferligkcit  erlangte. 
Allfangs  ahmte  er  auch  in  eigenen  Compositiunen  den  P.  da  O^r- 
tona  nach,  und  auch  später  noch,  als  er  sich  eingebildet  hatte, 
er  könne  steh  in  eigenthnmiicher  Weise, bewegen,  entlehnte  er., 
ganze  Fii;urcn  von  ilini.  Nur  ordnete  er  seine  Bilder  mehr  im 
Style  Preti*s,  aber  ohne  ihn  in  der  Zeicbnung  und  in  Wahrheit 
der  Färbung  /u  erreichen.  Doch  suchte  er  seinen  Köpfen  eiite  gros-« 
sere  Scbiajhcit  7.u  verleiben,  und  diess  erwarb  ihm  vielleicht  den 
Ehrennamen  dc«i  »>Cav.  Calabresc  ringentiltto.««  Der  neue  Verschö* 
nerungsritter  ahmte  aber  zuweilen  auch  den  Lanfranoo  nach,  besonders 
in  reichen  Cum|»ositionen ,  in  welchen  es  nicht  an  Üebertreibung 
fehlt«  Ein  bräftiges  Uelldunkel ,  und  ungemein  praktische  Hand- 
habung de«  l'ini^rl«»  erwarben  ihm  in  die?or  seiner  mittleren  Zeit 
ziiblrfirlie  n»*wiinilrr  er,  (Irren  ein  Mann,  wie  Öoliinona,  damals  über- 
haupt loicbl  finden  Kunutc.  Begabt  mit  einer  glühenden  Fhanta* 
sie  und  einer  bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  der  Autiubrung 
lebte  er  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Malerei  schon  ausgeartet 
war  und  den  Glanz,  verlöret  hatte,  welchen  ihr  die  Carracctsebe 
Sf  bule  noch  zti  verleihen  wusste*  SoHmena  htilJigle  der  Mode,  n»)d 
flrebte  einer  Generation  Genüge  zu  leisten,  deren  Anforderungen 
von  jenen  einer  früheren  Zeit  verschieden  waren.  Gründlichkeit 
der  Zeichnung,  Wahrheit  und  Tiefe  des  Ausdruckes,  streng  durch* 
dachte  Composition,  historische  Richtigkeit,  jene  Gediegenheit  in 
allen  Theilen .  %vr!che  die  Werke  der  classischen  Zeit  der  Maltfal 
ans7.eicbn«'n,  fordorte  man  nicht  mehr.  Solimena  haschte  daher  nur 
nach  dem  Schein  von  diesen  Vorzügen.  Er  tauschte  durch  ober* 
Oäcblicbe  Leichtigkeit  io  der  Behandlung  und  durch  seine  mehr 
glänzende  als  wahre  Färbung.  Seine  Compositionen  sind  meistens 
zerstreut,  ohne  Eleganz  und  Feinheit  der  Formen.  An  itreng  cba« 
raUtertstischcn  Ausdruck  ist  nicht  zu  denken,  nur  leere  Köpfe  und 
nbr»rtriehene  Stellun^^en  trifft  das  Ängc.  In  Göthe's  WincUclinann 
i?^.  230  wird  er  aU  Haupt  und  Stifter  der  in  wilde  iManier  aus- 
fcbwciff'ndc  n  damaligen  Schule  zu  Neapel  genannt,  frevelhatt  ober- 
Hächliciie  LcicbtigUcit  im  Zeichen,  so  wie  in  der  Behandlung  über* 
liaupt,  ihm  Torgeworfen,  schlechter  Geschmack  nod  gehaltlose  Er^ 
findung  als  sein  Vermächtniss  angegeben,  und  statt  dass  andern 
Grazie  und  Harmonie  der  Färbung  bei  ihm  finden,  erkennt  der 
stren^^ere  Kunslrichter  im  Winckelniann  nur  eine  gewaltsame  iilen- 
dung  des  Auges  durch  grellen  Contm^t  von  Licht,  Schatten  und 

'  Farben,  Fleck  gegen  Fleck  gesetzt.  Ls  hat  aber  eine  Zeit  gege* 
ben,  wo  selbst  In  Rom  Angesichts  eanoDiseher  Meisterwerke  anch 
die  Bilder  eines  Luca  Giordano»  Solimena,  Pozzo  und  Carrado 
hoch  gepriesene  Muster  waren.  Ist  ihm  ja  selbst  Fiorillo  II.  355« 
noch  nicht  sehr  abhold,  und  wagt  es,  in  dicker  Hinsicht  aiit  Viel- 
seilipUeit  den  Künstler  mit  Hubens  zu  verrjlcichen  ,  wenn  er  auch 
gesteht,  dass  es  bei  grossem  Ideen •  Bcicbihum  dem  Solimena  am 
Ausdrucke  fehlte«  Wenn  Fiorillo  noch  weiter  behauptet,  dass  in 
den  Werken  dieses  Kunstlers  noch  ein  fleissigeres  Studium  dae  Nack- 
ten und  der  Natur  sich  offenbare,  als  in  jenen  seiner  letzten  Zeit* 

genossen,  s«*  hat  er  in  so  ferne  Recht,  da  in  den  Bildern  jener 
laier  der  IMuiiieri^mus  aufs  höchste  getrieben  ist. 

Solimena  iiintcrlicss  in  Neapel  zahlreiche  Werke,  die  ihn  uach 
OiorJaoo's  Tod,  als  er  lür  den  ersten  italienischen  Meietar  erklärt 
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war.  mit  grossen  Stimmen  honorirt  wurden.  Er  malte  Portrai te,  hU 
atorieche  Daratallnneen ,  Genrebildert  Laodachaften,  Thtara,  Arcbi- 
talMitr«  Blumen  ona  j^rnchte ,  Alles  was  ihm  einfiel.  Seine  Schü* 

ler  copirten  Vieles,  vras  als  Original  ins  Ausland  ging.  Zu  sri- 
neo  Uauptwerken  zählte  man  die  Fresken  in  der  Sakristei  der 
Thcatiner  von  S.  Paolo  in  Neapel,  dann  jene  am  Bogen  der  Apo* 
stelkircbe  daselbst,  welchen  die  Arbeiten  des  del  Vo  weichen  muss* 
tea«^  In  dar  Kirche  des  Oratortnrae  malt«  er  die  Capeila  des  liait« 
Philippus  Neri  ana»  und  vollen  de  te  die  Figuren  mit  ungemeinem 
Fleisse.  Werke  von  seiner  Hand  findet  man  auch  am  Gewülbe  von 
S.  Niccola  della  Garitä,  an  der  liuppel  der  Kirche  der  Donna  Al* 
hina,  in  der  Kirche  Girolimini,  in  der  SnUristei  von  S.  Domenico 
IVIaggiure  ,  u.  s.  w.  Besonders  gerühmt  wurde  ein  grusies  Altar* 
hlatt  bai  den  Nonnen  von  S*  Gansio,  und  im  Haota  8.  Felica  «tav 
eine  gansa  Galleria  von  ihm,  welche  später  den  neapolitanischen 
Künstlern  anm  immer  offenen  Studium  diente.  Auch  ein  Sohn  die- 
ses Hauses  war  bekanntlich  sein  Schüler.  In  der  Kirche  zu  Monte 
Cas^ino  sind  vier  sehr  gro^^se,  später  durch  Feuer  beschädigte  Bil- 
der von  Solimena,  und  auch  in  andern  Kirchen  des  Reiches  trifft 
man  Arbeiten  von  tatnar  Hand.  Im  Kirchenstaate  iat  fain  grosat^a 
Bild  daa  Abendmal  daa  Herrn  hn  Refektorium  dar  Conventualen 
zu  Assisi,  welches  er  mit  grofttam  Fleisse  vulfandata.  In  den'  Pa* 
lasten  Albanl  und  Calonna  zu  Rom  fand  tb^h  mehrere  historische 
Darstellungen,  und  der  Graf  Buonacor.«i  zu  iVlacerata  besass  ztl 
LauEi's  Zeit  neben  andern  mehrere  mythologische  Darstellungen. 
I»  h*  Paläste  zu  Turin  führt  eiil  Saal  nach  ihm  den  Namem  Dm 
aieht  man  den  König  Salomon«  wie  er  die  Geichanba  der  Königin 
von  Saba  empfangt»  die  Yertreibnng«  dai  Heliodor  noa  dem  Tain» 
pal 9  die  Debora,  u,  tt. 

Unter  den  Bildern,  die  er  (ur  dae  Ausland  malte,  rühmt  man 
atnc  Aurora,  welche  der  Churlnr?t  von  Main«  erhielt,  und  die 
Schlacht  des  Alexander,  im  Aiittrage  l'hilipp  V.  von  Spanien  ge- 
malt. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  auch  die  Gemälde  im  Bei- 
vadere  zu  Wien.  Im  sogenannten  goldenen  Cabinete  sieht  man  in 
labensgrosten  Figuren  an  der  Dache  yit  aehtachiger  Form  die  Bnl- 
föhrung  des  Cephalus  durch  die  Aurora.  In  dar  Schlosskapella  iat 
die  Anterstehung  Christi  an  dem  1725  errichteten  Altare.  Im  sie- 
benten Zimmer  der  Galleric  ist  die  Krcuzahnehman^  in  lebens* 
grossen  Figuren  auf  Leinwand.  Dann  ist  in  der  Gallerie  des  Bei- 
vedere  auch  eine  kleine  Darätelluog  der  Hntiührung  der  Orythia 
«iarcb  Boraae.  Im  Erdgaacbotta  ist  ein  GamSlda,  watchaa  Kabar 
Carl  Vi.  von  seinem  Hofe  umgaben  Tonteilt,  wie  ihm  Graf  von 
Althann  1728  hnieaod  das  Inventar  der  Gallerie  überreicht.  Der 
liopf  dos  Kaisers  und  des  Grafen  sind  von  J.  G.  Auerbach  gemalt. 
Fiorillo  rühmt  vornehmlich  ein  Bild  des  Phaeton  ,  welcnes  in 
der  Gallerie  zu  Wien  seyn  soll.  Wenn  nicht  eines  der  genann- 
ten mythologischen  Rilder  darunter  zu  vereteben  iat,  findet  nwn 
{atai  selbaa  nieht  aufgestellt*  Zu  den  vorzüglichsten  Gemälden 
dea  Maietara  gehören  auch  jene  der  Gallerie  in  Dresden.  Da  ist 
ein  lehcnsgrosses  Bild  der  Königin  Suphunisbe  auf  dein  Throne, 
wie  sie  das  von  Syphax  Ubersendete  Geiass  mit  Gift  empfängt. 
Von  gr(>sserer  Ausdehnung  ist  dcrHampi'  der  LapUhen  mit  den  Gen- 
tauren  in  halber  Lebensgröisse.  Kleiner  ist  ein  zweites  Bild  dea 
Ranbat  der  Uippodamia,  oder  daa  Kampfaa  der  Lipitbao«  Ganaa 
Figoren  in  Lebensgrösse  enthalt  ein  drittes  Gemälde,  welches  einen 
jungen  Hirten  mit  Hund  und  Heerde  vorstellt,  wie  ihm  zwei  Göl- 
tionen au£  Wolken  artcheinaa  (Paria  mit  Juno  und  lm?j.  £ia 


Solinieud »  Francesco« 

'  ftn^MM  Gemillde  »tdit  Mmnü  wt  dm  Kioil«  auf  WeHitti  dar,  wi« 
•ie  Buh  f;e|;en  den  vor  ibr  «knieeiidMi  St.  Frans  de  Peola  wendet. 

LinUs  ist  ein  Engel  mit  einem  kleinen  Hinde,  und  den  Grtmd  biU 
del  eine  Glorie  mit  Eng**1n.  Auch  Hns  Hnicstürk  einer  trancrndcii 
■  IM.iflontia ,  eine  IVlrtiliiiina  mit  ilem  lirride,  eine  büssentle  fVlagUa- 
leiia  tiiit  (iüju  Crurißxe,  ein  Öt.  irranz  in  Verzückung  mit  dem  dte 
Geige  spielenden  Encp),  und  ein  Paar  BildnUie  sind  von  Soliinana 
in  der  Urcftdner  Oallerie.  In  der  k.  Pinakothek  au  Münchan  ist 
ein  ehedem  in  Schleissheim  befindliches  kleines  Gemälde,  weichet 
einen  r!;rierhischen  Priester  Torsttrllt,  der  dem  vor  ihm  stehandcn 
Engel  eine  goldene  lirone  reicht.  In  Salzdahlen  waren  einst  zwei 
grosse  Gemälde,  wovon  das  eine  Simson  und  Dalila,  das  andere 
Joseph  mit  Putiphar*s  Frau  vurstellL  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist 
kein  Werk  von  diesem  Meisler«  Ip  Oetierrefieh's  BetchraibuDg 
der  Gallerie  in  Sanssouci  homnieo.aber  viele  vor:  Diana  und  Bn- 
dyrnion,  Aciü  lind  Galalhea,  Venus  und  Aduois,  Zephyr  und  Flora, 
Bncehus  und  Arindiip,  hmtcr  grosse  Bilder,  die  Oesterreich  rühmt; 
Venus  und  C/iillisio  ,  reiclie  C()iii|msitioii  ,  Christus  als  Gärtner  vor 
der  Magi^alena,  römische  Soldaten  au  eineiju  Flusse  ruhend.  Im 
Museum  des  Louvre  sieht  man  die  Vertreibung  des  Heliodor  aus 
dem  Tempel,  dann  Adam  und  Eva,  wie  Satan  auf  ihre  Verführung 
]auert.  In  der  Ereuiiiago  zu  St.  Petersburg  sind  mehrere  Werke 
von  ihm,  darunter  ein  Sabinerrauh,  Armida,  welche  den  RiTinldu 
bekränzt,  die  tliehendo  Armida,  und  ein  Paar  andere  biicler  vun 
gerin^etii  Werthe. 

SoliiniMK)  eiwaib  sich  durch  soine  Kunst  Elirc  und  Reichthum. 
Er  huldigte  auch  den  Wisseubciiullen,  und  machte  glückliche  poe> 
tische  Versuche.  Er  starb  174?  auf  einem  seiner  Landgüter.  In  der 
Sammlung  Paignon  Dijonval  war  bis  t8lO  sein  Bitdniss  in  eigenhän- 
diger Zeichnung.  Auch  in  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das  Bildniss 
dieses  Meisters,  gest.  von  F.  Gregory,  in  der  Serie  de'  ritralt«,  und 
für  das  Mnseo  Fiorcnlirjo.  Auch  J.  J.  Haid  stach  «sein  Biidniss, 
Oval  von  drei  Gemen  umgehen.  Bei  d'ArgensviHe  iinden  wir  es 
eben  falls.  C.  G.  Gotlenberg  stach  das  Haus  des  Sofimena  bei  Neapel» 

Von  Stichen  nach  Werken  dieses  Mcisleis  erwähnen  wir  fol* 
gende,  meistens  in  grossem  Formate. 

Das  ürlheil  Salomou*s,  gest.  von  Preslel  in  Handzeichnungs- 
Manier. 

Jakob  und  Raliel  am  Brutman^  geet.  von  P.  Monaco* 

Judith  im  Begriffe  dem  Holofernet  das  Haupt  vom  Rumpfe 
SU  trennen,  gest.  vod  Va»galisti<  * 

Die  Verkündigung  des  Engels  an  Marta,  von  Lemire  und  Perd 

""für  das  Musee  Napoleon  gestochen. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nr>st.  von  P.  A.  Kilian,  der  aber 
die  Platte  nicht  vollendete»  wesswegen  dieses  grosse  Blatt  sel- 
ten ist. 

Eine  hl.  Familie,  gest.  von  Baron. 

Die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aej^ypten ,  gest.  von  N.  De* 
launny  jun.,  qu.  4* 

Der  Kindermord,  von  J*  T«  Prestel  in  Lavi&manter  gestochen» 

Die  hl.  Familie  in  einer  schonen  Landschaft,  Ton  Delaunay 
jun.  für  das  Cabinct  Poullain  gestochen,  hl.  4- 

Die  Taute  Christi«  gesU  von  J.  £•  UauU  lu  schwaraec  Manier» 
kl.  fol. 

Die  Auferstehung  Christi,  gei>t.  von  einem  Uu|^anaunteu  lür 
JMarieiie*a  Verlag* 
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Cliristui  erscheint  der  Magdalena  all  Gärtner,  ß^il.  vun  P. 
Muiiacu  uach  eioeni  Bilde  eheoem  iu  Venedig»  vielleicht  jeue«  ia 
Saa^soucy. 

Maria  Mater  Dei,  gettoeken  ron  Orsolini« 

Mater  DoloroMt  halbe  Figur,  gest*  von  M>  Pitttri« 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Bttcbat  hälht  Figur.   Galt*  Too  J« 

S^itcr  in  grösstem  Furmate. 

Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  Hinc{e,  ein  iolchea  Bild  von  G« 
Wagner,  das  andere  vun  Bernrdi  (gestochen.  * 

Maria  mit  dem  iiinde  auf  VVulken  und  vor  ilir  St.  Franz  de 
Paula,  gest.  von  G.  Wagner  für  das  Dresdner  Galleriewerk. 

Wagoer  staeb  dieeee  Bild  sweimal,  da  die  artte  Platte  nicht 
genügte.  Auch  Ph.  A.  Kilian  $taeh  dietea  Gemüldo  fSr'dna  Drea* 
dner  Galleriewerk»  aber  vnn  der  Gegeneeita» 

'  Mari«  mit  dem  Kmda  «if  Wolken,  gest.  von  Wagntr« 
Maria  Magdalena  mit  gafaltetan  Händen»  geit«  von  B«  6« 

Krüger,  4. 

üiti  Aufnahme  des  hl.  Wilhelm  ¥on  Yarctlli  Uk  den  Uimmelp 

gest.  vun  J.  Maiiar  in  Neapel. 

St.  Cajelan  von  Tiene,  gest.  von  D.  Cunego. 

St.  IVlichacl  den  Drachen  beUauipfend»  nach  dem  Bilde  der 
Sammhing  Franconi  in  Neapel,  gest.  von  Gaultier. 

St.  Benedikt  erhält  von  den  Völkern  Geschenke,  die  Marter 
des  hl.  Placidus,  die  Heilung  der  Kranken  durch  St.  Maurus,  die 
Bekehrung  des  Saulas»  Simon  der  Magier,  König  Ragisy  vonSpa» 
into  durdb  einen  Bisehof  gekrönt,  die  Bilder  in  Monte  Gaasino, 
radirt  Von  M.  Speer,  mit  4  allegorischen  Dartlallangen»  die  liimm« 
Jiichen  und  irdischen  Tugenden  vorstellend. 

Die  Malereien  der  St.  Paulskirche  in  Neapel;  der  £'rtedeni* 
scbluss,  die  Heli|»iün,  die  StiirUe  etc.  gest.  von  Baldi. 

Die  Abreise  des  Cohmibus  zur  Entdeckung  der  neuen  Welt, 
nach  dem  Bil4e  der  Sammlung  des  Mr.  Bailly  de  Breteuil  vun 
Barbault  gestochen« 

Die  Geschichte,  welche  die  Thaten  CafI  IIL  Ton  Spanien  anf* 
zeichnet,  gest.  von  S.  Carmona. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit,  gest.  von  J»  J«  Sedelmayer« 
Dieser  Meister  stach  auch  drei  seltene  Allegorien  nach  ihm. 

Ein  im  Garten  sitzendes  Weib  mit  drei  Kindern »  wovon  es 

eines  auf  dem  Schoosse  hält.    Ohne  Namen  des  Stechers. 

^euxi.^ ,  sy'iQ  er  iür  die  Agrigenliner  die  Helena  lualt,  radirt 
Von  J.  GüU[iy,  nach  dem  Bilde  des  Herzogs  vou  Devooshire. 

Die  Sciilacht  des  Alexander  bei  Arbella ,  das  Bild  des  iicinigs 
von  Spanien,  radirt  von  P.  J.  Gaulticr. 

Atneas  und  Dido  auf  der  Jagd,  im  Begriffe  in  der  Orotta  Zuv 
flocht  zo  soehenr  radirt  von  h  Zucchi,  gr.  4« 

Die  Entfuhrung  der  Wahrheit  durch  die  Zeit»  nach  dam  Bild« 
der  Gallerie  in  Wien»  gesl*  von  Prenner« 

Die  Entführung  der  Proaerptna  dnrch  Pluto»  geat«  von  J«  F 

Gaultier,  kl.  fol. 

Grösser  ist  ein  Stich  von  Preoner  für  das  .Wiener  Gallerte«  - 

Werk. 

So|>huni$be  sitzend,  gest.  von  Siotzeoich  nach  dem  Bilde  der 
Galleriu  in  Mannheim,  kl.  iol. 

Vulkan  übergibt  der  Venns  den  Schild  des  Achilfes,  gest.  vo|i  ^ 
J*  Leonardis  tiacn  dem  Bilde  der  Sammlung  Feisana  zu  Vai^adig« 

Aurora  und  Tithau»  gest*  von  Leonardis* 
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M  Solimena»  Orazio,      Solis»  Viirgü. 

SnÜmcna  soll  selbst  in  Kupfer  radirt  haben,  und  namentlich 
sind  es  lülgende  Blätter,  die  ihm  zugeschrieben  werden  möchten. 

1)  Ein  Mönch  knieend  auf  Wolken,  wie  ihm  Maria  erscheint. 
Diese  wird  von  Engeln  verehrt,  wovon  einer  den  Uosen- 
liranz  hält,  ein  anderer  die  Zither  spielt.  Geistreich  radirtea 
Blatt,  aber  ohn«  NamaD,  kl-  fol. 

2)  St.  Johannes  der  Täufer,  wie  er  anf  Chrtttnm  d«ntct,Kf.  fol. 

3)  Die  Kapfer  in  Nie  Ginnettasi  Parthenü  BelHcn.  Halali 
l6g9*  8*  Selten. 

Solimena,  Orozio,  Maler,  war  Schüler  seines  Oheims  Francesco, 
des  obigen  Künstlers,  und  copirte  mehrere  Werhr?  desselben,  wie 
dieäs  überhaupt  in  der  Schule  des  F.  Solimena  häufig  der  Fall 
war*  Später  widmete  er  sich  der  Baukunst,  und  radirte  auch  t» 
Kupfer.  Zu  Vnrbtldern  wählte  tr  die  Gemäkfe  OÜeini. 

Solimena,  Gtulio^  Maler  von  Neapel,  wird  nur  obenhin  von  Roe- 
sini erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  damals  in  Rom  lebten» 
Dieser  GiuHo  Solimena  erhielt  1702  <ien  eretea  Preti  der  Aknikiiiin 
von  S.  liuca  in  Born* 

Soltn^eili  J.  Tan,  Kupferstecher,  arbeitete  nm  1750  xu  Leyden,  aber 
meittens  für  den  Buchhandel. 

Solia,  Virgil,  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  nacl  Fornfchneider« 
einer  der  fruchtbarsten  Künstler  des  l6*  Jahrhunderts,  wurde  15 1 4 
zu  Nürnberg  geboren.   Dieses  wissen  wir  durch  das  von  B.  Jeni- 

chen  in  Holz  geschnittene  Bildniss  dieses  Meisters ,  welches  in 
der  vierzehnzeilisea  Inschrift  zugleich  auch  über  die  Verdienste 
dieses  Meisters  Nachricht  gibt.  Sandrart  rühmt  ihn  vornehmlich 
als  Illuminirer  vou  liupferstichen  und  Holzschnitten,  worin  er  la^t 
alle  Künstler  setner  Zeit  übertroffsn  habe«  Bzeaplare  dtesei^  Art 
kommen  indessen  selten  vor.   Dass  aber  der  Künstler  hierin  Ans* 

fezeichnetes  geleistet  habef  beweist  eine  Bibel  D.  M.  Luiher*s* 
rankf.  a.  M.  t56l«  welche  in  der  v.  Derschauschen  Sammlung 
sich  befand.  Die  Holzschnitte  sind  von  Solis  mit  lebendigen  Far- 
ben und  mit  aufgehöhtem  Gold  und  Silber  prächtig  ausgemalt. 
Da^  genannte  Bildoiss  sagt  aber  noch  mehr  von  ihm  in  folgenden 
Zeilen: 

Mit  Mola,  Stech»«  illnminiren, 

Mit  Reissen,  Ecsn  nnd  Vieslren 

Bs  thets  mirs  keiner  gleich  mit  Arbeit  vela« 

Drum  his  ich  billig  Solis  Allein» 

Am  seltensten  finden  sich  Bilder  in  Oel  von  ihm,  dass  er  abrr 
solche  gemolt  habe,  beweiset  der  Umstand*  dass  er  Maler  und 

Illuminirer  genannt  wird.  Von  Fiuprcrslichon  erwähnt  ilic?  Aufschrift 
des  Bildnisses  nicht?;  von  seiner  Gewandtheit  in  dickem  Fnclic  zeugt 
aber  neben  antlern  Jas  Blatt,  welches  eine  Badestube  vorsleilt,  die 
er  nach  einer  uuanslandigen  Zeichnung  von  Aldegrever  gestochen 
hat  Man  nennt  aber  diese  Darstellung  von  Alters  her  eine  Ver« 
Sammlung  von  Wiedertäufern,  vielleicht  ans  Hess  gegen  jeneSecbte^ 
da  im  Bilde  nichts  darauf  hindeutet.  In  grosser  Anzahl  sind  seiBe  « 
Badirungen  vorhanden,  und  nicht  minder  hcträchtlich  ist  jene  voa 
Holzschnitten  mit  dem  Monogramme  des  Meisters,  Allein  es  rüh- 
ren sicher  nicht  alle  Aot/vm^^en  von  seiner  eif^cnen  Hand  her,  und 
den  geringsten  Thcil  machen  ilie  Original  •  Holzschnitte  aus.  SnWs 
halle  viele  ÖcUulcr ,  die  mit  mehr  oder  weniger  üeschicUibUUuit 
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Zeichnungen  auf  Kupfer  und  im  IloIzsdimUe  aufführten«  Di« 
lasclirift  dci  Bildnisses  sagt  }a  deutlich  r 

Mit  meiner  Hand  ich  erfuhr  bracht* 

0«M  msiicher  Kunstlelr  warf  gtmachl; 

Dia  Kunstlar  mteh  Vater  hissen» 

In  zu  dienen  war  ich  gflissen. 
Oicse  Künstler  bedienten  sich  der  Risse  und  Visirungcn  de» 
JVIeisters,  deren  er  unmittelbar  auf  die  Holy.RtiicUc  machte.  Das* 
er   sich   zur  Vcrvielfältigang    seiner   Zeichuuu^en  verschiedeoer 
Haoda  bedtant  habe,  beweiset  auch  die  Ungletchheit  der  AusfihniBg« 
In  aisigeD  der  Stiche  zeigt  sieh  eine  ▼anütete  Manier,  in  anderen 
ein  reiner  Styl  in  den  Formea,  worin  yielleicht  die  Hand  des 
l^aisters  zu  erkennen  ht.    Dann  finden  sich  auch  solche,  welche 
den  Beginn  der  Ausnrtung  der  Kunst  anzeif^en,  welche  bald  nach- 
her eintrat.    liLitter  dieser  Art  könnten  erst  nach  dem  Tode  des 
Maitters  herausgekommen  sejn,  daoii  die  Zahl  der  Arbeiten  des  V* 
Solis  ist  »1  gross,  als  dasa  sie  alle  Wfihrend  seiner  Lebenszeit  enU 
atanden  sind.  Der  Meister  wurde  ja  nur  48  Jahre  alt»  iodaas  dia 
§aaaspte  Insclirift  s^gt:  • 
Da  ich  war  in  meinem  4B  Jnhr, 
Und  62  die  Jahrzahl  Christi  war. 
Fordert  mich  Got  ab  dieser  Welt, 
Bin  nun  unter  dt«  Seligen  gaelt« 
So  schreibt  Balthasar  Jen  ich  en,  und  diejenigen  sind  daher  sicher 
im  Irrlhum  ,  welche  den  Künstler  T576   oder  1577  sterben  lassen. 

Bartsch,  V.  gr.  IX.  24ö  ff-  beschreibt  von  Solis  558  Kupfer- 
stiche, und  unter  öö  Numern  fast  er  die  Hulz<;chnitte  dieseii  Mei- 
sters zusammen.  Alieio  dieses  Verzeichoiss  ist  bei  aller  Ausdeh- 
nnng  nicht  complet  •  und  es  sind  daher  NachtrSge  und  Zusataa 
aolhwendig  gaword^.  Die  Stiche  sind  in  guten  Abdrücken  sehr 
fe!ten,  und  man  findet  daher  seihst  in  ansehnlichen  Sammlun- 
gen nur  schwache  und  schlechte  Abdrücke.  Sie  sind  meistens  in 
kleinem  Formate,  ohne  grosse  Wichtigkeit  der  Composition,  und 
vielleicht  auch  desswcgen  vveotger  beachtet  worden  und  zu  Grunde 
«gangen.  Holzschnitta  finden  eich  noch  vialai  da  aia  meistena 
«ureh  Bücher  acbaltan  wurden* 

Arbaitan  auf  Rupfer. 

Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente.  ^) 
f       3)  Gott  der  Vater,  und  Adam  und  Eva,  jede  Figur  einzeln 
in  einer  Einfassung  stehend.    Unten  stehen  die  Buchstaben 

V.  S.    II.  5  7.   1  L.,  Br.  2  Z. 
4)  Adam  und  Eva.    £r»terer  rechts  sitzend  streckt  die  Hand 

nach  dem  Apfel  aus,  welchen  ilm  Bva  reicht.  Links  oben 
am  Baumstamme  clas  21eichen.   H.  2  Z.  8  Im»  Br.  4  Z.  2 

5  —  6)  Adam  und  Eva,  Gegenstücke.  Adam  reicht  der  Eva 
von  der  verbotenen  Frucht,  welche  sie  am  Baume  bereits  zum 
Munde  führt.   Links  uiUcii  das  Zeichen.  H.4  Z.>  Br-^Z,  3L. 

7)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen,  als  f^ries  beiiaodelt* 
Ltnha  ist  die  Schöpfung  des  Weibee,  in  der  Mitte  essen 
beide  von  der  Frucht,  rechts  ist  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese.   In  der  Mitta  unten  das  Zeichen.  H.  I  Zi.  5  I^*» 

Hr.  7  Z.  6  L. 

Q)  Die  Gcscliiclitü  der  ersten  Ellern  von  ihrer  Schljpfunp;  bis 
zu  ihrer  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  in  einem  Ir'riese. 
Rechts  unten  das  Zeichen.  U.  2  Z.,  Br.  9  Z. 

Im  Nachtrage  S.  27  sind  andere  Darstellungen  dtetea  Art» 
die  Bartsch  nicht  bannte. 


9)  Die  Sündflttlh.  la  der  MHte        Areht  auf  den  Wtllmt 
Links  in  halber  Huhe  dat' Zeichen*   Radtrtee  BUtt.  IL  i  Z. 

!0  r..,   Br.  8  5^-  1  L. 

10)  Dieselbe  Darstellung^.  Links  vorn  ein  Lrmc  und  ein  Bä^,  und 
rechts  unten  das  Zeichen.  Badirte»  Blatt,  in  gleicher  Grösse. 

11}  Dalila  beraubt  den  Situfon  seiner  Haare.  In  der  Mitte  un- 
ten Ift  das  Zeichen  dei  V.  SolU  mit  den  Bachataben  T*  und 
C*t  deren  Bedeutung  man  nicht  kennt»  Copie  nach  Fanos. 
H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

tZ)  David  erblickt  die  Bcthiabe  im  Bade.  In  der  Mitte  t^ten 
das  Zeichen,  und  T.  C.  Copie  nach  Pencz,  in  gleicher  Grösse. 

15-)  Salomon  betet  die  Guueo  an.  Uechls  uuleu  das  Zeichen, 
nnd  der  Bachflabe  T.,  in  der  Mitta  oben  C  Copta  nadi 
Pencs«  In  gieieher  Grone  mit  Nro«  ff* 

l4  )  Jodith,  ganx  nedit,  stehend  mit  dem  Haupte  de»  Holofemai  in 

der  einen  und  dem  Schwerte  in  der  anderen  Hand  Rediti 
am  Schilde  das  Zeichen.  H.  3  Z.  2  L.,  fir.  i  Z.  11  L- 

15)  Die  Geschichte  der  Judith.  Rechts  vorn  sitzt  sie  rait  HoTo- 
fernes  bei  der  Tafel,  nach  dem  Grunde  zu  enthauptet  sie 
ihn,  und  iioks  sieht  man  Bethulien.  Das  Zeichen  uach  rechte 
him  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

16)  Athalia  f^öni^in  der  Juden,  in  einer  Einfassung.  In  der 
Mittt  ontan  die  Bochetahen  V.  8-  H.  3  Z«  S  L.»  Br*  I  Z* 

Darttellungan  ani  dem  nenan  Taetnmanta»*) 

17)  Die  Verkündigung.  'Das  Zetct^en  linke  unten.  H.  2  Z.,  Br« 

3  Z.  3  L. 

18)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Linke  unten  dne  Zeiebea«  H«  t  ' 

Z..  Br.  5  Z.  2  L. 
ig)  Der  Kindermurd.    Links  unten  am  Schilde  der  Name  det 
Uerudes  und  rechts  das  Zeichen.  U.  2  Z.  2  L.,  Br.  ^  L. 

20)  Dae  Abendmahl,  rechte  unten  an  der  Saola  dae  Zeichen»  H* 
2  Z.  3  L.t  Br.  3  Z.  2  L. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  stehen  links  unten  zu  den 
Seiten  der  Säule  die  Buchstaben  V.  S.    In  gleicher  Grösse. 

21)  Die  TransdguratioQ  auf  demTabor,  Copie  nach  Pencx,  iinkt 
unten  das  Zeichen.    H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

2^)  Die  Brtcbeinung  des  hl.  Geiitei«  Linlfte  an  der  Sania  fiber 
dem  Apoftel  ist  dae  Zeichen«  Copie  nach  Pencs  und  Gegen* 
ettick  zur  Transfiguration. 

Es  {^tbt  eine  Copie  ,  auf  welcher  die  rechte  untere  Ecke 
weiss  erscheint,  während  sie  im  Original  beschattet  ist.~ 

23)  Das  jünr^ste  Gericht:  Gfrt  her  ?r  ^cwcnedeite  etc.  Rechte 
unten  im  Rande  das  Zeichen.    II.  5        Br.  2  Z.  1  L. 

24)  Gin  nackter  Mann  an  einem  halb  dürren  und  halb  grüifen- 
den  Baume  sitzend »  zu  einer  Seite  ein  Patriarch ,  zur  an- 
deren ein  Apostel.  Linke  von  ihnen  eind  Oaretallnngan 
ane  dem  alten,  rechts  Bilder  aus  dem  neuen  Teefamanta» 
Unten  rechte  istAlas  Zeichen.    H.  2  Z.,  Br.  9  Z. 

25)  Bäete  des  Heilandes,  im  Profil  nacli  links  stehend.  In  effi- 
giem  domini  nostri  etc.  In  der  Mitte  unten  dae  Zaicben 
und  die  Jahrzahl  1S54*    U.  ö  Z.  10  L.,  Br.  5  Z. 

26)  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Dae  Zeichen  liniis  unten 
'  H.  2  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 

27  —  S3 )  Verichiedena  Daretellungen  tue  den  BTangelien,  .auf 


Supplemauta»  i.  S«  27« 


Solls  «>lrgil.  *  IS 

27  Flatten »  jeiltt  mit  zwei  Bildm  über  üiMMd»!* mnä  mit 
Anzeige  des  Capitelt  und  Verset.  In  dtr  Milt«  )edet  ^filat« 
tei  iit  d«t  Zrieheii«  H.  2  Z.  it  L.»  fir.  t  Z.  10  L» 

Daritellungen  aus  der  profanen  Geschichte. 

54  —  62)  Die  berühmteslen  gGscliiclitllchen  Helden,  Folge  von 
Q  Blattern  mit  steheuden  und  bewaffneten  Figuren  in  Ein- 
fassungen ,  und  mit  dem  I^amen  darunter  in  einem  Car» 
toache»  Rechts  unten  ist  das  Zeichen»  mit  Aatnahme  des 
Königs  David,  wt>  es  links  steht«  t)  Josoah,  2)  David,  5> 
Judas  Maehab.,  4)  Hektor»  5)  Alexander,  6)  Julias  Cisar» 
7)  Kaiser  Carl,  8)  König  Artus,  9)  flerxog  Gotlfried.  U« 
3  Z.  1      ,  Br.  2  Z.  1  L. 

65**7l)  Die  berühmtesten  Heldinnen  der  Geschichte,  stehend 
mit  einem  Schilde,  in  Einfassungen  mit  ihren  Psainen  in 
Cartouchen.  1)  Veturia,  2)  Lucretia,  5)  Virginia,  4)  Jabel» 
5)  Esther,  6)  Judith,  7)  St.  Helena,  a)  St.  EJsbeta,  o>  Su 
Brigitta.  H.  3  Z.  |  L.,  Br«  2  Z.  1  L.  / 

72*- 83)  Die  S2  römischen  Kaiser,  stehend  in  Einfassung,  oben 
der  Name  mit  Angabe  der  Regierungszeit  und  des  Alters, 
unten  die  Buchstaben  V.  S.  l)  Casar,  2)  Octavian,  3)  Tt- 
berius,  4)  Coins,  (Cajus),  5)  Claudius,  6)  Nero,  VI.,  7) 
Galba,  8)  Vespasian,  9>  Titus,  10)  Domitian,  ti)  Nero  XL 
t2)  Trajan.   H.  5  Z.  l  L,,  Br.  2  Z.  2  L. 

84)  Ein  junger  Prinz  auf  den  Knieen  vor  einem  Tyrannen  zu 
Pferd,  ftelcher  seinen' Vater  num  Tod  verurtheilt*  X«inks 
obtfi  das  Zeichen*  H.  1  Z«  9  L»,  Br.  3  Z.  4  Jü 

■ 

'  Mythologische  Darstellungen*). 

$S)  Apolloden  Drachen  Python  todtend ;  linhs  verwandelt  er  die 
Daphne  in  einen  Lorbeerbaum*  Sternunt  Pythonem  etc.,  und 
das  Zeichen.   H.  2  Z.  mit  5  L.  Rand.  Br.  3  Z.  4  L. 

d6)  Drei  Frauen,  vrovou  eine  aui  dem  Boden  schlkit,  wahrend 
«in  Mann  der  «weiten  sich  nähert,  die  rechts  liegt..'  Nun* 

Siatn  Amor  tntns  «tn.  nnd  das  Zeichen.  In  gleicher  Grosse, 
ppomena  mit  den  goldenen  Aepfeln  der  Venns,  welcba 
Atalante  im  Lauf  sammelt*  Quam  Cupidi  nequiere  etc»  nnd 
das  Zeichen.  In  der  Grösse  von.  Nr.  SS- 
BS)  Jupiter  als  Satyr  bei  der  Antiupo.   Jupiter  in  Satyrum  etc* 

Das  Zeichen  rechts.  H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  i  L. 
89)  Jupiter  und  Seoiele.  Semele  fulmine  visu  expirat.  Hechts 

nnten  das  Zeichen«  In  gleicher  Grösse 
go)  Mars  stehend  in  Einfassung.  Oben:  ER  AOOO»  nnten  din 

Buchstaben  V.  S.  H.  3  Z.  i  L-,  Br.  2  Zt 
9t)  Uerbules  und  Anthens*  Bechts  oben  das  Zeiehen«  H.  3 
Br.  1  Z.  10  L. 

Q2  103)  Verschiedene  mythologische  Frauengestalten,  stehend 
in  Einfassung  mit  dem  Namen  (ausgenunimcn  Nr.  t-)  Diese 
Blätter  sind  von  l  — -12  numerirt,  und  tragen  das  Zeichen, 
1}  Ein  Weib  mit  Schild  und  Palme.  2)  Circe.  3)  Daphne. 
4)  Discotdia.  5)  Atalante.  6)  Jono.  7)  Proerisi  8)  Scilla« 
9)  Coroois.  10)  Ceres  11)  Feh.  (?).  12)  Deucalion,  hiev 
als  Weib.  Oder  Pyrrha?  H«  3  Z.  i  L.,  Br»  2  Z. 

t04)  Leda  mit  dem  Sch>vane,  Copie  nach  Aeneas  Vicos,  linke 
oben  das  Zeichen.   H.  1  Z.  10  Lt. ,  Br.  5  Z.  5 

105)  Ein  stehendes  Weib  mit  der  Vase,  im  Grunde  Architektur. 


*)  Supplemente,  s.  Nachtrag  S.  27* 
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So^iA,  Virgil* 

in  lateinischer  Sprach«»  und  auch  das  Zeichen.  U.  2  Z.  tl 
L.,  Br.  1  Z.  tt  L. 

190  —  196)  Dm  tteliao  ffeieo  Kuntta,  in  tiieUoartiger  Uchand- 
'  lung.  Dm  ateheD<lea  weiblichen  Figuren  aind  von  Wolkan 
vmgaban,  and  ihre  Naman  aracheinen  in  dam  Täfelchcn  ohan 
weiss  auf  schwarzem  Gronda.  Linkt  wmUHk  iai  das  Zeiohan. 
H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  2  L. 

197)  Die  Tugenden,  durch  stehende  weihliche  Figuren  vorge- 
stellt. Clban  steht  der  (lat.)  Nama  aioer  Jeden,  und  die  Auf- 
achrift:  Vtrtutai.  Linha  «ntan  ist  daa  Zaichao«  H.  1  Z.  7L* 
Br.  6  Z.  4  L. 

t96)  Die  Tugenden,  stehende  weibliche  p^'guren,  mit  ihren  Namen 
in  lateinischer  Sprache,  und  der  allgemeinen  Aulschrift:  Dio 
VIII  Tugent.  In  der  Mitte  unten  Tateichen  und  Zeichen» 
U.  1  Z.  ö  L.,  Br.  0      6  L. 

igg*..  206)  Dia  Togandan,  Folge  von  7  Blättam  mit  atahendan 
weiblichen  Figuren  in  Wolken.  Uebar  jeder  derselben  steht 
der  Name  in  lat.  Sprache,  und  in  dem  unten  von  zwei  En- 
geln gehaltenen  Tatclchen  ist  ein  lat.  Distichon.  Jedes  Blatt 
trägt  das  Zeichen.    H.  2       11  L  ,  Br.  2  Z.  2  L. 

207  2l4)  Die  Tugenden,  Folge  von  8  Blattern  mit  stehenden 
waiblichan  Figuren  anf  landschat'tjichetn  Grande,  von  linha 
bar  beleuchtet.  Oben  steht  dar  Nama  einer  jaden,  und  auch 
das  Zeichen  des  Stecbara  findat  man  diirauf«  H.  2  Z*  6  L., 
Br.  5  Z.  1  —  2  L. 

Die  gegenseitigen  Copien  sind  von  rcchu  her  beleuclitet, 
und  aut  dem  Blatte  der  Stärke  steht  Magoanimitas  statt 
Fortitttdo.   In  gleicher  Grösse* 

215)  Dia  Fortana  in  ainar  Binfatanng:  Förtnna.  Nach  nntan  dln 
Buchstaben  V.  S.   H.  3  Z.  1  L.,  Br:  2  Z. 

216)  Stehende  nackte  Frau  mit  einem  flammen Hcn  Herzen  in  Or« 
nnmenten.  Oben  steht:  Ahaliba  Ist  Jerusalem.  Hz.  23*;  In  dar 
Mitte  unten  das  Zeichen.    H.  5  Z.  t  L.,  Br.  2  Z.  t  L. 

217)  Die  Fama,  lauieode  Frau  mit  einer  Trompete  in  jeder  Hand. 
Links  unten  daa  Zaicka^.  H.  4  Z.  ö  L.?  Br.  3  Z.  $  L. 

216  22t )  Vier  aUagoriieka  weiblidie  Gestaltan ,  mit  dam  Zai* 
chcn.   H.  1  Z.  10  ^  11  L.,  Br.  3  Z.  1  — -  2  L. 

1)  Astrologie:  lila  e^o  rautata^  qnae  ducu  ad  Sydera  mentes» 

2)  Der  Friede:  l'ax  oiea  illuätris  elc. 

3)  SclbsterUenntuiss:  Cognilione  6ui  elc. 

•    4)  Em  Weib  mit  Ketten*.  Libaraa  indignas  facna  ate. 

222)  Die  Zeit  entführt  die  Wahrheil:  Abstrusem  tenebris  tempua 
'  me  dttcit  in  anraa«  Links  unten  daa  Zaichfn,  H.  1  Z.  10  L*» 

Br.  3  Z.  1  L. 

223)  Der  Triumph  dar  Musik.  Pythagoras  auf  dem  Wagen  hin- 
ter Göttern:  Drivmp  Pitager.  Pater.  De  Musica.  Fun.  Vorn 
am  Wagen  das  Zeichen.    H.  2  Z.  1  L.,  Br.         7  L. 

Genrebilder.  *) 

224         233)  Verschiede  110  Figuren  /u  einer  Folge  von   10  oder 

mehr  Blättern  vereiuigel.  Mit  dem  Zeichen.  H.  2  Z.  2  L.» 
Br.  t  Z.  8  L: 

1   >  5)  Edelmann ^nnd  Pama  tansand. 

7)  Zwei  Mnaikantan,  dar  eine  stehend,  der  andere  sitzend, 
g)  Ein  Mann  am  Tische  die  Dama  umarmjind,  walcher 
ein  Diener  Wein  einschenkt* 


^)  Supplemente  9  s.  Nachtrag  S.  28* 


9 )  Ein  Herr  und  eioo  Dame  Karteu  s|iieUH(). 
10)  £ia  Mann,  welcker  den  Geaaog  leiiier  Dam«  auf  dar 
Flola  baglaitat* 

234  —  245)  Verschiedene  Militärs:  Capitain  zu  Pferd,  Offiziere, 
FIhndrich,  Artiiierist,  Bttlebardicr,  Uackenscbütz,  Tatubour, 
Pfeifer«  Folga  von  12  BISttertt  mit  dauUchaa  Sprücbaa  im 
Rande.   IL  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

246  2te)  Vari€hiedene  Soldaten,  mit  dem  Capitain  zu  Pferd 
und  711  Fuss,  Fahndrlcli  ,  Pfeiler.  Tioniinlcr,  lliUcbardicr» 
eiiufT^D  Soldaten,  und  tkm  Soldat*  n  mit  seneni  Weiba«  Je- 
des lilatt  trägt  das  Zeichen.  U.  4Z.,  lir.  2       11  L.  —  3  Z. 

2$6)  ^'i^'^  Soldaten  am  Tische  im  Streit.  L)as  'deichen  aoi  Tisch* 
füfaa.   H.  1  Z.  10  L..  Br.  3  Z.  i  —  2  L. 

257)  Vartcbtedeiia  Taiclieiispieler.  Im  Gmoda  dar  Aib  mit  dem 
'  Glase  auf  dam  Tiicba«  Das  Saichen  linki  oi>aa.  I»  giai« 

eher  Grüsta« 

258)  Betrtinl^cnc  nm  Tische  mit  drei Schweineo  batchäftiget.  Daa 
Zeichen  am  Tische.   In  gleicher  Grösse. 

2$9)  Drei  Männer  am  Tische  mit  musikalischen  Instrumenten. 
Bint'ierter  luaciit  sich  mit  einer  Courtisane  zu  schaffen,  und 
im  Grunde  rechts  ist  ein  Hirsch«  Rechts  unten  das  Zeichen, 
lo  gletchar  Grösse. 

Diese  vier  Blätter  bilden  aina  Folga.  Es  gibt  gegestai 
tiga  Copieo  mit  dam  Zaiehen. 

2fiQ)  Etna  Gruppe  von  Soldaten:  Tamboar,  Pfeifer.  Landsbaacbt» 
Fäl|udrich  und  Uackenschiilx.  Daa  Zaichen  rachti  Obau»  B« 

2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  ö  L. 

261)  Dreizehn  deutsche  Soldaten  in  verschiedenen  Ucbungen.  lA 
der  Mitic  oben  das  Zeichen.    H.  2  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

262J  Aehnliciic  Darsfellunc^  njii  rieben  Fechtern,  in  der  JVliile 
ein  Greii'.    ISacli  üui^^  unten  das  Zeiciieu.    ^1.  l  Z.  5  L., 

Br.  6  Z.  11  L. 

263 )  Eine  Gruppe  von  eilf  Scblägerny  in  der  Luft  eine  Gans  mit 

der  Lorbeerkrono ,  in  welcher  das  Zeichen  des  V.  Sulis  zu 
sehen  iit.   In  der  Mkta  €»ban  154t.  H.  1  Z.  8  L^»Br.  6 

Z.  6  L. 

2Ö4 )  £iue  Truppe  von  Soldatoii,  welche  uacli  WuUf,  hin  ziehen.  Fries 
in  2  Bljticrn.    Links  oben  Zeichen  und  Jahrzahl  t542*  U* 

2  Z.  2  Ju...  Br.  15  Z.  8  L. 

265 )  Eine  Badslube  mit  Männern,  Watbem  vnd  Rindam  in  var« 
sehiadanen  Stellungen»  die  Versammlung  von  Wiedertäufern 
betitelt.  Oben  in  halber  Höbe  das  Zel^jhcn  ik-s  A.  Alde- 
grever,   in  der  Mitte  unten  janaa  von  V.  Solia.  U.  12  Z. 

3  L.,  Br.  10  Z.  4  L. 

Diess  ist  das  bchjchtlichstc  Werk  des  IVIeisters»  weiches 
man  uitcr«  lür  Cupte  Aldegrever's  hielt. 

26§)  Das  auf  ihrem  Manne  reitende  Weib,  der  auf  allen  Yicn'n 
nach  rechts  hin  {;eht.  Unten  ut  der  Buchstabe  T.  uud 
Solls  Zeichen,  in  halber  Höhe  der  Buchstabe  0.  Capi«  nach 
Penc*.    H.  l  Z.  10  L  ,  Br.  2  Z,  7  L, 

:^67 )  Ein  Weib ,  mit  dem  Honda  su  dan  Fussen  »  teblägt  den 
FoHensaiiaar«  Auf  dem  Baume  linbs  ist  ein«  KatAs.  Mit 
der  Sqbrifl:  Horn  Hund  vnd  Katzen,  Haffn,  Peiln  und  Kra- 
tzen. Rechts  oben  das  Zeichen.  H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

)§5)  Der  Possenrcisser  im  Handgemenge  mit  einem  Weibe.  Linkt 
unten  das  Zeichen.    U.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

269)  Hin  Narr  von  einem  Hunde  gepackt  nach  rechts  gerichtet, 
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wo  eine  Hand  Mit  dtm  G«b&a«lit  kerrautreidit.  LiDtti  oben 

das  Zeichen.  H.  3  7i.  iO  L.,  Br.  3  Z.  3 

270)  Kinder  feyern  das  Wurstfest.  Sie  fahren  eine  Sau  im  Tri- 
umphe n!if  dem  Wagen  :  Wurst  heiligs  Fleisch  etc.  In  der 
Miue  da6  Zeichen  des  V.  Soiis,  ^ioks  im  Rande  der  Buch- 
sube  F.  H.  1  Z.  5  L*  mit  d«iii  Raode;  Br.  7  2.  6  JU* 

271 )  Hateo  braten  den  Jäger  und  den  Huad  am  SpieiM:  Una 
Haian  ist  ein  Schantz  gerathen  etc.  Rechts  unten  ^as  Zei- 
chen, linhs  C.    H.  1  Z.  5  L.  mit  dem  Rande,  Br.  7  Z.  6  L. 

Z7Z)  £in  Herr  und  eine  Dame  auf  der  ProiDeDade.  Uakeo  die 
Buchstaben  V.  S.   H.  3  Z.,  Br.  Z  Z. 

273)  Das  Oorß'aat.  In  der  Mitte  tanzende  Paare»  Hnba  dieMiiii*  i 
kanten«  rechts  ein  Mann  mit  dem  Weibe  am  Tiaebep  wo 
.  ttotcn  das  Zeichen  ist.   U.  2  Z.,  Br.  $      9  L. 

274  —  285)  Die  europäischen  Hauptstaaten»  unte-r  rehn  weihli- 
chen Gestalten,  welche  zugleich  die  klugen  und  thurichten  * 
Jungfrauen  vorstellen.  Im  Rande  das  Zeichen  und  die  Na- 
men :  Germania,  Frenkrich,  Italia,  Flandern,  Englandt,  Grecia, 
Uispania,  Portugal,  Prabanntd»  La  Feracw  ortb.  IL  5  2»  Bitt 
dem  Rande,  Br.  i  Z«  it  L«  * 

284—*  297)  Die  Schweizer-Cantone,  l4ßlättcrn  mit  Soldaten,  auf 
deren  Fahnen  die  Wappen  erscheinen.  Oben  stehen  die 
Namen  der  Canlone  und  da«  Zeichen.  H.  3  Z.  7  L.»  Br. 
2  Z.  5  L. 

298)  Bin  General  so  Pferde.  Vor  ibm  geben  drei  Bitter  und  drei 

Soldaten ,  hinter  ihm  zvtei  Reiter  und  ein  Mann  zu  Fute* 
Am  Steine  linlu  i»t  das  Zeicben  und  1642*  U;  2  &  2  L,» 

Br.  7  Z.  10  L. 

2^)  Der  Abzug  einer  Truppe  aus  der  Stadt,  deren  Ttior  man 
rechts  sieht.  In  der  Milte  ist  ein  Kreuz  in  der  Nahe  de« 
Qaomes,  das  Zeicben  linhs  unten.  H.2Z.2L.,  Br.7Z.  ii  L. 

9<K))  Bin  König  und  eine  Königin  au  Pferde  über  eine  Bracke 
reitend,  wo  sich  mehrere  Menschen  durebScbwimmen  retten: 
Bhebrecher  Bruck.    Das  Zeichen  links  Tom  aa  Zelte«  U.  ] 
2  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  6  f- 

301  — >  35?)  Eine  Spielkarte  in  5^  Blättern  mit  dem  Zeichen.  j 

1)  Sdielen:  Löwen. 

2)  Rot:  Pappageyen« 

3)  Aieben:  Affen.  ) 

4)  Gruen :  Pfauen. 

5 )  iiönige  und  Damen  zu  f üerd« 

6  )  Buben  als  Soldaien.  j 
355  ^  364 )  Verschiedene  Gebäude  iu  halben  Ruinen,  Folge  von 

12  radirten  Blättern«  H.  $  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  8      Q  L. 
2^)  Ein  Bergwerk.   Linbs    lassen  zwei    Männer   einen  Eimer  j 

hinab,  und  unten  ist  das  Zeichen.  U.  l  Z.  2L.  Br.  6  Z.  2  i«* 

366)  Eine  ähnliche  Darstellung^.    Rechts  vorn  ist  ein  Schubkar- 
ren, unten  nm  Bret  das  Zeichen.    In  gleicher  Grüs&e.  j 

J  a  g  d  e  n  u u d  T  hi  e  r  s  t  ü  cii  e.  *)  '  ; 

367)  Die  Birenjagd.  Drei  Hunde  greifen,  einen  Biren  an,  und 

der  3äger  durcbbolirt  einen  sweiten« .  Rechts  oben  das  Zei«  1 
eben.   H.  t  Z.  3  1  ,  Br.  5  Z.  9  L.  I 
•  36$)  Eine  Schweins-  und  Bärenjagd.    Rechts  n;reifen  Hunde  den 
}^ljpr,  l'mhfi  ßolche  den  Bären  au.   Rechts  oben  das  Zeichen« 
H.  ]u  jL..  Br.  0  Z. 
369)  Ein  Bir  vertbeldiget  sich  gegen  xwei  Jäger  und  fünf  Uuode»  . 
■  -  ■     '    '    >  ^  I 
Supplement  s.  unten  S.  29.  ^ 
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*   Das  Z«tcheD  rtdiU  iaf  FaM  Ütt  BaboiM.  K.  ]  C/s  L. 

Br.  6  Z.  1  L,  '  • 

In  der  täuschcntlen  Copie  hat  der  vom  Rückeo  g«ieh«M 
Jager  keine  i^edern  auf  dem  Uute»  wie  im  Origioal« 
370)  Ein  Rar  stPÜt  sich  gegen  den  Jäger  mit  fünf  Hunden.  Ein 
anckrer  Jäger  kommt  mit  zwei  Hunden  herbei.  A«c|lto  oben 
ist  das  Zeichen.  H.  1  Z.  3  L.»  Hr.  6  Z. 
'571)  Ein  Jäger  mit  drei  Hunden  verfolgt  einen  Bären  nach  dem 
Wjilde  la.  Links  unteu  da*  Zeichen,  ii.  i  Z,  Z  L.,  Br. 
6  Z.  5  Ii« 

312)  Zwei  Bber  von  Hopa«!  wrfolgt.  '  Links  h«t  dat  Thier  den 
Jüger  gestürzt»  wttkhm  «in  «ncTcror  nnt  dem  Spiesse  au  Hülfe 
eilt.  In  der  Mitte  unten  dm  Zeiehen.  U.  t  Z.  2  L.  •  Br. 

5  Z.  7  L. 

373)  Ein  Eber  von  sechs  Hunden  angegriffen.  Der  Juger  ini  Vor* 
gründe  eilt  mit  dem  Spiesse  herbei,  rechts  koiuiui  ein  zwei- 
ter mit  zwei  Hunden  heran.    H.  1  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  L.  ? 

Sf4)  Bin  gereiftes  Wildschwein,  welches  den  Jäger  ubctworf>n, 
wird  von  iüni  üunden  angegriffen,  und  vun  einem  zweiten  Jäger 
mit  Sfem  Fengelsen  gestochen.  Uechts  vertheidiget  sich  ein 
Bär  ge^en  eine  MeliteHandd.  Uelier  dem  Baamstamroe  steht 
das  Zeichen.   H.  1  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

975)  Ein  Eber  vom  Hunde  gepaekt,  wie  ihm  ein  Jager  den  Fang 
gibt,  wiihrend  zwei  andere  mit  den  Hunden  herbeieiJen. 
Am  FussQ  det  Baumes  ist  das  Zeichen.  U.  1  Z.  6  L«.  Br. 

6  Z.  5  L.  »     .  «r. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie«  wo  die  Jager  von  itnlks 
her  kommen, 

$T6)  Hirsch  und  Hindtnn  von  Hunden  gejagt.  In  der  Mitte  ist 
ein  Falkner  au  Pferde^  ond  links  oben  das  Zeieben,  H.  10 

L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
StZ)  Hirsch >  und  Hasenjagd»  erstere  links,  letztere  gegenüber« 
Nath  links  unten  das  Zeichen.  H.  1  Z.  2  L.,  ßr.  5  Z.  Q  L« 

378)  Ein  Hirsch  von  einem  Jüger  zu  Pferd  und  von  sechs  Hun» 
den  gejagt.    Becbts  unten  das  Zeichen.   H.  1  Z.  4  L.»  Br« 

5  Z.  9  L. 

379)  Zwei  Jäger,  der  eine  zu  Pferd»  verfolgen  einen  Hirsch,  eine 
Hindinn«  sin  Reh  und  einen  Hasen.  Links  unten  das  Zei* 
chen.  H«  1  Z.  4  L*»  Br*  6  Z.  2  L. 

380 )  Ein  Hase  von  Hunden  verfolgt,  auf  welchen  der  Jäger  linke 
hinter  dem  Baume  passt.   Lmks  unten  ist  das  Zeichen«  H* ' 
1  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

381)  Ein  Hase  von  einem  Jäger  zu  Pferd  und  einem  anderen  zu 
Fuss  vertuigt.    Links  unten  das  Zeichen.  H«  1  Z.  5  Lm,  Br« 

6  Z.  2  L. 

381)  Bilk  Hese  Ton  einem  Windhund  und  einem  FaHten  verfatgt« 

Rechts  eine  Hirschjagd»  und  in  der  Mitte  oben  dasZeichea« 
H.  3  L.,  Br.  6  Z. 
■  365)  Ein  Jäger  greift  mit  dem  Spiesse  einen  BäreU  an,  der  sich 

gegen  zwei  Hunde  vertiieiilif^cL  Hpchts  ist  die  Darstellung 
Nro.  575>  Dieses  iilatt,  das  Gegenstück  zum  obigen,  ist 
ohne  Zeichen ,  aber  von  derselben  Hand  wie  das  obige. 
Bartsch  hält  beide  nicht  für  Arbeit  des  V.  Solis. 

384)  Ein  Fuchs  von  Hunden  verfolgt.  Im  Bassin  ist  ein  Schwan, 
und  in  der  Mitte  oben  das  Zeichen.    H.  I  Z.,  Br.  5  Z.  y  L. 

385 )  Die  Entenjagd.  Links  ▼ora  der  Jäger»"  nach  rechts  vorn  «ui 
Baunutamme  das  Zeicheui  H.  11  L.»  Br;  $  Z.  to  L« 

2* 
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M  Solis,  Virgil. 

3^)  Die  Entenjagd  mit  drei  Jägoro  am  Wasser,  eioer  knicend, 
der  andere  sitzend  und  der  dritte  «tehend.  Ohne  Zeicheo. 
H.  11  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

387)  Die  Bntet)}agd.  In  der  Mitte  der  Jeger  mit  deih  Garn  und 

hinter  ihm  ein  Mann  mit  der  Laterne.  In' der  Mitte  nnten 

rlas  Zeichen.    H.  U  L.,  Br.  5  Z.  7  L.? 
3ßÖ)  Der  Vogelfang.    Nach  rechts  trinkt  einer  der  Vogelsteller 
aus  dem  iiruge.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen«        1|  L» 
Br.  5  Z.  8  L. 

509)  Ose  Beitxe.  Link»  ist  der  Falkonirer  mit  dem  Falben,  reebti 
ein  Mann  zu  Pferd  mit  vier  Hunden.  Daa  Zeichen  linke 
unter  dem  Falken.  H.  I  Z»  3  L.»  Br.  6  £•  3 

390)  Verschiedene  wilde  Thiere.  Links  ein  Löwe  und  ein  D rä- 
ch r,  rechts  zwei  Affen.  In  der  Milte  oben  daa  Zeichen.  H. 
1  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 

39s)  Zwei  Stiere  im  iiami>te.   Nach  rechts  oben  das  Zeichen*  H* 
1  Z.  u  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
s  Versddedene  vierfüssige  Thieref,  in  der- Mitte  mn  Elephanl 

im  Kampfe  mit  dem  Drachen,  links  serreisst  der  Löwe  einen 
Bären.  Rechts  oben  das  Zeichen.  H.  1  id  L.»  Br.  3 
Z.  7  L. 

393)  Verschiedene  Vögel,  rechts  drei  Prijageyen  und  eine  Eule 
auf  dem  Ast.  Am  Baume  ist  das  Zeichen.  In  der  4irusse 
des  obigen  Blattes. 

394 )  Gruppe  Ton  sechs  Uunden,  dieselbe«  welche  in  Dürer^s  Blatt 
mit  St.  Eustach  (Nru.  57)  vorkommt.  Iiinbs  anlen>  das  Zei- 
chen. H*  3  Z.?  Br.  4  Z.  9  Ii. 

395      4ot )  Verschiedene  Vögel ,  Amphibien  und  beeklen,  10  -~ 

12  auf  einem  Bhttf!.    Bnrtscli   kennt  sieben  solclter  Blätter, 
glaubt  aber,  dass  die  Ir'olge  aus  mehreren  bestehe.  U.  Z  Z. 
5  Lm  Br.  2  Z.  11  L. 
402  —  4oö)  Biae  Folge  von  ähnlichen  Thiereu.    U.  2  Z.  1  L., 
Br.  3  Z.  6  L. 

409)  Drei  Schmetterlinge,  eine  Schnecke,  ein  Frosch,  eine  Ei- 
liochso  und  eine  Heuschrecke.  Rechts  oben  das  Zeichen.  H. 
1  Z   n  L  ,  Br.  3  Z.  7  L. 
♦  .  Diese  vun   Nro.  305         genannten  Blätter   gehören  zu 

einer  Folge,  unlcr  einem  eigenen  Xitcl.  im  Anhange  zu  dca 
Kupferstichen  geben  wir  denselben  an«  und  ffigen  einige 
Blätter  bei. 

Portratte  und  Büsten.  *) 

4lO  **-  429)  Die  Bildnisse  der  ilunige  von  Frankreich  von  Thn« 
raniond  bis  Heinrich  III.»  Medaillons «  unten  im  Cartouche 

irgend  eine  merkwürdige  Begebenheit  ans  dem  Leben  Jedaa 
der  liüni>:;c.  Die  ganae Folge  besteht  aus  62  Blättern  wovon 
20  vuu  Sulis,  die  anderen  von  J«  Amman  sind.  U.  4  Z,  5 
L.,  Br.  2  Z.  Ii  L. 

Er?te  Ausgabe,  unter  dem  litel:  Effigies  regum  Frati- 
coriiiu  üinnium  etc.  Caelalorilms  Virgilio  Soli»  Norihcr:  et 
Juelo  Ammau  Tigurinu Nurimbeigae  1576*  In  utliciua  Lath«. 
rinae  Iheodortei  Gerlacbii  relictae  Viduae.  Bartsch  kannin 
nur  diese  Ausgabe. 

Zweite  Ausf^akei  Iconograpkia  Regum  Franeörum» 


*)  Supplemente  s.  unten  S.  20« 
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da«z  ist  Eia  BigeotUehe  Abconterfeyune  «Itor  Röoige  ta 

Frankreich  —  Sarabt  dreyerlcy  Zeit  bcscbrcybuDg— .  Allel 
orUcntlich  verlasset  durch  Michaele  Eyzinger  aus  Oester- 
reich. Mit  5"  Uupterstichen,  Portrnif«;  und  McLlaillon«?  mit 
alleg.  und  Uiät.  Eiiilassuugeu.  Zu  Cuiio,  bcy  Juhaao  Uuch&z- 
macber  Anoo  1587.  4> 

^Orijtte  Ausp^abe:  Icongroplna  Re^inn  Francorum  etc. 
Mit  62  Blattero.  CuUu  1508  >   vum  Furm&choeider  M.  Ouad 
,      •dirt.  4-  ^ 

430)  RaiMr  Carl  V.,  B6ite  ior  Profil  Dach  reebtt.  Ueber  darBia. 
fassung  steht  imCartouchä:  Carolas  V.  Romanorum  Impera- 
tor An.  act.  s.  XLIX.  Unten  ist  cHr  Jalinahl  1549,  links 
der  Buchstabe  V.,  rechts  S.   B.  2  Z.  ()  L.,  Br.  2  Z.  l  L. 

431)  Sigismund  August  König  von  Polen,  Büste  im  Profil  nach 
rechts.  Oben  im  Cartouche:  Sigismuudus  Augustus  D.  G. 
Hex.  l^olon.  Magnus  Diix  L.  Xitahs  UOlen  das  Zei- 
chen.   H.  6  Z.  0  1 Br.  6  7  ? 

4^2)  Auguät  Herzog  und  Cburfiirst  vuii  Sachsen.  Oval,  oben  die 
Religion  und  die  Gerechtigkeit,  unten  zwei  Genien.  Auf 
dam  Tüfelchen  in  dar  Uitta  unten  sUbts  MDLVII.  franc. 
Ric,  ganz  unten  ist  das  Zeichen«  Diases  Blatt  ist  wot  dar 
deutschen  Bibel  von  IVL  Luther»  Wittenbarg  ]S60.  H.  11 
Z.  5  L.,  Br.  7  ^  9  L. 

.  433)  Joachim  ÜeUar,  halbe  Fissur  in  |  Ansicht  »ach  linbs.  In  dar 
Mitte  unten  die  Jahrzahl  1549*  links  to  haibar  Höhe  das 
Zeichen.   U.  4  Z.  5  L.,  Br.  ^      7  L* 

434)  Johannes  Gemat»  L.  L.  Doctor  actatis  snae  LI*  MDLIUI« 
,  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.   U«  4  Z«  9  Ii*  mit  dam 

Band,  Br.  7j  Z.  a  L. 

435)  Büste  eines  üreises  (lli'hlor)  mit  f^rossem  Barte,  en  face  in 
einem  verzierten  Bund.  HUii.  ILiO,  und  das  Zeichen.  Durch- 
messer 2  It*  6 

436)  Basta  eines  bärtigen  Maaii«s,  mit  Halm  ün  Profil  nach  reahts» 
in  einer  runden  Biofaesuog  von  Lanbwarli*  Baahti  das  Zai* 
eben  und  der  Buchstabe  Q.  In  glaichar  Grösse« 

437)  Büste  einer  lungen  Fran  im  Profil*  nach  links,  wo  das  Wort 
i»PaIisy»  ( Pallas jf  afeht«   Rund  mit  Ornamenten,  rechts  da» 

Zeichen.    Durchmesser  «lia  Nro.  455. 
433)  Drei  Büsten  von  Königen  m\t  ihren  Gnmnhlinnf»n  ,  in  Me- 
daillons:   CacR.  Carol.   Isabe.  Hisp,  Rex  b'enlinand.  An  a. 
Fe.  K.  Rex  Fran   Hcnfin.  Fr.    Oben  zwischen  den  IVledaiUoDS 

die  Liiichslahon  V.  S.     11.  1        5  L<.,  Br,  6  Z.  5  L. 

459)  Drei  alinlichc   Medaillons   mit   Büsten:  Imp.    Carl.  Isabela 
,    .     Caroli.  Ferdinaus.  Anua  Ferdina.  Henricus  Rex  Angl.  K.  in 

Angl.  Ohne  Zeichen.  H.  1  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  4 
44$)  Drei  Bästan  in  Medaillon«  t  Bornum  et  Romolos,  da  Rah« 

Wala.  Ohne  Zeichen.  H.  i  Z.  3  -U»  Br.  6  Z.  6  L. 

44l)  Drei  Rosten  in  doreh  Oroamaata  getrenntaor  Madaillona» 
links  eine  Dame  in  altdeutscher  Tracht*  rächt«  aina  Königin 
mit  dar  Krone,  in  der  MItta  ain  König  mit  Bart.  H.  I  Z. 

4  Lm  Br.  6  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  steht  das  Zeichen  des  V.  Sf)Hs  uhf^r 
dem  mittleren  Medaillon  ,  iiu  zweiten  stehen  UiiUn  rechts 
und  links  üherdiess  die  Buchstaben  U.  W. 

44:^)  Drei  ähnliche  Büsten,  links  otaa  junfa  Frau»,  m  der  Mitta 
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Soks»  Virgü« 

«in  Mann  mit  Federn  auf  dem  Helme  und  rechU  oiiM  MMBl^ 

ffiJibJiche  Hüste.    H.  1  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  7  Z. 
Mit  den  AbdrücUen  verhält  e&  sich  wie  oben. 

445j  Ein  Fries  mit  vier  männlichen  Büsten  in  Medaillons  vnn 
Ornamenten.  Der  erste  trägt  eine  Krone,  der  zweite  und 
drill«  ein«D  Helm  ood  der  vierte  ht  mit  Lorbeer  |»eluünsL 
Linke  amen  dat  Zeaehen*  H*  9  L.»  Br.  5  Z-  tO  L« 

444)  Bin  anderer  Friei  mit  Tier  Bütten  in  ahnlichea  MedaOlone: 
Otho  Qv.  Mauri.  Apolina«  In  der  Mitte  oben  V.  8.  B.  1 

Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
44$)  Vier  Büsten  von  Mannern  und  Frauen  in  Runden:  Augus. 

Aur.  Vcciu.  Julius  M»   In  der  Mitte  oben  die  Bucbsta- 

ben  V.  S.  ✓ 
446)  Vier  anonyme  Buslen  in  Bonden t  ein  junger  Held,  deMen 

Scepter  über  der  linken  Achsel  sichtbar  wird,  eine  junge 

Frott«  ein  bärtiger  Held  mit  dem  Schilde  und  eine  ^unge 

Frau.  Ueber  der  ersten  Büste  steht  dae  V«»  über  der  tnerteo 

das  S.    H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 
44?)  Vier  Büsten  in  Medaillons  von  Ornamenten:  eine  Frau,  ein 

bewaffneter  Held,  eine  Fnio,  ein  ähnlicher  Mann  in  Rüstung. 

Zwischen  der  erilen  nad  sweiten  Büste  V,  3.  H.  i  Z.  4  L., 
•  Br.  6  Z.  a  L.   ,  ;  ^ 

In  der  gegeoseitigea  Copla  iteheo  die  Initialen  rechts. 

448)  Fries  mit  seehi- Bütten,  je  zwei  übereinander:  Macrinue 

Opilius,  Antonius  Commodtn  etc.  Linlis  nach  oben  das  Mo- 
nogramm C  £  1540,  unten  V  S.  H.  i  Z.  ii  L.,  Br.  2  Z.  iL. 

449)  Sechs  andere  Büsten  auf  ähnliche  Weise  geordnet:  Aarelia* 
Imp.  Gordianus  etc.  i54o.  Oboe  Zeichen  de»  V.  Voiis,  H. 
2  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

450)  Seche  Bütten  vonMinnern  ond  Frauen »  Jodea,  Sofia,  Egibt. 
^  •  ete.  In  der  Milte  ontett  dat  Zeichen«  H*  f  Z«  2  I«*t  Br# 

6  Z.  2  L. 

451)  Sechs  Büsten  von  Männern  «nd  Weihern  tn  Medaillons: 
C.  Clau.  Isab.  Cicero  etc.  In  der  Mitte  uoteo  da*  2«eicben« 
H.  1  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

462)  Sechs  Büsten  in  Medaillons:  Ma.  zu  Prandep.  J.  ^  G* 
zu  Bran.  Bra.  _  Cnrf.  zu  Saxen  etct  In  Mttte  unten  dnt 
Zeichen.    H,  1  Z.  t  Ii.«  -Br  6  Z.  4  L. 

4S9>)  Sechs  andere  Büsten:  Rex  Poloni.  —  C.  in  Pol.  ^  DttTCO 
Cesr.  etc.    Ohne  Zeichen.   U.  t  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

4s4)  Sechs  ähnliche  Büsten:  Rex  Polon.  — K.  Polonia.  Rex  Den* 
etc.  in  der  Mitte  unten  die  Budittabeo  V  S.  U.  i  Z.  3  L*« 
Br.  6  Z.  3  L. 

455)  Sechs  Büsten  von  Iklden  und  Heldinnen:  Josef,  Ester,  Uec- 
tor,  Jabel,  Haniwal,  Jodit«  In  der  Milte  dat  Zeichen«  H» 
f  Z.  2  Ii«,  Br.  6  Z.  3  t. 

496)  Seche  IhnHche  Butten:  Datria  O.  ^  Sota«  Jenit  Hr«  — 
Cundrano,  Was,  Sirg.  In  Milte  unten  dat  Zeichen«  B«  i 

Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

457)  Sechs  Büßten  von  Munnern  und  Frauen:  Falerio,  Rodan, 
Filius  Truia,  Helena,  Julio,  Drusiia.  Da«^  Zeichen  unten  ge« 
gen  die  Mille.    H.  i  Z.  i  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  ' 

456)  Sechs  Büsten  von  Mannern  und  Frauen:  Troiauer.  Pius, 
Josua  etc.    In  der  Maic  Zeichuu  uud  I54l*   U.  I  Z.  ä  L., 

Bv*  6  Z«  6  L» 
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4|59)  Stoben  Büftten  von  Männern  undFnuM»  ia  ItoibMrfci|«n«  t 

Ein  mit  Lorbeer  bekränzter   Mflnn ,  eine  jnnpe  Frau  mit 
Diadem,  ein  Mann  mit  Spitzbcirt,  eine  junge  irrau  mit  der 
ÜünigsUrone,   ein  junger  Mann  »rit  dem  Helme,  eine  junge  ' 
Frau  mit  eioem  kleinen  Lorbeei krauz.    In  der  Mitte  oben 
154 Ii  etwa«  tiefer  det  Zmch0o.  U.  i  2«.  4  L.,  Br.  6  Z.  6L. 

460)  AchtFraaeobttsteD*  ]e  swei  $ieh  gegenüber  bliekeod.  Lioba 
oben  V,  recbts  S.   H.  i  Z.,  Br.  5  Z.  8  L« 

461 )  Acht  Büsten  von  schöoeii  Frienen,  die  ersten  vier  nach  rechte» 
die  anderen  nach  links  gewendet.  Obeo  swiacbas  daa  fia» 
sicn  V.  S.    H.  10  L.,  Br.  5  Z.  11  Ii. 

4öZ)  %ehn  Büsten  von  Männern  und  Frauen,  Paar  und  Paar  ga» 
ordnet,  als  Gegenstücke.    H.  i  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  i  L. 

465)  Vierzehn  Güsten  in  zwei  Reihen ,  je  zwei  durch  die  Bordu- 
raa  Terbundeo.  Linhs  und  rechte  in  haibar  Höba  dia  Buch« 
Stäben  V.  S.    H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z*  2 

464)'Viarzeha  Büsten,  wie  die  obigaa  geordnet.  Der  Bachetaba 
V.  unten  xvvisohen  der  ersten  und  zweiten  Büste»  S<xwiedhaa 
der  sechsten  und  siebenten.    In  gleicher  Grösse« 

Varaehiadene  Goldschmide-Versierangen,  Vorbtldar 
SU  Vasen,  Schalaa»  Bechern  etc. 

466)  Bia,  aufreehtstehender  Löwe  nach  links,  im  Medatlloa  aus 
Ornamenten.  Links  switchea  daa  Pfotea  das  Zeichen.  Durch* 

raesscr  2  Z.  6  L. 
466)  Gruppe  von  drei  Hirschen  im  Medaillon  ,  obeu  und  unten 
zwei  Hunde»  und  in  der  Mitte  unten  das  Zeichen.    In  glei- 
cher Grösse« 

kU)  Bia  ihaliehaa  Madailloa  auf  aiaar  Gamia,  und  ia  dar  Bor« 
dura  drei  kleine  Büslan«  Rächte  ia  halber  HÖha  daa  Zei- 
chen.   In  gleicher  Grösse. 

4te)  Bin  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln ;  in  der  Mitte  ein  Strauss 
zwischen  zwei  Hähnen.    Links  oben        der  Buchstabe  F., 
.  und  nach  der  Mitte  hin  das  Zeichen  des  V.  Soiis.  H.  1.  Z. 
2  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  '  ' 

469)  Em  Fries  von  Laubwerk  mit  Thieren,  links  eine  Eule  und 
Eichhöracheai  rechts  ein  Hase  uad  ein  chimäriichejr  VogaL 
An  der  Tasa  ia  Mttta  des  Blattes  das  Zaichea.  H,  i  Z.  2 
L.,  Br.'  6  Z.  2  L«' 

4crO)  Ein  Frias  mit  verschiedenen  Vögeln,  in  der  Mitte  ein  Adler^ 
links  ein  Pfau  mit  dem  Rade,  rechts  ein  anderer  Pf  Hu,  ne- 
ben welcliein  das  Zeichen  ist.    H,  11  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

4ti)  Ein  Fries  von  Laubwerk  mit  mehreren  Vögeln;  in  der  Mitte 
zwei  Papageyeo,  rechts  ein  Pfau,  links  eiu  Adler.  Oben 
unter  einer  Maska  dasZaichaa.  Biaas  der  sahöastaa  Blatter. 
H.  10  I«*»  Br.  6  Z. 

47t)  Bia  Frie  s  mit  einer  Vasa  in  der  Mitte«  an<;  welcher  sich  nach 
rechts  Und  links  Blätter  verbreiten,  wo  Thiere  sich  anschlies« 
sen.    An  der  Vase  ist  das  Zeichen.    In  gleicher  Grösse. 

473)  Ein  Fries  mit  Laubwerk,  in  welchem  22  Vögel  erscheinen. 
Neben  der  Eule  in  Mitte  des  Blattes  ist  das  Z>eichen.  U« 
10  L.,  Br,  7  Z.  5  L. 

474)  Ein  ähnlicher  Fries  mit  16  Vögeln »  wovon  die  Bala  ia  dar 
lü/Iitta  ars^aiat»  Raehu  nataa  das  Zaichaa.  H.  li  L»,  Br» 
6  Z.  3  L. 

•)  An  die  Blätter  dieser  Abtheilttag  ISgan  «it  «alaa  ia  Aa« 
faaga     30  aoch  andere. 
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•475  —  4(/5)  Bin«  Folge  won  Ornamenlen  aU'Mvftar  für  OuM' 
ecliniide»  «int^r  oem  Titel:  ,£lltcber  gut«r  conteriectiftuier 
Lftiabw«rli  Art '  dntdi  VirgiUni'  SoIm  au  NürBberf^  geordnet* 
Anno  1553-  Bortich  kmrt  21  Bliiltcr,  es  fiodea  tich  aber 

noch  anilcrc  Darslal|utic;cn  r!te<:cr  Art»  die  rntwedttf  SU  die* 
Sur,  oder  xu  der  Folgeoilen  Sammlung  gehören« 

4^'«—  515)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Mustern  zu  Oliron^e- 
hängen.  Hingen,  Spangen  und  anderen  SchmutUsac!n:n, 
zu  Griffen  und  Scheiden,  zu  Vasen,  Schalen,  Bechern  u.  a. 
Bartsch  beschreibt  20  Blätter»  glaubt  aber  nicht,  dass  damit 
die  Folge  geschlossen  »ei ,  fv«ft  anch  «eine  BIchtigkeit  hat* 
Iii  der  Saiottliitig  des  Grafen  Stemfacrg*  Manderscheid  war 
eine  von  t  —  2T  nunicrirtc  Folge,  ober  auch  Kein  Titel,  so 
wie  Bartsch  Keinen  kannte.   U«  1  Z.  it  L.,  B.  0  Z,  5  L. 

Eine  Schale  mit  einem  sclilangcnnrtigcn  Henkel  mit  Sat^rkopf« 
In  der  Mitte  uutcu  da«  Zeichen*  U.  4  2^*  2  L«?  Br.  6 
Z.  2  L.? 

517)  Eine  Giesskannc  mit  einer  grossen  Maske.    Der  Fuss  ist  mit 
mit  einem  Adler  zwischen  zwei  Masken  geziert«  Nach  reehta 
unten  das  Zeichen.    H   5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z«  2  I» 

518)  Eine  Kanne  mit  zwei  Henkeln.  Die  Schnautze  bildet  einen 
LönenkopF.  In  der  Mitia  oben  das  Zeichen«  U*  6  Z.  9 
L..  Br.  6  Z.  1  L.? 

519)  Eine  Vase.  Links  unten  steht:  Junico,  und  das  Zeichen» 
Rechts  oben:  nns*  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  1  !«• 

520)  Eine  Vase.  Nach  links  unten:  Toscau,  und  das  Zeichen* 
Rechts  oben:  Gies  Kandel«  In  gleicher  Grosse« 

52t )  Ein  Becher,  dessen  Griff  swei  Delphine  bilden.  Nach  linha 

unten  das  Zeichen.   H.  7  Z.?  Br.  2  Z.  4  L  ? 

522)  Ein  Becher,  dessen  Griff  einpVn«e  mit  zwei  Henkeln  bildet, 
die  in  der  Mitte  eine  Maske  zeigt.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.? 

523)  Eine  Vase  in  cifurmif^er  Gestalt.  Der  Griff  zeigt  zwei  Lij- 
wenUöuie  und  di  r  I  uss  drei  Musciiciu.  Nach  links  uiilcn 
das  Zeichen«  H.  8  Z.?  Br«  3  Z.  6  L*? 

524)  Zwei  Becher  ilbereinander ,  dnr  obige  mit  vier  Baumblut» 
tern  geziert«  Das  Zeicfaea  links  nnten«  U«  8  Z«  6  L**  Br« 
3  Z.  7  L. 

525)  Eine  Vase  mit  einem  Satyr,  der  auf  dem  Kopfe  eines  Adlers 
sitzt.    Nach  links  unten  das  Zeichen.    H.  8  Ö 

526)  Z^rei  Becher  übereinander,  auf  dem  untern  zwei  Löwen  mit 
Ringen.  Links  oben  dasZeichen.   H.8Z.7L.,  Br.  4Z.6<Lf? 

527)  Ein  Becher  mit  Deckel ,  auf  weichem  ein  Adler  mit  ausge- 
breiteten Fliipcln  ist.  Der  Fuss  zeigt  zwei  sitzende  Wei- 
bar.  Nach  linht  unten  das  Zeiehan«  Obaa  bl  die  9U8ar 
5  Tarkebrt.  H«  8  Z«  8  L.?  Br.  4      8  L* 

528)  Biae  Vasa»  daran  Bauch  eine  Schnecha  bildet«  Nach  rechtt 
unten  das  Zeichen.   H,  8  Z.  6  L>?  Br.  5  Z.  3  L. 

529)  Ein  Becher  mit  Deckel.    Im  Friese  desselben  ist  ein  geflu- 

Sclies  Weib,  mit  der  Schrift:  Media.  In  der  Mitte  unten 
as  Zeichen.    H.  9  Z.  4  L.?  Br.  4  Z.  Q  L. 

530)  Eine  Vase  mit  einem  Henkel.  Der  Bauch  ist  mit  einem 
Adler  und  mit  einer  Alaskc  geziert.  Links  unten  das  Zei- 
chen.   H.  9  Z.  ?  ür.  4  Z.  9  L 

531 )  Btna  Vase  mit  ainam  UcnKalt  .der  anal  einem  Adlar  swischen 
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z^ei  Mnslicn  geKiorl  iit.  Noch  liokft  uoten'  dp«  Ztidi««. 

*  H.  9  Z.  6  L.?  Br.  5  Z. 

•   55^  y  Bio«  Vase  mit  Henkel.  An  Körper  ist  eine  Sehildkriote  swt- 
tche»  swei  Eidechsen.  H.  9  Z.  7  L«?  Br.  6  Z.  2  L.? 

ine  Folge  von  Vasen,   wenigstens  9  Blätter«  4m 
Bartsch  nicht  näher  betchretbt  U.  3  Z.  4  L««  Br.fZ«  11  L. 

ii2      Sil)  Eine  Folg«  «00  Vasen,  wenigetent  6  Blatter«  H  3 

Zm  Br,  2  Z. 

546)  Zeichnung  zu  einem  Dolche,  des^^cn  Griff  ein  Weib  mit  drei 
Höpfcn  bildet.  l»iDks  unten  das  Zeichen.  H.  9  Z.  10 

Br.  2  7,  5 

*  5^9)  ßine  Zeit  ImuDf»  7.u  cinom  Dolche,  df^ssen  iinopf  eine  Maske 

.bildet.    iSacb  liaks  uutun  das  Zeichen.    U«  SO  Z. ?  Dr.  2 
Z.  2 

Wappen. 

550)  Ein  geviertheütcr  Schild,  mit  Adler,  Tclican»  Storch  und 
Strauss.    Links  unten  das  Zeichen.   II.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 

55t  j  JBin  ähnlicher  Scinld  uiit  einem  Hafcn,  einem  Bären,  einem 
Hirsche  und  einem  Fachse.  Links  unten  das  Zeichen. 
H.  Z  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 

552)  Bin  solefaerSchtld  mit  Wildfmhwein«  Fneht,  ^mse  und  Eich- 
horn, dessen  Kopf  auch  als  Helmschrouck  erseheint.  Linke 
unten  dni^  Zeichen.    H.  2  Z.  9  L.,  Hr.  2  Z. 

*  iSi)  Ein  ähnlicher  Schild,   mit  Panther,  Affe,  Eichhörnchen  und 

Hase,  und   als  Helmschmtick  der  Adler.    Xituks  unten  das 
JZ^eicheii.    U.  2  ^*  ^  L.«  Br.  2  Z. 
S$4i  Ein  {ethetUer  Schild  mit  Eichhorn  und  Hund,  als  Helm* 
ecbmuck  der  Pelioan«  Links  onten  das  lachen«   H.  2  Z. 
9  L.,  Br.  2  Z. 

S55)  Ein  durchschnittener  Schild«  mit  Greiff  und  Sterch,  darüber 
ein  Löwe.   Links  onten  das  Zeichen.  H«  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z* 

6O6)  Acht  Schilde  in  zwei  Reihen,  mit  Thiergestalten.   Links  in 

halber  Höhe  das  Zeichen.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
'SfT*)  Das  Wappen  dcü  Andreas  !mhof,  mit  dessen  Namen  und  der 
Jahrzahl  15Ö5*   In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.    U.  3  Z. 
1  L..  Br.  2  7j.  2  L. 
55d)  Ein  Wappen  am  Baume,  mit  Mann  und  Weih  als  Schild-' 
kalter:  sola  fidee  jnstilreat*  Naeh  Knfcs.  nuten  das  Zeichen. 
H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 
.6I9)  Das  Wappenbüchlein.  Libellttt  teatorn  etc.  Wappenhüch* 
lein  zu  Ehren  des  Hömischen  kay.  und  kü.  Mt.  u.  s.  w.  in 
^  drei  Theilen,  jeder  mit  eigenem  Titel.  Zu  Nurnherj;  truclit» 
Virpjiliu?  Soh's  (!555).    Vollständig  in  55  Blättern,  niclit  in 
51  BluUcrn,  wie  Bartsch  sagt.    Eigentlichen  Knnstwerth  hat 
dieses  Biichlein  nicht,  nur  als  erstes  Werk  dieser  Art  ist  es 
«u  schätzen.   R.  Weigel  werthet  es  auf  3  Tbl.  H.  4  Z.  10 
L.,  Br.  3  Z.  tl  L. 

560)  Titel  zu  eiucr  Bibel ,  eine  Art  Portal  von  zwei  Säulen  mit 
I!ronton,'ond  nril4cn  Wappen  der  süchsischen  Provinsen.  In 
der  IMilte  bcechäftigen  sich  xwei  Genien  mit  einer  Guirlande 
om  einen  Cactouche,  in  welchem  der  Titel  steht:  Bihlln.  Das 
ist,  die  gantze  heilige  Schrifft,  verdeutscht  durch  D.  Martin 
Luther.  Gedruckt  zu  Wittenberg^  anno  MDLVIII.  Links 
unten  sind  die  Buchstaben  FH.  KL|  rechts  das  Zeichen«  H 
XX  Z.  5  L.»  Br,  7.  Z.  9  L.  - 
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Solls,  Vü*gU« 


Nachti*äge  zw  dem  obigen  Verzeichnisse  der  Kupferstiche^ 
als  Supplement  zum  Peiotre-graveuv  von  BaHicfa« 

BililBitte* 

,   1 )  Jahob  Bamnaan,  im  halban  Laibe  von  vorn,  mit  dem  Barett 
aaf  dem  Kopfe  und  dia  Arme  auf  den  Tisch  legend,  wia  ar 

mit  den  Fin^erspitien  eine  NnlUe  hfilt.    Oben  steht: 

Seines  alters  ~  Im  XXXVi  Jar,  Jacob  Baumann 
Wundartzt.  Im  unteren  Rande  sind  deutsche  Reime: 

Der  artKt  dem  krannken  geordnet  iit, 

Der  darff  ate. 

Hechts  unten  ist  das  Zeichen*  Dieses  schöne  und  seltene 
Blatt  arwähnt  Heller  (Zufätze  xu  Bartsch  S.  Il6)>  U.  4  2. 
g  L.,  mit  dem  Rande  5  Z.  7  L«t  Br.  4  Z.  5  L* 

5.)  Veit  Dietrich,  halbe  Figur  in  |  Ansicht  nach  rechts,  mit  dem 
Buche  in  der  Hand.    Hechts  ist  v.in  Oetdss  mit  Blumen  und 

*    ein  halb  offene»  Buch.    Oben  auf  der  Tafel  steht:  Expri- 
mitur  Vitvs  Theodorvs  ImagioeTali  etc««und  unten 
liaat  flMB  in  swet  Raihan: 
Maigiste  Vait  ei.  Pradiluuit 

Zv  Nvrmberg  etc.,  und  dann  folgt  das  Zeichen.  Dieses 
£Iatt  erwähnt  Heller  1.  c.    H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  Q  L. 

Auf  dem  Titel  von  V.  Dietrich's  Summaria  über  die  ganxo 
Biblia,  deren  wir  unter  den  Uoizschnitten  erwähnen»  ist  das 
BUdniss  diaaea  Predigers  im  Holxtdbnitt. 

3)  Johann  Gemel,  im  halben  Lfibe  von  vorn,  io  jgeblümteoi 
Riaida  mit  dem  Baratt  auf  dam  KtfpftT  nnd  in  dier  Linken 
ein  Gefass  haltend.  Oben  steht: 

Joha  n n ea  Oe— meliva  L«  L.  Doctor  Aetetia  Sne 

1,1  MDLim. 

Unten  itn  Rande  liest  man: 

Trao^viiiitas  Me  Privat  Qvis  Jvvat  Et  Pas  Optima  Re« 
nun  Conailia  Ambigvvs  Pvblica  Caava  Agit. 

Dieaea  sehr  selCaDe  Blatt  iat  ganx  verschieden  Ten  dem 
I  eben  Nro.  434  von  Bartsch  erwähnten  Bildnisse.  £•  ist 
ohne  Zeichen,  aber  nach  Heller  I.  c.  sicher  von  SoUa«  H*  5 
Z.  1  L.,  mit  dem  Rand  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z,  4  L. 

4)  Hans  von  Cnimbeck»  Makler  io  Müriiberf.  JMUt  dem  Zei* 
eben,  8. 

Dieses  Blatt  wird  im  Winckler^achen  Cataloga  dem  V. 


S)  Barlholome  Beham.  Dlesea  Bildniia  finden  wir  im  Hoels* 
wieioeracken  Cetaloge  angezeigt»  ohne  genauere  Besehretbonfw 

.6)  Sechs  Broatbilder,  eio  Mann  ood  eine  Frau  gcgeniber«  mit 
Helm  nnd  Harnisch.   Links  zwischen  dem  ersten  Paare  das 

Zeichen.   H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  ^.  1  I^-  Höchst  seltener  Fries« 

7)  Sechs  Büsten  in  form  eines  Frieses:  lm|ierator  Carl  ato.  U« 
H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

8)  Acht  Büsten  von  Frauen,  mit  den  Namen  über  den  Ropftns 
Flandern,  Besen >  Frankreich,  Hispania,  Foveen ,  Nidlaot» 
Düring,  Meisen.  Dann  liest  man  noch  auf  dam  Blattet 
Manier  oder  Tracht.  Unter  dem  Worte  ^»oder«»  ist  das  Zeichen* 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlnng  dea  6ra* 
fen  M.  v.  Fries. 

9)  Sechs  Büsten  der  Chnrfürslen,   in  Friesform  auf  einena 


Blatte. 


1 


27 


Daf ittlluiige n  aus  dem  altoo  und  neuen  T^stameDtt* 

24)  Die  biblischen  Darstellungen  in  dem  sehr  seltenen 
Gebetbliche:  Kin  New  Künstlicns  BctbücMein:  Darinnen 
verfasfit  ist  die  Lehr  unsers  seligmaclicnden  Christlichen 
Glaubens.  Mit  schönen  Figuren  uad  Gcbetlein  zugericht 
etc.  Durch  den  «veitberühmten  Vercilium  Solis  Maler  und 
KunsUteeher  seligen  su  Nürnberg  hurtz  vor  MinM  «ndt 
varforttgi.  U|id  dwdi  mlegung  ttnid  «ooeatM  Uimoysil 
Peirt  GoMüdiaiMt  Bürgern  sü  Nümbtrg  {B^gUfwkm  Mt 
Basel)  IttBt  u  na  Ug  gaben  %M» 

Die  in  ditsem  Btiehlmn  eDlhalteses  Duodezblättchen  sind 
hin  ood  eehen  wta  Stlbenticli*         Sie  aiod  mit  Einfas* 

.  flungen  (passe  -  uartöut)  und  meist  mit  dem  Zeichen 
S.  versehen.  R.  Weigel  gibt  dea  labtll  defiSelbea  wie  folgt 
an«  und  werthet  es  auf  5  Tbl. 

Ausser  dem  Wappen  von  Ba^el  i&öö  §ntbäU  das  Buch 
folgende  Darstellungon: 

1)  Die  Sehppl'uug. 

2)  Die  Schlange  in  der  Wüsle, 

3)  Die  VerkondigoBg  MariS. 

4)  Christus  am  nreose* 
6)  Die  Auferstehung, 
6)  Die  Uimmeiiahrt. 

'   .'.        7)  Das  jüngste  Gericht» 
8)  Das  l'itogsUcst. 
g)  Die  ansvfandernden  Jünger. 

10)  Die  Taufe  Christi. 

11)  Die  Auferstehung  der  Todtea« 

12)  Die  hl.  Dreieinigkeit« 

13)  Die  Apostel,  in  H.  R.  Bebam'sJüflaoSer»  fiae  ailM« 

rirte  Folge  von  i2  Blättern« 

14)  ^4  vcr/icrte  Täfclchcn  mit  gestochenen  laU  nad 

deutscheu  Inschriften. 

15)  Das  Glaubeosbekenntoiss  etc.,  in  iwei  nomerirten 
Folgen« 

25)  Die  Flndit  in  AcgYpte».  Beditt  «itst  Maria  mit  dem  Binde 
auf  dem  Bsal  una  daneben  geht  Joseph.  Lintia  sind  die 
Boinen  eines  grossen  Gebäudes,  nnd  überhöht  eine  Stadt« 
Oben  rechts  in  der  Luft  steht:  Paluti  IVIaior,  und  links 
unten  das  Zeichen.  Unter  dem  Esel  liest  mans  MaU  IL  fiU 
2  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt,  welches  üeller  1.  c.  erwkbnt,  gehört  suNro. 
20  indem  «t  ebenso  gearbeitet  Ist. 

26}  Lotb  mit  seinen  Töchtern  unter  einem  Baume.  Medaillon» 
ohne  Namen,  aber  im  Technischen  an  diesen  Meister  er* 
innerad«  Durchmesser  1  Z.  7  L« 

^7)  IKa  Gesehicbte  der  Herodias.  Linke  sind  die  S^eiaanden, 
SU  welchen  Salome  das  Haupt  des  Täufers  bringt,  recbt» 
tarnen  fünf  Paare.  Nach  links  unten  dasSLeiehen»  Binacbo» 
ner  Fries.    H.  2  Z.,  Br.  7  Z. 

28)  Der  hl.  Augustin«  Mit  dem  Monogramm  nnd  dem  Butib- 
stabeo  f.  4* 

Mythologische  Darstellungen. 

29)  Apollo ,  nach  rechts  gewendet  unter  einer  reich  verricrtcn 
Arkade,  wie  er  mit  der  Rechten  den  Bugen,  mit  der  LinUeii 
den  Mantel  hält,  Hilter  ihm  liegt  der  Drache.   Oben  links 
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$uüs;  Virgil; 

steht!  OFJ,  techis:  DIVS.  ünleii  auf  der  Tafd;  PITHON, 
uud  recbu  uod  Imks  derselben  Y.  $•  U«  ä  ^*  1  L.»  Br. 
3  Z.  3  L. 

Dieses  radirte  Blatt  erwähnt  Heller.  * 

30)  Leda  stehend,  wie  mit  der  Linken  dcii  Kopf  des  Schwa« 
Oes,  und  mit  deriicchten  ein  Tucit  imU.  Hinter  ihr  betuerkt 
jBiaD  ein  Weib.  Diese  Oarfttelliuig  ciftcheiot  ia  eioer  Eid- 
fafsung  vooArabeftheo.  Oben  in  der  Mitte  eleht:  0FIDIT8, 
.  iifitei»  auf  der  Tafel :  HELIADES,  uod  lioks  oad  «echtf  de^ 
eelben  V.  S.    H.  5  Z  ?  Br.  3  ^ 

Diese$  Blatt  wird  ebeofalls  voo  Heller  erwähnt. 

51 )  Ceres ,  ein  gehendes  oacktes  Weib.  Eine  solche ,  Batlteh 
nobekamite  ÖarsteUong,  war  lu  Bügenhold's  SamiipIiDgi  iit 

aber  im  Cataloge  nicht  genau  beschrieben,  12. 
32  —  34)  Die  Thaten  des  Herkules.    Bartsch  erwähnt  Nro. 
nur  ein  Blatt:  Herkules  und  Anthcus»  Solis  Iiat  aber  viel- 
leicht diu  gauzc  Fülge  gcUeiert.    Fulgüude  drei  Blatter  ge« 
boren  dazu: 

1)  Herkttlea  todtet  die  Leroaiscbe  Schlange. 

2)  Herkuies  pnl  deo  Säulen. 

3)  Herkules  erwürget  den  Löwea. 

35)  Orpheus  in  der  Uoterwelt,  mit  dem  Zeichen,  12« 

3Ö)  Mars  mit  dem  erhobenen  Schwerte  zwischen  zwei  Säuleo« 
Er  trägt  in  der  Rechten  eine  Fackel*  Im  Hintergmode: 
Mars  30.    Oval,  H.  2  Z. 

37)  Das  ürtheil  des  Paris.  Letzterer,  im  Guirasse,  liegt  auf  dem 
Boden,  und  deutel  auf  die  Venus,  welcher  Merkur,  eben* 
falls  geharnischt  uud  mit  dem  Helme  auf  dem  Köpfet 
Apfel  reicht.  Hinter  -ihm  ist  der  Pegasus.  Rechts  von  der 
Venus  siebt  man  Juno -und  Pallas  mit  Palraed«  die  eine  mit 
Flögeln,  die  andere  mit  Federn  auf  dem  Haupte.  Links 
oben  zielt  Cuptdo  mit  dem  Pfeile  aof  Paris*  '  Untei^  ist  das 
Zeichen. 

Eine  solche  Darstclioog  war  in  der  SaouuluDg  des  Grs' 
fen  von  Fries. 

3B)  Die  Fama  mit  der  Trompvtte  nach  links  echreitend, 
Granie  Landschaft,  Im  unteren  Rande:  Oie  ganntze  Welt 
mich  gar  erkeadt  etc.  Links  sind  die  Zeioiieii  des  V.  SoUi 
und  des  B.  Jenichen.   H.  l  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  ]  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Brulliot  im  Cataloge  der  SamaÜoag 
des  B*  Aretin. 

Geschichtliche  Oarstellnng. 

39)  Hannihal  zu  Pferd  nach  links  hin  aus  dem  Meere  reiten^. 
Im  Grunde  sind  drei  Kriegsschiffe.  Oben  steht:  Haniwal 
R.   Nach  links  unten  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  tra- 
fen von  Fries. 

Genrebilder. 

40)  Eid  Soldat  mit  der  Lanze  von  der  Hechten  zur  Linken  lav 
fead.  Ztt  seinen  Füssen  sind  swei  Säbel.  Rechts  amBaomc 
ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Oartlellung  war  ia  der  Sammlang  des  Gra« 
fen  Fries. 

41)  Ein  Soldat,  rechts  gerichtet»  mit  dar  Flinte  auf  der  Schulter. 
Links  unten  das  Zeichen. 

Diese»  Blatt  gehört  zur  Folge  Krg.  240  ZS&f 
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Solw,  Virgitv 

4|)  Trommler  und  Pfeiffer.   Mit  dem  Zeicbeii.  U.  2      %  L.« 

Br.  1  Z.  8  L. 

43)  Soldateo,  darunter  einer  zu  l'ferd^  nach  lioks  ziehend«  Mit 

dem  Zeichen.    H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

44)  Zwei  phantastisch  costuiuirtc  Bauern.  Mit  dem  Zeichen.  tZ» 

46)  Eine  Folge  von  Gruppen  mit  Musikern,  drei  auch  mehrere 
irigureii,  unten  deutsciie  Ver^e,  12* 

Fünf  solcher  Blätter  waren  in  d^t  Sammlung  des  Grafen 
8lerBber(|.  Bartteh  besehretbt  Nro«  259  eine  Darttellung 
▼OB  Musikantett. 

Jagden  trncl  Thiere. 

46)  Hine  Hasenjagd.  Zwei  Hasen  von  acht  Hunden  verfolgt,  wie 
einer  den  Hasen  festhält.  Linkt  ist  ein  Jäger  zu  f  i'erd^  und 
rechts  sind  zwei  Jäger  hinter  Bäumen  verbocgeo*  Ohne  Zei» 
chen.  H.  1  Z.  3  L. »  Br.  6  Z.  11  L. 

4?)  Ein  Wildtehwein  woa  aeehi  Huaden  und  eiiialM  Jäger  an* 
gegriffen.  Linkt  kommen  zwei  Jigar,  wovon  der  eine  auf 
dem  Htifthorn  bläst ,  der  andere  zwei  Hunde  lührl«  Dat 
Monolgramm  oben  in  dar  Mitte.  Ip  gleicher  Orotta« 

4^)  Ein  Bär  rechts  von  fünf  Hunden  und  von  swei  Jägern  M* 
gegriffen.  Links  wird  ein  anderer  Bär  von  vier  Hunden  an* 

gefallen  und  ein  Jäger  stösst  ihm  das  Eisen  in  den  RaeliaB« 
Links  oben  das  Monogramm«  In  gleicher  Qrusee« 

49}  Ein  Hirsch  von  fünf  Hunden  und  einem  Jäger  zu  Pferd  ein- 
geholt. Links  hält  der  Junge  einen  üund  am  Stricke.  Hechtt 
am  liaumstaipm  das  Monogramm.  In  gleicher  ürosse« 

50)  Ein  Daromhirsch,  ein  Hirsch  und  eine  Hirschkuh  jagen  drei 
Jäger  und  acht  Hunde  in  die  Flucht.  Unten  im  Rande  steht: 
Alle  Ding  verkehrt  eich.  Ohne  Reichen«  ü.  mit  dem  Kanda 
1  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  oben  genannten  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des 
Baron  von  Stengel« 

51 )  Ein  Bär  von  einem  Jäger  und  zwei  Hunden  angegriffen , 
während  rechts  ein  Jäger  mit  drei  Hunden  herankommt.  Dai 
Zeichen  itt  i«chts  oben.  « 

£•  gibt  aina  Gopia  von  der  Gagenseite. 

52  —  66)  Ein«  Folge  von  Thierans  Vogel,  Papillons,  Beptilien 
ate«,  unter  dem  Titel:  Mancherlei  Contarfectiififaet  von  Tbier- 

lein  etc.  Nürnberg  1557,  qu.  8« 

Zu  dieser  Sammlung  gehören  die  oben  naeh  Burttch  ga« 
nannten  Blätter  von  Mr«5Q5~4o8«  Diesen  fügen  wir  noch 

folgende  bei: 

52)  Verschiedene  Vögel,  in  der  Mitte  ein  Geyer,  dem  ein  an* 
derer  die  Brust  zerfleischt.   Hechts  oben  das  Zeichen. 

53)  Verschiedene  Vögel ,  darunter  drei  Pfauen  sur  Linken.  In 

der  Milte  oben  das  Zeichon. 

54)  Verschiedene  Vogel  ^  links  ein  Geyer.  In  der  Mitte  oben 

das  Zeichen. 

55)  Verschiedene  Schmetterlinge  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Zeichen. 

56)  Verschiedene  ReptiHen«  In  der  Mitte  oben  dat  Zeichen. 

Alle  diese  Blätter  gehören  zu  der  oben  genannten*  Folget 
deren  Bestandtheile  nicht  in  ganz  gleichem  Formate  sind. 
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Salis»  Virgil. 

Vorbilder      Gcfässeo  und  zu  Verxi eruD|;eo 

für  Goldschmiede. 

Die  Blätter  dieser  Art  scheinen  fünf  Folgen  zu  bilden» 
und  Bartsch  hat  Nr.  5i4  —  54?  mehrere  verzeichnet.  Dem 
iFormtft  iMeli  theilen  li«  sieh  in  eine  grosse,  in  zwei  mitt- 
lere und  in  zwei  kleine,  gr.  fol. ,  kl.  fol.,  4*»  8«  und  12»» 
thetls  in  die  ttöhe ,  iheiU  in  die  Breite.  Die  genaue  Son* 
derung  ist  uns  nicht  möglich.  Aus  der  Folge  ntttiererGrösio 
beschreibt  Bartsch  1.  c.  mehrere  Blatter. 

Folge  grosser  Blatter,  die  Bartsch  unbekannt  Sind*  Wimen« 
nen  unten  gulche  Darstellungen. 
B«  Folge  von  Blättern  in  kl.  (ol,  oder  gr.  4.  Diese  Folge  ent* 
'  hält  wenigstens  24  Blätter.  Bine  solche, urar  in  der  Samn- 
lung  des  Grafen  Stemberg  -  Manderscheid.  Sie  enthält  ron 
Nr.  1  «—  24  verschiedene  Vasen,  Becher  und  andere  Ge- 
schirre, einen  Helch ,  Dolche  und  Degen t  *art  gearbeitete  * 
und  scböiie  Muster  bietend. 

C*  Folge  von  Blattern  in  4«  odpr  gr.  ß. ,  meistens  in  die  Höhe. 
Solche  beschreibt  Bartsch  mehrere,  und  auch  wir  geben  nach 
diesem  die  Blätter  an.  Sie  sind  nicht  numerirt. 
D.  Fol^e  Ton  Blättern  in  8-  oder  ^a.  8>  Sie  enthält  Muster  zu 
▼ertohiedenen  kleinen  Beehera,  Vasen  und  Schalen»  sn  Var* 
siernngMchilden  «te.  Bartseh  beschreibt  einige  eoicher  Blätter. 

B*  Folge  voti  kleinen  Blättern  mit  Friesen  und  SRehildchen  mit 
Laubwerk.   Datniiter  sind  auch  verzierte  Brctspielspitsen» 

die  Bartsch  nieht  kannte.  In  der  Slernbcrg'schen  iSamraluDg 
waren  19  solche  Blätter,  die  Bartscli  tibergeht,  «ie  sind 
^   aber  im  Cataloge  nicht  einzeln  heschriehen,  iZ'  und  t£U.  12» 
Folgende  Blatter  kannte  Bartsch  nicht. 

57)  Ein  hoher  Pokal,  mit  einer  Scbweinsjagd  geziert,  gr.  fol, 

58)  Drei  Blätter  mit  schönen  Vasen  und  Gctiissen,  gr.  fol. 

Solche  Blätter  waren  m  der  Sammlung  des  Grafen  Stern« 
herg^-  Manderseheid ,  sind  aber  im  Cataloge  nicht  genau  he« 
;  aehneben,  -  • 

10)  Eine  Vase  mit  twei  Widderkö|»fen»  fatt  oben,  linka  unten 

das  Zeichen. 

60)  Zeichnung  zu  zwei  Scheiden  auf  einem  Blatte.  In  der  Mitto 
derjenigen  zur  Linken  bemerkt  man  einen  Cuirassier  mit 
Helm.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

Bin  solches  Blatt  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  von 

Fries. 

fix)  Ein  Laubwerk  mit  einem  Satyr  in  der  Mitte,  der  einen  En« 
gelskopf  hat.  Oben  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S« 

§Bt}  Ein  Laubwerk,  links  ein  Satyr  mit  der  Lause,  rechts  eia 
Geyer,   In  der  Mit!e  unten  das  Zeichen. 

63)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Kopfe  des  Jupiter  Ammon  oben  in  der 
Mitte.   Linlis  uutco  das  Zeichen. 

64)  Bin  Laubwerk  mit  einem  Satyr  reditt  und  links  oben.  In  ' 
der  Mitte  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S. 

§S)  Bin  Laubwerk,  unten  in  der  Mitte:  Vtrgilli  Solis. 

Die  genannten  Blätter  mit  Ornamentan  waren  in  der  Samm» 
lung  des  Grafen  von  Fries. 

^)  Eine  Folge  von  kleinen  Landschaften  mit  Ruinen  ,  eintf*a 
mit  hihliüchcn  Scencn,  mit  dem  Tiiol :  Aedificioruni  miiiquo- 
rum  piu&pectus,  ]2*  Diese  B|i<(tei  sollen  nach  der  /.eichnung 


yon  J.  Th*  Solichio  g;ettochen  fti^yp,  wie  Fü&^ly  in  dei»  Sup» 
pleneBUo  mum  Küntller-Lesikoib  aa^bl*  Andvrwirtt  iiidM 
vrir  die»M  Werk  nicht  angegeben»  d«M  aber  Solu  solche 
^  Blätter  gestochen  habe,  scheint  richtig  zu  seyn.  Vier  der&el-- 
•  ben  waren  in  dor  Sammlung  des  Grafen  SternDerg-Mander» 
scheid,  welche  aber  im  Cataloge  als  Copien  nach  Solis  aö- 

Segebeo  werden»    Ein  anderes  war  in  der  Sammlung  de» 
if^stfotort  J.  C«  Bö^nheld  su  Dretdaa»  «relehe  i84S  vti- 
f  Uigerl  iffurde* 

Holzschnitte. 

Bartsch,  I.  c.  3l6  ff.  fasst  die  Holzschnitte  dieses  Meisters  and 
•diMur  Gehülfen  in  lo  Numern  zusammen ;  allein  dieses  Verzekh* 
ni»  iit  nicht  genügend,  und  daher  liefm  wii  bier  «in  «mim»  wtb- 
cht»  ebenfall»  qpch  mtbvtKer  ZutStia  badurfea  konatt» 

Btldnii»«. 

A )  Dtr  Dorchleuchttehst  Hochgeboma  Forst  irnd  Herr^  Um 

Friderich  Pfaltzgraue  bei  Rhein  etc.,  Churfürst,  Her- 
zog im  Bairn.  Halbe  Figur  im  Oval ,  mit  reicher  Titelein* 
lassang,  unten  im  Cartouche:  Herr  nach  deinem  wiUeii« 
Rechts  und  links  unten  V.  u.  S.  iol. 

Dietof  Blatt  kommt  in  dar  untaii  erwäbntaa- Blbal  M 
Lutbaci  yoD  1561  vor* . 

,  t )  Daf  DvMUaiicbdabatHoehffalNiniaFont  vml  Harr«  Hart  Ott 

Heinrieb  Ffaltzerafif  bei  Rheis       Churfürst,  Herzog  inn 
.  »     Niedern  vnnd  Obern  Bairn  etc.  Oval  in  ähnlicher  TtteU 
Einfassung.  Unten  im  Cartouche:  Mit  der  Zeyt,  MeiuHoff-. 
Dung  sieht  xtt  OoU  MDXJU.  Unten  rechts  und  lioka  V. 

und  S.  foh 

Diaaat  Blatt  gebort  su  dar  oben  genannten  Bibel  voo 
Luther. 

8)  fituitbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  etnar  Mütze,  aidl 
■  rechts  sehend ,  mit  der  Ordenskette.  In  ainar  Einfassung » 
unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.    H.  4  2.  9  L.,  Br.  4  Z. 

4}  Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  schwarzen  Mutze  und 
mit  Halskragen,  nach  rechts  gewendet,  io  einer  äbnJichan 
BiafiMiaag.  Oluia  Zaiahao»      4  2*  9  L. ,  Br*  4  Z* 

5)  Bibliacba  Figuren  des  alten  und  neuen  Testaments,  gante 
biiiiatlich  gerissao  doreb  den  watt  barobmtafl  VaririKom  $o* 
Iis  SU  Nürnberg.  Franckfurt  am  Mavn.  MDLX.  Durch  Da* 

vid  Zepheliura,  Johann  Raschen  uncf  Sigmund  Fcyerahent. 4« 
*  Diese  Folge  beläuft  sich  nacli  Bartsch  auf  l47  Blatter» 
wovon  dip  meisten  mit  dem  Monuprainme  des  Virgil  So- 
Iis  bezeichnet  sind.  Einer  seiner  rormächneider  bezeichnete 
aieb  einmal  FO«  Die  nntar  dieiem  Titel  vereinigten  Blittar 
scheinen  die  enten  Abdrücke  zu  seyn,  da  anf  dem  Titel  die 
Jahrzahl  1560  Steht,  und  die  Darstellungen  ohne  Einfassung 
sind.  Bald  darauf  wurden  sie  aber  tax  der  Bibel  von  M. 
LiUlher  benutzt,  so  wie  tu  jener  von  üitenberger,  die  beide 
S56i  zu  Frauklurt  erschienen.  Die  Darsieilungeo  haben  aber 
jetzt  BilifaMttiigaii«  Dieaa  plenteren  wurdea  aueii  bei  der 
xweiteo  Ausgabe  der  biblischen  Fignrea  beanist  Sie  ar^ 
«ehiiuien  unter  folgendem  Titel: 

Biblische  Figuren  des  alten  Testaments  ,  gantz  künstlich 
gerissen  durch  den  weit  berühmten  Vergilium  Solis,  Maler 
und  Kunststechern  zu  Nürnberg  ISÖS«  Gedruckt  au  Frank- 
liirl  am  Mayn  durch  Johannen)  Wollhum. 


Soltf,  Vir^. 

Biblische  Figurtoo  de»  neueti  TestamoDts  etc. 

•DlMe  Darstellungen  sind  2  Z.  10  L.  hoch  und  4  2«  3  L. 
birett.  Mit  dor  Einfassung  betragen  51«  4  Z.  5  L.  in  die 
Höhe,  und  S  Z.  lo  L.  in  die  Breite.  Die  ISordttren  wech- 
seln 24  mul  die  Form.  '  " 

6)  Biblia,  d.  i.  die  gantze  Heilige  SchnÜt,  Teutsch.  D.  Mart« 
Luther.  Sam^t  «iDem  Register  vad  schonen  Fjgoren*  M  D.LXI. 
Dies»  steht  lo  Mitto  des  reich  Tferzierten '  Titels.  Unten  in 
Mitte  der  Einfaisangi  Sigmund  Feyrabent,  links  etwas  tie* 
fer:  David  Znpheüus,  rechts:  Jühanncs  Hosch.  Die  Prophe- 
ten haben  ebenfalls  einen  eigenen  Titel:  Die  i:^ap{|ieten  all 
Deutsch  etc.  156l< 

,  Auf  dem  mit  biblischen  Darstellungen  verzierten  Titel 
dos  neuen  Testamentes  steht;  Das  newe  Testament  Teutsch« 
D*  Marl.  Luth.  Gedr.  su  Franckt'urt  am  Mayn  M.D.XLI.  fol« 
Zu  dieser  Ausgabe  gehören  die  beiden  Nr.  1.  und  2-  ge- 
nannten Bildnisse.  Mit  diesen  und  mit  dem  verzierten  Titel 
belaufen  sich  die  Blatter  auf  154«  Die  biblischen  Darstel- 
lungen erächeiuen  in  mannigfaltigen  Einfassungen  und  sind 
dieselben,  die  in  dem  oben  genannten  Werke  vorliomroen. 
Der  Text  auf  der  Rückseite  gibt  sie  als  Bestandtbeile  der  Bibel 
'  ^und,  während  sie  in  der  ersten  und  zweiten  Ausgobe  de« 
unter  voriger  Numer  genannten  Werkes  ohne  Text  erscheinen. 

7)  Die  Bibel  Cntholisch.  Durch  D.  J.  Dietenberger«  ^ohh  J« 

Quentel,  1504,  1571  ,  fol. 

Diese  Aupgnbc  hat  dieselben  Holzschnitte,  wie  die  Bibel 
Dr.  Luthers.  Auch  mit  Binfassun{>en  sind  sie  geziert.  Sein 
Monogramm  tnsgen  44 Darstellungen  des  alten  Testamentes, 
and  sieben  aus  dem  neuen.  Bartsch  spricht  sub.-  Nr.  2.  u. 
3,  von  biblischen  Darstellungen,  einmal  von  einer  Folge 
V(jn  55  Blättern  mit  <^em  Zoicho»  ,  und  dann  von  6?  Blät- 
tern in  einem  Werke:  die  l'roj»hetcn  all  Teutsch.  D.  Mart. 
Luth.  Frankfurt  1570«  Alle  diese  Darstellungen  kommen  in 
der  oben  genannten  Bibel  vor.  Auch  in  der  Ausgabe:  Cöln 
du^ch  Jakob  G«lletoins  nnd  Erben  des  3oh.  Quentel  1575» 
und  in  jener:  Cölln  durch- Arnol dum  Vnentel  Itn  Jahr  t621 
kommen  diese  Holzschnitte  vor,  in  letzterer  mit  solchen  Von 
J.  Amman.  Die  Titelverxierung  ist  die  von  15Ö4* 

8)  Des  Ncwc  Te.aament  Teutsch.  Dr.  Mart.  Lvth*  Frankfarl 

em  May»  1503. 

Die  vielen  Holzschnitte  entholten  vereinfachte  Composi* 
tionen  der  Bilder  der  gruäscu  Luther*schen  Bibel ,  mit  Ein« 
fessungen.  Ohne  diese  H.  i  Z.  7  L.,  Br.  ^  Z.  1  L. 

Ncwe  Fii'uren  des  ucvvcn  Testaments.  Frankfurt  1565>  IZ* 

10)  Icqnes  Novi  Testament!  arte  Industrie  Singulari  E^iprimen« 
tes  tarn  Evangcliorum  Dominicalium  argumenta  «tc  Fraa* 
Qofartt  ji|d  Moenum  i57i« 

11)  Summarle  ^ber  die  Gantze  Biblia  defs  alten  uttd  neuven 
Testaments  etc.  Durch  Vituin  Dietrich.  IVIitFleiss  von  ncwen 
übcsehön  vud  mit  schonen  liguron  i^cziert.  Gedruckt  xu 
tranUfurt  am  Main  durch  D.  ,  J  Haschen  und  S. 
Feierabend  1502»  fol.  Eine  neuere  Auilagc.  i  raukfurt  durcU 
H.  Beben,  8«  Feyerabend  und  Wcygand  Hanen  Brben, 

1567.  foi* 

In  diesem  Werke  sind  Holzschnitte  von  J.  Amman,  V. 
Solls,  S.  F.  und  D.,  &  U.  |r<  (öu^on*  il4U)er>#  Von  dem 


8*|i«,  Virgil. 


letztem  rühren  die  meisten  her.  Sem  Monogramm  kommt 
auch  xiiglficli  mit  jcnctn  von  Solls  vor,  wie  aut  dem  blatte 
der  V'erliuucii^ung  Maria.  Die  Darstclluiigca  des  alten  Te- 
•tamonti  iind  4  hoch,  ttad  5  Z.  8  L.  breit.  In  den  Suin- 
märten  über  das  aeoe  Testament  sind  nur  die 'Erangeltsten 
in  dieser  Grösse,  die  andern  Darstellungen  sind  KleindiV 
2  Z.  9  L.  —  3  Z.  hoch,  und  4  2^»  4      5  U  breit 

12)  .A4>  Reisnerii  Jerusalem,  Vetustissima  itia  et  celebarrima  to« 
tius  mundi  civitas  —  Uistoriae  l^ib.  VII.  per  J.  Heydcnum 
in  latina  perscripta.  Fraocofurti  apudfeyerabent  1563«  Daa* 
selbe  Werk  deutsch : 

Jervsalem,  das  jrrdiscfa  Paradyfs.  lüaloriaa  und  Geschieh« 

ton.  was  Gott  der  Herr,  vom  anfani;  l>is  zum  end ,  an  dem 
ort  da  Jerusalem  —  gestanden,  j^ehan  lolt  und  gemeinet  bat« 
Durch  Aclain  Meissner.   iVankturt  am  Mayn  1501,  fol. 

Die  Abbildungen  ,  deren  die  meisten  das  Zeiciien  des  V. 
SdUs  tragen,  beginnen  mit  der  Abbildung  der  Stadt  und 
einigen  musern,  to  welchen  Christus  Zutritt  hatte.  Im  Ge* 
richtshaus  beginnt  sein  Leiden.  Auch  sein  Leben  und  seine 
Thaten  sind  dargestellt,  bis  xum  Gerichte  in  Jo5aphat*s  Thal» 
inxl  rn  seinem  Triumph  im  Uimmel.  An  üarstollnngen  aus 
der  jüdischen  iincl  heidnischen  Geschichte  lehlt  e$  ebenfalls 
Iii«  ht.  Dio  Blatter  sind  ge\'vübnlich  5  ^«  1  — •  2  hoch» 
und  4        Ü  I'.  lii'eit. 

13)  Die  12  Apostel,  stchcn»!c  Figuren  in  Landsclialteo,  in  wef* 
eben  die  Marter  eines  jeden  vorgestellt  ist.  Ii.  4  2*  4  L.» 
ßr.  3  2., 

Diese  Folge  von  42  Blättern  Icomiqt  in  der  Bibtf  nicht  Yor« 
Das  Maass  stimmt  aber  bis  auf  eine  Linia  der  geringeren 
Breite  mit  den  biblischen  Darstellungen,  von  welchen  Bartsch 
summarisch  spricht.  £r  nennt  eine  Folge  von  33  Blättern 
,  mit  alt-iinrl  rT(>ut?stamentUchen  Darstellungen^  mit  dem  Zei- 
chen des  iVXeistcrs. 

14)  Die  Leidensgeschichte  des  Heilandes  in  gogcnsciligen  Ca-* 
'   pien  nacli  der  grossen  Passion  von  A.  Diirer^  mit  V.  S.  be^ 

zeichnet.    Ii.  5       3  L. ,  Br.  2  Z,  4  i««    Manchmal  differirt 

'  das  Maaäs  uui  ctne  Linie. 

Die  von  Sulis  Hand  h«  i  ruhrenden  Copien  sind  alle  von 
der  Gegenseite,  es  gibl  al)cr  auch  C«»pien  von  der  Seite  des 
Originals,  oder  vielmehr  Nachbildungen  der  Blätter  von  So- 
Iis.  Sowohl  die  einen  als  die  anderen  wurden  ursprün^licli 
SU  Andachtshüchern  ▼erwendet«  daher  haben  die  Abdriicka 
auf  der  Rückseite  Text. 

•1)  Christus  am  Gel  berge. 

Diese  Darstellung  kommt  von  der  Gc^enieite  und 
der  Originalseite  vor.  Die  letztere  Copie  ist  gering,  ohn» 
Dürer's  Zeiclien  und  Jahrsabi.  Unten  rechts  ist  V»  S* 

2)  Die  Gelaugennehmung. , 

3)  Christus  vor  Caiphas. 

4)  Christus  vor  Tilatus. 

5 )  Die  Geisslung  Christi.  • 

6)  Die  Dornenkrönung ,  mit  Gebiudftn  im  Grunde«  wia  ti« 
im  Original .  vorkomm  e  n . 

Diese  Darstellung  iindct  man  doppelt.  Aul  der  gcgfn« 
seitigcn  Copie  steht  das  '/.ciclien  unten  rechts.  Auf  der» 
zv\eiten  Blatte,  welches  nach  der  Copie  von  Solis  geler*« 
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Solis«  Virgil« 

ticet  ist,  erscheint  die  Darstellung  von  der  Seite  des  Qri- 

?inali,  und  dat  Zeichoo  des  V«  8o1U  lit  unten  linlit« 
Ihn t tat  von  Pilatus  dam  Volke  ▼orgaatellt  (Bece  homo). 
Die  7.U  dieser  Folge  gehörige  Copie  ist  von  der  Gegen- 
seite.  Es  gibt  aber  auch  otnc  Copio  von  der  Seite  des  Ori- 

finals ,  mit  Gebäuden  im  Hintergrunde,  hnrl  iT)it  weniger 
igtucn.    Ohne  Zeichen  Diirei's  und  uhue  Jaiirzahl  1512* 

Piiotus  wäscht  die  lllindc. 

Die  hieher  gehurige  Gupie  ist  von  der  Gegenseite,  eine 
«weite  von  der  Seite  des  Originals*  Da  fehlt  die  Stadt  Je« 
rusalem  im  Gründe»  eo  wie  Uüref's  Zetehen  und  Jahrxabi. 
9)  Die  Kreuztragung. 
10)  Cliristus  am  liren/,e, 

11  )  ('hristus  in  der  Vorhölle* 

12  )  Die  Kreuzabnehmung. 

Diese  Darstellung  findet  man  doppelt.  Einmal  von  der 
Gegenseite  des  Originals,  3  Z.  5  L«  hoeh«  und  von  der 
Seite  des  Originals,  3  /.  hoch.  Da  fehlt  unten  linhs  der 
Stein  mit  A.  D.  iiml  der  Jnbrzahl  1507*  Die  Gebäude  im 
Grunde  und  der  Manu  zwiscbeo  Magdalena  und  Joseph 
fehlen.  ^ 

13)  Die  Grablegung. 

Auch  diese  Darstellung  ist  doppelt  vorlianden.  Einmal 
von  der  Gegenseite,  mit  Juhanneg  zur  Linken.  Dann  von 
der  Seite  des  Originals,  doch  mit  Wcglnssung  des  grossen 
Felsens  im  Grunde,  und  mehrerer  Figuren.  Diese  letztere 
.  Copie  ist  3  Z*  t  L.  hoch,  und  2  Z*  3  Ii.  breit* 

t4)  Die  Auferstehung* 

Die  Copie  voU  der  Seite  des  Originals ,  mit  dem  Zei» 
chen  des  Solls  tuit^n  linhs,  hat  im  Grunde  einen  Feicen. 
Dann  bomerUt  man  drei  'iriegbkuechte.  Zu  unserer  Fulgo 
gehört  die  gegen:>cilige  Copie. 

Bartsch  nennt  J8  Blätter  dieser  Copie,  su  den  obigen 
noch  den  Einxug  in  Jerusalem,  den  hohen  Priester,  ioer 
die  lileider  zcrreisst,  Christus  .den  Jüngern  erscheinend^ 
das  Pßngstfest  und  das  jüngste  Gericht* 

15}  Die  Leidcnsgr^'^rl  ichte  des  Heilandes,  nach  Dürer's  kleiner 
Passion  in  57  lil  iltern,  etliche  mit  geringen  Veränderungen 
von  der  Seite  des  Originals,  ulinc  /eieiicn  und  Jahrzahl  des 
Urbildes.  Ii.  4  Z.  5  —  4  L. ,  Br.  5      5  —  4  L.    ^    ^  ^ 

Diese  Gopten  enthalten  das  Zeichen  des  Y«  Solle«  oftera 
an  der  Stelle,  wo  Jenes  des  A«  Dürer  steht»  und  zuweilen 
in  einem  Tät'elchen. 

Es  gibt  aber  noch  an(?oro  Copien  dieses  Werkes»  deren 
wir  in  den  iolgcndcn  JNwmcrn  erwähnen. 

Heller  (A.  Dürer,  S.  öoO)  glaubt,  die  originalseitigcn 
Copien  von  Solis  seven  ursprünglich  zu  einem  Betrachtungs- 
buche benutzt  worden ,  etwa  zu  einem  Hortuloe  «niaan. 
Dieses  könnte  wohl  seyn,  wenn  nicht  folgendes,  weder  von 
Hartsch,  noch  von  Udler,  :ibor  von  H*  Weigel  geninottt 
Buch  die  ersten  AI)  hiicke  «snlhüU: 

i»Pn<^<=?()ii.'il.  Inn  Welchem  mit  sonderm  Fleiss  In  schöne 
ul  i(^uren  /zusammengebracht  sein  die  fürnembstc  historio 
ifuiiu  geschiciu  des  Ichens  ,  leidens  —  un&crs  Herrn  Jesu 
«»Christi  etc.«  Gedruckt  %u  München  durch  Adam  Berg. 
Anno  I5tl»  4. 
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Iq  diesem  Werke  sind  4l  UoIzechniUc,  und  darunUr 
auch  die  Copien  nach  Dürer,  mit  Uem  Zoitheii  des  V.  Solif, 

Dann  Kommen  sie  auch  in  einem  zweilcn  Weihe  aus  der 
Druchurei  des  Ailam  Berg  vor,  welches  auch  Heller  erwähnt. 
Dieses  iiacii  isL  dem  ßiächoi  lieinrtcii  vun  Augsburg  und 
dem  Max  Fulger  dedictrt»  und  «olhäll  die  sämmtlichen  Cu* 
pien  Dtoh  Diirer,  und  aeht  andere  biblisch«  Darstellungen, 
welche  nicht  Von  Dürer  componirt  siud.^  Den  Text  liefarta' 
A.  Schädlioy  und  kleidete  denselben  in  deutsche  Verse  eio« 
Dieses  eelteae  Buch  hat  den  Titel: 

» 

»Roseogärilein  der  andächtigen  Brüderschafft  des  allefw 

«»heiligisten  Frunleichnams  Jesu  Christi  in  Augspurg  elc. 
vAHe?  mit  schönen  Figuren  gezieret,  so  nach  iles  Hoch. 
vtvnd  weit  beriimbten  Albrecht  Dürer's  Art  vnd  ei^'eticr 
y>Hand  mit  schweren  Unhoslen  zuwegen  braciit  woiuleu 
»etc.  Durch  Abraham  Schäüliu ,  Catholiscbcn  Tcuischen, 
»Schulmeistern  vnnd  Burger  in  Augspurg  Anno  MDGVIL 
»Zu  München  bei  Adam  Berg.« 

Coplen  von  Solis  in  den  genannten  Büchern»  ohne  den 
letdendenr  Heiland»  welcher  auf  dem  Titel  "der  Dttrer*scben 
Blilter  ist 

1 )  Adam  und  Eva,  im  Paradiese  (rechts  *|*  Unten  auf  der 

Tafel  das  Zeichen. 

2)  Die  Vertreibung  derselben  aus  dem  Paradiese  (rechte)* 

Oben  rechts  im  Tafelchen  das  Monogramm, 
o)  Die  Verkündigung  des  £ogels  an  Maria  (rechts)»  Obau 

rechts  das  Zeichen. 
4)  Die  Geburl  Ch  risti  im  Stalle,  links  Maria  kujeend,  unten 

am.  steinernen  iiugeu  das  Zeichen, 
fft )  Der  Einzug  io  Jerusalem»  Jeeut  nach  fechte  reitend«  Oben 

rechts  das  Zeichen. 

6)  Di«  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tem* 
|iel.  Der  Ueiland  in  der  Mitte  nach  rechts  gewindet,  ün» 
teri  linhs  das  Zeichen. 

7)  Der  Abschied  des  Heilandes  vun  der  iVluUer»  ersterer 
rechts.    Unten  auf  dein  Täii-lchcn  da»  Zcirlien, 

Q)  Ab«;udmahl.    UcciiU  vum  Lixu&er  bcchs  Ajjujklel.  In 

.  der  Mitte  unten  V.  S. 
q)  Die  Fttsswaschung,  links  der  Heiland  knieend.  Rechts  am 
Sitze  V.  S. 

10)  Christus  am  Oelberge,  nach  rechts  geweqdet.  Daten  rechte 

das  Zeichen 

11)  Die  Getangenncdimunp;,  Jesus  nach  links  gewendet«  Unten 

aut  dem  Boden  das  Zeichen. 

Die  Copie  vun  iNtcuiau;^  «Suii^  i&l  cbenlalla  von  der  Ge« 
gen  Seite. 

12)  Uer  Heiland  vor  Annas  geschleppt» '  der  rechta  auf  den 
Throne  sitzt.  Unten  rechts  V.  S. 

13)  Caiphas,   rechts  auf  dem  Throne«  serreisst  sein  Kleid» 

Unten  links  V.  S. 

14)  Die  Verspottung  Chiisti.  Links  fasst  ihn  ein  liriegikne^l 
am  Haupte.    Unten  links  V.  6. 


*)  Um  die  Seite  des  Originals  zu  bestimmen»  und  um  diese  Co« 
pien  von  den  gegenseitigen  Nachbihlungen  an  unterscheideOf 
geben  wir  die  Stellung  rechts  oder  links  an. 
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1^)  Christus  vor  PilatuB»  unteo  liüks  ateheod.  In  der  Mttl« 

unten  das  Zeichen. 
l5)  Christus  vor  Herudes,  letzterer  rechts  aaf  dttUk  Throne« 
Unten  in  der  Mitte  V.  8, 

17)  Die  Geisslung  Christi,  letzterer  recKtl  VOff  der  Sanle.  Ne- 

^  ben  dem  SäulcoFuss  das  Zeichen. 

Eine  zweite  Copie  von  Solis  {H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z. ) 
hat  mehrere  Veränderungen.  Vorn  sind  nur  zwei  Juden» 
im  Grunde  links  fehlt  das  Gebäude.  In  Mitte  des  Vor- 
grundes nach  links  V.  S. 

18)  Die  DornenkrÖDUDg,  der  Ueüand  rechts  sitzend«  Unten 
links  V*  S* 

19)  Christus  mit  der  Dornenkrone  rechts  des  Blattes  dem  Volke 

vorgestellt.   In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

20)  Pilatus,  links  unter  dem  Throne,  wäscht  die  Hände.  Un- 
ten links  das  Zeichen. 

21)  Die  Kreuztragung,  der  Zug  nach  rechu.  Unten  rechts 
iitt  Täfelchcn  V.  S. 

22)  Veronika  mit  dem  Schweisstuche,  rechts  Petrus,  links  Pau- 
lus. Unten  in  der  Mitte  V,  S.  »  j 

23)  Der  Heilend  ans  Kreux  genagelt,  welches  auf  dem  Boden 
nach  links  liegt.  Rechts  unten  das  Zeichen. 

24)  Christus  am  Kreuze,  rechts  mehrere  Kriegsknechte«  Un- 
ten am  Steine  V.  S. 

25)  Christus  in  der  VorhI*>lle,  wie  er  rechu  einen  Greis  em- 
porxieht.    Unten  V.  S. 

26)  DieRreuzabnebmung,  links  der  Mann  auf  der  Letter.  Unten 
links  das  Zeichen. 

27)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  dos  Krewres,  sitzend  auf 
einem  Tuche,  nach  links  gewendet,  iu  der  Mitte  unten 
das  Zeichen. 

2Ö)  Die  Grablegung,  der  Leichnam  Christi  nach  rechts  ge- 
wendet. Unten  auf  dem  Zettel  V«  S. 

29)  Die  Auferstehung  Christi,  im  Grunde  links  die  Weiber 

herankommend.   Auf  dem  Zettelchen  V.  S. 

30)  Christus  or-^rlicint  der  links  am  Betstuhl  knicendcn  Mutter. 
Unten  am  Öchemel  V.  S. 

31)  Christus,  links  des  Blattes,  als  Gärtner,  erscheint  der  Mag- 
dalena.   Unten  links  auf  dem  Zettolchen  das  Zeichen. 

32)  Chiistus  mit  den  beiden  Jungern  in  Emaus,  wovon  der 
zur  Rechten  einen  grossen  Hut  trägt.  Unten  auf  dem  Zet- 
telchen V.  S. 

33)  Der  ungläubige  Thomas,  links  des  Blattes,  wie  ihm  Chri- 
stus seine  Hand  an  die  verwundete  Seite  legt.  Oben  rechts 

das  Zeichen. 

34 \  Die  Himmelfahrt  Christi.  LiuUs  unten  auf  dem  halb  sieht- 
baren  Tdleiclicn  das  Zeichen. 

35)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  vorn  rechts  Petras  im 
Buche  lesend.  IJnten  in  der  Mitte  V.  S. 

36)  Das  jüngste  Gericht,  unten  links  der  Himmel  und  rechts 
der  Ilöllenrachen.  Unten  in  der  Mitte  das  Täfelchen  mit 
dem  Zeichen. 

l6)  Die  Passion,  in  Copien  von  der  Gegenseite.  H.  4Z.  2 — 3L«» 

Br.  5  Z.  5  L. 

1  )  Adam  und  Eva  im  Paradiese. 

2)  Uic  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
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3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Die  Geburt  Christi,  mit  Veränderungen.  Hinter  dem  Kindo 
sieht  man  den  Ochseo  und  den  Esel,  aaf  dem  Berge  zwei 
«Schäfer  statt  einen. 

,  5)  Der  Biozn^  in  Jeraealeiii. 

6)  Der  Abschied  von  der  Mutler« 

7)  Das  Abeodmahl  des  Herrn«  ^ 

8)  Die  Fusswaschung. 

9)  Die  Getangennehmung  Christi. 

10)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt. 

11 )  Der  Heiland  vor  Caiphas»  der  iias  Kleid  zerreisst.  Linke 
unteo  V.  S. 

f2)  Die  Vertpottang  Christi.  » 
13)  Christus  yor  Ptietus,  mit  Veränderungen;  im  Grunde 'kein 
Gebäude,  der  Jude«  welcher  neben  dem  hohen  Priester 

sitzt,  fehlt.  Links  unten  das  Zeichen. 
Ji4)  Christus  vor  Ilerod  s,  nur  Christus  nnch  Dürer»  die  äliri- 
gen  Figuren  und  der  Hintergrund  anders. 

15)  Die  Geisslung,  mit  mehreren  Veränderun^^en.  Im  Gründe 
links  ist  kein  Gebäude,  und  vorn  sieht  man  nur  zwei  Juden. 

16)  Die  Dornenkrönung,  mit  Terandertem  Hintergruod.  In  der 
Mitte  der  freie  Himmel  und  Wolken. 

17)  Die  Ausstellung  Christi,  .sehr  veründert.  Nur  die  Bwei  Fi* 
guren,  welche  Christus  yerhöhnen,  sind  nach  Dürer«  Un» 
ten  in  der  Mitte  V.  S. 

18)  Die  HändGwaschung ,  mit  verünJfirtem  Hintergrund.  Nur 
zwei  Kriegs  Unechte  führen  den  Heiland  w^g.  Unten  in 
der  Milte  V.  S. 

19)  Die  Kreustragung.  Unten  links  V«  S« 

20)  Das  Schweisstuch.  ^ 

21)  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet.  Mit  verändertem  Hin« 
tergrunde.  Vorn  hinter  dem  Korbe  liegt  ein  Hammer. 

22)  Die  KrcuTi^^un^^  Christi.  Auf  einem  Steine  das  Zeichen« 

23)  Ciiristus  in  der  VnrhüUe.       *  . 

24)  Die  Kreuznbnehtuung. 

25)  Der  Leiciiuam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes.  Das  Zeichen 
•    unten  rechts. 

25)  Die  Grablegung.  Unten  links  das  Zeichen.  ' 

27)  Die  Auferstehung.  Unten  links  das  Zeichen«  H«  4  Z«  4  L«t 

Br.  3  Z. 
^8)  Christof;  cr?c}irlnt  der  Mtittnr. 

29)  Christus  als  Gärtner  vor  der  Magdalena* 

30)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  mit  Veränderungen. 
Der  rücklings  zuseiicnde  Mann  hat  den  Hut  aul  dem  Rü* 
cken.   Unten  in  der  Mitte  des  Zeichen« 

31 )  Das  jüngste  Geeicht.  Ohne  Zeichen. 

Die  oben  genennten  Blätter  finden  sich»  CS  sind  ab#V 
iMrahrscheinlich  auch  die  fehlenden  vorhanden« 

Bartsch  erwähnt  diese  Folge  unter  Nr«  5»  nnd  gibt  37 
Blätter  an. 

i7)  Die  Fassion,  in  kleineren  Gopten  als  die  oben  genannten* 

ü.  5  Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Diese  Folf:;e  ist  der  obigen  vorzuziehen,  da  sie  die  Com- 
positioncu  Dürer's  gibt,  vrährend  jene  in  manchen  Dingen 
abweicht. 

1  )  Adam  und  Eva  im  Paradiese. 

2)  Die  Verlreibung  aus  dem  Türadicsc. 
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3}  Die  VerkündiKuiig  Maria« 

4  )  Die  Geburl  Christi. 

5)  Der  Einzufr  in  Jrrn «malern. 

6>  Die  Vcrlreibiiii}:;  aus  <liin  Tetnpcl. 

7)  Oer  Abschied  von  der  Multen 

8)  Das  Abeocliiiahl  Christi, 
g)  Die  Fatswatchung. 

10)  Christus  am  Oelberg«, 
n)  Die  Gefangcnnehmniig  Chrifti. 
12)  Der  Heiland  vrir  Annas  geschleppt. 
t5)  Cniphas  zcrreisst  das  lilcid. 

14)  Die  Vcrsputtniig  Chriäti. 

15)  Chriftns  vor  Piuilus. 
|5)  Christus  vor  UeroJcs. 
17  )  Die  Gcisslung  Christi» 
18)  Die  T>ornenUrönung, 
!())  Die  Aii5sfrlliinc  Christi. 
20)  Die  Händewoschnng. 

Z\ )  Die  Kreuztragung. 
23  )  Dai  Schwei sstuch. 

23)  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet. 

24)  Die  Krciiri^nng  Christi. 

25)  Christus  in  der  Vorhülle« 
?6)  Die  Kreuzabnehmung. 

27)  Der  Leichnam  Christi  am  Fussa  dea  Kreaset»  otina  dan 
Heiland  nur  Ritif  PersoneD. 

28)  t^io  Grablegung  Christi. 

29)  Die  Auferstehung  Christi. 

30)  Christus  erscheint  der  MuUer« 
51  )  Christus  als  Gürtner, 

32)  Christus  zu  Emaus. 

33)  Der  ungläubige  Thomat*  Dia  Zahl  derFigiiraii  t»t  geringer« 
Die  Bracheinung  des  heil«  Geistes. 

35)  Das  jüngste  Gericht. 

Die  oben  genannten  Blätter  finden  sich,  es  sind  aber 
wahrscheinlich  auch  die  beiden  fehlenden  vorhanden. 

Es  ist  die^s  die  voo  Bartsch  Nr.  6  crwähnfe  Folge» 
welche  nach  seiner  Angabe  24  Blätter  haben  soll. 

18)  Die  Leidcnsgeschi' hto,  eb(  nl;ills  In  Copien  nach  Alb.  D  ii  cr, 
die  grösstcn  von  den  gen  annten  Ulatlern  aus  der  Passion» 
deren  einige  Heller  in  sciueai  Werke  über  Dürer  aufzählt» 
und  als  origiDalaeitig«  Copien  angibt  Diese  Bflitter  aind 
4  2«  S  ^  6  ii«  hocht  und  3  Z«  breit«  Sie  komman  in  fol- 
gendem»  sehr  saltenaD  Werke  vor: 

»Passio ,  nnsert  Herren  Jhesu  Christi»  aoss  den  vier  £van* 

»gelisten   c;e7fi<^en,    mit  schönen  Figuren  gczicrct.  Mit 
>»8chönen  christlichen  andachtif^en  Gebeten,  einem  jodcni 
«»Christen  sehr  nützlich  zu  lesen.  Gedruckt  au  Nürenbergi^ 
»durch  Valentin  Gessler«  155o<» 
Das  Ganaa  enthält  5i  Blätter  ind.  der  Titefetafassong. 

ig)  liunig  Salomon,  fol.  Die  späteren  Drücke  staounen  aus 

Darschau*s  Sammlung. 
90)  Die  Israeliten  beten  die  eherne  'Schlange  an«  Links  UDiaa 

das  Zeichen«  IL  2  Z.  3  L.»  Br«  f  Z.  6  L. 

21 )  Die  Anbaluiig  der  Hirten,  Fol«  Die  splitereiT  Abdrücke  kon- 
mea  aus  Dar«ehau*s  öenmilung« 
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22)  Dia  Ta^r«  Christi,  fol.  Wie  dit  obigto. 
25)  Da«  Begräbnis»  Chritlt,  6*  Ebenso. 

24)  UeMenbuch,  darinn  viel  seltziuncr  Geschichten  und  knri* 
wellige  Historien  von  den  grossen  Helden  und  Rysen,  wie 

sie  so  Ritterlichen  unib  eines  Höni^s  Tochter  gestritten  ha» 

ben ,  und  vvios  Jonen  zu  Woruibs  im  grossen  und  kleinen 
Hosengailon  ergantijen  i^t.  Jetz  und  durchaus  mit  newen  Fi- 
guren geziert  etc.  Franl.lurt  um  Mayn,  S. Feyrabcn dt.  ifiQO.  4« 

In  diesom  sehr  seltenen  nuc!\c  sind  viele  llolzsclmitte  in 
qu.  8.  und  üval  in  breiten  Arabcsheii  -  Einfassungen  von 
V.  Solls.  Bartsch  Kennt  nur  einzelne  Uolz&chnitte.  U.  Wei* 
gel  führt  aber  das  Buch  an,  für  welches  die  meisten  Bilder 
neu  gezeichnet  und  geschnitten  worden  sind. 

25)  Genealogische  Darstellungen  und  liistorisehi  Scenen  aus  der 

älteren  Geschichte  Böhmens,  nebst  einigen  Bildnissen,  wel- 
che alle  in  ein  Geschichtswerh  gehören,  da  auf  der  Rück- 
seite böhmischer  Text  ist.  In  der  Sammlung  des  Graten 
Sternberg- ]VIaniler<c!ieid  >vnren  T'^  solclic  Blatter  mit  dem 
IVlunograuunc  des  Vtri^il  Öoiis,  die  sciir  kruiti;;  gescbnit- 
ten  sind,  4* 

25)  Liber  Embleraatum  D.  Andrcac  Alciati.  —  Kunstbuch  An« 
dree  Alciati  von  Mayland  —  allen  Liebhabern  der  freyen 
Kunst,  auch  Malern,  Goldschmieden,  Seidentticbern  und 

Bildhauern,  jetzund  zu  sondern  nutz  u.  gebrauch  vcrteutscht 
—  durch  Jer.  Held  von  Nördlinj^ou,  mit  schönen,  lieblichen, 
iieuwen,  kunstreichen  Fif^urnn  ircziert  und  gebessert.  Gedruckt 
zu  FranUluri  am  Mnvn,   JuilIi   Nicolauiu  lJ>is?cn,   I5o0.  8. 

Die  vielen  llolzscjinitte  sind  von  Y.  Solis,  und  von  Bartsch 
nicht  gekannt/  ^ 

In  Padua  erschien  t6l2  eine  Aosgabd  dieser  Embleme 
mit  2t  r  kleinen  Holzschnitten  im  Geschmacke  des  V«  Solls« 

27)  Nicolai  BensAeri  Leorini  Silesii  Emblem^ta,  Francofnrti  ad 

IVIocnum  1581*  Per  Juan.  Feyerabend,  4* 

Dieses  Werk  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  Holz- 
schnitten, wovon  niclirere  das  Zeichen  des  V.  Soli»  haben. 
Einige  kommen  auch  in  dcu  Ovidisclicu  Verwandlungen  VOr« 

Andere  Ausgaljcn  6iad  von  T.  Sliinmer  illuslrirt. 

28)  Em'blemata  et  aliquot  nummi  anti(|ui  üpcris  J.  Samhuoi  Tir- 
naviensis  Pannonii.  II.  Editio  Antver^iiae  1500,  Ö*  Mit  mehr 
nis  4oo  Holzschnitten  von  V«  Solls,  J.  Amman  und  J.  CroissanL 

2^)  Metamorphoses  Ovidii,  Argumentis  quidem  soluta  oratione  — « 
illnstratae  per  M.  Johan.  Sprcngium  Augusten«  Uoa  com 
▼ivts  singulorum  transformationum  iconibns  aVir^ilio  SbliSt 

eximio  pictorc  delineali«;.  Francofurti  »pud  Gcorgium  Corvi* 
Dum,  Sigism.  Feyerabend  et  haeredes  Wygandi  Galli,  1563*  8* 

Die  17;-,  I5!'itter  dieses  Werkes  sind  sehr  i^ut  ^ezetchnef, 
Vierzcliii  (Im-elljcn  haben  d.is  Zeichen  vnu  Sulis,  neun  jenes 
eines  anonymen  (gutlüschj,  die  andern  sind  unbezeichet. 
H.  2  Z.  3  L. ,  Er.  3  Z. 

Im  Jahre  1564  erschien  zu  Frankfurt  a.  M.  auch  eine 
dentsdie  Ausgabe  in  demselben  Verlage.  Eine  dritte  hat  den 
Titel:  Job. Posthit  Germershemii Tetrasticha  in  Ovidri Metam* 
^etc,  Schöne  Figuren;  auss  i^rlrel&ichen  Poeten  Ovfdio»  «1« 
ien  Malern»  Goldsofamiden  und  Bildhauwem«  su  aon  und 


^     Solis,  Virgil, 

gutem»  mit  Fleisi  {;enmD  durch  VergiKinn  Solb  etc.  tni* 
pmsum  Franculurti  «pud  «osdem»  15(^t  qu.  4* 

Andere  Ausgaben: 
F.  Ovidti  Nasonii  Do  s.  Finnrcichen  hocIivprstendigcA 
Voclcii  IVletnmorphosefi,  utlcr  Verwandlung,  mit  schönen  Uün'st- 
liehen  Figuren  (»c/.icrel,  auch  Uiirl/f-n  —  Ari»umenlen  —  in 
Teutscbc  IlcvnioYi  gehrnrht  durch  IVI.  Joh.  Sfircuj».  Frank- 
iuiiy  S.  Feyi  tuUeiul  uiul  Weyganil  ihmin  }.iljeu  l57lt  8« 

P.  Ovidii  Mctamorphüsis ,  oder:  Wuiiderburliche  unnd 
sellzaiuc  Beschreibung,  von  den  Menschen,  Tiiicrn,  und  an« 
derer  Creeturen  Veränderung  etc.  Jetzt  wiederum  auf  ein 
newes  dem  gemeinen  Vatterlandt  Teutscher  Sprache  zu  groe* 
sem  nutz  und  Dienst  aus  donderlichem  Fleiss  mit  schönen 
l^j^ureii ,  aueli  dess  hochgelehrten  Herrn  Gerardi  Lnrichii 
der  t'ahehi  ausslegnng,  renovirt,  cf)rri^iii  und  an  Tag  ge* 
bca,  durch  Sig.  Feyerahendt  etc.    IianLiurl»  15ü2»  fol. 

Die  Ausgabe:  Frankfurt  a.  M.  1609  ist  in  4* 

IVletaiuurpho&is  dat  is,  dieUerschcppinge  oft  veranderinge 
'  bescreveD  int  Latijn  vaoden  vermaerden  ende  gheleerden 

Poet  Ovidius:  Ende  du  eerst  in  unten  duytfche  mit  veel 

schuono  Figuren  vercicrt  etc.  T'  Hautwcrpeu,  tea  hay*e  van 
Fect^r  Rcclaerl  etc.  15Q5.   Seltene  Ausgabe,  8. 

ßarf<;ch  liepnt  our  die  beiden  ersten  Ausgaben  der  Meta- 

roorplnjcen.  ' 

30)  l*icla  Püesis  Ovidiana.  Thesaurus  propemodum  oninium  fa- 
hularum  puelicarutu,  Fausti  Sabaei  ßrixiani  aliorumque.  — 
Opus  sane  lepidun  et  argutum  etc.  Ex  ree.^  N.  Reusnari« 
Francofurti  per  J.  Spiet  tmpenii«  Feyerabendü »  8* 

31)  Aesopi  Phrygis  Fabalae,  elegantissimii  eiconibus  verat  ant- 
malium  special  ad  vivum  adumbrantes.  His  accesserunt  Joaii* 

nis  Postliii  Germcrshemii  in  singulas  tabulas  Epigratnniata« 
Francolurti  ad  Moenum  1566,  apud  Cr.  Corvinum»  S«  Feuar* 
abent  et  haeredes  Wigandi  Galli  ,  ß. 

Diese  schön  gezeichneten  und  gut  geschnittenen  Blätter 
tragen  fast  alle  das  Monogramm  des  V.  Sotis.^ 

Von  demselben  Jahre,  und  aus  dem  nämlichen  Verla 
ist  auch  folgende  Ausgabe: 

Aesopi  Phrigis  Fabulae  etc.  Schöne  und  tmnstretche  Fi» 
gurcn  über  alle  Fabeln  Esopi ,  allen  Studenten,  INIalern  etc. 
zu  Nutji  und  Gutem  mit  Fleiss  gori?«;en  durch  Virgilium  So- 
Iis,  so  sein  Ict/tcr  Riss  gewesen,  und  mit  tcutschen  Reimen 
erklärt  —  Durch  liartmaun  Schupper  von  Neuvymark  läOO, 

Diese  beiden  Ausgaben  kennt  Bartsdi»  die  folgende  blieb 
ihm  unbekannt. 

Fabulae  variorum  auctorum  nempe  Aesopi  Fabulae  gr. 
lat.  Aphthnnii  Soph.  fabulae  f^r.  Int.  Gahriae  fabulan  gri  lat« 
etc.  Oi)era  et  studio  J.  N.  Neveleti,  Francof.  1660,  8. 

52)  Vergilii  Maronis  dreyzehn  Bücher  von  dem  tewren  Helden 
Enea  etc.  Jetzund  von  newen  wideruiub  übersehen,  mit 
Fieiss  corrigirt,  und  schönen  Figuren  gczieret.  Mit  t3  Holz' 
sebnitten  von  8.  Fe|rerabend,  me  es  scheint  nach  V.  Solis. 
Frankfurt  a«  M.  dnrch  David  Zöpfeln«  zum  Eysem  Uuth » 
1562,  8. 

33)  Jag-  und  Forstrecht,  d.  i.  Unterricht  Chur:  und  Furttltthcr 
Landt»  audi  Graff  qnd  Uerrschafften  ete*  Gebiet  von  Ver« 


Solis,  Virgil*  —  Solu,  ?«icoiaus. 
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haunimi^  —  Fischercyen  elc.  in  gufcr  Oi  tliiuiir!:  /n  halten  etc. 
durch  Nuc  Mcurer,  Mit  Uu IzsclmiUen  vuu  J.  AmmaD,  V* 
Solis  u.  a.  Gedruckt  xu  Frankfurt,  Feyerabend  15Ö1*  fol. 

34)  GanPlinii  Sccundi  des«  wcilbetiibhiDten  hocli^clchrtcn  Philo* 
suphi  und  Naturkundiger's  Bücher  etc,  (von  J.  Ueyden  von  < 
Dhaun).  FrnnUturt  i651,  4. 

Die  meisten  liuUschnittc  sind  von    7.    Amnmn  und  auS 
dessen  Jagdbüchern.    Einige  gelturen  dem  V.  Solis  an. 

35 )  Da«  bayerische  Wappen ,  von  zuvei  behelmten  Löwen  ge- 
halten. Oiellelmc  sind  wieder  mit  sitzenden  Löwen  geziert» 
der  eine  zwischen  Elephanten  lUisseln,  der  «Bfdere- zwischen 
A(ilerf]üp;e]n.  Unten  nach  links  das  Zeichen»  in  der  Mitt« 
oben  MDLIX.   H.  ö  Z.  l  L.,  £r.  5  Z.  3  L.  * 

SollS)  Ricolaus^  Kupferstecher,  wahrieheinlich  der  Bruder  dea  Vir» 
ifi  Solis,  ist  naeh  seinen  Lebeatverbältoissen  onbehannt,  und 
itlbit  aein  Hauptwerk  wurde  von  einigen  einem  anderen  Meister  (Nio. 

Schinar^e!)  beigelegt.  Es  i?t  r?ic?s  die  Darstellunc!:  dt-r  prachtvollen 
HochieilfeierlichUeiten  bei  bciegcnlieit  der  Vermäblunf;  des  Herzogs 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinzessin  Uenala  von  Lothringen,  welche  am 
22-  Februar  i56(^  in  IMünchen  vollzogen  wurde.  Solis  wurde  zur 
HerstirlluDg.de»  genannten  Werkes  eigens  nach  Möncb«a  berureUt 
«vahrscbetnlich  von  Nürnberg,  und  als  Mann  in  der  Kraft  der 
Jahre,  so  dsss  er  mit  dem  Monogrammisten  N  S.,  der  in  Druck« 
trerken ,  "welche  um  1528  in  Würteiuhf^rf^  erschienen,  als  Form» 
Schneider  sich  knnd  c^ibt,  knum  Eine  IN.MSun  seyn  Uann,  obgleich 
das  Zeichen  jenem  uusers  IS.  Solis  ähnelt.  Wenn  aber  je  ein  N. 
Solis  darunter  zn  verstehen  ist,  wie  BruIHot  glaubt,  so  dürfte  et 
ein  älterer  Künstler  seyn«  Bartsch  kennt  diesen  Meister  aacb 
seinem  Namen  nicht,  er  setzt  ihn  (P.  gr«  IX.  23t-)  nur  unter  die 
unbekannten  Monogrammisten,  und  schreibt  ihm  eine. unvollstän- 
dige Folge  vun  Soldaten  zu* 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  ebenfalls  nnbel^annt.  M^jfi 
vkeiss  auch  nicht,  wie  lange  er  in  iMunchen  f^cbliehen  ist.  ImJahro 
1570  wurde  ihm  daselbst  vom  IMagistrale  iur  gclieicrte  Arbeit  die 
SuQune  von  2o4  Gulden  ausbezahlt.  Darunter  ist  wahrsebeinlick 
.  das  genannte  Prachtwerk  zu  verstehen.  Vom  Jahre  159t  ist  seinn 
Copte  der  kleinen  PassioQ  nach  A.  Dürer*. 

1)  Das  Bildniss  ^les  Dr.  Theophrastus  Paraeelsus»  Unten  das 

,     Zeichen  N  S.    H.  und  Br.  i  Z.  n  L. 

Dieses  Blatt  legt  Brulliot  dem  N.  Solis  bei« 

2)  IVlsria  und  Joseph  das  auf  einem  Tische  liegende  Jesuskind 
anbetend.   Mit  dem  Monogramm  N  S.  in  eiuem  Scliildcbes» 
H.  5  Z.  4  L.,  Br..3  Z.  4  L.^ 

Auch  dieses  Blatt  legt  Brulllot  dem  N«  Solis  bei. 
3—22)  Die  Lciden'=i^PFcbichte  des  Herrn,  Copic  der  kleinen 
Passion  von  A.  Durer,  in  einem  Buche  unter  dem  Titel: 

Passio  I  Vnsers  lic  j  ben  Herrn  Jhcsu  |  Christi,  auss  den 
vier  [  Euangelisten  ge  |  zo^^cn  |  Anno  1571. 

Solis  conirte  wahrscheinlich  nur  die  Darstellungen  der 
Lieidcnsgeschichte,  und  die  Blatter,  welche  nicht  darauf  Be- 
Turr  haben,  liess  er  woc^.  Sic  sind  von  der  Seite  des  Originals 
geriotninen ,  und  mit  dem  Monogramm«  des  Copisten  be- 
zeichnet.  H.  4  Z.  2  L.,  Bi*.  3  Z.  2  L. 
I)  Christus  am  Ocibcrge,  von  der  Originalseitc.  Unten  auf 
dem  Täfelchen  N.  S«  U.  4  Z.  3  L.,-  Er.  3  Z.  S  L« 


3)  Di«  GefangenDetimiMigChriiti,  von  dn  Oiifinilteite.  Un» 

len  rechts  N.  S.    lo  gleiclicr  GrÖMC. 

3)  Der  Heiland  zu  Aonos  gescUlepj^t.  Uoteo  limlu  N«  S«  lo 

l^leicher  Grösse. 

4)  Die  Verspottung  im  Haitso  ilos  Caiplins.    Unten  links  N*  S* 

5)  CUrislus  vor  Pilulus.    An  licr  vSlute  N.  S. 

6 )  Christus  vor  Horodei»  mit  N.  S.  bezeichnet« 

7)  Die  Geisslang.    Unten  in  der  Mitte  S. 

8)  Die  DornenUronung.    Unten  N.  S. 

g)  Die  Ausstellung  Christi.    Unten  in  der  Milte  N.  S. 

10)  Die  IIa  Ilde  Waschung  das  Pilatus«  von  d^r  Gegenseite« 
Mit  JN.  S. 

1 1 )  Oer  Heiland  ans  Kreuz  geheftet   Unten  rechts  N«  8* 

12)  Die  Kreuzigung  Christi.    Am  Steine  N  S. 

13)  Die  Kreuzabnchmung.    Links  unten  N.  S» 

14)  I^er  Lcichnnm  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes«   Unten  in. 

der  Mittf  N.  S. 

15)  Die  Grablegung.    Unten  links  N.  S. 

16)  Die  Auferstehung.  .  Auf  dem  Zettelchen  rechts  N.  S. 

17)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena.  Auf  dem 

Zettelchen  links  N«  S. 

j8)  riiristu?  711  Emnu?.  I.inlss  unten  ouf  dem  Zettelchen  N.  S« 

19)  Der  ungläubige  Tliomas.    Oben  rechts  N.  S. 

20)  Das  jüngste  Gericht.    Unten  auf  der  Tafel  N.  S. 

J3  "~*  >7 )  Die  Feierlichlieiten  bei  der  Vermählung  des  Herzogs 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinzessin  Ilfnatn,  im  Style  des  J. 
Amman  oder  des  B.  Jeoichcn  radirt.  Dieses  seltene  Werk 
bat  folgenden  Titel  *): 

t»Kurtze  doch  gegründte  Beschreibung  des  Durchl.  Hoch- 
»»gebornen  Fürsten  vnd  Herren  Wilhalnien,  Ptaitzgraven 
»bei  Rhein,  Hortzogi'n  inn  Ohorn  vnd  Nidern  Baiern  etc« 
*»vnd  der  Durchl.  H(jcli£^t'b()rneii  lursiin,  Frewlein  Benata, 
yvgeborne  Hertzogin  zu  Lottringen  gehalten  Huchzeitlichen 
»Ehren-Festes«  Gedruckt  in  der  fürstlichen 'Haubtstat  MÜH* 
'  eben,  bey  Adam  Berg,  gr«  fol. 

Der  Verfasser  des  Textes  ist'  Hans  Wagner,  hentoglicher 

Diener  und  Canzlei»  Verwandter.  Dia  Ztfhl  der  Blätter  mit 
reichen  Darstellungen  beläuft  sich  auf  15,  die  schwarz  und 
auch  prächtig  colorirt  vorkommen.  LipowsUy  schreibt  un 
Nnclürag  zum  bavcrischen  Künstler-I/tKicon  die  Bilder  irrig 
dem  Virgil  öolis  /u.    H.  IZ  Z.  10  L.,  ßr.  21  Z.  5  L. 

1  )  Ordnung  un  l  IVncht,  mit  welcher  der  fürstlichen  Braut 
Renata  vuu  Luiluingen  nach  Duchau  entgegen  geriiien 
und  dieselbe  dort  empfangen  wurde.  Diese  ist  das  gröaste 
Blatt  des  Werkes,  4  Fuss  lang.  Die  folgenden  sind  von 
der  oben  angezeigten  Ausdehnung. 

2)  Das  nnch  rl?n?om  F.mpfnnge  in  der  Kirche  zu  U.  L.  V. 
ahc^elinl rcn c  'Yc  Deum,  ^vclchem  alle  bayerischen  und  tren- 
den  Fursteijspcrsonen  bciwuhnten« 

3)  Die  in  besagter  Kirche  den  22«  Februar  1568  gehaltene 
.Trauung« 


*)  Uchcr  diese  Vermählungs -FeyerlichUeiteu  s.  besonders  die 
interessante  Schrift  des  F.  Würlhmann«  Die  Vermählungs- 
Feier  des  Herzogs  Wilhelm  V«»  aus  dem  Italienischen  von 
M«  Trojano«  Miinclien  l842f  8* 


Solis,  jNicoIaiii.  ^  SolisJ»  Don  Francisco  de«  4^ 


4)        Orrfnune;*,  nach  welcher  die  hoben  6ü*te  beim  Hoch« 

awlc  im  Chure  sicli  bcfnticlcn. 

Dieses  Blatt  ist  auch  dcsswegen  interossant,  weil  tias 
Innere  dieser  Metropole  in  seiner  ursprüugliclten  Gestait 
erscheint,  ohne  den  Einbau  Mis  der  Zeit  Masimilian  I. 

(     5)  Vorstellung  des  Saales,  wurin  das  huchzeitUche  Mahl  gc- 
haltcu  v\urde. 

6 )  Der  Ehrentans  der  Furstenspenonen  auf  dein  StaduMiin- 
ehen-Tanzhaus  (dem  grossen  Raihhaossaale).  , 

7)  Das  ningelrennen  auF  dem  Schranneoplatse  all  Mäncben« 

Z\  Die  Muramerei  im  fürstlichen  Saaie. 

0)  Das  Fuss-Turnirr  auf  dem  Schranu  n platze  zu  München» 
t6)  Das  Bennen  über  die  j^laoUeo  oder  i^alioo  auf  diesem 

Platze. 

1t)  Das  Kübel  Gestech  aui  diesem  Platze, 
i::)  Das  Fufs-Turnier  in  der  neuen  Vestc  auF  Meinen,  gemach« 
leo  Pl'erden. 

15)  Das  Frei  •Turnier  auf  dem  Schranncnplatze  zu  Miinchen. 

l4  )  Das  Scharfrennen  und  Hrondl-Gestech  auf  diesem  Platze. 

15}  Ein  ernstliches  Krondl-Geslech  aparate  vorgestellt. 

Mit  dicspn  'ilfitlern  darf  mnn  nicht  die  Fesllichkeilcn 
hei  der  Verni;t[»lut»g  des  IIer7.oi];5  Will)plm  von  der  Pfalz 
mit  der  Maikgrafiu  von  Hndoii  zu  Düsseldorf  1585  ver- 
wechseln. Bs  ' sind  diess  12  uumerirtc  Blätter,  enthaltend 
die  'Einholung,  das  Turnier,  das  Feuerwerk  ete.  Diese 
interessante  Folge  im  Geschmache  von  B.  Jenichen  oder 
N.  8oUe>  hat  unter  jedem  Blatte  deutsche  Verse»  qif.>  CoK 

3d  42 )  Eine  Folge  von  Soldaten ,  wovon  Bartsch  P.  ^r.  IX. 
231  drei  Blatter  erwähnt,  die  Numern  2.  5*  4.  Sie  smd  in 
46eicbnttng  und  Aetsnng  unbedeutend,  aber  selten. 

i  )  Bin  altdeatscher  Offizier  mit  Beinharnisch,  wie  er  mit  der 
Rechten  das  auf  der  Schulter  ruhende  Schwert  hält.  Un- 
ten steht :  Gar  einen  Reichen  solt  ich  han  etc«  Oben 
rechts  das  Monogramm.    H.  2       11  L,,  Br.  2  Z. 

2)  Hin  Uelleberdicr:  Ich   hm  ein  Feldwebel  etO*    Mit  dem 

MonoE^ramm,    H.  5  Z.  ^  I-,  Br.  2  5^- 

3)  Ein  Tambour:  Wenn  ich  mein  Drummel  etc.  Mit  dem 
Monogramm.    H.  5  Z.  3  L.,  Rr.  2  Z. 

4)  Ein  Pfeifer:  Ein  rteiier  bin  icii  eLc»  ilrXil  dem  Aluuogramui. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 

5^)  Ein  Hellebardier  mit  dem  Spiesse  in  der  Rechten  und  die 
Linke  auf  die  Hüfte  gestützt.   Unten  \n\V%  das  Zeichen. 

Diese  Folge  ist  mit  den  genannten  Blättern  wahrschein* 
lieh  nicht  complct.  Das  fc^li^oiKlc  Blnit  gehört  kaum  dazu, 
da  dieses  mit  dem  Grabstichel  ausgetübrt  ist* 

43)  Ein  deutscher  Soldat  mit  dem  Espadon,   wie  er  in  einer 
Halle  die  Liuhe  auf  einen  von  dmi  f;;eflügeltcn  Drachen  ge 
haltenen  Wappenschild  stiil/t.    Lüten  links   ist  ein  Mono- 
gramm, welches  jenem  des  N.  Sulis  ähnelt,  und  oben  steht 
die  J^hrzahl  1568*    H.  2  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Is,  Don  Francisco  de,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1629,  wurde 
von  seinem  Vater  Juan,  einem  mitttdmässigen  Künstler,  zum  geist- 
lichen Stande  'bestimmt.  Dieser  gab  aber  endlich  der  entschiedenen 
Neigung  seines  Sohnes  zur  Malerei  nach,  und  wunderte  sich, 
daet  er  mit  Leichtigkeit  alle  Schwierigkeiten  überwinden  konnte. 
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44  SoIm;  Juan  de.  —  Sollazzioo. 

Schoo  iD  Minem  aclits^hnten  JaYtre  malte  SolU  ein  grosses  Bild  füf 

die  Oapiiziner  von  Villnruhia  de  los  Ojof»,  wciclies  selbst  die  Anf- 
f.  merksanikeil  Philipp  IV.  aiü  sich  zog.  Von  dieser  Zeit  an  wurde 
er  mit  Auflr;if:;cn  iibcrliault.  Zu  seinen  trühereu  Werken  gehören 
die  Gemälde  im  liapuziiicrkloster  dcl  Prado,  andere  Bilder  führte 
er  bei  den  Reculetos  eus.  sowohl  in  Oel  als  in  Frofco«  In  S. 
Migoel  ist  ein  berühmtes  Bild  d«r  hl.  Theresia.  Auch  iD  S.  Fran- 
ci«;co,  im  Hospital  de  los  Fronceses  ,  in  St.  Barbara  und  bei  den 
unbeschuhten  Trinitnriern  hinterlif'<;s  er  ProtuMi  seiner  iiuust.  Die 
Kirchen  Madrids  zäMten  viele  Werke  von  Solis,  deren  aber  in 
den  leuteu  uuruhvuilcii  lagen  mehrere  von  der  uUcu  Stelle  ge* 
Dommen  worden. 

^  Aucii  ausser  Madrid  Tülirte  der  Künstler  Gemälde  au6,  wie 
bei'  den  Carmelitern  zu  Badilla ,  bei  den  Recolelen  an  AtcaU  de 
Henaret,  bei  den  Dominikaner  Nonnen  au  Villanueva,  hei  deo 
Capuzinern  und  Dominikaner  Nonnen  zu  Valladulid.  In  S«  Do« 
xaiogo  zu  Marchena  sind  die  letzten  Arbeiten  des  Meisters. 

Im  Auslände  sind  die  Bilder  des  Don  Francisco  selten ,  es 
naüssten  denn  in  letzter  Zeit  einige  über  die  Grenze  gewandert 
scyn.  In  der  Gallerie  do^  Marschal  Soult  zu  i'aris  ial  ein  Christus» 
und  Johannes  auf  Pailiuios. 

F.  de  Solis  war  ein  vielseitig  gebildeter  Mann.  Er  gründete 
kl  seiBMi  Haase  eine  Akademie,  in  welcher  nach  dem  Nackten 
gexeiehoet  wurde«  Damit  verband  er  auch  eine  Bibliothek  und 

-eine  ausgewShlte  Samu  l  ing  von  Kupferstichen.  Er  beschrieb  daa 
Le!)en  der  spanischen  Maler»  Bildhauer  und  Baumeister.  Das  Ma- 
nuscript  blieb  längere  Zeit  in  s>einem  Nachlasse  ,  bis  es  Gunrienli 
entdeckte,  und  selbes  dann  bei  der  Herausgabe  seines  Abecetiario 
benutzte.  Die  Gemälde  des  ituustlers  tragen  die  Fehler  ihrer  Zeit, 
Sie  sind  geFaHig  in  der  Composition,  von  schöner,  lebendiger  Fmrm 
bung  und  mit  markigem  Pinsel  gemalt,  aber  manierirt,  da  sich 
Solis  keines  genauen  Studiums  der  Natur  befliess.  Palomino  und 
Cean  ßormudcz  nennen  vir>Ie  seiner  Werke  dem  InbaUe  Dach«  fast 
lauter  historische  und  rciigiüse  Darstelluageu* 

Solis ^  Juan  de,  Maler  xu  Madrid,    war  Schüler  von  Alunso  de 
Ueirera.    £r  ist  der  Vater  des  fra0cesc9.de  öulis,  aber  nur  eiu 
'   miftelm'ässigef  Meister« 

Solls,  Uernando  de,  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  l6. 

Jnfirhundcrts  in  Valladolid.  Er  halte  besonders  als  Stecher  von 
C  harten  IluF.  Im  Jolire  1598  erschien  von  ihm  ein  geoc^ripkischcr 
Alias,  worunter  das  Bl  itt  mit  AmeiilCa,  welches  die  Bildnisse  von 
Americo  Ve&puctujuuLl  ühnaiubal  Golombo  enthält,  besonders  er- 
wähnt wird« 

Solis,  cl  Licenciado,  Bildhauer  von  Sevilla,  war  Schüler  von  J. 
IVI.  Montnniies ,  tind  arbeitete  t6l7  —  I8  mit  diesem  in  der  Car- 
thause  Von  St.  Maria  de  las  Cuevas.  Im  Chore  der  lürche  sieht 
man  von  ihm  vier  Statuen  von  Tugcndcu,  Der  Gross  <In<|ui8itor 
D.  Andres  Pacheco  besass  ein  Cructfix  von  ihm»  welches  es  lö2i 
der  Cathedrale  von  Segovia  als  wertbToUes  Stück  vermaehte.  Diea« 
Machriebt  gibt  C  Bermudas. 

Sollazzino,  Maler  von  Siena,  wurde  \^nO  beauftragt,  eine  von  B. 
Orgagua  au  der  Vorderseite  des  Campo  Santo  gemalte  Uuile  aus- 


Solibrig.  —  Soinzeff,  Ivran.  4ji 

zub^sserp,  wobei  er  aber  das  Gemäldo  gaoz  su  Grunde  richtete, 
wie  Baldinuoci  bemerkt. 

Solibrig,  i.  SoIBng. 

8ollewyn,  Hendrina  A.,  Malerin,  wurde  i784  zu  Herlcm  ge- 

boren,  und  von  HendricUs  untrrt  iclitet.  Sie  malte  schöne  Blumen« 
und  fruchtstücke,  uud  zeichnete  auch  solche  in  A^arelK 

SalUer,  BlUe.  ClemenCC,  Malerin  zu  Paris,  eine  jetzt  lohen  Ip 
Künstlerin«  Auf  dem  Öalou  1U46  &ah  mau  vun  ihr  eiu  Uiid  des 
Täufers  Johannes« 

SoUima,  Pietro,  Maler  zu  Messina,  arbeitete  um  l650.   Br  malte 

viele  kleine  Bilder  in  der  Weise  des  A.  Dürer,  die  ihm  so  gut 
gelangen,  dass  mehrere  derselben  für  Arbeiten  des  deutschen  meU 
sters  genommen  wurden.  Solhma  war  ein  r^iosscr  Bewun  lerer 
Dürer*s,  was  ihn  auf  die  Idee  brachte»  ihn  aut  solche  Weise  nacii* 
Kuahmen. 

SoUy,  Arthur,  Kupferstecher,  nach  Fuss]  y  ein  Niederländer,  blühte 
om  1680.  Wir  fanden  keines  seiner  Blätter  angezeigt,  wenn  nicht 
einer  der  Monogrammisten  A.  S.  darunter  zu  verstehen  i^. 

Solmar,  ilnkob,  Portrailmal  er  von  Ijtidwigslust,  mussto  in  seiner 
Jugend  als  dci-  Sohn  eines  Jinh n  die  Handlung  erlernen,  fand 
aber  dann  an  dem  llotnialer  L.enUie  einen  L>  \\v<yr,  unter  dessen 
Leitung  er  in  einigen  Jahren  |;lücliliche  1  urtsuin  Ule  macitle.  Später 
bttocbte  er  die  Akademien  in  Berlin  nnd  Dresden,  wo  er  die 
Werke  der  Galterie  studirte,  und  auch  im  Figurenzeichnen  Ueb^ng 
erlangte«  Hierauf  wurde  er  *in  Schwerin  Zeichnungslehrer»  starb 
ilber  schon  ift32  in  einem  Alter  von  einigen  dreissig  Behren« 

Solms -Laubach,  Christine  Charlotte  Friederiokei  Gräfin 

TOUf  Kunstliebhaber  in,  geboren  1744  •  widmete  sich  mit  grosser 
Yorliebe  der  Zeichenhuust.    Sie  zeichnete   mit  farl  i^^  n  Stiften 

!       mehrere  Bildnisse,  welche  sehr  gut  aufgefasst  und  schön  behandelt 
nnd.    Chodowiecki  stach  nach  einer  solchen  Zeichnung  das  Bild* 

1  niss  des  Professors  Andreas  Böhm  in  Gieascn.  Einige  ihrer  Zf-ich- 
I  üuogen  sind  mit  » C.  Solms»  bezeiclinct.  Uas  genannLe  ihldnis» 
■  tränt  den  Namen  T^aubach.  Es  steht  vor  dem  Titel  der  A.  d*  üi- 
I       biiülheh,  Bd.  i.XVil.    Starb  um  lölO.' 

Solms,  Friedrich  Wilhelm  Maximilian,  Graf  von,  Knn^^tlieh» 
baher,  fertigte  um  1770  verschiedene  Zeichnungen,  und  ruüulc 
anch  in  Kupfer*  Es  finden  sich  drei  Bogen  eine«  Gedichtee  mit 
I  zwei  Vignetten  von  setner  Hand:  Denkmal  der  Liebe  einer  noch 
betrübten  Tochtei*,  bei  dem  Grabe  einer  vortrelflichen  Mutter^  kl» 
fol.  Die  Vignetten  sind  ohne  Mamen. 

Solnzeff,  Iwan,  Zeich  ncr  und  Maler  zu  Moskau,  akademischer 
I       Künstler,  erwarb  sich  ein  vicHaches  Verdienst  um  die  alten  Denk- 
mäler der  Stadt  und  der  ünii^e^eud,  indem  er  dieselben  zeichnete. 
Im  Jahre  wurde  unter  Mitwirkung  des  Grafen  Golitzyn  der 

Plao  gefasst,  diese  in  farbigen  Lithographien  nach  der  Weise  En- 
gelmann's  bekannt  zu  machen. .  Snegireff  gab  in  dem  bezoichtteten 
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Jfthro  eine  Schrift  über  den  Plai»  dieses  Unternchincns  heraus,  wo- 
durch die  Beschreibuno:  und  A!)bildiin^en  der  MosKau'scheii  Altcr- 
thümer  angekiiudiget  vNird.  Wir  haben  deiuuach  eiu  iuteressaules 
Pracbtwerk  sa  «rwartsB, 

SolomCy  AntOlly  Maler  von  Rie<}enburg  in  Bayern  ,  war  Schüler 

der  Ähademic  in  Münehcn  ,  und  trat  um  1Ö36  als  selbslsliia(ii£;er 
KÜDstler  aut.   £r  raalt  Bildyisse,  und  auch  einxelue  I;'igureu, 

Solon.  Edeltteinftchneider,  war  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ein 
Zeitgenosse  «des  Dioskorides,  der  als  der  Ansgezeiclinetstc  Arbeiter' 
ODS  der  Zeit  des  Kaisers  Au^tisttis  zu  nennen  ist.  Aber  aacii  Sulun 
gehurt  zu  den  berühmtesien  Iiün<itlern  seiner  Art,  dessen  Werke 
mit  jenen  des  DiosUorides  eine  Ueihe  vun  Camcco  beginnen,  an 
'Welche  sich  in  noch  grösserer  Wichtigkeit  diejenigen  anfchlieMen» 
welche  das  Jalische  und  Clauciiache  Geichtecht  darstellen»  ood 
Ausser  der  Kostbarkeit  des  Materials  und  der  geschickten  Bena- 
tzun;:^  auch  duich  vieles  Andere  Bewundnrun^  verdiL-nen.  Wir 
haben  über  diese  beidep  Meister  keine  hinreichenden  Notizen  aus 
dem  Aiterthume,  neuere  Schrittsteller  haben  aber  nach  dem  Vor- 
gange  von  Winckelmann,  der  in  seiner  Geschichte  der  Kunst  auf 
aie  auftnerlisam  macht,  die  Werke  derselben  öfters  xom  Gegen* 
■tande  einer  gelehrten  Erörterung  gemacht.  So  schrieb  Köhler 
eine  Abhandlung  über  diese  beiden  Künstler.  Auch  Tölken  fand 
in  seiner  Beschreibung  der  GemmcnsaiTimlung  des  Museums  in 
lierlin  Gelpc^enheil  über  diese  Künstler  sich  auszusprechen-  Diese 
Schritts icli er  gehören  der  neuesten  Zeit  un,  sie  iiabau  aber  mehrere 
Vorgänger,  unter  welchen  Stosch,  Braeei»  Marr  u*  a*  «u  nennen 
ata£ 

Solon  schnitt  den  Kopf  des  MccänaSi  oder  einen  Kopf,  welchen 
man  als  jenen  dieses  berühmten  Freundes  des  Augu-^his  erklärt. 
Er  bezeichnete  (knselbcn  mit  seiaeui  Namen,  so  wie  niün  überhaupt 
immer  den  Namen  des  Urhebers  liest:  2>()^/SlA  iiiiOlEl  oder 
SOjlSlNOS,  Auf  dem  genannten  Steine  gab,  aber  der  Name  xu 
einer  irrigen  Deutung  Anlass,  indem  e  nige  darin  den  Kopf  da« 
Solon'  erkennen  wollten.  Die^^er  Kopf  kommt  fn  Wiederholungen 
vor;  ein  so1cf»er  ist  Im  Cahinet  dos  Königs  von  Neapel,  in  dor 
Sammlung  Riccanli  zu  l  loren/.,  und  Bnrt)n  Sttisth  besass  eine  alte 
Glaspaste.  Gestucitun  ist  et  bui  Stuäch,  i'ierrcs  gravces  etc.  Ol» 
und:  Tresor  de  Num.  et  Glyp.  pl.  5- 

Berühmt  ist  der  KopF  der  IVIedusa  im  Profil  mit  dem  Naman 
S0jiSlN02\  ein  Chalcedun,  v^elcher  durch  mehrere  Hunde  in  das 
]Museo  Strozzi  kam.  Er  wurde  zu  Horn  in  einem  Weinberge  auf 
dem  Culio  gefunden.  Der  i'inder,  ein  Gärtner,  verkaufte  ihn  an 
einen  Anticagliaro ,  welcher  ihn  dann  beim  Abdruck  in  Wachs  in 
zwei  Stücke  zerbrach.  Dieser  verkaufte  den  Stein  um  zwei  Zeuciiincn. 
Bin  folgender  Besitzer  Hess  ihn  für  drei  Zecchtnen  dem  Antiquar 
Babattini  ab,  der  ihn  dann«  in  Gold  gefasst,  dem  Cardinal  Alessandro 
Albani  für  fünf  Zecchinen  überliess.  Durch  Tausch  von  Antiken 
im  Werlhe  von  fünfzifj  Scurli  er]»iolt  ihn  Sahatlini  zum  zweiten 
iVlale,  und  endlich  kam  das  VVirli  in  das  Cabiuet  Strozzi.  Win- 
ckelmann  zweiieUe  einige  Zeit  an  der  Aectitheit  dieses  Intagliu, 
und  wollte  ihn  fiir  neue  Arbeit  halten;  in  seiner  Kunst^cschidite 
erklärt  er  ihn  aber  für  alt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  eine  Note 
Faa*6  I.  p.  o24«  c.  zu  berichtigen,  der  von  einem  Cameo  spricht» 
und  behauptet,  rkr  Stein  sei  noch  ganz,  und  W^'uckelmanu  müsae 
einen  andern  t-auieo  im  Sinnr  i^i  iiabt  hab<Mi  Wint-Utdinann  spricht 
nämlich  vuu  ciueoi  zwcilcu  K<*ptc  dei  iVicdi^^ti  au^  dauiücibcu  GüI' 
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bioete,  der  aber  in  Oamiol  geschnitten  ist,  io  wie  vob  einem 
hochgeidiiittteiim  3t«iii«'  (Cftmeo)  aas  dem  fam^tisehen  Museum  in 
Neapel.  Die«e  Steine  hat  aber  Fea  wahrfcheiolich  nicht  gesehen,  ^ 
da  auch        Meyer  zur  Ausgabe  dar  Weimarer  Kunstfreodde  der 

Werke  WincUeInjnnn's  bcmorUt,  es  sei  ihm  weder  der  eine,  noc!t 
der  andere  bekannt.  Meyer  glaubt  iniir,  diese  Köpfe  müssen  jeucui 
de%  Sosikles  ähnlich  seyn  ,  vun  weichem  sehr  viele  hoch  und  ver- 
tieft geschnittene  antike  Wiederholungen  sich  finden.  Abgebildet 
ift  dieee  Medusa  bei  Stosch,  Pierres  grav.  tab.'ÖS»  bei  Bracci«  M^^ 
morie  107»  und  im  Mus.  Fioreniino  II.  tav.  7*  AU  Vorbild  zu 
den  Nachschnitten  diente  immer  der  zerbrochene  Stein»  obgleich 
Wiockelmann  den  Carneol  für  vorzüglicher  hält. 

Von  dieser  Medusa  gibt  es  eine  Copie  von  Carlo  Costanzi , 
^reicher  sie  1729  Cardinal  de  Polignac  in  Chalcedon  for- 

ti^te.    Der  Stein  ist  von  derselben  Farbe,  von  derselben  Gmsse 
und  sehr  täuschend  nachgemacht,  bis  aul  den  Natueu,  welcher  im 
Originale  autserordentHch^  fein  und  regelmässig  ertchfint,  in' der     ^  \ 
Copie  schlecht  gearbeitet  ist.   Eine  «weite  Copie  ist  in  der  Daciy- 
liotbec  Smitbiana  I.  22.  22.  Venetia  1767,  fol. 

Ein  anderes  berühmtes  Werk  von  Solon  ist  Diomedes  mit  dem 
,  Palladium ,  mit  dem  Juanen  auf  das  zarteste  erhaben  gearbeitet. 
Diese  Darstellung  ist  zweimal  vorhanden  ,  Diomedes  stehend  und 
silz.pnd.  Letzterer  ist  hochge.>t:hinti cn  ,  um  ein  Drillel  kleiner  als 
im  Intagiiü  des  Diuskorides.  Es  handelt  sich  aher  von  keiner  Co- 
pie des  einen  nach  dem  anderen,  da  der  Charahter  der  Zeichnung 
■  för  dir.  Originalität  bärgt.  Der  Cameo  des  Solon  war  im  Cabinet 
des  Graten  Mnurepas.  Mariette  glaubte«  es  sei  derselbe,  welchen 
Baudelot  Lettre  sur  Ic  prctendu  Solon  Fig.  IX.  in  Ahhildung  gibt, 
allein  die  Darstellung  weicht  ab,  und  die  Grosse  ist  nicht  dieselbe. 
Aa(ih  bei  Siosch  Coden  wir  eine  Abbiidimf^  des  Diomedes. 

Winckelmann  spricht  ferner  von  rinem  stehenden  Cupido  auf 
Carneoi,  wekher  zu  seiner  Zeit  im  Cabinete  des  Senators  Cerre- 
lani  XU  Florenx  war,  und  bei  Stosch  abgebildet  ist,  den  die  ge- 
nannten  Werhis  Nr.  6l  —  64  zusammenstellt«  Und  dann  bemerkt 
dar  genannte  Schriftsteller,  ausser  diesen  bekannt  gemachten  Stei- 
nen sei  ira  Stossischi'n  IMti^eo  einer'  der  schönsten  llij^fe  des  Her- 
kules, die  jemals  in  Stein  geschnitten  wurden.  Win?  Uelmann  «selbst 
besass  einen  schönen,  aber  zerbrochenen  Carneoi,  welcher  die 
Victoria  vorstellt,  die  einen  Ochsen  opfert.  Die  Victoria  mit  dem 
Kamen  -SOjiSlN  ist  erhalten. 

Dann  wird  von  Solon  auch  die  Büste  einer  Bacchantin  er« 
wähnt,  die  durch  eine  alte  Paste  aus  dem  Stoschischeu  Museum 
bekannt  ist.  I3ii?>pn  liopf  h^t  J.  A.  Sl  hweickart  trcitlich  gestochen. 
Man  nennt  auch  noch  den  liopf  eines  trunkenen  faun  uqd  jenen 
der  Livia. 

SidoraanOf  ^Udhauert  arbeitete  um  1500  in  dar  Catbadrale  su  Toledo. 

Solosmeo^  5.  S.  da  Settignano. 

SoIsenmSy  Musaicist,  war  zu  Anfang  das  13^  Jahrhunderts  in  6po« 
leto  thätig.  und  hinterltess  ein  Werk,  welches  in  seiner  colossalen 
Ausdehnung  auch  ein  Beleg  für  die  Entwicklung  der  italienischen 

Malerei  aus  dem  Schnop-e  der  byzantinischen  Kunst  ist.  SoUcrnu,«! 
stellte  die  Fif^nren  cIls  Ueihmdes,  der  Maria  und  des  Joliannes 
dar,  und  es  wurde  am  unteren  haade  toigende  ( aciile)  lubchnU 
angebiucUt: 
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4$      Soltau^  Hcrmaou  Wilkchu.  —  Solvyas.«  Balthasar. 


.»l|ec  eftt  pictura  quam  fecit  sat  placitura  Doctor  SoUerauf^  liac 
«lammtts  iD  «rte « moderims  Aonis  loFeiitis  cum  septsm  'ttille 

dohernus  voUeodete  also  sein  Werk  1207»  und  diea«ft  erwarb 
ihlll  das  Lob  des  berühmtesten  MosaiUarbeiters  seiner  Zeit.  Im 
'    Kiinsthlnttc  i8'?i  Nr.  p,.  ist  eine  Abhanilhiiig  über  dieses  Bild»  und 
derseibea  eme  Uloine  Abbildung  beigegeben. 

(Boltau,  Hermann  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1812,  er- 

hielt  dasülbst  seine  artistische  Vuibiidung,  und  bec;ab  sich  1852 
nach  München,  um  an  der  Akademie  seine  hühern  Studien  zu  be- 
giDoen.  Er  widmete  sich  der  Genremalerei,  und  lieferte  schoo  bei 
seinem  ersten  Auftreten  eine  tüchtige  Arbeit.  Dieses  Bild  stellt 
das  Allerseelenfest  in  München  vor,  in  einor  glücUl'ch  goxvälilten  ' 
Composition.  Hierauf  malu*  er  ein  l'a.ir  scltune  architektonische 
Ansiebten,  und  183?^  fand  si>in  Hil  i  der  llussfahrt  auf  der  Isar  bei 
IVlünchea  Beitull.  Daun  begab  sieb  der  Künstler  nach  Paris,  wo 
«r  ebenfalls  mehrere  Geurbbilder  ausführte.  Auch  die  ^ei  Gelegen- 
heiC  des  grossen  Brandes  von  dem  Magistrate  Hamburgs  dem  liü« 
nige  von  Sachsen  übersendete  DanUtafcl  mit  sinnreich  gewählten 
Allegorischen  Darstellungen, ist  von  ihm.  Die  Adresse  befindet  sich  auf 
einer  Marmor  vorstellenden  Tafel,  welche  zwischen  den  Ae?ten  eines 
l^runenden  Eichstammes  aufgehängt  ist.  Ueber  der  iaicl  sind  von 
«wei  Engeln  gehalten  die  Wappen  Sachsens  u&d  Bayerns  r  M 
Fusse  ist  das  Wappen  der  Stadt  Dresden  angebracht,  und  ao  den 
Seiten  sind  die  vier  sächsischen  Landtheilc  durch  Attribute  iind 
Embleme  bezeichnet.    Ein  zweites  Dankbild  an  den  König 

Von  Frankreich.  Es  stellt  ein 'Frontispiz  vor,  in  welchem  der 
Renaissance -Prunk-  und  Uococostyl  in  der  für  Frankreich  eigen- 
thüralichen  Weise  vereiniget  sind.  An  der  Basis  sind  Ferstiniul^a» 
tionen  von  französischen  Städten.  Das  Kind  an  der  Hand  der 
Stadt  Paris,  mit  den  Buchstaben  L-  P.  im  Schilde,  versinnlichet 
die  Juliusdynastie.  Ocean  und  Rhein,  als  Gränzcn  des  Landes, 
füllen  die  Nischen  des  mittleren  Theiles.  Im  oberen  Thcil  legen 
Minerva,  Pas.  und  die  Tugenden  ihre  Opfergaben  auf  dem  Ahare 
der  Dankbarkeit  nieder.  Soltau  übernahm  auch  die  malerische 
Attsscbmückung  der  für  Russland  und  Dänemark  bestimmten  Dank» 
tagun^sschreiben,  und  bewies  in  allen  diesen  de korativeii  Arbeiten 
ein  reiches  poetisches  Talent.  Für  den  König  Ludwig  von  Bayern 
copirte  er  lö45  nach  den  auf  der  k-  Bibliothek  zu  Paris  befind- 
lichen Miniaturen  61  ni!(lni?-li;!;ureu  von  hayoriäclien  und  rieiiulen 
t^ürsten,  mit  Norix  begiauexiU  uud  mit  Uerzug  Sigmund,  dem  Erbauer 
der  Frauenkirche  in  München,  endend*  Die  Originale  sind  io 
einem  Bande  vereiniget,  der,  wie  wir  vermüthen,  von  München 
dahin  kam.  Wir  wissen  nämlich  aus  den  Akten  des  k.  Reichs • 
orchiv  Conscrvatoriums ,  dass  der  Uorminiaturmaler  J.  N.  Wella- 
gitsch  um  174o  ein  alles  Roch  mit  RiMnisscn  bayerischer  Fürsten 
hesass,  welches  er  dem  Hole  zum  liauiu  anbot.  Dieser  kam  in- 
dessen nicht  zu  Stande  und  das  Werk  ging  in  andere  Hände  über. 
Die  Copien  wurden  der  Btldnisssammlung  bayerischer  Fürsten 
.  einverleibt. 

ßolvyns,  Baltli  asar^  Zeiclmcr  ttiuI  Maler  von  Antwerpen,  war 
ScKidor  von  C)uertemont,  uiid  bci^ab  sicii  dann  nack  Paris,  wo  er 
cuu^e  Zeit  unter  Vincenl's  Leitung  stand,  bis  er  als  Ollizicr  in« 
Genie-Corps  trat.  Bei  dem  Beginn  der  belgischen  Unruhen,  kurx 
vor  17&9»  begab  er  sich  in  das  Land  der  Mongolen  und  Maraiten» 
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und  dann  htesuclite  er  die  englischen  Be^tUungeo  in  Ittdien,  no 
er  jetzt  den  Maler  Th.  l>aiiiell '  traf ,  dem  er  l>ei  der  Aulaalme 

seiner  indischen  Landschaften  und  ^i^sichten  als  7 Mehner  bebülf- 
liqh  war.  Die  glänzenden  Blätter,  vxclche  W.  Danteil  gestochen 
und  ausgemalt  hatte,  waren  dann  d\p  Veranlassung,  dass  Solvyni 
selbst  ein  Werk  über  Indien  ausai  bei Ictu  und  es  mit  ähnlichen 
*  Zeichnungen  ausschmückte,  nur  mit  besoudcrer  Piuchsiciit  aui  die 
Gebrioehe  und  Costume  der  Bin^ebornen.  Das  Werk  von  Daniell 
bat  den  Titel:  Antiquities  of  India.  XII  Views  ftoin  the  drawtog« 
of  Tli.  Daniell  takeii  in  tbt  yeart  l7go'  —  93»  gr.  fol* 

Solvyiis  verlebte  fortao  15  Jalire  in  Bengaleo«  wahrend  wel- 
cher Zeit  er  eine  grosse  Ansah!  Ton  Zeichnungen  fertigte»  deren 

er  noch  io  Calcutta  zum  Stiche  bereitete  Diesps  W^rk  erschien 
aut  Veranlassung  der  von  Wellesley  daseii>s.l  i^estittett-n  Universität 
untl  Zeichenschuie  unter  lulgeiideui  Titel:    ihe  Cu&tume  ui  iiia- 

dooslan  elacidaied  in  LX  coloured  Engravings  with  Deseriptton 
in  Engiish  and  French,  taken  ip  the  years  1796  7-*  1799*  by  B), 
Solvyas  Ql'Calcutta,  4-   Das  Werk  ist  dem  Präsidenten  und  den' 

Direktoren  der  ostindischen  Compagnie  dedicirt.  Die  l&latter  sind 
vuu  ÖcutC  Üüchlig  radirt  und  weniger  wegen  der  ilichtigkeit  der 
Zeichnung, .  besonders  der  EiLtretniUten,  als  wegen  der  in  Farben 
ausgeführten  Custüme  undi  der  Landschaften,  in  welchen  die  Fi* 
giiren 'ersebeinent  st|  achätsen.  Von  dieser '  interessanten  Folge» 
welche  als  das  erste  Werk  dieser  Art  über  Indien  xu  betrachten 
iit,  wurden  aber  nur  50  Exemplare  gedruckt,  wesswegen  es  sehr 
selten  ist.  Dtf  rialleii  oxidlrlcu  und  wurden  xum  weiteren  Ge- 
brauche i^ntau^iich*  Dieses  veranlasste  dea  iinnstler  nach  seiner 
Ilückkehr  au.«  Indien  180O  iu  Paris  ein  neues  Werk  über  die  Hin- 
du« beraus^^a^ebtn »  woan  er  die  Platten  selbst. atzte.  Es  erschien 
lo  vier  Foliobänden  onter  dem  Titel:  The  Hindoos,  or  Deseriptione 
of  their  manners,  costums ,  ceremonies  etc.  drnwn  frum  nature  iu 
'  Bengaf  and  engraved  in  CCLIl.  Plates  by  B.  Solvyns.  Es  ist  auch 
eine  Esklürung  in  französischer  Sprache  beiget'ügl.  Die  Blaltcr 
siud  sehr  sciiun  culurirt,  so  dass  sich  dieses  Werk  iu  nuch  glaa- 
sandereiii  VerhSltoisse  an  das  obige' anschtiesst  und  et  ergänzt« 

Spdter  kehrte  Solvyns  uach  Antwerpen  zurück,  und  war  da 
^^  Bocb  auf  fnannigiuluge  Weise  thatig.  £r  erhielt,  als  früherer  Ca 
pitain  des  Fort  Lillo«  den  Rang  eines  Capilain' des  Hafens  der 
Sladt  Antwerpen»  Jetzt  malte  er  auch  mehrere  Bilder  in  Oel ,  be- 
ioo^ers  Marinen,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Die  Akademien 
zu  Aniwerpen  und  Oent  zählten  ihn  unter  ihre  Mitgheder«  Im 
Jahre  1Ö24  starb  dieser  berühmte  iVlauu« 

SonMldutlty  i.  Samaeehini. 

a 

Soniaiai,  Francesco  ^  Bildhauer  von  Bissone  ,  machte  seine  Stu* 
dien  an  der  Akademie  in  Mailand,  und  gewann  da  mit  seinem  die 
Niobiden  erie^^cnden  Apollo  den  grossen  Preis.  Diess  war  die 
Veranlassung  zu  mehrcreu  ehreuvoUeu  Aufträgen,  namentlich  iür 
den  Dom  zu  Novara,  no  seine  xwei  eolosealen  Engel  als  Meietar* 
werke  erklart  wurden,  und  für  den  berühmten  Friede nsbogen  in 
Midland,  an  welchem  die  von-öomatni  gelieferten  Bildw  rke  zu  , 
den  schönsten  ihrer  Art  gehören.  Dann  fertigte  dieser  Künstler 
auch  ähnliche  Büsten,  und  die  Grabmonumente  ,  welche  von  liun 
herrühren,  beurkunden ^  einen  Meister,  der  jade  Auigabe  auf  die 
würdigste  Weise  zu  lösen  versteht.  Diese  Denkmiter  find  mit 
Bnsreifefs  oder  mit  Rundbildern  geziert.  8omatni*i  Werke  aaicknan 
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50  Som^body.  —  SGUer»  Jatt  Taii. 

iMdl  durch  Schönheit  4er  Form,  durch  Tiefe  des  Ausdracks,  durch 
ßeschmackvolle  Gewandung  und  durch  meisterhafte  technuche 
Behandluiif»  aus.  Er  ist  frotessor  an  der  Akademie  in  Mailand 
und  seit         auch  ordentlicher  Bath  dieser  Anttalt 

Somebody  f  soU  nach  Füssly  den  Tod  des  Generd  Wolfe  aneh 
West  gestochen  hahen,  gr.  fol. 

Sonsenzio»  Francesco,  Maler,  wird  von Baldinucci  kurzhin  unter 
die  Schuler  des  Bern.  Campi  gezählt.  Er  war  von  Cremona  ge- 
bürtig und  ein  Meister  von  Rot  Ans  einem  Reohnnnf^afcte  des 
Domes  in  Cremona  ceht  hervor,  dass  er  mit  Vincenzo  Campi  und 
Crist  Macnano  da  Pi«xighettono  die  Propheten  m  den  Lunetten 
'  des  Schiffes  gemalt  habe.  Er  erhielt  dafür  den  23.JttUu8  1&73  ivi' 
jede  der  von  ihm  gemalten  Figuren  36  Itite, 

Somenzio,  Pietro  Martire»  der  iltere  Künsder  diests  Namni» 
halte  in  Cremona  «Is  Miniaturmaler  Ruf.  Er  »alte  einige  Bücher 
der  Congregaziotoe  Mnnicipale  daselbst. 

Somer.  Jan  van,  auch  J.  v.Someren,  VansomercD,  und  wohl  irrig 
V.  Somracr  genannt.  Maler  und  Kupferslecher,  wurde  gegen  1 64 5 

•  in  Amsterdam  geboren,  und  arbeitete  auch  m  dieser  Sladt.  vtess 
ist  last  alles,  was  man  von  diesem  Meister  weiss,  und  eine  Annahl 
von  Blättern  sprechen  Von  seiner  Tüchtigkeit.  Allein  auch  das 
Veneichniss  derselben  ist  nicht  genau  herzustellen,  da  auch  Paul 
van  Somer  in  gleicher  Manier  gearbeitet ,  und  so  %j  le  unser 
Künstler  ÖPteri  den  Taufnamen  oder  die  Initialen  desselben  weg- 
celasscn  hat.  Auf  solchen  Blättern  sieht  dann  nur  Somer*  fec. 
Die  besseren  Arbeilen  gehören  dem  Jan  van  Somer  an. 

Wir  haben  von  diesen  Meistern  eine  bedeutende  Anzahl  ▼o» 

•  Blättern  in  Schabmanier,  die  im  Gan«en  nur  zu  den  millelmassigen 
Arbeilen  dieser  Art  geboren,  wovon  aber  die  besseren  immerhin 
lo  einem  Werthe  von  2  —  3  Tbl.  stehen .  da  sie  in  die  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst  hinaufreichen,  und  in  guten  Abdrucken 
meistens  zu  den  Seltenheilen  gehören.    Einige  dieser  Blatter  »ind 

'  aber  auch  als  schön  z\x  bezeichnen,  und  zeigen  bereiU  einen  llolfteiB 
Grad  von  technischer  Vollkommenheit  ,  ► 

Dann  finden  sich  auch  einige  Radirungen  von  seiner  Httlid. 
Von  den  Bildnissen,  die  nach  einem  van  Somer  gestochen  und  ge* 
schabt  sind,  rühren  sicher  die  meisten  von  Paiü  van  Somer  her, 
der  aber  -wieder  von  einem  eleichnaroigen  )ungereri  Runstier  zu 
unterscheiden  ist.  Der  ältere  lebte  in  En-lnnd,  und  hatte  alsBUd- 
aissmaler  Ruf.    Doch  auch  Jan  malte  Bildnisse. 

Jan  vanSomer  arbeitete  in  Amsterdam,  und  hatte  da  mit  Jacob 
van  Meurs  eine  Kunsthandlung.  In  ihrem  V^lfg«  erschienen  nach 
mehrere  Blätter  von  fremden  Ilünstlern.  Im  Jalire  1 676  verlegten 
sie  die  Reisen  Schulzen's  und  l678  diejenigen  von  J.  J.  Straus.. 
beide  mit  Kupfern  von  verschiedenen  Meistern.  Das  Todesjahr 
«nsers  Künstlers  ist  unbekannt. 

Des  Verzeichniss  der  Blätter  ist  wahrscheinlich  nicht  voUstlin- 
diff,  und  es  bedarf  noch  genauerer  Angaben,  doch  genügt  es  mehr 
•  als  hei  Delaborde,  Füssly,  Rost  u.  a.  " 

Blätter  in  schwarzer  Manier, 
t)  Carolus  D.  G.  Comcs  Palotinus  ad  Rhenum  Dax  Bavariae  otc. 
J.  van  Somer  ad  vivum  faciebat  i670  et  exe,  gr.  4. 


/  Somr/Jan  Tan.'  Sl 

t)  Ludövipo?  XIV  D.  G.  Franciae  et  Navarrac  Rex."  J.  Ttn 
Sonier  tec.  Amstenlam.    Bruslbild  im  Oval,  gr.  l'ol.  , 

3)  Maria  Theresia,  D.  ü.  Franciae  Regina,  J.  van  Somer  fecil 
Amsterdam.  BratÄild  im  0¥al,  gr.  fol. 

Dim  beiden  Blitttr  geboven  an  den  Hanptwerlien  des 
Meislerff» 

4)  Da«  Rildniss  des  Dauphin  von  Frankreich,  fo!. 

Dieses  Blatt  nennt  Grat  De  Laborde  in  der  Hiit.  de  la 
gravura  en  manicre  ohne  nähere  Bezeichnung. 

5)  Carolas  XI.  D.  G.  Rex  Sveriae«  Brustbild  im  Oval.  Vaa 
iowm  F*  Unten  links  das  Zeichen»  reebu  die  Jahrzahl  t6?6* 
H.  9  Z.  9  L.,  Br,  7  Z.  ii}  L. 

S)  Michel  Adriantsx  de  Ruyter  ,  Cheiinlieur  Admiral  general  da 
r  Armee  naaale  des  Provincet  üoics  etc.  Fast  Hnicstiick» 
niit  Commandostab  und  Wappen.  Charle  de  Jardiu  pinx* 
Johaun  van  Sumer  fco.  107  i.  liauptblatt  des  Meisters,  ge* 
'  nennt  der  growe  de  Rnyter«  H.  ift  Z.  9  L.»  Br.  l4  Z.  Bei 
Weigcl  4  Tbl. 

7}  M.  A.  de  Ruyter,  Chevalier  Admiral  de  Provinces  Uniet» 
Brustbild  nach  rechts,  genannt  der  kleine  de  Ruyter.  J.  v. 
Somer  ivcit.  Mit  Wappen,  Oval.  H.  15  Z.»  Br.  9  Z.  Einee 
der  HauptbläUer.   Bei  Wcigci  5  ThI. 

8 )  ( Daniel  Sachee  >.  M^nRchee  Portrait  mit  Felamantel-  nnd 
Pelamutia.  Van  Soner  Fe*  i67l*  Oval.  H»  8  Z.  9  I«.,  Br. 
6  Z«  5 

9)  Antonius  Cregutus  D.  et  Prof.  S.  S.  Theologfiac  et  Past. 
eccies.  Gallicanae  Heidelberg.   Van  Somer  piox.  et  fec,  fol. 

10)  Ein  Hopt  im  Profil  nach  rechts,  mit  Bart  und  gelockten 
Haaren.  Rechts  oben  in  der  Ecke  steM  weiss  auf  schwarzem 
Grande  das  MoDogramm.  Eine  der  Mbesten»  unYollkbninie- 
nen  Arbeiten  des  Meisters.   H.  und  Br«  4  Z. 

11)  Weiblicher  ¥iopi.  Mit  dem  Zeichen«  BU  4  Z.  7  L.»  Br. 
4  Z.  6  L. 

12)  Männlicher  Kopf  mit  Halstuch.  Oben  links  das  Zeichen* 
H.  4  Z.  7^  L.,  Br.  4  l*'  6,  L. 

13)  Bildniss  eines  jungen  Hannes  nach  links»  mit  langem  Haar, 
Halstuch  und  Mantel*  Ohne  Namen,  aber  eine  gnte  frühere 
Arbeit  des  Meisters.    H.  10       4  L.,  Br.  8  Z. 

14)  Portrait  eines  Mannes,  tast  en  face,  die  Hand  auf  einen 
antiken  Kopf  gelegt.  I<Iach  A*  t*  Dyck.  J.  van  öomer, 
gr.  fol.   

* 

15)  Abraham,  der  die  drei  En«;c]  bcwirthet  P.  Lastman  pinx 
~  Jan  van  Someren  fecit.  Joao  Wiis  excudit,  qu.  fol. 

16)  Susanna  im  Bade.  Oben  in  der  Ecke  das  Monogramm  und 
unten  die  Jahrzahl  l67Ö.    U.  Ii  Z.  2  L.,  Br.  o  Z. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  MTeisters. 

|7  J  Susan  na  und  die  beiden  Alten.  P.  F.  Rubens  piux.  J*  V* 
5.  fecit.  —  E  Cooper  ex.  H.  8  Z.  4  .L.,  Br.  7  JE. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  and  geistreichsten  Blatter 

des  Meisters.    Die  Arbeit  ist  sehr  zart. 

18)  Der  Engel  xeigt  dec  Hagar  die  Quelle.  J*  van  Somer  fe* 

16761  qu.  fol. 

19)  Eine  i:'ieta.  Der  totlte  Giiristus  im  SchuüSäe  der  iVlaria  und 
swei  Engel,  nach  H.  Carracci.  Mit  dem  Zeichen  des  Ste- 
chers, kl.  qu.  fol. 

90)  E^ti  Gelehrter  in  seinem  Zimmer  mit  einem  grossen  Bnohe 
it  den  Händen,  i*  van  Somer  f.  i676»  toi. 

4  • 


2Xi  Das  CoTicert.  Ein  Herr  spielt  die  Violine,  eine  Dame  «ingt» 
und  eine  zweite  im  AtlaslUeidc  begleitet  den  Gesang  mit  <lcr 
Guilarre.  Aut  einem  Schilde  stthi;  J.  vao  Sumer,  und  un- 
ten :  de  Wit  excud. 

22)  Goneocl  von  iwei  Dammi  un^  eiiM»  Herrn*  J.  van  oomer. 
Ein  Hauptblatt  in  Vaillant*s  Manier»  und  Mi  schön  fVM  Too 
diesem.  H.  t2  Z.  2  L.,  Br.  lol  Z. 

Weigcl  werthet  dieses  Blatt  auf  5  Thl.  8  gr. 

23)  Ein  anderes  Concert.  Zwei  Damen  singen  und  ein  Mann 
hört  zu.  Am  Teppich  des  Tische«  steht:  J.  van  Somer,  und 
unten:  F.  de  Wit  excud.,  fol. 

hiu  solche  Darstellung  erwähnt  daf  DeUborde  in  tttne» 
Biil.  de  la  nani^e  noire,  erkennt  aber  nur  eine  ^anz  mit* 
telmässige  Arbeit  Oieiet  Blatt  iniiti  daher  von  dem  ob«gen 
'  in  nntencheiden  leyn.  * 

24)  Bin  eingendes  Paar,  ein  Citherspteler  und  ein  Geiger.  J«  tmi 
Somer  iecit ,  hl.  qu.  t'ol. 

25)  Ein  Bauer  mit  der  Zither  und  ein  junges  Weib  rnit  der 
Pfeife.  D.  Tenietf.  pins.  van  Somer  fec.  F.  de  Wii  h^G, 
H.  10  Z.  5  L.,  ßr.  ü  Z.  7  L.  •  . 

26)  Bin  Flötenspieler  neben  einem  Manne,  der,  an  den  Tisch 
gelehnt,  die  Guitarre  spielt.  Auf  dem  Tische  »teht  Krug 
und  Glas,  und  in  der  Thüre  hört  dia  Alte  su.  Nach  D« 
Tenicrs  5en.  Van  Somer  fec.  I'ol« 

27)  Oer  Trinher,  welcher  einer  betruohenen  Frau  mit  dem  Glase 
-zuspricht,  nach  Ostade,  und  gegenseitige  Copie  einer  Gruppe 

des  Blattes  von  C.  Visscher,  Hecquet  Nr.  25.  Oben  linhs 
steht:  Aduan  v.  OslaUe  piux. ,  uolen  im  Grundes  J.  V« 
8«  oomer  (?),  (haum  lesbar)  fec,  kl.  fol. 

28)  Ein  Mann  im  Neglige  mit  der  Pfeife  sitzend,  wn»  ihm  die 
Frau  den  Hrug  reicht.  Mit  dem  Zeichen,  Fol. 

29)  Gruppe  von  vier  Figuren.  LinUs  sitzt  ein  junger  Soldat 
im  Harnisch  mit  Pickelhaube  nm  Tische  beim  Weine,  und 
gegenüber  ein  Mann  mit  verbundenem  Hopfe.  Neben  ihm 
siut  ein  Knabe,  und  hinter  diesem  bringt  eine  Fr^tt  Spei- 
sen. Im  Grnnde  sieht  man  einen  Sarkophag  mit  Mona- 
lucnt.  Nach  Ii.  du  Jardin.  Johannes  van  Somer  fec  F. 
Wit  ezCttd.  Bin  achönea  und  seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

30)  Eine  junge  am  Putztische  sitzende  Frau,  welcher  ein  Mann 
einen  Brief  überreicht,  nach  G.  Terburgh.  J.  V.  S.  fol. 

Sl)  Lautenspieler.  A.  v.  Ostade  pinx.  van  Somer  f.  8  Z« 
10  L.,  Br.  6  Z.  3  L.  , 

32)  Schlalende  Bauern.  A.  Brouwer  pinx*.  J«  Tin  Soitaer  WJ»*»  ™. 

33)  Bauern  im  Wirththanse.  Ostade  jn.  van  Somitr  fec  U* 
10  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  10  Ii. 

^)  Vier  Spieler  am  Tisclie,  auf  welchem  das  Trilarakbrett,  eine 
Violine  u.  s.  w.  liegt.  Van  Somer  fecit  l07i  et  excudit  Amat* 
H.  16  Z.  3  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 

Dieses  Blait  ist  in  der  Weise  von  Vaillant  behandelt. 

35)  Eine  sitzende  Dame  mit  detu  Schooss  hund,  in  VaüIaniL'f  Ma» 
mer.  Van  Somer  fe.  H.  i4  Z.  ö  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

36)  Zwei  Tabagien»  Jean  Lys  pinxtt.  J.  van  Somer  fedt  1670. 
H.  10  Z.  6  Ii.,  Br.  11  Z. 

Diese  Blätter  erwähnt  Graf  Laborde  ohne  nähere  Be- 
zcicbtuing  des  Inhaltes.  Sie  sind  in  der  Behandiuog  nur 
mittcluittssig,  und  de«  alten  4>atums  wjsgeo  interessant« 
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Somer 9  JaB*vaiw  —  Börner»  Paul  van.  SS 

Kcrmis  Knnst  Kraam.  Auf  dem  Buche,  weichet  der  Krä- 

^  mer  in  der   Hand  ha!t,   liest  man:  Van  Sanier.  Uebrigeni 

trägt  dieses  mitteiuiasäigc  Blatt  die  Adresse  von  de  TEspiuc,  fol, 

38)  Ein  siezendes  Weib  mit  drei  Kindern  Acpfel  scbiUend*  Van 

SoDier  iccit  1676.  H.  9  Z.  9  L. ,  Br.  Q  2i* 

39)  Ein^  galante  Darstellung.  Eine  Compagnie  Soldaten  beim 
Trünke,  wie  sie  mit  Mädchen  sich  unterhalten  und  scherzen, 
die  unter  dem  Namen  des  Bordells  bekannte  Darstellung, 
welche  J.  Lys  gemaU  hau  Das  Bild  war  im  Cabinet  Reynst, 
für  welches  es  J.  van  Somer  i670  aui'  zwei  Blattern  geschabt 
bat  9  gr.  qu*  fol» 

Radtrte  Blätter. 

40  —  45)  Eine  Folge  von  techs  kleinen  BlSltern  mit  den  Jabr- 

zahlen  l675  "nd  l6''6,  ini  Cnbinct  Paij'non  DiionTal  diaMfli 
Meister  beigelegt,  aber  nicht  genau  beschrieben. 

1.  Die  Engel  führen  Loth  und  seine  Famili«  aiM  SodoM« 
2*  Abraham  von  den  drei  Eni^eln  besucht. 

3.  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  gstrüstat. 

4.  JaUob  ringt  mit  dem  Engel. 

5*  Der  En^el  befiehU  dem  Tobias  den  Fisch  aus  dem  Was- 
aar  sa  siakan, 

&  Dar  Bogal  erweebt  dto  Bliaa,  am  Nahrung  xa  aich^xa 
nabmeo. 

16)  Dar  Mann,  ivatebtr'aiiw  Praife  atopft,  wäbraad  dia  {anga 
Fraa  xur  Seiia*  sa  trinben  raiabt.  Nacb  Tarirarg  malariieh 

geätzt  Selten. 

47)  Drei  mlinnlichc  und  ein*  waiblicba«  BrufttbiMi  naah  Rofti*^ 
Aogaba  malerisch  radirt« 

BmM^j  Jan  van,  Malerund  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler, 
ib  der  Obige,  scheint  in  Paris  gelebt  zu  haben.  Im  Gabinet  Paig- 
Boa  Dijonyal  wird  ihm  ahi  Blatrnaab  C«  H.  Wattelat  beigelegt, 
^tcbaa  aitbt  van  dam  obigen  Kunatlar  aaya  bann»  da  Wattelet 
voB  1718  — •  1786  lebta.  Bs  stellt  dan  Vergoldar  in  seiner  Warb* 
ttatt  vor.  Dann  finden  wir  angegeben,  dass  N.  Dupuis  nach  €!• 
Dem  J.  van  Somar  Bildnisse  radirt  habe.   Dupuis  starb  1770. 

Wir  haben  unter  diesem  Somar  viellaicht  einan  Sohn  daa  Iii* 
,    Uko  Jan  odar  Paul  van  Somar* 

^>nier,  Paul  van,  auch  P.  v.  Someren  genannt,  Maler  und  Ku- 
pferstecher, wurde  utn  i(>49  zu  Amsterdam  geborcu ,  und  in  Paris 
>iui  Künstler  herangebildet,  wo  er  mehrere  Jahra  arbailate,  aber 
■Miilini  mit  dam-Kapfersticba  aiob  beaebäfligta.  Spitar  liam  ar 
ttch  in  Londao  niadar,  and  biar  malte  er  Bildnisse,  deran  ainiga 
gfistockea  worden,  wia  janas  dat  Charles  Biount,  Grafen  von  Da« 
▼onshire  von  V.  Green,  und  ein  solches  de-  Charles  Napier  mit 
•lefii  Mohren  von  J.  Smith,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Ge- 
mülde  gewuhnlich  einem  J.  Sommer  beigelegt  wird.  Wenn  Füssly 
>^t,  dass  Barra  nach  einem  Paul  Sumer  gestochen  habe,  so  kann 
'VttDter  nur  der  altere  Künstler  dieses  Namens  zu  verstehen  seyn* 
Dit  Todaajahr  diasaa  Meistars  ist  unbekannt.  Bs  tebaint  um  I7l6 
erf ülgt  zu  s6ya.  A.  yon  Bloomaan  malte  sein  Bildniss  und  Aquila 
es  in  schwaraar  Alanier  gestochen.  Er  ist  sitzend  in  halber 
Figur  dargestellt,  mit  einer  Rolle  in  der  Hand,  fol.  N.  Verkolje 
batebaaüüU  MiaBildoiti  ga^toohatt^  dUaai  naakA.  vanBooaan  1717 
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Somer,  Paiil  vaa* 

P.  V.  Somer  hat  melirere  Blatter  gcstodieii  ond  nidirt  Deon 
haben  wir  voo  ibm.aueh  Arbeiten  so  schwarzer  Manier,  die^abcr 

nur  in  üo  fern  Interesse  gewähren,  als  sie  in  die  frühere  Zeit  der 
Krfindunr^  dieser  Kunst  gehören.  Die  Ausscheidung  seiner  und 
der  Bhiitpr  des  Jan  van  Somer  ist  auch  nicht  immer  mit  voller  Si- 
cherheit zu  vollziehen,  wie  wir  im  Artikel  des  ielztereo  bemerkt 
haben« 

0esto€l|ene  und  radtrte  BlStter. 

1)  Lqdittfi'Xiy.  Sil  Pfbrdei  P.  it»  Somer  sc.,  gr.  foL 

2)  Saiby^r  It^rnnrd  ,  Maler ,  nach  le  Fevre»  kl.  fol« 

3)  Johannes  Claudius,  Geistlicher,  nach  Latirent« 

4)  A«  Liirtlcr,  Pfarrer  in  London 

Diene  beiden  Hildiiisgc  crwalmt  Fiissly. 

Ö)  Noah  führt  die  Thiere.  in  die  Arche.       v.  Somer  inv*  et 

fec.  qu.  t'ol. 

6)  Lotli  jgelit  mit  s.einer  Familie  und  mit  zwei  Lingehi  aus  So- 
dbma«  P.  v.  Some^  ina.  et  fecit  l677*  H.  4  Z.  7  L. ,  Br. 
6  Z.  1  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse:  A  Paris  chex 

N.  F/Hnglois. 

7)  Dds  ürtheil  Salomons*  van  Somer  inv.  et  fec  Uadirt, 
qu.  ful. 

B)  Tobias  begräbt  die  Todten,  iiach  S.  Bonrdon  ,  gr.  fol. 

9)  Moses  dis  Kind  aas  dem  Wasser  errettet,  ntfch  FoussiD, 

qu.  fol. 

10)  IHe  Vcrliüncrtj:^imf^.  P.  vnn  Somer  fec,  radirtcs  Blatt,  qu»  lol« 

11)  IJic  Anl)(Mij[i£^  der  liönige.   Id.  fec. ,  rndirt,  qu»  fol* 

12)  Der  hindermord,  P.  van  Somer,  fcc,  qu.  fol. 

13)  Die  Flucht  «aeh  Aegyj)te^.   Id.  fec. ,  radirt,  qu.  fol. 

14)  Die  Heimsnchang  Maria.  P.  van  Somer  fec,  radirtee  Blatt, 
qu.  fol, 

15)  Fino  heil.  Familie,  nech  eigener  £rfindang,  P,  van  Somer 

f ec.  fol. 

16)  hine  heil.  Familie.    Raphael  pfnx. ,  4. 

17 )  Maria,  welche  das  schlafende  iünd  betrachtet,  nach  F.  Maa- 
auoli,  fol. 

18)  Taufe  Christi,  nach  Poussin,  qu.  foL 

,  19)  Die  Kl  \vc(  Kling  des  Lazarus,  Coüqjosition  von  fg  Figuren 
im  Vorgrunde,  und  12  im  nintf  rgniml(^ ,  Paiil  van  Somer 
Inveot.  et  fecit.  Im  Kamlo:  Van^auuier  ttcil  Malhouic  cx  in 
Aula  Albrciiaea  nropc  S.  liilarijuiu.  —  Ante  faciem  ejus  ibit 
mors,  Habaebttch  Cap.  3.  v.  5*  qu.  fo»l. 

DI  CSS  ist  das  Hauptwerk  des  Meisters,  und  selten  ia  gu- 
tem Drucke. 

20)  Die  Bbebrecherin  vor  Christus,  Composition  von  l4  Figu* 
ren,  von  N.  Poussin  für  M.  le  Nostre  gemalt.   Somer  co- 

pirtc  das  berühmte  I^lntt  vnn  G.  Audran  in  etwas  kleinerem 
luirnatf.    Im   IL'iikIl'   stclil:    Foussin  pinxit.    Van  Somer  f> 

IVIalljoui  t:  cxc,   yui  sine  pcccalu  etc.  ,  gr.  qu.  fol. 

21)  Chrislus  übergibt  df»m  Petrt!<?  die  Schlüssel  7iim  Iliiutnel- 
reiche,  Composittou  von  ^  ii^uren.  P.  V.  Somer  fe.  Im 
Rande' steht:  N.  Poussin  Invent.  Malbourc  excudit  Ouod- 

'  cunque  ete*  qu.  foU 

22])  Ghriitu^  vervielfältiget  die  Brode  und  frische,  welche  ihm 
ein  jEinabe  reicht.  Sehr  schön  un^  selten,  qu.  fol. 


j^pmef»  Paul  vao.  ^ 

23)  Di«  aenii  Momd  auf  cleiii  PtniMS  mit  des  Ootdieiten,  die 
ihifeB  yonteW  %6V-    Oval  qu.  fol. 

Dtesi  ift  daß  erste  BUU  etoer  Folge  von  5  inytboIogUcheii 

Darstellungen  in  Radirun^^en. 

24)  Cephalus  auf  der  Jagd  (der  Morgen).  P.  Somaier  luv.  et  fec« 
1071  Parissi,  ^u.  fol. 

25)  Arethttsa  sich  im  Alpheoi  bedend  (Mttteg)»  Id«  fec.  qa.  fol. 
^)  Diane  und  Aktion  (Naefamijtteg).  Id.  fee.  qu.  foK 

27)  Pyramus  und  Thysbe  (Abei|d).  Id.  fec.  qu.  fol. 

28)  Zwei  idyllische  Compositionen  rait  Nymphen  und  Genien, 
einmal  wie  sie  die  Terme  des  Fan  bekränzen,  während  an« 
dere  musictren.  F.  van  Sotner  inv.  et  fec.  1076»  1<1.  qu.  fol. 

ff  ^ 

29)  Eine  Fol^e  von  fünf  radirten  Blättern  mit  Kindergruppen, 
welche  die  Künste  vertinnlichen.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht 
das  Monogramm*  die  andern  sind  mit  dem  Namen  bczeich» 
nety  kt.  qo.  fol. 

Die  DaTstelliuigea  heboD  folgende  laicliriften: 

1.  La  Guerre« 

2.  Les  art«. 

3.  La  chasse. 

4.  Le  bal.         '  ' 
$•  Le  comddie. 

30)  Eine  Fol^e  von  8  Blättern  mit  Genien  und  Kinderspielen» 
nett  gezeichnete  nnd  gut  radirte  Blättchen»  Tun  i  «  8  nu« 
merirtt  F.  ven  Soner  inr»  et  fee.  Aul  Nie*  Vitieher'e  Ver-  s 

lag,  qu.  8. 

31 )  Eine  Folge  von  vier  Bacchanalen»  ans  N*  Viücher^s  yerle(^  4* 

32)  Eine  Folge  von  vier  Darstellungen  ans  Ovid't  Verfrandlnn» 

gen,  aus  Nie  Visscher's  Verlag,  4* 

33)  Landschaft  mit  Schäfer  und  Schäferin  in  Liekbosung.  Mit 
dem  Namen  und  l673i  kl.  qu.  fol. 

34)  Iiandseheft  mit  Cephalus  nnd  Ffncrit.  Mit  dem  Namen»  1677» 
kl.  q^u.  fol. 

3£i )  Zwei  Landschaften  mit  Hirten  nnidVieli»  im  idyllbidien  Cha- 
rakter, 1673»  qu.  fol. 

36)  Kleine  Landschaft  mit  zwei  Zeichnern»  qu.  8* 

37)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Figuren  und  weidendem  Vieh, 
nach  der  Angabo  im  Uigal'schen  Cataloge  Copien  nach  A. 
van  de  Velde  aus  der  Folge  Nr.  i  10  bei  Bartsch,  aber 
▼on  der  Gegenseite  genonmien«  Anff  dem  ersten  Blatte  mit 
der  stehenden  Kuh,  und  dem  das  Horn  blasenden  Hirten 
(le  Vacher)  steht  rechts  «nf  dem  Boden:  P.  V*  Somer«  H* 

-4  Z.,  Br.  4  Z.  11  L. 

Diese  Folge  ist  mit  der  folgenden  Suite  nicht  zu  verwech- 
seln.  Die  Blätter  v.  d.  Velde's  sind  von  1659. 

38)  Eine  Folge  von  siehen  Blättern  mit  Kühen  und  Ochsen, 
Auf  einem  Steine  des  Titelblattes  steht:  Paulus  Potter  f.  l660^ 
aoten-reehls»  F.  Carelse  exend.  IMKt  dem  Namen  des  Co» 

Sisten,  der  vielleicht  auch  das  «eilte  Blatt  der  Folge  Pottei^S 
eigefiigt  hat»  kL  qu«  4» 

Blätter  in  schwarz(?r  Manier. 

39)  Leopold  Ignatius  Emperor  of  Hungaria  and  Bohemia.  P.  V. 
Somer  ex.  Medaillon  von  sehr  mittelmässiger  Arbeit.  H«  4 
Z.  2  L.»  Br.  3.Z.  l  L« 

40)  Der  ArchidtacoB  F»  Garondelet  mit  deinem  Secieti^»  sacb 
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f     '  '     Somer,  Paul  Tan* 

Bafa«!*«  bfruhnitem  Bilde,  )eli.l  im  BtMtxe  dp*  HtTz-o^^s  von 
•  Craftuti.  Nusce  te  ipsurii  \()7iJ-  Kaj^huul  Uibiii  pinx.  \na 
'    Somer  fe.  H.  1 1  Z.  i  L.,  Br.  9  2m 

I.  Wie  oben. 

II,  Di»  Platte  tu  der  Brettt  ibgetehnttten.  RMihael  d*Ur- 
hin«  ptiis.  vao  Somer  feelt.  Onne  Jahnahl. '  &•  11  Z.  l 
fir*  8  Z* 

41)  Rafael  vod  Urbiiio,  dai  berühmte  Bild  in  der  Plnakotbeli 
zu  München  (Altuviti),  vod  der  Gegenseite  l676«  ^1-  tbi. 

42)  Dasselbe  Bildpise»  ohne  Namen»  ebenfalls  von  der  Gegenseite* 

4$)  Carolus  Tatin,  ungenanntes  Bildniss* dieses  berühmten  Amtea 
von  pTris.   Vnn  S(»nier  t'ccit.  H.  9  Z.  8  L.,  Bf.  9  Z«' 

44)  Oie  Graliri  von  llpath,  nach  Mignard,  fol. 

45)  Mme.  Essex  1  iiich,  nach  l'.  Lely,  sehr  schüui  von  eigen- 
thumttcher  Behandlung,  fol. 


46)        alte  blind«  Tobla«  Im  Mantel  von  einem  Engel  (oder 
Kinde)  naeh  links  hin  geführt.   Am  Himmel  sina  ^Sterne' 
ond  linki  oben  der  Mond.   Unten  steht;  EUhamer  pinx. 

Van  Somer  foc,  kl.  fol. 

Diess  ist  jenes  Blatt,  welches  Graf  Dclahordc  unter  dem 
Namen  eines  Mannes  in  antikem  Mantel  mit  dem  Ki'hde  an  ' 
der  rechten  Hand  bezeichnet. 

4?)  Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias  bei  ,MondbcIcuchtung, 
▼ersehieden  i^on  dem  ooi^n  Blatte»  und  «rahrfcheinlich 
eben  falle  nach  Elsheimer.   Van  Somer  fec,  hl«  foK 

48 )  Christus  bei  den  Jungem  in  Emaue  am  Tische  sttiend.  Ba-  1 
zeichnet:  F.  V.  8.  (  verkehrt. )   H.  5  Z.  4       Br.  ?;      3  L.  1 

Dieses  Blett  erklärt  Laborde  als  mittelm&ssig«  1 

49)  phristus  am  Oelberge  betend,  vier  Figuren  und  ein  Engel,  < 
nach  C.  le  Brun,  aber  Copie  nach  £.  Rousselet.  Unter  dem  ' 
Heilande  steht:  P.  V,  Somer  few  Smith'  exe.  H.  7  Z.  2  JL.»  I 

Br.  5  Z.  9  L.  I 

50)  Cliristus  heilt  den  Lahmen»  nach  Ch.  du  Jardio»   Van  So-  | 

mer  fc? /|.  '  •  ' 

51 )  Carulus  iiorromaus  (oder  der  Dominikaner  Campanella). 
Tintoret  pin.  van  Scuner  fe.  0?al.  U.  9  Z.  9  L. ,  Br.  8^  Z.  ' 


52)  Venus  und  Amor  machen  Pfeile  gUihnrul.    Vencri»  Amor.  ' 
Cupidinis  Favor.  Uberhalb  des  Gaminä  das  Munogramm  P.  S. 
Schön  und  selten»  qu.  4« 

53)  Bin  Kriegsmann,  welchem  zwei  Frauen  einschenken  und  wa 
Essen  bringen.  Ter  fiurgh  pinx.  Van  Somer  fec.  U.  il  Z. 
8  L.»  Br.  9  Z. 

.$4)  Ein  Kriegsmann,  welcher  Tabac  nimmt,  und  zwei  nnderi 
Männer,  der  eioe  sitzend ,  der  andere  stehend«   Nach  Xer- 

hur^.  Am  Tische  der  Name  van  Sumer,  fol. 

Die«e  beiden  BiaUer  schreibt  Grat  JLaborde  iu  der  liist. 
de  lar  mantora  dem-  P.        Somer  xn. 

55)  Zwei  ländliche  Couver^ationsstucke.   Van  öumer  fec,  et  cxc. 
1671^  qu..fol.' 

Diese  Blatter  «verd  en  im  VVincklcr  ichen  Gatulug  dcui  V* 
Somer  beigelegt,  wir  möchten  aber  glaubjen»  daas- darunter 


Somer»  Pattlii«  van-  —  Sumcr»  Bemiu^ 


zivei  Darstellungen  uaUt  d«Q  Blättern  de»  Jan  van  Somer 

TU  verslefien  seyen. 
56)  Hin  OiliAier  uuii  eiu  junges  Weib  im  Gespräche*    Van  So* 
mer  fsc,  qu.  foL 

Bin»  tolcii«  Dtantallmig  witd  im  Calalog«  der  Wlndiltr*« 
icben  Sammlung  unsem  Meister  beigelegt,  es  hat  aber 
nalKscheinlich  aieselbe  Bewandtoifs,  wie  mit  dem  obigaa 
iSlatle»  •  '  • 

Somer^  Paulus  Vflllj  Maler,  der  altere  Künstler  dieses  Namens,  lebte 
Sur  Zeil,  i*k  C.  van  Mander  sein  Sciniderboeck  herausgab  (1Öo4)» 
10  Antwerpen.  Wie  alt  er  damals  gewesen,  ist  nicht  bekannt,  in« 
den  V.  Maoder  nnrtagt,  er  sei  aoefa  nnverlieiratliet  (  vrijgezel)» 
Dagegen  nenni  ihn  der  genaDote  Schriftsteller  trefliicli  in  allen 
Theilen  der  Kaaet,  sowohl  als  Bildnissmaler,  als  in  historitchen 
CoiDpositionen.  Ute  1606  begab  sich  der  Künstler  nach  London» 
er  jetzt  bis  ^^e^^en  1Ö20  zaiilreiche  Bildnisse  malte,  die  ihm  einen 
ruhmluhen  Namen  machten.  Irri{^  ist  aber  Daiiaway  II.  ^02,  wepn 
er  behauptet,  dass  Somer  durcli  das  Bildniss  des  jurgen  Lord 
Arundel,  welcher  1557  £U  ßrÜ6&el  starb,  in  England  bekannt  ge* 
fiorden  sei.  Er  konnte  auch  i^Q?  dass.  Btldnisa  des  6ir  Thomae 
Sodtey  in  Londop  nicht  gemalt  haben,  wie  DallaMray.  wieder  be- 
hauptet, da  de^  Künstler  zu  der  2eit.  als  v.  Mander  sein  Werk 
herausgab,  noch  in  Amsterdam  eich  aufhielt.  Beide  Bildnisse  waren 
in  Anindrl  Cnstic.  In  St.  James  erkl.'irt  Dnllaway  ein  meisterhaft 
gemaltes  [UUniss  des  Grafen  W.  v.  Pembrocke  als  Somer's  Werk, 
und  in  Wirulsor  sah  er  ein  ßlKlniss  Jnkob  I.  Noch  vor/.ii^licher 
füll  das  Bildntss  dieses  Monarcheu  und  seiner  Geiaaiilia  mii  iUerd 
vod  Doggen  in  .Hamptoncourt  seyn.  Anch  sein  Bildniss  der  fiö* 
ni^  Anna  von  Dänemark  wurde  daselbst  anibewahrt.  Dann 
nennt  Dallaway  noch  das  Bildniss  d^r  Lady  Morton  von  l6l5t  des 
Kanilers  Bacon  und  seines  Bruders  Nicolaus  zu  Cocibambury,  des 
Sir  Simon  Weston  in  ganzer  Fij^nr  mit  der  Piclie  von  16081  der 
Marquise  Hamilton  u.  a.  E>niii;o  schrieben  ihr«  auch  ein  Bildniss 
des  ersten  Grafen  von  Devoushirc  zu,  welches  aber  von  fVlytens 
herrührt,  wie  Wal  pole  versichert.  Nach  der  Aussa^^e  dieses  iViei« 
Hers  können  die  Bilder  von  Mytens  und  Somer  miteinander  ver« 

,  wechselt  werden«  nnd  man  kennt  sie  nur  dadurch,  dass  der  erstere 
leiae  Bildi^tsse  auf  Sammt/ letzterer  sie  auf  Strolidecken  stellte» 
wi«  Walpolc  angibt,  *In  Pansanger  sah  Direktor  Waagen  das  Bild- 
niss des  berühmten  ßaco  von  Verulam ,  sehr  h!ar  und  floissig  in 
einem  wannen  Ton  gemalt.  Wo  die  übrigen  sich  jetzt  befindent 
fanden  wir  nicht  angegeben.  Auch  über  seine  historischen  Gemälde 
ist  wenig  bekannt.  Im  Stiche  existiren  zwei  Bilder:  ^das  O^fer 
dsi  Abraham,  und  die  Steinigung  des  hl.  Stephan»  Auf  beiden  • 
lioit  man :  In  äula  Albretina  prope  St.  Uilarium,  ohne  Neman  dea 
Stechers;  welcher  der  Schule  Thomassin's  in  Paris  angehört»,  gr« 
qn.  fol.  Es  eibt  auch  eine  verkleinerte  Copie.  Anderwärts  lesen 
vrir,  dass  J.  Bara  nach  ihm  gestochen  habe.  Dieser  Meister  ist 
alter  als  Thomasstn»  aus  der  Zeit  des  Malers.  N«  Uaublin  stach 
seia  Bildniss,  '  ^  ^ 

^mer,  Bernard^  Maler  vnn  Antwerpen,  dar  Bnider  des  Obigen 

Künstlers,  hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  auf,  nnd  schloss  sich 

Ztt  Neapel  an  A.  Mytens  an,  dessen  Tochter  er  heirnthete.  Zur 
Zeit  des  C.  v.  Mander  •(  l6o4)  lebte  er  wieder  in  Amsterdam  bei 
«einem  Bruder.  Der  *^enannte  Schriftsteller  nennt  ihn  einen  guten 
Fortraitmaler  und  erfahren  in  anderen  Compositionen.   £r  malte 
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^     SoBffRt  M^^bus  ▼an.  ^  Somesen,  Jan  iiod.  Panl« 

^  nämlich  auch  historische  Darstellongeo,  Genrebilder  und  StilUeben, 
meistens  in  kleinem  Formate.  Descamps  fand  diese  Gemälde  sehr 
sinnreich  geordnet.   Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt« 

Man  nennt  ihn»  so  wie  seinen  Bruder  Paul,  auch  Sommeren, 
C.  V.  Mander  kannte  aber  diese  iuinsUer  unter  dem  Ijaioea  van 

Somer. 

Somer^  Mathias  TOn^  «och  M.  von  Sonmar»  niid  Soannm  m* 

nannt,  Zeichner  und  Kupferstechert  üanrnt  vielleicht  aus  der  Fa- 
milie des  Jan  und  Paul  van  Somer,  so  dass  Gandellini  Recht  hat« 
wenn  er  ihn  einen  Amsterdamer  nennt.  Er  verliess  ober  sein  Va- 
terland, und  scheint  sich  zuerst  in  Regensburg  und  dann  in  Nürn- 

•  herg  niedergelassen  zu  haben.  In  Deutschland  uannte  er  sich  ge- 
ivöhDlioh  ynn  Somner  oder  Tin  Sommern»  to  wie  er  eocli  Somr 
nnd  Sommr  geschrieben  tviid.  Seine  Blfitheseit  ßllt  um  i650  — 

.  4  70»  es  ist  aber  zu  bemedmi^  ^oss  dieser  v.  Sommer  nicht  zu  den 
.vorzüglichsten  Meistern  tu  zählen  ist.  Ein  Theil  seiner  Blätter 
gehört  aber  jetat  zu  den  Seltenheiten.  Lr  stach  viele  Portraitbü- 
sten.  die  mit  V.  S.  F.  oder  mit  einem  Monogramm  bezeichnet, sind, 
ikneh  M.  V.  S.  steht  auf  einigen  Blättern. 

1 )  Friedrich  III.  König  von  Dänemark«  12« 

2)  Oliverias  Cromwel,  4- 

5)  Die  Chnrlaraten  von  Cöln  und  SaeiitaD  an  Pferd  in  .  ihren 

Ornate,  auf  swei  Blättern,  fol. 
4)  Wolfgangus  Julius  Comcs  ab  Hohenlohe  l665,  4. 
.    5}  Icones  omnium  ülccturum  principum  ad  Comitia  praesenlia 
legatorum  ad  vivum  e^pressa  a  Math*  van  Sommern  Hatis- 
bonae  i667,  mit  67  Kupfern,  kl.  fol. 

6)  Contrafaeturen  der  Pferrherren  in  Regentburg,  i666t  fol« 

7)  Die  Bildnisse  in  Priorato\s  Gesehicbte  Ferdinand  III. 

8)  Joh.  Georgius  Geyer.  M.  V.Sommern  ad  vivum  faciebat  l664* 
«        9)  Paulus  Memminger.  M.  V.  Sommern  sculp.  Anno  1Ö64« 

lo)  Emeraonus  Syroth^  halbe  Figur  im  Oval,  mit  Hinfassung* 
M*  V.  Somaiern  ad  vivum  delineabat  et  scnlpsit  l664t  4* 
.     Ii)  Adam  Oleariaa.  fnr  dessen  Reist  nach  Moskau  und  Persien 
1656.  4. 

12)  Erasmus  Zollner,  kl.  4* 

13)  Joh.  Geor^  Slyrtzel,  Senat.  Rotenburg.  M.  vonSompr  f.,  4. 

14)  Dominicus  Beer,  Diac*  ILaar*  Mat«  V.Sommer  Fecit  Norimb« 
'     *         1657,  fol. 

15)  Petec  Engelhart  Dietherr.  IVI.  von  Sommer  ad  vivum  scnlp- 
sit» rpi« 

16)  50  Blatter  in  Boissard's  Blbliotbeca  cbalcogrophioe*  . 

17)  Die  Werlte  der  Barmherzigkeit,  7  Blätter,  kl.  fol. 

18)  Mehrere  kleineHeiligenbilder,  nach  verschiedenen  Meistern. 

19)  Willibald  i'irkhaimer,  Alb.  Dürer  und  mehrere  Gelehrte  am 
Tische»  mit  dem  Namen  des  Stechers,  4* 

20)  Eine  Folge  von  12  kleinen  Landschaften,  mit  den  tini^* 
Stäben  M.  V.  S.,  welche  Malpe  auf  diesen  Meister  erklärt. 

21)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  eigener  2eiolinvM 
und  mit  IM.  V.  S.  bezeichnet»  kl.  fol. 

22)  Die  u  Monate,  von  Malpö  ecvrähut. 

SöQMSraUf  «g.  Sommerau« 

Somerciii  Jan  und  Faul  rani  »,  Horner. 


Sowecm«.  V.  oder  V«ii.  ^  Soiiua«».fidittte  d«.  %40 


.Spme^rcn ,  V.  oder  Van ,  wird  aach  der  ^»e  oder  HHr  andetü 
der  oben  genannten  IVIcT<;tcr  genaanL  Vas  Uaadw  nennt,  diet« 
KuosUer  nur  Somer,  nie  Somcren* 

Somers,  Imdwig»  Maler  von  Antwerpen,  machte  an  der  Ah9denile 
daseJbtt  teine  Stadien«  und  be^ab  steh  dann  nur  weiteren  'Ambil« 
dnng  nach  Parti  und  nach  Italien.  Er  widmete  sich  derUistorienw 

nalerci,  zo^  aber  auch  das,  höhere  Genre  in  seinen  Bereich,  und  hat 
bereits  in  beiden  Vorzügliches  geleistet.  Eines  seiner  ausp^czeich- 
aetsten  WerUe,  welches  dem  Küns»ler  !837  auch  im  Auslande  ver- 
diente Anerkennung  verschaffte,  stellt  Cromwell  dar,  wie  er  eine 
Verschwörung  gegen  -seiii  Leben  entdeckt«  eben  so  geistreich  in 
'der  Composition,  wie  in  der  technischen  Behandlung.  Dieses 
-  grosse  Gemälde  kaufte  IB59  der  Kunstverein  von  Leipzig  für  das 
städtische  Museum.  Ein  anderes  Bild  aus  der  neueren  Gcichichte 
stellt  die  Kinder  des  Herzogs  Jahob  von  Nemours  dar,  die  wäh« 
rend  der  UiurichtUDg  ihres  Vaters  bei  den  Filsen  an  das  Schaffol 

Sebonden  wnrden«  Dieses  treiRiche  Gemälde  $nh  man  1845  attf 
er  Kttastansstellnng  in  Brüssel« 

Ueberdiess  «erdenht  man  dietemfifinstler  «Mh  mebwreHenf» 
bilder,  die»  wie  immer  einen  Meister  von  entschiedenem  Talente 
vcrrathen,  dessen  Fleiss  sich  bis  auf  die  geringsten  Nebonwerke 
\  erstreckt.  Somit  sprechen  diese  Bilder  nicht  nur  durch  den  gluck- 
lich ausgeprägten  Gedanken,  sondern  auch  durch  die  Schönheil 
und  Genauigkeit  des  Custüms,  so  wie  durch  die  trefflich  behao- 
delten  Nebensachen  an.  Unter  den  Bildern  ans  dem  Leben  nen- 
nen wir  besonders  die  drei  Zecher»  nnd  den  sein  Tkaoerspiel 
vorlesenden  Dichter  im ^ Dachstäbeben»  welche  beide  der  nenesten 
Zeit  angehören. 

An  diese  Werke  reihen  sich  zahlreiche  BÜdniSie»  die  ebenen 
oialeriscb  als  charakleristtscb  aofgeCasst  sind« 

SomcrSy  Wilhelm,  Maler  su  Antwerpen,  ein  Zeitgenosse  des 
obigen  Meisters,  ist  durch  Genrebilder  bckaunt ,  die  sicli  meistens 
In  einer  hoheiren  Sphäre  bewegen«  Sie  seiehnen  sich  gewöbnlieii 
dnf«b  eine  schlagende  Lichtwbfcung  ans»  beeitien  aber  ancb  in  der 
9cene  grosse  Vonöge. 

•Soniis,  Bildner,  wird  von  Pausanias  erwähnt,  unter  den  Künsllern, 
die  nach  Ol.  60  blühten.  Er  nennt  von  ihm  die  Statue  des  jungen 
Feehteri  Ptocles. 

Somme  9  de,  Meier,  blühte  im  17.  Jahrhunderte  in  Frankreich.  Br 

xnnlte  Blumen  und  Früchte.  Jnl;.  Coelcmans  stach  nach  thfll  ci« 
Jüeines  Blatt  mit  zwei  Pfirsichen  und  einer  Traube» 

Es  scheint  auch  ein  Hlstorienmnlcr  dieses  Nnmcns  gelebt  m 
haben.  Füssly  sagt,  man  schreibe  ihm  ein  t.leincsBiid  des  Abend- 
mahls in  der  Capelle  St.  Eustach  der  Caihedrale  von  Faris  zu« 

Somme 9  Felicite  de,  Malerin  su  Antwerpen,  besuchte  daselbst 
die  Akademie,  und  erhielt  1823  bei  einer  Preisbewerbung  in  Brüs- 
sel das  Aeoesstt«  Sie  melt  historische  Derstellnngen  und  Gtore- 

bildcr.  Erstere  sind  meistens  dar  neueren  Geschichte  entnommen, 
und  letztere  dem  Volksleben.  Im  Jahre  1838  rühmte  man  ein  Ge- 
mälde» weiches  Carl  VIL  von  Frankreich  und  Odette  vorstellt« 

4  • 


Üigiiizeü  bj<jüOgIe 


*      SoBUoer^  A-  —  bQtsm&tw»  Ludwig» 

Sommer,  A.,  Zeichner  untl  Maler  aus  Böhmen,  besuchte  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  die  AUademie  in  Dresden«  fir  ffidmete  ftieb 
dem  Landschaits-  und  Genrefacbe. 

SoBinieri  A.,  Zeiehner  oml  Kupfersteelier ,  arbeitete  nach  FüssW 
mu  Anfang  det  19.  Jahrhunderts  in  Wien.    Dieser  Lexicograph 
schreibt  ihm  eine  Ansicht  der  St.  Stephanskirche  in  Wien  zu. 
Dieser  A.  Sommer  ist  der  unten  folgende  Aloia  Sommerfeld* 

•SommeVi  Johaiia  Friedrich^  Maler  von  Gotha,  arbeitete  um  1650 
70-  Br  malte  BUdntese  und  hUtortsche  Darstellungen  für  Kir- 
'  >  '  eben.  C.  Römstedt  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  henoglieh 
Sächsischen  Leibarztes  B.  Gelassins;  Aet.  snae  70*  i666* 

Sommer,  M.  J.,  wird  in  Schad's  Pinakothek  S.  87  als  Stecher  eines 
Bildnisses  vun  Georg  Friedrich  Krauss  erwähnt.  Dieses  Portrait 
ist  von  1660,  und  der  Stecher  ist  waiirscheinlich  M.  v.  Somer. 

Sommer,  Philipp  Friedrich,  Bildhauer  zu  Hessen*CasseI,  arbet- 
tete  in  der  zweiten  Uälfle  des  18*  JabrbmidarU.  Br  war  Hofbild- 
'  baüer  ( des  Xiandgrafen. 

•Sommer  oder  Sommern,  Mathias  tob.  s.  M.  van  Somen 

Sommerau,  Johaon  Heinrich  Ludwig,  Mater,  geb.  xa  Bratm« 

schweig  t7S6.  begab  sich  schon  als  Jüngling  von  17  Jahren  naoh 

Rom,  und  studirte  da  die  antiken  Werke,  so  wie  die  Bilder  von 
»  Katael,  Men^i^s  und  anderen  berühmten  Meistern.  Um  i78ü  hielt 
er  sich  zu  Auf^sburg  auf,  wo  er  Bildnisse  in  Titian's  Weise  malte, 
ond  auch  in  historischen  Compositiooen  sich  versuchte.  So  heisst 
es  in  Lt  Winckelmann's  Malerlexicon ,  und  wenn  die  Angaben 
'  richtig  sind,  Itann  dieser  Sommeraa  mit  dem  folgenden  Meister 
nicht  Bine  Feraoo  seyn« 

.Sommerau,  Ludwig,  Maler  «nd  Kupferstecher,   wurde    1750  in 
.   .  Wolfenbiillel  geboren,   und   zu  B  iscl  in  Ch.  v.  MecheKs  Schule 
unterrichtet.    Er  stach  du  einige  Blatter  in  liupter,  bis  er  1774 
nach  Born  sich  begab ,  wo  er  in  einer  Beihe  von  Jahren  mehrere 

«Blätter  nach  Rafael  and  anderen  grossen  Meistern  in  Kupfer  sincbi 
die  einen  Künstler  von  Tal.ent  verrathen,  dem  es  aber  an  einer 
sicheren  Grundlage  fehlte,  wie  diess  mit  mehreren  Schülern  der 
Mechel'schen  Offizin  der  Fall  ist,  wo  es  weniger  darauf  ankann 
Guleä  als  viel  zu  produciren.  Sommerau's  Arbeiten  «ind  daher 
nur  wegen  der  Originale  zu  berücksichtigen;  allein  bei  der  üeber« 
tragune  derselben  ging  vieles  von  dem  Geiste  verloren ,  der  in 
ihnen  herrscht,  was  namentlich  bei  Rafael  fühlbar  ist  Von  Rott 
aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Deutschland,  und  arbeitete  einige 
Zeit  zu  Frankfurt  am  Main.  Jetzt  malte  er  auch  Bildnisse  und 
einige  religiöse  Darstellungen,  brachte  es  aber  als  Maler  nicht 
weit,  da  es  ihm  an  der  Uebung  fehlte.  Später  wurde  er  üofkupfer« 
Stecher  nuBrannsdiweig,  als  weloher  er-denPlen  fiisste,  dieW^rl»« 
der  Gallerie  in  Sahsdahlen  durcb  den  Stich  bekannt  sn  machen« 
Die  Sammlung  vrnr  auf  50  Blätter  bereehnet«  es  erscbtenen  nber 
nur  zwei,  da  der  Künstler  starb. 

Die  ersteren,   kleineren  Blatter  des  folgenden  VerxeichnisRes, 
gehören  zu  den  früheren  Arbeiten  des  Meisters,  wo  er  UeuiiMrandt 

«nm  Vofbilde  nahm» 


So«iiier£il4  AMf  T<m»  ~  SoniiM»lpiii<  thtjpar^  «r 

1 )  BildniM  RembraDclt*t,  8»    .  ,        '  ^ 

2)  Büste  oines  Orientalen  mit  grossem  Barte,  4- 

t)  Büste  eines  jungen  Maooes  im  Profil  mit  blossem  Kopfe,  8. 
)  Brustbild  eines  MaoDes  mi%  FeixmüUe  •  deo  Xiopi  aui  die 
LiiiUe  gestutzt,  8* 
5)  Büste  eines  juDgen  Orientalen  n»it  einer  Feder  auf  dem 
Turban»  ft. 

()  Büste  einet  GreisM  im  Profil  9  mit  SchnnrlMirl  nmä  fth^ 

Mütze,  8. 

7)  Büste  eines  jungen  Mannes  en  face»  mit  MsmÜtBei  8* 

8)  Die  Fortuna,  nach  G.  Reni,  fol. 

9)  Die  Sibylle  Cumaea,  nach  Dominicbino'i  Bild  der  Gallerta 

Borghese.  8- 

10)  Die  Sibylla  PersicAi  nach  Guercino's  Gemüide  im  Vaticau 
1780,  gr.  8. 

11)  DI«  üochiiit  det  Amor  und  der  Psyche»  naeb  Bnfial, 

äu.  fol« 
ler  lit  Jtfiepb,  L«  Sommerau  pins,  et  $e,  8* 

13)  RafSMl'»  Tapeten»  20  radirte  BlSt'ter  mit  Darstellnngep 
dem  neuen  Testamente»  unter  dem  Titel:  TapiMariet  de 
Kaphael  d*  Urbin  conues  sous  le  nom  d'Arazzi»  qui  sont  ea 

Vatican  a  Rome,  au  nombre  de  vinj^t  picces,  par  L.  Som- 
merau. Mit  Dedication  an  den  Prinzen  Leopold  von  liraun- 
schwei^  Lüneburg,  Cber  P  auleur  et  cbex  Bauchard  et  Gra- 
vier ä  Rome  1780,  qu.  ibl. 

Im  Kunstblatt  von  1857  linden  wir  dieses  Werk  unter 

folgendem  Titel  angezeigt: 

Tlie  book  of  the  carloons.  Mit  Text  von  Cattermoie. 
Lotidun  1857 ,  8.  Dieses  Werk  enthalt  26  Blatter,  die  als 
Sommerau*s  Arbeit  angegeben  werden.  Allein  Sommerau 
•taeb  aeine  Dantellungen  nicht  nach  den  Cartont  in  Haup» 
toncourt,  tondam  nach  den  Tapeten  im  Vetiben* 

Sommerfeld,  Alois  yon,  Zeichner  und  Radirer.  wahrtcheinlicb 
nur  Dilettant»  ist  durch  etliche  Blätter  bekannt»  die  um  18OO  er^ 
schienen. 

1)  Ansteht  dee  Mänaten  tu  Strtatburg»  fol« 

2)  Ansteht  der  St.  Stephansbirche  zu  Wien,  fol« 

Diese  beiden  Blatter  erschienen  im  Verlage  «les  Kuuet 
bändlers  J«,  Sauer  in  Wien« 

♦ 

Sonmerfield,  s.  Summerfield. 

SommerbaUSen,  H.|  Kunstliebhaber,  ist  durch  ein  Paar  radirte 
Blätter  bekannt,  die  aber  selten  vorkommen.  Die  Jahrzahlen  iao4 
'  mid  5808  bestimmen  die  Zeit  seiner  Thatigkeit. 

1)  Das  Milchweib.  Mit  Namen  und  l8o4  >  8«  ' 

2) '  Eine  Landschaft  nach  IL  Pock«  Mit  Namen  und  1808»  qu.  8. 

Soiii|!iermann ,  Matthäus  1  Eine  Pfrtoa.  nnt  dem  berühmten  Av« 
einleiten  M..  Böblinger  von  Ülnu 

Sommerstein,  Caspar,  Maler,  lebte  tbig  zu  Regeosburg.  In  diesem 
Jahre  bot  er  detn  Uathe  der  genannten  Stadt  einen  S.U  Salvaiur 
zum  Kaute  au.    Ob  er  eiu  Regensburger  gewesen»  ist  unbekannt« 


Digitizc 


6tt'  So&unier«      Somp«l,  Piet(^  van« 

Sgnwniert  Malert  w>i^  in  Winkelmann's  Maler -Lcxikoo  ge» 

naont«  unter  den  Künstlern,  die  um  1775  in  München  tiiiitig  vra- 
ren.  Ueberdiess  sagt  dieser  Schriftttellw,  das«  Sommier  aogeneh* 
me  klaine  Landechaflen  gemalt  habe. 

Dieser  Meister  Uam  1752  als  Hofthaatermaler  »ach  München» 
und  war  noch  1784  aU  solcher  thätig. 

Sompeli  Fieter  JOn,  «ucK  Sompelea  genannt»  Knpfttitecher,  wurda 
um  1600  nn  Antwerpen  geboren,  und  von  P.  SontmaD  anteiricbtel^ 

^as  aus  seinen  Arbeiten  ^ur  Geniige  erhellet.  Fr  lieferte  mehrere 
,  schöne  Blätter,  die  in  Zeichnung  und  Behandlung  grosses  Lob 
verdienen.  Er  bediente  sich  öfters  der  Nadel  in  Verhindunp;  mit 
dem  Grabstichel,  und  im  Nahten  wendete  er  Funkte  au,  v>udurch 
•r  eine  grosse  Zartheit  erreichte,  wie  in  dem  Blatte  mieden  Jiin» 
|;em  in  Jnmans  naeh  Rnbem»  welches  fast  einer  getuschten  Zeich« 
Wing  gleicht.  Er  verstand  es  überhaupt,  seinen  Blättern  Farbe 
zu  geben,  aber  über  seinem  Streben  nach  sanften  gefälligen  Ueber- 
gängen  verlor  er  die  starken  kräftigen  Massen  in  den  Bildern  ei- 
ne» Mubens  und  Vau  D\ck  aus  den  Augen,  was  bei  der  Breite 
der  Urbilder  alt  Mangel  ertehetnt.  Abgeiehen  davon  sind  aber 
seine  Blätter  sehr  gefällig,  und  sie  finden  desswegen  immerhin 
Verehrer,  beftonders  jene  nach  den  genannten  Meistern* 

I  11)  Die  Bildnisse  der  deutschen  Kaiser,  gewöhnlich  dem 
schönen  Werke  des  C.  Visscher  beigebunden,  den  Bildnissen 
der  Grafen  von  Holland  in  zweiter  Ausgabe.  Diese  hat  Koi* 
aen  Text  und  folgenden  abgekürzten  Titel:  l'rinciiies  Hol- 
landiae  et  VYesttrisiae,  ab  anno  Ciiristi  DCCCLXIII.  ctc« 
Die  Folge  der  Kaiserprotraite  hat  folgenden  Dedicationa« 
Titel:  Imperator  Augustissime ,  Majoree  eos  ad  aram  Maje- 
statis  eto.  P.  Soutman  Inv.  Eflig.  et  Exend»  Venennt  Am-* 
stelodamt  apud.  Fred.  dcWit.  1^1  Bildnisse,  von  Sornpel,  Suy- 
derhoef  und  J.  Bruuwer«  Jedes  mit  f.  de  Wit's  Adresse» 
gr.  fol. 

!•  Adolphus  Nassovius  Rom*  Imperator. 

2.  Rndolphtis  L  CooMi  Htbfbnrgeiisie«  ' 

3.  Albertus  I. 

4.  Friedericu»  IV. 
ß.  Maximiiianus  !• 
6«  Carolus  V. 

7«  Ferdinanduä  l. 

8.  Masimilianne  Ii. 

9.  Rudolphus  IL 
10»  Mathias  I. 

tl.  Ferdinandus  II.  ^ 

12)  Gaste  Dux  Aurelianensis,  Ludoviei  XITT  frater.  Naeh  A» 
van  Dyck,  In  Einfassung  von  Blumen  und  Früchten»  P» 
Sompel  sc.  et.  exc.  gr.  fol. 

15)  Margaretha  Conjux  Gastonis  etc  Nach  van  Djck,  in  ähh« 
lieber  Einfassung,  gr.  fol» 

14)  Ferdinandtts  Pbuippi  IV.  Frater,  Htspaniamm  Infans  et  Cmr^^  ' 
dinalis,  nach  van  Dyck,  in  Einfassung  Ton  Blumen  und 
Früchten»  Ohne  Namen  Sompersp  mit  Moncomet*s  Adresse» 

gr.  fol. 

15)  Isabclla  Clara  Eugenin,  Cunjiix  AlUerti  Hisp.iniarum  Infans, ' 
•    als  Nonne.  Nach  v.  D^ch,  lu  (limiicher  hiula»sung,  gr.  lol. 


.  Sbropelen*     Somttieli  de  Sard;  Laxiinic« 

16)  FranciMo  Mbneadi»  Marquis  d*Aitos,  Oroti*SAiieidiarvoa 
Amgonm«  naeh  r.  Dyck»  gr.  fol« 

17)  MartA  d«  Madteb FmciM  Regula«  CoB|iixIltafielIV.  Naehr 

Dyck»  iD  ainav  BinÜMtiiog  von  BIoomii.  P.  Soatman  excw 
Oval  gr«  fbl. 

l€)  Philippus  dictus  Audax,  Herzog  voo  Qurgund,  nach  J.  van 
Eyck ,  in  einer  verziertes  Einfassung  von  J?«  Sootmaa»  fol. 

• 

19)  Philippus  Nassovius  Princeps  Aariacas.  P«  SoutmaD  inVt  af* 
ftgiavit  at  azc  G*  P.  P«  v.  iaaip«  tenlp.  gr«  fol. 

$0)  llcnrieui  Coinet  NaitoTiiu»  nach  damtalbaii  In  QuiliclMr 
EinlastttBg»  gr*  fol* 

21)  Friedrich  Hoinrich  voa  Natiaot  Prios  von  OraoiaOf  nach 
G»  UoDlkoratf  gr.  loL 

22)  Bffigiaa  Ptaracelat  Mcdici  celebcfriml.  Mit  etoar  Peku^ptsa 

und  einer  Medaille  aul  derBnut»  Aedafa  fortis  —  <— ^toivct 
iavilla.  P.  P.  Ruhens  MT.  P*  Tan  SoBipal  Mttipiii»  iL  9 

tl  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

1.  Mit  obiger  Schrift. 

II«  Mit  der  Adresse:  P.  Soutman  invenit   et  excudit»  an 
der  Sleile,        früher  Rubeus  Namen  stand. 


2S)  Erichthonius  im  Korbe,  welchen  die  Töchter  des  Cecrops 
üfTnen,  nach  Hubens.  Ora  Myron  Lysippus  etc.  P.  van  Som- 
pel  sc.  Soutman  excud.  C.  P.  gr.  qu.  toi. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Adresse  beim  dritten 
Drucke  wieder  ausgeschliffen  wurde« 
L  Vor  dat  Adrasaa  von  Soalaian« 
IL  Mit  darselben. 
III.  Mit  O.  Valck*t  Adraiaa« 

24)  hion  fron  Jano  batrogao»  Unkt  im  Olymp  Jupitar.  Nadi 
Rofcona*  mit  Dadication  an  Maitin  TCn  dar  JünovaL  P.  Tan 

Sompel  sculp.,  qa.  fol. 

I.  Die  obigen  Abdriicl^e. 

Tl.  P.  van  Sompel  sculpsit.  P.  SottUnao  CXCttd. 
III.  Ohne  Soutman's  Adresse. 

25)  Christus  am  Kreuze,  die  Einfassime»  oben  rund.  Nach  Ru- 
bens.   P.  van  Sompelen  sculp.  P.  Soutman  ex.  C.  P«  gr*  fol* 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Huberii's  Adresse. 

26)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  dabei  eine  alte  Frau 
mit  dem  Glase.  P.  P.  Rubens  pinxit.  P.  Soutman  Eili^iavit 
•t  excud.  cum  privil.  P.  van  Sompelen  sculps,  i643<  foi. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  G*.  Valk« 
die  dritten  jene  von  C.  de  Jonghe.  . 

Sompelen^  s.  P.  van  Sompel. 

Sompint ,  u  Zamptni. 

Somssich  de  Sardt  Lazarus  ^  Zeickner,  war  in  der  swaitan 
Hilha  das  llk  Jakrbunderts  in  Wien  thätig.  Er  machte  die  Zeicb« 
■nag  xom  'Vvauerdcnkmal  beim  Tode  der  Kaiserin  Maria  Thcre- 
iia»  ftaiehaf  von  h  Scbmulaar  in  Kupfer  gestochen  worde.  Diesea 
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f#       Sov»  J<h4^  Tiub'^^ScNif  lau  ^der  Franz  lfm* 

.  .trilm  und  etom^,  Blatt  UelH  m  |«iitinid»i  W«b  fott««i«  «t 
«ch  auf  4at  f  ussge$t«ll  itOtst.  ' 

fion  f  3oris  (Georg)  ran,  Maler,  wurde  1622  zu  Antwerpen  ge- 
boren, vvie  man  gewöhnlich  annininit.  hr  maite  Blumen  und 
Frü<Jtite,  >u   wie  Stilllebcn.   Solche  Bilder  findet  man  noola  in 

*  ziemlicher  Ansahl,  aber  wenige  in  grossen  Gallerren,  obgkSch  eia 
'  fobatsbar  eind.  Es  ist  indessen  zu  bemerbeOt  dass  auch  sein  Suho 
.         «der  Franz  van  Son  in  gleicher  Weise  malte.   In  der  GaÜerie 

2u  Dresden  ist  von  ihm  ein  Bijd,  welches  in  einer  weiss  und  blau 
^  bemalten  Porzellanschü^sel  Trauben,  Erdbeeren  und  Aprikosen, 
dann  davor  eine  wt^isse  Traube,  Hüben  und  Spargel  vorstellt.  In 
der  Gall^rie  ZQ  Gotha  eieht  man  einen  Teller  mit  Uaring,  Krabe, 
'  SwiebeHi»  Aepfeln  ubd  Blumen,  mit  der  Jahraaht  |C5S*  Hin  ao* 
deres  Gemälde  dieser  Sammlung  enthält  Küchengeschtrr  und  todtc 
fische,  mit  F.  V.  S.  oder  J.  V.  S.  bezeichnet.  Liieses  könnte  sich 
auf  den  von  VValpolc  erwähnten  F.  v.  Son  beziehen,  auf  den  tolgeo- 
den  Hünstler.  In  der  Gallerie  zu  Sciiieissheim  si^id  ebenlalls  vier 
Blumen-  und  Fruchtstücke,  die  mit  *f»  van.Spnw.beseiiihaet  tind» 
das  eiae  aueb  mit  der  Jahrsahl  t656* 

Soilf  ten  oder  Franz  van,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Mei- 
sters, maUe  ebenfalls  Blumen  und  Früchte,  und  noch  vorzüglicher 
ols  der  Vater,  da  er  sich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  be- 
fliess,  und  grossen  Geschmack  in  der  Anordnung  beeaa^  Son 

'  malle  di*  Kinder  der  Flora  und  Pomona  in  aller  Farbenpracht, 
besondert  Trauben,  Pfirttcbe,  Orangen  und  Citronen  mit  tüaichan* 

"  der  Wabrbeit.  Er  malte  sie  in  goldenen  oder  silbernen  Gefdssen  auf 
Tischen  mit  türkischen  Tapeten  überzogen,  oder  beichte  Vorhänge 
mit  Gold-  und  Silberstickereien  an,  so  dass  seine  jBilder,  die  oft 
von  bedeutender  Grösse  sind,  ein  pompöses  Anseheh  haben.  Sie 
wurden  iiir  verschiedene  Höfe  erworben,  und  in .  Pronbsimmern 
'  aufbe«vah£t.  Die  meisten  «einer  Bilder  sind  in  England  xttetreut, 
da  fticb  der  Künstler  viele  Jahre  in  London  aufhielt.  Der  Graf 
von  Radnor  besass  in  seinem  Pallaste  in  St.  James  Square  mehrere 
geiner  bessten  Gemälde.  Der  Maler  R.  Streatcr  soll  dieissig  Ge- 
mälde von  ihm  besessen  haben,  darunter  auch  schone  Vög^el  in 
Aquarell.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  werden  ihm  «wei  Bit. 
,  der  Zugeschriebens  etn  Krana  mit  Früchten,  und  ein  anderer  Kranz 
von  Fruchten  und  Blumen.    Dillis  sagt  im  Calaloge  der  Galleria, 

'  die  Bilder  Seyen  mit  »F.  V.  Everbroeck>»  bezeichnet,  schreibt  sie 
aber  dem  Jan  van  Son  zu,  to  dasa  »ich  dieser  F.  v.  Everhroeck 

*  cenannt  haben  müsste.  '  • '  rfc 

Üb  dieser  Künstler  Jan  van  Son  gcheisseo  habe,  wie  Demmpe 
behauptet,  oder  vielmehr  Frau«  van  Son,  itt  eine  andere  Frage. 
Walpäe  vvanigetene  hatte  Runde  von.  einem  Blumen-  und  Fruch- 
tenmaler  Franz  Vanson  oder  Vanzoon,  und  darauf  hunnten  sich 
•och  die  Buchstaben  F.  V.  S.  auf  dem  im  vorhergehenden  Artikel 
cenannten  Bilde  in  der  Gnllenc  zij,  Gotha  beziehen.  C.  Weyerman 
fennt  einen  Zun  oder  ia  Zoon ,  der  um  1710  io  England  Blumen 
malte  worunter  wahrscheinlich  unser  Künstler  SU  vereteben  ist,  dn 
Son  und  Zon  in  der  hollaadieeben  Orthographie  wechseln  kaoa« 
Der  Vanson  Walpole*«  starb  aber  iTOO^in  den  Fünfzigern,  und 
Descamps  lasst  .seinen  Jan  van  Son  1702  in  London  sterben. 
Allein  der  Künstler  lebte  länger,  einige  Jahre  froudoulos,  da  ihm 
der  Tod  seine  Frau,  seine  Tochter,  und  zuletzt  auch  die  zweUo 
Braut  geraubt  hatte.  Jan  VVejerman  vollendete  seine  leteta»  Bll 
der,  aber  mit  geringerer  liuBSt«  , 


tSBf  NtOolnnS  d&y  Zeichner  und  Kupfersteclicr ,  ut  nacfi  s^ine^ 
Lebens  Verhaltnissen  unbeliannt,  in  seinen  Blättern  gibt  er  sich  aber 
als  Schüler  oder  Nachahmer  des  Jakob  Callot  kund,  ür  war  um 
](K2$  bereiu  aasübender  Ktfnstlilr,  und  lieferte' sofort  ipi  Verlaufe 

*  mehrerer  Jebre  ziemlich  vi6le  Blätter,  die  theils  'nach  eigenen 
Zeichnungen,  theils  nach  Cnllot  und  anderen  Meistern  radirt  und 
gestochen  sind.  Strutt  nmnl  diesen  Meister  Derson,  andere  i*}in 
Deson.  Der  genannte  Schntistcller  will  auf  dem  Blatte  mit  der 
Ansicht  von  St.  Nicaise  in  Rheims  den  Namen  Ucibun  lesen;  allein 
man  lieit  da  'd^utücb  'N«  *Üe  SoDReiB.Fedt;  Sa  scheint  daher,  dass 
der  Hunt tler  la  Bheims  gearbeitet  habe«  oder  Tdn  Rfaeimi  geb&rttg 
geweseQ  aei» 

t )  EsHier  vor  Ahasverus.  Rechts  aul  der  Erde :  C  Viguon  Pin* 

xit  n.  de  s.  f.  Mariette  exe,  kl.  qu.  fuK 
2)  Die  Flucht  der  hl.  Familie  in  Aegypten,  kleine  Laiiidsehaft 

nach  Callot.    N.  De  Son  fe.  Leblond  exc.,  8. 
5 )  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  Cupie  nach  Callot.  N* 

de  Son  fec.  H.  2  Z.  10  h,,  En  2  Z;  i  L. 

Man  darf  dieses  Blatt  nicht  mit  der  nnonymen'Copie  ver- 

ifechseln,  welche  dankach  eustirt* 

4)  Cbristtis  bei  der  Samariterin  am  Brunnen ,  rechts  desselben 

sitzend.  Auch  eine  dritte  Figur  ist  auf  dem  Blatte.  Ander« 
legen  dieses  Blatt  dem  J.  Callot  bei,  Zani  VI.  2.  p.  37Q  er- 
klärt es  aber  ah  sichere  Arbeit  uri&ers  de  Sou,  dessen  Name 
nicht  daraut  äiubt.    Li.  2  ^*  10  L.»*  Br.  2  Z.  2  L. 

5)  St  Franz  stehend  n^cb  rechts,  von  swei  Engeln  unterstütil^ 
im  Grunde  Landschaft«  Nach  Callot,  ohne  Namen  d^  Stc* 
chers.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

61  Der  Apostel  li'auius»  im  Grunde  eine  kleine  Kirche,  nach 
Callot.  ^  ' 

7)  Zecher  am  Tische  vor  der  Thüre  der  Schenke  rechts  des 
Blattes  I  in  landschafllidier  Umgebung,   Nach  Callot,  ohne 
Namen»  in  ovaler  Form.  H*  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 
Es  gibt  eine  Copte  von  dÄr  Gegenseite.  H.  2  Z.  1  £«., 
.  ^  Br.  2  Z.  10  L. 

0)  Der  Wasserträger,  nach  links  hin  gehend.  Im  Grunde  sind 
Figuren.  Nach  Call()t»  ohne  Namen,  U.  3  Z.  5  L.,  Mv» 
2  Z.  10  L. 

.9)  S&trei  Weiber  mit  Kindern,  wovon  di6  «ine  eines  trägt.  Im^, 
Grunde  rechts  zwei  andere  Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Na* 
men.   H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

*  tO)  Ein  Mä'lchfn,  welches  mit  einem  aul  dem  Boden  sitzentlcn 

Manne  s^iricht,  zu  dessen  Seite  ein  Uuud  ist.  Im  Grunde 
links  sind  zwei  Figuren  und  ein  Haus.    Nach  Callot,  ohne 

Namen.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

.  ■     ,1  .1 

tt)  Das  Portal  der  Kirche  Notre  Dame  su  Rheims.  Le  Somp. 
tneoz  Frontispice  de  Leglise  de  Notre -Dame  Oe  Reims 
l62S.  Upten  in  der  IVIitte  steht:  N.  De  Sou  Rem.  fe.  seolp.. 
et  Ex.  Unten  im  Rande  sind  24  französische  Verse:  Ne 
parles  plus  —  ce  sainct  lieu.  Rechts:  Par  C.  GiJlat.  U.  M« 
H.  i4  Z.  8  L.,  Br.  n  Z.  5  L- 

Die  Figuren  dieses   uud  des  folgenden  Bla|tes,  w^rdeo. 
^em  J.  Callot  sugescbrieben. 

12)  Au&icht  der  Abteikirche  St.  Nicaise  so  Rheims:  L'Excellent 
Frontispice  de  Leglise  de  Labbay^  de  Sainct  Nieaise  De 
Reims.  Unten  da* 'Wappen,  die  iMication  an  den  Frinaen 


Üigitiztxi  by  <^o^ic 


tl  Soa,  MkM  dfl.  '^.Sowm^p  fiiovamit« 

vmi  Albret,  und  acht  yev$tt  Dnni.—  perennlore.  N.  D« 
8on  Rem.  Facit  Scnlp«  e|  ex.  i^.  U*  l6      I  L.»  fir. 

10  z.  n  L. 

Dieses   vortrefflich  gestochene  Blatt  kommt  seltep  vor. 
1d  der  B.  v.  Stengerschen ,  Auktion  galt  es  8  Gulden  4o 
Kreuxer.       .         ^  ^ 
t3)  Ansicht  einer  Straste,  mil  vier  Frauen  rechts  im  Vorgrundtt, 

und  ein  Knabe  vor  der  Gemüsehandlerin.  In  der  Fern« 
links  sieht  man  eine  Hutsche  mit  zwei  Pferden.  Hechts  auf 
dem  Buricn:  N.  D-  Son  exc,   ^ach  CaUot,   U.  3  Z.  iQ  L.» 

Br.  5  Z.  5  L. 

l4)  Der  DorfmarUl  mit  einem  Hautboisblascr,  links  die  Boutique 
de9  Bilderkrämers,  üach  Callot,  und  Gegenstück  zum  obi- 
gen Blatte. 

1$)  Das  Innere  eines  schönen  Gartens  mit  Lauben  nnd  Hecken» 
links  im  Vorgrunde  ein  reich  verzierter  Brunnen  mit  Neptun, 
am  Fiissc  desselben  ein  Liebespaar  in  Umarmung,  und  da» 
neben  liegt  der  Hut  und  die  üuitarre.  Zwei  andere  Taare 
in  reicher  Kleidung  wandeln  daneben  einher,  während  rechts 
von  der  Laube  ein^  junger  Mann  laoscbt  Linkt  steht:  J.  L* 
N.  d^  Son  fec.  Dieses  äosterst  leltene  Blatt  ist  nach  einer 
'  Zeichnung  Von  Jan  Lys  breit  und  geistreich  radirt,  tind  sehr 

kräftig  gfMt7f.    H.  6  Z.  g  L.,  Br.  lo  Z. 

Im  Cabinet  Paignon  Uijonval  ist  ein  Abdruck  mit  der 
Adresse  von  M.  van  Lochon  angegeben,  wahrscheinlich  aus 
einer  Ipiiter^n  Periode. 

'\     l6)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  mit  je  zwei  charakteri- 
stischen Fignrtn,  im  Geschmacke  Callot's  behandelt,  und  mit 
Moncorners,  dann  Drev^'s  Adresse  verseheii»  qo.  8^ 
17)  Landschaft  in  demselben  Geschmacke»  kl.  qu.  4« 

«       18)  Die  Belagerung  tob  Diinktrchen,  mit  Grundriss  «nd  Be» 
.  ,         schreibang«  nebst  den  Prospekten  von  Rocroy,  Thionville, 

Philippsburg  und  Mainx,  Alles  auf  cinpni  grossen  Blatte,  1646. 

Füssly  nennt  tlon  IVk>istec  dieses  Blattes  Peter  de  Suo, 
wir  glauben  aber,  das»  von  unserm  Nie«  de  Son  die  Rede  sei. 

SoDi  Hicbcl  de,.e.  M.  Sxon. 

SoncinOi  Andrea^  Bildhaner,  arbeitete  um  1580  in  Rom,  nnd  httta 
da  den  Ruf  eines  geschickten  Rünstlers.  Er  führte  Statuen  und 
Basreliefs  in  Marmor  und  Stucco  aus.  L.  Scaizi  goss  nach  seinem 
Modelle  die  lebonsgrosse  Statue  des  Apostels  Mathias  in  der  Ca> 
pelle  Sixtus  V.  in  Erz.  Dann  hatte  er  auch  ein  sehr  fruchtbares 
Talent  in  Eriindung  von  Trophäen,  Masken,  Arabesken  etc.»  wo* 
mit  Stt  seiner  Zeit  die  Gebaud,e  geziert  wurden.  Seiner  erwähnt 
' '  LotfMsxo* 

t 

Soncino  5  Ambrosius  de,  ein  Dominicaner  aus  Soncino,  hatte 
um  löoo  den  Ruf  eines  geschickten  Glasmalers.  Vgl.  £chardi  Bi* 
bliotheca  11.  55* 

flonSlSy  GtOTanillf  nennt  TIeotzi  einen  Maler,  von  Herzogen- 
busch,  welcher  aber  mit  unsern  Hans  Soens ,  dessen  C.  van  Mao» 

*  der  erwälmt,  Eine  Person  ist  Den  Namen  Soosis  muss  aber  schon 
H.  Soens  in  Italien  angenommen  hnben,  denn  Ticoy.ri  (Dizionarto 
dcgli  arlisti  a.  1.)  scheint  nach  Familiennachrjchteu  geschrieben 


Gtov«  ^  JiMditriam^  MmA  Baptist  « 


SU  Mm»  Macii- tejs^be  hm  Sonsis  1560  mit  AlMtaDdi« 

.  Farnese  nach  Parma,  wo  er  sich  erst  mit  Eiter  der  Maleret  widmete 
uod  zv^ar  mit  solchem  Erfolge,  dass  ihn  Alessandro^g  Nachtolger, 
Ranuzio  I.,  7,11m  Hotraaler  ernannte-  Im  Jahre  lOnO  raaile  er  mit 
1«.  äpada,  IVlaiu&so  und  Öchidoue  im  herzogiicheo  Palaste  'i,u  Paroia» 
ttod  von  allen  Meistern  wurde  thm  allein  das  Bildnut  Ranoxifü*i 
übertragen.  Die  Malereien  dieses  Palastes  gingen  indeasen  i()66 
mit  des  Gebäude  zu  Grunde,  bis  Ranuccio  II*  ein  neues  errichten 
licss.  In  df^r  berühmten  Kirche  della  Stcccatn  und  im  Pala&te  des 
lVlar(|uis  Boscoli  zu  Parma  sind  aber  nach  Ticozzi  nuch  Bilder 
von  ihm.  In  der  genannten  Kirche  sollen  die  Bilder  der  Or- 
^elfltigel  nnd  «in  &oiäld«  dea  hl«  Joseph  mit  dem  Nanken  de« 
Meistere  beseiehneft  aeyn.,  «loch.  Kohl .  mit  »Gio*  Sonttt  oder 
Sons»  und  nicht  »Hans  Soeos»«  dtt  Tiooxst  diesen  letzteren 
ebenfalls  kennt.  Seinen  Sonsis  I'asst  er  in  der  Folge  in  Crenionii 
testen  Fuss  fassen,  wohin  ci  bereits  mit  einem  Sohne,  Namens 
Ainaldo,  gekommen  ist.  Da  malte  Sunsis  eiuen  hi.  iiicronymus, 
der«  aus  der  Kirche  des  Heiligen  in  das^  Uospital  gebracht,  spater 

,  von  .den  Nacbbommon  des  l&ünstlecs  angekautt  wnrde.  Die  Familie 
Sopsis  existirt  noch,  und  bewahrt  das  Bildniss  des  MalM  nebst 

.  den  halben  Figuren  der  beiden  Söhne  desselben,  und  einem  Bilde 
der  hl.  Jungfrau,  welches  nach  Ticozzi's  Behauptung  von  der  Kunst 
des  Ahnherrn  der  Sonsis  einu  vortbeilbalt^  Meinung  gibt«  üiO' 
vanni  starb  zu  Cicmoua  löl4t 

8onderland|  Johann  Baptijit,  Maler  und  RadiKr,  ^orde  I80i 
nn  Dusseldorf  geboren,  und  au  der  Akademie  daselbst  utitsrScha« 
dow's  Leitung  /nm  FWinstlcr  Iicrangebildel ,  ols  welcher  er  schon 
seit  mehreren  Jahren  ausgezeichneten  Huf  geniessl.  SonderiarnJ 
malt  Genrebilder,  die  sich  durch  geschmackvolle  Wahl  der  Slt>he 
empfehlen,  und  in  meisterikaiter  Durchführung  nie  ihren  Eimiruck 

▼erishleo«  Sie  sind  immer  n^aiV  und  geistreich,  mit  Laune  eiifgefasst, 
cjfters  durch  einen  ans  Hnmoristische  streifenden  Reichthum  der 
Brfindung  ungemein  ansprechend.  Zu  den  frühesten  Bildern,  wel- 
che ein  ent<^chtedenes  Talent  des  Künstlers  beurUiHiilpten  ,  gehört 
der  wiMf  J  ti^er  nach  Bürger*»  Ballade,  1830  vollendet,  und  lü3Ö 
\!vieder  behaudelt.  Auf  dieses  Gemülde  folgten  viele  audere ,  iu 
welchen  Sonderland  immer  grösseres  Interesse  erregte*  Wir  nen* 
Ben  darunter  das  gestorte  Stelldidiein  1834 1  «ind  als  Arbeiten  von 
1835  den  die  Zieche  machenden  Wirth,  und  den  Fiscbmarkt,  eiuei 
der  gelungensten  unter  seinen  früheren,  heileren  Bildern.  Der 
Verkauter  fasst  lachend   die  Magd  am  Kinne.    Seme  rh^inischti 

'  fahre  zeichnete  sich  dagegen  UjoÖ  vyieder  vor  vielen  fruiiereu 
Bildern  durch  gründliche  Ausführung  und  durch  heitere  Stimmung 
ans.  Im  Jahre  1837  erhielten  swei  Bilder:  der  Abschied  des  Krie* 
^ers  von  Gattin  und  Kind,  und  die  Heimkehr  dc8>Llbeu  zu  Guttin 
xind  Kindern,  allgemeinen  Beifall.  Diese  beiden  Bilder  erhielt  Hr. 
Schönfeld  in  Düsseldorf,  und  zwei  Wiederholungon  Kanieo  nach  , 
Russland.  Ein  folgendes  Bild  ist  unter  dem  Namen  di  r  P;^f;^;^  ;;iere 
bekannt,  eine  höchbl  drollige  Sceuc,  da  cm  dicker  l:^dciiier  und  ein 
hagerer  Genlleibän  der  Post  nacheilen.  Dieses  Bild  hat.  der  Kiiost* 
1er  iweimal  wiederholt.  Die  Hampelmann ia de  lieferte  den  ^lofi 
dazu.  Aus  derselben  Zeit  stammt  auch  sein  kleiner  Schahmachcr 
und  dt»r  kleine  Bote,  welcher  18^8  neben  einer  Scene  des  wilden 
Jagers  nach  Bürger,  und  den  zwei  Mädchen  am  t^utztische  auf 
der  Berliner  liunslausstellung  zu  sehen  war*  ' 

Mitflerweile'  beschäftigte,  steh  der  Künstler  auch  mit  Zeitfthnun- 

,  gtn  für  Almanäche  und  mit  Äadirungen»  svoso  neben  andKreo 


Üigiiiztxi  by  ^üü^ic: 


Soüdflrbiidi  Jokaim  Baptiil. 

dio  deuttdiMi  Dkbter  reichen  &off  lieferten,  descen  sich  Sondef» 

land  mit  unerschöpflicher  Laune  bemächtigte.  Diese  Blätter  gehen 
in  einem  weiten  Kreise  Zeugnis«  von  dem  ausgezeichneten  Talente 
des  Meisters  in  Auffassung  humoristischer  Scenen,  in  welchen  er 
lebendig  vor  den  Blick  fiihrt»  wa»  der  Dichter  nur  «iidettlet,  so 
dsM  wir  hier  Gedieht  ond  Bild  zugleteh  haben*  Die  unersehöpf« 
liehe  Lebendigkeit  seiner  Phanintie  ist  xu  bewundern ,  da  er  um 
humoristische  Gestaltungen,  Bewegnnp^cn,  Aklinnen  ,  selbst  in  den 
abentiieuerlichstcn  Dingen  nie  vi^ilegcn  i&t.  JNirgends  spricht  sich 
das  Uebermuaä&  seiner  Frodiikiioniikralt  sprechender  aus,  als  in 
•einen  Uadtruiigen*  Zehn  Hette  mit  4o  Blattern  bildete  bis  1 844 
die  reiche  Fol^e.  Von  den  Oelbildem  tpfaeh  idAO'  beaondert  ein 
kleineres  an,  ein  Madchen  voretellend,  welches  den  Schuh  anxiehU 
Im  Jahre  1842  malte  er  das  schöne,  durch  eine  Liebcsintrigue  be- 
sonders bedeutende  Bild  der  Schnitter  auf  dem  Heimwege.  Ein 
anderes  Gemälde  dieser  Zeit  ist  unter  dem  Namen  der  beiden 
Nebenbuhler  bekannt,  wovon  der  eine  als  schmucker  Tirolerbube» 
der  andere  nie  verdrieeelielMr  Stenkneeht  ereeheint  •  nnd  n«? Itehen 
beiden  die  Tolle,  »chnippige  Mänchnerkellnerin.  Neuer  als  dieaee 
Btld  sind  die  Kosaken  bei  einem  Gelehrten,  die  ländliche  Toilette, 
der  ungestüme  Liebhaber,  Gemälde  von  1814  s.  w.  Ueberdiess 
iertigte  der  Künstler  auch  mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche.  So 
stach  A.  Uoffmann  nach  seiner  Zeichnung  die  Uussitenpredigt  von 
Jjessing,  Auch  Itir  die  denUeben  Sagen,  FrankAirt  i84o  ff.,  aeferto 
erZeicbnnngen»  die  vonX*8teiren<«nd  gestochen  nnd. 

An  diese  Werke  reihen  wir  die  NachbildongMi  von  fremden 
Knnstlern,  welche  neben  den  Original-Redirangen  und  eigenhäodi» 
gen  Lithographien  dieses  Meisters  von  groltem  Inlercsse  sind«  Sin 
•ind  ench  in  grossem  Formale. 

Der  kleine  Schuhmacher,  itth»  Yon  A*  Dankworth»  und  iroB 

Meyer,  fol. 

Das  gestörte  Stell*  Dich  ein,  lith.  von  J.  fay. 
Der  versäumte  Eilwagen,  lith.  von  demselben. 
Die  Rheinische  Fähre,  lith.  von  A*  Dircks« 
Die  Hirsch] agd,  lith*  von  H*  Hertmann. 
Der  sdiersende  lagert  nnd  der  fibetraschte  Liebbabeir»  llih«  von 
demselben.  ./ 
Der  verliebte  Jj(^er,  lith.  von  Mittag. 
Die  Ruhe  nach  der  Jagd,  lith.  von  G.  Daniel. 

Eigenhändige  lladiruogen  des  Meisters. 

t)  Bilder  und  Randxcichnungen  tu  deutschen  Dichtungen,  er- 
funden und  radirt  von  J.  B.  Sonderlaod.  Düsieldurf 
— >  44»  sehn  Hefte  mit  4o  Blättern  neb&t  Text,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  unvergleichlichen  Werkes  haben  wir  schon  oben 
erwähnt.  Bs  bildet  2  Bände,  ]edev  in  20  Blättern  in  fnut 
Heften.  Auf  dem  Titel  des  sweiten  Bandes  hat  sich  der  Künst- 
ler in  seiner  Werkstatt  vorgestellt,  und  in  den  Arabesken 
umher  sind  Sccnen  seiner  Uadirarheit.  Es  gibt  Abdrücke 
auf  weisses  und  auf  chinesisches  Fapier,  das  Hett  xu  2  und 
4  Tbl.  im  Subscriptionspreis. 

3)  Das  liäferlied,  Radirung  zum  Gedichte  von  Reioick  für  die 
Lieder  eines  Malers  (Reinick'ä).   Dü&scldorf  183S,  gr.  4* 

4)  Parabel  r.  F.  Rückert. 

4)  90  *  9  *  99*  Fliegendes  Blatt. 

Diese  beiden  Blätter  radirte  er  ßir  die  Lieder  nnd  Bilder 
2'  Band»  der  deutschen  Dichtungen  mit  ttandaeichmiiigen  deul- 
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SoBdemami,  Joh.  David«  — >  Sdm,  Iiu^opo. 


scher  KüosUer  If*  B«»  1i0HnMg*  Ton  !•  Boddens»  OusMldorf 

1  ö43.  gr.  4« 

5)  Der  ZtgeunerzTig  aus  W.Scott'«  Guy-Mannering,  Ieben(1?(»e, 
an  Charakteren  reiche  Composition  und  eine  der  vollendet- 
sten Uadirun^en  des  Meisters.  Im  vierten  Hefte  des  Atbumt 
deutscher  Kiinstler  in  Original -Radiruiigen.  Düsieldori',  J* 
Buddeus  1859  ^^1* 

6)  Erinnerungen  an  Friedrich  Wilhelm  König  von  Preutaen« 
I840f  hoch  fol. 

7  )  Zweibnadert  Hyperbeln  «tif  Herrn  Wabl's  ungebenra  Naie« 
la  erbanlioba  bochdeniteba  Reim«  gebraefat  rou  Friedrieb 
Hophthalmos.  Mit  5  Stahlttteb«ii  •  gei.  and  tad.  von  Soa* 
deriaad.  3t.  Oallea  ia4l  •  roy.  8» 

Litbograpbiaa  dtatta  Meiatart. 

g)  Dia  .Grablegung ,  naeh  6.  Deger*»  Bild  «aa  dar  SaaMilung 
Damonl-Scbattberg  in  Cola,  fSr  daa  Dntaaldorfar  Bnattvav« 

•  atnsheft,  qo«  fol« 
9)  Die  Charitas  von  W.  Schadow,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

%0)  Der  Barentanx,  für  das  Düsseldorfer  Knnstvereinahaftf^yol» 

11)  Der  wilde  Jager  nach  Bürger,  für  dasselbe  Uelt« 

12)  Die  Wahrsagerin,  für  dasselbe  Werk. 

13)  Das  gestufte  Stell'  dich  ein,         iitbographirt,  fol. 

Soodermann,  Johann  David,  Modallaar  w  Barlia,  iat  aaatar 
ttaimren  Modellea  durch  eeböne  Arbaiiaa  in  Blfenbeint  Alabaster» 
Born  u.  s.  n.  bekanpt;  Bi  lind  diess  Basreliafiit  iheila  in  aiaial^ 
'  Ben  Platten»  theils  auf  Bechern,  Dosen,  Heften  und  andern  Erzeug- 
oiasen  der  Kunstiodustrie.  Im  Jahre  1840  wurde  er  akaciemiscbar 
Bänstier,  versiebt  aber  die  Stelle  eines  k.  Gampagna  -  Koches. 

Ein  August  Friedrich  Sundermann ,  SaUlermeistcr  zu  Erfurt, 
muss  als  Wachsbossirer  erwähnt  werden.  £r  wurde  1^43  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin. 

=8ondemieyer,  Simon  Taddäus^  nennt  Füssly  einen  älteren 
Kteetlar  von  Aogtbvrg,  der  ein  Blatt  gestocben  baba,  waldM  d«a 
beil.  Gaorg  Megalo  voratalltt 

Soadhetm^  wird  ancb  dar  folganda  Rtaaetlar  gaaaaat» 

Sondheimer,  Maier  Salomon,  Maler,  geb.  zu  Mannheim  !80<^ 
widmete  sich  in  seiner  frühereo  Zeit  der  Dekorationsmalerei,  grün- 
dete aber  in  der  Folge  als  Architckturrnaler  seinen  RuF.  £s  finden 
sich  mehrere  bchi>oe  architeUlouische  Ansichten  von  seiner  Hand, 
dÜe  in  Perspektive  and  -Färbung  Vorsüga  baeitsan.  Binige  stallaa 
lateraaaanta  birchlioha  Bauwerke  dar»  wie  daa  Innere  des  Dom^ta 
ia  Sttnasbarfp  (l835)»  jenea  dar  St.  Gndulakircbe  in  Brüssel  (184o) 
etc.  Sondheimer  ontemahm  mehrere  Reisen;  so  begab  er  sich 
1332  nach  Italien,  dann  nach  Holland  und  Belgien,  und  auch  in 
Frankreich  sammelte  er  Studien.  Seine  Gemälde  schildern  daher 
Kirchen  und  andere  interessante  Gebäude  verschiedenen  Styls. 

-SonOVaty  $.  Sonnerat. 

fioni)  JaoopO,  aenat  Batti  etaan  Maler,  von  welchem  sich  in  St. 
Teresa  zu  Genua  eine  Tafel  befindet.  Näberae  berichtet  er  über 
dieaen  Mfiiitar  nicbu 
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70  ßonjc,  Jan/  SoonÄnans. 

Soil}€y  «fon  ,  Maler  von  Rotterdam»  ist  Dttch  seinen  Lehensverliätl« 

iii$scn  unbcUantit.  G.  van  Spaan  setzt  ibo  unter  die  liiiii.stlci,  wel* 
cht*  lirreits  i'cstmbeii  waren,  und   somit  haim  er  mit  J.  van 

S"ii  niilil  Eine  Pffson  scyn.  Fr  mnhc  borg-  und  baunireichc,  weit 
auscedoliute  Landscbalten ,  mit  hellen  Lichtern  und  silberartigen 

*  Wolken.  Seine  DiMer  sind  auch  mit  Figuren  und  Thieren  italTirt. 
so  schon ,  das»  m:in  an  C.  du  Jardin  erinnert  wird.    Dann  malte*" 
er  nucb  Hbcinansiohten  im  Goschmacke  des  U.  Sachtleven,  aber 
U)it  einer  ins  Orünlicha  spielenden  Fiirbuiigy  and  otcht  so  vollendal. 

SonmanSy  William,  Zeichner  und  Maler  im  naturhistorischen  Fa. 
dia»  «rbaitete  in  der  ersten  Hälfte  des  iß.  Jahrhunderts  in  £ng> 
land«*  Br  lieferte  die  Zeichnungen  xa  Moritoo*«  Hiitoria  PUnta- 
rum*  Oxonia  et  Londinl  17J5»  gr«  §oL 

8<HinidllSf  s.  auch  Sunnemans« 

Sünnberger,  Mathias,  aijahaucr,  arbuiUlu  in  der  ersten  Hälfte 
,  des  19.  Jahrhunderts  in  Oesterreich«   Von  ihm  ist  da^  sphöne  Mo» 
'   nAment  df  $  Kaufmanns  1*bu1  JLüt&er  aul  dem  i^lrchhufe  no  WeiMen« 
baeh  in  Oesterreich» 

Sonne.  Joerj^cn,  Kupferstcdier,  geb.  zu  Rnrn!iolm  1771,  bildete 
sich  in  tilmi^f  ii  7.uni  liiiiistlcrv  Uod  stadi  dasnlhf^t  I^andhacteUt. 

Tignctten  und  andtrc  kiuiuu  Ülatter.   Starb  um  l^iü.  , 

Sonne^  Jens  JoergeOy  Maier  von  Copenha^tn«  hemchte  die  Aka- 
demie daselbst,  und  begab  sich  dann  1330  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Deutschland.  Gr  lag  einige  Zeit  in  München  der 
Ktinst  ob,  urtd  hatte  da  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Genremalers, 
als  er  nach  Italien  ging,  um  in  Rom  sein  weiteres  Glück  zu  ver* 
suchen.  Sonne  lebt  noch  gegenwärtig  in  dieser  Stadt,  wo  aeine 
Seenen  ans  dem  italienischen  Voihsteben  grossen  Bettlall  finden« 
Besonders  interessant  sind  seine  römischen  Seenen »  die  eben  so 

•  geistreich  als  lebendi{:j  aufgefasst  sind.    Friüicr  mnlte  der  Künstler 

♦  mehrere  niililärischc  OarslellungeD  und  Seenen  aus  dem  deutschen, 
besonders  dem  tirolischen  Volkslehen,  die  grösstenlheils  in  Mün- 
chen entstanden,  da  es  eine  Zeit  gab,  wo  ßilder  dieser  Art  viele 
Verehrer  landen.  Es  musste  daher  hüufig  dieser  hnftf^e  Gebirgs- 
atamm  in  seinem  manniglnltigen  Treiben  $tolf  xu  malerischen  Dar^. 

.  /  Stellungen  geben.  &i  Sonne'«  Haupiwerhen  gehören  aber  bisher 
die^Bilder  aus  Italien. 

Sonne,  G.  E.,  Huplerstccher  zu  Turin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  uns  durch  einige  Stiche  bekannt,  die  er  von  i858  an  Inr 
La  Reale  Galleria  di  Torino.  Itlnst.  da  R.  d'Azeglio,  ausftthrle» 
^  Die  schönen  Stiohe  dieses  Werkes  sind  in  fot. 

1 )  Die  Schlacht  von  Turin,«  nach"  Huehtenborg* 

2)  Eine  Schlacht  nach  Ph<  Wuuvcrnians. 

3 )  Der  i^hirandolaspieler»  qach  f.  JMieris» 

Soiinctuann.  Dr, ,  nennt  (luerfurt  einen  M-ilcr,  von  welchem  in 
der  Gallenc  /.u  6ulzdahium  eiu  vortreiliiche&  ßlumeuslück  mit  krie* 
chenden  Insekten  war. 

SontienianSy  Maler,  vttrd  Vfm  Descam'ps  erwähnt,  welcher  in  deir 
Frümpnstratauser'liirche  von  Liliendael  zu  Alechelo  awet  Bilder 


SoBBenfffii.      Seftnerat«  Pierre. 


▼on  ihm  sah«  Da«  eine '«teilt  den  heil«  Norbert  vor»  tm  er  dae 
OnleaÄleid  empfingt,  das  ändert  die* Oefabgennehmung  dietee 
Heiligen.  Diese  beiden  Gemälde  s}nd  von  echüner  AnorHoung, 
und  verratheti  auch  in  der  2eichnunf^  einen  füchhgen  Meister, 
Burghers  stach  nach  ihm  die  Enthauptung  eines  iieilif^en.  Auf 
diesem  Blatte  liest  man:  Rascium  Cyprianura  gladio  anirnndverti 
<  placet,  Sonmans  delineavit,  kl.  iol.  Sunmans  wird  wohl  mii  ua« 
sereni  Sonoemans  dieselbe  Person  seyn. 

fioBlMllfels  f  heisst  bei  Mensel  vettg  der  folgende  k&mtler.  ' 

Somknischein  y  Johann  Valentifif  Bildhanei^  und  Stuccr^inrer, 

wurde  1749  »U  Ludwigsburg  geboren,  ur^^  f^n  (1er  AUaderaie  in 
Stattfr^rt  herangebildet.  Ucherdicss  war  der  Bildhauer  Bayer  sem 
Meister,  unter  dessen  Leitung  der  talentvolle  junge  liünsller  grosse 
Fortschritte  machte.  Er  modelürte  Figuren,  Basreliefs  und  Oro^ 
mente,  die  damals  al»  höchst  geschmacUvoHe  Arbeiten  galten,  oiia 
daher  nahm  ihn  schon  in  jungen  Jahren  der  Herzog  in  seine  Oiea* 
«te,  der  eines  tüchtigen  Sluccatorers  bedurfte,  da  die  Neubaolea 
mit  Stuckarbeiten  verxierl  werden  mussten.  Sonnenschein  genügte 
hier  vollkommen,  und  riess  damit  in  dem  I.orbeersaale  der  Soli- 
tude ,  im  Vf^fibule  der!=plhpn ,  in  der  Gallorie  u.  s.  w.  zur  Be- 
wunderung hin.  Sein  uncrmüdeter  Fleins  wirkte  aber  zuletzt  aui 
die  GoMindheit  nacluheili^r  ein,  uinl  somit  verliess  der  Künstjer 
1776  die  Dienste  »eines  ücrzogs,  und  übernahm  1778  die  Stella 
eines  Professors  an  der  Kunstschule  in  Zürich,  von  wo  an»  «ch 
fetzt  der  Ruf  desselben  weithin  verbreitete.  Diesen  erwarben  ihm 
seine  Bildwerke  in  Thon-  und  Porzellanmasse,  sowohl  FiJTuren 
und  Gruppen,  als  Heliefs,  kleine  Modelle  zu  IMotinraenten,  Bu^en, 
"  u.  S.  w.  Einige  dieser  Bildwerke  sind  in  gebrannter  Erde,  oder  m 
bronzirtem  Gyps.  Sit;  gingen  durch  VerUaui  in  verschiedene  Hände 
über,  wie  die  C  ij.ien  der  BcHofs  des  berühmten  Nahrschen  Mo- 
numentes in  Huidolbank,  die  in  schwarz  lackirten  Kastchea  au^ 
bewahrt  wurden.  Ehen  so  beliebt  waren  seine  kleinen  Figuren  und 
Gruppen,  deren  man  in  der  Schweiz  noch  mehrere  findet*  Mensel 
spricht  sich  über  diese  Arbeiten  mit  angemessenem  Lobe  aus,  und 
kon^mt  zu  der  curiosen  Behauptung,  dass  die  acht  griechischen 
'  '  Xeimgestalten  Sonnenschein^  an  die  ZaaberbUder  eines  Fbidias 
und  Praxiteles  erinnern.  O  Meusell 

Gewiss  ist  es,  dass  Sonnenschein  ein  Künstler  von  Talent 
war,  aber  bis  zu  Phidias  und  Praxiteles  halte  er  noch  ausseror- 
dentlich weit.  Da  nn  nannte  ihn  auch  der  berühmte  Danuecker 
seinen  iruheren  Meisler,    Im  Jahre  l8lt>  starb  der  Künstler. 

Eine  in  jungen  Jahren  verstorbene  Tochter  Sonnenschein*s 
malte  schpoe  Bildnisse. 

Sonner,  Anton,  Maler,  geb.  zuTolz  ISIS,  besuchte  1833  die  Afca« 
demie  der  Künste  in  Miincheo,  und  verblieb  bis  l84o  in  Aeeer 
Stadt.  Seit  dieser  Zeit  ist  Sonner  in  Tölz  thätig. 

Sonneratj  Pierre,  Zeichner,  Commiß?är  der  Marine  und  Correspon- 
.dent  der  Akademie  in  Paris,  ist  als  Heisender  berühmt.  Wir  haben 
'  von  ihm  Werke  mit  Kupfern,  wozu  er  an  Ort  und*  Stelle  die 
Zeichnungen  •  gefertiget  halle.  Das  eine  dieser  Werke  hat  den 
Titel:  Voyage  a  la  uouvelle  Üuinee  (en  1771).  Avec  125  ng.  Parit 
1770,  4.  Das  andere  ist  betitelt.  Voyage  aus  Indes  onentales  et 
a  la  Chine,  fait  depuis  17*4  —  1781-  Faris-  t7tt.  Z  Vol.  4«  Ui«»* 
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99        StMiaerAlj  Charles*      Sonnteg»  Carl  Adolph* 


üasgabc  hot  Ale  schönsten  Abdrüclic.  Weniger  Kupfer  -r'^hh  die 
Ausgabe  in  3  Bänden,  ^r,  8.  F.iris  t782,  iJ"d  die  geringere  i«t 
jene  von  tdo6»  die  zu  Paris  bei  Daniu  in  4  Bänden  8*  erschiBn, 
und  colortrt  sk/O  Fr«  lioiteta.  ,l!>er  folgende  Künstler  wird  mit  ifant 
>   tsiam  Eine  Person  seyn* 

Sonnerat,  Charles,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  kehrte  tßoi  nach  Paris  xurück.  Er  hatte  das 
Lob  eines  ebenso  geschickten  Landschafts-  als  Histurienmalers» 
dessen  Behandlunesweise  ganz  originell  sei.  In  Zeiehnung' «wMi 
Coviposilton  wird  ihm  nicht  weniger  Lob  ertheilt»  so  wie  ettcii  im 

.  .  der  Farbttnif  seine  Bilder  Vorxnge  besitzen.  Lendon«  Paysages  etc. 
IV.  21.  u.  75,  rührtit  von  ihm  acht  Ansichten  von  Lnndpalästen  um 
Rom  und  zu  Marino»  die  Sonoerat  für  das  genannte  Werk  selbst 
radirt  hatte. 

Sonnin,  Ernst  Georg,  Architekt,  geb.  sn  Perlen  (Prigniz)  I7()g» 
widnietn  pic}i  als  der  Sohn  eines  Predigers  zu  Halle  der  Theologie, 
befus&te  sich  aber  dann  mit  der  Matbematik  und  iVlechanik,  und 
trat  1750  in  Hamburg  als  Baumeister  auf.    Seinen  Ruf  gründete 
er  durch  künstliche  Vorrichtungen,  miltel&t  deren  er  drei  Thürme 
der  Stadt,  die  sieh  gesenkt  halten,  wieder  gerede  richtete.  Anck 
den  Thurm  des  alten  Domes  brachte  er  auf  solche  Weise  wieder 
ins  Gleichgewicht,  zu  Anfang  unsers  Jahrhundertl  musste  aber  die* 
ses  ehrwürdige  Gebäude  sammt  dem  Thurme  weichen.    Sein  Mei»  ' 
stcrvverk   war  die  grosse  Michaeliskirche  nnt  dem  456  F.  hohen 
Thurm  derselben,  die  im  letzten  Brande  gelitten  hatte.  Der  Thurm  ' 
war  aber  schon  fHiher  dem  Untergange  nahe,  ond  1842  ergab  sidb 
bei  einer  Untersuchung,  dess  alles  Holzwerk  wurmstichig  sei*  Br  I 
wurde  erst  1780  vollendet.   Im  UoUtein'schen  Dorfe  Rellingen  iet  I 
eine  von  ihm  erbaute  Rotunde. 

Sonnin  war  ein  Mann  von  ausgebreiteten  Kenntnissen  ond  in  I 
allen  Wissenschaften  erfahren.    Das  Studium  der  Bibel  und  der 
Kirchenvater  blieb  stets  seine  Lieblingsbeschäftigung.   Dann  war  I 
er  auch  einer  der  Gründer  der  Gesellschaft  sor  Beförderung  der 
Künste  und  nütxlichen  Gewerbe  zu  Hamburg.    In  Hirschfeld'e  | 
Gorlcnkalender  von  1783  ist  ein  nach  Sonnin's  Entwurf  im  Garten 
des  Elatsr.ithes  Hlchanli  in  Horn  errichtetes  Denkmal  vonHolffsen  j 
(sciilecht)  radirt.   Es  ist  der  Baukunst  und  dem  Architekten  selbst 
ceweiht.   Auf  der  an  der  einen  Seite  angeheiteten  Bolle  ist  die 
JMichaeltshirehe  abgebildet.  Im  Jahre  179!  «tarb  dieser  Künstler. 

^nnius,  Emanuel,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  i6&2  wurde  er  Chur*firandenbnrgischer 
Hoimaier; 

SCHipUllf  Ct»  Meier,  lebte  zu  einer  uns  unbekannten  Zeit  in  Italien. 
In  der  Sammlung  des  Prof.  Schildener  in  Greifswalde  (Leipzig 
1845)  waren  von  ihm  zw  ei  Tuscbzeichnungen ;  Madonna  auf  Wol* 
ken,  und  zwei  Heilige»  toi. 

Sonpini^   «.  «ach  Zampini. 

Sonntag,  A.,  Architekt,  war  zu  Anfan|[  des  17.  Jahr  hunderte  thätig. 
Im  Jahre  161O  bante  er  das  Rathhaus  tn  Starbst  fast  gans  neu  «ul. 

Sonntag,  Carl  Adolph,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1787.  widmete 
buii  uutcr  Truf.  UuUer*s  Leitung  der  Baukunst,  und  wurde  dauü 


Civil- Architekt  io  Dresden«  Der  folgende  Künstler  ist  ftalirscheio« 
lieh  mit  ihm  nicht  Eine  Person.  ^ 

Sonntage  C,  Meier,  bliShte  io  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrhan« 
derts.  Er  malte  Genrebilder*  Aocb  folgende  Radirungeii  fiiicl  von 
«einer  Hand: 

1 )  Der  Bänkelsänger,  Copii  n«cb  C«  W*  Dletltch»  qjou  fol« 

2)  Ein  ^hifisiiig,  gu,  8> 

Sonntag,  Joseph^  Maler  von  Dresden,  war  um  1798  Schüler  von 
Klate,  begab  sich  1805  naeh  Wien»  und  endKeh  nech*  Polen,  wo 
er  längere  Zeit  verweilte.  Später  Ueie  er  sich  wieder  in  YtUm 
nieder,  fit  finden  sich  Landschaften  und  Tbierstiicke  von  seiner 
Hand,  so  wie  Genr(>bi!cier.  Auch  Zeichnungen  inTuicb»  Sepia  .ond 
Aquarell  fertigte  dieser  Künstler. 

Stantag^  Ignaz,  Maler  und  Lithograph  zu  Wien,  ist  durch  Thiefi- 
sittcke  bekannt.  Im.  Jal^re  .iGaQ  ere^ien  von  ihm  eine  Folge  von 
liihographirten  Ji^d*  und  PfenMetäcken,  nnter  dem  Titelt  8t»epla> 
Cibase,  fol. 

Soil8|  8.  Son  und  Soeos. 

SondMimeri  *,  Sondheimer.  ,      -  ^        -  '    * » 

j($Memadi<Bry  Snümaeker. 

Sooms^  Johann.  Kupferstecher,  (dessen  Lebensverhältnisse -uiiba* 
bannt  sind»  fir  radi^  Xbesca  nach  J.  fi»  iilose»  u«  s«  w. 

Soon»  s.  Son.. 

,  .       »  c  .         «  <  •  » 

MOMf  Soene. 

* 

Soothe^  Fauly  Architekt,  wurde  168O  nach  Berlin  berufen,  wo  er 
sich  den  Rtif  eines  geschickten  Civil  -  und  Kriegsbaumeisters  er- 
warb.  Im  Jahre  i7oa  trat  er  in  Dienste  der  Stadt  Hamburg. 

Zeidiner  ond  Röpfertteciberf  arbeitete  um  173$  in  den 
Niederlanden.  Es  finden  sich  Blatter  in  Tnecbmanter  von  aeiner 
Hand,  einige  in  Farben  gedruefcu 

1  >  Bin  sitiender  jiinger  Mann  mit  Lesen  beecbaftiget,  fol« 

3)  Ein  Mann  am  Fensteri  wie  er  den  Kop^  auf  die  Linke 
stütst,  fol. 

3)  Eine  Marine  mit  mehreren  Schiffen  auf  dfr  See.  Rechte 
.  sieht  man  drei  Männer,  qo.  foL 

SopHe^  Herzogin  von  Sachsen-Coburg-Saalfeld,  Kunstfreundin,  muss 
hier  als  Zeiänerin  genannt  werden.  Graf  AStognie  radirte  1799 
pidi  ihren  Zeichnungen  ein  männlichee  BUdniie  im  firofil»  und 
oiaon  Oifiaier  lu  Pferd»  8«  ond  hl.  fol. 

'  -  Dann  haben  wir  ein  Blatt  nach  Rafaol,  welches  die  Madonna  ' 
del  Passeggio  vorstellt,  fol.  Es  ist  mit:  Sophie  del.,  hexetdinet, 
wir  kennen  aber  nicht  angeben t  ob  die  genannte  fienogin  d^s^. 
Bill  gezeichnet  hat.  .  < 
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Sophie  i  Zeichnerin,     den  obigen  Artikel. 

Sophie  Hedwig,  Priozessin  von  Dännemark,  Tochter  des  UÖDigs 
Christian  V.  (l670  99)  *  lualte  bilduissea  Laodscbalten  uod 
Blumen. 

Sophocies,  ^ird  in  Siclcler's  Almaneeh  eu»  Rum  tStO  ein  elter 

griechischer  EiieUteinschneider  genannt,  von  welcliem  man  ein  ge* 
Sügeltes  Medusenhaupt  io  Ghalcedon  kenne.  Der  Vertertiger  ein« 
'      solchen  heist  Sosides« 

Sopolis ,    Maler,  lebte  zur  Zeit  Cäsar's  in  Rom,  und  war  sicher  ein 
'    Künstler  von  Bedeatan^,  de  uns  sein  Name  erhalten  ist.   Dämnle  I 
erfirent«  sieh  dl.e'Meterei  noch-  einer  'Neebblfitke,  die  baM  irerblüht 
vrar.  Lela,  Pedius,  Timomachos,  Dioifystos,  ArelUns  lebten  in  jener 
Periode.  Flinios  nennt  ibn  Sopylue  nnd  Zeitgenoisen  der  Lnlns*  i 

Sopran!^  RafiPaello,  ein  edlor  Genuoser,  erlernte  in  seiuer  Ju£»^end  | 
*       die  Bi'Ialerei,  ist  ober  nur  zu  tien  Dilettunti  ti  /.u  zalilen.    Fr  ujdiie  , 
liandschaften  uud  Süiliebeu,  Kam  aber  nicht  über  die  Mitteliiiäa6i|{« 
kett   Orösteren  Ruf  erwarb' er  licb  als  Schriftsteller «  da  er  d«e  | 
Biogrnffhten  der  Maler  von  Genua  schrieb ,  ein  Werk «  fvclehee 
SU  den  Quellen  dei  italienischen  luinst^eschichte  gehört.    Es  er« 
schien  unter  folgendem  Titel:  Vite  de'  Pittori,  Scuitori  ed  Archi-  ] 
tetti  Genovesi ,  Genovo  i()T4,  4.    C.  G.  Rüiti  besorgte  eine  neise 
vermehrte  Ausgabe:  Vite  de*  Pttion  etc.  Genovesi  di  Kaf.  Soprani. 
In  quessa  secuuda  Ediziotie  rivedute,  accresciute  ed  arricchite  da 
C.  U.  Ratti.  2  Vol.  mit  li'ortraits.  üenova  I76ö>  gr.  4*  Ueberdiess 
beben,  wir  vnnSoiirani  nueh  etn  Werk  übet  dieltiguriseben^Sokrifl- 
eteller.   Er  war  Mitglied  des  Rathes  zu  Genua.   Necb  dem  Tode 
seiner  Gattin  beschloss  er  in  den  geistlichen  Stand  nn  treten^  starb 
aber  noch  vor  der  Ordination  l672  im  60.  Jahre. 

J.  N.  Cavanna  beschrieb  sein  Leben,  welches  dem  erwähnteä 
WerUe  zum  Anhange  dient.  Diesem  Werke  ist  das  Bildniss  So- 
|irani*s  beigegeben.  Auch  in  der  üoreaUiiischeo  Serie  de*  Uilratii 
ist  es  XU  finden* 

Sophr« 


romSCOSy  s.  Sekretes. 
iuSf  s«  SopoUfc.     .  . 

Serags,  D.  TedrOj  Bildhauer,  ^eb.  zu  AriM  1744»  besuchte  die 
AKaderaie  in  Madrid  und  gewann  da  mehrere  Pridse,  da  seine  Fort- 
schriUe  £U  den  glaui^endsten  Uuffnnngco  berechtigten.  Im  Jahre 
17Ö3  verlieh  ihm  die  Akademie  eine  jährliche  Pension  von  150 
]>uketen,  um  unter  Robert  Michel  sich  weiter  auszubilden»  Sorane 
hatte  auch  bereits  einige  schone  Werke  geliefen»  als  er  eines  frim» 
neitigen  Todes  starb. 

Sorberger,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  Herzogs  von  Gotha, 
wurde  dann  au  der  Münze  in  Meiningen  angestellt,  und  ^alt  zu 
seiner  Zeit  lür  einen  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Caches. 
Wir  haben  von  ihm  drei  Medaillen  auf  Hemog  Friedrich  L  von 
Gotbe»  und*  eine  solche  anf  die  Btnweihnng  der  Schlosakirehe  in 
Meiningen  1692.  In  TenzePs  sücbsischemi Medaillen»Cabi»et  sind 
die  genannten  Denkmünsen  6d»  Nrol,  $9  und  69»  Nro.  |p  2  *bgn* 
bii4et«   Starb.  1705* 
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Sorbfi  Giovani.      S<M*ello,  Migqei  de*  ,  71 

Sorbl  f  Giovanni,  Maler  von  Siena,  vvar  Schüler  von  G.  Nasini» 
und  bildete  eich  dann  ooter  F.  VaaDi  weiter  aoe»  Später  betacht» 
99  die  Schale  Crespl'a  in  Belara»  wo  er  auch  viele  Werke  ande» 
ter  Meiater  copirte,  was  ihn  in  den  Stand  letzte»  aaeh  in  eigener 

Composiäon  den  damaligen  Anforderungen  zu  genügen.  In  <!<»n 
Kirchen  zu  Bologna  unH  in  Rom  findet  man  VVorlie  von  ilira.  In 
der  Kirche  der  4o  Märtyrer  der  letzton  Stadt  sieht  man  eine  Ver- 
hnndigun^  und  die  Stigmatisation  des  hl.  Frani.  F.  M.  Visconti 
radirte  dag  Biid  des  hl.  Joseph  vonLeonessa,  und  N.  Billy  jenee  dea 
Rosa  Maria  Serio.  Sein  Bildniu  ist  io  der  Serie  de*RitnUi  der 
•iMBthneehen  Filarie  geMoehea« 

Sorbolini,  GiuS^pe^  Zeichner,  der  nach  Füssly  Bildniss  det 
Daaiel  4m  Volterra  sam  Stiche  för  C.  Vasdellioi- gezeichnet  hat, 

Sorch^  8,  Zorg.  ,  ^. 

.  *  •  '       '  ' 

Sordi,  MlffC  Antonio^  Bildhauer  und Arebitektt  wird  von Rossetti 
^•mim  ffen  KaaMlerB  Padtia*§  erwühnt«  Er  arbeitete  um  i550.  Ina 
Maate  della  Raagione  sah  der  genannte  Schriftsteller  ein  M^nu- 

<  MoC  mit  dem  Bhistbüde  des  htrühmten  Sl^erona»  welehar  Sordi 
gaferttgl  hatu. 

Sordo,  Giovanni  del,  genannt  Mone  Pisano   oder        da  Pisa» 
halle  im  1?.  Jahrhunderte  als  Maler  einigen  Ruf.   Seiaa  Bilde» 
•   sind  schön  colorirt»  aber  desto  geringe»  iü^Coiapviitio«  UM Zeicli» 
nuog,  wie  Lansi  bemerktt 


Sofdo  da  Sestrif  u  K.  Travi. 
6(vdo  da  UrbinOj  s.  V.  Viviani. 

Soreauy  Daniel  >  s.  Soriau. 

Sorella,  Simeon^  Architekt,  arbeitte  um  1590  «o  Venedig.  Er 
baute  Paläste  und  lUrcbeo.  In  dem  beseiohnaten  Jlihra  begann  a» 
dan  San  der  Eiroha  das  hl.  Benedikt.  ^  • 

SorellOf  Miguel  de,  Kupferstecher,  wurde  um  1700  zu  Barcelona 
geboren ,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
fichtet,  bis  er  1724  "ch  nach  Rom  begab ,  wo  Jakob  Frey  sein 
Meister  wurde,  in  dessen  Manier  Sorello  fortan  arballeta.  Von 
Rom  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Barcelona  t  wo  aa 
um  1750  Beschäftigung  find,  sog  es  aber  bald  wieder  vor,  nach 
Italien  surüehanhehren ,  tttf  ihm  In  Florens  eine  reichere  Aussicht 
•Ifon  stand.  Auch  in  Rom  und  xu  Neapel  wurde  der  Kunstler 
beschäftiget,  so  dass  die  Zahl  sainer  Blätter  ziemlich  bedeutend  ist. 
Starb  um  1765* 

t)Xittdwig  XV.,  Oval  von  zwei  Genien  und  der  Fama  gehal- 
ten.    Unten   ist  die  Pforte  von  S.  Giovanni  in  Laterano. 

Nach  F.  Morulclli  1753  gestochen,  gr.  fol. 

Dieses  Bildiiiäs  ist  schwarz  und  roth  gedruckt. 

'  2)  Einige  Bildnisse  ftir  die  Serie  de'Ritratli  der  florentinischen 

Gallerie,  fol.  •  . 

X  —  10)  Die  Tapeten  des  Vatikan»  naflli  Ralaal^  Certoni  ge- 
wirkt, Folge  van  S  Blattarn  in  vaeachtedana»  6ffoesa.  Die 
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16  <  Sovella^  Nioolii«  ^  S6rg, 

Composttioneii  haben  wir  im  |«tbto  Rftfotl's  aühir  boMkli- 

uet,  tül.  und  kl.  fol.  ,  , 

1 )  Die  Geburt  Christi. 
2  )  Die  Darstellunjg;  im  Tempel. 

3)  Christot  ettheiß  dem  Petrus  das.  SchlttMehimt» 

4)  Christas  in  der  Vorhölle. 

5)  Die  Auferstehung  des  Herr». 

6)  Die  Jünger  in  Emaus* 

7)  Cliristüs  als  Gärtner. 

8 }  Die  Bekehrung  des  Saulus. 

Ii)  Die  Geburt  Chri^sti ,  mit  einem  UuleB  imd  $mo9^  Hmidik^. 

nach  Anuib.  Carracci,  toi, 
12  )  Die  Verkandi(3;ung  Maria,  nach  F.  da  Castro,  fol. 
^       'ISj  Der  Lahme  am  Teiche  von  Christus  geheilt»  nach  S.  Coa* 
ea's  Bild  in  der  Kirche  St.  Maria  deila  Scala  au  Siena»  a« 

fr.  fol« 
U  Ignaz  von  Loyola  t  nach  «ineai  Bttda  von  Dom«  Marti» 

nez  173Q,  fol. 

^  •     iS)  Bin  Cardinal,  dem  ein  Enr^el  das  Bildnitt  der  heil«  JimgCrta 
zeigt.    J.  Frey  inv.  et  dcl.,  c^t,  fol. 
l5)  St.  Cajetan,  nach  C.  Mooaldii's  Stalue  in  der  8t  Patersbircli« 

zu  Born»  ful. 
t?)  8t  Seraphim  von  Asooli,  Kapnainar  1730»  folt 
-  16 ) 'Mehrare  andere«  AndacKtsbilder,  '        ■  ^ 

19  >  Mehrere  BlStter  Bt  die  Antiehila  d^Hereolaao.  Nepolt  1757 
und  6O9  fol* 

20)  Pomona,  sitzende  Statne»  naoh  einem  in  Bnidand  befindHclieifr 

ürbilde,  fol. 

21)  Ein  kämpfender  Soldat»  nach  einer  Statue  d««  florentinisahett. 
Museum,  fol. 

ZZ)  Ein  Feuerwerk  am  Tage  der  Apostelftirsten  in  Rom  1739», 
gr.  qu.  fol. 

23)  Grosses  Feuerwerk  nnd  Belenehtang  in  Rom  zur  Feier  der 
•    >     Varmählung  Carl's  von  Bonshon  mit  Maria  Analiä  vonSaeh* 
eent  nach  f  nga'i  Brfiindttng* 

SorellOy  Nicola^  wird  irrig  der  obige  Meister  genennt 

Spreslna,  Lazzaro  und  Juan  Antonio^  zwei  iiUnstler,  die  in 

Cremona  blühten.  Der  erstere  war  u«a  l44o  Arehitekt»  andern 
hatte  um  1528  durch  seitte|  eingelegten  Ärbtiten.  Auf  erworben. 

Sovg  f  Anton«  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch  Formschnei- 

der,  war  von  1^75  —  1^95  oder  l4o8  in  Augsburg  thütif^.  Aus 
'seiner  DrucUerei  fingen  mehrere  Werke  hervor,  die  theilweise 
mit  HolzschntUen  geziert  sind,  die  von  ihm  selbst  herrühnm  künn- 
'  ten,  da  in  der  frühesten  Zeit  der  Buchdruckerku^st  meiirere  i  c^m* 
Schneider  und  Schreiber  *)  Druckereien  errichteten»  worauf  sie  dic  Ton 
ihren  gefertigten  xylographtichen  Arbeiten  führten.  Von  Sorg  ikM 


*)  Bin  solcher  war  der  erste  Augsburger  Buchdrucker  Günther 
Zeiner,  so  wie  Johaun  Schüssler,  der  auf  ihn  Colffte. .  Diese 

gehörten  nicht  surZnnft  der  Formschneider»  Brielinale^  und 
inrKenmacher,  da  dieselbe  gegen  beide  klagbar  auftrat» 
%fell  sie  Holiachnitte  anwendeten.  Sorg  blieb  unangefochten* 
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Soll*  H.  oder  H.  M.  ~  Soiia,  Oioviuiiii  BmiaUt 


vermtithlich  die  Abbildungen  der  Heilijthümer  von  St  Ülricb  und 
Afra,  wovon  gegeowärtig  Hr.  Haupiraann  von  Gemming  die  beidea 
llattta  betitst  Sorg  druckte  auch  da*  sogenannt«  Conslanzische  Con- 
«lMD*Bttch  dM  Domharni  Ulrich  von  R eichen thai,  und  zierte  e& 
IUI  mlea  m  Hob  gtsehniltoaeii.  Wappan  ans»  was  Vor  ihm  Item 
Drucl^er  antemomineii  hattt.  Im  Jahre  i4a2  gab  er  da«  Leban 
der  Allvater  herauf,  und  verzierte  es  ebenfalU  mit  HolMchnitten. 
diese  qu-  a.  Früher  erschienen  xwei  Bibeln,  die  eine  l477,  dito 
andere  mo.  Abbildungen  von  Kräutern  undfUaAaen  cab  ar  damv 
Kräuterbucbe  des  Meislers  Ortloph  bei. 

Sorg  war  in  Augsburg  der  erata,  der  in  «einan  Drucken Stiten- 

sahlen  anbrachte. 

8^8»  H  oder  H.  M.,  heisst  bei  PÖMly,  ßrulliot,  in  verschie- 
denen Catalogao  u«  I.  w*  eiaMalav^  aber  «vekbeii  maa  aiebt  recht 
Bescheid  zu  geben  weiss. 

Diess  ist  Henrich  Martin  Zorg,  auch  Sorg  und  Hendrik  Ro» 
•  cUes  (»enannl.    Wir  geben  unter  Zorg  weitere  Nachricht,  da  Iba 
auch  Weyerman,  Houbrackea»  Oesoamps.  u.  a.  gewöholich  .Zor^ 

Sorg,  Joachim,  t.  Woifg.  Meyerpeck. 

SöTgf  Kilian,  BildhAuGr  zu  Bamberg,  ein  wenig  bekannter  Künst> 

1er  aus  der  zweiten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts.  Sein  Werk  i.st 
das  Denkmal  des  iSbl  verstorbenen  Fisrstbatchofs  6eorg  Fuchi 
voo  Atlgheim  im  Dome  zu.  Bamberg. 

9oi^h|  H.  JM«,  6,  Zorg. 

SoDßf  Franceaco^  Architekt,  blühte  zur  Zeit  des  folgenden  kantU 
lers  in  Rom,  und  stand  vielleicht  mit  diesem  in  Verbindung.  la 
der  Roma  moderoa  p.  45  wird  ihm  die  Zeichnuag  sitr  Haaptpforla 
dM  vatikanischen  i'alastes  zugeschrieben. 

Soria,  OtOTamii  Battista,  Architekt,  wurde  ,lSi8i  zu  Rom  gebo- 
rea«  und  voa  G«  B.  Mootani  aaterrichtat.  Er  galt  lär  eioen  der 
vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit,  dessen  ausschwalfl^Bd«  ^Äaai^ 
viele  Verehrer  fand.  Es  beschältigten  ihn  die  Grossen  Roms,  und 
sein  besonderer  Reschützer  war  der  Cardinal  Borghese,  der  ihm 
viele  Auttragc  verschaffte.  Im  Auürage  dieses  Fürsten  baute  Soria 
die  Fa9ade  und  den  Porticus  der  Kirche  S.  Gregorio  in  Monte 
Celio.  Zu  dieser  irayade  iuiirl  eine  grosse,  aber  unbecjueme  Treppe. 
Daaa  übertrug  ihm  der  Cardtaal  auch  den  Bau  des  Porticus  von 
a.  Griiogao.  Biaeo  siveiteil  baate  er  aa  der  Kireb«  St.  Catharina 
db  aieaa.  Sein  Werk  ist  ferner  die  Fa^ade  der  Kirche  deUa 
Vktoria»  so  wie  jene  von  S.  Carlo  de*  Catleaari,  dia  beide  sehr 
reich  anTravertin  und  an  Sculpturen,  übrigens  geschmacklos  sind. 
0ie  Fa^ade  von  S.  Carlu  ist  in  dem  bei  J.  de  Hubcis  erschieneneb 
Werke:  Insipnium  Romne  templorum  prospectus  i684,  gestochen. 
Ueberdiess  gab  er  einige  Werke  seines  Meisters  heraus,  deren  wir 
in^rtikel  dattelben  erwabat  babea.  DarSeelta  di  varii  tempiet(t 
anticbi  ist  dae  voa  B*  t>avid  gectocbene  Bildniali.Soria*«  beigege- 
ben, mit  dar  Ua|er^chrlh:  JilaBaas  Bbptiita  aoria  Roaiaaos«  At'« 
a.  MAU  ,    .  «  .. 


^  Som  war  Fräsident ,  der  Akademie  Von  S.  LttcA,  and'fttirii 

,  165 !•  In  der  Kircha  daa  kl.,LaoM  lieas  ihm  lUaaa  AlMideiiii#  ein 
Denkmal  leUeo« 

Soriani,  Carlo,  Mater  von  Pavia,  blühte  im  17  Jahrhuiidfrle,  und 
ist  jaach  Lanzi  einer  Ueijenigen  hunslicr,  dm  nicht  uadi  Verdieost 
bekannt  atndL  Dec  fpenannte  Scktillatflllei:  HUioit  ein  AllarlMid  der 
/    Aledonna  del  Rosano  mit  S*  Domaaico  hnOoine  wa  Pavia  ak  ein 
gieattoeee  Werk» 

Füsily  fand  von  ihm  ain  eigenhändig  radirtei  Blatt  angeteigl, 
weldm  den  hh  Joeeph  voretellt. 

Soriani,  Nicolo,  Mnler  von  Cremona,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15-  Jahrhunderts,  es  findet  sich  aber  kein  beg)auhigtP9  Werk 
▼on  seiner  Hand*  £r  war  Garotalo's  Oheim  mütterlicher  ÖeiU  und 
starb  iiyq,  ' 

SonanOy  Juan  Rais»  Mater,  geh.  »!  laHiguera  deAf«ciaiin»l70t« 
hinterliaee  im  Vaterlande  zahlraieha  Werke,  in  denen  aiak  ein 

Nachahmer  des  Miguel  de  Tobar  ausspricht,  dem  es  aber  an  gründ> 
liehen  Vorkenntnissen  fehlte.  In  den  Kirchen  zu  Sevilla  sind  meh- 
rere Werke  von  ihm,  besonder.^;  im  KIf)ster  von  S.  Francisco. 
Soriano  benützte  gewöhnlich  Kuptersticiie ,  wie  diess  namentlich 
aus  den  zuletzt  genannten  Bildern  erhellet,  die  auch  in  der  Fär- 
bung nicht  sehr  su  loben  lind.  C.  Bermudea  sühlt  viele  Bilder 
Von  üun  aof,  nnd  nennt  irfö  ale  dat  Todesjahr  daa  Melstevi» 

SoriaU;  Daniel f  Maler  und  Architekt,  stammte  nach  Sandrart  aus 

Flandern,  und  kam  zo  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nnch  Hanau, 
wo  er  zur  Anlegung  untl  Ausschmückung  di-r  Neustadt  vieles  bei- 
trug. Er  hatte  auch  die  Autsicht  über  die  königlichen  Schlo&s- 
gehaude. 

Dieser  Sorinu  malte  historische  Darstellungen  und  Stilllcbeiu 
'       Er  ist  jener  Ü.  Soreau,  welchem  in  VYiiikler*s  Catalog  die  Erfintlung 
'    eines  Blattes  von  Johann^  Jenet  beigelegt  wird.    £s  stellt  die  Ent« 
bauptung  des  Täofers  Johannes  mtt  der  Herodtas  vor, '  md  soU 
naco  der  Angabe  in  dem  genannten  Cataloge,  wie  folgt,  hanaichnet 
seyn:  Daniel  Sdrean  iuv.  Jean«  Jenet  sc.,  qa.  fbl. 

'SoriaUy  Peter,  Maler  und  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeitete 
um  1675  in  Frankturt  am  Main,  wie  Sandrart  angibt.  Er  niaiie 
Bildnisse,  Landschatten  mit  Thieren ,  Blumen  und  Früchte  clc, 
Hüsgen  sagt,  er  habe  schützbarc  Bilder  von  ihm  gesehen,  und  be« 
•onders  wahr  sei  das  Federwild  gemalt. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  seltenes  ra.dirtes  Blatti 
unter  dem  Titelt 

A  Slot  de.Breukelen.  Ruine  mit  Wasser,  Vieh  und  Figureni 
in  Smea*s  Manier,  qn.  foK 

Sorienx«  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  zu  Paris  für  Tesl 
sari  ein  Blatt  nach  Haphael  stach,  welches  Mar«;  vurstellt,  im  Ve<^ 
lag&cataloge  Tessari's  beisst  der  Stecher  J.  Loiicuz*  .  I 

'Sorin^  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  UU  Jahrhunderts 
Nach  L.  Herluyson  staeh  er  das  BUdniss  des  Cauonicu»  P.  C.  d 
la  Forest. 


^  j  .  d  by  Google 


Sorinesc,  Pic^tro  Aat.      Soi'iM<jti*lU  Dominique.  |# 
Sorinese,  Pietro  Antonio,  Maler  »u  «rescia,  arMteteiim  1660. 

Mt  Wft»  Hirchen  uiid  ii'aiäftit  mit  Oroameotea. 

Surra  uod  Sori« 

9mi09  Gioramii  BattiatBi  Kapferttechcr,  wird  von  Orlandi  er- 
«ihnt,  als  am  1621  labend.  Arbeilen  von  tetner  Uand  nennt 
m  aidit» 

Sorlaji  s.  Sourlay. 

Sormani,  Pietro,  Bildhauer  von  MaÜfind,  machte  seine  Studien 
auf  der  Akademie  dies<»r  Stadl,  und  stand  unter  besonderer  Lei- 
tung det  Clnitdui  Mooti  von  Raveooa.  Im  Jahre  i828  lieferte  er 
alt  janger  Künstler  zitr  Konatautttelliing  das  Gypsmodeli  einer 
büiiendin  Magdalena,  deren  anmiHhige  Znge  mit  der  Steife  des 
Körpers  nicht  übereinstiniiDten.  Sorniani  leistete  aber  in  soiterea 
Werken  Vorzüglicheres,  sowohl  in  ganzen' Figuren,  als  in  Büsten 
tind  Reliefs.  Man  findet  in  Mailand  auch  schöne  Orabdenbnäler 
von  seiner  Hand. 

SonUnOy  OilOranni  AntOniOi  Bildhauer  von  Savona,  begann 
seine  Stndian  in  QcMn^  and  hatte  bereits  mehrere  schöne  Werke 
geliefert,  nie  ihn  Fhilipp  von  Spanien  nach  Madrid  berief,  da 
der  König  sar  Ausschmiicliung  des  fUcurial,  seiner  Schlösser  und 

Gärten  mehrerer  Künstler  bedurfte.  Sormano's  Werbe  gefielen 
ihm  so  wohl,  dass  er  den  Kün^^tler  nicht  mehr  von  seinem  Hofe 
Isisen  wollte.  Er  cnheiite  ihm  den  Titel  eines  konigiichen  Bild* 
hauers,  mit  einem  Gehalte  von  700  Thalern,  und  verhcirathele 
ftn  mit  einem  Fräulein  aue -der  Familie  de  Figuerua.  Allem  Juane 
de  Firaeroa  wu^de  schon  457S  Witlwe.  C.  Bermudez  erwähnt 
eines  Duoomentes  von  diesem  Jahre ,  Kraft  detten  det  Küttig  ihr 
54>385  Maravedis  jtür  gelieferte  Arbeiten  anibecahUa  mosste.  Anf 
diese  Summe  beliefen  sich  die  Werke,  welche  Somano  för  den 
lu  Palast  und  den  Garten  in  Segovia  ausführte. 

fionnanO^  Leonardo ,  der  Bruder  des  obigen,  stand  zu  Rom  in 
Dieneiaa  dar  Ribete  Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.  Letzterer  he. 
lohnte  ihn  reichlich»  Er  übertrug  ihm  die  Ausführung  einiger 
Brunnen»  nnd  licta  ältere  durch  diesen  seinen  Hofhüdbauer  reslan- 
riren.   Soprani  sagt  auch/  dass  Sormano  eine  Sammltta^  kottluirer 

fiildwerke   besessen  kabc. 

Die  Blüthezeit  des  Künstlers  setzt  er  um  1590*  ' 

^**l*®t  j  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  HaUte  des  fQ.  Jahrhun- 
defts in  Parie. 

Im  Cataloge  der  Auestellung  des  Mnide  royal  i845  finden  wir  ' 
von  einem  Bildhauer  Sornet  eine  Statoe  der  anMIeckten  Bmpfäna» 
■tss  angaseigt.  .  " 

^föif  P.>  s.  Sorri- 

^igue,  Dominique^  Zeichner  und  Uupferstecher,  war  Schuler 
von  G.  Simouneau,  und  einet  der  bessten  Huui>iier  seiner  Zeit.  Es 
iaden  eich  viele  Blätter  von  seiner  Hand»,  die  mit  Einsicht  und 
Leichtigkeit  behandelt  sind,  ohne  jedoch  den  Werben  der  früheren 
französischen  Stechersciuil^  gleich  zu  kominen.  Daiuater  machen 


oiii«ii  b«4«utead6n  Xbeil  die  Vijnkditeo  und  dieBUdnis^e  aus,  dejrca 

BittMUDmlnDg  ▼orkommao*  Starb  1756  im  49«  Jahre* 

1 )  Armanil  Jean  dn  Pleteis»  Cardinal  du  Rickelteo,  nadfi  Nan« 
teuU»  für' Odieuvre»  6« 

2)  JeanLoni»  de  Nogaret»  Due  Datpernon«  nach  deintelben,  9» 

^  '      3 )  Moria  von  Sachten,  Martdial  von  f  ranlireich,  nach  H7 
gQud,  für  OdiettTre*!  Fotee,  8»  •  •  - ' 

4)  Nicolai  Mesnager,  Bevollmächtigter  beim  Friedenmchlusae 
in  Utrecht,  nach  Rigaud  für  Odienvre.'S.  *        *  ' 

$)  Ifoots  de  Bourbon,  Comte  de  Vermaodoii,  Admiral  .vonFrai|k^ 
'  reich«  nach  Mignard»  für  Odieum»  g« 

6)  Clement  Marot,  Cammerdiener  des  Honigs  Frans  L^flmlbe  « 
s    *         Figur  im  Oval,  nach  H.  Holbein,  8. 

w       7)  Jean  Bapt.  de  Santenil.  Chanoine  deSt»Victor|  nach  Oulnoe» 

4   <  für»  Odieuvre,  Ö.  ' 

«        ^)  Charles  de  la  FotsCi  Maler,  nach  U.  Bigaud,  für  Odiouvre*» 

<s  Folge,  8. 

9)  Die  Künstlerbildnisse  für  dteViesdes  pptntres  von  Dcscami^s 
•  nach  den  Zeichnungen  von  C.  Eisen,  an  20  kleine  l'uilfaiie 

Von  lefaoner  Behanalnng«  .  ' 

10}  Das  Urtheii  SelomonH,  nach  P*  J.  Caaas,  fbl. 

11)  Joseph  und  Putiphar*8  Weib,  nach  einem  Bilde  von  C*  ^ig- 
'  nani  in  Dresden,  (Copie  nach  J.  Frey),  Fol.   '  * 

12)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  J.  ChevaTlier,  fol.  ' 

S5)  Die  hl.  JungtraUy  nach  einer  Statue  von  Bouchardc^,  fol. 

,  l4)  Le  Parnosse  franrais ,  nach  einem  ^ro?<;(»n  BronzcrclicF  von 
L.  Garnier,  fvelches  die  Bildnisse  der  berühmteren., französi- 
schen Dichter  und  Musiker  vorstellt,  8» 

15)  I^cr  Haub  der  Sabinerinnen,  nach  L.  Giordano  mit  Gaillard 
1  '  für  das  Dresdner  Gallerie  -  Werk  gestochen.  Bcauvarlcl.  hat 
•  das  edlere  Bild  .im  französischen  Museum  gestochen,  und 

soll  den  Stich  Somigne'i  vollendet  haben,  wie  man  aogega* 
hm  findet,  wenn  niclit  ehat  eine  Verwechelung  heider  Blat» 
ter  6tatt  findet. 

%6)  Aktfioa  m  einen  Hirfoh  verwandelt,  nncli  Boolognf»  qu.  fol« 

17)  Diane  au  lit,  nach  Correggio,  ou.  fo!«  ' 

Bs  ist  diess  der  Titel  eines  Blattet,  weldhet  die  Danae 
det  genannten  Malers  vorstellt. 

18)  Diane  endormie,  nach  demselhen,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  beisten  de»  fillelatert. 

19)  Der  achwimmende  Amor,  qu«  foU 

20)  finropa  sitzend  auf  dem  Throne,  unter  der  Gestalt  doc  Mi* 

nerva.    Titelblatt,  nach  C.  Eisen,' hl.  fol, 

21)  La  colloque  de  Puissy  en  15^^)»  qu.  iol. 

22)  massacre  de  Vassy  cn  1662,  qu.  fol.  / 

23 )  L'  entröe  de  Henry  I V.  dans  Paris  cn  1  SQi»  qu.  fol- 

24)  Las  delieet  de  la  Tabagie,  nach  Teniefa,  kl.  foK 

25)  La  Coifieose,  nachE.  Jeaurat,  das  Gegenstack  von  Balechou's 
,  Couturiere,  fol. 

26 )  Le  jeune  Symphoniste,  nach  Jeaurat,  fol. 

'27)  La  chose  impossihle,  nach  J.  le  Lorrain.   Scene  aus;  Lnfbn« 
tatne*s  Erzühiutigcn,  f]U.  tu). 
28)  La  ratisseu&e^  nach  Jeaurat,  fol« 
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««'  ^t9)  Acht  VigfneVten  für  L'histoire  de  St.  LouU»  iiAOb  Qmelol 

*  vuD  Soringue  und  Le  Mire  gestochen.  '  ' 

30)  Bia  Yrntüt  ¥fgtt«tl«li  für  di«  Hittoi^e  des  Voya^  d»'Pr6v6t,  . 

*  dk  ftttdern  tod  IMku  ited  FetiMrd» 
91 )  ▼cftdiifldMe  «tdara  ^HgAttM»  tbdUt  nidfiit,  Iheih  gMtoöheii. 

Sorrii  FietrOy  Maler  von  S.  Gusne  im  SienesUchen ,  ^ar  Schüler 
von  V.  Salinibcne,  bis  er  mit  Dom.  Passignaoo,  seinem  Schwieger- 
vater, nach  Venedig  sich  begab,  ifvo  jetzt  die  Werke  des  Paolo  Ve- 
rooese  der  Gegenstand  feinet  «ifrigen  Studiums  wuren.  Er  war 
KiBjgere  Z«il  Oehulfe  Paftigoano^Sp  uod  wat  er  in  dieser  Zeil  malt«, 

'    tfügt  ganz  das  Gepräge  der  Kunstieeise  dieaea  Metttera,  den  er 

*  in  der  Zeichmifl^  und  in  Gediegentiäft  der  Färbung  noch  über- 
traf. Zu  Stena  sind  wenig  Werke  von  ^Sorri.  In  S.  Quirico  ist 
ein  Engelsturz  in  Fresco,  und  ein  Bild  in  Oel  bevvahrt  die  Con- 

*  iraternita  di  S.  Bastiano.  Im  Dome  zu  Pisa  ist  ein  grosses  Ge- 
Siälde,  welche  die  Einweihung  dieser  Basilica  vorstellt.  Ein  zweitet 
'iKId»  Christus  unter  den  Kirchenlehiern,  erinnert  an  P*.  Vtronese^s 
TMjiMii'tige  Weite.  Id  den  PalStteD  ta  Genua  waren  von  dieseai 
Knnttler  ehedem  viele  Werke,  towohl  historische  Daftlellungen 
iSt  Landschaften.  Dann  fettigte  er  auch  Zeicbnailgen  sn  Orna. 
ibenten  und  Arbeiten  in  Stucco.  In  der  Carthause  zu  Pisa,  ii^  den 
Kirchen  zu  Genua,  Lucca,  Pavia,  Mailand  und  besonders  7.u  Flo- 
renz itodet  man  noch  hie  und  da  ein  Werk  vuu  ihm.  Die  letztere 
Zeil  seines  Lebens  verlebte  er  in  Siena,  wo  er  aber  fast  alle  Bil- 
4»  aaeli  SpattS«ii'  't«ilnekta.  In  Sanunlnn^en  werden  anch  Z^ich* 
Mn'gan  von  seiner  Hand  aufbewahrt«  •  Bine  tolche  besäst  in  le^ 
teter  Zeit  Graf  Sternberg-lVIanderscheid.   Sie  stellt  Maria  mit  den^ 

'    Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  auf  dem  Schoosse  dar,  mit  Bister 
getuscht  und  weiss  gehöht.  Im  Cataioge  der  Sammlung  dieses  Gra> ' 
ten  wird  der  Verfertiger  dieser  geistreichen  Zeichnung  P.  Sorni 
genannt.  /  - 

•Sorri  starb  1022  im  66.  Jahre.  Seiai^  eigenhändiges  Bildniss 

'   4iv  6aiteria  «a  FloreM  hat  P.  A.  Pasi$  gestdehen.  Aach  hei  So- 

tant  konutat  et  to«.  Den  Engelsturz  In  8;  Qtnirico  an  fitena  hat 
F.  Aavattat  fik  die  Ettuvia  pittrtoe  gestochen, 

SomeU)  Jean 5  Lithograph  zu  Parts,  ist  durch  verschiedene  land- 
schaftliche Blätter  bekannt.  Solche  sind  neben  anderen  in  der 
Voyage  pittoresque  dans  le  Grand -Ducbc  de  BadeOf  par  le  Baron 
de  MontemarL   Paris  i836  •  gr.  4« 

_  « 

Sortillif  G*9  Maler,  blülite  in  der  ersten  Hälfte  des  i8.  Jahrhan- 
derts.  0'*  Ottaviani  tt^ch  nach  ihm  die  heil.  Francitca  Fremiot  von 
$i.  Frans  von  Salei  in  den  Hiaimal  aingeführL 

SoBiaSy  Vasenmaler,  deaeti  Mama  daith  aih  Wafh  begtanbigel  ist, 
waldiet  alt  eines  der  vielen  Denkmäler  erkannt  wird,  die  als  Hoch- 
settgaben  griechischen  Brauches  Münnerkrafi  sowohl  alt  Schönheit 
verherrlichen  sollten.    Es  ist  diess  eine  Schale,  vvelche  tS28  eine 
der  Fundgruben  Etruriens  lieFerte,  und  die,  jetzt  im  Museum  zu 
Herlin  aulbewahrt,  ihre  Stelle  in  der  Hunslgeschichte  gelunden 
und  die  mythologische  Kunsterklärung  erhalten  hat.    Auf  dem  Bo« 
den  des  Getasses  ist  Achilleus  dargestellt,  wie  er  mit  der  von  Chi- 
raii  «rlanrten  Knntt  den  verwundeten  Patro|(los  verbindet,  and  he 
Sidit  sich  wahrscheinlich  auf  den  ersten  und  erfulgreiobeo  Kampf 
beider  Helden,  auf  ihren  Sieg  über  den  Mysier  Teiephos  und  ihre 
gletehnatUge  Rettang  des  geflohenen  Gffieahenheeres,  so  dass  wir 
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diesem  Gemäldo  eine  durch  Inschrift  bcglaubte  Notix  verdanken, 
welche  unsere  schriftlichen  Quellen  nicb(  enthalten.  Noch  höher 
itt  aber  der  tiSosderiicbe  Werth  ««nsuicblagen ,  da  wir  untar  die* 
aam  SoaiM  in  aiiaaii  mit  dem  Charaktarmaler  Polygnot  varwmdleB 
Kanitlcr  Jenken  dürfen.  Dass  das  Gemälde  nicht  blos  Copie» f dDdern 
ei(jene  Erfindung  des  Sosias  sei»  wird  durch  die  Gruppirunj*  der 
beiden  Helden  klar,  welcho  der  Rundung  des  Gefasses  so  vortreff- 
lich angepasst  ist,  dass  sie  ausdrücklich  dafür  componirt  <^cyii  muss. 
Auch  der  Zusammenhang  zwischen  dieser  chirurgischen  öcene  und 
dem  Namrn  des  Künstlers  dürfte  auf  eigene  ComposUton  deiften» 
indam  £iit9ia§  durch  taineo-  mit  dem  Beinamen  dai  Aebnlap,  Sun^p, 
verwandteo  Namao  lur  Wahl  diataa  Gegeostaadaa  bestimmt  worden 
aeyn  konnte.  Auf  der  leider  verstümmelten  Auasenseite  ist  ein  figu* 
renreicher  Gotterverein  dargestellt,  welcher  verschiedene  Erklärung 
gefunden  hat.  Lenurmant  will  die  kosrinscticn  Gottheiten  erbli« 
cken.  Welker  bringt  dieses  Bild  in  Verbindung;  inil  dem  ersten, 
und  hält  es  nach  Ilias  4*  !•  für  eine  dem  üampf  der  Helden  zu- 
aahende  Göltamraammlung,  O.  Müller  arblickl  darin  das  Hoeb- 
neitamabi  des  Pelana  nnd  der  Thetie»  der  Eltern  des  Achilles,  und 
eine  hochzeitliche  Beziehung  erkennt  auch  Gerhard,  welcher  io 
aetncm  trcfHichen  Werker  Griechische  und  Etruskische  Trink^cha- 
len  des  k.  Museums  r.n  Berlin,  mit  Hülfe  einiger  erst  spater  aut- 
gefundenen Scherben  die  Bilder  erklärt,  und  nach  ihm  ist  dicss 
auch  im  Kunstblatt  i84^  i^r.  4?  geschehen.  Gerhard  gibt  diese 
Sebnia  mit  dem  ßilderscho^ucke  in  Abbildung.  Sie  ist  aber  tcbon 
ffriibar  in  den  Monnmanti'  inediti  daa  artbaologbcbaii.  Inatitntaa 
1830  ,  24*  25.  abgabildat. 

lOS  ,  Rüdhauer  aus  Athen,  ist  durch  eine  2  F.  1  Z.  hohe  Mar- 
mwrvase  bekannt,  die  sich,  im  Museum  des  Louvre  befindet.  Sie 
ist  mit  ö  Relieffigurcn  geschmückt,  wovon  0  ein  Oplcr  bieten,  und 
die  beiden  auderea  Merkur  und  Diana  vorstellen.  Diese  beiden 
lalBtaran  sind  eans  im  altan  Typnt  gebildet,  die  andaran  aber  im 
«WS  freien  Styla  behandelt,  ¥4>n  dar  wandet^ollttan  Naivatüt  ,nnd 
Stasie.  Waagen  (K.  u.  K.  in  Paris  S.  101 )  findet  es  nicht  tiB* 
wahrscheinlich,  dass  dieser  Sosibios  in  der  Zeit  dem  Phtdias  nahe 
stehe.  In  den  Ornamenten,  zumal  des  Simses,  verr;ilh  diese  Vase 
ganz  den  Geschmack  der  architektonischen  Denkmale  aas  der  2iei( 
.  des  Phidias.   Bouillon  UL  79.,  Clara«  pl.  iZO* 

SosicleSy  t.  Sosoclei. 

Bildhauer  aus  Seleucicn ,  wird  von  Plinius  erwühnt,  ohne 
Zcitbe:>ininBung.  Er  fertigte  eine  Staluc  des  Apollo  aus  Ccderii- 
holz,  SU  dass  er  sich  also  mit  Schnitzwerken  beschäftigte.  Es  ist 
aber  nicht  anzunehmen,  dass  desswegen  der  Kunstler  in  einer  frü> 
.heran  Fariöda  gelebt  haha.  Das  für  unverivüstlieh  gehaltene  C«9 
dernhols  wurde  noch  in  späteren  Zeiten  von  vorzüglichen  Könat* 
lern  gebraucht.  Vgl.  darüber  Siebalie  au  Paosaniat  V.  17«  2*  nnd 
Amalthea  11.  259*  . 

SoSOcIcS)  Edclsteinschneidcr,  auch  Sosicles,  und  von  Sillig  (Cnt.  ar- 
ttiicum  vclcrum )  äu6tiicne&  geuauut,  ist  einer  derjenigen  griechi- 
schen Meister,  deren  Lebensaeit  nicht  beatimmt  werden  bann«  Aua 
einem  «einer  Werbe  aber,  einer  Gemme,  welche  das, Gorgona&<* 
hanpt  mit  gebrochenen  Augen  vorstellt,  geht  hervor,  däss  er  nach 
Praxiteles  gelebt  haben  muss ,  da  das  Gorgoneion  erst  seit  der 
Zeit  dieses  Meisters  tu  einer  au  erhabener  Sobünheit  uugebiideteo 
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Form  erscheint  mid  nach  O.  MüU^r  (Archäologie  597.  5.)  nur  eioen 
mrtttr  Amnuth  ttod  Lust  tiefverborgenen  Ausdruck  voy  veruichteu- 
lUr  Todesangst  erhilt,  wahrend  die'  älteteo  Meuter  darin  eine 
dorflh  Bplsetaen  tödtende  dämonische  Gevfalt  ▼erhörperten.  Oae 

Gurgooeion  wurde  in  neuerer  Zeit  der  Gegenstand  gelehrter  Ab* 
liandlunf^en,  wie  von  Levezovv  im  ersten  Bande  der  Abfiandlungcn 
der  Aka  leruie  zu  Berlin  S.  230  ff.,  und  von  Praf.  Streber  iu  Mün- 
chen,  der  ebenfalls  eine  akademische  Abhandlung  lieferte.  Die 
berühmte  Gemme  des  Sosocles  ist  vertieft  in  ciuen  Chalcedon  ge- 
arbeilet«  mit  dcimNiMoan  CSlCOKuiE  beseichnel»  an4  kam  aus  der 
Sammlung  des  Cardinats  Ottoboni  in  jene  des  Grafen  Carlitle  naeb 
England»  wenn  nicht  diess  vielmehr  eine  Copie  der  ersteren  ist. 
Es  gibt  viele  vertieft  und  erhoben  geschnittene  antike  Vyieder» 
hülurif^en ,  und  eine  neuere  Cf)pic  von  Natter..  Abbildungen  s« 
ölusch  i'ierres  (2;rav.  66.,  Bracci  Mein.  1 O*)- ,  Museo  Burbuu.  IV", 
59*»  i^ääie  pl.  60'»  Hckhel  Fierres  ^rav.  51.,  und  Lippert's  Oakti- 
liotbek  I»  IL,  70  —  77.  Berühmt  iit  ancb  die  Strozzische  Gemme 
desSolon,  weleht  einen  Fro61bopff  der  Medusa  enthält  lül|ai«florettt. 
IL  7«  1^  Wicar  IV*  38. 

Im  kapitolintsdien  Moaeum  xu  Rom  ist  die  Statne  einer  Ama* 
«ene  mit  dem  Namen  des  Sosikles  {SSICIKAH  .  .  .  verschieden' 
voa  einer  anderen  Amazonenstatue  desselben  Museums,  ifvelche  in 
Muss*  Pio-Clement.  I.  56>  >  und  dann  Mus.  franyais  Liv.  5?  abge* 
bildet  ist.  Diese  erscheint  ernst  und  ohne  Wunde,  die  des  Susi* 
kies  —  wenn  je  dieser  Name  den  Künstler  bedeutet  —  mit  dem 
Ausdrucke  des  Schmerzes,  wie  sie  das  Genaud  vuu  der  Wunde 
wagiubeben  bemüht  ist.  Plinias  nennt  kein  WeHi  dieser  Art  von 
einem  Sosikles,  er  sahlt  nur  fünf  berühmte  Amasonenbilder  au4 
von  Polyklet»  Fbidi«9»  Ktesilaos,  Kydon  und  Phradmon.  Ei  na 
sechste  Statue  war  von  Strongylion,  der  wohl  den  Kydon  des  Plt« 
■  nius  ersetxt.  Die  Lage,  in  welcher  diese  Bilder  dargestellt  waren» 
ist  nicht  von  jedem  bekannt  Die  Amazone  des  Ütesüaus  zeigte 
ihre  Wunde,  und  somit  könnte  nach  U.  Meyer  in  der  Note  zu 
Winckelmann  jene  des  Sosikles  eine  Copie  derselben  seyn.  Wenn 
dtatet  der  Fall  ist»  so  lebte  Sosikles  Steher  fr&her  als  unser  fidel* 
tteinsebnaider, 

Sosnowsky,  Oscar  VOH>  Bildhauer  aus  Nowomalin  in  Volhynien, 
mactite  auf  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  uud  hatte  da 
um  1856  bereits  den  Uuf  eines  geschickten  Iiünstlers.  Es  finden 
sich  Büsten  von  seiner  Hand,  die  in  Autlab^un^  und  Behandlung 
grosses  Lob  verdienen.  Auch  in  Statuen,  Reliefs  a.  s.  w.  leistet 
iosnowsky  Trefflidies,  sowie  überhaupt  alle  feine  Werke  das  Ge» 
präge  eines  tiichtigen  Talentes  tragen.  Seit  iMo  treibt  er  in  War* 
•chan  seine  Kunst. 

SoaOQOW,  s.  Sasanow. 

» 

SoSOS,  jikarbeiler  von  Pergamum,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Malerei  nach  allen  Uichtungen  hin  sieh  bewegte,  und  be« 
londers  dem  ausgearteten  Luxus  der  Grossen  dienen  musste«  Ba 
hatte  sich  zur  Zeit  Alexanders  de&  Grossen  und  seiner  Nachfolger 
eine  förmliche  Genremalerei  gebildet,  die  sich  selbst  in  niedriger 
Sinnlichkeit  gefiel.  Eine  immer  leichtere  Dccorationsmalerei  Zog 
in  die  Paläste  derGrosscn  cm,  und  selb-^t  die  Fussböden  verlan(»ieo 
den  Schmuck  der  Malerei.  Dadurch  entstand  die  Mosaik,  welch« 
müit  nur  lu  Ornamenten,, sondern  bald  auch  in  grossen  Helden* 
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kämpfen,  io  i>elebten  Schlachtscenco  sich  versuchte.  Die  erttca 
Motaiken,  welche  PItsiiu  XXXVI«  6o«  crwähDt»  sind  toh  Sosos, 
Bf  stellt^  auf  dem  Fossboden  eiues  Zimmert  im  Tempel  tu  Perge» 
mum  den  beim  Essen  unter  den  Ti^cU  gei^orfeDen  Kehricht  bild» 

lieh  dar ,  in  der  Mitte  nber  ein  Becken  untl  Tauben  auf  Hessen 
Bande,  die  daraus  tmnUrn  und  sich  sunnten.  Eine  unvollkonimene 
Nachahmung  des  mittleren  Theiles  mit  den  Tauben  wurde  1757 
in  den  lluioen  der  Villa  des  iiadrian  z\i  livuU  getuudeD,  jetzt  an 
'  TatieeoiicbenMaieum  su  Rom.  Mut«  CapiltoL  IV  Froher  glenble 
MO,  es  fei  diess  dasselbe  Motiv ,  wefdhet  Plinnis  erwähnt,  und 
der  Kaiser  Hadrian  habe  selbes  von  Pergamum  nach  Tivoli  ge- 
bracht. Der  irühere  Besitzer  war  der  Cardinal  Furietti ,  dem  wir 
ein  lateinisches  Wcrh  über  die  Musiven  verdanken.  Nach  detteo 
Tod  kaulte  es  Clemens  XUL  iür  das  Mus.  Capitolino. 

Ob  Sosos  ancb  (grössere  Compos'tionen  in  Mosaik  ausgeführt 
habe,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ausgemacht,  wenu  mäii  diess  ouch 
von  einem  solchen  namhaften  iviinstlcr  vermuthcn  konnte.  Im 
Jahre  1831  fand  inao  im  Hause  dn&  haua  z.u  f  uuipeji  ein  aus  IMar« 
morstookcben  sasammen gesetztes  Schlachtbild  von  lebendiger,  bei* 
Bebe  tnmoltuarischer  Compotition.  Bs  ttellt  eine  Alexanderschlacht 
vor,  vermuthlich  die  von  Issos,  (Curtius  III.  27*)  Mus.  Horb.  VIII. 
'  55  —  45.  Das  Kunstblatt  1832  Nro.  100  gibt  darüber  Nachricht, 
es  151  nber  nicht  als  Werk  des"  Sosos  angesprochen.  Darlegen 
will  Lui^ji  Vescovoli  in  einem  Briefe  der  Litterar^  gaxelle  1Ü53 
'  S.  545  in  einem  damals  auf  dem  Gebiete  von.  Volci  zwischen  den 
Thoren  S.  Sebastiano  und  S.  Paolo  gelegenen  Weinberg  aufge- 
fundenen Mosaik  eine  Copie  naeh  Sosos  erliennen.  Bs  ist  aot 
farbigen  Glas  •  und  Mosaikstückchen  zusammengesetzt  und  mit 
folgender  Inschrift  verschen:  HEPAlijilTOS  HrVAiiATO.  Ves- 
covoli meint,  das  Wort  lpya2,ta^€A  könne 'Hör  von  einem  Copiston 
gebraucht  werden. 

Sosos  oder  SosiSy  nennt  B.  Hochette  in  einer  Lettre  a  Mr.  lo 
duc  de  Luynes  einen  sicilianischen  Stempelschneider, 

Sostert  BartoloineOf  Kupferstecher  von  Valdagno,  war  in  Mai* 

land  Schüler  von  G.Looghi,  und  gelangte  in  kurzer  Zeit  zu  einer 
bedeutenden  Stufe  von  Vollkommenheit.  Im  Jahre  I8l5  erhielt 
er  den  Preis  der  Akademie  in  Mailand,  und  zwar  durch  den  tchu* 
Den  Stich  nach  einem  bci;übmtcn  Gemälde  von  Uayez. 

1  )  Madonna  col  Bambino  dormiente,  nach  Sasso  Ferrato,  foh 
2)  La  Bersabea  che  esce  dal  baguo^  nach  Uayez»  tui* 

Sosthenes«  6.  Sosücles. 

S<IStrat08|  ein  in  der  grieelüeehen  Kiinstgetekichte  öfters  vorkommMs» 
der  Name,  da  mehrere  Künstler  ihn  trugen,  deren  Dateyn  nament* 
.    lieh  Thiereeh  Bpoohen  273  ff«  genauer  emtUelt  hat* 

Oer  allere  ist  ein  Neffe  des  Pythagöras  von  Rheginttt  der 
demnach  uro  Ol.  90  gearbeitet  haben  muts« 

Der  «weite»  aus  Chios ,  ist  der  Vater  und  Lehrer  des  Pantiaa, 
der  nach  Pausanias  im  siebenten  Gliede  von  Aristohles  aus  Sicyonl 

ah^lanmile.  Dieser  Sostrntos  aus  Chios  lebte  nach  Thicrsch  um 
Ol.  87,  nach  Sillig  um  Ol.  CO,  oder  nach  Müller  Ol  95.  Auf  die- 
sen IMri^ter,  oder  nach  Thicrsch  auf  einen  Unbekannten  des 
Nuinen>  bostratos,  bezichen  sich  vielleicht  die  Worte  de»  i'ol^biu» 
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If«  78 1  welcBer  iA£;l,^8oiMtiit  b«be  »fil  Hekalodoni6  ein  auAgt^ 
zeidhiittt  schönes  Brsbild  «1er  Minerva  in  AHphern  in  Ärcadien  ce* 
fertiget.  Dieser  Statue  gedenbt  auch  Pau&aniot  mit  gMohem  Lobe» 
legt  sie  aber  dem  Uypatodorus  bei»  welcher  wahrscheinlich  der 
richtige  Meister  ist»  da  Hekatodorus  nicht  weiter  mehr  Torhommt« 

Ein  dritter  Sostratos«  aus  Cnidns  stammend ,  war  Architekt 

and  ivahrscheinlich  auch  Bildhauer ,  so  dass  er  jener  Bildner  So« 
stratus  des  Plinius  ist,  der  zur  ^eit  des  Lj^ippus  um  Ol.  l]4  lebte* 
Der  Architekt  war  Sohn  des  Dexiphaoes  und  Baumeister  des  Pto« 
iomüus  Sofer.  Er  baute  den  als  Weltwunder  gepriesenen  Pharus 
suf  der  O^tspitze  von  Alexandria,  dessen  Errichtung  800  ägypti- 
sche Talt  nte  hustete,  £&  geht  seit  Plinius  XXXVI.  J2  die  Saf^e, 
dass  der  Künstler  an  diesem  Tiuuine  meinen  tiet  eingegrabenen  Na- 
aieo  mit  einer  leichten  Masse  bedeckt,  und  darüber  den  Namen 
des  Königs  gesetzt  habe.  Oass  er  den  Flierus  wirklich  gebaut  habe» 
bestättigen  auch  Suidas  und  Stephanus  von  Byaanz«  Dann  Ter*  . 
•«igte  Sostratus  auch  in  Cnidue  seinen  Namen »  und  zwar  dareb 
Arkaden,  deren  Gewölbe  auf  Bogen  ruhten,  die  unter  dem  Namen 
der  schwebenden  Halle  bekannt,  und  der  kühnen  Ausführung  und 
Festigkeit  wegen  bewandert  wurden. 

Bin  vierter  Sostraios  war  Bdelsteinschneider,  und  ist  kaum 
Eine  Person  mit  einem  der  genannten  Bildhauer«   Dieser  Meisler 

schnitt  mehrt»re  Geromen.  Zwei  derselben  kamen  ous  der  Samm* 
lu})^  des  Cardinais  Ottoboni  in  jene  des  Herzogs  von  Devonshire. 
Die  eine,  das  Original  in  Carneol ,  stellt  die  Victoria  vor,  v»ie 
sie  einen  Ochsen  opfert.  Baron  Stosch  besass  einen  alten  Glasduss, 
Wornach  er  die  Abbildung  in  geiuein  Werke  gab.  Die  Uaistelluog 
limunt  öfters  vor.  ,  In  dem  mit  dem  k«  Museum  io  Neapel  verei« 
aigten  Cabinet  Famese  ist  eine  Victoria  auf  einem  xweispüonigen 
Wagen  mit  dem  Namen  des  Sostratos.  Die  andere  Gemme  aus 
der  Sammlung  Ottoboni»  ein  zweifarbiger  Achat,  stellt  den  Cu- 
pido  als  Bändiger  zweier  Löwinnen  dar.  Eine  dritte,  Galneo 
,  in  Achat  On3pL  mit  einer  Nereide  auf  dem  Seepierde,  gibt  Lippert 
I  nach  einem  Orij^inale  aus  einem  römischen  Cabinete  in  Nachhil- 
dunf^,  und  Haitm  Stosch  besass  einen  Intaglio  in  Carneol.  Auf 
einem  zweifarbigen  Achat  tjeschnitlen ,  nennt  dann  ötoscli  noch 
eine  Darstellung  des  Meleager  mit  der  Atalante.  Diese  letztere 
QsaMDe  und  den  Cupido  gibt  Stusch  in  den  Pienes  gravces  Nr.  06 
uod  67  in  Abbbildung. 

Auf  den  Gemmen  des  Sostratos  steht  der  Name:  CSICTPATOT^ 
iof  fener  mit  Meleager  und  Atalante  liest  man  aber:  CSITPAT0% 
^en  Namen  eines  unbekannten  Künstlers.  Baron  Stosch,  oder 
vielmehr  Winckelmann  in  der  Beschreibung  der  von  Stosch  edir- 
j  Icn  Abbildungen  antiker  Gemmen,  untersuchte  diesen  Stein  unter 
dem  IVlicroscope  ,  und  fand  in  Zeichnuns^  und  Bcliandlunp;  einen 
so  wesenllicheu  Unterschied,  dass  er  zwei  verschiedene  liünsller 
SDnehmen  zu  müssen  glaubte.  Neuere  Schriftsteller  gehen  indes- 
seoauf  diese  Ansicht  nicht  ein,  und  somit  könuld  irgend  ein  alter 
^^ofist  im  Namen  ein  Versefaea  begangen  haben* 

i  Soter^  Julius^  M^ikarbeiter»  einer  der  namhaften  römischen  Künst- 
ler des  Alterthums,  die  in  der  feineren  Gattung  gearbeitet,  und  da- 
bei gefärbte  Thon-  oder  lieber  Glasstifle,  und  in  prächtigen  Wer- 

I  l*«n  sehr  kostbares  Material  wirkitciier  Steine  an '-wendet  lialtcii 
t^rustae  vermiculatae»  Uthostrota)^  Diese  feinere  Mosaik  wurde  aber 
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«r«l  taider  Kaiserseit  gefertiget,  dieKuottler  der  Alexesdrinlscheo 
Zeit  bedienten  eich  der  Stein-  oder  GlaswürfeL  Ktinsfler  dtever 
Art  wafnn  ausser  Sotor.  Diokurides,  HerakleitoSi  Proclcf  und8o«of« 
Vgl.  Welker  Bhein.  Alutenm  I*  289* 

Binen  T«  Cbttdtni  Soter,  Pietor  quadrigalarit»  keaaea  wir  aoe 
Pieanrt  Zaccaria  excariae  p«  l4« 

SotO;^  Juan  do^  Maler  von  Madrid,  war  einer  der  bcsstnn  Schüler 
dc&  üart.  Carduchu,  dem  er  auch  einige  Zeit  als  Gehülfe  zur  Seite 
fttand.  Später  malte  er  mit  den  geschicktesten  Künstlern  seiner 
Vateretadt  in  Palette  del  Pardo  xu  Madrid*  und  überdiess  hinter- 
liest  er  nur  wenige  Werke»  da  Sota  ertt  28  Jakre  ceblte,  alt  er 
t620  etarb. 

SotOy  D.  Lorcnzo  <lc,  Maler,  ^^üh.  zu  Madrid  |634,  besuchte 
die  Schnlo  des  bcnito  Manuel  de  Agucro,  und  erlangte  besondere 
Geschicklichkeit  im  Laudschaftsfachc ,  da  er  d^aut'  seine  ganxe 
Kraft  verwendete.  Wenn  daher  seine  Bilder  mit  historischen 
Speoen»  mit  Heiligen  und  Anachoreten  ttaffirt  tind»  so  ist  darunter 
eine  andere  Hand  su  ▼ermntben.   Bs  finden  steh  mehrere  grosse 

t  Bilder  von  ihm,  womater  man  )enet  mit  der  hl.  Bosa  in  der  Kirche 
7Ai  Atochfl  besonders  nennt.  Bereits  ein  Ktiostlcr  Vfjn  Huf  ü!ior- 
uahin  er  eine  AdministrativsteUe  zu  Yecia  und  fing  erst  naclk  eini- 
gen Jahren  wieder  xu  malen  an.  Er  übte  ?ich  aber  bald  wieder 
ein,  und  aus  dieser  Zeit  stammen  mehrere  schuDC  Ansichten  von 
intereseaatea  Gegen dea  mit  hubsckea  Ferasichtea*  Im  Jahre  i686 
wurde  er  ta  S.  Justo  y  Pastor  su  Madrid  begrabea.  Palomino  und 
Cardacho  gebea  über  die  beiden  dato  Naehrteht 

SotOmayor,  IjUIS  de,  Maler,  geb.  TU  Valencia  !6o5,  war  Scbtiler 
'  -  von  Kstühan  IVIftrch,  dessen  Harle  er  aber  nur  kurze  Zeit  ertragen 
Konnte.  Jetzt  besuchte  er  die  Schule  des  J.  Carenno,  welcher  dorn 
Talente  Sotoroa^or's  in  Udlde  eine  glückliche  Uichtuug  gab.  Die» 
•es  beweisea  die  sahlreiohea  Werke  desselben,  die  eben  so  lobeos* 
Werth  in  Zelcfanune  und  Erfindung,  als  im  Colortte  sind.  Man 
findet  deren  in  der  Kirche  der  Augustiner  Nonnen  von  8.  Criifobal 
in  Valencia,  wo  er  St.  Christoph  und  St.  Augustin  in  Gemälden  ver« 
herriichte.  Bei  den  beschuhten  Carmelitern  daselbst  malte  er  die 
>  Geschichte  der  hl- Jungfrau  mit  dem  Fieinamen  ta  Murenita.  Später 
kehrte  er  nach  Madrid  zurück,  starb  aijcr  iiaid  daraut ,  im  Jahre 
1(>73*  Palomino  sagt,  dass  man  den  frühen  Tud  dieses  geschickten 
Hünstiers  beklagt  habe.  Im  Auslande  sind  seine  Bilder  iussertt 
selten.  In  der  Oallerie  sa  Pomersfelden  ist  eiae  Madoaaa  mit 
dem  Kiade« 

Sotomayor^  D.  Bernardo  Mendez  de,  Maler,  war  nach  Fio- 

rtllo  iV.  579  ein  Zeitgenosse  des  obigen  Meisters,  lieber  seine 
Verdienste  bemerkt  er  niclits. 

Sotomayori  Manuel  EsqiriFel  de,  Kupferttecher  vou  Madrid, 
Wurde  um  1775  geboren,  und  aa  der  Akademie  der  ^enanatea 
Stadt  herangebildet«  £r  zeichnete  mehrere  Werke  von  ü.  Mengs, 
welcher  zur  Zeit  seiner  Anlange  überhaupt  den  spanischen  Hünst* 
lern  ein  gc|iric6enes  Vorbild  war.  Im  Stiche  haben  wir  von  ihm 
ein  Madoiiiicnbild  jenes  Meisters,  wciclii'»^  nui  der  J-ihrzuhl  l8ü2 
versidien ,  zugleich  eine  der  Irühestcn  Grabstichclarbciten  Sutu« 
mayur*s  ist.   Später  begab  er  sich  zur  Fortsetsung  seiaet  Studteo 
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»ach  Italien ,  wo  er  jetzt  eine  Reih«  von  Jahren  verlebte ,  und 

mehrere  Blätter  lieferte ,  die  tax  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen 
der  neueren  Chalcographie  gehören«  Die  Mebnahl  dftiren  yoii 
Florenz. 

1)  Ein  Christuskopf,  nach  L.  da  Vioci,  B-         '  *. 

2)  Salvator  Mondi:  Chriitos  «U  Knabe  mit  meni  Blomen* 
liranse  auf  dem  Haupte.  Oval  kl.  fbd. 

3)  Mater  casti&sima,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte »  tas 
Hnfnel  s  Madonna  dn!  Cardellino  i8l5-    Oval  kl.  foU 

»  *      4  )  Mater  dolorosa,  nach  P.  Br»nvenuti,  fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.  Hetugium  pcccatorum.  J^^ach  R* 
Mengs  1802,  kl.  fol. 

6)  Abdonaa  dell*  Impannata.  MaHa  empfängt  dae  Jetoskind  ^ 
ane  den  Händen  der  EUeabeth«  dabei  Johanoee.  Nach  Ra- 
iiert  Gemälde  in  der  Gallerte  xu  Elorens»  1825  in  Floraiw 
gestodieii.  Ein  Hanptblattt  gr«  foK 

Sotrat08>  a»  ^Stratos,  den  Edelsteinschneidec 

Sotriffer^  Johann  Jakob  ,  Bildhauer,  geb.  <u  Groden  1796»  machte 
an  der  Akademie  in  Wien  seine  Studien,,  und  wurde  spater  Zeicb* 
Btuigilehrer  in  teinem  Gebartsorte*  Er  fertigte  verschiedene  Sta- 
tuen für  Kirchen,  und  kleine  Bildwerke  in  Alabaster»  Mannor  und 
Holz  Im  FerdinandeniA  so  Innsbruck  ist  von  ihm  eine  Statvette 
der  Maria  nach  Canöva. 

Sein  Bruder  Joseph,  geb.  1802,  arbeitet  im  gleichen  Fachet* 
*     Es  finden  sieh  «benüJis  grossere  und  kleinere  Bildwerke 'von  eet- 
aer  Hand» 

Maler,  wird  von  L.  von  Winkelmann  unter  die  Nachahmer 
des  A.  Brouwer  gezählt,  der  nur  im  Colorite  schwieber  sei« 

flottile»  G.  B.|  s.  Seb.  Sottill. 

Sottili^  SebastianOi  Kupferstecher,  dessen  r.eben^vcrhaUnisse  nn« 
bekannt  siod.  Zani  erwähnt  folgendes  Blatt  mit  seinem  Namen. 
Fiorillo  nennt  einen  Gio.  Bat.  Sottile»  weichen  L.  Oiordano  mit  . 

sich  nach  S^^ianicn  genommen  hatte. 

Die  drei  Marien  zum  Grabe  Christi  gehend,  nach  R.  Spranger. 
Copie  nach  E.  Sadeler:  Per  III.  D.  Hieronyiuo  Orlando.  Se- 
bast.  öottilius  U.  D.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  6  I«« 

Sottiaa»  GaetanO»  Maler  von  Palermo »  blnhte  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts.  Br  malte  die  Himmelfahrt  der  beil.  Rosalia  in  St. 
Maria  de  Constanttnopoli  SU  Rom«  Lanai  nennt  ilm  einen  ver- 
ständigen  iiünstler.  • 

SottinOy  Emlllo,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhundert»  in  Bora.  Titi  schreibt  ihm  in  8.  Lorenso  MM 
heil.  Familie  und  die  BegfÜbtiss  der  Heiliget  Hippolith  vmä  ia^ 
stinne  sa.  •  , 

Soakens.« 

Soubeyran,  Peter,  Zeichner,  Maler,  ArchitcUt  und  Kupferstecher, 
wurde  \t)i)7  zu  Genf  geboren,  wo  sich  sein  Yater,  ein  Schlosser 
aus  Languedoc,  niedergeiasaen  hatte.  Er  tollte  sich  ebeD&Us  dem 


Hifn<!nerKe  deisclben,  nvidoien ;  allcio  seiae  ^cbvrache  GonfttituHoB 
"  '  erlaubte  e;^  nicht,  und  üb«rdiess  zog  ihn  seine  Neigunf^  zur  Hunst. 
Ohne  Miltel  wie  er  war,  blieb  er  sich  anfange  selbst  überlassen, 
endlich  aber  ertheilta  ihm  Gardelle  sen.  regelmässigen  Doterricht, 
und  xuletxt  fand  er  dorch  den  Sjodieua  Burlaiaai^Qi  aueh  Untaf» 
Stützung  zu  einer  Reise  nach  Pari«.  Soubeyran  blieb  an  20  Jahra  * 
in  dieser  Stadt,  und  stach  da  mehrere  Blätter,  die  einen  Schüler 
des  berühmten  (r.  F.  Schmitlt  vcrrnthen.  Er  fasste  neben  anderm 
mit  IVl.  Liolard  den  Vlan  zum  Stiche  der  Gemälde  des  E.  le  Sueur 
in  der  Cnrlhause  zu  pjaris  ,  welche  das  Leben  de*  hl.  Bruno  vor- 
fttellen  i  allein  das  Unternehmen  hatte  .  keinen  Fortgang.  Ferner 
wendete  er  aiich  dem  Farbendrucke  seine'  Aufmerkiamkeit  su»  wo- 
rauf ihn  G.  d*  Agotj's  Versuche  führten ,  die  ihm  nicht  genügten«. 
Diese  Kunstweise  verdankt  ihm  auch  einige  Verbesserungen«  Ferner 
machte  Souhcyran  nuch  viele  Studien  und  Zeichntingen  zum  Un- 
terrichte, da  er  Willens  war,  in  Genf  eine  Schule  zu  gründen,  die 
nach  seiner  um  1750  erfolgten  Bückkehr  auch  ins  Leben  trat  und 
Vorzügliches  leistete.  Soubeyran  war  Lehrer  und  oberster  Leiter. 
Der  Plan  ist  durch  ein  gedrucktes  «»Memoire  tur  les  Stüdes  pr^U*  . 
minaires  aux  arttstes  de  Gen^ve  »  bekannt,  und  Fulsty  gibt  es.  im 
i3Leben  der  hessten  Schweiser  Künstler  in  Ucbersetzung.  Die  letstn- 
reu  Jahre  seines  Lebens  nahm  daher  die  Sorge  für  dep  Unterricht 
in  Anspruch.  UebcrdicsÄ  ferttj^te  er  mehrere  Plane  zu  Gebunden 
der  Stadt  und  ihrer  Yerschünerung.  In  der  Geometrie  \-vnr  er 
-ebenfalls  sehr  erfahreOi  so  wie  er  überhaupt  zu  den  geschicktesten 
Mannern  seinesFaches  geborte.  Im  Jahre  1775  starb  dieser  Künstler. 

.1 )  Petrus  Magnus  Russ.  Imp*  Pater  Patriae^  ^albe  Figur,  nach 

Caravac  1743,  gr,  fol. 
2)  Gottf»  Wilh.  von  Leibnitn»  kL  foL 
'    %)  Die  Bekehrung  des  heiU  Bruno»  auf  welch«  ein»  FkvidKgl 

wirkte,  nach  E.  le  Sueur«  Eines  der  Hauptblitter,  grVfol« 

4)  Iris,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  fol.  *  . 

5)  La  belle  Vtllageoise,  nach  Boucher,  gr.  fol. 

Diess  isi  das  Gegenstück  zur  schönen  Köchin  von  Avelino. 
Beide  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Blattern  nachBoucber. 

6)  Eine  junge  Frau  vor  dem  Spiegel,  welchen  ihr  Amor  zum 
Boplputz  reicht,  halbe  Figur  nach  Ch.  Notoire,  kl.  fol. 

7)  Vier  und  zwanzig  kleine  Blätter  mit  Offizieren  im  Dienste 
des  Bohnenbönigs»  unter  jeder  Darstellung  vier  fraan*  Vetsn* 
Mach  Ai  Bosse«  auf  einer  Platte  gestochen« 

8)  Ein  Beitergcfecht,  nach  einer  Skisxe  vom  U*  Vertcfauring 
für  Dasan's  Werb  mdirl»  kl.  qu.  fol. 

9)  Zwei  Laadichaftao  mit  Hättas»  nach  II»  TmehuHag».U* 

.  ^ .  ^         qu.  fol. 
,     10}  Eine  Folge   von  6  Landschaften  nach  leichten  Entwürfen 
von  L.  van  Uden:  Vanude  inv.  Soubeyran  ^iec«  Paris  chay 
Chereau,  qu.  g« 

'  It)  Das  Wappc>n  der  Stadt  Paris  mit  swei  Genien»  nach  einer 
Sculptur  von  Bouchardon»  fol. 

12)  Ein.  Laubwerk  mit  dem  Tod  auf  Wolken,  welcher  das  Wa|^ 
pen  des  Dauphin  hall»  nach  Cocbin  jun. 

13)  Die  Vigoettan  in  A.  Pone's  Essai  sur  1*  bomma»  Und.  pnr 
M.  '8.  Lausanaa  174&*  Schöna  Anigahe  in  U* 

14)  Eine  Vignetteffir  ein  Werk  über  Perfnektive,  nach  ^emselhaBb 

15)  Verschiedene  andere  Vignetten  nuch  €ochin»  inr  Gelese«> 
b«Nto  Schrift«».  . 
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l6>  i^er  gröstere  Theil  der  Pierres  gravöes  du  Cabinet  du  Böi 
aus  MariettcV  Verlag»  nach  4«d  ZeichnuageD  voa  Boaohar» 
• ,    düD,  2  Vol.  fol.  •  • 

Soob^anCf  Annand,  Kupfertlachar»  denen  Lkbaiimrbiltniii« 
«  «HS  uDkekannt  sind.  In  Brolliot*«  Gatalog'  der  Sammlni^g  das  B* 
Aietta,  wird  Uin  fölgendaa  radirt«  Blatt  neigalagt: 

Der  Charlatan»  raehti  neben  seiner  Bude,  wo  ein  Mann  mSl 

der  Guitarre  sitzt.  Man  bemerkt  mehrere  Zuschauer,  darunter 
einen  Knaben  auf  dem  Esel,  und  ein  Weib  mit  dem  Kinde  au£ 
dem  Rüchen.  K.  Oa}ardin  pintil  |G57»  Amond  Sonbtgant  soulp« 
I8l5.  tju.  toi. 

Dieselbe  DArsteliung  haben  Chatatgner  und  Niqnet  im  Kleinen 
gestochen. 

Sonbre,  OharleSy  Maler  su  Lfittieb.  bildete  sich  auf  der  AkaaMia 

.  in  Brüssel ,  und  geniesst  seit  einigen  Jahren  einen  vortheilhaflni  - 
Ruf.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ritterlichen 
Mittelalters,  und  Genrebilder.  Im  Jahre  iSlS  «ah  man  auf  der 
Kunstausstellung  zu  Brüssel  ein  Bild,  welches  die  Rückkehr  eines 
alten  Stallmeisterft  aus  Palästina  vorstelUi  wie  er  die  Tochtsir  mit 
seinem  Herrn  Tete  a  Tdte  trifft« 

9oilbreaU|  Maier,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  desi8.  Jahrbnaderts 
in  Paria,   Er  scheint  Gehülfe  des  M.  Marvie  gewaien  zu  seyn» 

Der  Name  beider  Künstler  kommt  auf  einem  radirten  Blatte  vor, 
*  welches  ein  am  Ta<^e  des  hl.  Ludwig»  den  24*AttgUSt  }74l  in  Paris 
gegebenes  Feuerwerk  darsteUt.  >  ^ 

Soaehon^  FranigpiSi  Maler,  geb.  ku  Alais  (Gard)  17Ö7,  gonos» 
Dsvld*s  Unterricht»  folgte  aber,  wie  die  meisten  Schaler  jenes 
Meisters»  später  der  Ronstweise  der  modernen  fransöslschenBchule« 
Er  malte  viele  Portraite,  dann  historische  Darstellungen  und  Genre* 

bilder.  In  der  Cathedra! c  zu  Bordeaux  ist  von  ihm  ein  12  F.  hohes 
Bild  des  b1.  Sebastian,  Welches  er  1824  im  Auftrage  des  Ministeriums 
mähe.  Ein  anderes  grosses  Altargemälde  stellt  die  Erweckung  des 
Lazarus  dar,  und  i8tseitl827  in  der  Kirche  St.  ISicolas« des- Cham^s 
io  Paris  zu  sehen.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch  verscbiedena 
Genrebilder  nnd  Portraite»  In  der  .Mairie  sa  Alais  ist  ein  Knie-  ^ 
sfnck  Ludwig*s  XVIIL  Hieher  gehört  auch  eine  Reibe  weibliche» 
Costümstücke.  Loche  und  Bardel  haben  eine  Folge  von  12  solchen 
BiMern  lithographirt.  Von  Loche  haben  wir  überdiess  nach  8ou« 
cboo'ft  Gemälden  vier  weibliche  Bildnisse ,  welche  Geliebte  von 
französischen  K()nigen  vorstellen.  Dann  malte  Souchon  auch  meh* 
.  rere  Darsteilungen  aus  der  Gesciiichte  des  iranxüsischen  Mittelalters« 
'Kttwieder|iolten  Malen  diente  iboi  das  ritterlidi-rpmantischa  Lebisn 
dar  Jeanne  d*  Are  mnm  Stoffe  Inr  Gemälde.  Im  Jahre  1837  »all« 
er  si«,bei  dht  Krönung  CatVs  VIL»  und  in  ainain  sweitaa  Bilda 
iitellla  er  ihr  tragisches  £nde  dar. 

Soadicm,  Wilhelm ,  Maler  von  Ijlalberstadt,  besuchte  die  Äka« 
deniie  der  Künste  in  Berlin ,  und  lebte .  daselbst  noch  1&4^  £r 
malt  Bilduisse  und  Genrestücke. 

Sosfilati  lacque»  Qetnuixh  Aiehilalil»  aintr  dar  giMlBKaas^ 
Hr,  welche  Franltraich  im '16-  Jabrhnnderta«sSblte»  wurde  I7l4 
SU  Itaney  bat  Auiarra  gff bora»!  mad  von  aaiaem  Vatai^  aintni  fm» 
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Icmcntfl -  Advoc^ten  ,  xu  den  Studien  bestioimtf  w-ifircnd  der  Sohn 
sich  mit  Lcidcn&chaft  der  Ktinst  hinf^nh.  Anfangs  übte  er  diese 
*  uhne  Anweisung,  als  aber  der  Vater  die  unbesiegbare  Neigung 
«rkaont  hatte,  kam  er  seinen  Bemühungen  zuvor,  und  ermuotorte 
ihn  SU  r«|(e]inataigeni  Stadiiim.  Einan  eigentlichen  Maiiler  hnite 
«r  aber  nie,  er  bannte  sich  teihtt  seinen  Weg«  der  ihn  bald  nach 
Rom  führte,  wo  er  auf  Empfehlung  des  Herrn  von  8aint>Aignant, 
französischem  Gesandten  am  päbstlichen  Hofe,  unter  die  Zalil  der 
hönigiicben  Pensionäre  aufc^PMomTncn  wurde.  Hier  machte  er  rcis- 
sende  Fortschritte,  und  schon  nach  drei  Jahren  wagte  er  es  mit 
reifen  Künstlern  zu  concurrtren.  Daraols  waren  die  Carlhäufier 
in  Lyon  Willens  eine  peue  Kirche  zu  bauen,  wozu  mehrere  Pläne 
einliefen.  SooiBoff  Entwurf  fand  den  meisten  Betfall,  und  grün- 
dete  dem  Künstler  ein  gutes  Andenken  in  dieser  Stadt,  wo  ihm 
in  Folge  desselben  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  einige  andere 
üauten  übertragen  wurden.  Zti  seinen  frühesten  gehört  .nie  Börse, 
weldie  später  zum  protestantischen  Cultus  eingericiitet  wurde.  Bald 
darauf  baute  er  das  grosse  Hospital  ( Hotel  de  Dien  ),  dessen  l67 
Toisen  lange  Uauptfa^de  noch  immer  eine  Zierde  des  iiaies  ist. 
DenMiltelpankl  nimmt  dieCajpelle  mit  ihrer  Cuppel  ein,  diadimh 

5 rosse  Oeflnungen  mit  Tier  Sälen  in  Verbindung  steht,  worana  man 
en  Altar  von  allen  Seiten  sehen  kann.  Die  herrlicha  Fafade  ist 
in  ionischer  Ordnung  gefuhrt,  sie  wäre  aber  noch  imposanter  ge- 
worden, wenn  nach  dem  ursprünglichen  Plan  noch  eine  mit  SiiuTea 
gezierte  dritte  Etage  Raum  gefunden  hätte.  Die  Sparsamkeit  der 
Administration  ging  davon  ab,  was  dem  Künstler  Thränen  ver- 
ursacht haben  soll.  Auch  fehlt  noch  ein  Flügel ,  was  aber  nickt 
Inndert»  dieses  Oebaude  als  eines  der  schönsten  Hospitiiler  Frank* 
veiehs  au  erklären«  Im  Jahre  i7s4  baute  Soufflot  das  Theater  in 
Lyon,  ein  Werk  von  schöner  und  sweckmässiger  Anordnungi 
Der  Saal  hat  eine  «Iliptische  Form  und  fasst  zwei  Tausend  Zu* 
schauer,  welche  die  ganze  Bühne  übersehen  können,  und  in  akusti- 
scher Hinsicht  befriediget  werden.  Dann  rühren  in  Lyon  auch 
mehrere  schöne  l^rivathäuser  von  Souftiut  lier.  Unter  diesen  ist 
besonders  das  Haus  Merlino  xu  nennen»  die  schönste  der  Villen 
an  der  Saone. 

Durch  die  verschiedenen  Bauten,  welche  Soufflot'  in  hjon 

ausführte,  bahnte  sich  sein  Genie  den  Weg  nach  Paris,  wo  ihm 
►  schon  1750  die  Akademie  dicThorc  geöffnet  hatte.  In  diesem  Jahre 
begab  er  sich  mit  dem  Baudirektor  Marquis  de  Marigny  zum  zwei- 
ten Male  nach  itaUen  und  dehnte  jetzt  die  Heise  auch  nach  Sici- 
Ken  aus,  wo  er  die  Ruinen  von  fastuw  zeichnete.  *  )  Dieser  Kiiasl- 
1er  machte  überhaupt  viele  Studien  nach  den  Denbmalern  des 
elassischen  Alterthums«  und  suchte  dieselben  dann  in  den  eigenen 
Werken  geltend  zu  machen,  was  für  die  Erweckung  eines  besseren 
GeschmaAes  der  Architektur  in  Frankreich  von  grosser  Wichtig- 
keit war.  Er  suchte  den  Formen  der  römischen  Baukunst  allge- 
meinen Einj^an^  zu  verschaffen,  verführ  aber  bei  der  Anwendung 
-  derselben  mit  einer  zu  grossen  Nüchternheit,  welche  selbst  an  sei- 
nem Hauptwerke,  dem  Pantheon  in  Paris,  besonders  an  der  Cuppel 
hervortritt.  Die  Ursache  der  Erbauung  dieses  prachtvollen  Tem- 
pels soll  eine  Krankheit  Ludwig  XV.  gewesen  sevn ,  wenn  nicht 
die  Hinfälligkeit  der  alten  und  unansehnlichen  Rirche  der  .Stadt- 


Diese  Reise  ma^te  auch  Cnchin  mit,  und  beschrieb  sie  in 
3  Binden ,  ein  Werk  voll  sdiarfsinniger,  aber  auch  nicht 
ohne  flüchtige  «ad  irrige  Bttterkongen. 
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patronin  St.  Genevicve  den  König  zum  Baue  einer  neoCD»  prächti» 
gercn  bewogen  hat.  Mehrere  ArchitcKieu  legten  Plane  vor,  OVler 
welchen  jener  Souiilot*»  vorgezogen  wurde.  Die  löwadfoWÄ  JjJ 
iis  griechische  Kreas  mit  vier  cleicheo  Armeo,  und  die  yierSchiw» 
sind  in  der  Milte  darch  den  Umfeng  einer  grossen  Cappel  ver- 
bomien.  Unter  diese  Cappel  tollte  der  Reliqoiei^asten  der  hl. 
i5enovefa  als  Mittelpunkt  aer  Verehrang  dienen  ,  und  der  Hoch- ' 
alter  sich  im  Hintergrunde  des  Chores  erheben  ,  der  für  die  Con- 
grpgatinn  d(?  St.  Genevieve  eine  f^er«ami[je  Stelle  bieten  musste, 
woraus  sich  die  Anurdnung;  des  griechischen  Kreuzes  erklärt.  In» 
deiseo  muss  zugestanden  werden,  dass  der  Charakter  dieses  Ge» 
bäudes  mehr  einem  grossen  öffentlichen  Versammlungshause,  •» 
einem  dem  Cultus  geweihten  Dome  entspricht.  Abgetehen^  Aber 
fen  dem '  Bindrack ,  weldben  ein  heiliges^  Gebäude  hervorbringen 
nest,  tind  von  den  einzelnen  Mangeln  in  der  Conttruktion,  so 
«igt  sieh  bei  Betreehtung  des  Grand*-  und  Anfrisses  das  TeUot 
des  Meisters  immerhin  von  einer  bewunderungswürdigen  Seite. 
Die  Cappel,  in  welcher  SoufRot  selbst  die  St.  Pauhukirche  ip 
Lnndon  überbot,  ist  das  ef^te  Werk  die«^cr  Art,  welches  man  mit 
drei  concentrischen  Gewölben  von  gehauenen  Steinen  bis  xu  dieser 
Höhe  zu  führen  wagte.  Das  Penstyl  in  corinthiscber  Ordnung 
mit  60  F.  hohen  Säulen  bildet  eine  imposante,  und  in  ihrer  Art 
die  bedeutendste  Masse  der  neueren  Zeit.  Die  Verbindung^  der 
Battlen  durch  Architrave  aus  Gewölbesteinen,  die  durch  Bieeo» 
iübe  in  ihrer  horitontelen  Lege  erhelten  werden,  waren  zur 

\  tmx,  als  das  Projekt  erfanden  wurde,  eine  gewagte  Sache.  Er  mud 
each  wegen  der  Constroetion  seines  Domes  heftige  Widerspruche, 
namentlich  die  Anordnung  der  vier  dreieckigen  Pfeiler  von  massi- 
ger Dicke,  welche  die  Stützen  der  Cuppcl  bilden  sollten,  und  als 
2u  schwach  befunden  wurden.  Soufflot  tand  in  dem  Tadel  seines 
Werkes  die  tiefste  Kränkunr^  ,  und  bald  darauf  raubte  ihm  ein 
Siechtham  das  Leben.  Er  hmleriiess  das  Werk  unvollendet,  der 
Architekt  Rondelet  führte  es  aber  glücklich  zu  Ende,  wie  wir  im 

.  Artikel  desselben  beuachrichtet  haben.  Die  Länge  des  GebaUMi 
bctriet  mit  Inbegriff  des  Peristyls  34o  Fnis»'  und  Aen  so  hoch  ist 
dis  Cuppel  mit  der  Laterne.  Die  äussere  Breite  hat  250  F.  Im 
Jahre  1791  wurde  die  Kirche  St.  Genevieve  durch  Beschluss  der 
ÜMionelversammlmig  unter  dem  Namen  Pantheon  zum  Grabtempel 
der  ausgezeichnetsten  Männer  Frankreichs  erklärt,  Ludwig  XVllI. 
gab  aber  das  Gehändc  wieder  dem  Cultus  /.uruck  ,  bis  die  Julius- 
revolution wieder  ein  l'anthcun  rcstituirte,  und  statt  det  kirchlichen 
Dedication  durch  die  wiederholte  Insclirilt  im  Frontispiz:  Aux 
grands  hommes  la  patrierecounaissante,  den  Zwtdt 
des  Gebäudes  aussprach. 

Mit  dem  Plane  der  St.  Genovefenkirche  verband  SoufHol  da« 
Projekt  eines  grossen  Platzes,  und  die  eineilalite  desselben  erhielt 
bereits  vor  der  Vollendung  durch  die  Erbauung  der  neeh  den 
Zeichnungen  des  Meisters  aufgeführteD  BeehUschole  ihre  Ane» 
.  fohruDg.  Souflot  versichtete  dabei  auf  jede  ^elohonng,  der  Ver* 
usltungsrath  sicherte  ihm  aber  durch  einen  feierlichen  Beschluss 
das  Privilegium  des  unentgeldlichen  Besuches  der  Faenltftt  für  alle 
seine  Nachkommen  zu.  Ueberdiess  fertigte  er  auch  einige  Zeicb- 
Dungen  zu  Privat-Hotels,  worunter  jenes  des  HersRogs  von  Lauzun 
gclujrt,  worin  er  den  Palladio  zum  Vorbilde  nahm.  Ein  Werk 
von  Geschmack  und  Pracht  ist  die  von  ihm  erbaute  grosse  Sakri* 
Rlei  lind  die  Schatzkammer  von  Notre-Dame.  Von  weniger  In- 
teresse i&t  das  kleine  Wasseisciilu^s  an  der  £cke  der  Strassen  8t. 


Digrtized  by  Google 


Jl*  Soiiffloti  9/  ^  SoiikcßS,  lav. 

Roilof^  mä  de  TArliresee,  »ciwie  die  Orangerie  mid  der  PaTtllon 

im  Garten  des  Schlosses  von  Menars. 

SoufHot  war  ein  Mann  von  dem  edelsten  Charal^tcr.  Er  erhob 
sich  nie  auf  Kosten  anderer,  er  war  Jedermanns  Freund  und  Wohl- 
thätcr,  und  dennoch  sah  er  sich  später  selbst  von  solchen  aufs 
heftigste  angegriffen  und  verlUumdet,  die  ihm  zu  grossem  Danke 
verpflichtet  waren,  da  er  früher  als  GontroUeur,  und  von  17T6  an 
aU  Generdl-lDtendaiit  der  Ii*  Gebäude  einen  erosten  Einilass  übte* 
Diese  Anschuldigungen,  und  der  durch  den  Neid  gestörte  Ruhm, 
welchen  ihm  sein  Pantheon  sichern  musste,  brachen  ihm  das  Hers 
und  brachten  ihn  1781  iu  die  Grube.  Mnn  wollte  ihn  nicht  in 
der  von  üim  erbauten  Kirche  begrab on  ,  die  Geistlichen  von  St. 
Genevicvc  vcrlanf»ten  aber  aut  Veranlassung  des  Bischofs  von  Brieux, 
im  Momente  der  liecrdigung  den  Leichnam,  und  somit  wurde  er 
im  Pantheon  beigeietat«  Oer  Architekt  G«  M.  Dumont  eetate  ihm 
,  durcb  die  Herautgabe  seiner  Werke  ein  Denkmal.  Soufflot  hinter- 
\  .  ^eie  auph,  ein»  Kunsttammlung,  über  welehe  ein  Aaetions-Calalog 
ti«b  findet« 

'  ^        Mehrere  seiner  Plane  und  Entwürfe  wurden  in  Rupfer  gesto- 
chen. C.  N.  Cochin  hat  sein  Bildnis»  geaeicbnet»  und  1h  Gare  ael- 
;    bes  1757  gestochen. 

ilecueil  de  plusicurs  parties  d'architecture»  par  G.  M.  Dumont. 
.  250  Eiatter  foL 

Vue  et  perspective  de  Texterienr  de  Pcglise  de  8t  GeneTÜve« 
dedie  aus  manes  de  l'Architecte  Soufflot»  par  Dumont,  fol. 

Der  Plan  dieser  Kirche,  in  4  Blättern,  ist  auch  von  Desboeufs. 
und  in  6  Blättern  von  C.  Bellicard  vorbnnden.  In  iler  Voyag« 
pittoresque  de  la  France  liommt  er  ebentails  vor.  Im  Cabinet  Paig« 
gnon  iDijonval  waren  bis  |Ö10  die  Origioalzeichoungeu.  Jetzt  he* 
mhrt  MC  die  k.  Sammlung. 

Plan  et  Blcvatton  de  la  fa9ade  de  PHAtel  •  Diea  a  Lyon ,  par 
f.  BlondeK 

Plans  et  plusieurs  augmentattooff  ampli^catiotts  et  embeUisie» 
ments  de  ia  vilie  de  Lyon. 

Edifices  dans  le  Jardin  du  Marquis  de  Menars,  4  Blätter. 

Palladium,  avec  deux  parties  du  ch4teau  de  la  rue  de  l'Arbre 
sec,  3  Blätter. 

Soufllot,  N.  9  Architekt  und  Neffe  des  Ghigen,  hatte  den  Beinamen 
dos  Römers,  weil  er  längere  Zelt  in  Rom  sich  aufhielt.  Später  be« 
gab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  einige  Privatbaulen  führte.  Der 
Plan  zum  Hotel  Montholon  ist  durch  iirafft*s  Plans  des  plus  helles 
maisons  de  Paris,  bekannt.  Von  ihm  siod  auch  6  Blätter  mit  rö- 
mlicben  Bauwerken»  anter  dem  Titel :  Monumenti  de  Parchitecture 
Romaine«  Um  lfl02  starb  dieser  Knntder. 

Sollkens 9  Jan,  Maler  von  Bommel,  soll  Schüler  des  L.  Vnrsterman 
csen  scyn,  worunter  aber  der  jüngere  verstanden  werden  muss, 
unser  Soukens  um   lÖQO  bliihte.    Houbracken  erwähnt  seiner 
nur  kurz,  Weyerman  erzahlt  aber  mehr  von  ihm.   Nach  der  Be- 
hauptung^ dieses  Schriftstellere  mähe  Souekent  Rheinantichten  mit 
Figuren ,  BSldar  von  tchoner  Färbung  nnd  von  geistreicher'  Bf* 
handlung.  ll«r  die  Arbeiten  seiner  letzteren  Zeit  sind  leichtfertig 
> '  bingeworfen  •  to  wie  der  Künstler  seihst  eines  liederlichen  Lebens 

sich  scbuldig 'gemacht  hat»  Folgendes  radirte  Blatt  iat  von.  sei*  ^ 
-    aer  Hand: 

Latidschaft  mit  einer  Brücke  rechts  vorn  über  den  F!nss,'der 
einen  Wasserfall  bildet.   In  der  Ferne  sind  steile  Berge  init 
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«Sonleeas»  Bendcik*  —  Soavchei»  Louis  Francois« 

Folien»  und  rechtt  oban  ttohl:  J.  Soo  f«e*  ttflO*  B- 1 

5  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 
Bei  Weigel  Z  Tbl. 

SonlCens^  Hendrik,  Maler,  ^eh.  TU  SaU-Boemel  (Bommel)  f680. 
war  ein  Sohn  von  Jan  SouKens,  dessen  llouhracken  erwühnt.  Den 
ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  der  Vater  ,  bis  sich  oin  Hünstllfr  in 
Uerzogenbusch  seiner  annahm,  welcher  die  grösste  Huffoung  auf 
das  Talent  seines  Zöglings  baute.   Dann  begab  sich  Suukens  zar' 
wiitttren  Amblldung  nach  lUlieB^  wo  «r  etmge  Stadien  machte» 
aber  mit  einer  welkendep  GMundheit  heimkehrte»  so  das»  er  stlion 
1711  starb.  Er  malte  historiidie  und  allegorische  DartteUniigen» 
gewöhnlich  im  Geschmacke  von  Lairetea»  Auch  Landschaftea  und 
'  •  Studien  nach  dem  Leben  finden  sich  von  diesem  Meister,  so'  wie 
Zeichnungen,  unter  welchf?n  Jene  von  nntihen  Werken  besonder* 
geschätzt  werden.  Das  bildniss  dieses  Meisters,  von  ihm  selbst  ge- 
malt ,  findet  man  in  der  Gcschiedenis  der  vad.  Sclülderkunst  door 
R.  van  Eynden  I.  Bl.  B.  2«  gestochen«  Da  ist  auch  mehrere»  über 
diesen  Meister  zu  lesen.  * 

Sookens»  Gysbert,  Maler  und  Brnder  dei  Obig  en»  enitde  l585 

ß Offen»  nad  Ton  •eineai«' Vater  nnterrichtat«  Br  malle  'anfangs 
ideehaflen»  dann  aber  meittent  Venterongen.  StaHb  an  Salt* 
Boenal  t76o. 

Seine  xwei  Sohne  md  eine  Tochter  malten  in  gleieher  Weite»« 
wir  lioonten  aber  niehtt  Näheres  über  «te  erfahren«  In  der  Ge- 
ichiedenis  der  vaderlandsche  Schilderknnst  door  R«  van  Bynden , 
«rerdan  eie  nnr  obenhin  genannt* 

Soökiip,  Mathias,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  15  Jahrhun- 
derts in  Prag.  Dlabacz  iaud  seiner  in  einem  Taufmatrikei  von  l4l4 

aU  Fathe  erwähnt, 

•  .  * 

Soulavie,  Maler,  arbeitete  um  1012  zu  Paris.  Mit  dem  Ingenieur- 
Geographen  dieses  Namens  ist  er  kaum  Eine  Person. 

Soates  Eugene  I  Landschaflsmaler»  blühte  in  der  ersten  HSlfte  daa 
ig.  Jahrhondertt.  Bs  finden  ttch  von  seiner  Hand  Ansichten  von 
S^iidten  und  anderen  Orten,  theils  in  Oel»  Cheile  in  Aquarell.  Um 
tSS7  lebte  dieser  Künatler  an  Paris. 

Soupiet)  Ulysse )  ArehitelUarmaler  au  Paris,  ein  jetzt  lebender 
Meister.  Im  Catalo^^e  der  Ausfitellung  1845  ist  von  ihm  eine  An- 
sicht von  Natre-D^me  de  Lupine  bei  Chaions*sur*Marne  erwähnt* 

Sour^  Lorenz  du^  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  Nan^ 
tenil  das  Bildniss  der  iierzggin  Maria  Johanna  von  Savoyeo  gesto* 
chen  hat.  Anderwärts  heisst  dieser  Künstler  wohl  riehtiger  Oufiaur* 


Som^Sy  XiDois  Frao^ois  du  Bouchett  Maroaia  de| 

Grand  prevAt  de  France,  nimmt  unter  den  Kunstliebhabern  des 
17.  Jahrhunderts  eine  ehrenvolle  Stelle  ein.  £r  zeichnete  nnd  ra* 
dirte  in  Kupfer,  und  ahmte  dabei  den  Stephan  dclla  Bella  so  genau 
nach,  dass  die  Abdrücke  vor  der  Schrift  für  Blätter  desselben  ge- 
nommen wurden.  M.  de  Sourches  lunnite  von  St.  dclla  Bella  ün- 
icrncht  erhalleu  haben,  da  dieser  Meister  von  l64o  —  i649 
l'arift  lebte»  zu  einer  Zeit»  wo  der  Graad-prcvdt  de  ir'rance  ireilich 
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Sourebe«,  Luuis  Frangois  du  Pouchet,  Mav^ius  ac. 

4clion  in  gesetslem  Manaeiilltr  ilaad,  et  mi  ^sfang  dei  17. 
Miffllttiid«rt»  geboren  wniile.  De»  er  aber-  bei  seinen  Kunstarbeiten 
den  delln  Belw  zum  Vorbilde  gewählt  habe ,  iil  offenbar.  In  der 
Zeiehoune  und  in  der  Behandlung  der  Nedei  epricbt  sieh  der  ge* 
aeueste  mchahuer  dietee  Künstlers  aus. 

Robert.»  Dumesnil,  P.  gr.  fr.  IL  22,      befcbreibt  31  Blitter 

ihm,  die  ztemltc!i  selten  vorKornroen,  hesonders  die  Folge  von 
t2  Blättern  mit  Figuren,  welche  mit  einem  Munugramme  versehen 
ist,  das  auf  M.  de  Öüurches  gedeutet  wird,  obgleich  es  nur  aus 
d0n  BuchbUbep  A.  D.  C.  zu  bestehen  t>cheiuL  Dann  schreibt  ihm 
Lelong  (Bibliotbeqoe  biet  de  Franee)  eoeh  ein  gettoebenee  Bild* 
nisi  sa,  jenee  de  Mme.  de  Nevelet,  einer  PerlamenU*Ratbs  Gattin; 
der  Verfafier  de«  Peintre^graveur  franfaii  konnte  dieier  Blatt  nicht 
•uißnden. 

|wi2)  Folge 'Von  verschiedenen  Figuren,  |2  Blätter  mit  dem 
Monogramme  links  im  Rande.  H.  5Z. Ii*  mit  l-»2L* 
Rand,  Br.  ^  Z,  g      n  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Langtots  und  vor  den  Numern. 
IL  Mit  Adresse  und  Numern.   Robcrt-Dumesnil  sab  aber 
nur  Nr.  6.  und  7.  in  diesem  Abdrucke. 

t)  Der  Hirt,  stehend  in  der  Mitte  vorn,  auf  den  Stock  golebat 
und  mit  dem  Hund  am  Stricke.  Im  Medaillon  am  Monu- 
mente steht:  Diue  figu  f.  p. ,  und  das  Monogramm. 

2)  Ein  Mann  von  Stand,  stehend  auf  einer  Terasse,  nach  rechts 
gerichtet,  wo  man  ein  Palais  sieht. 

3 )  Eine  Frau  von  Stand ,  mit  den  Händen  im  Muff  in  etaer 
Allee  nacb  rechts  gerichtet,  wo  man  den  Tbeil  eines  Piedc* 
stals  sieht. 

4)  Das  Duell.  Zwei  Männer  sdilagen  sich  mit  dem  Degen  in 
Mitte  des  Vorgrundes,  der  zur  Rechten  en  face,,  jener  aar 
Linken  vom  Rücken. 

5)  Der  Fahnjunker^,  eu  i«tce  m  Milte  de&  Blattes ,  links  untea 
Waffcnstücke. 

6)  Das  Weib  mit  alten  Kleidern,  Mhts  sdireitend,  ond  mit 

einem  Hunde  hintendrein* 

7)  Der  Jäger  mit  der  Flinte  auf  der  Schulter,  in  Mitte  des 
Blattes  stehend  mit  dem  Hunde  nn  der  Schnur«  Rechts  lehnt 
ein  Mann  an  der  Treppe  der  Herberge. 

g)  Ein  Mann  im  Mantel,  wie  er  zwei  sich  links  balgende  Uuade 

betraciitet.  ' 
9)  Der  Fischer  an  den  Ruinen  eines  Mpnnmentes  sltiend,  wie 

er  nach  rechts  die  Angel  auswirft. 

10)  Der  Brunnen  in  Mitte  des  Vorgmndes,  aus  welchem  ein 
Mann  Wasser  schöpft,  während  er  auf  ein  Mädchen  am 

Geländer  bückt. 

11)  Die  Schornsteinfeger,  stellend  in  Mitte  des  Blattes,  ' 

12)  Der  Fischer  im  Kahne,  den  er  nach  link»  leitet,  während  er 
nach  rechts  blickt. 


15  ^  31 )  Eine  Folge  von  Figuren  und  Pferden,  mit  Vorschriften 
der  Reitschule,  nach  St.  della  Bella,  von  der  Originalseite 
bis  auf  Nr.  t  und  2*       3Z.^32*  SL.,  fir.  2  Z.5  — 8L. 

13)  f.  Neun  Studien  von  Pferdeböpfen,  wovon  jener  links  unten 

nur  im  Umrisse  ersclieint. 

Si  le  cheval  na  pcu  de  teste 
ce  n'est  pas  vne  noble  beste. 
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SowNAm,,hQuU  ^vsak^oiA  da  Bottitel»  IMkiqiitt  d«*  ^ 

^t*iU  Vier  HerdeUupfe,  drei  im  Profi),  der  en4eCe  Ml  faee* 
'       L*on  peui  voir  par  cette  iigure 
comme  eo  doit  e£tre  rKocoleiire. 
15 )  3.  Die  State»  welche  des  Füllen  säugt»  nach  liak$  gerichtet* 
SoniveDt  aiati  It  pouUiA  leite 
ce  L^ui  met  a  gaadie  ea  teste. 
%6)  4«  Ein  Kampf  von  mehrjerea  Plerdea»  woxOB  das  eiaa  gegaa 
drei  f  forde  ausschlägt  und  rechts  nach  den  Qroode  n  reiMit« 
Ce  Cheuva)  qui  rue  et  cjui  crie 
n'est  Jamais  plus  beaii  qu'en  furie. 

17)  6*  Der  SuUknecht  mit  dem  ^'lerde  am  Eingange  des  Stalles. 
An  der  Mauer  recbtr  etaiit:  Difierees  Figurcs  et  Mal 
neiges  de  Chevawx  Oiau^'ee  par  la  Marquis  de 
Sourches. 

Ce  beau  cheual  ne  s^auroit  plaive 
s*il  n'est  en  estat  de  bien  faire. 

18 )  6.  Ein  Reiter  en  face»  und  eine  Truppe  von  Reitern  in  dar 
Ferne. 

Faut  ^u'un  cheual  ö'il  est  po&sible 

aotl  conune  ca  Danais  paisible« 
tgi  7.  Bin  Reiter  im  Schritt  aar  Xinkan«  Ift  dar  Ferne  ichlaeen 
sieb  swet  aolche  auf  Pistolenf 

Ce  mervcilleux  cheual  d'Espagna  , 

va  hien  le  pas  a  la  Campagne. 
10)  8.  Ein  Musketier  zu  Pferd  nach  link«»  iiQ  Grunde  andere 
in  der  selben  Richtung. 

Ce  tu^  ne  peut  s'estimer  trop 

draller  f  ana  ardeor  le  galop. 

21)  9.  Ein  Retter  mit  dem  Degen  nach  rechts  galopjirand*  Im 
jSrunde  eine  Hirschjagd. 

Ce  cheual  est  de  bonne  racc 

Et  des  plus  vistes  pour  la  chasse. 

22)  10-  Ein  Reiter,  nach  rechts  gerichtet,  liisst  das  Pferd  Cdhrio- 
liren.  im  Gtundu  Gärteu.  i^inks  an  der  Terasse :  Sourcnesfe<w 

Ce  Romain  antr^  deux  molettes  . 
rabat  Juttement  daa  eourbeltaf» 

23)  tt )  Ein  Retter  mit  dam  Stocke  in  der  Han4  vorwSrta  ran* 
nend.  In  der  Ferne  andere  Reiter. 

Ce  normam  va  bien  terre  a  tcrre 
Et  fait  bon  maueigc  de  guerre. 

24)  12.  Ein  Heiter  vom  UucUen  treibt  das  i^ierd  lu  Cabriolen 
an.  Links  im  Grunde  voltigiri  eiu  solcher  und  rechts  galo- 
pirt  ein  dritter: 

Ces  Rretons  dee  mieuz  en  Eeole 
funt  balotade,  et  capriole. 
2§)  13.  Ein  Commantlant  zu  Pferd  ertheilt  Refehl,  nach  rechts 

fcrichtet.  in  der  Ferne  sind  mehrere  Reiter  und  swei  mit 
istolen. 

Sans  crainte  aus  combats  Ion  se  porte  « 
tttr  yn  barbe  de  cette  sorte, 

26)  f4  Ein  Gaira«sier,m  Pferd  mit  der  Lanae»  nach  links  hin. 
In  4er  Ferne  mehrere  Reiter. 

Ce  grand  roiisstn  a  Croupe  large 
parnit  fier  de  sa  noble  Charge. 

27)  15.  Uer  Irompeter  zu  Pterd  blasend»  nach  recht»  hin.  Il^ 
der  Ferne  eine  Reitcrirupj)«?.    '  »        ■  * 

11  faut  <i'ua  cbcuui  suit  reduit 
a  ne  crain^re  Jamais  le  brutt. 


Soutmgin,  Peter. 


Materltunst  ein  Talent  entzog,  welches  siclicr  neben  A.  van  Dyck 
und  J*  Jurdaens  seine  Stelle  gefunden  hatte,  ilubens  bewo^  ilai, 
den  Pinsel  mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen,  zu  ^iner  2^eit,  all 
SoutMB  bertitt  to  d«r  MaUrei  gliaieodo  Proben  ^geliefstf  bitte» 
IndeMeti  mösseti  »eine  Bildar  to  Ot)  tebr  Mltan  teyn«  «feon  sie 
nicht  für  jene  des  Meisters  gehen.  Descamps  will  wenigstem  wis* 
een,  dass  Soulman  nn  den  Hilfen  zu  Berlin  und  Warschau  mit 
grossem  Ruhme  Bildnisse  und  Hibtorien  gemalt  habe,  wir  Fa?jden 
aber  keine«;  dieser  ßilder  erwähnt.  Nur  im  Cataloge  der  Snmni- 
lung  des  Confcrenz-Uathes  F.  C  Bugge,  welchen  ^^a* 
wert  als  Manuscript  tat  Freunde  herausgab,  wird  ihm  das  BiU 
eines  kahlköpfigen»  weisshaarigen«  bartigen  eitaenden  Greises  au« 
^  geschrieben,  und  bemerkt»  dass  dieses  herrliche  Gemälde  in  den 
»eisten  Sammlungen  für  eine  ausgezeichnete  Arbeit  des  Rubens 
ansi^egeben  würde.  In  Kraft  und  lilarheif  ^ibt  dieses  Bild  den 
WerUcn  des  Meisters  nichts  nach,  und  auch  in  Führung  des  Pin- 
sels ist  CS  ausgezeichnet.  Auf  Holz  gemalt  ist  dieses  Bild  IQ  Z, 
hoch  und  23  Z.  breit.  Ueberdiess  hat  Soutmao  einige  seiner  Com« 
^Positionen  redirt  und  gestochen«  es  ist  aber  nicht  >ansg0mndit»  das» 
ein  Theil  derselben  aoeh  in  Gemälden  Torfaanden  ist. 

So  viel  ist  gewiss,  dass  dieser  Künstler  zu  den  vortüglichstes 
Zeichnern  der  Rubens*schen  Schule  gezählt  werden  |su$s»  und  dass 
er  auch  in  der  Kupferstecherkunst  Epoche  gemacht  hat»  Er  kam 
auf  dem  Gedanken,  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  zu  verbinden, 
wodurch  er  der  Aezkunst  die  wpitcste  Ausdehnunlg  gab,  und  eine 
früher  nie  gekannte  Verschmelzung  bewirkte.  Er  vcrfalir  dabei 
auf  sehr  malerische  Weise  und  erreichte  grosse  Wiikuoc.  Als 
tüchtiger  Zeichner  ging  er  mit  Geschicklichkeit  auf  die  letztea 
Nuancen  der  Gemälde  ein,  und  hielt  sich  in  seinem  engeren  Kreise 
genau  an  das  Maass,  su  dass  er  bei  der  Reproduktion  um  keine 
Haarbreite  wich,  und  den  Charakter  des  Urbildes  getreu  wieder 
f;nb  N;iment!ich  ist  dipfs  mit  den  Bildern  des  Rabens  der  Fnll, 
von  dereu  geistreichen  iNalurauöassung  ihm  nichts  verlorcii  gini^. 
Er  fasste  ober  auch  jede  ihm  vorliegende  Zeichnung  scliarf  ins 
Auge,  und  bo  kommt  es  nicht  aui  seine  Rechnung,  wenn  das  vun 
ihm  nach  Robens*  Zeichnnog  gestochene  Abendmahl  des  Iieonarde 
da  Vinci  ins  Rubens'sische  ubersetzt  ist 

Nur  wenige  seiner  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  allein  aoi- 

Seführt»  die  Mehrzahl  in  Verbindung  mit  der  Nadel.  Diese  letztere 
lonier  bildeten  seine  berühmten  Schüler  J«  Suvderhoef  und  vea 
Sompel»  C.  Yisscher,  J.  Louys  u.  a.  erst  vollkommen  ous,  und 

machten  sie  für  das  Auge  wohlgefälliger.  Um  Schi>nhcit  und 
Grazie  war  dem  Soutmao  weniger  zu  thun,  als  um  krättige  maleri- 
sche Wirkung.  Es  sind  aber  nicht  alle  Blätter,  »eiche  seinen 
Namen  tragen,  von  iho^  eigenhändig  ausgeiuiiit.  Mehrere  suiJ 
von  seinen  Sehülern,  welche  lur  Soutman's  Verlag  arbeiteten«  Die 
Werke  dieser  Art  sind  nur  mit  )*P.  Soutmaa  esc»  bezeichnet. 
Wenn  er  die  Zeichnung  seihet  fertigte»  oder,  wie  diess  bei  Bild- 
nissen der  Fall  ist,  wenn  er  allegorische  Einfassungen  hinzufügte, 
besonders  bei  den  Portrailen  vonVisscher,  Suyderboef  und  Sompel, 
so  liest  man  auf  diesen  Blattern:  P.  Soutman  inv. ,  oder  eiiigiavit 
et  eKCudtt.  Diess  ist  auch  der  Fall  mit  der  interessanten  Folge 
der  ilamischen  und  holländischen  liircheopatrone ,  üischuie  uud 
Heiligen,  welche  C.Visscher  gestochen  hat«  Auf  dem  allegortscheo 
Titelblatt  steht:  P.  Soutmanuus  Inveniebat  et  exCudebat  Harlemi 
1650»  und  auf  den  anderen  Blatter  liest  man  ausser  dem  Namea 
des  genannten  Stechers;  f.  Soatmenno  Dirigente.  An  dieeem  Werke 
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hat  wahricheiiilich  Soutman  selbst  theilwebe  Antheil,  wir  oeDnen 
es  aber  hier  our  alt  dessen  Verlagsartikel.  Dies«  ist  auch  mit 
den  Bildoi&seii  der  alteo  Gothen,  Waudalen,  Sueven  etc.  (Peplus 
si?0  Gothorum  —  »  irtteros  imagines.  Petras  Soutman  excud. 
Barlein  1650).  Atfeh  dUte  Btilter  aind*Toii  C.  Viitchar  geitlreich 
radirt  und  gestocbM»  and  daher  ist  die  nähere  Angabe  im  Ar» 
tikal  desselben  zu  suchen.  Ein  früheres  Werk,  an  welchem  Soat» 
man  als  Zeichner  Tiieil  hat,  und  welches  im  ersten  Drucke  seine 
Vcriagsadresse  hat,  sind  ferner  die  l4  Bildnisse  der  deutschen 
Kaiser  aus  dem  Hause  Uabsburg  und  Nassau,  vun  J.  Suydcrhoef, 
J.  Brouwer  und  P.  v«  Sompel  gestochen.  Diese  schüne  Fulge  hat 
den  Titel r  Imperator  augustitsime  Minores  eoe  ad  aram  Majeakatit 
—  offerentnr«  P,  Soutmen  inv.  Effigiav.  et  Exend,  c.  priv.  i644t 

5r,  fol.  Im  zweiten  Drucke  findet  man  diese  BBdnisse  gewöhnlich 
er  Zweiten  Ausgabe  von  C.  Visscher's  Grafen  von  Holland  und 
Flandern  beigebunden  (Principes  Hollandiac  et  Weslfrisiae ).  P. 
Soutman  inv.  £^^g*  et  Excud.  V'cneunt  Amslelodami  apud  Fred,  de 
Wit«  Ueberdiess  finden  sich  noch  u^ehrere  andere  Blatter,  die  nur 
•U  Soutman's  Verlagsartikel  zu  betrachten  sind,  und  deren  wir 
nnten  nintge  nennen,  wenn  der  Name  dea  Stechers  fehlt.  Dann 
wurdeD  auch  Blätter  nach  Soutman  copirt,  die  nicht  hieher  ge» 
horeOt  ond  durch  die  Namen  derCopisien  kenntlich  sind.  Ferner 
wnrde  auch  Einiges  unmittelbar  nach  Suutman's  Zeichnung  oder 
Gemälden  gestochen ,  so  Ton  J.  V*  Velde  da«  Bildniit  des  £apfer> 
Stecher«  Jakob  Matham. 

Soutman's  Todesjahr  ist  unbekannt.  Es  erfolgte  nach  1050» 
da  dieas  das  fpäteste  Datum  seiner  Werke  ist. 

i)  Joannes  Mauritius  Nassoviae  comes  etc.,  halbe  Fig^r  in 
ovaler  Einfassung»  nach  G.  Hondhorst»  P.  Soutman  sc« 
l649,  gr.  fol. 

Z)  Joannes •  Wolferdne  de  Brederode»  Dynast«  de  Brederode» 
nach  Hondhorst.   P.  Sontman  sc*  l647*   Oval  gr.  fol. 

3)  Ludovica  Christina,  nata  Comititst  Solmensis»  Dominn  de 
Brederode*  Nach  Hondhorst.  Id.  scwi  gr.  fol* 

4)  Die  Niederlage  der  Armee  des  Köni^^s  Senacherib  durch 
den  Würgengel,  nach  Uubf'ns.  Die  Originalzeichnung  nach 
dem  in  München  befindlichen  Gemälde  ist  in  der  Sammlung 
det  Bisiienn|^  Carl  sn  Wien.  Venit  Angelus  Domini  ^ —  — 
manstt  in  Ninive.  Soutman  eOigiavit  et  excud.  Cum  Priv. 
H.  13  2.  1  L»»  Br.  l6  10  L.  Binea  der  Hanptblitter  nach 
Bobens. 

Einige  erkannten  in  dieser  Darstellung  die  Bekehrung 
des  Saulus ,  da  Senacherib  beim  Anblick  des  himmlischen 
Lichtstrahles    vom    Plerde  gestürzt  ist.    Die  Inschrift  im 
Rande  besagt  aber  die  enifahi|te  Niederlage  des  Königs. 
I.  Die  Abdrücke  mit  obiger  Schrift. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke.   Das  Thier»  welches  xwt* 
aeben  den  beiden  Pferden  gefallen  ist»  wnrde  durch  eine 
neae  Strichlage  ganz  bedeckt. 

5)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  das  berühmte  Bild  des  L.  da 
Vinci  und  nach  einer  Zeichnung  von  Rubens  geistreich  ra- 
dirt. Accepit  Jesus  panem.  etc.  Leonardo  da  Vinci  pinxit. 
P.  P.  Rubens  Delin.  Cum  Privilegio.  La  cena  slupenda  di 
Leonardo  d'  Auiuci  che  muriva  nelle  braccia  di  Re  di  Fraocia. 
In  zwei  Blättern.  H.  10  Z.  S  L.»  Br.  36  Z.  6  L. 
I.  Cime  Bttbens*  Namtn*  Sehr  selten.  • 


Soutumü»  Peter 


II.  Mit  der  obigen  Schrift. 
III.  Wt  P.  Sotttmatt  Bseodit. 
IV«  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 
Aueb  diese  Abdrücke  elod  Doeh  echös« 

6)  Die  ErtheiluDg  des  SchlusselflDtt  anPetrut»  aach  unter  dem 
Titel :  Weide  meine  Schafe,  bekannt.  Nach  einer  Zeichnung 
von  Ruhens ,  welche  dieser  nach  Rafaers  Tapete  gefertiget 
hat.  Tu  CS  Petras  — >  —  adversus  eam.  Raffaelle  ürbyn  pin- 
xit.  P.  Soutman  del.  et  excud.  U.  xz  ^*  Z  Lt.,  Br.  18  ^« 

I.  Wie  oben, 
n«  P.  Soutman  Exend»  Cum  Privilegio. 
III.  F.  de  Wit  exend.  Amstelodami. 
F.  Masot  hat  dicsQ^  Blatt  copirt*  Cbtutns  seigt  mit  der 
Recbten  naeb  den  Schiüsaeln. 

* 

7)  Der  Fang  dee  FUcbee »  um  ans  deeaen  Brioe  den  Tribut  tu 

besablen«  Vade  admare  invenies  staterem.  P.P. Rubens 

pinx.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Man  legt  dieses  Blatt 
gewöhnlich  demSoutmann  bei.  U.  10  Z.  2  L.,  Br.  15  Z. 4L. 

8)  Der  wunderbare  Fischzu«^,  nach  Rubens.  Impletum  laeti 
ducunt  —  —  —  gurgite  piscis  adest*  P«  Soatman  escud*  et 
fecit.    H.  8  Z.  7  L.,  Br.  12  Z. 

I.  Oime  ISameu  des  Siechers,  vielleicht  nur  Probedruck* 
Sehr  leiten. 

II.  Wie  oben «  mit  Soutman*«  Ad^CMCt  alt  artter  vollen« 

deter  Druck  zu  betrachten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C»  da  Jongba*  Diesa  Abdiöcki 

sind  noch  sehr  schön. 

9)  Christus  am  Oelberg  von  den  Juden  ergriffen.  Der  eine 
fasst  ihn  bei  den  Haaren,  der  andere  stbsst  ihn  vomärls. 
Im  Rande;  qualis  erat  etc.  Van  Dyck  Invent.  Cum  privil. 
P.  Soutman  i'ec.  et  exc.  U.  8  Z.  8  L*»»  Br,  12  Z.  2  Sehr 
selten,  ^ 

I.  Vor  8otttman*i  Namen  und  Adreete. 

II.  Mit  demselben«  wie  oben. 

|0)  Cbrietui  am  Kreuae»  nach  Rubene*  Clamans  voce  magna  — 
—  haec  dicens  espiravit.  P.  Soutman  escud.  H,  15  Z.SL.| 

Br.  10  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  gutem  Abdrucke  aehr  selten. 
Zu  dem  Hreiizbilde  von  Sompel  hat  Sotttmali  nur  die  Ein* 

^         fassung  gezeichnet. 

11 )  Der  Heiland  im  Grabe,  welchem  eine  der  hl.  Frauen  die 
Attgen  zudrückt,  nach  Rubens.  Meus  est  erit  iUe  meus. 
F.  Soutman  efBgiavit  et,  esc  C«  F.  H.  ii  Z.»  Br.  i?^  Z.  2  ^* 

I.  Die  ichwäoheren  Abdrücke  von  der  ureprünglicbca 
Platte«    Sehr  selten. 

II.  Von  der  durch  J.  Witdoeck  retouchirten  Platte.  Diese 
sind  kräftiger,  was  man  eben  durch  die  frühe  Hetouche  be- 
werksteliigeo  wollte. 

12)  Christus  von  den  Jüngern  ins  Grab  gelegt.  M.  Ang«  de 
Caravaggio.  gravc  par  Soutman,  kl.  ^u.  foh 

Dieaes  Blatt  erwähnt  Zani,  und  fand  auch  einen  Abdruck 
mit  folgender  Schrift:  Michael  Agnolo  Caravaggio  Pioxit. 
J.  S.  sculpn't.  Er  konnte  nicht  angeben,  ob  diess  Co|iie 
oder  Druckverschicdf'rtheit  tei.  Mit  J.  S.  baxaiohnale  sieb 
auch  Jonas  Suyderhoet. 

13)  Ucr  Sturz  der  Verdammten  mit  dem  grossjen  Drachen,  der 
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il«  herabzieht,  nach  Rubens.  Lapsam  I>racootl  «->  —  In 

fuge.  P.  Sontman  effigiavit.  C.  P.  anoo  l642*  'Tod  SWti 
Pialten.  H.  20  Z.  2  L.,  Br.  i5  Z.  2  L. 

L  Mit  der  Adresse  von  Soutman. 

II.  Mit  P.  Bouttat's  Adresse,  der  die  Platte  retouchirte. 

l4)  Die  WeÜie  eines  Bischofs,  von  drfci  anderen  Bischöfen  und 
von  Diaconen  umgeben,  nach  Rubens.  P.  Soutman  fecit  et 
«xcadit  Gam  Friv.  GeUtreich  radirt.  H.  10  Z.»  Br.  7  Z. 
0  LI  SelteD«  * 

t5)  9t.  FraoBi  der  du  Jesnslund  aui  den  HindeD  d«r  Iii*  Jung* 
Iran  empfängt,  nach  W.  Coeberger,  fol. 
Wir  oennen  dieses  Blatt  nach  Füssly. 

16)  St.  Frans  aaf  den  Hnieen  vor  dem  Tische  10  Verehrnng  des 
Cracifixes,  nach  M.  A.  da  Garravaggio*  IL  12  Z»  p  L.»  Br. 

0  Z.  3  L.   Sehr  selten, 
t?)  Die  Marter  des  hl.  Lorenz,  rechts  ein  Orientale.  Adam  van 
Franckfort  inv.  ( Elzheimer).   U.  9  Z.  11  L.,  Br.  7  Z,  L. 
I*  Vor  der  Schrift* 
IL  Mit  Soatnan*t  Adreeto* 


ig)  Der  trunkene  Silen  von  einer  Satyrin  und  einer  Nagarin 

unterstützt,  nach  Rubens.    Silcnnm  patrem  Bacchi  — 
tabella  haec  exhihet.  P.  Souttnao  ciügiavit  C.  F.  anno  l642* 
H.  16  Z.  7  L.,  Br.  18  Z.  5  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Soutman. 
IL  Mit  der-Adrassa  Ton  SoiMnan  und  mit  jener  von  C. 
da  Joughe. 

III.  Die  Adresse  de  Jonghe*s  wegganomnan*   Man  be* 
fnprkt  aber  unter  dorn  Worte  Soutman  und  nniar  Excttdit  . 
einen  Punkt  als  Ueberrest  der  alten  Adresse. 

IV.  Mit  der  Draperie  über  der  rechten  Lende  des  Silen* 
Aus  F.  de  WiV»  Verlag. 

ig)  Der  trunkene  Bacchus  von  einem  Satyr  mld  einem  Mblmi 
nntarstütxt,  halbe  Figuren.  Nach  Robani,  ohna  TitaL 
Soutman  as.  C.  P.   U.  11  Z.  5  L»,  Br.  10  Z. 
Diaaa  Dantallang  ist  von  Suydarfaoal  gattoehaD. 

20)  Der  Raub 'dar  Proserpina,  nach  Rnbans.   Incerta  voloari 

fertur  fundit  inanes.  P.  Soutman  facit  at  Exend*  Oam 

Priv.   H.  7      4  L.,  Br.  10  Z,  11 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers* 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

IIL  Mit  der  Adresse:    P.  Soutman  fecit.  Clemens  da 
Jongh  Bxa. 

Iv«  Vit  der  Adrasta  von  da  Wtt,  nnd  ratonchtrt* 

21)  Jupiter  als  Satyr,  welcher  diaAnttopa  nberraeeht«  Nach  W 
Dyck*  Jupiter  deornm  patar  alc.  Sontman  facit»  qo«  foL 

I.  Vor  der  AdreMa  daa  C*  da  Jongha. 

II.  Mit  derselben. 

22)  Venus  au«  dem  Meere  steigenti,  von  Tritonen  und  Nereiden 
umgeben,  sehr  reiche  Composition  von  Rubens.  Venns  ort« 
mari.  P.  Soutman  del.  et  excud.  Cum  Privil.  U.  l4  Z.  Z  L.» 
Br.  17  Z.  10  L.  Sehr  selten. 

L  Wie  oben* 

n.  Mit  dar  Adrasea>on*F*  da  Witt. 

23)  Dia  acfalafanda  Vanus,  dia  bafcannta  DiuttallnagTitiaii*«»  ai» 
nnckl  daliegendaa  Waib»  qn.  fol« 


m  Soutman»  J.  —  Souza. 

Di»  Jagdeo  iMch  üiilieBf .  - 

S4)  Die  Jagil  auf  den  Löwen  und  die  Luwin,  mit  den  Jägern 
XU  Pferd,  Forliter  insta  —  ^  contmt  ore  l«o.  P.  Soutnum 
offigiavit  et  exend.  C.  P«  H.  17  Z«  10  L.t  Br.  23  Z.  tO  Ih 

25)  Die  groate  Schweinsjagd  «m  Sehilfgrund  mit  einem  groiaeii 

Raiinr«;trvmm.  Masculam  quicunque  venationem  —  —  Ince- 
rent  et  lacercntur.  Soutmnn  efiigievit*  C  P«  1642*  U«  17  2« 
1  L.,  Br.  2Q  Z.  6  L.  Sehr  selten. 

Die  spateren  Abdrücke  haben  die  Adressen  von  C«  de 
Jonghe  und  J.  v.  Keulen. 

26)  l^ic  Schvreinsjagd  mit  Männern  und  Frauen  zu  Pferd.  La- 
sentnr  canes  —  perimet.  P.  Suutman  effig.  et  exc.  C.  P. 
H.  17  Z.  1  L.,  Bf.  25  Z.  6  L. 

27)  Die  Jagd  des  üsilpfordes  und  CrocodilU.  Hippodamus  Cro- 
codiDum  —  —  ille  manni.-  P.  SovImftD  effigiant  et  exeud, 
H.  15  Z.  3  L.,  Br«  IQ  Z.  6  L. 

28)  Die  Wolfijegd,  mit  Cavalier  und  Dame.  Dom^vigilat  paetor 

enrm  Inpni.  P.  Sontmao  inv.  effig«  et  esc.  C  P« 

29)  Der  Gross  «Sultan  und  sein  Vezier  zu  Pferd,  begleitet  von 
dea  Offizieren  an  der  Spitze  des  Heeres,  nach  Rubens.  Heu! 

J|iieotiis  ^rmia  — »  ^  Imperium  reparatis  Grais.  P.  Suutman 
ecit  et  cxe.'C.  P.  H.  10  Z.  8  L...  Br.  8  Z.  Selten. 

30)  Das  Wappen  von  OraBtea* Nassau ,  von  allegoriachen  Figu. 
ren  und  Trophäen  umgeben ,  das  Titelblatt  zur  Folge  der 
Grafen  von  Fbndern  ans  Soutmao*i  Verleg«  PeU  Snutoiftll 
inv«  et  efügiav.  et  exc.  gr.  ful. 

SratlQfill  9  J« ;  heisst  in  Benard*s  Catalog  des  Cabinet  Paignon  Di* 
jonval  ein  Kupferatecher,  dem  er  aber  mehrere  Biütler  snschreibt» 
die  Arbeiten  dea  Peter  Sontmen  atnd«  Von  einem  J.  S.  itt  indeaaeo 
auch  ein  Blatt  Nr.  12  im  Verxetchnisae  der  Werbe  dea  obigen 
RAoftleM»  wenn  aiciit  P.  alatt  J.  gelesen  werden  muaa« 

Soutner^  Johann,  nildhaucr  zu  Wien,  akademischer  Künstler,  blühte 
in  der  ersten  HiKte  des  19.  Jahrhundert«.  In  den  Kirchen  und 
Palästen  der  gunaimten  Stadt  findet  man  Werke  von  diesem  Meister. 
.£r  fertigte  nach  Füger*a  Plan  dea  Denlimal  des  Dtchtera  Heinrich 
▼OD  ColTin,  welches  seit  18|3  in  der  Kirche  dea  heil«  Cerolns  Bor* 
vomaos  in  Wien  zu  sehen  ist.  Dieses  13  F.  hohe  Monument  ist 
von  Granit  und  mit  Hochreliefs  in  weissem  Marmor  geziert.  Der 
Genius  des  Todes  bedeckt  die  seine  Werke  bezeichnf»ndon  Rollen 
mit  dem  Lorbeer.  Ihm  gegenüber  sitzt  der  Genius  des  Todes.  Im 
Eicheukranze  von  Bronze  ist  das  Biidoiss  des  Dichters  in  weissem 
IVIarmor  (Basrelief).  Die  Ornamente  sind  von  Johann  Paholik«  la 
den  Läader*  und  Volhermerkwurdigkeltea  1823«  II*  56»  iit  Näheres 
deriiber  "SU  lesen« 

Souttef 9  N.  y  Kupferstecher»  arbeitete  in  der  »weiten  UäUte  des  t7« 
Jahrhunderts« 

SouTilIe  •  nennt  Fiorillo  einen  Maler,  der  zur  Zeit  Carl  I.  in  Eng* 
lend  leiste.  J.  de  Favannes  radirte  nach  einem-  solchen  Mentor 
und  Telemach,  wie  sie  xa  Gunsten  dea  Aristodenius  die  Rrone  voa 
Creta  ansachlegen« 

Sourn,  t,  Sorna. 
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Souze^  Maler,  blühte  um  i6'50  in  England.  Von  ihm  telbst,  oder 
von  einem  andern  gestochen  habea  wir  ein  kleine»  Oval  mit  dem 
Bildnisse  des  William  Sanderson. 

S0W6rby>  JameS^  Blumenmaler,  ward«  um  i7]o  in  England  gebo* 
fen«        erlangt«  d«o  Ruf  eines  ▼orsugUcheti  Kunstlort  im  natur- 

hiitnrischen  Fache.  Er  fertigte  eine  grosse  Anzr)!\l  von  Zeichnall» 
gen  aam  Stiche  für  botanische  Werke,  wie  für  E.  Smith*s  Icooes 
pictap  planlanim  rariorujn.  London  1790  ff.  fol.  Dieses  Werk  ent- 
halt die  schönsten  und  seltensten  Pflanzen  prachtig  ausgemaltt  In 
Itleinerem  Formate  sind  Siuith's  Gleanings  ol'  Botany,  welche  die 
Fortsetzung  des  genannten  Werkes  bilden.  Ein  anderes  Werk  von 
Smifh  ut  «las  Specimen  of  the  botany  of  New -Holland,  London 
1793,  ff.  4*«  an  welchem  Sowerby  ebenfallt  Theil  hat,  so  wie  an 
$haw*t  Zoology  uf  New-Üolland,  gr«  4«  Für  John  Lightfoot^s  Flora 
Scotica.  ■  2  Voll.  8-  Lonr^on  1777,  von  P.  Mizell  e^estochen ,  und 
für  Herlticr*s  Stirpef;  novae  aut  minus  COgoitae.  faris  1780  ff*  gr« 
fol»  lieferte  er  ebenfalls  Zeichnu n£;cn. 

Dano  haben  wir  von  ihm  selbst  The  Üorist^s  Delight«  London» 
1791  ff«  fol. ;  An  easy  introdnction  to  drawing  flowers  «ocording 
In  nalare»  qn.  4«;  Ei'glish  botany.  London  I7^*ff.  8*f  Cotonrad 
fignras  of  EngHsh  f'ungi.  2  Voll.  London  1796»  97«  fol. ,  und  Manual 
0?  Conchology.  New  Edition  1842*  Sein  botanisches  Zeichenbudi 
erschien  1797  ^ai  Weimar  in  einer  deutschen  Bearbeitung,  gr.  4. 

Tn  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  hielt  sich  Sowerby  in  Paris 
auf,  wo  er  «ich  mit  Sibthorp  zur  Herausgabe  der  Flora  graeca 
verband ,  aber  bald  darauf,  um  i&Oa ,  starb. 

SorerO  oder  Severo^  Arciiitakl  Ton  Oremon«,  wird  tob  Tieossi 
nntar  die  Känstler  gezählt,  wdkhe  i49l  die  Arbait^  am  iDoma 
der  genannten  Stadt  vollendeten.  Solclie  wurdan  damals  aü  der 
Fft^a  gegen  die  Fiaxaui  grande  unternommen* 

SotIcO,  Carlo,  Goldschmid  und  Verfertiger künstliclier  Arbeiten  in 
Eisen,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  )6'  JahrhuDticrts  in  Mailand 
thätig.  Man  indat  dasalbst  noch  Ttele  Proben  seinar  Kunst«  Blüht» 
WB  1530. 

Sojei  Philipp,  Kupferstecher,  auch  Sciticüs,  Sericio,  Sericus, 
Sericeus,  Sericius,  Sitius,  Sirceu|^  Sytiens  und  Sojo  genannt, 
alles  dieses  durch  Latinisirung  seines  Namens  Soye,  aber  theil- 
weise  durch  Verstümmelung  des  Wortes  Sericus.  Ph.  Soye  scheint 
-  Bas  Frankreich  gebürtig  zu  seyn«  wenn  nicht  aus  den  Niederlanden, 
da  C.  Cort  sein  Meister  war,  mit  weleham  er  in  Rom  labte,  sicher 
um  155S.  Ausserdem  sprechen  nur  seine  Blätter  von  ihm»  dia 
breit  behandelt,  aber  minder  carrekt  sind,  als  jene  Tön  Oort.  Ein 
vollständiges  Verzeichniss  der  Rl;itter  dieses  Mci?tprs  ^iht  es  nicht, 
sie  haben  aber  ausser  doin  Alteriliume  auch  noch  andere  Vorzüge, 
so  dass  sie  in  guten  ÄbdrücUen  im  Werthe  stehen.  • 

1)  Pabst  Sixtus  V.  in  ^  Ansicht,  in  architektonischer  Einfas- 
sung mit  der  GorechtigUeil  und  Klugheit.  Sericus  fecit,  fol, 

Strutt  behauptet,  Soye  liabc  1508  eine  Irulge  von  Bild- 
nissen aller  Pabste  vom  Jahre  2o4  an  gestochen. 

2 )  Adam  und  Eva  ausser  dem  Paradiese.  Eva  sitxt  fast  nackt 
in  Betrachtung  des  Knaben,  und  Adam  ist  an  den  Baum  ge« 
lehnt.  Cum  dulce  arridens  etc»  P*  Sericui  fecit»  )Yahrschmn« 
lieh  nach  P.  del  Vaga«  fol« 
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Suye,  Philipp. 


I.  Wie  oben. 

IL  Mit  der  Adreite  ron  Aot»  Lafirtcy* 
III.  Mit  Petri  de  Nobiiibu»  forillM» 
IV«  Mit  Antooij  4e  pauHt  for. 

5)  Adam  und  Eva  beweinen  den  Tod  des  Abel:  WahrechaU* 
lieh  nach  P«  del  Vaga,  in  der  Manier  des  obigen  Blattei 
geelochen»  •»  wia  es  auch  da^  Oegenstück  bildet«  fol» 

T.  Ohne  Namen  des  Steche»  und  ohne  Adreüe« 

IT.  rviit  der  Adresse  von  Ant.  Lafrory. 
III.  Mit  der  Adresse  des  Pet.  de  Nobilibus« 

4}  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferoes,  nach  G.  Clovio.  Haec 
est  hebraca  raulior  quae  confusionem  fecit  in  Domo  Nabu- 
cbodonosor  etc.  Phil,  de  Soye  !•  U*  II  Z«6l<*t  d'*,  fiZ,  (|L. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  dem  Namen  desselben  und  mit  Lairer^'s  Adresse. 

III.  Mit  Joannis  Orlandi  tormis  romae  |602> 

1^)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Partus  —  habent.  federicus 
Zuccarus  de  S.  A.  inven.  Ph.  Sericiis  fecit ,  io\. 

6)  Der  Engel  beiieltlt  dem  Juseph,  nach  Aegypten  zu  ziehen, 
nach  F.  Zaccaro,  mit  dem  Namen  des  Stechers. 

7)  Maria  im  linieen  sitzend,  wie  sie  das  scidafende  Kind  auC 
dem  SchoQsse  hält.  Bedits  im  Grunde  ist  Joseph,  link»  Jo* 
hannes.  exeites«...  ▼tgilantem«  An  der  Banlt 
steht:  Philippus  Sericeus  Fecit.  Ant.  Lafrery  formts  Houiea 
MDLXVI.  cum  privile^io.  Dieses  Blatt  ist  uplai  den  Na« 
nen  des  Silence  von  Michel  Angelo  bekannt,  fol. 

Heinecke  erwähnt  eines  anderen  Druckes  mit  der  Adraate: 
Ant.  Lalrery  Cormit  Romae  1565. 

S)  Christus  ftm  Kreuze  nach  Michel  Angelo,  unten  Maria  und 

Johannes  ,  welche  nicht  von  dem  E^enannten  Maler  herrüh- 
ren. Im  Rande:  Peccata  nostra  etc.,  und  die  Dedicalion 
an  den  Caidinal  Michele  Boncllo.  Ant.  Lafrery  Homae 
CX^DLXVÜI.  Das  üau|itbiatt  dieses  Meisters.  H.  19  Z. 
SO  L. ,  Br.  13  Z.  5  L. 

I.  Wie  oben ,  ohne  Namen  des  Michel  Angelo. 

II.  Mit  der  Schrift  in  der  Nähe  des  Todtenko^fes:  Michael« 
angelus  Bonarotus  inuentor«  Philippus  Syticus  fecit.  Ro« 
naa  Phil.  ThoAssinus  excudit  Im  Rande  die  Dedica« 
tion  an  CesareSantinello.  Diese  Abdrücke  sind  retouchirt« 

III.  Mit  der  Adresse:  aliaPaoat  Gio.  Jacomo  de  Aoesi  formU 
Koma  l649* 

IV.  Die  letzten,  aus  der  Calcografia  della  Camera  apostolica. 

g)  Die  Pieta  nach  Michel  Angelo,  oder  Maria  mit  dem  toJteo 
Heilande,  dabei  Maria,  Johannes  und  Joseph  von  Arimathea. 
Michel  Angelus  Bonacotus  inventor.    H.  15  Z.  3  L.^  Br« 
'  9  Z.  6  L« 

10)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifize  in  einer  LandscKeftp  nach 
Hieronymus  Muziano,  fol. 

11)  Die  Stigmatisation  des  heil«  Frany«  nach  F,  Zuecaro,  fol« 


12)  Apollo»  welcher  di>n  Marsias  schinden  will,  nach  Roeso 

Rossi.    Ausus  cum  rhoebo  onus  cril.  Ohne  Nameu  des 

Stechers,  welcher  ^ibor,  i^enn  nicht  Suye  seihst«  in  der  Afia« 
oier  desselben  arbeitete,  gr.  fol« 
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Sojev,  Carl. . —  Soyer,  Louise  Cliailoüe.  ..IM 


Man  findet  dieie  Darfttellung  auoh  von  der  O^geDseite, 
wo  Apollo  recbto  trtobeiatt  oad  in  dertelbta  Manier  gesto* 
eben«  Ant«  Salamanca  excudit.,  gr.  fol. 
|3)  Die  colossale  Büste  der  Diana  mit  dem  Köcher  auf  dem 

Rücken,  den  Blick  nnch  linlis  pjcrichtet,  nach  F.  Parme^- 
giano.    Ohne  Namen  des  Stechers,   aber  in  Soye*s  Manier« 
l4)  Prometheus  an  den  Gaucasus  geschmiedet»  nach  Titian,  ioh 

Soyer,  Carl|  Mioiatonnaler»  lebt«  in  dm*  ersten  Helfta  des  17*  Uh^ 
Jmnderts  in  Paris.  Mathteo  stach  nach  seinen  Zeichnungen  l547 
das  Gasebleefatsre^ister  des  Hausei  Tremouille  in  16  Blätttri|i  Anf 
dieeen  nennt  er  sich  köntgl*  Genealogist  und  likiminirer*  . 

Soyer,  N.,  Bildhauer  und  Giesser,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künst- 
ler heran,  und  ging  dauu  als  Uuniglichcr  Pensionär  nach  Rum. 

cü|)irte  da  einige  antike  Bildwerke,  deren  er  später  in  Bronze 
goss,  ffo  wie  fibf  rhanpt  Soyer  mehr  als  Erzgiesser  bebannt  .ist  Bt 
liehlete  nach  seiner  Rnckkebr  ans  Italien  eine  Giesserei  ein,  und 
▼erbaod  sich  zu  diesem  Zwecke  mit  Inge,  mit  welchem  er  eine 
Bronzefabrik  betrieb,  aus  welcher  zahlreiche  Werke  hervorgingen. 
Wir  erwühnen  darunter  die  Büste  des  Jupiter  Serapis,  die  Büsten 
des  olympischen  Jupiter  und  des  Marcus  Brutus,  alle  nach  der 
Antike.  Dann  guss  er  die  Büste  einer  Schlafenden,  nach  Matte, 
|ene  des  Herzogs  von  Hamilton  nach  Campbell,  des  Pabstet 
Leo  XII,«  die  Statue  des.  Amor  von  Cbaudelt  für  das  Sebloss  in 
Compi^ne}  die  Statue  Heinrich  IV.  von  Bosio,  für  den  König  in 
Silber  ausgeführt;  die  Statue  des  Moses  Yon  Michel  Angelo ,  und 
viele  kleinere  Bronzewerke.  Hierauf  goss  er  ifti  Auftrap;e  der  k. 
Hegierung  die  12  F.  6  Z,  huheStatue  des  hl. Stanislaus  in  Erz,  und 
1856  das  colossale  Standbild  der  Juiiussäule,  so  wie  180Q  das  Ca- 
pitäl  derselben,  der  grösste  Guss  in  einem  Slück,  der  bis  dahin 
10  Paris  so  Stande  kam«  Hierauf  unternahm  er  den  Guss  devStetoe 
Guttenberg*s  nach  David's  Modell,  Jetzt  in  Strassburg  aufgestellt« 
In  Laval  steht  die  von  ihm  nach  David*s  Modell  gegos.sene 
Statue  des  berühmten  Wundarztes  Amhros  Parö.  Zu  seinen  neue- 
sten Werken  gehört  auch  das  Denkmal  des  Marschal  Brune  in 
seiner  Vaterstadt  Brives ,  die  Statue  MoHcre's  für  dessen  iVlonu- 
ueiit  in  der  Bue  iiichelieu  und  iene  von  Duqueuie.  iö44  Auf« 
gestern. 

/  Dann  machte  Soyer  euek  schon  ft^uhe  galyanoplastuche  Ver* 
suche. '  König  Ludwig  von  Bayern  erhielt  i84i  eine  Dornenkrone, 
die  durch  .dieses  Verfahren  mit  Etz  üherxogen  ist» 

Soyer,  Erniria,  Miniaturmalerin  von  Paris,  gründete  in  London 
den  Buf  einer  vorzüglichen  Künstlerin«  Sie  war  da  unter  dcfj» 
Mamen  der  Miss  E.  Jones  bekannt. 

Diese  Känstlerin  starb  zu  London  1843* 


S9jr< 


Louue  Charlotte,  geborne  Landon ,  Kupferstedierin  sa 

Paris ,  war  Schülerin  ihres  Vaters ,  und  zeichnete  sich  besonders 
durch  den  Stich  von  Modellen  aus.  Wir  haben  von  ihr  folgende 

Werke  : 

1)  Modeles  de  meubles  et  de  decoratlons  intcrieures.  pour  Ta- 
ujeubleuient,  tels  ijuu  tables,  secretairs,  commodes,  bureaux, 
miroirs,  jardini^res,  fauteuils,  chaices,  lits  etc.  Dess.  per 
Sapti.  72  Blätter  in  12  Lieferungen.  Paris  1828.  ^ouvelle 
edition  coniposce  de  86  pl*  rcprcs.  3$0  objets  a  Pusaee  des 
Tepissiers,  Bbenistes,  Fabricans  de  bronie  ete.  Earis  l84lt  ^t* 


|W  Sozi»  Bernardo.  — -  Spada,  LeojaeUo« 


Gündais).  Nouv.  Ed.  augment^  de  12  pl-»  84  plai^has  et 

Teste.   Paris,  fol. 
3)  L'oeuvre  des  jours  et  laXheogonie  d'Jpteftiode,  Copien  nach 
FJaxmao,  qa*  fol. 

Son,  Bernardo.  Architekt  von  Perugia,  genannt  Bino,  war  einer 
der  Torzüglichsten  Künttler  seiner  Zeit,  fand  aber  siebt  Gelegen- 
heit, durch  irgend  ein  grosses  Werk  aeine»  Namen  xo  verewigen« 
FascoH  sagt,  er  habe  einmal  ein  Modell  zu  einer  prächtigen  Kirche 

f^cf'(>rfi!^ct ,  welches  er  xulctzt  zu  einem  TabernaKel  umgestaltete. 
Das  Sükramentf^ohüuse  rips  Domes  in  Perugia  ist  darnach  gefeffttgct* 
3^rb  15Ö0  in  einem  Aller  von  ohngeiahr  70  Jahren« 

SbZZly  OllTlOy  Maler  von  Catanea,  wird  anter  die  bessten  Schüler 
▼on  Solimena  gezählt.  In  S.  Giaeomo  tn  Paiermo  aind  viele  Bil> 
•  der  von  ihm,  worunter  die  Darstellungen  ans  dem  Leben  Jesu  in 
der  Tribttne»  die  er  1730  in  Rom  malte,  besonders  echftn  befoodeo 

wurden.  Auch  Altarbilder  f^ind  in  dieser  Ktfcbe  TOtt  SoSSI*  XJm 
1759  ^®bte  dieser  Künstler  in  Catanea. 

Sozzi;  Francesco,  Maler,  ein  mit  dem  Obigen  gleichzeitiger  Mei- 
ater,  ist  weniger  bekannt.  Im  Dome  zu  Girgentt  sieht  man  von 
•einer  Hand  ein  Oemüldet  welehes  die  fünf  hK  Biiehote  dnr  :8tadt 
▼orstellt. 

Sozzini,  Givanm  Battista,  Modelleurund  Slempelschneider  von 
Siena,  wird  von  Vasari  unter  den  um  i  56o  lebenden  Künstlern  mit 
Ehren  erwähnt.  £r  fertigte  schöne  Arbeiten  in  Wachs  und  StuccO| 
besonders  Bildnisse,  die  er  nach  dem  Leben  colorirte.  Auch  Haar 
und  Bart  war  tänschond  in  Farben  dargestellt.  Dann  schnitt  er 
'  auch  Stempel  zu  gangbaren  Münxen  und  xn  Medaillen. 

Spachholz,  Johann  Garly  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbcitcts 
in  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrhunderts  zu  Stuttgart*  fia  finden 
sich  Fortraite  und  andere  Darstellungen  von  ihm. 

Das  Bildniss  des  Kronprinzen  von  Würtemberg^  nach  eigener 
Zeichnung  iSi4t  schwarz  und  colorir^  fol. 

Spackman,  Isaak,  Maler  von  Jolington  in  England,  malte  Thiere, 
besonders  Vögel.  Starb  1771.  .         •  .  . 

Spada^  LeonellOf  Maler,  geb.  su  Bologna  1576  •  diente  in  seiner 
Jugend  den  Carracci  als  Farbenreiber ,  versuchte  sich  aber  aas 
eigenem  Antriebe  im  Zeichnen  und  wurde  zuletzt  ihr  Schüler. 
Später  nahm  er  bei  Baglioni  und  hei  Dentone  Unterricht,  stand 
dann  gesellenweise  dem  G.  Reni  und  dem  Tiarini  zur  Seite,  bis 
ihn  endlich  der  Spott  Guido  s  nach  Rom  trieb,  wo  er  jetzt  durch 
Mich.  Angel o  da  Carravaggio  dergestalt  hingerissen  wurde,  dasi 
er  die  Werlte  desselben  ausschliesslich  zum  Vorbilde  nahm,  wofQr 
ihn  seine  Feinde  mit  dam  Titel  eines  Afifen  des  Caravaggio  he« 
ehrten.  Dieser  Affe  ubertraf  aber  viele  Meister  der  Zeit,  indem 
er  mit  der  würdif^ercn  Auffassunr^  der  Carracci  die  Kraft  und  Wahr- 
heit eines  Caravaggio  zu  vereinigen  wusste,  und  an  Wärme  des 
Colorits  selbst  , diesen  überlraf.   Auch  Xiahui  steht  ihm  in  dieser 
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Hiniiclit,  so  wie  in  geittretchor  Behandlung;  nach;  est  ist  aber  zu 
bemerken,  das«  Spaofa  nur  in  seinen  frühurcn  Jahren  eminent» 
Vorzüge  besitzte.  In  der  letzteren  Zeit  nahm  er  zwar  au  Ucber- 
mutb  zu.  sank  aber  in  seiner  Ktttiat»  inHem  er  lästiger  wurde  und 
in  eine  gewisse  Manier  verfiel«  Wenn  sich  rc»thUcbe  Sehetton  in 
seinen  Bildern  zeigen ,  isl  es  ein  Zeichen  sttner  späteren  Weise» 
nnd  zuletzt  mischte  er  immer  mehrRoth  unter  die  Farben»  so  dess 
sein  früherer  heller«  klarer  und  warmer  Ton  verschvrand. 

Spada  begleitete  seinen  Meister  Caravaggio  nach  Malta,  da' 
eine  gewip^c  VcrwanfUschaFt  dfs  ChnrrYUtprs  boido  tu  Freunden  ge* 
macht  hatte.  Er  gründete  da  den  Iluf  eines  tüchtigen  Meisters» 
den  seine  RirTarerie  und  seine  Schwanke  nicht  verdunkelten.  Er 
war  von  den  Uittern  wohl  gelilleu.  und  mit  dem  Zeugnisse  treiHich 
geleisteter  Dienste«  so  wie  mit  voller  Börse  kehrt»  er  in  die  Hei- 
Betb  zurück*  Der  Herzog  Ranuccio  von  Permn  ernannte  Ihn  warn 
Hofmaler,  als  welcher  er  aber  mit  Stolz  nuf  die  übrigen  Künstler 
berab  sah »  so  dass  er  selbst  viele  seiner  Freunde  in  Feinde  ver- 
wandelte. Er  heirathete  «in  adeliges  und  reiches  FrHnlein»  pochte 
auf  seinen  Verdienst  und  auf  das  Vermögen  seiner  L  rau,  machte 
ein  grosses  Uaus,  vernachlässigte  die  Kunst,  und  gerieth  nach  dem 
Tode  seines  Herzogs  in  Noth,  aus  welcher  ihn  seine  handwerks* 
massigen  Arbeiten  nteht  mehr  retten  konnten«  Im  Jahre  l622 
mecbte  der  Tod  dem  Elende  dieses  früher  so  aasgezeichneten  Mei- 
sters ein  Ende.  An  einem  Pilaster  der^Calhedrale  zu  Parma  sieht 
man  die  einfache  Grabschrift  dr?splbcn.  Wer  ^erne  Anekdoten 
aus  seinem  Leben  liest,  den  beiriediget  Malvatia  in  seiner  felsina 
pittrice.    Bologna  1078. 

Es  finden  sich  auch  nocli  mehrere  trefflliche  Geraülde  von  der 
Hand  dieses  Meisters.  In  S.  Sepolcro  r-U  Parma  ist  ein  Bild  der 
hl.  Cathariua,  welches  unvollendet  blieb,  aber  zu  den  bessten  Wer- 
ken Spada's  («chört.  Bei  den  Carmelitern  riihmt  man  ein  Bild  des 
kl.  Hieronymos.  Im  Chore  der  Capuzinerkirche  dtselbst  sind  zwei 
Bilder  aus  der  Leinde  des  hl.  Felix«  Wundor  des  Heiligen  dar- 
stellend. Im  Chore  der  prächtigen  Steccata  sieht  man  einen  Chri« 
f-tiis  an  der  Säule,  und  auch  im  Benediktiner  Collegium  tu  Parma 
sind  neben  anderen  auch  Proben  seiner  Kunst  zu  finden.  Die 
Malerei r^n  ,  womit  er  das  herzogliche  Theater  zierte»  galten  als 
Werke  ersten  Ranges. 

In  S.  Domenico  zu  Bol.oc^na  i.-^t  eines  der  IVIeistcrwerl^e  des 
Künstlers»  welches  den  Kircheuiit^iiigeu  vorstellt,  wie  er  die  Uetze- 
rischen  Böcher  verbrennt ,  nnd  in  5.  Michek  in  Bosco  siaht  man 
ein  zweites  Hauptbild  Spada's,  worin  er  ein  Wunder  des  KU  Do* 
minicus  zur  Anschauung  bringt.  Er  verjagt  die  Teufel»  die  bei 
dieser  Gelegenheit  einen  Mönch  mit  sich  nehmen,  ihn  aber  wieder 
vom  Klostcrdachc  hernbfnflen  lassen.  Unten  sieht  ein  Steinhauer 
dem  Yorialie  mit  solcher  Aufmerksamkeit  zu,  dass  davon  das  Bild 
unter  dem  Namen  des  Steinhauers  von  L.  S|pada  bekannt  wurde« 
Im  zweiten  Hofe  des  Palastes  Malvezzi'tionfaoli  zu  Bologna  sind 
Berslellongen  ans  T«bbo*s  befreitem  Jerusalem  von  L«  Spada,  I«* 
Massari,  F. Brizzi  v  a.  in  Fresco  gemalt.  In  der  Gallerie  daselbst 
ist  die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Lanzi  das  besste  dieser  oflt  wie- 
derholten Bilder,  welches  ein  Lieblingsthema  des  Meisters  ^var.  Tn 
der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  jetzt  jenes  Gemälde  aus  dem  Golle- 
gio  Montaho,  welches  den  hohen  Priester  Melcliiseilech  vorstellt, 
wie  er  dem  Abraham  Brud  und  Wein  reicht.  Auch  LoUi  und 
Soldaten  ersebeinan  tn  dieeam  Genalde,  lauter  hbensvolla  Geslal* 
ten  nud  darnntar  auck  der  Maler« 


In  der  liirche  der  Madonna  zu  Ueggio  hinterliess  er  Bilder 
in  Oel  und  Fresco ,  und  wetteiferte  dabei  rait  Tiarani.  Auch  in 
2V1  o  d  c  n  a  sah  man  eiust  mehrere  &chüuc  Gemälde  von  Spada.  iu 
dtv  GalleH«  war  ftfihSr  dt«  im  Louvrt  befiodUehe  Eotnouptuog 
des  hK  Ghritloph  uod  d«r  verlorne  Sohn«  sowie  die  SomiiiM  tob 
dot)  Alten  überrascht.  Jetst  bewehrl  die  Gallerts  noch  ein  Bild 
der  hl.  Jungfrau  ip  der  Glorie  von  Engeln.  Ueberdiess  findet  man 
auch  noch  in  itoHenischen  Privalsammlungcn  Bilder  von  S^ada, 
heilige  iramilien  und  (jeisiliche  Darstellungen,  meist  halbe  tigu- 
ren  in  Caravaggio'»  und  Guercino's  Weise.  Auch  ausdrucksvolle 
üüpl'e  finden  sich. 

Im  Pariser  Museum  ist  von  ihm  die  Enthauptung  des  hl. 
Chriiitupht  mit  dem  von  einem  L  gekreuzten  Degen  (spada).  Die* 
«es  aus  der  Gallerie  Ton  Modena  stammende  Bild  ist  in  einen 
hellen«  hieran »  und  doch  warmen  Ton  meisterlich  gemalt.  Ein 
sweites  Gemälde  mit  dem  verlornen  Sohne«  der  die  Verzeihung 
seines  Vaters  erhält,  erkennt  man  in  Charakteren  und  Formen  das 
Studium  des  Gucrcino  «nd  in  der  klaren,  tiefen  goldigen  Färbung, 
welche  mit  dcrn  dunUlen  Grunde  eine  grosse  Wirkung  macht,  die 
Sohule  des  Caravaggio.  Auch  dieses  Büd  kommt  aus  Modena. 
Ein  drittes  Bild  steUt  vier  junge  Leute  vor,  die  sich  zum  Coocerte 
anschicken«  in  Anffassong,  wie  in  der  leuchtenden  Färbung  in  dtr 
Art  des  Caravaggio«  nur  nach  dem  edleren  Naturell  Spada*s  die 
Köpfe  feiner  und  liebenswürdiger  im  Ausdruck.  Diese  Bilder  wür* 
dij^et  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunst  und  liünstler  in 
Paris.  Zur  Zeit  Nnpolcon':^  sah  man  daselbst  auch  ein  grosse» 
Altarblatt,  welclies  die  Enlziickung  des  hl.  Franz  vorstellt,  und  ein 
zweites  Bild  slelUe  Joseph  und  l  uiiphai  s  Irrau  in  lebeosgroisen 
Figuren  dar»  Iiandon  beschreibt  diese  Bilder  In  seinen  AnnsleOi 
und  vindicirt  noch  zwei  andere  dem  Spado«  welche  sonst  als  Do* 
minichino  galten,  oämlich  Aeneas  mit  seinem  V.4er  Anchises»  uad 
das  oben  genannte  ConcerL 

Auch  in  etlichen  englischen  Sammlungen  sin  !  Bilder  Ton  Spada* 
So  sieht  man  in  Staffordhouse  ein  männliches  Bildniss,  nach  Wa&* 

gen  durch  den  glühenden  Goldton  des  Fleisches  und  die  sehr 
dunklen  Schatten  ein  gewaltiges  Effektstück.  In  Corsh;imhDu5L' 
ist  David  mit  dem  Uaupt  des  Goliath,  ein  Ücissig  uud  warm  coio- 
rirtes  Bild. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  Gemälde  von  Spada: 
Christus  mit  der  Dornenkrone  und  mit  zur  Getsälung  eulblösstein 
Buchen,  David  mit  dem  Schwerte  des  Goliath«  und  Gnpido  mit 
einem  Leoparden  am  Bande. 

Die  h.  Gallerin  zu  Schieissheim  bewahrt  ein  Gemälde  mit 
lebensgrossen  Figuren:  mehrere  Arbeitsleute  am  Bau  beschäftigt 
oder  der  Bau  von  Troja.  , 

Stiche  nach  Bildern  des  L.  Spada. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  mit  jenem  des  Gio.  Capugnano, 
der  oft  der  Gegenstand  von  Spada's  Witz  war,  ^est.  von  P.  A« 
Pazzi,  für  die  ilurentinische  Serie  de'ritratti.  Spada's  i'urtrait  allein 
bei  Malvaaia  IL  io2. 

Joseph  und  Putiphar's  Weib«  rad.  von  Ghataigner  und  vollsi* 
det  von  Dennel,  4«  Dasselbe  Bild  radirt  yon  Couche^  4*  In  Uai* 
riss  bei  Landen* 

Der  verlorne  Sohn,  das  Bild  im  Lonvre ,  rad.  von  Lp  YBItiA 
und  vollendet  von  Romaoel«  8>  -Dasselbe  Gemäld«  indirt  von 
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Coadke«  8h  dann  too  ä.  A.  Morel  gestochen,  roy.  fol. ,  und  andi 
VOB  Fosseyeux  für  das  Mus.  Robillard.    Im  ümriss  bei  Landon. 

Die  hl.  Jungfrau  lesend  vom  Kiode  umfassU  Mater. Ö.  Kalt 
fala  requirens,  gest.  von  J.  G.  Müller»  hl.  iol. 

Die  Eulhauptung  des  hl.  ChrUtoph>  radirt  von  Chataigner 
vnä  Tollendat  Ton  Dtnntl»  kl«  foL  un  Umritt  bei  Landon  und 
bei  Reveil. 

St  Dominicus  verbrennt  die  kelieriteben  Bücher,  getl.  von 
J.  M.  Mitelli  für  die  Iconet  Bonon»  pietonim,  gr*  fol»;  dann  von 

i«  Wagner,  gr.  to!. 

St.  Benedikt  befreit  einen  Geistlichen  seines  Ordern  aut  den  - 
'   Hioden  des  Teufels,  gest.  von  J.  M.  Giovannini,  iol. 

Dieses  Blatt  eebort  su  einer  Folge  von  24  Dartielluogcn  aus  < 
dem  Leben  det  bl.  Benedikt«  ftelche  L.Carracci  nnd  teine  Schüler 
SU  S.  Micbele  in  Botoo  gemalt  hatten:  U  clauttro  di  S,  Michelo 
in  Bosco. 

St.  Franz  in  Entzückung,  im  Umriss  bei  Landon. 

Die  ürmorduug  eines  Senator,  Skizze»  von  Malinari  ^esto» 

^en,  4u.  4' 

Aeoeas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammen  von  Troja«  im 
Ummt  bei  Landon. 

Das  Concert,  im  Mntenm  des  Loovre«  gett«  Ton  Morel«  dann 

im  Umriss  bei  Landon. 

Der  Schrecken,  Kopf  aus  dem  Bi)de  des  Baues  von  Troja  (in 
Schleibshcim ? )  von  Ic  Mire  ftir  Oault-de  Su  Germaio»  Lea  pat» 
tiuos  et  de  leur  expression.  ^ 

Dann  findet  sich  ein  schön  radirtes  Blättchen,  welches  von 
Spada  eelbet  herrühren  kdnnte.  ^  Bt  enthalt  die  halbe  Figur  einer 
Madonna«  wie  tio  dem  vor  ihr  liegenden  Kinde  dieBroet  reicht,  12. 

Spada^  Michel  Angelo  p  Maler  von  Verona«  war  anfangt  Schüler 
von  S.  Brentana ,  bis  er  nach  Bologna  sich  begab«  nm  unter  Lei- 
tung des  G.  del  Sole  seine  weiteren  Studien  zu  machen,  fioszo 
legt  ihm  in  St«  Maria  della  Ditciplioa  awei  Bilder  bei«  die  er  um 
S7lS  malte. 

Seine  Schwester  Veronica  malte  Blumen«  Friiciite«  Vogel  u.  a* 

Maler  und  Radirer«  ist  nach  seinen  Leben&ver- 
haltnitecn  unbekannt.  Er  teheint  ofn  t6SS  in  Inntbrnek  gelebt 
KU  haben»  wo  unter  der  Regierung  des  Erzherzogs  Ferdinand 
mehrere  italienische  Künstler  lehten*   Er  radirte  die  Decorationen 

zum  musikalischen  Drama  >  l'Argia,»  welches  beim  Uebertritt  der 
Künigin  Christina  in  Innsbruck  gegeben  wurde.  Doch  war  Spada 
schon  vor  l047  in  Florenz  tdalig,  und  daselbst  noch  IÖ59.  Er 
zeichnete  6ehr  6chüa  mit  der  Feder,  und  lieferte  Coinpositionen 
verschiedener  Art«  Dann  rad|rte  er  au^  mehrere  Blätter  im  Ge- 
•ehmaeke  det  St.  della  Bella  und  Gallot« 

1 )  St.  Cajetao ,  nach  einem  Monogrammisten.   V.  Spada  del» 
.  Florent.  1^9,  fol. 

2)  Geistliche  und  weltliche  Allegorien  auf  die  Wiitentehaften« 
aol  die  Zeit  und  andere  Dinge,  wenigttent  12  Blatter.  V. 

Spada  fcc.  16 '{7,  fo!,  und  kleiner. 

3)  Eine  SpieUafcl  mit  sinnreichen  Emblemen«  von  1—63  nnme« 
rirl.   Ebenso  bezeichnet,  fol. 

4)  Die  Decorationen  und  das  Titelkupfer  zu  folgendem  Werke  : 
L*  Aigin  dramnm  mnticale  rappretentato  a  Insprugg  alle 


SjHidat  Jacopo*  — '  Spaeodonck»  Gornelk  rm. 


Maetta  della  Screnissima  Uogina  4i  ^esia  elc»  latbnigg  pii 

Hieronymo  Agricola  1055,  4« 
6)  BalleUu»  d'invenüoDe  di  St.  d.  Bella,  6  Blpttcr  von  GanUei- 

linLenf^hnti  ▼enDUthitch  unter  dem  genannteu  Tuel. 
6)  Eine  Folge  ▼enchied^ner  Thiere:  Afien»  Baren  ete. 

Spada^  Jacopo,  Bildhauer,  arbeitete  um  1700  zu  Venedig.  In 
einem  Ulleren  Rllralto  di  Vcnezia  wird  ein  Christusbild  von  ihn 
gerühmt«  B<  beliudet  tich  in  Su  Maria  delle  Yirgint. 

Spada,  Veronica,  s.  M.  ä.  Spada. 

8padari|  BenedettOy  Glasmaler«  wird  von  Yatari  unter  die  Schü- 
ler des  Wilhelm  von  Marseille  gesablt.  Er  arbeitete  um  i54o  für 
viele*  RIrchen  in  Italien« 

Spaendonckj  GerarduS  van,  Blnmenmalcr,  geb.  iuTnburglT46. 
offenbarte  sciion  in  den  Kinderjahren  entschiedenes  Talent  7ur 
ZeichenUanst ,  und  als  er  daher  in  Antwerpen  von  Ucrreyns 
regelmasäigon  Unterricht  erhalten  hatte,  zählte  mau  ihn  schon  aU 
Jüngling  von  tö  Jahren  an  den  {»aten  Hunitlern,  besoudert  io 
Darttellung  von  Blumen  ufnd  Früchten,  woaur  er  schon  fr&ha 
otne  iiesondere  Vorliebe  fasste.  Nach  sechsjährigem  Auientlialto 
in  Antwerpen  bd^ab  er  sich  nach  Paris,  von  wo  aus  eich  der  Raf 
dieses  Künstlers  über  ganz  Europa  verbreitete.  Er  wurde  Profes- 
sor ao  der  k.  Akademie,  und  an  Basseporte^s  Stelle  zum  Zeichner 
om  Jardin  de  plantes  ernannt,  wo  ihm  auch  eine  Wohnung  eingc- 
räu;iit  wurde.  Auch  das  später  organisirte  k.  Institut  nahm  ihn 
unter  ihre  ersten  Mitglieder  auf»  wie  es' denn  ein  Künstler»  dessea 
Blumen-  und  Fruchtstücke  fast  nur  Konige  und  Fürsten  erwerbea 
konnten,  auch  verdiente*  Seine  ßlumenstücke  sind  von  taoscbea" 
der  Wahrheit,  so  dass  man  die  feinsten  Wohlgerüche  zu  athmea 
glaubt,  wie  wir  irgendwo  gelesen  haben.  Im  Musce  royal  ist  nur 
ein  Bild  von  seiner  Hand,  eine  Vase  mit  liluraen,  und  daneben 
ein  iiurb  mit  Früchten.  Andere  Gemälde  wurden  ins  Musce  spe- 
cial zu  Versailles  gebracht,  deren  einige  den  schönsten  Werkea 
eines  van  Boysum  gleichkommen«  In  der  Sammlung  doe  Jardia 
de  plantes  sind  viele  in  Aquarell  gemalte  Blumen  und  Fflansea 
von  ihm«  Als  Prolessor  der  Iconographie  daselbst  bildete  er  für 
dieses  Fach  zahlreiche  Schüler  heran,  die  unter  seiner  Aufsicht 
orbeitcten,  last  bis  zu  seinem  Tode,  da  er  noch  wenige  Tage  vor 
seinem  Hinscheiden  Unterricht  erthcilte.  Grössere  Bilder  finden 
sich  wenige  in  Privatsammlungen,  nur  kleine  Skizzen  uud  Bilder 
in  Aquarell  und  Gooacbe.  Für  Frennde  malt«  ar  auch  kleias 
Stucke  fitr  Tabatieren« 

Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Blumenwerk  in  Kupfer,  unter 
dem  Titel:  Reurt  dessinees  d*epr^Nature  parG.  van  Spaendonck, 
de  r  Institut  National,  £rofesseur*  Administrateur  du  Musce  l^st 
d*histoire  naturelle,  gr.  f'ol.  Legrand  bat  diese  Blätter  gestochen, 
und  einic^e  Exemplare  wurden  von  Spaendonck  selbst  und  unter 
seiner  Leitung  prachtig  ausgemalt. 

Dieser  berühmte  Künstler,  der  nur  an  RedoutÖ  einen  wurdi* 
gen  Mebenbuhler  iand,  starb  zu  Paris  i^ZZ* 

Spaendonck,  Gornelis  ran^  Blumenmaler,  der  Bruder  Gerhara  s» 
wurde  1756  zu  Tilburg  geboren,  und  zu  Antwerpen  in  den  Anfangt- 
gründan  der  Kunst  nntarrichtat»  worauf  ihn  Uerrejns  su  Alecheui 
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Spuel  oder  Spaett,  Froaz.  Josax^lu 


itl 


mit  ci£Q  Grundsätzen  der  Malerei  bekannt  machte.  Spater  be(;ab 
er  sicn  nach  Paris,  wo  sein  Bruder  bereits  ein  luinsücr  von  Ruf 
war,  welchem  auch  C.  von  Spaeudunck  aiit  Gluck  nacheiferte.  Er 
malte  ?iel  für  die  PorzelbiD*Manafaktiir  in  9tmi»  und  auch  Bii* 
in  Oel,  die  mit  grötitem  Beif&Ue*  •afgenomnen  worden* 
G.  Tan  dpaendonck  starb  vor  seinem  Bnider. 

Spaet  oder  Spaettf  Franz  Joseph,  Kupferstecher  voo  Mün* 

eben,  erregte  schon  frühe  grosse  Uoffouogeoy  und  desswegen 
ichickte  ihn  1717  der  Churfiirst  nach  Priris,  um  seine  Aus!)i!f?ung 
zu  vollenden.  Im  Jahre  1721  wurde  er  Iluthupfersteciier,  mit  dem 
Titel  eines  churtürstlicheu  Canimcrdieners ,  und  erhielt  150  Gul- 
den Gehalt,  oder  Warfgeld,  wie  es  in  den  AUten  des  iUichs- 
archiv-Conservalunums  heisst.  Spaet  stach  viele  Blatter,  die  mit 
Beiiull  aufgenommcu  wurden,  aber  im  Allgemeinen  sich  nicht  an 
die  vorzägjichsteo  Arbeiten  der  französischen  Schule  anreihen. 
Der  Sammler  von  Stichen  vaterländischer  Künstler^  wird  ihnen 
aber  auch  jetzt  noch  eine  Stella  einräumen,  und  einige  verdianes 
wirklich  Lob.    Im  Jahre  1735  starb  dieser  Künstler.  ^ 

1)  Maximilian  Joseph,  Hegius  ac  Elect«  Bavariae  Frinoeps*  Bmst* 
bild  in  ovaler  Einf'assunr^,  ful. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

2)  Kaiser  Karl  Vll.,  Churfürst  von  Bayern,  nach  J.  Vivien,  fol. 

3)  Carl  Albert,  Churprinz  von  B^yeru,  nach  Vivien,  l'ol. 
«  Eines  der  vurzüglichätcn  liUuer  deb  Meistere. 

4)  Herzog  Clement  von  Bayern,  Bischof  zu  Münster  und  Pader- 
born, nach  Vivien,  fol* 

5)  Maximilian  Carl  Graf  von  Löwenstein«  Werthhetm,  nach  J« 
iL  Wolf,  eines  der  bessten  Werke  des  Meisters,  foK 

()  Ignaz  Felix  Joseph»  Graf  von  Döring«  an  eine-Canone  ge* 
lehnt,  Knteslück,  von  J.  A.  Miller  gezeichnet,  gr.  fol. 

7)  P.  J.  Graf  von  Törcing- Seefeld ,  nach  Wellagitsch»  fol. 
Selten. 

8)  Baron  F.  J.  von  Unertl,  4. 

9)  Gerhard  Edcliiik,  Kupler&tccher,  eines  der  früheren  Blutter 
des  Meisters  noü*  4« 

10)  Das  Bildniss  einer  ungenannten  Dame:  BlBgies  isthacc  opus 
est  Amoris  et  artis,  haeC  aliis  ipsam  senlpsit»  at  ille  sibi,  4« 

11)  Mater  dolorosa,  fol. 

12)  Die  Sammlung  des  Manna  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol, 

13)  Die  Geburt  Chruti,  oder  die  Anbetung  der  Hirten^  gr* 

qu.  fol. 

14)  Christus  speiset  die  5000  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 

Diese  drei  Blatter  stach  Spaet  nach  den  Gemälden  von 
J.  F.  Beich  für  eine  Fol(^e  von  0  Blattern,  welche  dem  Baron 
.   Ku£En  gewidmet    sind.    Dieser  besass  die  Originalgemälde 
von  Beich*   In  guten  Abdrücken  sind  diese  Blätter  selten. 

15)  Eine  hU  Familie  nach  C.  Maratti»  kl.  fol. 

16)  Bine  solche  nach  A.  del  Sarto,  gr,  fol« 

Diese  beiden  Blatter  gehören  sn  den  Hauptwerken  des 
Meisters. 

17)  Der  Schutzengel,  der  einen  Jüngling  den  Klauen  des  Hoch* 
muthsteufcls  und  anderer  höllischen  Geister  entreisst»  nach 

J.  A.  Wulf.     Oval  toi. 

18)  Der  Friede  auf  Fürbitte  der  hl.  Jungfrau  der  Erde  geschenkt. 
Maria  erucheint  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  und  der  Enejel 
schleudert  den  Betrug  und  den  Krieg  zu  Buden.  i.Vliegoriä^ 
von  Bcrgmüller  gezeichnet«   Octogon,  fol. 
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itl     Spaetbi  Biddiaflar,  ^  Spagna,  flfetio  Gior.  lo. 

Spaeth^  Balthasar^    Speth*  % 

Spagglariy  Giovanni,  Decoratioiumalcr  von  Rc^^gio,  trat  1726 
im  Dienste  des  Iiuoigs  August  vuo  Pulen»  ünd  arbeitete  Tieles  ta 
Warschau.  Früher  war  er  in  Rom  thutig,  wo  ihn  Benedikt  Xlll. 
som  Cayalim  aorato  uad  Bam  CooU  del  aaoro  Falaaao  eroaaolei 
Starb  sn  Wartefaatt  1730* 

Spaggiarii  FellegrinOi  Maler  von  Reggto,  war  Sdiuler  der  BriU 
der  Bibiana»  und  widmete  sich  ebentalls  dar  Theatermeleret«  Er 
▼erzierte  mehrere  italienische  Schaubühnen,  anfangs  in  Gemein« 

»chaft  mit  seinem  Vater  Giovanni.   Dann  malte  er  auch  in  Kirchen 
und  l'aliistco.    Der  lierzug  von  Modena  ernuniitc  ihn  zum  Hüf- 
)     maler,  er  begab  sich  aber  später  nach  i^rankreich»  und  storb  da' 
selbbt  um  1740* 

SpagnBi  FietrO  Gioranoi  lo,  Maler,  wM  von  Ta^ri  (denttcbo 

Ausg.  II.  2'  S.  392O  unter  die  Schüler  des  Pietro  Perugino  gezählt, 
Wd  batondert  als  Colons!  gerühmt.  Dieser  SchriftsteUer  behauptet 
auch,  dass  ihn  nach  Perugino's  Tod  der  Neid  der  Maler  aus  Pe 
rugia  vertrieben,  und  dass  der  liunitlcr  in  Spoletu  sich  nieder» 
gelassen  habe;  allein  Vasari  ist  hierin  vua  Mariottt  (p.  IQ^ 
eines  Irrthums  uberwiesen  worden,  daSpagna  lange  vor  Perugioo's 
Tod|  im  JaKre  15 1 6.  in  Spoleto  da t  Bürgerrecht  erhalten  halte,  ivo 
er  aber  wahrtbheioltob  echon  1503  em  Stadthause  dae  Wappea 
Julius  II.  malte.  Im  Jahre  tfil?  ftorda  «r  daeelbat  lom  Capiuao 
deH'arte  dei  piltori  erwählt« 

Spagna  führte  zu  Spoleto  und  in  anderen  Städten  UmbrifM 
viele  Werke  aus.  Zu  Assisi  malte  er  nach  Vasari  im  Auftrage  dei 

gpanisclien  Cardinais  E^idio  in  der  uDteren  Kirche  von  S.  Fran- 
cesco eine  Altarintel  für  die  Capelle  der  hl.  Catharina,  welche,  eine 
MaJuiina  aut  dem  Throne  mit  drei  Heiligen  darstellend,  jetzt  in 
der  Capelle  des  hl.  Stephan  zu  sehen  hl.    Sie  hat  am  Sockel  die 
Inschrift:  A.  D.  MCGCCCXVI.  XV.  IVEIL  Sie  ist  wohl  erhalltn 
ond  alt  das  Heuptbild  dee  Meisters  su  betrachten«   In  der  kleinea 
Capelle,  worin  St.  Franciscus  starb,  steht  man  von  ihm  noch  wohl* 
erhaltene  halbe  Figuren,  Verschiedene  Heilige  uud  Geiährten  des 
hl.  Franz  vorstellend  ,  mit  diesem  selbst  in  der  Mitte.  Ausserdem 
befindet  sich  von  diesem  Huusiler  in  S.  Giacomo  zu  Spoleto  eine 
Krönung  Maria,  um  152Ö  gemalt,  und  neuerlich  von  CaraiiuU 
restaurirt*   Sie  toll  der  Hauptgruppe   des  Frescubildes  vuu  Frs 
Filippo  im  Dome  xu  Spoleto  nechgeahmt  teyn.  Bioige  halbe  Fi- 
guren daselbst  zeigen  eine  schwache  Nachahmung  der  Darstelloagi* 
weise  RafacTs.    Noch  geringer  sind  an  demselben  Orte  diaApoftd 
Petrus  und  Paulus  und  St.  Anton   vom  Tahre  1550.    Spagna  ver- 
Hess  in  spateren  Jahren  seine  früheren  Vorzüge,  und  ergab  sich 
einer  flauen  und  schwächlichen  BehatiLllung,    In   der  Kirche  der 
RetormaU  in  Tudi  ist  von  ihm  eine  Cupit'  nach  einem  Gernuide 
von  Rafael»  welchei  sich  in  der  Kirche  derselben  Mönche  ausier- 
halb  Narni  befindet,  und  eine  Replik  davon  siebt  man  sn  Trevi 
bei  Fuliguo.   In  Perugia  besitzt  Cav.  Gbino  firacceschi  Meniconi 
eine  Pieta  mit  Johnnnes  und  Magdalena,  und  umher  neunzehn 
halbe  Figuren  von  Heiligen.    Die  Gallerie  der  Akademie  daselbst 
bewahrt  ein  Lunetten  -  Bild    mit  Gott  Vater   und  vielen  Engeln. 
Dio»e  letzteren  Bilder  kannte  Vasari  nicht»  Mezzanotte  erwähnt 
ihrer. 
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Spagim»  Pietro,  ^aiehoer  cma  Maler,  blähte  um  1580  lu  Venedig. 
Er  malte  lur  ^te  Mtptaicisten  mehrere  Gartoni,  Daeh  welchen  für 
die  St.  MarcQsklrehe  Mu  ivbilder  aaagefiihrt  wnrdea,  .Bei  dieser 
Gelegenheit  copirte  er  Oemälde  fremder  HÜDitler,  selten  lieferte 
er  eigene  Composttioaen.  Zaaetti  erwähnt  etiaer. 

Spagna,  Paolo,  Maler  zu  Rom,  war  Schüler  von  G.  F.  Romanelli. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  uml  wurde  i65f  MJti^liod  der 
Akademie  vuu  St.  Luca.    Yuu  diesem  iiuosUer  wfiis»  üuarieoti. 

SpagnoleltO,  §.  Giuseppe  Ribera  uad  B.  Gagliardi. 

SpagnuoKy  Francesco»  Knp&rstecher  su  Bologna,  ein  jetzt  leben, 
der  Künstler,  der  in  plastischen  Darstellnn^n  und  im  Fache  der 
Oroamentik  Vorz&gHehee  leistet.  Im  Jahre  i834  begann  er  den 
Stich  der  Bildwerke  an  den  Portalen  der  Eirche  von  S.  Petronio 
zu  Bologna,  und  brachte  bis  i84o  ein  Prachtwerk  io  Fol.  sosam» 
meo,  unter  dem  Titel  *.  ScuUure  delle  purte  di  J^etronio  in  Bn« 
logod,  publ.  da  Giuseppe  Guiziardt«  ' 

Spagnaolo,  ncDnen  Lanzi  und  Fiorillo  den  obigen  Ptetro  Giovanni 
loSpagna«  Doch  auch  Vasari  nennt  ihn  einmal  Öpagiiuolo.  Alonzo 

,  Bmäguete»  G.  M.  Crespi,  B.  Gaglimdi  uud  Pietro  Franciune 
lohrten  denselben  Beinamen« 

Spahn  oder  Spann,  Anton,  Maler,  geb.  tni  xu  Uttingeo  in 

Bayern,  wurde  im  Kloster  Elchingen  erzogen ,  widmete  sich  aber 

dann  bei  Anton  Hrauss  in  Einsiedeln  der  Malerei,  und  erlangte 
alt  Portraitmaler  Huf.  Der  Fürst  Bischof  Joseph  von  Augsburg 
ernannte  ihn  zum  Hofmaler«  dessen  Bildoiss  er  in  Oel  und  Pastcif 
inahe.  J,  E  H.iid  stach  1782  nach  ihm  das  Portrait  des  Arztes  J,' 
G.  SchäSer,  uud  ein  Lu|^euaiinter  jenes  des  Theologen  G.  A« 
Michael. 

Sein  Vater  war  ebenfalls  Maler»  uud  sein  BruckrFranz  Anton 
lebte  iu  Wien  als  Bildnissmalcr. 

opaoBf  i.  auch  Spio.  ^  * 

Spallring, 

8.  Sparing, 

Spaignien,  Heinrich  ron,  Maler»  erscheint  unter  dem  Jahre  i635 
in  Verateiehitisse  der  Bruderschaft  des  hl«  Lukas  in  Aniiterpes^ 
wird  aber  ausserdem  nicht  genannt* 

Spalla,  Giovanni,  Bildhauer  von  Turin,  bildete  sich  in  Paris  zum 
Künstler,  und  kehrte  dann  1807  in  seine  Vnterstadt  zurück,  um 
die  Professur  der  Bildhauerei  an  der  AUademie  zu  ühernebrucn. 
Zui^leich  wurde  er  Conservatur  des  k.  Museums,  und  bald  darauf 
eroäonte  ihn  Napoleon  lAim  kaiserlichen  liilLlhauer  jenseits  der 
Alpen.  Er  fertigte  z\i  wiederholten  Malen  die  liuste  des  iiaisers 
NMeleon.  Bine  solche  ist  auch  in  der  h.  Glypothek  au  München, 
2  F.  3  2«  hoehf  ans  carrarlschem  Marmor.  Der  König  Maximilian 
erwarb  diese  B&ste,  so  wie  einen  sitsenden  Apollo  mit  der  Büste 
^iselben  am  Postamente.  Kronpril»  Ludwig  von  Bayern  bestellte 
bei  Spalla  die  Statue  des  verwundeten  Philoktet.  Mehrere  andere 
Bildwerke  kamen  nach  Frankreich,  darunter  einige  Büsten«  wie 

ffa^Urs  Künstler  ^Ltx.  Bd.  XV IL  '  8 
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iene  det  Könics  von  Rom  u.  a.  Im  Falaste  zu  Turin  sind  mehrere 
BasreUeffy  welche  sich  auf  «richtige  Ereigoiise  des  Kaiserreichs 
btsieheo.  Nach  dam  Storsa  Napoleoii*a  batcbaftigte  tba  der  König 
voB  Sardioiao.  Um  t825  «Uirb  dieser  Meisler* 

Spalthof,  Maler,  wnrcfe  um  i636  in  Flandern  geboren,  und  widmete 
sich  anfangs  der  liistorienrnalerei.  Sp:iter  mnlte  er  meistens  An* 
sichten  von  Städten  und  öffentlichen  Platzen  mit  vielen  iiguren. 
Marhltage  und  Volkshelu&tigungen  stellte  er  mit  Verliehe  dar. 
Br  war  dreimal  io  Rom.  Das  Todesjahr  des  Meistere-  ist  nicht 
liehaiiDt* 

Spalucci,  GamillOi  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  dee  l6. 

Jahrhunderts.  Er  malte  historische  Darste!!un(^en ,  ist  uns  aber 
nur  durch  einen  Sticli  vüu  i^htlipp  Tiioiuassio  bekannt»  welcher 
die  Anbetung  der  Könige  vorstellt«  5|>alucci  dedicirte  1599  dteses 
Blali  dem  Casar  Magalutto. 

Spampant  ^  GtO?aiim  Battista»  Architekt,  wurde  um  1745  in  Rom 
geborent  und  daeeibat  sum  Künstler  herangebildet.  Er  wählte  be- 
ionders  den  Vtgnola  zum  Studium,  welchen  er  mit  Carlo  Antonini 

7.um  umfassenden  Scbulgebraucbe  ordnete.  Fs  ist  diess  folgendes 
Werk:  II  Vignola  illustraro,  proposto  da  G.  Spampahi  c  C.  An- 
tonini. Roma  1770.  Mit  vielen  Kupfern,  i\.  Später  erschien  zu 
Mailand  bei  P.  u.  G.  Valiardi  vun  ihnen  eine  Ausgabe  von  Vig- 
nola*« Säolenordnongen ,  die  J8l4  in  einer  ▼ermehrten  Auflag» 
erschien:  Glt  Ordint  d*  Architettura  eivile  di  M.  Jacopo  Baroni 
da  Vignola,  curredati  delle  aggiunte  fatleTi  dagK  arcbitettt  G*  C* 
Spampant  e  C.  Antonini»  loK 

Spampani,  Carlo  9  Kunstliebhaber,  stand  in  Kriegsdiensten  des 
Königs  von  Polen.  Er  radirte  eine  Ansicht  des  gräflich  Brxostows- 
kischen  i^alastes,  und  nannte  sich  auf  diesem  ülatte:  Carulus  S|^aQi* 
pant  Vezilifer  Bxermtne  *D«  Lituaniae  1775*  Dieser  Spampant  ift 
vielleicht  ein  Verwandter  oder  Bruder  dee  obigen  Kiinttlere« 

Span»  Maler  zu  Dresden,  erwarb  sich  Yoq  1720  — «  30  durch  seine 
Miniaturhildnisse  Ruhm.   Man  nannte  ihn  den  türkischen  Span« 

Um  1770  lebte   ein  Künstler  dieses  Namens  in  Berlin,  der 

ebenfalls  Portraite  malte.  Bausc  stach  nach  ihm  do<;  Bildniae  dee 
Acbmet  Effendi»  türkischen  Gesandten  am  Hofe  zu  Berlin. 

Ein  von  Span  lebte  um   ITÖO  als  Hofmaler  in  Braunsdiweig« 
Von  keinem  dieser  Maier  ist  der  Taufoame  begannt« 

Spany  Joseph  Ignaz,  Maier,  stand  von  1753  in  Diensten  des  Her- 
zogs von  Gotha,  und  malte  zahlreiche  Bildnisse.   Starb  177U 

Spail|  e,  auch  Spahn« 

Spangenberg;  Hans  Friedrich,  Maler  von  Frankfurt  am  Main, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  tS.  Jehrhunderts.  Hosgen  be« 
eaes  das  von  ihm  mit  dem  Stifte  gezeichnete  eigene  Bildniss,  in 
ipanischer  Tracht  mit  Pinsel  und  Palette.  Der  genannte  Schrift- 
steller glaubt«  Spaogenberg  habe  sich  in  üoUand  zum  Künatler 
gebildet. 
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Spangeaberg,  Jahaap*  —  Spargtoni»  Stefano«,  t4&: 

Spaogeabergy  JoliaDn,  Maler  von  Hardeysen  und  Mönch  des 
RlostenValkenried.  Er  bemslte  16ip  die  Fenster  der  Klost&rkirche, 
aber  wie  es  scheint  In  Oel,  da  er  uch  am  Stricke  auf  and  abliesi« 
In  dem  bezeichneten  Jahre  $el  er  sich  zum  Leidwesen  seiner  Brii- 
der  zu  tudt.  Wir  wisseo  diese  Ans  den  Aatiqaitates  Walkenreden* 
ses.  Leipzig  i?05. 

Spangenberg»  Heinrich  Daniel  Theodor,  Maler,  geb.  «aJenW 

1764t  machte  ftcine  Stadien  za  Cassel  unter  Ttscbbein.  £r  copirte 
mehrere  Gemälde  dieses  Meisters,  dann  auch  solche  von  Schalken 
und  Rembrandt.  Spater  wurde  er  Hofmaler  in  Gotha,  und  starb 
um  i8o6.  Capieux  stach  nach  ihm  \rögel  lur  Bechstein's  Natur- 
geschichte. , 

Spangenberger,  Johann  Kilian,  Maier,  arbeitete  in  der  zwei- 

ten  Hälfte  des  17*  JalyrhaDderts  ia  Falda« 

Spanii  Frosperoy  s.  P.  ciemeoa. 

Spanien,  Elisabeth^  Königin  ron ,  geb.  m  Parma  1692,  übte 

die  Malerei.  Im  Amarauthen  i:  rauenziuimer  -  Lexicon,  Leipzig  1715. 
lesen  wir«  das»  sie  dem  Cardinal  A^uaviva  ein  schönes  Bild  roa 
ihrer  Hand  geschenkt  habe. 

Spanien,  Maria  Ghristina,  Königin  ron^  ^eb.  i8o6»  findet 

hier  als  Uonstliebhaberin  ihre  Stelle.  Sie  mdilt  in  Gel.  Im  Jahre 
iMl  worde  sie  EbrenmttgUed  der  Akademie  von  S«  Laca  in  Rom. 

Spanien^  Sebastian  Maria^  Infant  von^  s»  Sebastian  Maria« 
Spann ,  Anton,  s.  A.  Spahn. 
SpaUf      Wieb  Span.' 

Spannoy  Bartolomeo, b.  Clement!. 

SpanO,  Antonio,  Bildhauer  VOD  Neapel,  kam  in  Dienste  des  Kö- 
nigs Philipp*8  II.  von  Spanien,  der  ihm  iSQri  einen  jahrlichen  Ge- 
halt von  100  Ducaten  zusicherte.  Diese  Nachricht  gibt  C.  ßer- 
mudez  aus  Urkunden,  imVulerlande  i&t  aber  der  Künstler  vergessen. 
SUrb  zu  Madrid  l6i5* 

SpanOf  Francisco,  Bildbauer  und  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfallg 
in  Diensten  Philipp  II**  welcher  ihm  l6l5  in  Anbetracht  der  Ver- 
dien*tese5ncs  Vaterg,  und  der  eigenen  Geschicklichkeit  wef»en  einen 
Jjh-^ehalt  vun  lüO  Ducaten  aussetzte.  Im  Jahre  1021  leiste  er  in 
Krbschatisaiii^elegenheilen  nach  Neapel.  Dieses  ersah  C.  BermudcÄ 
aus  der  Junta  de  ubraä  y  busq. ,  ertuhr  aber  nichts  über  seine 
Rückkehr  nach  Madrid. 

Spanawanger,  Tobias^  Maler  zn  München ,  wurde  daselbst"  1726 

Meister,  und  nahm  Schuler  an.  Auch  einen  Thomas  Spanswans^er 
fanden  wir  erwähnt,  der  aber  wahrscheiolicb  mit  Tobias  Eiaei'cr* 
aoo  ist.  Starb  11^ 

m 

argioni,  Stefano,  Maler  von  Rom,  war  Schüler  von  Odast  und 
ein  iiüusilcr  von  Talent»  der  aber  1724  in  jungen  Jahcea  sUfb. 

8* 
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Spamsto«  —  Sparriw^r« 


C.  Matsi  stach  nach  Uun  einen  hk  FrensiMue  und  J«  $ittief 
•in  lyiarienbild. 

SpOnsSOf  e.  L.  Spari. 

Spargreen^  Zeichner  und  Maler  zu  StoeKhoInit  machte  in  Parii 

seine  Studien,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  zum  Prozessor  an 

der  Akademie  ernannt.  Er  malte  Bildnisse  in  Gel  und  Miniaiuf, 
die  sich  durch  Aehnlicbkeit  und  schcme  ßehandiun(^  auszeicliru lu 
Sie  lassen  bereits  einen  Zögling  der  besseren  französischen  6cLuie 
erkennen.    Dieser  iiiinstUr  wiir  noch  um  it^Q  thätig. 

SparOiann,  Carl  Christian ,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Meissen 
t805i  machte  seine  ersten  Studien  in  der  dasigen  Zeichenichola 
unter  dem  berühmten  Blumenmaler  J.  Samuel  Arnpld,  und  ging 
in  seinem  tiebsehnten  Jahre  nach  Oreidon.  wo  Profeüor  h  C.  C. 
Dahl  den  talentvollen  Jüngling  in  weiteren  Unterricht  nahm.  Spar« 
mann  machte  reissende  Fortschritte  in  der  Landschaftsmalerei,  und 
wurde  daher  schon  1824  einer  Empfehlung  an  die  Herzogin  von 
St.  Leu,  ehemaligen  liünigin  von  Holland,  für  würdig  hclunden. 
Er  wurde  jetzt  Zeichnungslehrer  des  Prinzen  Louis  I^iapoleooi 
verlebte  den  Sommer  zu  Arenenburg  bei  Constanx  und  den  Wia« 
ter  in  Rom.  Mit  Studien  reich  yertehen  kehrte  er  1826  in  die  , 
Heimath  zurück,  und  verblieb  da  fast  swei  Jahre,  bis  er  1828  vvlc*  | 
der  die  Schweix  besuchte,  und  auf  einem  wiederholten  Ausflug  nach 
Tirol  die  ^rocsarlige  Natur  jener  Lander  zum  Studium  machte,  i 
Die  GLinülde  aus  jener  und  der  spateren  Zeit  stellen  daher  gröss- 
tentheils  imposante  GebirgPthäler  vor,  wie  sich  eingecagte  Bache 
rauschend  und  sciitiumetul  über  die  Felsen  stürzen  ,  und  das  Soft* 
nenlicht  durch  die  hochgewachsenen  Fichten  und  Tannen  streift» 
Solebe  Effekte  gelingen  dem  Künitler  in  vollem  Maasse»  und  lie 
•ind  von  ergreifender  Wahrheit.  Dann  hat  er  auch  die  ruhigen 
Seen  mit  den  malerischen  Gebtrgsmassen  mit  feinem  Sinne  erfasst, 
in  poetischer  NaturanschauuDg  ohne  Sentimentalität.  Eine  au* 
dere  Anzahl  von  Bildern  sind  der  Heimath  entnommen  ,  in  v?el«  ^ 
chen  es  ihn  wieder  zu  mojestatischen  Eichen,  au  Felsen,  Wasser- 
fälle und  rubeathmende  Platze  zog.  wo  sich  seine  poetische  Stim* 
m^Dg  am  glücklichsten  kund  gibt«  Der  Künstler  bedarf  aber  nickt 
gerade  mächtiger  Naturformen,  er  weiss  auch  der  kärglicheren  Lage 
aine'  poetische  Seite  abzugewinnen«  So  mnUe  er  1S43  ein  Büd 
aus  der  Haide  bei  Dresden,  welches  von  grofser  Wirkung  ist,  un<l 
als  das  hesste  Geiuülde  des  Künstlers  erklart  wurde.  Düs  Gewitter  i 
ist  vorübergegangen  und  die  Sonne  beleuchtet  einige  Stellen  del 
Waldes.  Der  sachsische  liunstvereia  hat  dieses  üiid  augekautt. 
Bin  anderes  vorzügliches  Gemälde,  welches  id44  angekauU  wurde, 
stellt  eine  Gegend  bei  Dessau  dar,  grosse  ma}estatische  Bichsa 
am  Rande  eines  Sumpfes«  Die  Technik  seiner  Gemälde  ist  immer 
vollendet,  so  dass  man  diesen  Hünstier  zu  den  vorzüglichsten  deut- 
schen Meistern  seines  Faches  zählen  mnss.  Kine  seiner  Ansichteo 
aus  der  Schweiz  ist  durch  den  Stich  von  L.Schulze  bekannt,  uäm* 
lieh  die  Ansicht  der  Wctterhürner ,  im  Besitze  des  Inspektors  £o- 

felnuinn  in  Dresden.  Es  ist  diess  eines  der  Blätter  des  sächsischen 
Lttüstrtreins,  gr.  foL 

Sparrgreen,  s«  Spargreen* 

Sparriwer ,  s.  Sparvier. 
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UTtHWf  Rnpferttecbcr«  ist  nach  seinen  Lebensverhältiittfeil  iitiba* 
kannt.  Im  Gataloga  des  Kunsthändlers  Stockei  (Viatiaa»  Aüam 
193^1  findta  wir  ihm  folgandaa  Blatt  baigelegt  s 

Landscbaftt  nach  WouTemiaiM  nidirt* 

^arsJ,  Lucio  de,  Architekt,  %v«rde  1538  nach  Hohenschwangau 
ia  Oberbayern  berufen ,  um  den  Plan  zum  neuen  Schlosse  zu  fer- 
tigen, indem  das  alte  damals  bereits  im  schlechtesteu  Stande  war. 
Die  Bchiuer  dos  Schlusses  waren  die  Herren  vun  Paumgarten,  die 
I5SÖ  den  neuen  Bau  untemahnen»  nnd  dazu  eineA  Baumeister' 
aas  Italien  beriefen*  Der  Architekt  war  Sparsi,  und^  die  Stein- 
metsarbeiteo  unternahmen  Costa,  Spareso,  die  Gebrüder  Zorjo  und  . 
Farabesco.  Im  Jahre  154?  war  der  Bau  vollendet,  und  lang?  nts 
ein  Werk  der  Kunst  bewundert.  Mit  viflrn  Hosten  wurden  Ba- 
stionen hergestellt,  um  sich  vor  Uebertalien  au  schützen.  Vor 
vrenigen  Jahren  glicii  dieses  Schluss  wieder  einer  Ruine,  bis  end* 
lieb  Kronprinz  Maximilian  von  Bayern  selbes  neuerdings  su  einem 
paebt?ollen  Ftkstensits  umsf^uf*  Im  Artikel  des  Domenieo  QuagUo 
tit  darüber  so  lesen« 

^)  nennt  Descamps  in  seiner  Voyage  einen  Mnler,  von  wel- 
chem sich  in  einem  Saale  des  Jesuiten  -  Collegiums  zu  Antwerpen 
Bilder  finden  sollen.  Dieser  Sparves  könnte  mit  dem  folgenden 
Meister  Eine  Person  seyo. 

SpttTieff  Pierre  de^  Maler,  Wurde  um  1660  in  Italien  von  fran* 
losischen  Eltern  geboren,  und  zu  Bologna  von  C.  Gennari  unter- 
richtet. Später  Hess  er  sich  in  Florenz  nieder,  wo  ihn  der  Hof 
beschättiete.  Er  malte  schöne  kleine  Bildnisse,  Historien,  mytho- 
logische  Darstelluncfen,  Schlachten,  Blumen  u.  a.  Atich  in  Nach- 
ahmung berühmter  Meister  war  er  n;liicKlich.  So  wurde  eines  seiner 
Bilder  zu  ansehnlichem  Preise  lur  S.  Uusa  verkauft.  C.  vao  der 
Msuleo  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Henry  de  Ia  Mandie, 
Abb^  de  Grammont»  nannte  aber,  den  Maler  img  Sparriwer* 

•       *  a 

Sparvier  starb  zu  Florenz  1731*   In  Pazzi*8  Serie  de*  ntratti 
ist  sein  in  der  Tribüne  sa  Florens  befindliches  Bildniss  gestoeben« 

SparzOj  Marcello,  Bildhauer  von  Urbino,  arbeitete  zur  Zeit  Ra- 
fael's  in  Rom  mit  den  Stuccatorern ,  welche  derselbe  beschHhi^te. 

Später  liefis  er  sich  in  Genua  nieder,  wo  er  ehenfalls  viele  Ver- 
xierungsarbeiten  lieferte.  Die  Alchemie  brachte  ihn  zuletzt  in  NotR, 
die  für  einen  hundertjährigen  (ireis  am  so  drückender  war.  Bliahte 

Spassi,  Giovanni^  Bildhauer  von  Verona»  bildete  sieb  an  d^  Aka- 
demie  in  Mailand,  und  geniesst  seit  etlichen  Jahren  den  Ruf  eines 
vorzüglichen  Künstlers.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  Alexan- 
der den  Bucephalus  bändigend,  welcber  ig4o  aar  AussteUung  kam« 

Spatafora,  Giuseppe,  Maler  von  Taormina,  Hess  sich  in  Palermo 
nieder,  und  griindete  da  den  Ruf  eine»  geschickten  Künstlers. 
Blühte  im  i8*  Jahrhunderte* 

SpatBi  oder  Spacio^  Marcus ,  Architekt  top  Lanz  in  Böhmen, 
l)autc  die  Pfarrkirche  in  Beichenherg,  wozu  1579  der  Grundstein 
R'S'l^t  wurde.  In  Rohn's  Ueichenberger  Chronik  heisst  es,  dasi 
^iese  Kirche  durch  Marcus  Spata  von  Lans  idö7  vollendet  wurde. 


Das»  tr  den  Plan  nefdriigtl  hwh^f  itt  sichl  «u^r^dUidi  bevMiM» 

aber  xu  vermatben. 

Dann  lebte  um  i68o  ein  Mailänder,  Namtna  Johann SpaU«  oder 
Spaciot  aU  Stuccatorer  in  Frag« 

SpavcntO,  Giorgio ;  Archilekt  von  Veoedig,  blühte  in  der  zwei- 
Ich  li  iiite  des  15«  Jahrltunilerts.  Er  fertigte  den  Plan  7.ur  präcliti- 
gen  Kirche  S  Salvatore  in  Venedig,  stat  b  aber  vor  der  VoUcndung 
dei  Baueiy  im  Jahre  1500.  TuUiö  Lombardo  führte  dai  Wm 
sn  Ende« 

SpavcntO,  Jacopo,  Ardnlelir  von  Venedig,  war  anfangt  Zimmer, 
luann,  wurde  flnnn  15OÖ  dem  Snncfivmo  als  Geliilfe  beif^f  geben,  und 
erhielt  nach  <lciii  i5TU  erlolgtcn  Totl  dieses  Mei&ters  dessen  Stelle 
eines  Obcrauisehcrs  der  herrsclinftlichrn  Gel)äude.  So  berichtet  Te- 
maoza,  ist  ober  im  Zweitel,  ob  S^pavculu  ein  würdiger  Nachfolger 
Santoirino*i  gewesen  sei. 

Spazl;  Lorenz!  dcgU,  Arcbitelit,  ist  uns  durch  HagenU  Briefe  L 

261  !)ehaiint.  Er  begann  unter  Bischof  Luchino  den  Neubau  Hrr 
verfallenen  niten  Cnthedrale  7,u  Como,  unt!  wurde  13g!  zum  Üoin« 
bau  noch  Mailand  berufen  ,  wo  er  bis  15QÖ  {gearbeitet  zu  haben 
scheint.  In  dem  letaleren  Jahre  ^ing  er  noch  Couio,  um  als  Oom* 
baameister  die  Verpflichtung  zu  übernehmen. 

Sp6|  nennt  Fiusly  einen  fransoifscben  Kupfersteebar «  von  walchem 
er  irgendwo  folgende  Blatter  angaseigt  fand: 

1 )  Rcprdsention  du  tableau  offert  an  nom  de  In  Villa  {da  Paris) 
en  reconnaissanee  envert  Dien »  Üachi  par  las  prieraa  de  8t 

Genevicve  1725. 
t )  JVlariage  de  Louis  XV*  avaa  la  princesse  de  Pologae« 

Sp6Cart,  ITanSj  auch  Speccard,  Specliort,  SpeecUaert,  Maler  und 
Seidenslicher ,  scheint  Schüler  des  Johann  van  Aachen  gewesen 
SU  te^n ,  in  dessen  Weise  er  arbeitete.  Später  begab  er  aich  mit 
aeinem  Freunde  A.  Mytens  naeh  Aoni|  arbeitete  dann  einige  Zeit 
in  Florenz,  und  behrte  1577  wieder  nach  Rom  zurück,  wo  rr 
noch  1582  thätig  %var,  und  dann  starb.  Dieser  Künstler  ist  durch 
mehrere  Stiche  bel^aunt,  die  nach  seinen  Gettiälden  geterliget  wur- 
den. So  soll  er  sechs  Darstellunj^en  aus  dem  Leben  der  heil.  June* 
frau  gemalt  haben»  die  durch  den  Stich  von  E.  Sadeler  behanot 
sind.  Die  Gemälde  müssen  verschollen  sej'n,  wenn  nicht  eher 
Zeichnungen  sum  Vorbilde  gedient  haben.  In  der  k.  k.  Gallerie 
SU  Wien  ist  das  Bildniss  dieses  Meisters,  mit  H.  Specart  bexeicfa* 
aat.  Im  Stiche  sind  folgende  Bilder  bekannt. 

Joseph  und  Putiphar*s  Weib,  gest.  von  F.  Perret  1582«  gr.  fol. 
Sechs  Darstellnngen  atti  dem  Leben  dar  Maria»  von  £•  Sadeler 
gestochen  I  foK 

1 )  Die  Verkündigung* 

2)  Geburt  Christi. 
Die  Besrbneidung« 

4)  Anheluiij^  der  Könige. 

5  )  Der  lit^such  der  Elisabeth. 

0)  Die  Himmelfahrt  Mariü. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  von  Engeln  uwgebeo. 
e»  de  Passe  exeud*  gr»  g» 
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5t.  Lonrentins»  ttdiMid»  gest.  i^d  C.  Cort,  kL  toh 
St.  Rochus  aU  Piletr,  ^est.  von  G,  Gort,  8* 
Die  Malere!  und  die  BtldhaueMi »  darcb  Künstler  vorgeiltllt» 
gest.  Ton  f.  Ferrety  gc.  fol. 

Specchi  oder  Speculii  AleSSandrOi  Architekt  und  Radirer  in 
Rom ,  war  ^dinier  Yon  C.  Fontane  und  ein  Ranstler  von  RnF.^  Br 
noternahn  einif^e  Öffentliche  Beuten»  in  welchen  er  {^rade  nicht 
lehr  ausgexetchnet  erscheint.  Er  errichtete  den  PorliCttS  der  St* 
faulskircne  ausserhalb  Rom ,  der  aber  bald  den  Einsturz  drohte, 
weil  der  Baumeister  sich  zu  sehr  auf  seine  Ketten  verh'ess.  Dann 
baute  er  auch  den  Palast  Simonctti,  damals  P.  C^rolis  genannt» 
und  die  Schiiflande  von  iiipetta.  Ueherdiess  verdanken  wir  ihm 
ein  Werk  iiber  Baukunst:  Studio  d'architettura  civile,  153  Blätter 
?0Q  F*  Amiila  u.  a.  Er  hatte  auch  Theil  an  den  Stichen  sa  Bon* 
aanni*s  Uistoria  Templi  vaticani,  und  an  folgendem  Werke:  II 
SDOYO  Teatro  delle  fabriche  ed  edificii  in  prospetliva  di  Roma  mo* 
deroa.  Da  G.  B.  Falda  e  A.  Specchi.  i42  Blatter.  Roma  1665  • 
qa.  fo!.  Zu  dieser  Zeit  stand  der  Künstler  noch  in  jungen  4ah« 
reo.  Nach  1710  starb  er.  ' 

Dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  ausser  den  in  obigen 
Werken  enthaltenen  Blättern  auch  noch  mehrere  andere  theils  ra» 
dirte  und  theils  gestochene  Blätter  mit  architectooischeo  An* 
sichten. 

1)  Vadnta  Intettora  della  gran  Vasiltca  ds  8«  Fietro  in  Valicnno« 

A»  Specchi  dir.  et  iotagl.  G.  G.Rossi  exe.  1687»  *•  gi**  qu.  fol. 
Diesem  Blatte  sind  die  ASaassa  nad  ointf^une  fieachrai- 

bung  beigefügt. 

2)  Die  Fafade  der  St.  Peterskirche  1694  gestochen,  gr.  fol. 

3)  Prospetto  dcir  Amfiteatro  Flovio  fabricato  da  VcsppsiaDO  Im» 
peratore»  dis.  et  intagl.  de  AI.  3pecchi  Architetto«  Schönea 
Blatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Veduta  e  pruspetto  della  piazza  e  della  chiesa  di  S.  Gio.  in 
Laterano«  A  Specchi  des*  et  intagL,  s.  gr.  qu.  fol« 

5)  FeeciaU  della  tribnna  della  chiesa  di  St«  Maria  Maggiort« 
Mit  Spacchi*s  Namen,  i.  gr.  qu.  fol. 

6)  Prospetto  dal  Campidogüo«  A.  Specchi  dis*  ad  iatftgU  gr* 
qu.  fol. 

7)  Veduta  del  Palazao  della  Guria.  A«  Specchi  dis.  ed  intagU 
gr.  qu.  fol. 

$)  Facciata  della  dogana  di  Roma,  nach  G.  Footanä*s  Zeich- 
nung, gr.  fol. 

9 )  Das  Ptedestal  und  die  Basreliefs  und  Intchrifinn  dar  Coloniui 

Antonina»  in  5  Blättern,  fol. 

10)  Naovo  navale  di  Ripella,  3  Blätter,  fol. 

11)  J.  F.  Guernerii  Deiineatio  Montis  Winter  -  Gasten  (später 
Napoleons  .  Hohe  in  Gassei).  Mit  Kupfern  von  ü.  FreiM 
und  A.  Speculi.  Roma  et  Gassei  I706t  gr.  toi. 

12  >  Das  Tranergerust  beim  Tode  Pabst  Innooens  XII. .  gr.  fol. 
t5 )  Der  Triumphbogen  bei  der  Thronbesteigung  des  Pabstes  In* 

nocenz  XIII.,  gr.  foK 
i4 )  Der  Triumphoogen ,  welchen  der  Herzog  von  Parma  bei 

der  Erhebung  Glemens  XI.  durch  G.  Fontana  errichten  liess» 

gr.  i'ol. 

^fecchi,  Michel  Angeio  >  Bildhauer  und  Architekt,  machte  seine 
,  StodiMl  tu  Ron  und  arbiill  da  t702  don  swmtto  Pffb  d«f  Aka« 


12^      SyeoihMtti,  PicHo.     ^di,  FiiiAr.  Angml, 


demte  Ton  St.  Luoa.  -  Hierauf  widmete  er  sieh  der  Baukunst  und 
trug  1703  ebenlallg  einen  Preis  davon.  Im  Jahre  1750  lieferte  er 
die  Zeichnungen  zum  Or«Wcio.  vuo  Su  M«ria  dei  Carmiae  aliculro 

Canuale  zu  Uum.  , 

* 

Specdiiettt.  PietrOy  Bilaler»  ftira  too  RomCH  erwilmt  Sr  legt 
ihm  die  HitnnieUahrt  Macti  in  S«  Matteo  sa  Padua  bat. 

Specht,  Caspar,  Zeichn  er  und  Kupferstecher,  wird  unter  die  Schil- 
ler von  Lamswcerdcn  gezahlt.  Er  zeichnete  und  radirte  mehrere 
Ansichten  von  Rhenen  und  Amersfoorl,  wie  folche  von  Dorfern 
und  Landhausern  aus  der  Gegend  von  Utrecht.  Einige  dieser  Blät* 
ter  atxte  er  nach  ^eichDungen  seines  Meisters,  so  wie  van  Viaiieii 
nach  Zaichnangen  von  Specht  für  L.  Smid*t  Sehathaner  "van  den 
OadheidhiiBdigjeo  gestochcii  hat.  Specht  hatte  auch  eine  Buch- 
handlung, wie  van  Eynden  I.  252  henachrichtet*  Dat  lodesjahr 
dieses  Meister«  ist  utibeUannt«  Sein  Meister  Lümsweerde  arfteitete 
noch  und  somit  hönnta  er  ins  ig.  Jahrhundert  hineinreichen« 

Specht  I  Herman,  Kupf  erstecher  und  liunsthitodler,  ein  Z>eit2enusse 
des  obigen  Meiftari,  war  am  16Ö8  thätig.  G.  Valch  ttach  nacb 
8.  van  Lamswecrde  das  Bildnisa  des  Arztes  Jan  van  Bacvcrwick» 
walehea  mit  H.  Specht  excud.  bezeichnet  tat« 

Dann  haben  wir  von  Vaick  auch  ein  Bildnise  des  Rechtsge- 
lehrten  J.  G.  Gravius  nach  Uoet,  auf  welchem  J.  Specht  exc.  168S 
Steht*  Diess  ist  wahrscheinlich  jener  J.  Speght,  dessen  Bromley 
im  Cat.  of  engraved  Ikritisb  portraits  erwähnt,  und  ein  Zeitgenosse 
des  U«  Specht* 

Specht 5  Christian  Ernst i  wurde  1771  Hofmaler  in  Gotha,  und 
hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  malte  Fortreite  nnd  Ltandschaften.  D. 
Berger  stach  nach  ihm  das  Btldniss  des  Bibliothekars  H.  A.  O.  Ri- 
chard, J.  E.  Krüger  jenes  von  F«  A.  Stroth,  J.  G.  Schmidt  ein  sol- 
ches des  Pädagogen  Salzmann ,  and  das  Bilduiss  des  Mathemati- 
kers Kästner  wurde  17y9  lür  die  geograpliischen  Ephemeriden  ge- 
stochen. Dtill  in  Gotha  bediente  sich  nachher  des&elbea  zur  An- 
fertigung einer  üuste  dieses  Gelehrten.  Starb  um  1^0^ 

Speditt  Friedrich,  Maler  von  Hamburg ,  tst  durch  Bildnisse  be» 
hannt»  die  er  in  Oel»  Pastell  and  Mintatar  malte,  nnd  mit  Kreide 
seichneta.  Starb  om  181  <>• 

SpOchtf  F«,  heisst  im  B.  v«  Arettnischen  Cataloge  irrig  Peter  Speeth« 

Speck;  Christian  Gotthelf  August,  Zeichner  und  ArduttUt,  cjcb. 
zu  Dresden  1751»  ^ar  Schüler  von  ürubsacius,  uud  wurde  zulelxi 
beim  Oberbauamte  in  Dresden  angeslelll»  Br  leitete  verschiedene 
Renten  und  leistete  im  Decorationsfache  für  seine  Zeit  Vorzügli- 
ches. Es  finden  sich  viele  architektonische  Zeichnungen  von  seiner 
Uatid ,  nnd  einige  hat  er  selbst  radirt«  Sitarb  an  Dresden  1IK)S> 

Speck,  Friedrich  August,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Dresden  17  i7,  war  Schüler  von  Z.ucchi,  und  wiiUnetc  sich  anfangt 
der  Kupferitecherci,  die  er  später  unter  Schcuau*s  Leitung  mit  der 
Maleret  vertauschte*  Br  malte  Bildnisse  in  Miniatur  and  besuchte 
fn  diesem  Zwecke  mehrere  Siidte  Dentschlands*  Jenes  des  Prof. 
J.  Beckmann  hat  J«  B.  Haid  ge^toehe»*  Da«  Fortfall,  das  Joachim 


d  by  Google 


BfUfrieh  Crnnp«  ffordft  tob  X  Rra^  Bm  4?«  B^nd  dtr  4llg.  4«iil> 
icIm  BibUotbck  getlodieii*  3tirb  in  Holland  um  a7B8» 

Wir  haben  von  ihm  einig«  radlrt«  Blattet: 
1  )  Mater  dolorosa,  nach  J.  Ceruti  1770,  Kl.  4. 

2)  Johaones  der  Taul^r  alt  Kind,  oach  Bambioi,  ^ 

3)  St.  Anton  von  Padua,  nach  A.  Kern  1769»  4« 

4)  Die  Liebe,  nach  Bambini,  8. 

6 )  Eine  alte  Frau,  die  über  dem  iiohleotopf  die  Hände  «vermtt 
nach  Nogari,  erster  Versuch,  4* 

6)  Bine  Folge  von  6  Blittern  mit  Bruilbtldeni  von  Kindern , 
nach  Glane«  kl.  4* 

7)  Zwei  Blatter  mit  Brustbildern  von  bärtigen  alten  Mannem» 
Copien  nach  ß.  Bossi,  kl.  ^, 

d)  £in  bärtiger  Mannsbopl\«  nach  A.  Kern  1770 •  gr*  g* 

Speck- Stcraburgy  Charlotte  TOn,  die  Tochter  des  durch  seine 
Gcmäldesaromluiig  bekannten  Freiberrn  Max  von  Speck-Steroburg» 
niechte  glückliehe  vertoehe  in  der  Lithographie.  Es  findet 
ein  Blatt  nach  6.  Honthorst,  nach  etnein  UemtUde  in  der  Gatlerie 
dee  Vaters.  Diese  Gallerie  ist  durch  einen  Catalog  und  durch  ein 
eigenee  Gallertewerk  bekannt,  Leipsig  1637»  gr«  fei« 

Specklin   oder  Speckie,  Daniel,  Architekt,  der  berühmteste 
deutsche  Krici^sbauraeister  des    l6.  Jahrhunderts,  wurde  1536 
Strassburg  geboren,   und   unter  unbekannten  Verhältnissen  zum 
Künstler  herangebildet.  Später  unternahm  er  Reisen  nach  den  Nie* 
derlanden ,  Danemark,  Schweden,  L'ulen,  Preussen,  Siebenbürgen, 
Ungarn»  nad  1^70  wohnte  er  der  Belagerang  von  Famagasta  in 
Cypern  bei.  Anf  seinen  Reisep  richtete  er  ein  be»onderea  Außen* 
nierh  auf  die  Festungswerke,  und  erlangte  als  Krtegibaumeieler 
einen  solchen  Buf,  dass  fast  keine  Befestigung  unternommen  wurde, 
ohne  Speckle's  Rath  darüber  einzuholen.    Er  stand  fünf  Jahre  als 
Rüstmeister  in  Diensten  des  Erzherzogs  Ferdinand,  der  zuletzt  nur 
den  Bitten  des  Kunstlers  nachgab,  da  dieser  seine  Vaterstadt  wie- 
der sehen  wollte.   Doch  bald  darnach  erhielt  er  von  diesem  Für» 
ftten  dttreh  den  tapferen  Lazaroe  Schwendt  den  Anftrag,  dat  Ober» 
Und  Unter «Ellasi  an  beichreiben»  und  eine  "Charte  anznCertigen» 
welche  1S76  in  Strassburg  erschien  und  auch  copirt  wurde-  In 
demselben  Jahre  berief  ihn  Kaiser  EVIaximiHnn  Tl.  zu  einer  Ver« 
snnimlunf»  von  deutschen  und  italienischen  Architekten  ,  uiu  über 
die  Anlec;ung  der  ungarischen  Gränztestungen  zu  berathen,  wobei 
Schwendt  den  Vorsitz  führte«  und  nach  Beendigung  dieser  Confe- 
rens  emanote  ihn  Herzog  Albert  von  Bayern  zum  Hufbaonieister« 
ale  welcher  er  anfangs  in  Begenibarg  lebte ,  bia  er  den  Konitter' 
■um  Feetnngfbaue  nach  Ingolstadt  berief.  Die  Anlage  der  Feetutigs- 
werUc  begann  schon  l5i6«  jetzt  aber  erhielten  sie  unter  Oberauf* 
sieht  des  Kunstverständigen  Grafen  Solms •  IVIünzberg  die  weiteste 
Ausdehnung  und  den  Ahschlus».    Leider  wurden  die  Werke  zur 
Zeit  N.ipoleon*s  geschleilt.    Da§  Andenken  dieser  beiden  berühm- 
ten Männer  hat  aber  iiünig  Ludwig  beim  Baue  der  neuen  Festung 
durch  Generai .  Lieutenant  von  Streiter  und  General  •  Major  von 
Becker  dadurch  geehrt»  dats  er  fgSQ  su  den  Seiten  dee  Haupttho* 
res  ihre  colossalen  Reiterstatuen,  welche  Ualbig  in  München  fer* 
tigte,  aufstellen  Hess.    Man  lüsst  aber  auch  dem  Systeme  Speckle'e 
nocli  volle  Gerechtigkeit  wiedertahren ,  indem  Vauhan  dessen  An- 
sichten nur  weiter  durch{»eiii|jrt  hat.    Zafirow  hat  es  neuerlich  in 
.  seineoD  Werke  über  ^ciostigungskuost  genau  entwickelt«  Auch  in 
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life      «pMUio,  Dattid.  ^  SpeoUb »  V«tt  Siidolpb; 

9 


▼on  4er  Lihe*8  militanscheni  Oonversationt^Lexieini  itt  dieser  Ge- 
genstand abgehandelt.  In  alteren  Werken  linden  sich  auch  Abbtl* 
dtingen  clor  niten  Feshm^,  und  Lipowtliy  gab  tdtO  in  MinMD  Luid- 
wehralmanach  eine  «olchc. 

Spect^lin  gab  auch  Z(?ichnnnc;<*n  nnt^  Plüni»  «ii  mehreren  an* 
deren  Feslungen.  Die  Pfalzgraten  Georg  Hans  untl  Juhann  Casimir» 
der  Graf  Philipp  von  Hanau,  die  Stiidte  Sclilolt^itadt »  Ulm,  Re- 
geosburg.  Ilagenau,  Colmar,  Basel  u.  a.  beilienteu  sich  seiner 
liunst.  Aach  in  Str^issburg  legte  er  Festungswerke  an,  und  er- 
riehtete  mehrere  Gebinde;  darunter  dat  grosse  Rathbana,  weichet 
um  1585  erbaut  und  l8ll  zur  Börse  eingerichtet  worde.  In  Strass« 
borg  arbeitete  er  in  der  letalen  Zeit  si-ines  Lebens  auch  ein  Werk 
iiher  Bef csiigungfskunJt  aus,  welches  klassisches  Ansehen  erlangle, 
^  Es  ist  diess  seine  »  Arcliifectura  von  Festungen, vt  Strassburg  15Ö9, 
fol.  Neuere  Ausgaben  .^iud  vun  1599  1608,  beide  in  Strass- 
burg erschienen;  Dresden  1705;  Dresden  und  Leipzig  1712$  Dres» 
4en  1 736*  In  den  alteren  Ausgaben  findet  man  das  von  Tb*  de  Bry 
gestochen^  Bildniss  Speckle*a»  in  den  späteren  Copien  desselben« 
Dann  sammelte  dieaer  Meister  auch  viele  Beiträge  so  einer  Ge* 
.  schichte  des  Elsasses  unter  dem  Titel:  Coliectanea,  aus  welchen 
Schadüu?  für  sein  Münsterbiichlein ,  Strassburg  161 7,  ntid  andere 
Schriftsteller  schöpiten.  Im  Jahre  1589  starb  derliünstler  in  Strasf» 
bürg.  So  eben  lesen  v\ir  in  der  Allgemeinen  Zeitung,  dass  in  den 
Blsassiscben  Neujahrsblättern  von  Stüber  184?  eine  Biographie  die« 
aet  merbwtirdigen  Mannes  so  finden  sei* 

Dann  erwähnen  wir  folgende  Blätter,  wozu  Specklin  die  Zeich* 
sangen  geliefert  hat.   Nro.  f.  bat  er  ▼ermutblich  selbst  gestochen* 

1}  Ansicht  des  Domes  von  Suasshurg.  Rechts  oben  ist  in 
einer  Bordüre  ein  Tafelchen  mit  der  Inschrift:  Anno  Christi 
natom  Templnm  Argentoratense  —  •  Daniel  Specklin 
fccit  1587«  Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  gestochen  und  in  gntem 
Abdrucke  aelten*  U*  7  Z,  10 ^L.»  Br.  7  Z.  5  !«• 

2)  Ansicht  von  Strassburg.  Unten  mit  Beschreibnng,  vecbti: 
Daniel  Speklin  fec.  M.  Greuter  sc.  1587*  Sehr  zart  gesto* 
ebenes  Blatt»  vielleicht  von  beiden  Künstlern,  qa*  fol* 

3)  Ansiebt  von  Straiabnrg  mit  der  Catbedrale,  äusserst  fein  in 

Holz  geschnitten,  mit  Beschreibung  in  deutscher  Sprache; 
Gestellt  aufTs  einfältigst  durch  Daniel  Spcckle  und  Bernhard 
Jobinn  Fürmschneider  zu  Strasburg  MDLXVI.  In  awei  Blät« 
tern  (von  T.  Stimmer?).  U.  20  Z.,  fir.  i4  Z* 

4)  Charte  des  Blsasaes,  oben  erwähnt* 

Specklla  oder  Speckle,  Veit  Budolpb,  Fovmfchneiaer,  ist 

nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  aber  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Meister  seines  Faches.  Er  schnitt  die  trefflichen  Ab- 
bildunc^en  von  Pflanzen  im  iiräuterbuche  von  L.  Fachs.  Die  erste 
Ausf^nhe  erschien  unter  folgendem  Titel :  De  historia  stirpiuru  com« 
menUni  iosigocs,  maximis  impensis  et  vigiliis  elaborali  ediectis 
earnndem  vivit  plus  quam  quingentit  imaginibnt  —  Leon- 
harto  Fuchftio.  Mit  den  Bildnbten  von  Fuchs  in  ganser  Figur, 
den  Malern  Heinrich  Füllmaurer  und  Albert  Meyer,  so  wie  dat 
Formschneiders  Speckle,  der  (genialen  Künstler  dieses  Faches.  Ba* 
silea,  in  olBcina  Isingrimana  A.  C.  1542,  fol.  Im  folf^enden  Jahre 
erschifln  eine  deutsche  Ausgabe  mit  denselben  Holzschnitten:  New 
HrPuterbuch,  in  wckhem  nit  allem  die  gantz  histori ,  das  ist,  na* 
mcn,  gestalt,  stett  und  zeit  der  wacbsung,  natur  etc.  etc.  Durch 
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den  hochgclertcn  Lconhart  Fuchsen*   Gedrucla  zu  Basel!  durch 
Michüpl  Isingrin  t5  j3,  fol.    Im  Jahre  1545  erschien  xu  Ba^el  die 
erste  Üctavausgahe  in  lateinischer  Sprache,  die  zweite  1549* 
franxosiiche  Ausgaben  sinil  von  1547  und  49>  iol» 

Speckter^  Erwin ,  Maler,  wurde  i8o6  lu  Hamburg  geboren«  und 

inssertc  schon  in  früher  Jugend   eine  entschiedene  Anlage  zur 
Kunst.  "Er  lieferte  schon  nl«  Knabe  Zeiclinnn^en,  die  ein  reifes  Ta- 
lent beurKundefen  ,   wciclies  dann    in  Muochen  unter  Cornelius' 
Leitung   zur   sclK^nsten  Blüthc   sich  entfaltete.    In   die  Heimath 
zurück  gekehrt  verlebte  er  uur  kurze  Zeit  in  Hamburg,  und  be- 
yab  sich  1824  nach  Italien,  um  durch  Fortsetsung  seiner  Sindien 
in  Rom  die  Erwartungen  seiner  Mitbürger,  dass  er  su  einem  ans*  ^ 
gezeichneten  Künstler  seines  Faches  reifen  werde,  zu  rechtfertigen. 
Eines  seiner  früheren  Gemälde  stellt  Christus  und  die  Samariterin 
am  Brunnen  dar,  ein  Werk,  welches  dem  Künstler  eine  hohe 
Stelle  in  der  Kunstwelt  einräumte.    Der  Heiland  ist  eine  Gestalt 
voll  Hoheit  und  Milde,  und  in  der  Haltung  des  Weibes  ist  so  viel 
Leben  und  Wahrheit,  und  zugleich  solche  Anmuth,  dass  der  Be« 
scbaoer  Uch  unwiderstehlich  angexogien  föhlt.   Auch  die  Köpfe 
der  Apostel  sind  meisterhaft  und  voll  charakteristischen  Ausdrucks* 
Ein  spateres  Gemälde  Speckter's«  welches  er  in  Rom  ausführte« 
stellt  den  scMnfenclen  Simson  dar,  wie  ihn  Dalil.i  der  Haare  be- 
raubt.   Dieses   f^iid    l)esitzt   alle  ^ei^tic^en   Vorzüge  des  Meisters« 
ist  auch  ausgezeichnet  ilurcli  fieistige  Uürchbildung  des  Nackten, 
durch  prosse  Klarheit  der  Färbung  und  durch  die  glückliche,  der 
romantischen  Schule  verwandle  Behandlung  des  landsehafklichan 
Hintergrundes.   Bin  solohes  Oemälde  ist  in  der  Sammlung  des 
Freiherrn  von  Rumohr,  und  in  anderen  Sammlungen  findet  man 
l«andschaften  mit  Staffage,  die  ebenfalls  sehr  geistreich  behandelt 
sind.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  nieht  zahlreich,  da  er  l8oS 
in  jungen  Jahren  starb.  Er  war  voll  echter  Begeisterung  der  Kunst, 
entbehrte  aber  die  Blulhe  der  Gesundheit.    Allein   was  an  Gemäl- 
den und  Zeichnungen  von  ihm  vorhanden,  ist  von  grossem  künst« 
lerischen  Werthe«   Darunter  sind  einige  Compositionen  in  Ara- 
beskenlorm,  die.attsserordentlich  lieblieh  und  geistreich  sn  nennen 
sind.    Er  war  auch  in  architektonischer  Malerei  ausgezeichnet. 
Der  berühmte  Architekt  Chateauneuf  bediente  sich  öfters  der  Kunst 
,   diese?  Meisters  bei  seinen  Bauten.    Ritschel  zeichnete  )824  in  Bom 
das  Bildniss  Speckter's«  welches  in  der  bekannten  Portraitsammlung 
de»  Professors  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  sich  befindet.  Dann 
haben  wir  noch  ein  anderes  Denkmal  von  diesem  Künstler,  wefGhea 
von  grossem  Interesse  ist.  Es  sind  diess  die  Briefe  eines  daotscheis 
Künstlers  ans  Italien.   Aus  den  nachgelassenen  Papiereii  'von  Bf* 
wio  Speckter.  2  B«  Leipsig  tS46« 

Dann  ist  Speckter  auch  ^ureh  lithographirte  Blatter  bekannt* 

1)  Geistliche  Lieder  von  M.  Luther  und  Möller,  nebst  deren 
Melodien  mit  Randbildern  aus  de^  biblischen  Geschichle« 
4  Blätter  von  J.  C.  Milde  lithographirt  1028«  l'oU 

2)  Biblische  Compositionen  des  neuen  Testaments,  besonders 

aus  dem  Leben  Jesu,  in  Afabeshenform.  Sehr  nett  lithogra- 
phirt, mit  dem  Monogramme  öpeckier's  und  der  Jahraahl 

1828,  fol. 

o )  Das  berühmte  AUargemälde  Hcmling's  in  der  Greveraden* 
kapelle  im  Dome  %vk  Lübeck»  2  Hefte  mit  litbographirten 
Blattern  von  £•  und  O.  Spedittr  und  C.  J.  MUde.  Harn* 
Jnifg  i$25»  gr.'  (oU  . 
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f  Sl  Speefcter»  ÖtlOb 

SpecUtOPf  OttO|  iZetchner  und  Maler,  wurde  m 807  so  Hambarff 
geboren,  and  mit  auftgexeichnetem  Talente  begabt«  widmete  er  sich 

mit  nicht  geringem  Erfolge  äer  (iiinst«  Hierin  war  ihm  anfangs  sein 
Bruder  Erwin  Vorbild,  dann  aber  betrat  er  seinen  eigeuthümlichen 
Weg,  iin<1  {^<»langle  aiiF  diespru  phenfalls  zum  Ruhme.  Er  machte 
sich  durch  seiue  gemiithiicii  naiven  Fabeln  in  Bildern  allgemein  be* 
kannt,  da  in  dcnf^elben  die  geistreich  coiuische  Auffassung  der  thie* 
rischen  Natur  zu  bewundern  ist.  Auch  in  der  Arabeske  und  in  der 
Landschaft  hat  Speckter  Vorsügliehes  geleistet«  Von  diesjen  Compo- 
aitionen  hat  er  selbst  einige  auf  Stein  radirt»  und  hierin  grosse 
Fertigkeit  entwickelt.  Deberdiets  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere 
lithographirte  Blätter  nach  anderen  berühmten  Meistern,  und  Ra- 
dirungen,  so  dass  seine  Kuni^tarbeiten  bereits  zahlreich  sind.  Sie 
gewähren  aber  auch  zuf^leich  hohes  Interesse,  und  lassen  eine 
grosse  Masse  vun  ahnlichen  iVudukten  hinter  sich  zurück.  O. 
Speckter  ist  in  Hamburg  thätig  und  nnter  die  vorzüglichsten  deut- 
adien  Künstler  su  läblen« 

Lithographien, 

  » 

1)  Bitdniss  des  Malers  Julius  Oltl  jch,  der  1830  starb,  kl.  fol. 

2)  Johann  Michael  SuecKier,  nach  eigener  Zeichnung  I838f  foU 

t)  Bin  weibliches  Bildaits.  nach  eigener  Zeichnong,  kl»  fol. 
)  Otto  Runge,  Maler»  für  dessen  hinterlasseae  Sehriflen  Ii« 
thognphlrt»  8* 

5)  Der  Einsog  Christi  in  Jerusalem,  nach  dem  berühmten  Ge* 
milde  Overbeck*S  in  der  Marienkirche  su  Lübeck.  Bin 
Hauptwerk  der  Lithographie,  mit  einem  eigenen BcUtiniJiga« 

blatte  l83o»  s.  ^r.  roy.  qu.  fol. 

6)  Christus  am  Gel  berge,  nach  dem  Gemälde  von  F.  Overbeck 
im   Bethsaale  des  Krankenhauses    zu  Hamburg»   für  den 

Hamburgischen  liunstvercin  1842.    Hoy.  fol. 

7)  Das  Allargernälde  (angeblich  von  Hemiing)  in  der  Grerera* 
denkapelle  zu  Lübeck,  tu  Lithographien  herausgegeben  von 
C  J.  Milde  ondE.  und  O.  Speckter.  und  z*-  Heft,  jedes 
Btt  6  Blattern,  gr.  fol.  Hiamburg  i825*  Mehr  ist  Ton  diesem 
höchst  interessanten  Werke  nicht  erschienen. 

Von  O.  Speckter  sind  4  Blätter  nach  Thailen  des  Haupt* 
bildes  in  der  Grösse  der  Originale,  dann  zwei  Blätter  in 
Umriss  der  JFigurea.def  Flügelbüder  und  des  Ganzen. 

$)  Die  HaTnbur{»(»r  Kunstausstelltin^  im  Jabrc   1837,    Mit  lith* 

Blättern  von  0,  Spec!^ter.     Hamburg  1857»  lol. 
J))  KynalopeUomachie.    Der  Hunde  Fuchsenstreit,  kerausgegc- 
,   '  beu  von  C.  Fr.  v.  Humohr,  mit  6  geistreich  auf  Stoin  radir- 

ten  Blattern«  mit  Thieren  in  Landschaften.  Lübeck  1855,  8. 

10)  Fünfzig  Fabeln  für  Kinder.  In  Bildern  gezeichnet  von  O, 
Speckter.   Nebst   einem  ernsthaAen  Anhange.    Die  Bilder 

\  sind  auf  Steine  radirt,  die  Arabesken  in  Runge*«  und  Neu- 

rettter*s  Manier  und  farbig  gedruckt.  Von  diesem  Fabelwerko 
erschien  1853  die  sweite  Auflage,  8* 
tl)  Cinquantc  Fables  pour  les  enfants,  trad.  de  PaDemand  do 
Mr.  Uey,  ornftc  de  50  gravures  sur  bois  do  Mr«  GllbilB 
d* apres  SpecUtcr.    Uambourg  1840»  8. 

11)  Noch  fünfzig  Fabeln  für  Kinder  (von  W.  Hey)  in  Bildern 
pezeichnot  vun  O.  Speckter.  Nebst  einem  ernsthaften  An* 
hange.    Uambur|{  1357,  8* 

13)  Uancben  and  die  Küchlein  von  A.  G^  Eberhard.  Mit  lo 
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Bildern  von  0«  8podkt0f«  Von  äiMm  W«i&t  te^li««  fSSt* 
ia  Leipzig  die  71«  Auflag«,  8* 

14)  12  V'Stai  —  -PO»   12  Ansichten  von  Rio  d«  Janeiro«  Nacll 
ZaichaiiDgefi  vonCB.vooHaoits,  Jith*  von  Speckter*^  Haiii* 

barg,  gr.  qu.  fol. 
i$)  Ein  Heft  mit  7  malerischen  Ansichten  der  alten  Sekulgebiado 
in  Hamburg,  mit  Figuren,  Ul.  fol. 

15)  Sieben  Acisichteo  von  Helgoiaad  auf  einem  Bogeui  gr.  fol. 

Radirnbgen.  ^ 

17)  Rttebkehr  von  der  Taufe;  für  da»  Albom  dentfehter  Künstler» 
9tea  Heft.   Düsseldorf«  Boddens*  Trefflich  radirtei  BlatU 

SU.  fol. 
as' zerbrochene  Ringlein,  von  J.  v.  Eichendorff.    Für  die 
bei  Buddeus  in  Düsseldorf  erschienenen  deutschen  Dichtun- 
gen mit  HandzeichnuDgen  deutscher  Künstler.  Ir.Band.  Düf* 
seldorf  1844,  gr.  4. 

.19)  I^^s  Mährchen  vom  gestiefelten  Kater,  in  den  Bearbeitungen 
von  Straparola,  Basile»  Perrault  uiul  L.  Tieck.  Mit  IZ  Ha- 
dtrungen  von  0.  3peckter»  Leipii^  l84ai  4.  * 

20)  BtHche  kleine  AadiruD gen  ans  der  froheren  Zeit  das  Meisters« 

Speckter^  Johann  Erwin^  Zeichner,  wurde  um  1780  in  Hamburg 

geboren,  und  ist  einer  derjenic^en  Künstler,  die  schon  fiiilie  der 
jungen  Kunst  der  Lithographie  ihre  Autmcrksamkeit  \vidmeten,  und 
hierin  nach  dem  Vorgange  Senefelder's  in  [München  giückliche  Re- 
sultate erzielten.  £r  errichtete  lölö  mit  dem  Maler  H.  J.  Herto- 
rieh  eine  Itthographisehe  Anstalt,  welche  das  Sdione  mit  dem  Nüts» 
Ucheo  verband.  Ans  dieser  Drockerei  gingen  viele  von  Herterieb» 
Aldenrath,  Gröger  msd  anderen  Hamborgisehen  Künstlern  geseieh* 
nete Portrai te  hervor,  wovon  die  der  genannten  Künstler  grosse 
Beachtung  verdienen,  besonders  wenn  es  darauf  ankommt,  frühere 
lithugraphi&che  Produkte  zu  sammeln.  Von  grosser  Bedeutung  sind 
die  neueren  Leistungen  der  Speckter'schen  Oifizin,  worunter  wir 
.besonders  die  der  beiden  vorhergehenden  Hünstier  nennen. 

F.  A.  O.  de  la  Belle  radirte  181 5  nach  i\iu\  einen  reitenden 
Bauern  mit  dem  Mehlsack»  uud  einen  Cusakenkupt. 

Spedlaert^  Bhimenmaler,  blühte  in  der  ersten  HSlfte  des  tg.  Jahr- 
fanndercs  in  UuUaud,  und  gvSndete  den  Bof  eines  tnehtigen  Mei* 
sters  aeioee  Faches.  Blühte  nm  1820> 

Speeiiarty  Hans^     U«  Specaru 

Sf^Ay   Medailleur,  arbeitete  um  I7d0  in  Holland.   Füssly  nen|it  ihn 

einen  geschickten  liünsiler.  .  ' 

6p9Ct  f  Mldlftclf  Maler  vnd  Ba4irer  von  Regensbnrg»  «nrde  nm 
1700  geboren»  nnd  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er 
sich  besonders  den  Franc.  Sulimeoa  zum  Vorbilde  nahm.  Er  malte 
mehrere  Bilder  in  der  Weise  desselben,  darunter  AJtarblätter,  deren 
man  in  den  Kirchen  zu  Hcgensburg  findet.  Seine  Gemälde  fanden 
grossen  Beifall»  da  sie  den  damaligen  Ansprüchen  vollkommen 
genügten. 

Uebcrc3ie65  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Anzahl  radirter  Blätter/ 
die  scii<itzbar  zu  ucuncn  sind»  aber  theilweise  selten  vorkommen« 


I        Sfeev,  Michael.  ^  Speer«  ^Barälolc»Ilätli.  • 

Einig«  führte  er  in  Neapel  aus,  danmeer  jene  nach  SolimeDa*» 
Oemäldeo»  die  sich  in  Monte  Cassino  beiauUeu,  aber  sputer  durch 
Brand  beschädiget  wardeo.  Dat  Todesjahr  dietei  Metttars  ist  nicht 
liaKtiiiit.  !•  C»  Steinberger  und  G*  O.  Nesselthaler  stachen  nach 
ihm  das  Leben,  Leiden  tfnd  Sterben  unsers  Herrn  und  IleilandeSt 
Folg«  ton  9  Blattern»  an  welchen  auch  Speer  Tbeil  hat»  ioi,  . 

1)  Der  Engel  erscheint  dem  Joseph  im  Schläfer  nnd  treibt  ihn 
zur  Flocht  nach  Aegypten  an«  M«  Spaev  «nv*  at  f^*i742* 

Schon  radirtes  Blatt,  Jol, 

2)  Heilige  Iramtlie.   Maria  hält  das  Jesufikiad  auf  dem  Tische 

gteheiid ,  rechts  liest  Joseph»  8. 

5)  St.  Annn  unien  iclitet  die  Maria  im  Lesen»  rechts  ist  Joa- 
chim. Ohne  Zeichen. 

4)  Die  Flucht  in  Aegypten,  fol, 

5)  Die  Rücbkehr  aus  Aegypten,  12. 

5 )  Joseph  hält  das  nackte  Jesuskind  auf  den  Armen«  M»  Spaar 
fe.  Rond  l6« 

7)  Christas  ans  Krens  gehaftet  auf  dem  Boden  liegend,  M.'8paar 
f«  qn*  %2* 

Dieses  und  dSa  drei  obigen  kleinen  Blätter  sind  nof  eine 
Platte  gestochen« 

Die  Frescomalereien  8oUmena*sVon  Monte  Cassino,  6  hi« 
•lorische  Darstellungen  und  vier  grosse  Allegorien.  F.  Soli- 
mena  inv.  et  p.  in  Monte  Cassino «  HL  Speer  dal«  et  t«.  Sei* 
teoe  Blatter.  . 

I«  St«  Benedikt  nimmt  die  Unldigong  der  Volker  hin»  gr. 

qu.  tbl. 

2.  St.  Rotcliis,  König  der  Longobarden,  empfängt  mit  sei- 
ner Gemahlin  Tasia  und  seiner  Tochter  UatruUe  aus 
den  Händen  des  l^abstes  Zacharias  das  Ordanskieid»  gr. 

tu«  fol« 
t.  Maurus  heilt  die  Kranken»  gr*  qu»  fol« 
4«  Die  Marter  des  heil.  Placidoe»  gr«  qu.  k'oU 
5,  Die  Marler  anderer  Hei!i(^en  ,  gr.  qu.  fo). 
5.  König  Uagisy  von  Spaniea  durch  ^iuaa  üischof  gekrönt» 
gr,  tju.  tül. 

7«  Vier  aliegunsche  Darstellungen  der  himmlischen  und 
irdischen  Tugenden,  Plafondbilder»  qu.  fol.  und  qa.  4* 

g)  Die  Belehrung  des  Saulus.  F.  Solimena  luv.  et  p.  Naples« 

M.  Speer  del.  et  iec.  gr.  fol« 
10)  Der  rall  Simons  des  Zanberars»  ebenso  beseichnet»  fol« 

Dia  Gemilde  Solimena's  sind  in  der  Theatinerktreba  sn 

Neapel. 

t  Die  moralischen  Tugenden :  der  Glaube,  die  Liebe,  die  Hoff- 

nung etc.  alle  aui  einem  grossen  Blatte«  F«  Solimeue  inv« 
et  p.  M.  Speer  del.  et  fecit,  qu.  fol. 

12)  Die  Pest  unter  den  Philistern«  M.Speer  inv« et fecit  A«  174^ 

gr.  qu.  Fol. 

13)  Grosse  Sciilacht  aus  der  älteren  Geschichtsperiode  io  reichen 
Gruppen;  rechts  eine  brennende  Stadt.  Unten  im  Rande: 
M.  Speer  inv.  et  fec«  1742«  C.  Prif»  S.  C,  M.  Breit  radirtaa 
und  sehr  saltenea  Blatt»  gr«  qo«  foU 

Cer,  Bartholomäus,  nennt  JacU  im  Pantheon  der  Künstler  und 
LUaratan  Bamberg's  einen  JYLiler»  von  weichem  sich  in  Uicciicn 
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Speer»  ^laitiii.  —  Spccth,  Peter.  12Z 

BiMer  finden.  Im  Refektorium  der  ehemaligen  Abtei  Michelsberg 
vtareo  von  ihm  »ochs  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil,  ße« 
nedikt.  Daan  iind  voo  Spatr  die  Hochtltarblitter  in  deo  Kircbeii 
der  englischen  Friolttii  und  der  Ceposiner  sa  Bamberg«  In  der 
Galerie  xn  Nürnbarg  wird  ibm  eio  Bibl  des  beil.  Lasarias  sage« 
idurieben« 

JSek  xweifeltt  ob  diei er  Künstler  Bartbotomaoa  gtheitaen  habe* 
Er  sagt  aueb  nicht,  in  welche  Zeit  er  gehdre«  und  somit  lionnto 
"  eer  mit  dem  obigen  Meister  £ioe  Person  seyn. 


Martin^  wird  in  Fussly's  Lexicon  ii^ig  unser  Michael  Spa^r 
gtnaont« 

Speeth,  Peter,  zei  nliner  nnrl  Architekt,  gel)-  7m  Mannheim  1772» 
war  der  Sohn  eines  liotmusiKus,  der  durch  die  Verlet^uni;  der  ptnl7«- 
bayerischen  Regierung  unter  Carl  Theodor  nacli  ÄJuncFicn  kam» 
Kio  Peter  den  Elemenlai  unten  icht  erhielt.  Im  Jahre  1784  begab 
er  sich  zu  einem  mütterlichen  Oheim,  Namens  Georg  Weber,  nach 

'  Frankfurt  am  Main «  dem  als  Baumeister  die  Ausfübf uag  des  vom 
churpfalzischen  Baudirektor  Pigage  entworfenen  Gebandes  des  £U 
Von  ocbweixer  auf  der  Zeile  daselbst  übertragen  wurde,  wobei  der 
jooge  Speeth  seine  praktische  Laufbahn  betrat.  Sein  Talent  ent- 
wickelte sich  schnell,  und  fand  in  der  Baukunst,  (ür  die  er  ge« 
boren  war,  sich  auch  bald  heimisch.  Es  wurde  ihm  einher  im 
zwanzigsten  Jahre  der  Bau  des  Schmidt'schcn  Hauses  in  derselben 
Strasse  übertragen,  den  er  zur  Bewunderung  seiner  Umgebung 
fährte.  Nach  der  Herstellung  dieses  Gebäudes  erhielt  er  den  Auf- 
trag, den  rian  zu  dem  neu  aufzuführenden  Nonnenkloster  zu  Engel- 
thal  bei  Frankfurt  su  verfertigen,  allein  die  bald  darauf  eingetre* 
tm  Sekularisatton  der  Klöster  setste  diesem  Unternehmen  ein 
Ziel,  udd  alle  seine  Zeichnungen  lagen  unbenutzt  da,  denen  nur 
der  allgemeine  Beifall  blieb.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Heidel* 
berg,  wo  er  jetzt  mit  seinen  Freunden  Strütt  und  G.  Primavesi 

j     mehrere  Jahre  verlehtr»,  und  mit  grossem  Eifer  künstlerischen  Stu- 

!  <lien  sich  hingab.  Walirend  dieser  Zeit  radirle  er  oiidi  mehrere 
Blätter  und  führte  andere  in  Aquatinta  aus.  Primavesi  gab  damals 
seine  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses  licraus,  wozu  Speetii 
föof  Zeichnungen  lietcrte,  die  aiit  grosser  Schönheit  in  Sepia  aus» 
^rdhrt  sind.  Auch  mehrere  arebitektoofsebe  Entwürfe  rühren  aua 
)toer  Zeit.  Einige  lieferte  er  für  das  Baumgärtnerische  Ideeamn^ 
gstin.  Sein  Plan  zu  einem  Badbause,  welches  auf  Kosten  der  Ra- 

S'erung  in  Schwalbach  gebaut  werden  sollte,  erhielt  den  Preis» 
V  Bau  nnterblieb  aber  wieder.  Auch  sein  Entwurf  zu  einem*  all« 
Remeinen  Todtendenkmole  ,  wozu  ein  iini^ari^cher  Edelmann  eine 
Concurrenz  ausschrieb,  wurtle  nis  jirciswiirdig  erkannt.  Dieses  IVIo* 
OQiDent  sollte  ästhetisches  Erinuerungsmiitei  an  unsere  Sterblich« 
lieii  und  bessere  Zukunft  seyn.  Den  Preis  musste  Speeth  mit  dem 
Historienmaler  Halliauer  thcilen,  da  dessen  Eutwuri  jenem  unsers 
Ranstiers  gleichgeachet  wurde. 

Durch  den  k.  Uofgarlen  -  Intendanten  Skell  ermuntert,  suchte 
endlich  Speeth  um  die  Stelle  eines  Arcliitekten  aiu  Uoie  des  Für- 
sten  Von  Leiningen  nach ,  und  verlebte  als  solcher  einige  Jahre  iu 
Aamrbacht  während  welcher  Zeit  er  Pläne  su  mehreren  Gebäuden 
eatwarf.  Oer  Fürstin  von  Leiningen«  der  Mutter  der  regierenden 
Königin  von  England,  ertheilte  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen. 
Hierauf  kam  er  durch  Empfehlunf^  an  den  Hof  des  Grosshersoga 
FeriUaand  von  Würaburg ,  der  diesen  seinen  Landbaumetster  so 
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Speetbi  Peter« 


iifllif  •chätzte,  datt  er  noch  lange  nach  der  Uebernahma  taiae#  ita« 
UeDUcfaen  Brlistaateii  von  Floraos       ihn  mit  nehrartn  aftthiiak. 
toaUehen  Auftrigao  btahrte«  Unter  dar  groMhersogKcliaii  lUjgia- 
tung  sa  Würzbarg  war  aa  ihm  yergönalt  mahrara  badautandi»  Ent- 
würfe anszuführen«  Dahin  gehört  Qusser  den  Privatgebäuden  und 
eioigcn  liircheo  aut  dem  Lande,  der  Hestaiiration  des  Sohtieidlhur- 
mes ,   des  Capitclhauses  und  der  Thomüdie  an  der  Zeiierstrasse, 
das  neue  Zuchthaus,  ein  iiu^osautes  Gebäude,  desseo  Meister  Scha- 
rold  ta  aainar  Beschreibung  von  Wörzburg  irrig  Philipp  Speeth 
aannt.  Oap  Bau  konnte  anar  Spaath  nicht  vollenden,  da  dareh 
cita  inzwUeben  eingetretene  Uebergabe  dei  GrossherzogthMa  ni| 
die  Krone  Bayerns  auf  Veranlassung  des  General  •  Comaiiiaairs  Ba- 
ron von  Lcrchenfeld  seine  Dienstenthebung^  und  Verset/.ung  in  den 
Huhestrjnd  erfulgt  ist,  wodurch  seiner  praktischen  WirUsaiokeit  im 
Staate  mit  einem  Schlade  Einhalt  gethan  wurde.  Der  thütige  Mann 
unterzog  sich  jetzt  nur  noch  der  atchitektooischen  Bildung  jun- 
ger Leute,  und  machte  mehrere  Bntwnrfe  zu  Privatj^ebaadeu.  Er 
concorrirta  auch  »um  Baue  der  projektirten  Donaobrucke  bei  Nota* 
^     durf  oberhalb  Wiettf  die.  aber  nicht  zur  Ausfüfirung  kam.  Im 
,     Jahre  182Ö  wurde  er  endlich  durch  den  Grafen  Kotschuhci  dem 
Kaiser  von  Ru«<;!and  und  dem  Grafen  von  Woronzow  empfohlen, 
durch  dessen  Vermittlung  er  zur  IrunUtion  eines  bc.«sarabigchen 
Frovincial  Architekten  berufen  wurde,  aU  welcher  er  den  Hau  der 
neuen  Metrupulitanhirche  in  Kischenew  leitete,  au  dessen  Vulleo- 
dang  ihn  aber  1831  der  Tod  hinderte. 

Seine  Berafung  nach  dem  aüdltchen  Rotaland  aaehte  der  vaterw 
.  landische  Neid  und  die  Verliamdung  su  hintertreiben,  allein  alle 
diese  Bemühungen  scheiterten  an  der  edlen  Charakterfestigkeit  des 
Grafen  Kotschubei.  Freilich  darf  Spceth  von  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  der  Kunstanschauung  aus  nicht  beurtheilt  werden,  wenn 
•eine  Froduktiooen  Gerechtigkeit  finden  sulleo.  Seine  Entwick- 
lungszeit fiel  in  eine  kriegerische  Periode,  in  welcher  auch  die 
veraltete  Kunstrichtang  einen  Wendepunkt  fand,  der  ihn  aber  nicht 
^unmittelbar  aar  Urquelle  der  alten  classischen  Kunst  leitete.  Mil 
.  ,  einer  reichen  Phantasie  begabt»  ging  sein  Streben  auf  eigenthum» 
liehe  Formen,  wodurch  er  sich  mitunter  den  Vorwurf  des  Ah>'vei- 
chens  VUT1  altherkömmlichen  Regeln  zuzog.  Es  lag  aber  in  scinom 
Wesen,  dass  z«im  Nachtheil  des  kalt  berechnenden  Verstandes  bei 
ihm  das  Gefühl  zu  sehr  vurhensciiend  war.  I^iehuhi'&  Hei&ewerkc 
und  die  durch  die  Buonapartische  Expedition  yeranlaaste  Bekannt- 
naebun^  der  ägyptiichen  Denkmale  wirkten  auf  aein  für  Flachen 
und  ver|ün^ende  Begränzungco  empfängliches  Gefühl  elcktrtich 
und  enUcheidend  In  «einen  Entwürfen,  worin  gute  Proportionen, 
Charakteristik  und  eine  von  ihm  he-^ünstlgie  SymhoHk  herrschen» 
schimmern  ägyptische  Umrisse  bei  gnccliischen  Elementen  durch, 
%vas  von  mehreren  nach  den  einmal  augenomtiienen  Regeln  der 
Critik  scharf,  vieileiciit  zu  schari  getadelt  worden  ist.  Uas  Im« 
ponirende,  Massige  und  RSumltche  wa^  aein  liebatea  Feld»  aber 
diese  seine  Entwürfe  dürfen  nicht  mit  den  Ausführunj^en »  wo- 
rin er  Bequemlichkeit,  Ordnung  und  weise  Oekonomte  xu  be- 
rücksichtigen verstand,  zusammen  geworfen  werden.  Er  war  i^ross 
in  seinen  schöpferischen  Erfindungen,  und  wäre  es  noch  in  hu* 
herem  Grado  geworden,  wenn  er  ein  weiteres  Feld  der  Ausführung 
gefunden  hätte.  Dicss  beweisen  seine  sinnreicheu  Anordnungen 
bei  Festilluminationen,  welche  die  Stadt  Wnraburg  bei  mehrmah- 

Scn  Huldigungen  an  das  Fürstenhaus  ihm  sur  allgenieinen  Zufria- 
enheit  übertragen  hatte.    Er  bewarb  sich  auch  einige  Male  um 
niisgeschrtebene  Preisatt%aban  {  ferner  fertigte  er  wirklich^  Prachl- 


entwürfe  für  grössere  GefüognUse,  die  tsoter  der  fiegierting 

Vice  -  Königs  Eugen  in  MaÜnnd  veröffentlichet  worden  waren,  wa- 
nn er  schon  liilü  das  jetzt  so  beriihnit  gewordene  Zi  llensystem 
anwandte,  ohne  von  der  amerikani.<ichen  Sitte  liunde  gehabt  xu 
hnben.  Immer  aber  war  ihm  ängstliches  AnschlieKsen  an  gegebene 
Kietoente  und  hclleniäche  Nachahmung  verhas&t  und  zu^'vider.  Die 
antiken  Formen  stimmten  ihn  oar  su  rrodaktiooen  in  einer  idea- 
len Sphäre»  ohne  dorch  jene  seine  Individnalltiil  Terläugoeo  ihi 
dnrfeo.  Von  diesem  Stsndpun^kte  aas  müssen  seine  ComposiHontfn 
betrachtet  werden,  und  dann  offen baret  sich  immer  ein  eigenthüm« 
hohes,  krül'tiges  Talent.  Seine  Zeichnungen  sind  trefflich  in  ihrer 
Art,  und  verrathen  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.  Er  machte 
zwei  neue  g^eichnrtif^e  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  I.ond- 
schaits-  und  Ärchitekturzeichnung ,  die  er  Caustographie  nannle. 
Es  bezeichnet  dieser  Name  die  Kunst,  ohne  Farben  zu  tuschen, 
und  doch  jeglichen  Gegenstand  Qui  dem  Papier  in  Schatten  und 
Licht  darzustellen.  Die  eine  dieser  Erfindungen  hat  die  Eigen* 
Kfaaftt^dass  sie  bei  Seichnungen  des  rohen  Gesteins  die  Natur  bis 
Sur  hoühsteo  Täuschung  darstelft,^  die  andere  vollendet  ohne  Zu* 
ihan  irgend  einer  Farbe  }egltcben  Gegenstand  ,dnrdi  alle  Abstufun- 
gen Ton  Sehatten  und  Licht. 

1 }  Das  Bildniss  des  Malevs  Georg  Pforr,  halbe  Figur  kn  Pr«* 
ßl.  In  Larismanier«  ohne  Namen,  4* 

2)  ^X11.  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses,  geätzt  und  hw^ 
,  ftusge^eben  von  G.  Primavesi  etc.  Von  P.  Speeth  geieichnal 

und  einige  gestochen,  qu.  fol. 

3)  Landschaft  mit  Thieren.  Im  Vorgrunde  steht  eine  Knh  und 
im  HintergLunde  liegt  eine  solche  bei  einem  Schate  und 
einem  üammel.  Nach  Ffurr  in  Lavismanier,  kl.  qu.  t'ol. 

4)  Zwei  stehende  Rühe  vor  einer  hölzernen  Brücke,  die  durch 
einen  Balken  geschlossen  ist»  In  derseiben  Weise,  und  nach 

Pforr  ,  U\.  qn.  fol. 
•  5)  Ein  Mann  zu  lM>rde  spricht  ZU  einigen  Bauern,  die  am 
/.aune  siUen.  Nach  l^forr  und  in  gleicher  Manier,  kl.qu.  foU 
6)  Ein  architektonisches  Monument,  wehrschetnltch  dus  obua 
erwäb&te,' welches  nach  Ungarn  bestimmt  war«  und  dessen 
Entwurf  ihm  den  Preis  erworb.  Ein  solches  Denkmal  hatte 
der  Künstler  Iithogrltph)rt«  Dieses  Blatt  ist  su  den  Incuna« 
beln  des  Lithographie  zu  sählen»  qu.  fol. 

äpeeth^  Balthasar^  der  Bruder  des  Obin^en,  schrieb  seinen  Namen 
»Speth«»  und  daher  erscheint  er  weiter  unten. 

Sfeght,  s.  Specht. 

Speiner,  nennt  Füssly  den  C.  Speitner. 

Speis/ Hans ;  Architekt  und  Nbler,  lebia  gleichzeitig  mit  Roris^ 
in  Regensburg,  und  wurde  für  den  Dom  beschäftiget.  Er  war  mit 
diesem  in  |enen  Hände)  verwickelt»  welcher  demr  Roriier  das  lieben 
hosUte« 

Speissegger 9  Maler  von  Schaffhausen,  ist  durth  ähnliche  Portraite 
bekannt.  In  der  Sammlung  de»  Dekan  Veith  war  bis  1855  das 
Portrait  des  StatthaiterB  Escher  von  Zürich,  des  Erbauers  des  Wai- 
senhauses daselbst.  Speissegger  gehört  der  ersten  iiaifle  des  19. 
Jahrhunderts  an. 

Kuglcr**  KüruiUer  - Bd.  XVIL 
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130       Spekart  —  Spencer»  LaYniiB«  Cotmtess  o£ 
Spekart  t^et  Spekerti  s.  Speoirt 

Speillmann,  Michael,  Kttpforttecher,  ist  uot  durch  a«ii  Hochmet- 
liei'fchen  Calaloge  bekannt«  O«  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 
Die  Marter  eines  Meiligeo  vor  «ifidm  rooiiicheii  KMser«  Jlai* 
cbael  Speiimann  tec  - 

Spelmann,  H.|  s.  Spiiman. 

:  Spelt»  Adrian  Tan  der,  Blamenmaler  ▼ob  Goada,  war  Scliüler 
von  W.  Crabeth  jun.,  und  wurde  später  alt  Holinalar  nach  Ber- 
lin berufen.  Er  malte  Blumenbilder,  worini  er  Seghers  nahe  kofnmt. 
*  Auch  die  Beiwerke  sind  oft  von  täuschender  Wahrheit.  Von  Ber- 
lin begab  er  sich  wieder  in  die  Heimath  zurück,  und  starb  da 
i673  in  der  Bluthe  der  Jaliro.  Füssly  saqt,  B.  Vaillant  habe  sein 
Bild  uijis  gesciiabt;  allein  die&es  Bildnis»  stellt  einen  Johannes  van 
der  Spelt  dar,  welcheo  F.  van  Mieris  gemalt  hat.  G.  A.  Woligaog 
'    hat  Adriao*t  BildntM  gestocbto. 

Spelt,  Johannes  van  der,    den  obigeo  ArtiM. 

Spelter,  Porzellanmaler  zu  Carlsruhe,  wurde  um  i805  geboren,  und 
begann  mit  Morgenroth ,  dem  Erfinder  des  üruches  der  feinsten 
Stiche  aut  Porzellan,  seine  Laulbahn.  Spelter  gehört  zu  den  vor- 
züglichsten jetzt  lebenden  ScUmcIzmalern.  Er  malt  Kehr  zarte  uni 
ähnliche  Bildobae^  und  dann  verdankt  man  ihm  aurh  mehrere 
treffliche  Gopten  anfForiellany  welche  beriUimte  Urbilder  repro- 
dueiren. 

.Speltini,  VespasianO,  Kupferstecher,  begann  «eine  Studien  auf 
der  Akademie  in  Mailand  unter  J*  Longhi*s  Leitung,  und  ist  einer 
der  sf>äteren  Zöglinge  dtegei  Meliters.  Grotte  Blätter  sind  von 
ihm  nicht  Torhaaden»  doch  hat  er  in  hleinerea  Arheiteo  Tiichtiget 
geleittet* 

Spence,  William,  Maler,  begann  seine  Laufbahn  an  der  Akade* 
mie  in  London»  und  be^ab  ttch  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  Er  machte  tn  Rom  vertcbiedene  Studien  nach  den 
Kunstwerken  einer  älteren  Periode,  und  begab  sich  um  183^  sa 
gleichem  Zwecke  nach  Florenz.   Spence  malt  Genrebilder  und  hi* 

,  storische  Darslellun<^en  in  der  Weise  der  florentinischen  Schute» 
In  der  Sammlung  der  sceli^^en  Honigin  Caroline  von  Bayern  iit 
ein  Bild,  welches  den  funlzehnjahrigen  Michel  Angelo  darstellt, 
wie  er  in  der  Akademie  dem  Herzog  Lorenzu  de'  Medici  seine 
'  .ertte  Arbeit  seigt ,  einen  Kopf  det  alten  Faun ,  Figuren  in  halber 
Lehentgrötte,  und  tehr  krättig  colortrt, 

Spence,  Benjamin  Edward,  Maler  zu  London,  widmete  tidi 

dem  historischen  Fache,  aber  ohne  das  Genre  an<»ziischliessen.  Et 
finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  schöne  Staffeleibilder  und 
i'orifaite.  Eines  seiner  neuesten  Werke  stellt  den  Tod  des  Her- 
zojgs  von  York  in  der  Schlacht  bei  Agincourt  dar,  wobei  dem 
Künttler  Shakefpearft  Heinrich  V«  zur  Quelle  diente.  Dieses  grost« 
Bild  brachte  Spence' ia4$  xur  Auttteltung  in  London. 

Spencer,  Lavinia,  Gountess  of,  Kuntdiebhaberin ,  übte  um 

1780  —  90  mit  Glück  die  Zeichenkunst,  und  machte  sich  durch 
mehrere  Compotitionen  bekannt«  J«  Gillray  ttach  nach  ihr  eiu 
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t^latt  in  Piinklirmanicr,  welches  unter  dem  Namen  des  Fladelkin* 
dts  bekannt  ist.  Von  Ch.  White  haben  vpir  nach  ihren  'Zeichnun- 
gen zwei  Mezzotinto  Blatter:  der  IMf  inciit  der  EinbildungbkrÄlt 
und  jener  der  Ucberiegutig  betitelt.  Bartolozzi  stach  ebenfall«  eio 
Blatt  nach  L.  5pencer:  New  Shoat  betitelt.  Auch  M.  Bovi  «Uch 
ain  solchas  Bilcfi  und  ein  eMendea  Kiod»  foK 

Spencer,  MiniaturjsaUv,  starb  1763  in  London.  Fiorillo  «mühnl 
fainar  ohne  waitera  Angabe. 

Spencer 9  J.  S  j  Maler  zu  London,  ist  durch  mehrere  Genrebilder 
bekannt,  die  mit  Sicherheit  behandelt  sind.  Im  Ansrlruche  tollen 
indessen  eioige  nicht  sonderlich  seyn,  wie  wir  im  Uuuäibiaiie  vuu 
1842  lasen. 

Spengler,  Johann  Georg,  Glasmaler,  bUihte  um  t6l8  in  C-jn. 
stanz,  lind  hinterliess  viele  Gemälde,  die  tjaoh  allen  und  neueren 
Meistern  cu^irt  sind,  im  Ycrzciclinisse  der  Ö.  v.  Berberich*schen 
Sanamlung  sind  viele  aolehev  Werke  beschrieben,  die  jetzt  in  ver- 
schiedenen Händen  sind.  *         '  * 

Spengler,  WoUgaog  und  Sebastian ,  «wei  sehr  tüchtige  Glas. 

realer  zu  Constanz,  noch  um  1Ö53.  Der  erste  verehrte  dem  Stadt« 
rath  einen  uuP  Gins  gemalten  Schild,  dte  Arbeiten  einer  Münz- 
stätte vorstelleiul ,  uij'l  erhielt  50  t!.  dafür.  Diese  Arbeit  ist  noch 
auf  dem  Rathhause  vuritaaden.  iVierKwürdig  ist  sie  besonders  auch 
desswegen ,  Weil  Spengler  als  Einlassung  des  Sahildes  die  Wappen 
aller  damaligen  Magistratsmitglieder  anbrachte.  Sein  Bruder  Seba* 
stian  lieferte  eine  in  schwarz  ausgeführte  Kreuzigung,  die  eben« 
falls  noch  vorhanden  ist«  Diese  kunstreicheir  Brüder  haben  ihrer 
Zeit  sehr  viele  Arbeiten  »elietert,  die  aber  ieit  30  Jahren  ver- 
schwunden siiiH.  Ein  sehr  ubel  verstandener  Purismus  halte  die 
gemalten  Scheiben  beinahe  aus  .Wien  lürchen  vertrieben.  Zu  Con- 
stanz  war  besonders  diese  unverständige  Gcschmacksfegerei  seit  Jan. 
geu  schon  besonders  thätig,  das  alte^ehrwürdige  Mtfnster  von  al« 
Ten  Zeichen  des  AUerthums  %a  entkleiden,  um  es  recht  hell  und 
freandUch  su  machen.  So  lesen  wir  im  Bunstblatt  f830* 

Spengler,  Lorenz,  Elfenbeinarbeiter,  ^ph.  zu  Scbnffhnuson  1720, 
•riangte  schon  in  frühen  Jahren  als  liunstdrcchsler  liut,  und  kam 
J743  nach  Copenhagen,  wo  seine  Arbeiten  mit  solchem  ßeifall  auf- 
genommen wurden,  dass  er  1771  die  Stelle  eines  k.  Uuostkammer- 
varwalters  erhielt.  Er  lieferte  aosf^ezeichn et  feine  und  schöne  Ar* 
baiten  in  Elfenbein,  deren  einige  in  der  Konstkammer  su  Copen- 
hagen  aufbewahrt  werden,  wie  eine  kunstreiche  Pyramide  von  El* 
fenbein  mit  Bildwerken  u.  A.  Andere  besass  J.  C.  Spengler,  des* 
len  Kun^^tsamrnltjnf^  t8o9  versteigert  wurde.  Im  Caraloge  der-^-M- 
ben  werden  vier  Pyramiden  beschrieben,  wovon  die  grosste  2|fc.llo 
hoch  ist.  Zwei  andere  sind  22  Zoll,  und  die  vierte  i6  Zoll  buch. 
Das  FussgesteUe  der  ersteren  bildet  einen  Tempel.  Ein  funties 
Stück  in  Elfenbein  stellt  einen  Tempel  mit  Ornamenten  dar,  mit 
Mner  Büste  im  Innern.  Dieser  Tempel  ist  18  2.  hoch.  Dann  fer- 
tigte  Spengler  a'uch  Portraitmedaillons  von  Elfenhein,  und  ßildoisio 
in  Wachs.  Jene  de«  liönigs  Christian  VII.  und  der  Königin*  Ja* 
liana  Maria  waren  in  der  [genannten  Sammlung. 

Spengler's  Arbeiten  in  diesem  Fache  sind  sehr  geschätzt.  Dann 
stach  er  auch  in  Kupfer,  und  fertigte  sinnreiche  physikalische  In- 
strumente. Auch  verschiedene  Abhandlungen  schrieb  «r,  da  Speu^ler 

9.  • 


^       ^ci  by  G 


132.         Spcugler,  JohaDn  Conrad.  —  S^erandio. 


Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  war.  Seioe  SaiomluDg 
von  Konsuachen  und  Nutaralien  war  berfibml«  Starb  an  Copen- 
liegen  1807. 

M.  Haas  hat  sein  von  Corn.  Hoyer  gezaicbnatef  BildnUs  ge* 
stnchen.  M.  A.  Müller  stach  es  im  Medaillon  und  auch  Füssly 
Ittgle  es  seinen  Biographien  der  beesten  Schwelaer  Künstler  bei. 

Spengler y  Johann  Conrad,  Architekt,  der  Vater  des  Obigen, 
hatte  zu  &eliier  Zeil  in  Schaffhausen  den  Uuf  eines  tüchtigen  Mei« 
•ters.  Lorenx  Spengler  seicbneta  sein  Bildnist  und  O.  H«  de  I#obda 
bat  es  gestochen* 

Spengler ;  Marcus ^  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannt.  Im  Hohwiesner'tchen  Cataloga  sind  xuet 
Landschaften  von  ihm  angezeigt. 

Spengler  y  Johann  Conrad,  Zeichner  und  Elfenbeinarheiter.  der 
Sohn  des  obigen  Lorenz ,  folgte  ihm  in  deeeen  Stella  aiaas  Yer« 
walten  der     KuDstkammer,  und  war  als  Mann  ▼on  nnsfasaenden 

Wissen  auf  mannigfaltige  Weise  thatig.  Später  wurde  er  Direktor 
des  k.  Museums  und  der  Gemälde-Gallerie,  iiitter  des  Danneborg* 
'  Ordens,  und  erfreute  sich  überdiess  des  Titels  eines  Staatsrathes» 
Er  gab  mit  BroastLdt,  J.  C.  Lund  und  N.  B  lirossing  die  Ge- 
mälde des  k.  Museums  in  lilhograpfnrten  Abbildungen  heraus, 
unter  dem  TiLel:  Galerie  des  tableau^  du  Musce  Royal  de  Cupun- 
hague  — ;  De  ftongelige  Billed  GaUertar  paa  Sloltan«  Ckrlstians« 
borg»  Kjobanhavn,  Fredensborg  of  Fedriktborg  i  Sjaelland  — • 
KiöbeDhavD«  Kongl.  Steendruckerei  f83l  ff*  Bi»sam  Tode  Speng* 
ler*s  waren  7  Hefte  zu  4  Blättern  gr.  fol.  erschienen.  Dann  haben 
wir  von  ihm  auch  einen  ^>Catalog  over  del  Kon^.  Billedgallerie 
paa  Christiansborg.  lijobenhaven  1827;  ferner  Arlistiske  £(terret« 
ninger  som  ßidrag  til  dansk  Kunsthistorie,  Kiöbenh.  iBl8f  8>*  und 
'    Marcus  Tuschers  LevoüUbe&kriveUe,  iiiövnh.»  12«  Ueber  die  Kunst« 

'  iamnrluag  seines  Vaters  Lorenz  gab  er  1809  eine  »Kort  Udsigt 
over  den  Spenglerska  Malerie-Samling »  heraus«  Diese  Sammlung 

,  hatte  er  im  Verlaufe  der  Jahre  bedeutend  Tarmehrt.  Sie  umfasste 
melir  als  tÖOO  Zeichnungen  von  alten  und  neuen  dänischen  Mei- 
stern, und  solche  Von  vielen  anderen  Künstlern.  Auch  werihvolie 
Genialile  und  Kupferstiche  hinterliess  er.  Im  Jahre  l83Q  erschien 
der  Catalogue  du  Cabioet  du  feu  le  conseiiler  d*  etat  etc.  J.  C* 
Spengler.  Cont.  les  tableaux,  une  tres  prccieuse  oollection  de  plus 
de  deux  mtUe  dessiat  etc«  etc.  Spen gleit  starb  1858  in  Cope&bagen« 
Es  findet  sieh  nach  das  Bildniss  diatei  Hfinitlers»  obna' Mmeii  des 
Stecher«. 

Spengler, 

Maler»  lebte  um  1798  in  Berlin.   Er  malte  Ansichten  von 
Städten  u.  A. 

Sperjr  s.  apaer. 

Spera^  GlementO^  Maler,  war  Zeitgenosse  von  A.  Magnasco,  dem 
er  öfters  als  Gehiilfe  zur  Seite  stand.  In  (iallerien  üudel  mau 
perspektivische  Ansichten  von  ihm. 

SpWindeilSf  i.  den  folgenden  Artikel. 

Sperandio,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Mantua,  ist  einer  der 
berühmtesten  Hünstier  des  15*  JahrhoDderts»  aber  nach  seinen  Le* 
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bftiiivtrhaltottteo  unliftlumot.  Seinen  Namen  ▼erherrlichen  aber 
viele BüdnUsroedaUloDs,  deren  VortretHicbkett  den  St.  Tieossi  bitte 

bestiramen  sollen,  dem  Sperandio  eine  würdige  Stelle  in  seinem 
Dizio»ario*degIi  artisti  einzuräumen,  statt  einen  Meister  dtesei 
Basses  zu  übergehen.  SperanHio  fertigte  auch  Büsten,  und  gof» 
solche  in  Bronze-  Es  scheinen  aber  die  meisten  verschollen  oder 
unf^ckaniit  7.\i  seyn.  So  ist  er  der  ungenannte  Urheber  der  Hiiste 
MaDlegoa'fi  an  Jessen  Grabm?)1e  in  S.  Andrea  zu  Mantua,  wel- 
che als  eines  der  iebensvollsteo  Bilder  dtestr  Art  bezeichnet  wer» 
den  muss.  Laut  sprechen  aber  seine  Medaillons»  welcbe  eben* 
gegosten  find,  und  in  welehen  diese  Kunst  auf  einer  viel 
boksren  Stufe  erscheint  als  sie  VlUo^e  Pisanello  gebracht  hatte» 
der  Vorgünger  des  Meisters  Sperandio.  Kr  cab  seinen  Küpfoa 
mehr  Ausdruck  und  Leben»  »nd  einige  derselben,  wie  jene  des 
Hsrseips  Federico  von'  Urbino,  des  Rcchtsgelelirten  Alcssandro  Tar 
tagaiy  des  Bono  Avogario ,  des  Rechtsgclehrten  Andrea  Barbazza 
u.  a.  sind  in  dieser  Hinsicht  Meisterwerke  erster  Art.  Auch  die 
Gruppen  seines  Revers  sind  ^ut  angcnrrl nct ,  nur  fehlte  er  oft  ge- 
gen den  Gebrauch  der  Antike,  obgleich  Sperandio  durch  eigene 
poetische  lirait  ausgezeichnet  ist.  Seme  Allegorien  gehen  aber 
zuweilen  ins  Sonderbare.  So  ist  aoF  dem  Revers  des  Bildnisses 
des  Andrea  Barbassa  dar  Rahm  auf  phantastisobe  Weise  fiersoni- 
ficirt.  Er  erscheint  io  einem  Harnisch  von  Lorbeerblättern  unil 
dreirach  geBügelt»  mit  Büebarn  in  dan  Beadea«  Oer  Kreis  von 
Sperandio's  Darstellungt  IS  weUbem  er  dusgezeichnet  erscheint, 
bleibl  daher  das  Bildatss»  und  wenn  er  darüber  hinausgeht,  verfallt 
fr  nicht  selten  gegen  das  Herkömmliche.  Die  Medaillons  sind 
mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet,  als  Werk  Sperandio's 
(Opus  Sperandei  ).  Er  arbeitete  schon  um  l447,  viele  Jahre  am 
Hofe  des  Herzut^s  Ercole  von  Ferraia.  liolzeiUhal ,  Skizzen  zur 
RunstResnhichte  S.ö4,  lässt  ihn  1528  sterben»  so  dass  dar  Künstler 
mik  Leben  über  hundert  Jahre  gebrach^  haben  musste. 

Im  Trc>or  de  Numismaticiue  etGlyptique,  Med-  coul.  en  Italic, 
Ire  et  partie,  sind  viele  seiner  Medaillons  abgebildet,  in  der 
von  A  Cülas  eriundenen  Reliefmanier,  und  ziwrar  nach  Originalen» 
«eiche  sich  in  den  fraosösiieheo»  italtentseban  und  deoUclimi  Ca« 
bioeten  finden. 

1 )  Friedericus  Herzog  von  Urbino,  Graf  van  Modena  und 
Casteldurante.    Büste  nach  links.  »      .  , 

Im  Revers  dar  Hersog  gerüstet  sn  FfSerde  mit  dem  Com* 
mandoslabe»  als  Cap  Gen.  ac  Sanotaa  Rom.  Beel«  Coaser- 
vator  iavictos.  AmBande  bernm:  Opvs  Spera  n  d  c  i.  Ab- 
gebildet im  Tresor  pl.  VUL  Nro.  3..  «nd  m  den  Beiträgen 
Sur  Geseh»  dar  Sebaamtinse»»  Jenaer  Lit.  ;6eitung  idlO.  VL 

•  Z)  Fraaciscus  Gönzaga,^  Marquis  von  Mantua. 

im  Revers  Gonsaga  zu  Pferd  mit  dem  Commandostabe. 
neben  ihm  der  Page  mit  dem  Dep;en  und  ein  Hellebardier, 
hinter  ihm  Bewaffnete  zu  Pferd:  Ob  Restitvtam  Itaiiae 
Libertatem.  Im  Abschmlt:  Op vs  Sperandei.  Tresor 
pl.  IX.  1. 

3)  Johannes  Bentivoglio  II,  Hannibalis  Filius  Eques  Ac  Gomat 
Patriae  Princeps  Ac  Libertatis  Columen.   Büste  naoh  raehla« 

Im  Revers  ßoutivoglio  SU  Pferde  mit  dem  Commaado. 
Stabe  und  mit  eiaem  Laasenträgar.  tJm  dan  Rand  haram; 
Opvs  S^eraad^ei.   Tr^r  pl.  IX.  2- 

4)  Alexander  Tartagnus  JurcconsultissinivsAcVerilatlsfnterprex. 


Digrtized  by  Google 


Spcrandio. 

Im  Rcvorg  Merkur  auf  dem  ParDasf  mit  dem  Drachen* 
Vigiiantia  Florvi.  Im  Felde:  Opvs  Sperandei.  Abbg. 
im  Tresor  pl.  XXI.  o«  Köhler  XVI.  pl.  6.  Beiträge  zur 
Gesch.  derSchaomünzeo,  zur  Jenaer  Lit.  Zeitung  1810.  VIT. 

5)  liivus  Hercvles«  Ferrarioe  Ac  Mvtinae  Secvndvs  Dvx  loYictif- 
•imvs.    Büste  nach  links.  , 

Im  ReTers  eine  Palma,  and  die  Umtehrift:  Opva  Spe- 
randei.   Tresor  II.  pl.  IV«  3* 

6)  Franciscvs  Sfortia  Vicecomes  Duz  Mediolaot  Qvartva.  Bitttt 

im  Harniscfj   von  vorn. 

Im  Revers  ein  Tempel,  wahrscheinlich  jener  des  Rühmt* 
Umschrift:  Opvs  Sperandni.    Tresor  11.  pl.  IV.  j. 

7 )  iliv^uusimvs  Sigi&moadvs  Bstensis.    Büste  nach  litilis. 

Im  Hemers  ein  Geoiu«  .mit  Palme  und  Waage,  ümi;<:hrift: 
OpTS  Sperandei.  Tresor  II.  ph  IV.  2* 

8)  Gamilla  Sfor(lia)  De  Aragonia  Matronar  (  um )  Pudicsetima 
Pisavri  Domina. 

Im  Revers  ein  Weib  mit  der  Fackel,  Im  Felde:  OpTi 
Sperandei.  MCCCCXLVII.  Tresor  II.  pl.  V.  2. 

g)  Jacobus  Trottvs  Eques  Divi  Hercul(it)  CoAsiliartvs  ReipTh« 
Ucae  Moderator.    Büsto  nach  rechts. 

Irii  Revers  ein  nnckter  Mann  mit  dem  Degea  sitzend. 
Unten:  Opvs  Sperandei.    Tresor  II.  pl,  V.  3, 

10)  Gemlvs  Gririni  Veneti.   Bü»te  nach  rechts. 

Im  Rev^n  ein  «itzender  nachter  Mann:  Caesarfana  L,i. 
beralitus.  Im  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II. 
pl.  VI.  1, 

11)  Av^vstvs  Bonfrenciscus  Arivocatvs  Conei(o»is)  Qve  Dvcalis 

Consiliarivs  Secretvs.    Büste  mit  Kefto, 

Im  Revers  ein  bärtigerMann  mit  dem  Dolche.  Umschrift: 
Opus  Sperandei.    Tresor  II.  pl.  VI.  2. 

12)  Petrvs  Bunvs  Avo£^arivs  Ferrariensis  Medicvs  Insigois  Astro* 
lügvs  In&igoior.  Büste  nach  links,  * 

Im  Revers Aascolap  und  Urania,  und  im  Abschnitt:  Opus 
Sperandei.   Trösor  II.  pl.  VI.  5.,  Möhsen  i07. 
13}  Nicola vs  Sanvius  Eqves  Oo(etor)  Con  Csiharius)  Senatorqve 
^  Bonon(iensi*)  Integerrimvs.  —  Opvs  Sperandei. 

Im  Revers  eine  Lobschnft:  Hic  Vir  Opttmvs  etc.  Tresor 
TT.  pl.  VIT,  t. 

14 )  üvi do  repvlvB  Bononiensis  Comes.    Büste  nach  links. 

hu  Uevers  zwei  Männer  beim  Schachspiel:  Sic  Docvi 
Regnare  Tyrann vm.  Unten:  Opvs  Sperandei.  Tresor 
II.  pl.  VII,  2. 

15)  Andreas  Barbazza,  berühmter  RechUgelehrler« 

Im  Revers  die  oben  erwähnte  Personification  des  Ruhms: 
dieser  im  Harnisch  von  Lorbeerblättern:  Fama  Svper  Aethera 
Notvs.  Opvs  Sperandei.  Abgeb.  bei Bolzentbal,  Skizzen 
zur  Iiun6tge8chichte,  S.  6'<* 

16)  Andreas   Bentivolvs   Bouon.   Comes  Ae  Libertalis  Patriae 
Splendor.  Büste  nach  Jinhs« 

Ii|i  Revers  ein  Eichhorn:  Integritatis  Tbesaurum.  Opvs 
Sperand  ei.  Trösor  II.  pl.  VIl?  3.  ^ 

17}  Florianvs  Dvtphvs  Bpnoniensts  Divini  etHvmani  Jvris  Coo* 
soltissimvs.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  Janus  mit  Sfvei  Schlüsseln:  Virtvte  Svper«  Im 
AbsfibmtuOpvs  Sperandei.  Trösor  IL  pl.  VlU.  1. 
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tS)  Aatonivs  Galeaz  BeDt(ivo]v8)  Proton  (  otanvf)  Apoal(olbTs) 
0ecvs  Felsioeae  JvveDtvtis.  Bülte  nach  linkt. 

Im  Revers  die  Cere«.  O.pvt  Speranden  Tresor  II. 

pl.  VIIT.  2. 

1^)  BarthülüiBiievs  Pendalia  Insigne  LiberaUuüs  £t  Mvnificen- 
tiae  Exemplvm.    Bü&ie  nach  links.       *  '  '  ^  ' 

Im  KevmMerkor*  MQCCCLXXII«  Opvt  Speraiidei. 
Tresor  II.  pl,  IX.  u 
20)  Petrv*  Albanvi  D«  •  •  .  Venetas,   Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein   zwischen  Stier  und  Eichhorn  sitzendei 
Weib.    Im  >ibsdioitt:    Opvs  Sperandei.    Tresor  U. 

>i.  IX.  4. 

ivlianvs  Rvvere  Sancti  Petri  Ad  Vincola  Cardinalis  Libei;«, 
tatis  Ecciesiae  Sanctae  Tvtur.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  Schaff«  und  aoteo:  Opys  Speraadet* 
Tresor  II  pl.  X.  f. 

22)  Marinvs  Herazoivs  NeapoHlanvs  Ferdlnaiidi  Ragia  Bser- 
cilvs  Marescallvs.    Büste  nach  linl^s. 

Im  llcvcrs  ein  junger  Mann   aul  dem  Löwe»»  0(»YS 
Sperantlei.    Tresor  IL  pl.  X.  2» 

23)  CateIanvs   Ca^alivs  Bononiensis  JvreconsvUvs  Frotonota* 
ffivs  Gratie  Et  Ventali.    Büste  nach  links. 

Itn  Revers  Casali  auf  der  Flucht  vor  einem  Weibe.  Im 
Abschnitt;  Opvs  Sperandei.    Tresor  II.  pl.  X.  3. 

24)  Dichter  Lodovico  Garbone,  Büste  nach  links.  Candt- 
diur  Garbo  Poeta  Nive.  ^ 

Im  Revers,  CalÜope  aa  derUippokreoe»  wie  sie  dem  Dich* 
ter  den  Kranz  reteht.  I|ii  Felde:  Op  v»  Sperai»4ai«  Trd* 
sor  II.  pl.  X.  I. 

25)  Or  Seltv  Qvel  Carhone  Qvella  Fottte«   Büste  des  Dipkiers 
Carbone.    Opvs  Sperandei. 

Im  Uevers :  Qve  Spandi  Di  Parier  $i  Largo  Fivme  etc. 
Tresor  II.  p.  XI.  i. 

26)  Priscianvs  Ferpariensis  £qvestr(i)  Decoratvs  Avro  Dvcibvt 
Svis  Ac  Merevrio  Gratissimvs.   Büste  nach  links. 

Im  Revers :    Sperandevs  Mantvaovi  Dedit  Anno  Legpf 
Gfattae  MGCGCLXXUI.  Inperfeeto.  Tresor  IL  pl.  XI.  2- 

27)  Catarineta  Fimptnella  Neepole(tana)»  Büste  nach  links.-  ^ 

Im  Revers:  Amor  Omnia  Vinctt  Amor  Spr.  (Sperandei?) 

Xeniolvm.    Tresor  TT.  pl.  XI.  4. 

28)  Antoniv^  Sarzaoella  De  iVlanlredis  Sapientiae  Pater.  Büste 
nach  rechts. 

Im  Revers  die  Frudentia:  In  Te  Cana  Fides  etc.  Opvs 
Sperandei.    Tresor  II.  pl.  XII.  1. 

29)  Avgvstinvs  Barbadicvs  Venetoram  Dux.  Büste  in  ^  Ansicht. 

Im  Revers  der  Doge.  Opvs  Sperandei.  Tresor  II. 
pl.  XII.  2. 

30)  uamillus  Morzana. 

Dieses  Medaillons  erwähnt  Bolienthal  in  leinen  Skinen 
■ur  Kupstgescbiebte»  8*  63. 

Sperandio,  Giovanni,  Maler  und  Architekt»  ist  wahrscheinlich 
von  Mantua  gebürtig,  denn  er  wurde  von  der  Erzherzogin  Anna 
Caiharioa,  der  Gemahlin  Ferdinands  II.  von  Tirol,  einer  niniesetn 
von  Mantua»  nach  Innahmck  herufen,  sur  Zeit»  als  diese- beteila 
Wiltwt  ww.  Sie  ühertmig  ihm  i6l4  den  Baiir  der  Kirche^nd  dea 


iK     Speraaza»  Gsovaani«      Sperges,  Joseph  Frh>  y» 


lilosters  derServiten,  welchen  er  in  zwei  Jahren  vollendete.  Diese 
l*urstin  stifte  noch  andere  Hirchen  und  Itlöster  in  Tirol.  Speran- 
diu  verblieb  in  Innsbruck,  und  i;cine  iNachkommeD  schreiben  sicti 
naa  HofBngott.  Er  salbit  nannte  lidi  Spacn  in  Dtd* 

Speranza»  GiOTannt,  Maler,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Gia- 
.  como  Santo?ino  erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  mit  A.  Man« 
tef^na  gegen  Ende  des  15-  Jahrhunderts  lebten,  nnd  diesen  Meister 
zum  Vorbilde  j^enoiiunen  hatten.  Es  finden  sich  von  Speranza 
nur  noch  wcnipc  >  aber  schätzbare  Bilder.  Auf  einem  derselben 
lü&  Laiizi:  Ju.  äpcrantia  de  Vangeribus  me  pinxit.  Im  Colontfi 
bt  et  fchwacher,  als  die  Werke  Mantegna's* 

Speranza,  Gio?aiuii  Battista,  Maler,  geb.  zu  Rom  um  t600» 

«ar  Sthüler  von  F.  Alban! ,  ond  einer  der  vorzüglichsten  Fresco- 
.  naler  in  Rom.  Mnn  sieht  in  S.  Agostino,  in  S.  Lorcnzo  in  Luciiia, 
und  in  anderen  liirchcn  nnd  Klöstern  VVcrUc  von  seiner  lland.  Im 
Jahre  i64o  brachte  ihn  ein  unseliges  l*iebesverhaUniss  um  Kuhm 
und  Ltüben. 

Speranza^  SebaatianOi  BSldhanar  und  Bruder  des  Obigen,  war 
'   Schüler  Bernini*s,  dem  er  später  bei  mehrereo  Arbeiten  zur  Seite 
stand,  wie  bei  der  Ausführang  des  Grabmales  der  Gräfin  Mathilde 

in  der  St.  Petcrsltirche ,    welclics  H,  Frezza  für  Bonanni*s  Hist.  • 
templi  Vaticani  gestochen  hat.    Dann  fertigte  er  auch  schöne  Mo- 
delle nach  antiken  Bildwerken«  Baglione  sagt,  dass  er  vor  seinem 
Bruder  gestorben  sei. 

Speransa,  Francesco,  Maier,  gebort  wabrscheinlicb  «nr  Familie 
der  obigen  Künstler«  Er  wird  in  der  Roma  moderaa  genannt,  doch 
ohne  Angabe  der  Zeit. 

Sparanza,  Ml'chel  Angelo,  Bildhauer  von  Verona,  lernte  bei 
Dom.  Aglio,  und  arbeitete  mit  Beifall  lür  mehrere  liircbeo  seines 
Vaterlandes.   Fozzo  setzt  seine  Lebenszeit  um  I7l8« 

Speraneft;  Domenico  ,  Maler»  arbeitete  in  der  ersten  Halfle  det 
i?,  Jahrhunderts.  Es  findet  sich  ein  seltenes  Blatt,  welches  die 
Ehebrecherin  vor  Christus  vorstellt,  radirt  in  qu.  f  ol.  Einige 
legen  dieses  Blatt  dem  Dom.  Speransa,  andere  dem  B«  Maoini  bei. 

Sperber^  Hans,  Maler,  arbeitete  um  i6lÖ  in  ajiltau.  In  Carpzovs 
Analecta  p.  i26  wird  seiner  erwähnt, 

SperCOf  Carl;  Maler,  besuchte  um  1708  die  A^&^^mie  in  Dresden, 
on4  widmete  sieh  unter  Klengel  der  LandschaHsmalerei.  Er  malte 
*in  Gel  und  Gouache,  und  radirte  auch  mehrere  Land.schaften  in 
Umrissen.   Später  verliess  er  wegen  Augenschwäcba  die  Hunst, 
*  und  lebt?  18 10  als  Bedienter. 

SpergeS,  Joseph  Freiherr  von,  bekleidete  hohe  Stoatsümter  in 
österreichischen  Diensten,  und  war  überall  der  wärmste  Beiürderer 
der  Kunst.  Auf  seine  Veranlassung  erschien  die  berühmte  Charte 
>  von  Tirol  von  P.  Annieh.  Nach  seiner  Erfindung  sind  mehrere 
Medaillen,  die  von  1766  an  in  der  österreichischen  Lombardei 
erschienen  sind.  Diess  ist  auch  mit  der  Triumphpforte  in  lons> 
brach  der  Fall,  und  Mmilberuch  malte  1775  nach  seinen  Compo« 
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sitionen  den  Plafond  des  Riesensaales  iu  der  Hofburg  4»lftlbtt* 
Starb  zu  Wien  als  wirklicher  Bofradi  in  •u^wärtigen  Geftdiäfleii 
17Q1,  in  ftinem  iUter  von  66  Jahren.  Ueber  seinen  Wirkungt- 
kreis  $.  das  Titoler  Künstlerleucon  und  de  Luca's  gelebrtet 
Oeiterreiob. 

♦ 

Sperl,  Johann 5  nennt  Füssly  einen  Künsiler»  von  welchem  man 
fleisiig  ausgeführte  Jederzeichnungen  finde,  4W  Figuren,  Concerte 
n.«.  w,  darstellen.  Wir  haben  nichts  weiter  erfahren ,  glauben 
aber  nicht,  dass  er  mit  dem  Blaumaler  Sperl,  der  um  1765  m  der 
Poraellanmannfaktur  in  Ludwigsburg  thälig  war,  Eine  Person  sei. 
Yielleicbt  ut  er  mit  Job.  Christ,  oder  Hier.  Sperling  derselbe. 

Sperling,  Hieronymus,  Kupferstecher,  ^eb.  zu  Augsburg  1695» 

*  war  Schüler  von  Kraus  und  Preissler  in  Nürnberg,  und  hatte  mi 
seiner  Zeil  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  seines  raebee. 
Er  xeiehnele  auch  wirklich  besser,  als  viele  andere  Stecher  seiner 
Zelt,  und  führte  auch  den  Grabstichel  gut.  Seine  Blätter  bleiben 
dsber  immerhin  schätzbar.  Er  heirathele  d  1  e  Miniaturmalerin  Catba- 
rioa  Hecke!,  und  starb  zu  Augsburg  1777. 

1)  Mehrere  Bildnisse  dunkler  Männer,  nach  C.  Heckel,  J.  Haid, 
Henkel,  J.  M.  Schmidt  und  Spitzel.  ' 

2)  Churiürst  Carl  Philipp  von  der  Pfalz  als  Erbauet  der  5iadt 
Mannheim,  in  allegorischer  Auffassung,  fol. 

3)  Wilhelm  V.  Herzog  von  Bayern ,  im  Medaillon  von  zwei 
Engeln  auf  Wolken  gehalten.  Unten  beschältigen  sich  En- 
gel mit  der  Fa9ade  der  Jesuitenkirche  in  München.  Hiero- 
nymus Sperling  del.  et  sc.  A.  V.,  fol. 

4)  Allegorie  aut  Kaiser  Carl  VI.,  nach  C.  D.  Asam,  fol.  ^ 

5)  Die  hl.  Juogfrau  in  einer  Glorie  von  Engeln»  unten  die  Vie^* 
Evangelisten,  uacii  C.  Maratti,  fol. 

6)  Heiligenbilder  nach  J.  W.  Baumgartner  und  J.  Frey. 

7)  Pallas  übergibt 'der  Zeit  und  der  Natur  einen  Knaben  snr 
Erxiehung,  nach  J.  G.  Bergmüller,  foL 

'    a)  Die  12  Monate,  in  allegorischen  Darstellungen  mit  einem 
Titelblalte,  welches  die  Bildnisse  des  Pabsles  und  des  Chur- 
iürstcn  von  Coln  enthält,   15  Blätter  mit  Inschriften  und 
sechs  lat.  Versen.    H.  Sperling  sc,  iul.  •   •    •  t 

g)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  ellegorisch-mythologisclieii 
Scanen,  für  denVerlag  TonJ.Wolff  in  Auesburg  gestochen,  4. 
10)  Das  Wappen  des  pursten  von  Hohenlohe  an  einem  AI* 

tnre,   fol.  t         u  ' 

H)  Mehrere  Blätter  ifur  die  Marbtes. antiques  dans  la  GaUerie 

de  Dresde  1733,  fol.  e  in  • 

fZ)  Mehrere  Blätter  ZU  den  Aneichten  von  Wien  von  »lei« 

ner,  fol. 

13)  Ein  grosses  Feuerwerk  zu  Turin  1742* 

Sperling,  Johann  Heinriob^  Maler  von  Hambarg,  wurde  um  i66o 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet.  Er 
malteBildnisse  und  Idealköpfe,  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutsch- 
lands  und  hielt  sich  einige  Zeit  zu  Halle  In  Sachsen  aut,  wo  ihm 
l6gi  sein  Sohn  Job.  Christian  geboren  wurde.  Später  kehrte  er 
wieder  nach  liamburg  zurück,  wo  er  starb.  J.  J.  Haid  stach  nach 
ihm  die  auste  eines  jüdischen  Oberpriesters;  Jo.  Henrich  Sperling 
Hamburg  pinx.,  gr.  fol.  Dann  stach  er  auch  die  Büste  eines  Tür- 
ken in  der  selben  Grosse.  Diese  Blatter  sind,  aehr  hübsch  in  Mesno- 
tinto  aosgefährt. 


l3d  %»6i'liiig»  Joiiaon  Clu*i«tiaa«  ««««Spevr* 

SprirKng}  Johann-  Christian  ,  Maler»  der  Soho  des  obigen  Mei- 
sters, wurde  169I  «u  Halle  in  Sachsen  geboren,  und  von  «einem 
Vater  in  Hamburg^  unterrichtet,  bis  er  nach  Leipzig  sich  begab, 
um  an  der  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.  Im  Jahre  iTiO 
wurde  er  als  Hofmaler  nach  Ansbach  berufen ,  wo  er  den  Mark- 
grafen Wilhelm  Friedrich ,  den  Erbprinzen  Carl  Wilhelm  Fried- 
rich, den  Markgrafen  Chriflian- Friednch  Carl  Alexander  aUKind» 
den  Markgrafen  Genrff  Friedrich  Carl,  und  mehrere  andere  Per« 
eonen  malte.  J.  W.  Windter«  G.  Lichtenste^er,  J.  P.  Probst  u.  a. 
haben  diese  Bildnisse  gestochen.  Hierauf  erhielt  Sperlinc;  vom  Hofe 
die  Erlaubniss  zu  einer  Rei«e  nach  RotterHarn ,  wo  er  den  Unter- 
richt des  A.  van  Her  Werff  f^jenoss ,  der  ihn  al&  seiiien  besslen 
Öchuler  erklärte.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  Bildnisse  nnd  kleine 
hiftoriiche  Bilder  in  der  Weise  Jenet  Meisters»  und  copirte  auch 
viele  Werhe  dectelben.  Diese  Gemälde  sind  aart  vollendet«  «ad 
fanden  grossen  Beifall.  Mehrere  erwarb  der  dänische  Hof,  amlere 
der  Graf  von  Hatzfeld,  und  auch  in  der  Gallerie  zu  Dütseldovf 
sah  man  solche.  Fin^^e  dürften  als  v.  r}.  WerfTs  Arbeiten  gehen. 
In  der  Gnllerie  zu  Dresden  Ist  ein  Gemälde  mit  Verlumnus  und 
Poniuna,  und  aus  der  Gnllerie  von  Salzdahlum  stnuiuit  eine  Venus 
uilt  sich  schnäbelnden  Tauben.  Compositionen  von  seiner  Uand, 
,  von  Wiodter  radirt,  findet  man  in  Nealiirch*s  Ueberselzung  dst 
Telemach.  Ansbach  1727*  Fol.  Für  dieses  Werh  stach  Lichten* 
Fteger  das  Bildriis«;  des  B.  Neiil>irch,  welches  Sperling  gemalt  hatte* 
*  Er  starb  zu  Ansbach  1746.  Wir  haben  ein  radirtes  Riatt  von  die* 
SCJD  Meister :  ' 

Ungarisches  Gelag  im  Freien«   Oval  qu«  6« 

Gerling,  Carl  Martini  Maler,  der  älteste  Sohn  des  Obigen, 
stand  in  Diensten  des  morhgräflicheii  Hofes  zu  Schwedt«  Br  malte 
um  t750  Bildnisse. 

Sperling,  Carl  Friedrich,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  lebte 
in  Ansbach,  und  malte  Bildnisse  und  Genrebilder.    Starb  1759« 

Sein  Bruder  Johann  Gottfried  war  ebenfalls  Malcr^  zählte  aber 
nur  21  Jahre,  als  er  1751  starb. 

^erling,  WoUgang,  liupferstecher.  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  lg.  Jahrhunderts  zu  Augsburg.   Er  stach  nach  J.  A*  TbeluU. 

Sperling)  Konstliebhabiv  vq  Dresden »  muss  als  geschichter  Zeieli^ 
ner  erwähnt  werden.   Es  finden  sich  von  ihm  drei  grosse^  litbo* 
graphirte  Blätter,  weldie  Jaf^den  vorstellen,  wie  sie  der  Honig 
Sachsen  hielt.   Bliihte  um  i825« 

Sperling,   M.  L.  ,    Por/ellanmaler,  war   um  1700  —  1Ö06 
Porzellan  Manufaktur  in  Berüo  thätig. 

Sperling,  Getbarinay  s.  c.  Hechel. 

Sperr,  Michael,  Maler«  arbeitete  nm  fSg6  tu  Bautsen*  pimU 
malte  er  am  fiogea  das  Schülarcbores  in  der  8t«  Peter- 
Paulsktrcbe« 

S|?crr,      auch  Speer. 
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Sperrhack,  Friedrich,  Maler,  besuchte  xu  Anfong  unien  Jibr. 
hwnderts  die  Akademie  in  Leipzig,  und  ist  durch  mehrere  Zeich- 
nungen nach  Gemahlen  von  Rafael ,  Carracci,  Poustin  u.  a.  be- 
kannt. Einige  sind  io  äepia  ausgeführt.  Dieser  Künstler  war  um 
1810  thätig,  und  iit  von  einem  Decorationsmaler  Sperrhack  au& 
Strahle  in  Sachsen  «u  «ntertcbeiden.  Dieter  starb  1812* 

Sperthji  heiMt  bei  Fimly  irrig  Peter  Spe«tb. 

Speth,  Peter  Eueren,  ein  Mönch  dus  dem  Kloster  St.  Galff^n  m 
der  Schweiz,  zeichnete  verschiedene  alle!»orische  Darstellungen, 
die  durch  Melch.  Küsell  im  Stiche  bekannt  sind,  in  dem  Bueh«: 
Himmlische  Nachtigall,  singend  die  Gottselige  Begierden  der  büs- 
•enden  heiligen  und  verHebten  Seel.  Durch  J.  Ch.  Hainsnenn« 
Gedmcht  durch  Job.  Adam  Heckner  t684«  45  Blätter  mit  dhm  Mo<- 
Dogramme  Xj*  Bartolom«  Kilian  etach  nach  ihm  den  guten 
Uirtejn«  4« 

Speth,  Balthasar,  geistlicher  Rath  und  Cnpiuilar  an  der  Metro- 
olitan^irche  in  München,  ein  in  der  Kunslgcscliichle  rüiimlichst 
ekaonter  Mann,  wurde  1774  zu  Mannheim  geboren,  kam  aber 
schon  als  Knabe  nach  München,  ond  Tollendete  da  mit  Aosseich- 
nang  seine  Studien.  Wie  er  später  der  Theologie  sich  gewtdtfnel» 
die  Würde  eines  Licentiaten  und  Baccalaareos  erworben,  1811 
HoTpriesler,  l8t8  Hofl^aplnn,  1822  Canonicus  am  Mplropolitonlva- 
pitel  und  geistlicher  Rath  in  München,  l82g  apostolisclier  Proto- 
notar  gewurden,  erzahlt  alles  der  Schematismus  der  Geutlichkeit 
des  Erzbisthums  München  184?. 

Uns  beschäftigen  hier  mehr  seine  kunsthistorischen  und  arttsti- 
schcD  Leistungen.   Speth  besuchte  schon  als  Knabe  die  aUadcmi- 
scbe  Zeichnuogsschule,  und  machte  dann  in  der  churfürstlichen 
Gallerie  seine  weiteren  Stödten.  Später  machte  er  onter  Leitung  sei« 
lies  Freundes,  des  Direktors  Georg  vonDillis,  auch  glücbltche  Furt* 
schritte  io  der  Malerei,  und  als  Mann  von  umfassendem  Wissen« 
To^  er  r.Mfr'eich  auch  mit  erosspr  Vorliebe  die  Kunstfreschiclite  in 
semcD  liereich.  Er  tesuclite  zu   diosem  Zwecke   1816  Italien,  zu 
einer  Zeit,  wo  die  unter  Napoleuo  entführten  Kuiit;.tschiilze  grciss- 
tentheiis  wieder  der  alten  ÖteÜe  zurückgegeben  waren*   Speth  be- 
trat mehrere  der  an  Kunstschätzen  reichsten  Städte ,  und  legte 
die  Resultate  seiner  Beobachtungen  in  einem  eigenen  Werke  nieder, 
welches  unter  folgendem  Titel  erschien :   Die  Kunst  in  Italien. 
3  Bände,  München  IßlQi  20  und  23.    Es  sollte  auch  noch  ein 
vierter  Band  folgen,  und  die  Resultate  einer  späteren  Rei.^e  in  die 
Lombardei  und  nach  Venedig  enthatten;   allein  das  Werk  kam 
nicht  mehr  zur  Vollendung,   blieb  lückenhaft   im  Manuscripte. 
Speth  hat  sich  aber  durch  sein  Werk  über  italienische  Kunst  im, 
Alleemeinen  ein  Denkmal  gesetzt,  da  seine  Ansichten  originell 
und  seine  Urtheile  tief  begründet  eind.  Auf  den  Standpunkt  der 
Religion  erhoben,  hat  er  die  Kunst  in  ihrer  höchsten  Würde  ge- 
schildert.   Früher  redigirte  er  die  Jahrgänge   iBlO  und  1811  des 
fcrilischen  Aiiz(>igers  für  Literatur  und  Kunst.  Im  Jahre  18I?  schrieb 
er  »Würdigung  der  Kunstausstellung  in  München,  München  l8l7, 
liud  im  folgenden  Jahre  gab  er  eine  kleine  Schrift  heraus  :  Ueber  eine 
Bemerkung  des  U.  Sendtner,  Münclvien  lötö.  Die  Jahrgänge  des  StutI» 
garter  Kunstblattes  von  1816—  20  enthalten  von  ihm  ▼iele  Aufsätia 
und  Nachricbten  itber  bildende  Kunst,  Künstler  und  Kanstgegen- 
stände«  Seine  letzte  Schrift  ist  dtn  Andenken  teiaci  Ffettnda» 
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Spetb»  Peter.      Spezziui«  Francesco 


von  DilHs  gewidmet,  dessen  Nekrolog  er  i84l  für  den  Münchner- 
Kuostvereinsbericht  gelietert  hatte.  Diese  Piece  hat  den  Titel:  Er- 
ioneruog  an  Georg  von  Dillit,  Direktor  der  k.  Pinakothek  etc. 
Maoebeii  t844«  Das  Leben  dieser  beiden  MSnaer  war  r«ich  an 
Kunsierinneruttgen  9  and  die  Ansichten  und  Erfahrungen  beider 
*  waren  so  geläutert,  dass  nicht  bloss  allein  Mänchen,  sondern  auch 
Deutschland  in  ihnen  zwei  der  grossten  lienner  und  Beurtheiler 
verlor.  Spelh  besass  selbst  eine  bedeutende  Kunstsammlung  und 
eine  Gallerie  von  auserlesen  Werken.  Mehrere  derselben  sind  von 
Brandmuller  luhographirt ,  einige  wurden  in  letzter  Zeit  durch 
Sehöttioger  und  Freymann  auf  galvanograpischem  Wege  nachge- 
bildet. Diese  Gemäldesammlung  unterliegt  fetst  dem  Verkaufe. 
Seine  Kupferstiche,  Lithographien,  Zeichnungen  u.  A.  «vardon  i846 
in  München  durch  Auction  veräussert. 

Speth  hat  auch  sehr  schTjn  in  Miniatur  f^ernalt.  Wir  lionnen 
von  seiner  Hand  ein  Ecce  homo  nach  Guido  Heni,  eine  EVlater  do- 
lorosa, nach  demselben,  und  eine  Madonna  mit  dem  liinde  nach 
Fraucia*s  Bild  im  ße^iUe  des  Hrn.  Dr.  Boisserce.  Diese  MiiualU' 
ran»  und  mehrere  andere»  darunter  auch  Bildniste,  aind  von  uo« 

gemein  sarter.  Ausführung  und  Tollbommen  im  Charakter  der  Vt* 
ilder  dargestellt.  Die  Harmonie  der  Farben  und  dea  Gesaminttones 
ist  ungemein  lieblich.  Seine  Knnstleistungen,  wozu  noch  mehrere 
treffliche  Zeichnungen  gehören,  wurden  auch  allgemein  anerkannt. 
'  >  Im  Jahre  i842  ernannte  ihn  die  Akademie  in  München  zum£hrea* 
mitgliede.   Starb  1846. 

Das  Bildniss  dieses  Mannes  hat  Schöninger  galvanographirt, 
.  Bruitbild  im  Ornate  einea  Pomherrn.  Früher  wurde  ea  öfters  ge- 
neichnet,  wie  von  Stieler,  H.  Heaa  und  Hofnass. 

Schliesslich  bemerken  wir  noeh,  dass  der  Künstler  nicht  Speth, 
sondern  Speeth  hcisse.  Er  selbst  schrieb  aber  immer  Speth»  wäh* 
reod  sich  sein  Bruder  Peter  »Speeth«  zeichnete. 

Spcth ,  Peter ,  s.  p.  Speeih. 

Spetner,  Christian,  Maler,  machte  in  Leipzig  seine  Studien,  uad 
trat  daselbst  l6l5  alt  ausübender  Künstler  auf.  Spater  wurde  er 
Hofmaler  des  Herzogs  Christian  von  Sachsen-Merseburg,  und  lebte 
als  solcher  noch  l664*  Spetner  malte  viele  Bildnisse,  deren  von 
Ch.  Römstedt,  J.  C.  Höckner,  J.  und  B.  Dürr,  R.  Schildtknccht, 
J.  B.  Paravicinus  u.  a.  gestochen  wurden.  Homs^edt  stach  ausser 
den  BilJni'^scn  zweier  Bürgermeister  und  der  Laurentia  ab  Adicia- 
helm  aucii  jenes  der  Prinzessin  Magdalena  Suj>hia  von  Sachsen* 
Merseburg  im  Sarge ,  und.  fügte  in  einem  zweiten  Blatte  die  Ab- 
^  bildung  des  Sarges  hinzu,  fol.  J.  Dürr  atach  nach  Spetner'a  Zaicb* 
pung  dae  Baldnisi  Luther*!. 

SpCtZger,  Carl  Georg,  Maler,  geb.  zu  Gries  bei  Bötzen  i802, 
besuchte  die  Akademien  zu  Wien  und  München,  und  Hess  sich 
dann  im  Vatc-t lande  nieder.  Er  maU  schöne  Fortreite  in  Gel,  Mi- 
niatur und  Fa&tcll. 

Spey,  MartinUS,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1771,  übte  daselbst 
einige  Jahre  die  Kunst,  und  begab  sich  18O9  nach  Paris,  wo  er 
von  18IH  an  nicht  mehr  genannt  wird.  Dieser  Meister  malte  For- 
treite, Genrestücke  (meistens  Wilddiebe)  und  Blumen. 

Spesciniy  Francesco,  Maler  von  Genua,  war  Schüler  von  L.  Can- 
biasi  und  G.  B.CasteUi,  und  einer  der  geistreichsten  Hönstler  lei* 


aer  Zeit.  Er  suchte  Rafael  nud  Giulio  Romano  in  der  Zeich- 
nuDg  nachzukommen,  studirte  auch  die  Werke  des  A.  del  Sartfi 
'  nod  fliehte  überdiess  noch  die  (3russheit  des  Michel  Angelo  zu  ver» 
binden,  was  aber  für  einen  Künstler«  der  sc^on  in  der  Blüthe 
der  Jahre  starb ,  eine  ungelöste  Aufgabe  blieb.  In  9.  Colombam» 
und  in  der  Kirche  Vergioe  in  Getiua  sind  Bilder  von  ihm,  welche 
er  um  1578  ausführte.  Soprani  gab  das  Bildniss  des  Desiderio  da 
Settignanu  ^ür  jenes  unsers Künstlers,  welches  aber  in  der  aweiie» 
Ausgabe  fehlt. 

Sphyns,  M.,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  London.  Er  stach  Iiandschaften.  Blätter  von  sei- 
ner Hand  findet  man  in  W.  A.  Spencers*s  Uebersetzun^  der  Leo* 
nore  von  Bürger.  London  17g6.  Die  Zoichminf^en  lieferte  Lady 
Diana  ßeauclerc,  und  Bartolozzi ,  Harding ,  •  öphyns  u,  a.  haben 
sie  gestochen,  iol.  Auch  andere  Bilder  der  D.  Beauclerc  stach  er» 
gewohnlieh  in  Meszotinto. 

Spheymann,  nennt  Füssly  einen  niederländischen  Landschaftsmaler, 
von  welchem  sich  in  der  Menagerie  m  Versailles  GemLiide  fanden. 
Die  Nachricht  entnahm  Füssly  dem  Werke:  Environs  de  Paris, 
der  Name  scheint  aber  nicht  richtig  zu  seyn.  Das  Todesjahr  des 
Künstlers  wird  Um  1730  gesetct. 

Spicer ,  luiplerstecher ,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  J8.  Jahrhun* 
derts  in  London.  Wir  finden  ihm  folgende  biälter  zugeschrieben^ 

1)  Ladj  Stafford,  nach  Reynolds. 

2)  Miss  Bitty  Fisher,  nach  demselben. 

Spiegel»  Johann I  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  ]?,  Jahr- 
hunderts. R.  Cttstos  stach  nach  ihm  eine  Allegorie  anf  den  Tod,i 
qu.  fol. 

Spiegel^  H»  L.j  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhaltatssen 
onbekanot.  Wir  finden  von  ihm  folgendes  Blatt  mit  der  Jahrzal^ 

l6o4  angezeigt: 

Bin«  Höhle,  in  welcher  ein«  Anzahl  von  Mensehen  TarsanMn^ll 
sind  9  i6o4«  foK 

Spiegel  9  s.  aueh  Spiegl. 

Spiegelberg  oder  Spielberg ,  Kupferstecher,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  i8*  Jahrhttnderis  in  Stochholm»  Bs  finden  sich  Bildnisse 

TOD  ihm. 

1)  Carl  XII.  von  Schweden,  nach  D.  Krafft,  fol. 

2)  Herzog  Carl  Friedrich  von  Holstein,  nach  demselben,  fol. 
3  )  k^astor  Dr^selius  von  JoenUÖping,  nach  eigener  Zeichnung,  4* 

Spiegl  9  Johann  I  Knpferstacher,  arbeitete  om  l660-^  ITQS  su  Lifl* 
.  den»  lieferte  aber  nur  tnittelmässige  Blatter. 

Spiegl)  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  um  1772  geboren,  und  an 
der  Akademie  in  Wien  herangebildet.  Er  lebte  auch  als  atisüben- 
der  Hünstier  i»  dieser  Stadt.  Wir  haben  einige  schone  Blätter  in 
schwarzer  Manier  von  seiner  Hand. 

1)  Maria  mit  dem  schlafenden  Binde,  nebst  Joseph,  nach  Sas* 
soferratD^  Bild  in  der  Gallerie  Cxemin  lu  Wien,  gr.  roy.  fol. 
1.  Vor  aller  Schrift. 
U.  Mit  der  Schrift. 
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2)  Mater  dolorosa,  nach  G.  Reni,  fol, 

3)  Venus  und  Amur,  oach  N.  rousfiin,  qu.  fol. 

4)  Bacchus  und  Ariadoe »  nach  G.  Hamilton »  fol. 

5)  Die  Frau  de»  P.  P.  Rubam  im  Bada»  fo}. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  deraelban. 

Spiegier  9  Johann  ^  Maler,  hatte  lu  seiner  Zeit  grossen  Ruf,  den  er 
sich  durch  seine  Malereien  für  Kirchen  erwarb.    Er  malte  die  liir- 
che  zu  Sickingen  in  der  Schweiz  in  Fre&cu  aus,  und  hinterlieSs 
auch  in  Constans  Warka»   Um  1720  wurde  ar  nach  Zwifaltan  be* 
rufen  t  um  die  Klosterkirche  in  Fretco  su  xieren,  und  dann  über- 
nahm er  Aufträge  in  Ottobeuern.   Er  malte  da  den  Plaibod  des 
Coniödiensaales  des  Klosters,  und  hierauf  stellte  er  in  vier  Ocigc* 
mulclen  die  Geburt  des  Erlösers,   der  Maria,  des  Johannesund 
des  Propheten  Samuel  dar.   Wir  wissen  aus  ireytags  Chronik  des 
Stiites  III.  687«  dass  Spicgier  tür  den  Platond  300  Gulden,  und 
fiir  jedes  der  Oelbilder  4o  Gulden  erhalten  habe.  Andere  Werls 
von  seiner  Hand  sind  die  Freeken  der  nördlichen  Stiegeiikuppel 
und  des  Gastzimmer  am  grossen  Saale,  die  aber  weniger  Beifall 
fanden,  aU  die  genannten.   Dann  sagt  Freytag  aueh  noch,  das» 
der  Künstler  mehrere  Kleinigkeiten  für  das  Kloster  gemalt  hab?. 
Diese  Billler  entstanden  um  1727>   Später  kehrte  Spiegier  nack 
Constanz  zurücU,  und  starb  daselbst. 

Es  dürfte  ein  Künstler,  Naouns  J.  Spiegier,  von  dem  (ibii,'»n 
TU  unterscheiden  seyn.  In  der  Beschreibung  der  WeicUniaiiii'schen 
lluiistkumwer,  Ulm  lÖSy«  werden  einem  solchen  Meister  Bilder  ztw 
eschrieben.  Dass  dieser  noch  1727  gearbeitet  haha«  i»t  wohl  kaon 
anklich. 

Spielberg  oder  Spielenbergcr^  Spilberg  oad  Spilenberger,  Spisl» 
lenbergar,  Jobann,  s.  Spillenberger« 

Spielberger,  Maler,  lebte  um  1820  in  Wien.  Es  finden  sich  hislo- 
rische  Darstellungen  und  Zeichnungen  in  Bister  von  seiner  Haod. 

Spielmana,  Johann  Baptist  TOn^  Kupferstecher»  oder  vialleipkt 
nur  Kunstliebhaber«  der  einige  Blätter  radirt  hat.  Br  gebort  dem 
vorigen  Jahrhunderte  an. 

'  Eine  Folge  ?on  Laadscbaftaxi  mit  Figuren  und  Thteran,  6  Blät- 
tert kl.  qu.  4* 

Spielniaa^  .  H.|  Spilmin. 
Spierinx^  t.  Spiriox. 

Spierre,  Francois^  Maler  und  Kupferstecher  aus  Nancy,  kam  ia 
seinem  fünfzehnten  Jahre  nach  Parti  zu  Simon  Vouet,  und  schien 
eich  dann  an  Ph.  deChampaigne  an,  dessen  Werke  er  fleiesig  sto» 
dtrte.  Hierauf  übte  sich  Spierre  unter  F.  de  Poilly  im  Kupfersti- 
che« dem  er  einige  Zeit  bei  seinen  Arbeiten  bohül flieh  tvar.  Er 
stach  auch  mehrore  Blätter  auf  eigene  Rechnung  in  der  Weise 
Poilly's  ,  nämlich  mit  übergelegter  zweiter  Linie  im  rechten  Win- 
kel, welche  als  die  Stiche  seiner  ersten  iVlanier' zu  betrachten  siud. 
Jene  seiner  zweiten,  spateren  Manier,  sind  in  der  Weise  Mellen*» 
gehalten,  und  mit  einer  einzigen  Strtchlage  durchgeführt,  die  aber 
in  gewisser  Art  von  jener  des  genannten  Meisicrs  wieder  abweicht* 
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Stht  BavptfVpHi  d9«f€r  Art  kt  «Ue  Mtdonoa  nftcfa  Cdrrtgfio,  die 

mit  Rtfeht  »ehr  geschütst  wurde*  Allein  der  Charakter  des  Malert 
ist  nur  in  der  'i^eichnung  streng  fest  gehalten,  aber  nicht  so  hin- 
sichtlich des  HeUdnnkels  und  des  Colorit?.  Jene  von  C.  Bloemaert 
eingeführte  Slecharl  war  nicht  geeignet,  den  Correggio  von  dieser 
Seite  gut  darzustellen,  und  de&swegen  wusste  auch  Spierre  die 
markige  farbuoe  in  den  Lichtpartieo,  und  dip  DurchsichtigketI 
der  Lichtreflexe  in  den  SchaRen  nicht  enxadetitett« 

Die  zweite  Art  des  Stiches  nahm  der  liiinstler  io  Rom  an,  wo 
er  unter  dem  Etoflaite  des  da  Cortoaa  stand.^  Oieicr  Meister 
gab  ihm  auch  weiteren  Unterricht  in  der  Malerei,  welche  Sj)ierre 
abwechslungsweise  übtet  nm  durch  die  anstrengende  Sticharbeit 
seine  Gesundheit  nicht  zu  schwächen.  Er  stach  aher  nuch  etnif^e 
Gemälde  dieses  Meisters,  so  wie  solche  anderer  italienischen  Ma- 
ler der  Zeit.  Uater  diesen  ist  auch  L.  Bernini,  der  oii  behnup- 
tete,  Spierre  werde  einst  alle  anderen  Meister  übertreffen.  Im  Jahra 
i6&t  verltess  er  Uom,  um  das  von  seinem  firader  Claude  in  St. 
Ii^Uiar  sa  Lyon  begonnene  jüngste  Gericht  zu  vollenden  da  steh 
dieser  todt  geFallen  hatte.  Allein  er  starb  selbst  aaf  der  ßeise  xa 
Ufavaeille  in  einem  Altpr  too  38  Jehren« 

Die  Zahl  der  Blätter  dieses  Meisters  ist  xiemlich  bedeutend, 
da  er  anoh  rerschtedene  Titel  i,  Vignetten  und  kleine  «Itegorische 
Tliesen  gestoehen  hat» 

1)  Ferdinand  IL  Grossherzog  von  Tosl^ana,  nach  Sutermans« 
F.  Spierre  Lotaringus  sculpebat,  hl.  fol. 

2)  Alexander  VII.  Gtiisius  Pontitex  Max.»  nach  O.  M.  Muraudi» 
in  ovalpf  Bordüre,  fol. 

3)  Innocentius  XT.  Poniil.  Max.  fol.  » 

4)  Lurenzo  Cunte  da  Marscianu ,  üines  der  Uauptblätter  det 
Meisters,  gr.  fol. 

5)  Lorenzo  Principe  de  Colonna»  nach  G.  Bichi,  4* 

6)  Antonio  Carracci,  4* 

7)  Biidntss  eines  Prinzen  aus  dem  Hause  Medici»  nadi  eigener 

Zeichnung  lÖSQ,  ^'ol. 
Ö)  Das  irild  He«;  Heilandes,  nach  Bernini ,  lU.  fol. 
^)  Die  heil.  Jungfrau  mit  den  Händen  aut  der  Brust,  nach 

demselben,  in  uvaler  Bordüre,  kl*  foK 
10)  Der  Prediger  Johannes  in  der  Wüste»  nach  Bemini»  hL  foK 

11  )  Christus  am  Kreuze  sem  Blut  vergiessend»  welches  unter 
ihm  ein  Meer  bildet,  nach  Bernini,  fol. 
L  Vor  dem  Namen  der  Künstler. 

IL  Mit  den  Namen  und  mit  den  Che^himköplen »  die 

später  hinKttgei'dgt  wurden. 

12)  Christus  in  einer  Glorie  von  mehreren  üeiligeo  angebetet» 
nach  eigener  Erfindung,  toi. 

13)  Acht  Bilder  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes,  nach 
Alaratli,  Coriona  und  Mola,  von  Spierre  und  Bloamaert 
tür  ein  Missale  gestochen,  fol« 

14)  Das  Wunder  mit  den  tischen  und  Broden.  Colligite 
fragmenta  ne  pereant*  Eques  Jo»  Laurent  Bemini  inu. 
Frenciscus  Spierte  sculp.  H«  11  Z.  5  L.»  Br.  B  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  J«  F.  Oliva  B.  S.  J.  in  selecta 

scripturae  luca  Ethicac  cummcntationes.  Lugdttni  10(7*  Je- 

der  der  tünt  Bände  hat  dieses  Titelkupfer. 

15)  Die  Emplän^niss  Maria,  nach  P.  da  Corinna  ,  kl.  ful.  ' 

16)  Uic  Uescbueidung  Christi,  nach  C.  Ferii,  kl.  iol. 
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17)  Maria  in  ainer  Landschaft  das  Jesutliind  saugend,  währead 
<ler  kleine  Johannes  Früchte  reicht,  nach  Correggio.  Einet 
der  Uauptblätter  des  Meisters,  welches  Lonc»hi  (die  Kupfer- 
stecherei ,  deutsch  von  Barth,  S.  229)  in  die  Sammiuug 
aufnimmt,  und  es  auf  500  Lire  schätzt*  Rund,  ful. 

L  Der  Unterleib  des  Kindes  ist  unbedeckt.    Galt  in  frü- 
hereo  iraazüsischen  Auctionen  4 —  SOOi'^rancSy  da  dat 
Blatt  aehr  selten  vorlibiiint* 
II»  Mit  badeektei^  Unterleibe. 

III.  Mit  verlängerter  Haarlocke  auf  der  Stirne  des  Ktodsf« 
Im  Gesichte  des  Engels  zeigt  sich  die  Unterlippe ,  die 

in  den  früheren  Drucken  fehlt. 
IV«  Zwischen  don  zwei  grossen  Bäumen  bemerkt  ma^  zwei 
kleinere. 

18)  St.  Johannes  die  Apocalypse  schreibend,  ohne  Namen,  und 

zweifelhaft,  fol. 

Die  Vermäliluog  der  hl.  Catharinn,  nach  T.  da  Coitoaa»  fol. 
20)  Fünf  Heilige  in  VereliraBg  dee  BfKiief»  auf  Wolken,  nach 

'  F.  Vani,  roy.  foL 
ai)  Die  4o  Märtyrer  dea  Jeeoittnocdene»  »icfa  etgeiier  Coupe- 

sition,  fol. . 

ZZ)  St.  Michael  im  Kampfe  mit  dem  Dämon,  nncii  F.  da  Co^ 

tona,  fol. 

23)  St.  Ignaz  von  Assevedo  in  das  Wasser  geworfen,  nach  eige« 
ner  Compositiuu,  schönes  und  seltenes  Blatt,  ful. 

24)  Die  hl.  Cacilia  von  Engeln  gen  Himmel  getragen,  nadi 
Dominichino,  fol. 

25)  Die  hl.  Martina  Tor  der  kl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft 
knieendi  schöne  Composition  von  f.  da  Cortona,  qu.  loU 

26)  Dieselbe  Heilige  die  Lilie  empfangend,  nach  Cortona,  fol. 

27)  Hine  Nereide  auf  dem  Delphin,  nach  D.  Montorselli,  fol« 

28)  Cyrus  und  Panthea,  nach  P.  da  Cortona,  qu.  fol. 

29)  Der  Ärchilclu  Alexanders  des  Grossen,*  wie  er  diesem  den 
Berg  Alhüs  in  einen  Riesen  geformt  hatte,  der  in  der  eineo 
Uand  eine  Stadt  hält,  und  aus  der  Muschel  in  der  andereo 
einen  Flute  strömen  lattt,  nach  P*  da  Cortona,  fol. 

50)  Grosse  allegorische  These  auf  l'abst  Alexander  VII.  Hep 
knlei  empfängt  in  einem  groseen  Gebäude  die  hesperischeo 
Aepfel,  und  der  überwundene  Dcacbe  liegt  su  Boden;  A« 
Gaerard*  Reatinus  del.  F.  Spierre  sc.  Romae.  Aus  4  Blat- 
tern bestehend,  welche  das  gröaste  Imp*  fol»  bilden«  Eiaei 
der  Hauptwerke  des  Meisters. 

3t)  Allegorie  auf  die  Kräfte  der  Seele  und  daa  meDacklielieii 

Geistes,  nach  eigener  Cnmpo?iitioTt,  qu.  fol. 

32)  Drei  allegorische  Darstellungen  der  Tugenden,  iMi€hO*Moii" 
torseIH,  kl.  fol. 

33)  Grosse  allegorische  These  auf  den  Ruhm  der  Medicäer.  Joni 
Medicei  etc.   Nack  C.  Ferri,  38  auf  34  Zoll  grosb. 

34)  Pallae  auf  dem  Wegen,  Titelblatt  nack  C.  Ferri«  foL 

35J  Theseus  als  junges  Mädchen  gekleidet  empfängt  von  Ariadoe 
den  Knaul,  eke  er  ina  Labyrintb  geht,  nach  C.  Ferri,  eine 

Thcsis,  kl.  fol. 

36)  *  Mars  und  Minerra  eitsend,  mit  Roten  pflaaiendan  Nympheot 

nach  C.  Fern*,  qu.  fol. 

37)  Die  Dlalereien  des  F.  da  Cortona  in  dep  drei  Stimmern  des 
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,  |jro»therxo45licheo^^Alanes  zu  Floreii7 mit  DartWlIungeii  aOÄ 

der  Pabdt  4«a  Jupiter»  der  Venus  uod  des  Mars,  grosse  und 
veicbe  Blaltef  tud  SloemaerU  Blondeau,  Spierre,  J.  VifttchAr, 
BaUiu,  de  le  Heye  imd  CloQet,  im  Gaosea  26  Blatter,  ^a. 
roy.  fol. 

Die  Abdrücke  mit  Roni'a  Adresse  vom  Jahre  i6gt  find 

,  die  späteren. 

oft)  nie  Cathcflra  tics  heil.  Petrus  in  der  Siä  PotersUirche  zu 
Rom  mit  den  Statuen  der  KircheiiYäler ,  ein  Wefii  dea  Lt. 
Bernini,  s.  gr.  ro^..iol. 

Spierre  9  Giaude,  Maler  von  Nancy  ,  mochte  in  Rom  unter  Cav. 
Bemini  teloe  Stndieat  nnd  bemWitoli  dann  naet^  L^fon ,  wo  er 
verschiedene  Aufträge  erhielt.  Sein  leistet  W^rk  wer  4«b  jüngste 
Gpricitt  in  St.  Niaier,  voi  >^e]c!ieni  er  sich  f^Bl  fto  todt  ftel.  Sein 
Bruder  Fran90Ts  sollte  das  Werk  vollenden,  starb  aber  auf  der 
Beise.  J.  Coeiemani  «lach  naoh  ihn  den  b^thlehemitiMhea  Kia- 
dermord.  * 

SpMTfty  Adnan  Tan,  Maler  von  Amsterdam ,  genannt  Pyramide, 
war  Schüler  von  J.  van  Ingen,  »od  begeh  atch  denn  snr  weiteren 
Aushildong  nach  Rom.   Hier  mecfhte  ^  die  Werke  der  eleatftchen 

lVlei)«ter  des  i6*  Jahrhunderts  zum  Studium,  betrachtete  in  Venedig 
auch  jene  des  P.  Veronese,  hielt  sich  aber  zuletzt  doch  mehr  an 
'  Carl  Lofh.  Tm  Jahre  töQ?  hehrte  er  in  die  Heimath  zurück,  wnd 
ziorte  iu  Aiusterdam  viele  Häuser  mit  historischen  und  ellcgorisqhea 
Darstellungen.    Starb  17 iö«  i<u  bZ  Jahre. 

■  ■ 

Spiet,  Maler  von  HercMenbouli ,  wird  von  Weyermas  crwehnt, 
ond  so 'den  guten  Künsflern  des  f7«  Jehrhonderts  gexäklt»  .der  aher 
von  Haus  zu  Haus  um  Taglohn  arbeiten  maiste.  Er  OMlte  Bild* 
niife  und  hittoriache  Oarstel tunken. 

Anderwärts  landen  wir  dieaen  Runatler  N.  Spiea  genannt«. 

SplCSS^  Amalie,  verehlichte  Börner.  Kun? t!i»-bhabcrin  in  Nürnberg,, 
ist  durch  etüche  radirte  Blätter  behaoot.  Öie  iat  die  üattia  de« 
J.  And.  Börner. 

♦ 

1)  Peter  Fischer,  Bildhauer  und  Erzgiesaer»  Bülte  in  einer  Zir» 

kelrundung.    Durchm.  4  Z^.  8  L* 

2)  St.  Sebald,  in  gleicher  Einfassung  und  eben  so  gross. 

^)  Ein  Pvhter  njlt  derGuitarre  auf  einem  Felsen  sitiend.  Lloha 
uiiieii  B.  (Borner)  A«  Öpiess  lec.  Im  ümriss.  U.  6  Z.  2  L., 
Br.  6  Z.  7  L.  ' 

SpieSS  »  H.  I  Kupferttecbari  ist  mia  nach  seinen  liebensverhiltnissen 
nnbekannt.  Er  stach  f&r  das  sogenannte' Cabin et  du  Roi  das  Bild-^ 
»tse  dae  Heraog  Mas  Bmannel  von  Bayern,  nach  U.  Bigaud,  fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  eine  Uuthstein* 
Zeichnung,  welche  die  Büste  #ines  Knaben  vorstellt,  mit  der  Unter- 
schriH:  H.  Spi«ss  aus  Sach^m  ,  fol.  Dieser  Künstler  heissl  viel- 
leicht Hans  Spiess,  und  ist  jener  Joh,  Bapt.  Spiess ,  von  viriU^hem 
Achill  Ryhiner  1780  eine  Zeichnung  besass.  In  Die>.(^<n  starb 
1702  ein  Baumei<;ter  Christiau  Spies».  Ein  Christian  Gottlieb  lebte 
noch  1608  als  Baumeister,  und  ein  Johann  um  1782.  alle  Bau* 
meister.  Der  genannte  fl.  Spiess  irt  der  iltera>von  dieses. 
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IM  S|ii9i8»  FfiMMK*     SpteUierg,  Gabriel. 

9p!6899  Frana,  nennt  Fu$gly  einen  Rnpferstecher ,  von  welchem 
ein  BUtt  nach  Corre^gio  herrühren  soll,  die  Madonna  vorstellend» 
w«lch«  dam  Kind«  dte' Brost  reicht,  wihrend  Engelcben  Früchte 
reichen.  Das  Urbild  verkaufte  Jos.  CiMnova  mn  die  Kaiierin 
CeUiarina  II.,  und  in  Labensky'a  Gallerie  de  F Ermitage  iit  es  i« 

Dmriss  gestochen. 

Ob  aber  unter  F.  Spie«s  nicht  eher  F.  Spierre  tu  verstehrn 
ist,  lassen  wir  dabin  geslellu  Spierre  bat  ein  «oicbea  fitld  ge« 
»tocben« 


SpiesSy  Att|pi8t  Fnednch»  Kupferetteher,  geh.  sa  Catlall  i8o6. 
'  hetaichie  1624  die  Akademie  der  Künete  in  Milacben ,  und  ksidele 
atoh  da  unter  Professor  Amsler^s  Leitung  sum  tüchtigen  Konitler 
heran.  Aüein  er  verdient  nicht  nur  als  Stecher  Lob,  sondern  eoeh 
ak  Zeichner.  Wir  verdanken  ihm  mehrere  schön o  Blatter,  be!;onderi 
Stahlstiche,  die  sich  unter  den  Erzeugnissen  dieser  Art  vortKciüialt 
ausseichnen.  Darunter  nennen  wir  besonderi  die  hl.  Familie  luit 
den  Blumen  elreuenden  Engeln,  weiche  Rafael  für  Franz  i>  vun 
Frankreich  gemalt  hette.  Dieses  Blatt  tat  von  schöner  Wirkuog 
*  4ei  Ganzen  und  genau  verstanden  in  den  Fovmen.  Der  harte 
uierrillene  Glanz  ist  durch  Vorradiren  glücklich  vermieden.  2tiAi 
Vni  f  ilde  diente  ihm  der  Stich  von  Edefink.  Auch  lijr  Almanacli« 
und  Andere  illustrirte  Werken  lieferte  Spiess  schöne  Blatter.  In 
Jahre  i83y  er\\arb  er  in  Mönchen  das  lusassrecht. 

1)  Die  hl.  tamilie  mit  den  Blumen  streuenden  En{;eln,  nach 
Ralael,  das  oben  erwähnte  treifliehe  Blatt  1859.  gr.  tot^ 

Dieses  Blatt. enchien  bei  Meyer  in  Hildhurghauaen. 

2)  Die  Madonna  Tempi,  nach  Rafael*i  Bild  in  der  Pinakothek 
zu  München,  Cupie  nach  S.  Amsler.    Schöner  Blatt,  8* 

3)  Jupiter  legt  den  jungen  Herkules  an  die  Brust  der  Juno, 
nach  einer  Zeichnung  von  B.  Genelli  für  die  Muudiuer 
BUtter  von  H.  Lecke  gestochen.    München  1846«  fol. 

4)  Olf  herrlichen  Stahltticho  zur  Cotta*schen  Prachtausgabe  des 
Bein^eke  Fucha  von  Gothe,  nach  Zeichnungen  von  W.  Kaal* 
hach,  gestochen  von  R<ihn,  Spiess  und  B.  A.  Schleich.  DiesM 
Werk  erschien  von  I8'l6  an«  gr.  4. 

3)  Die  Blatter  für  die  Gallerie  SU  Gütba**  sttmmtlichen  Werkei* 

München.  Cotta  l84o,  12. 
6)  Einige  Iir)pt'e  n.ich  der  Antike,  in  Kupfer  gestochen  1829«  8« 
7  )  Eranz  Xaver  v.  Schwäbi,  Bischof  von  Uegensburg,  nach  tiel* 

lerhoven,  fol. 

SplkorCi  J.)  nennt  Fütsly  einen  Kupfercteeher,  der  nach  Carreggie 
u.  A.  gettochen  habe«    Wir  kennen  kein  Blatt  von  ihm. 

Spttb«rg,  Kupfefslecher,  t.  Spiegelheff. 

Spielberg  (Hier  Spilberger,  Gabriel,  Maler  von  Düsseldorf, 

machte  in  Holland  seine  Studien,  und  hielt  sich  einige  Zeil  ifi 
Utrecht  auf.  Spater  ernannte  ihn  der  König  von  Spanten  zu  seinem 
Hofmaler,  brachte  aber  die  geringste  'Zeit  seines  Lebens  in  Madrid- 
SU.  £r  lebte  zur  Zteit  der  spauisciieo  Herrschaft  in  den  Nieder- 
landen, um  1590. 

0.  Spilfaerg  malte  Bildnitie  und  hittoritche  'Darttetlungtn* 
C»  de  Pass  stach  nach  ihm  die  7  Werke  der  Barmherzigkeit,  Q  oiät* 
ter  mit  Titel:  Opera  Misericordiae  Corporalis,  und  Schlussblatt. 
Man  liest  auf  diesen  Blättetn:  G.  S.  Inuentu  oder  Gabriel  Spielb» 
Inueot.  kJ.  qu.  Ibl« 
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Spllberg  oder  Spilberger,  Johanoi  Maler  von  DüsseHnrC,  A9t* 

ältere  dieses  Namens  und  Bruder  des  obigen  Gabriel,  hatte  alt 
ftÜMtier  Ruf.  Er  malte  io  Oel  and  auf  Glas,  leioe  Werke  scheinen 

aber  verschollen  zu  seyn.  Herzog  Wolft^ang  von  Jülicfi  ernannte 
ihn  zunt  llolninter.  £r  lieferte  /.eichnwngen  zu  tolgencieai  von  C. 
de  i'asse  sen.  gestochenen  Werke:  Illustrium  Juliacensium  Priu> 
cipum  fahulac  genealugicac  additts  eüi^iehus  l6t3,  fol.  Vun  ihm 
iiiid  wahrscheinlich  dte  im  iulgendeu  Artikel  gcnanoten  üildui&se 
der  Gallerie  LichUottem. 

Spidberg  oder  Spielberger^  Johann t  Maler,  wurde  1619  s« 

Düsietdorf  geboren»  nnd  durch  Unterstützung  des  Churf'ürsttn 
Wolt^aojf;  Wilhelm  von  der  Pfalz  in  den  Stand  gesetzt,  sich  der 
Kaitst  widmen  zu  köaoed*  Er  malte  schon  früh  das  ßildniss  die* 
ses  Fiir«ten.  welches  so  viel  Beifall  fand,  dass  derselbe  den  jungen 
hutkstler  an  Uubens  einplahl;  allein  Spilberger  fand  den  iVIeiäter 
l(4o  todt.  Er  trat  daher  in  Amsterdam  unter  Leitung  des  Govaert 
Flink,  und  tiiaclae  sich  da  in  kurzer  Zeit  sehr  vortheilhalt  bekannt, 
besuoJers  durch  Bildnisse  angeseUener  Personen,  worunter  auch 
jeoet  des  Btirgeriaeiitere  war.  Dieter  ertheiUe  ihm  dann  den  Auf* 
trag,  die  SehütvengefellschallL  in  einem  Gemilde  darxnitelJen,  wei- 
chet ani  dem  Ratbhause  s**ine  Stelle  fand,  und  mit  Beifall  betracbiet  ' 
werde.  Nach  siehenjihrigem  Aufenthalte  in  Amsterdam  berief  ihn 
der  Churfürst  und  Pfalzgraf  Wulfgang  Wilhelm  alt  Hofmaler,  und 
D^ch  dem  l6.i5  erfolg^M«  To  I  desselben  trat  er  in  gleicher  Eigen- 
Schaft  in  Dienste  des  Churturslen  Philipp  Wilhelm,  Er  malte  die- 
len Fürsten  uo  1  »eine  Geniühlin  Anna  Catharina  Cunstanzia,  welche 
beide  von  Th.  Vlatham  gestoclien  vvarden,  so  wie  das  Portrait  des 
Pbl/.graten  WuUgang  Wilhelm  und  seiner  Gemahlin  Catharina 
Charloita.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  itt  dat  lebent^rotte  Bilil 
eines  Falhooier,  der  den  Vogel  'füttert« .  wahrend  ein  zweiter  Vojgel 
iof  dem  fodten  Beiger  titkt.  In  der  Gallerte  Ltchttnstein  zu  Wien 
ntrdeii  ihm  zwei  kleine  Bildnisse  einet  Mannet  und  einer  Frau  in 
altert  U  um  lichter  KUidung  zugeschrieben,  welche  aber  %vahr$cheinlich 
VüD  dem  älteren  Künstler  dieses  Namens  sind.  Sein  letztes  Unterneh- 
men waren  Oarstellun i^erj  aus  dem  L'^hen  und  Leiden  des  üeilandcs, 
die  er  nicht  mehr  vollendete.  Die^e  iiil  ler  liönnten  in  Düsseldorf 
geblieben  seyn.  Dankerts  stach  nach  \hm  die  Fortuna,  welche 
über  einen  Schlafenden  ihre  Güter  ausschüttet,  und  ein  zweites 
Blatt,  welches  einen  Kitaben  vorstellt,  der  am  Brunnen  Forellen 
iiit*  Yen  Th.  Matham  haben  wir  anster  den  oben  genannten  Ftir- 
•leaportcei^  «ach  ein  BiUlniet  dee  Pfarrers  Stephan  Oraeht  sU 
Amsterdam»  ein  sehönet  Folioblatt.  Dieser  Künstler  starb  sa 
Düueldort  1690.  Er  wird  äflevs  mit  dem  Ungar  J.  Bpillenherger 
nnveehselt« 

Spilberger,  Adrian,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  l646 
zu  \uisteriium  geboren»  und  von  seinem  Vater  uuternchiet«  £r 
malte  bildoisse. 

Seine  Scliwester  Adriaoa,  geb.  zu  Amsterdam  i650,  malte 
ebeutalls  sciii^ne  liilHnlssc  in  Oel  und  Pastell.  Sie  lebte  um  lööO 
in  DüsseKiorf  und  heiraliiole  den  Maler  Wilh.  BreeUvell,  der  1O8I 
ttarb«    Uano  schritt  sie  mit  Egluo  vau  der  Neer  zur  zweiten  Khe. 

Spilberger^  Johannes,  Maler  aus  Ungarn,  s.  Spillenberger  oder 
Spilabereer.  Dieter  Maler  wird  bSnfig  mit  dem  oben  erwähnten 
Jftlumn  bpilherg^r  verweehselt. 

10  • 
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.Spliberger,  M    •«  SpiUfliibergar  odtr  Spilliberger. 

SpUerooeckers,  'Jon ,  Malor  zu  Genl ,  war  Schüler  von  JanssMi«. 
oliii  iini  1838  bmitt  •UKÜbeniler  Kun»tler*  Er.  nislt  Genrebilder 
ifach  d^rWeis«  ah^rer  hciUändischeD  Meitter,  Mut  der  AtiMtellung 
ma  Gent  in  dem  genannteo  Jäbre  sab  man  eine  apaniicbeTaberot. 

SpilimbergO  9  JaCOpO  da,  Bildhauer,  lebte  in  der  ersten  HäU(e 
des  tS.  JahrhunderU  SU  Udine  in  Friuul.    Er  fertigte  l428  iür 

den  Dom  ein  iehr  5chr»ncs  vergoldetes  Crutlfix  mit  den  Bühlen  d?»r 
Kvungehsten  und  njit  Eugclstatucn,  weiches  im  zweiten  Deceniinnn 
unser»  Jnhrhuti  lerts  cntwen  Ict  wurde.   Vgl.  Corlniovis,  3u^ra  vane 
<anticbe  scuUure  Uei  i  imh  1.  107* 

SpilimbergOj  Irene  di,  Malerin,  slammte  ans  etner  attadeligen 
und  berulimten  Familie  aus  Frjaul,  nod  v^urde  islo  zu  UHine  ge> 
boreo,  nicht  i54lf  wie  Atanagi  angibt«  indem  ibr  Vater  Adriaoo 

den  12.  September  154l  starb  und  noch  eine  jüngere  Tochter, 
Namens  Isabel la.  Jiititerliess.  Irene  wurde  in  Venedig  von  ihrem 
mütterlichen  OliPiia  Giu.  P;^olo  de  Ponte  erzogen,  wo  Titian  si« 
in  dci  iVldlerci  unterrichtete,  und  in  kurzer  Zeit  ein  hewundi  iung»* 
wurdi^res  Talent  enrwi«*lie1te.   Titian  itannte  über  tbre  Versttche» 

..es  sind  aber  nur  wenige  Rilder  von  ibr  vorbanden.  Lanzi  Mgt, 
dass  drei  ibrrr  Gemälde  durch  Erbscbaft  an  das  Haus  GraJonigo 
gelsonimen  seycn,  ohne  sie  näher  zu  bezeichnen.  Diese  Bilder 
»ind  jetzt  im  Besitz  des  Grnfen  Fabio  di  Maniago   zu  Utline  und 

.  stfllcn  die  Flucht  in  Aegypten,  NoalTs  Hinzug  in  die  Arche  nnt^ 
ein  üj^urenrcicltes  Bild  der  Sundfluth  dar.  Sie  sind  gut  gezeichnet 
und  krältii;  culorirt,  würdig  eines  vorgeschrittenen  Künsilt  rs,  nicht 
einer  Dame,  die  nur  wenige  Monejte  die  Maleret  f^inbt  hoHe. 
L^nxi  bringt  nach  den  AnMcliita  Pieene*  F4*rmo  1796,  Tom.  XXYlU. 
\K  217  aueh  die  Nachricht,  dass  die  Familie  Claudi  zu  Muntaibuddo 
bei  Sinigaglia  ein  Dacchanale  von  ihrer  Hand  besitze;  allein  M^- 
ningo  jJiichte  vergebens  darnach.  Die  genannten  drei  I^Ieineu  Bil- 
det  smd  wahrscheinlich   die  einzigen,   welclic  .«ich  von  der  Hnnd 

,  der  Irene  linden.  Gopten  nach  Titian  scheinen  sie  nicht  zu  sejn. 
JVlanjago  sab  in  Udine  awei  Bilder  des  15.  Jahrhunderts,  die  vofl 
iibniiclier  Composilion  sind,  nnd  das  Bild  der  Flucbt  in  Aegypten 
scheint einem^iupferstiche  der flaniiscbenScbuIe  entnommen  zu  seyn. 
JDie  beiden  anderen  sind  mit  dem  Namen  der  Künstlerin  bexeicbaet* 

Diese  Ii ünstlerin  starb  1559      neonxebnten  Jabre*  niebt  I567i 
wie  Ticozzi  bebaaptet.    Titian  bat  das  ßildniss  derselben  gcinait, 

liniestüch  nn  eine  Säule  gelehnt,  mit  dem  Lorbeerkranze  in  d<'f 
llnnfl.  An  der  Rasis  steht:  Si  fata  tulisi^ent.  Alipranrii  hat  es  Inf 
die  Sloria  deiie  heile  arti  Friulane  dal  Conte  F.  di  iMüniof^o.  Ed. 
IL  Udine  \ü2o  gestochen.  Man  glaubt,  T.  Tasso  h  «t he  au 
Bild  eines  teiner  Sonette  gerichtet:  Quai  leggiadri  pensicr  etc.  1» 
der  Venezianer  Ausgabe  der  We^ke  Tasso*s  von  47o6  VI.  o.  SOO* 
Ist  aber  die  Angabe«  dass  diese  Verse  an  ein  Madonnenbild  gerichtet 
Seyen.  Die  vornehmsten  italienischen  Dichter  beklagten  den  trühca 
Tod  der  Irene  di  Spilimberr^o  in  Gedichten.  Atanagi  hat  sie  g*' 
sammelt  und  unter  tulgendeni  Titel  heraus  gegeben  :  Rimc  de  di* 
versi  —  —  in  morte  della  —  signora  Irene.  Vcnezia  isöl-  Irene'i 
Elogio  kommt  auch  in  iulgeudem  Werke  vor:  Delle  oraziodi 
▼olgarmente  scritte  da  diversi  uomiai  IllusUt.  In  Venezie  ti^ 
II.  107. 
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•    '  SpÜleoberger,  Joliaon.' *  \  14» 

♦ 

^iUetibcr^cr  oder  SpITnbergcr^  Johann,  Maler,  ist  jeniir 

Johano  Sptlberg,  welchen  Saoiirart  1028  in  Üogaru  geboren  wer- 
den ÜMt,  nod  d^r  von  anderen  ebenfalU  SpüberR  oder  Spilbfrger 

genannt  wird,  öfters  durch  V*erwcclislung  mit  Jon.  SpUberger  ans 
(üsseldorf.    Indessen  scheint  sich  dieser  Ungar  selbst  zuweilen 

Spilbprpjcr  genannt  zu  haben,  denn  auf  einem  Blatt*^  von  M.  liii- 
sell,  weiches  das   Bildniss  des  Kaisers  Leopold  I.  in  einem  von  . 
allegorischen  Fi«»uren  getragenen  litan^e  vorstellt,  liest  nu^n  am 
Schlüsse  der  Dedication:  Juan  Spilbergcr  Cassovicnsis  i\ub.  Liu- 
gsnis.  ^  Dieser  adelige  Uni^ar  vollendete  seine  Studien  in  Italien, 
•flscfaeinlich  um  tö60  in  Venedig,«  da  eibh 'in  der  Samnttiini;  des 
Prinzen  de  Ligne  eine  getuschte  historische  Zeichnung  von  ihm 
findet  (Bart'irli  p.  154).  welche  mit  J.  Spieluberger  Hung.  le.  Vtiiel. 
t()iy>  bezeichnet  ist.  Spater  n>n!te  er  einige  Ahntbilder  für  iiirchcn 
in  üeslerreich,  hielt  sich  auch  einii^e  Zr-ii  in  München  auf.  and  Hess 
sich  dann  in  Augsburg  nieder.    In  iMunchen  erhiyit  er  1ÖÜ3  vom 
Cbnrfiirsten  den  Auttrag,  das  grosse  Schiff  auf  dem  Staroberger 
See,  welches  den  Namen*  Bncentaur  trug,  mit  Malereien  su  ver* 
zieren.    An  der  Dtfcke  der  Cajüte  malta  er  die*Hntführung  der 
Orjthia  durch  Boreas,  und  an  der  Aussenscite  stellte  er  einen 
Tanr,  vnu   Streneo,  Naj.iden   und  Trilonen  dar.    Dif^ses  Schiff  ist 
aber  schu.'i  seit  vielen  Jahren  ausser  Gebraucli  und  seines  Schmu- 
ckes beraubt.  In  d;'r  evaii:^eli>chen  Hreu/.kirche  zu  Aa^-lmi  g  »tcht 
nun  von  seiner  ll:ind  die  i'redigt  des  hl.  Petrus  am  i'hii;^slleste» 
und  bei  St.  £meran  in  Regensburg  den  Tod  des  hl.  Benedikt. 
Spilleuberger  lebte  eini|;e  Jahre  in  Augsburg,  tand  aber  wenig 
Aotlträge,   er  malte   meistens  Bildnisse,    wodurch   er  seine  Exi*  ^ 
Stenz  nur  dürftig  sicherte.   Uebcrdie»s  malte  er  auch  einige  Stuffii- 
leibilder.    Zvirei  solcher  Bilder  befinden  sich  in  der  Gdlerie  /u 
Pummersfelden  :  Susanna  Im  Bade  und  die  FindunpT  Mosis,  ersteres 
be/.eichnet:   J.   Spiellenberi^t^r   lÖT^.    üm   dtesu  Zeit    erluclt  der 
Kiia&ller  einen  Ruf  nach  Wieu.  wo  er  als  be.<ul  ieter  llofnialar  ein 
heiseres  L*io«  fand«  '  Er  m-ilte  das  Btldniss  de»  Kaisers  Leopold 
welche«  Itüsell  gestochen  hat,  ond  dann  noch  viele  Altarbilder. 
In  der  St.  Si-'phansUirche  (Frauenchor)  ist  die  ilinimelfahrt  Mariii 
von  l6?2.  in  St.  An^^ustin   die  Geburt  Christi,  in  der  Kirche  lur 
hl.  Mariii  Rotoncia  die  Anbetung  der  Hirten   untl  die  Mutter  der 
hl.  Calharina,  in  St.  Ursula  die  M.irJer  dieser  Heiliß;en,  die  unbe- 
lleubte  Em^fäogniss  und  die  Cumumnion  des  Iii.  6tanii»I.ius.  In 
der  Abtei  kirche  ku  Göttwich  sieht  man  die  Dreieinigkeit  t672i 
il<>n  reichen  Fisching  Iö75.  und  Petrus  und  Johannes  von  danlsel« 
ben  Jahre.    Im  Dome  zu   Brium    ist  das  U^ichaltarblalt  mit  St. 
Peter  und  Paul  sein  Werk.    Im  Jahre  1679  ^luh  der  Künstler -vor 
der  Pesf  aus  Wien,  wurde  :i!jer  in  eintjm  Coiitumazhausc  in  OHt- 
Oesterreich  davon   befallen    an«!  starb  mit  seiner  ganzen  Kiiaihe. 
Ph.  iiili.in  stach  107 1  das  Bildnis»  dieses  Meisters,  halbe  kigur  in 
ovaler  Einlassung ,  gr.  toi-  t 

0*  Wiockler  stach  '  nach  ihm  für  den  Verlag  von  D  Uera  in 
Aag«burg  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes*  rakhe  Composiiion-  J. 
G*  Schwab  in  Wien  stach  cl)cji!  .l1s  ein  grosses  Blatt,  welches  Nar- 
cissus  an  dir  Quelle  vorstellt.  M.  liiisell  in  Augsburg  stach  Dui^er 
dem  gi»nMnnt(>ii  Bildnisse  des  K.irsers  Leopold  nach  ihm  allego* 
ru«he  Darstellungen  der  Tugentliii  und  der  Elemente. 

Dann  haben  wir  von  Spillcnberger  auch  einige  radirte  Blatter, 
die  gr  istretch  behandelt  sind  und  sehr  selten  vorkommen.  £r  he- 
i^'ctiiM  tL  mit  dem  IMmiof^ramm  l  S  Hun?»  f.  (Uungarbs  tecil>, 
Uni  dem  ab^titui ^icii  utid  Uiil   lum  vulku  MautcU.   Mit  dcmLrfud* 
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tchatter  M  v^pi  11  on berger  darf  «r  nicbl  venfrecbieit  wtrd^o»  «|t 

diess  gescliohen  ist. 

t )  VcrtuniDus  und  Pomona  sitzend  in  einem  reiclien  Garteo  mit 
Springbrunnen    zur   Linken.    Obeji    scliie-^st    Amor  einen 
Pieil  ftb.  Hechts  unten  JSpilo:  Uvg.  f.   Üie&es  seltene  blatl 
'        ist  «OD  cigeDthunilicher  Behaadlang»  aber  tefar  geistreidi. 
U.  7  Z*  6  Lm,  Br.  9  Z.  10  L* 

Im  Cahinet  Winckler  war  neben  dem  Originale  auch  ein 
sehr  schöner  CoDlre-  Druck*  Weigal  wartbat  diatta  Blatt  aaf 
2  Tbl.  8  gr. 

2)  Lucretia  mit  dem  l>r}lche  sterbend  im  Sesnel,  von  ihrem 
Vntcr,  ihrem  Gemahle  und  von  firutOS  UlDgebaB*  Mit  dem 
Munogramnie  des  Malers,  t'o\. 

Dieses  Blatt  wird  im  Wincbler'tchen  Cataloge  uoserm 
Meister  xuge» chrieben ,  uusserdem  fanden  wir  es  nicht  er* 
wShiil.  Nnr  Fusfly  hat  Nachricht  yon  einer  sich  selbst  e«t« 
leibenden  Lucretia,  mit  der  Schrift:  J.  Spilb.  inv,  et  pinx« 
lind  M.  Spilb«  Er  nennt  dieses  Blatt  hart  und  ohne  Reis, 
ins  Schwarze  fallc^n  t.  Das  Forriint  st  ll  Qoart  SCyo»  Und 
somit  ist  wohl  vun  einer  Cupie  die  Uede 

5)  Herkules  sich  selbst  verbrennend,  In  Wolken  VnlUan,  ohne 
Nainon  (Jes  IVIcisters.  Von  einer  solchen  Darstellung  erhielt 
Füssly  Hunde.  Das  Blatt  befindet  6ich  in  der  liupler^ttch« 
Sammlung  zu  Dresden,  wie  Füssly  bemerkt.  Ausserdem  fan- 
ilan  wir  es  nirgends  angezeigt. 

Spilleoberger  oder  Spilberger,  Martini  Kupferstecher,  viel« 

laicht  auch  Maler,  da  nur  radirte  Landichafteli  Ton  ihm  bekannt  sindt 

die  im  MacI^werUe  von  den  Blattern  des  obigen  Meisters  ver«chie» 
df*n  ßin  l.  Dennncfi  wtinlcn  sie  zuweilen  den>  Ungar  Joht  Spilo- 
berger  zugeschru^lipn,  wie  im  Wiockler'scheu  Caiitloge.  Ausserdem 
ist  auch  die  Bezeichnung  verschieden.  E»  stellt  auf  diesen  Blät- 
tarn M*  8pil,  oder  M«  Spillen.}  auch  das  Monogramm  MS  allein, 
cider  mit  angebengtem  p.  und  pil.  Dieser  M*  Sptllenbarger  ist 
.wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  Obigen;   jedenfalls   mit  ih« 

Sleichr.eitif^     Nach  Nro*  2  des  Verzeichnisses  der  radirten  Blätter 
es  Job.  SpiUenberger  aus  ün^arn  scheint  er  die  Darstellnng  der 
Lucretia  nach  diesem  copirt  zu  haben. 

Die  Blätter  dip«;es  Meisters,  besonders  die  LandschaHen,  sind 
breit  und  mit  sicherer  Hand  radtrt,  und  erinnern  entterift  an  j-'ne 
von  Pittoni.  Die  compleiie  Folge  von  Blattern  werthet  VVeigei  auf 
2  Tbl.  12  gr.    Man  findet  sie  sehr  seilen. 

1  —  Ö)  Folge  von  6  Landschaften  mit  Ruinen,  Fragmenten, 
Sculuiureo   und  ländlichen  J^iguren.    U.  (>  Z.  2  L.,  Br. 

1.  Der  Hirt  mit  vier  Ziegen  und  einem  Scbaafa«  In  der  Mitta 

am  Fusse  des  runden  Tempels  M.  Sp. 
2*  Zwei  Männer  mit  swai  Ziegen,  rechts  auf  aiaam Steine  da« 

Monof^rjinini  M  S. 

3.  Der  Zeichner,  links  am  Fusse  der  Ruine  M.  Sp. 

4.  Der  Reiter  mit  dem  Hunde,  links  am  Steine  das  Mouo* 

«ramm  M  S. 
^ie  vier  bepackten  Sevmtbtere,  links  am  Steine  bei  dam 
Monumente  das  Monogramm  M  8. 
'  6*  Ansicht  eines  prüchttgen  Gebindes  mit  Statuen  und  fou* 
taineo*  M.  /Spilka.  lec.  .  . 
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Spüler«  Gotlfrad.      S^übumk  Hradrik.  Hl 

7)  Dm  Opfer  Abrahams,  io  ainer  t«oihiibiffU  ioli«  LiM,  wir. 

•t  pinx.  M.  Spil.  fec.  kl.  ful. 

Dieser  J.  Lts»  ist  wahrscheinlich  unser  Jokano  LisiKa, 
der  um  ]6Ö0  —  Q2  in  Bühroen  arbeitete.  Brulliot  glaubt 
indessen  nicht,  das«  dieses  Blatt  von  uoserm  Spillenberger 
iMrralure,  weil  dieser  nur  Landschaften  radirt  habe.  I>ock 
ist  «leh  das  OpTer  Abrakm*«  radirt,  nnd  M.  Spil*  da«ttl 
auf  omeera  Mattier* 

B)  Qie  iterliaade  Lacrelia  aingeben  von  ihrem  Vater,  ihreai 
Gemahl e  und  von  Brutus.  Vgl*  Nr.  2  dtt  Versetcbataiet  der 
Blatter  des  Joh.  Spillenberger  aus  Ungarn. 

9)  Paris  und  Oenooe,  lo  Uodacbafüicker  Umgebangb  M.  SpiL 
f»c  kl.  lol« 

Spiller,  Gottfried,  Zeichner  und  Crislanschneiaer  aus  Böhmen, 
arbeitete  in  Berlin.  Er  schnitt  Landschaften,  Historien,  Gerechte 
«ad  Blaflkea  flach  uad  arhabea -anf  Gläaer»  die  «ehr  iheuer  be- 
taMt  wurden* 

Maler  von  Florenz,  wird  von  Vasari  unter  die  Zeitgeaosflen 
des  G.  F*  Uusticchio  (Rustici)  gezählt.  Dpna  vri^ten  vtir  aus  dem 
Leben  des  Andrea  del  Sarto ,  dass  er  einer  der  Mitglieder  der 
Acddemia  del  p.ijolo  (des  litssels)  war,  in  welcher  mehrere  Künst* 
1er  tüdiUg  zusprachen.  S«  darüber  A.  Beumunt,  And.  del  Sarto  S.  51. 


Spilroani  Hendrik^  Maler  uad  Radirar«  ward«  t72f  an  Aautardam 

Sbtireu»  nicht  1738  im  Haag,  wie  man  gewöhnlich  angegebea  fia* 
t;  dena  Spilman  schrieb  diaM  1775  in  das  Buch  der  Mitglieder 
der  Uarlemer  Akademie  ein ,  wie  R.  van  Eynden  II.  S.  1^  ba* 

merkt  Sein  Meister  war  A.  de  H.ien  jun.  in  Amsterdam,  und 
dauii  iiefts  sich  der  K{in<;tler  in  Harlem  nieder,  wo  er  noch  1775 
thati^  war.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt»  Baten  oeaal  iha 

irrig  Hubert. 

Spiituau  hinterliess  viele  Zeichnungen,  welche  in  Landschaften, 
arckifektoniiebea  Ansichten,  iind  in  Aottehfen  von  Flüssen  eind 
Siädten  beitahaa.  Be  offenbaret  aich  daria  ein  fEüaatlar  von  groe* 
Sern  Verdienate,  und  daher  wurden  di^e  Zaiehauagaa  ia  daa  vor- 
'  aeKaitten  Cabineten  aufbewahrt.  Er  hatte  manchmal  den  Bialall« 
vorhandene  Gebäude  im  Brande  darzustellen.  Diess  war  auch  mit 
dem  Lands-Magazin  von  Amsterdam  der  Fa!I,  welches  später  wirk« 
lieh  abbrannte.  Dann  /eiclinele  er  Ansichten  mit  Muodbeleuchtung, 
die  eben ta Iis  sehr  gefielen,  und  io  Cabineten  aufbewahrt  werden. 

Spllman  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  und  Versuche  mit 
dem  Stiche  in  Zeichnuogsmanier  gemacht,  worauf  ihn  das  Vertah- 
lea  des  Ploos  vaa  Anstel  bracbla*  Die  Arbeiten  dieser  Art  sind 
laar  'nMilerieeh«  aber  aiehl  voa  gleichem  meehaaiichaa  Vardieeila 
irie  )ene  voa  Piooa.  Diese  Stiche  kommen  schwars  uad  colorirl 
vor,  sind  aber  nicht  häufig  zu  fiadaa.  Dia  Blätter  dieses  Meistere' 
sind  entweder  mit  dem  voilea  Namaa,  oder  mit  HS.  aad  Ha.  Spi*. 
bezeichaat« 

1)  Henricus  Spilman  Flaatiayder  aa  Taahaaaar»  aa^  C.  v* 

Noorde ,  kl.  fol. 

2)  Henricus  Tilly,  nach  C.  v.  Noorde,  kl.  fol. 

3)  Ansicht  des  Furt  Mammeket,  nach  J*      Goyaa«  U*  ^^^bmb 

sc.  ^  S.  Cruys  exe,  qu  fol. 

4)  Ansicht  der  Küste  von  Flandern.  Idem  fec.  et  exc.  qu.  fol. 

5)  Zwei  Ansichten  von  Amsterdam,  nach  J.Goycn  radirti  tcbÖaa 
Blatter  in  qu«  fol. 
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8|riiiiuiii»  ilcB^ifc* 

Vier  lileiii«  IMita.  fHkdk  VM  Goyen.  H.  SpillMn  f£  Cniji 
exc*  ^Q«  8« 

Die  Uörter  und  Burgen  am  Wasser >  nach  J»  Tili  Goyti» 

4  Blätter,  te  Amsterdam  hy  Cruys ,  qu.  foK 

Kleine  Dorfansichten  mit  Figuren  in  van  Goyen's  Msniec, 

6  Blatter,  qu.  f?.    Seltfn.  " 

Eine  hniiandischi*  Landfchaft»  nach  einer  Zeichnung  von 
Goyen  1632,  qu.  4. 

Flossaiistcluen  mit  Gebäuden  und  Figuren.  Nach  P.  MolyD, 
U.  Spilman  sc.  J.  Cruys  e3ce*  6  BTSlter,  qa«  fol. 
^HoUindiselie  FlassantichtSD»  H.  Spilman  inv.  et  so.  $•  Cfayi 
aso>  qn,  8* 

Die  12  Monate,  nach  A.  B^erdingen«  12  Bl&tter  mit  Spti- 
man'ft  Namen,  qu.  foK 

Einige  Blätrrr  in  der  Hpdend.  Hist.  of  Tegenw oordige  StMt 
vnn  alle  VoH^en  .  Band  XXII.  Nach  J.  de  Backer.  8. 
Das  Hau6  des  ßuchdrucUers  Lorenz  Coster,  für  SeirA  d^erde 
Jubotjaar  der  uitgovondene  Boeckdrukkunst,  von  S^alman 
gezeichnet  und  geätzt. 

De  Smc  Toorn  tot  Utrecht.  Hs.  Sp"».  fecit.  H.  4  Z.  .6  L., 
Br.  7  Z. 

De  TnUe  Sieegspoort  tot  Utrecht,  ebenso  bcsetcboet,  luid 

in  gleichet  Grösse. 

Ses  divers  Aardige  Landschapje» ,  getekent  en  int  Kooper 
gebracht  door  H.  Spilman.   Auf  dem  Titelblatt  ist  dia  Aa« 

sieht  f*inos    hnlVän?^i'^chen    Canals   mit  eioer  bölzamen  BfO* 
cke  und  mit  Windmühlen  rechts  und  links,  4. 
Plaizante  Landschapjcs.    Sechs  Marinen  auf  einem  Blatte. 
H.  Spilman  inv.  et  sc.  et  exe. 

Zwölf  Ansichten  vutu  Keonemerland.  H,  Spilman  inv.  et 
tec.  ^u.  8*  *  .  . 

Eine  Windmühle  an  Ufer  des  Wassers.  Mit  dam  Nameo, 
au.  8.  Selten. 

Eine  Hütte  am  Waüfer.  Mit  dem  Namen»  qu.  $. 
Zvpei  Ansichten  von  Schiffs^verften.  Mit  dem  Namen,  qu.8> 
Vue  de  la  Cour  exterieure  de  1a  Haye.  nach  Pronk,  qu.  foK 
Eine  Ffil|»e  von  holländischen  Ansichten    nach  de  Beyer, 
Uaan,  Prunk  und  Schouten,  an  die  50  Blätter ,  qu.  ibl. 

Blättter  in  Zatcbnun gsman ier. 

Der  Bauer  mit  dem  Bierglase  in  der  Hand ,  nacl^  Ostade, 
leicht  colorirt,  4* 

Die  Hirtin,  welche  die  Knb  melkt,  leicht  colorirt,  kl»  4|a.  fol« 
Eid^a  Winterlandschaft  mit  Hütten,  Wigon,  Pferden 
Schlittschuhläufern,  ipach  A.  van  Borsum.  In  Crayonmanjer, 
roth  und  braun  gedruckt.  H.6Z.  5L.,  Br.  gZ.5L.  Selten. 

Ansicht  eines  Theiles  von  Amsterdam.  Faesimila  ainar  Zeich» 

nung.  VG.  (Goyen)  l655*  H.  S.,  qu.  fol» 

Holländische  Flnss»  und  Dorfanstcht,  nach     van  Goyen» 

qu.  fol. 

Aolländische  Flussansicht,  links  nm  Ufer  Bauern»  nach  J. 
v.  (iityen,  das  Gegeu&tuck  zum  Obigen,  und  baida  in  Zeicb* 
nungsmanier,  qu.  fol.    Sehr  selten. 

Eii^^  Land&cliatt  mit  einer  Capelle  auf  der  Ber^tpitze  und 
einer  Schlossruioe  links  im  Mittelgründe.  A.  v.  Everdiugen 
pinx.  U.  Spilman  f.  In  Ristermanier,  qu.  4« 
Landschaft  mit  einer  rnbeadaa  Banefiifamilm  an  «inem  {»y- 
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«apniaaUn  PAvillon.  H.     ^ftN«i^    H.  SpiiMtf  M  Sobö- 

n<>s  ,  leicht  colorirte«  Blatt,  qu.  4> 

33)  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh  im  Vorgrundt«  N*  BarglMl 
i.  U.  Spilman  sc.   In  Bistermanier»  qu.  fol. 

34)  Zwei  Schaate  mit  eioeai  liegeadea  LamaMt  oaeh  J.  vaa  der 
Meer,  qu.  4-  *  ' 

35)  Bine  Marine  mit  einem  grossen  Hahne,  weichen  der  Schiffer 
«DO  eist  Frau  «ntulegen  suchen.  Gerb.  V.  Eeckhuot  k\  U* 
Spüniaa  £  Lekht  eolorirtai  Blau,  gr.  qu«  4« 

ipfluian,  Hubert^  witd  Img  Hendrlli  SfniiiMa  geiMiMit 

igün,  J.,  abgalnirttor  liaai«  das  Uagart  Job.  Spillanbergar  odar 
SpUnbarger* 

)pilnberger,  Johann  ^  t.  J.  Spilieabergar. 

Jpilsbury,  InigO,  Kupferstecher  tu  Loodon,  tfurde  1733  geboren, 
ood  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  FunKtir-  und 
Metsoliato  •  Manier  das  Feld  behaupteten  SpiUborj  arbeitete  io 
beiden  mit  allgetneinem  Beifall,  aad  trag  t760  und  6f  den  Freie 
davon»  d^r  von  der  Gvtelhchaft  xa«  AoAnantarang  der  Künfta  for 
die  bessten 'Schvrari^kunfitblatter  aasgesetzt  war.  Solche  Preieitucke 
sind  die  Btldnieaa  des  Grafen  van  Gariitia«  nnd  einer  Dame  mh 
dem  Bluraenstrauss.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere  punk- 
tirle  Blätter,  die  theils  schwärz,  theils  braun  und  roth  gedruckt 
eind.  Spiisbury's  Arbeiten  gehören  zu  den  befsten  Erzeugnissen 
ihrer  Art,  da  sie  sowohl  in  der  Zeichnung  als  in  der  tecbaiecben  ' 
Behandlung  Auszeichnung  verdienen.    Starb  um 

1)  His  most  Sacrcd  Majesty  George  III.  King  of  QreatfQcitaia. 
Mezzotinto,  gr.  iol. 

2)  Her  most  Excellent  Majesty  Charlotte  Queen  of  Great  ßri- 
tain.   Das  Gegenstück  zum  obigeu  üiiaUe. 

3 )  Chriatian  TU.  King  of  Oannark.  Feecbe  pinz.  Hleinaa  Knie« 
stück,  12.  Selten. 

4)  Auguste,  Prtnsaeein  von  Engtand,  nacb  A.  Kanffmann.  Maszo« 
tinto,  fol. 

5)  Friedrich  Howard,  Graf  von  Carlisla»  Kniettück  nach  Ray* 

nolds,  in  Mezzotinto  1702,  gr.  fol. 

6)  Catharina  Macaulnay ,  nach  (Jath.  Read.  Mezzotinto,  fol. 

7)  William  PiltEsq.  sitzend  im  Kniestuck,  nach  WtHoare« 

John  Byall  exc.  176l.  Mezzotinto,  lol. 

8)  John  Fielscher,  Vicar  ot  Madeley,  Mezzotinto,  fol. 

9)  Inigo  Jones,  berühmter  Architekt,  nach  van  Dyck,  eines 
der  schönsten  Mezzotinto  - Blütter  des  Meisters,  1766,  fol. 

10)  licnjamin  West,  berühmter  Maler,  spater  rrasident  der  Aka- 
demie zu  London.    Mczzotiuto  ,  4> 

11 )  Die  Dame  mit  dem  BUimenstrants ,  nacb  J»  Raytiolds  176j|. 
Mesacpttnto  aus  BoydelPs  Verlag ,  gr.  foL 

tZ)  Büste  eines  jungen  Mannes  im  Pelaklaida  mit  dem  Tarban» 
nach  J.  Reynolds  1751*  Messotinto,  aus  Boydairs  Verlag,  foU 

13)  Büste  eines  Mannes  mit  Schnurbart,  einem  grossen  Hute 
auf  dem  Hopfe  unti  im  Mantel.  Paioted  by  Reoibrandt,  Pria- 
ted  für  iijigo  Spilsbury  by  B.  Richard.  MeiaatintO»  Gagaa- 
stück  zum  Üiliiiiii>se  von  J.  Junes,  fol. 

14)  Eine  FuIl'c  vt  )ii  i4  Männer  und  VVeiberköpfen  nach  Rem- 
Urandt.   DüiuiiUr  sind  b  iiupit;  vuu  ^Uea  Münnefu  (drei 
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mit  grossen  Birten),  drei  Kopfe  junger  Männer,  und  drei 
solche  von  juui^cn  Fraueo *  alle  in  Uembraadt'i  Manier  ra* 

•  dirt,  und  meistens  selten,  12* 

15)  Hagar*8  Departure  frum  Abrabai^,  oftdi  Remliruidt,  M«tio* 

tinto«  er.  qnu  fol« 
t6)  The  Fhght  ioto  Egjpt  Die  Flucht  in  Aegyptem  ti««fa  Ma» 

riilo.   Mezzotinto,  das  G«g«iistiok  zur  Kreuztgungt  fol. 
17)  T!h'  CriiciBxion.  Die  ftrctiBifttiig»  Mch  Morellio  <Murillo?) 

*  in  Mezzotinto,  fol. 

lö)  Verschieden«»  mythologische  Darstellungen  und  Figuren  my» 

llitscher  Per&oncn,  tö  kleine  radirle  Blätter. 
1  j )  SophoDubo  entdeokt  den  Giftbecher ,  w^lcbeii  ibr  der 

maht  f endet,  nach  4^K»uSMmi»  ptioktirt  und  ffotb  f edradit 

J774.  Oval  kl.  (ül. 
20)  Phoenissa,  die  den  Tod  ihrer  Freundin  beweint,  sech  A. 

Kaufmann,  pnnt^tirt  und  in  Bieter.  Oval  kl.  iol. 
2t )  Die  Bäuerin,  welche  Eierkuclien  macht,  mit  dem  am  Feuer 

sitzenden  Knaben,  nach  G.  xVietzu  1767*  Mezzotinto,  lol. 

22)  Ein  Mädchen  von  Lämmern  umgeben,  wie  ^s  einet  derlei« 
ben  io  den  Armen  belt  (Lady  Marie  La6lte)t  iiecb  J*  Hey* 
ttolde.  Messolimo»  gr.  fol. 

Im  ersten  DniclU  vor  der  Schrift. 

23)  Halbe  Figur  eines  Kindes  vor  dem  Ti?che,  auf  welchem  ein 
Horb  mit  Trauben  steht,  wovon  et  istt»  nach  ftitbeos,  ia 

»  •  MezzKtinto  ,  fol. 

Z\)  The  Flmver  Girl,  nach  A.  Kauffmaon,  aus  Boydeirs  Verlag. 
.Mezzotinto.  Oval  foK 

25 )  A  dntch  Lady«  Dame  mit  einem  eohwarien  Schleieff  taf 
Hopfe naoh  Rembi^andt.  Mezzotinto*  Oval  foL 

,  Im  ersten  Drocke  vor  der  Schrift. 

26)  The  Shepherd,  ein  Hirt  mit  dem  Stabe,  nach  A.  Pond,  iz 
Hreidemanier.    Uyland  esc.  177^,  12- 

27)  Die  Zigeunerin,  nach  Maria  Spilsbury,  Mezzotinto,  qu.  fol. 
.   2U )  Der  Bettler,  nach  derselben.  Mezzotinto,  (ju.  fol. 

29 )  Z*<vei  MÖnehe  vom  Orden  det  heil.  Anton  im  Bncke  teteiie, 
Bütten  nech  Rnbent«  Mezzotinto,  fok 
Im  ertten  Drucke  Tor  der  Sehrift. 
.  30)  A  new  Set  of  Landscapes.  Engraved  after  the  Originals  of 
M.  Hicci,  Folge  von  ö  radirten  Blättern,  qu.  fol. 
31 )  A  Collection  of  filty  prints  frnm  antique  gems  in  the  co'* 
lections  of  Enrl  Percy,  M.  Greviiie  aud  iVir.  Slade.  London, 
'  J.  ßoydell  1785.  4 

Spilsburyi  F.        Landtchafbmaler  zu  London,  wahrtch  ein  lieh  der 
Sohn  det  obigen  Meisters,  hatte  bereits  als  Künstler  Buf,  elt 

den  englischen  Lieutenant  Boxer  17p6  auf  dem  Feldruc^e  nach  Sy* 
rtpn  und  Palästina  bej^leitete.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  interessanten  Ansichten  und  GofiliirojD 
der  genannten  Länder,  die  io  Kupfer  gestochen  dem  Beise«*erkt 
Bozer*s  beigegeben  wurden«  Det  ertte  Heft  erschien  1803  unter 
dem  Titels  A  teriet  of  pielnretqne  Seanery  in  the  holy  lend  nnd 
Syria,  dcltnealed  dnring  the  Campaigne  of  1799  and  f800  by  F.  0* 

Spilsbory,  with  a  {onrnal  to  Jerusalem  by  Lieut.  BoTcer  ete. 

Spilsbtiry  malte  nurh  erni£»e  syrische  Ansichten  m  Oel.  Eine  solche 
des  Berges  Tabor  mit  einer  Caravane  wurde  von  Ormc  in  ^**P[7 
gestochen.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  tandca  grossefi  Bei»IJ» 
Fiorillo  sagt ,  dass  seine  fertige  Hand  und  das  brillante  Coloin 
baiondert  gerabtnt  learden.' 
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$^Isbury»  Man».     Siiiadlar^  Frau.  f  M 


^Isbiny,  Maria»  MMh,  wqH«  an  tTit 

mit  eioem  tattclHedcBen  Talente  zur  KuiiKt  beeabt ,  zog  sie  biAd 
durch  gelungene  Bilder  die  AaCnierksantUeit  der  ^Dglisi  hen  KunsU 
rrelt  auF  sich.  Mist  Spilsbury  entnahm  die*  meisten  Gegenständ« 
itirer  OarstcUuiv^  dem  Landleben  und  der  Hiriderwelt.  Wenn  sie 
sich  auf  das  Gebiet  der  streng  bistoriscfien  liun.«t  wagte,  gebrach  es 
iliri  n  l  iguren  an  Charahter,  und  auch  VersliWjse  gegen  das  Coslüm 
kummen  vor.  Selbst  in  der  Zeichnung  fin<ien  sich  Mängel.  In  HaU 
tuog  ond  Firbong  fand  sie  immer  Lob.  Unter  den  Bildern  diestr 
.AtI  nviliit  man  ein«  groMe  Darstellung  adt  Mom  IV.  t3-  31*  Das 
Bild  stellt  die  B^rathaDg  der  IsraaliieD  ober  die  Brobentag  dee 
gelobtes  Landes  vor,  l805  gemalt.  Dann  finden  iich  auch  Bild* 
nisse  von  ihrer  Hand.  Ein  solches  des  huriiitirtjührigeo  Wyr?  aos 
Bristol  galt  f&f  etnes  derbessten  Werke  der  Londooer  AusstellvBf 
von  1807. 

Einige  ihrer  Bilder  sind  irn  Stiche  bekannt.  Turner  stack  nach 
5hr  die  ßauernt'amilie  bei  der  Morgenandacht,  und  M.  Place  unter 
Schiavunelti's  Leitung  das  geraubte  Kind  hei  den  Zigeunern  ge- 
fonden.  Inigo  Spilsbury  stach  den  Bettler  und  die  Zigeunerin» 
In  swei  Messottotoblättera. 

Voo  dieser  Könstleria  selbst  gestoohen  habe»  wir  ein  Blatt^ ' 
welches  eiae  Baaerafamilia  «nter  dem  Baum  vereiniget  Torstellt»  Cal* 

Spina  9  Narcisso»  Musivarbetfert  lebte  im  17.  Jaiirbunderte.  Er 
wird  ▼OB  Farietti  erwähnt 

SpInaZZly  InnOCenzlO,  Bildhauer,  erlanf^te  in  I\ora  seine  Ausbil- 
•  dung,  und  führte  liier  verschiedene  WerUe  aus.  Unter  diesen  nen- 
nen wir  vorneralich  das  culossale  Standbild  des  Ordensstifteri  S* 
Giuseppe  Calasanzio  in  der  St.  Teterskirche  zu  Uom.  Später  trjit 
der  Kiinstler  io  Dienste  des  Grossberiogs  tos  Florens*  wo  er  die 
Leitung  der  Sculptorscliole  an  der  Akademie  übernahm«  In  St» 
Maria  Maddalena  so  Florens  sieht  man  von  ihm  eine  weihliche 
Stallte  mit  dem  Schleier»  die  grossen  Beifall  fand.  Dann  fertigte 
er  auch  die  lebensgrosse  Statue  des  berühmten  Gio.  Lamt  in  St. 
Croce,  dns  Denkmal  Macliia vc!li*s  in  S.  Lor^nro,  und  den  grossen 
Engel  im  Battisterium.  Seine  Werke  sind  als  schlechie  Nachah- 
mungen der  Antike  zu  betrachten.  Er  glaubte  wenigstens,  durch  das 
Studium  der  Anüke  zu  grosser  Vollkrininienheit  gelangt  zu  se^. 
Im  Palaste  Titti  sah  man  von  ihm  eine  ähnliche  Büste  des  Gross* 
berzogs  Leopold,  die  seit  Jahren  zorückgestellt  ist.  Dann  festen* 
»irte  Spinasst  aoeh  die  berühmte  Grnppe  der  Niobot  welehe  der 
Grosshertog  von  Rom  nach  Florens  bringen  liess»  nnd  derai  win 
im  Artikel  des  Scopas  erwähnt  haben.  Starb  nm  IT^S« 

Das  oben  erwähnte  Grabmahl  Lami*s  ist  von  Ceechi  in  Jfff^ 
•em  Förma*e  gestochen.  Die  Statue  des  heil.  Calasantias,  des  Grün- 
ders der  PiaDlMin  wurde  von  Pomarede  gestochen,  und  etwas 
kleiner  von  Tinti.  Das  Monument  Macchiavelli's  gab  G.  VateelUnt 
ini  Stiebe  für  die  Ausgabe  von  dessen  Werken «  JLivorao  1796^ 

Spindler,  Carl,  Miniaturmaler,  gob  zu  Bamberg  1725 ,  hatte  zu 
Feiner  Zeit  Ruf.  Er  malte  iieilig^nbilder«  historische  Darstellun- 
gen  and  VögeL  Starb  um  1776* 

Spifldler,  Frans I  Bildhauer  von  Bell  in  Tirol»  ist  dorch  kMaa 
Figuren  von  Blfenbeiii  und  Alabaster  hshannt.  Labtt  um  I7S0  ala 
Einsiedler  sn  Lnrcb  bei  Terfeni« 
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IM  Spifldler,  Ludwig.      Spin^Uo  dt  Liica* 

SfmihBrp  Ludwig  9  Mater  vonVfiningen  (Haut*1t1iio ),  genonitf 
Paris  deo  UDtvrncht  Girodefs,  und  verweilte  mehrere  Jahre  db« 
•elbel  olf  ausübonder  Künstler.  Er  fertigte  viele  Zeichnaogeo  za 
Vignetten  für  Bücher,  und  dann  malte  er  auch  mehrere  DartteW 
Inn  gen  ans  den  Romanen  des  Walter  Scott  und'  aua  auderea  Ro* 
mann  kern«  Spindler  lehte  noch  1830  zu  Paris. 

WaageOt  in  seinem  Werke  über  Kunstwerl^  und  Künstler  ia 
England,  erwähnt  eines  englischen  Oenremalers»  Nameua  Spindlefi 
der  sich  in  seinem  Fache*  ausMtchoe* 

Sf  ineda,  Ascanio,  Edeima  nn  und  Maler,  geboren  zu  Treviso  I588i 
wird  von  Lanzi  unter  die  Nachahmer  des  Palma  gezahlt,  von  wel- 
chem er  bisweilen  schwer  zu  uiilerscheiden  ist.  Er  zeicliuelu  itiiv 
yanan  o&d  hatte  eine  angenehme  Firbung,  In  S.  IV  ooisto  und 
in  andern  Kirchen  Treviso'a  sind  Werke  von  ihm.  Lebte  nocb 
l646»  wie  Ridolfi  behauptet. 

SpipeÜi,  Andrea,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Farma,  bhibts 
in  der  ersten  Hälfte  des  lö*  Jahrhunderts,  ist  aber  nach  seinen 

Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Chore  der  Hauplkirche  zu  P.^rma 
(Steccata )  ist  von  ihm  eine  Statuette  des  erf  taijHeuea  1  ieilajidet, 
ein  sehr  schönes  Bronzewerk,  üeberdiess  kennt  man  Medaillen 
von  Spinelli.  Er  war  Münzmeister  der  Stadt  Venedig,  und  be- 
zeichnete seine  Produkte  gewohnlich:  Au.  S.  F.  k.  Die  fulgeode 
Medaille  auf  den  Herzog  von  Greta  ist  von  I53d> 

Ant.  Mola  Dvs  Crelae  X.  Vir  Hl.  Cons.  III.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  zwei  Mauner  &i€h  die  Hand  reichend:  i-ratrvm  Coü- 
cordia.  Unten:  Andreas  Spin  (ellus)  Facti.  Abgebildet  im  Tresor 
Ii.  pl.  18  8.  17. 

Schaumünze  aui  den  veneLmnUcheu  Senator  Gir.  Quirini:  Aiid. 
Spin.  Fecit. 


I  GlOTanni  BattlStai  Maler  von  Neapel,  war  Scholer  von 
M.  Stanatbni»  *und  untermalte  viele  Bilder  dieses  Meisfedi.  Dsoe 
fertigte  er  mehrere  eigene  Staffeleibilder ,  die  in  den  PrivatbeMts 
übergingen  und  grossen  Beitall  fanden«  Später  ergab  er  sich  der 
Alchymte  und  verlor  164?  durch  Explosion  einer  Betörte  das  Lebeo. 

Muliuari  stach  nach  Sptnelli  di  Napoli  eine  Zeichnung  der 
fiorentinischen  Oalleric ,  welche  die  IVedigl  des  Täufer*  Johafnss 
▼orstelit,  eine  geistreiche  3hiaze. 


inellu    d  i    liUCa  9    cm  nnsf^ereichneter  llünMlei  des  i4- Jahrh"W" 
derts,  war  der  Sohn  eines  Luca ,  der  aU  AnhdngLr  dt-i  Cihibelli- 
iien   von  Florenz    nach   Arezzo    zog,  und   hier   nun   wurde  ilini 
S^iucllo  gehören,  weicher  daiier  häufig  den  Namen  Spinello  Are» 
tino  führte.  Vasari,  sein  lieben sbeschr eiber,  (deutsche  Ausg.  1*  365) 
*  sagt ,  Spinetio  habe  schon  als  Knabe  •  und  fast  ohne  Lehrmeister 
gewösst,  was  viele  nicht  verstehen,  die  sich  in  der  Schule  treffli- 
cher Künstler  üben,  und  als  er  von  Jacopo  Casentino  einige  Haod*^ 
griffe  gelernt  hätte,  wäre  er  bereits  als  Jüngling  von  zwanzig  Jab*' 
'  ren  ein  weit  besserer  Meister  als  jener  alte  Maler  gewesen.  Frühen 
Ruf  erwarben  ihm  die  FreRcomalereieu  in  der  Hirche  S.  Niccolo 
ZU  Florenz,  wo  unter  Tabst  Eugen  IV  d;is  Concilium  geiialten 
wurde.   Hier  malte  Spinello  Scencn  aus  dem  Leben  des  heil.  Ni*' 
Colaul  von  Bari,  welche,  itd  Jahre  1554  volleiidci,   sciiun  zu  Va» 
sari's  Zeit  durch  Brand  geltttefi'  hatten,  und  spüler  Nivarde  die  Ktr* 
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che  ganz  cieiiiolirl.  Dieses  Work,  welches  Vasari  in  der  Färbung 
und  iu  der  Zeichnunc^  ausserordentlich  rühmt,  bew^g  den  Barone 
Capelli  ,  in  der  Hauptcapelle  von  St.  Moria  IMaggiore  tu  Floren« 
Uar^ieiluugeo  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau«  und  äulche  aus 
dem  Leben  des  beil.  Abtes  Aolooiut,  nebst  der  Einweiboog  der 
Kirche  in  Fresoo  malen  xu  lasten.  Diese  Bilder  waren  in  gmnl»» 
eher  Farbe  ausgefubrtt  aber  echon  im  i6*  Jahrhunderte  yeroörben« 
Hieranf  malte  Spinello  in  der  Capelle  der  Apostel  Jacobns  nnd 
Juhannea  bei  den  Caraelttem  Darstellungen  aus  dem  Leben  dieser 
Ileiligeu.  und  in  einer  andern  Capelle  derselben  Kirche  neben  der 
genannten  Hauptcap<;lle  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  und  der 
Apostel ,  wie  sie  bei  ihrem  Tode  erscheinen ,  (crner  wie  die  heil. 
Jungtrau  stirbt,  und  Engel  ihre  Seele  zum  liiaimel  tragen.  In  et* 
ner  Capelle  von  St.  Trinua  malte  er  eine  Verkündigung  in  Fresco, 
und  in  S.  Apostolo  das  Hauptaltarbild ,  wie  der  heil.  Geist  iu 
Fenerzongen  aber  die  Apostel  ausgegossen  %fird.  In  9t  Lucia 
de'  Bardi  malte  er  ein  bleines  Bild»  nild  tn  der  Johannis  Capelle 
in  St.  Crooe,  wo  Giotto  malte,  em  grösseres.  Dieses  Gemilde«  so' 
wie  die  Ausgiessunr^  des  heil.  Geistes  sind  zn  Grande  gegangen« 
Die  Gemälde  in  St.  LuciA  und  in  St.  Maria  Maggiore  waren  noch 
vor  kurzer  Zeit  zu  «eh^n,  aber  die  ilbrigen  genannten  Werke  sin4 
halb  oder  ganz  verdorben. 

Diese  Arbeiten  machten  dem  Künstler  nicht  nur  in  Florenz« 

sondern  auch  auswärts  einen  grossen  Namen.  Desswe^en  berief 
ihn  die  Stadt  Arez/.o  ,  um  den  alten  Dum  mit  Frescumaiereieu  zu 
verzieri  n,  der  aber  1501  zerstört  wurde.  Er  malte  da  die  Anbe- 
tun£^  d»;r  Könige,  St.  Donat,  wie  er  durch  seiueu  liucli  die 
Scidaiige  tödtet»  die  Magdalena  im  Hause  des  Simon,  und  an 
den  i'ieilern  eine  Menge  Figuren.  Dann  malte  er  in  S.  Francesco 

•  an  Areaxo  ( Capelle  Marsapint )  den  Pabst  Honorius .  wie  er  die 
Ordensregel  des  hei).  Fsans  bestätiget,  ferner  in  der  Capelle  des 
heil.  Michclagnolo  daselbst  viele  andere  Geschichten  des  heil. 
Frans,  uu<l  in  der  Capelle  B^cci  die  Verkündigung  mit  einer  Aienga 
Figuren.  Die»e  Malereien  vollendete  er  133&»  es  ist  aber  nur  noch 
die  Verkündigung  übrig.  Auch  in  der  Dechanoi  zu  Arezzo  führte 
er  mehrere  Gemälde  aus»  die  /.uGrun  ie  i^pji^firjgeii  sind.  InSt.  Mnria 

.  della  >I iipricordia  malte  er  die  Capelle  <icr  Heiligen  Jacobus  und  / 
Fhilippu?«  OOS,  und  im  ßu^en  über  der  iiaupUhuic  eine  Pieta  mit 
Johannes,  welche  auch  im  vorigen  Jahrhunderte  voilUummen  er* 
halten  war.  An  der  Vorderwand  der  Hirphe  S.  Lauren^no  und 
Bergentino  malte  er  die  Madonna,  welche  mit  offenem  Mantel  das 
Volk  von  Arezzo  omgibt*  mit  vielen  Bildnissen  nach  der  Natnv; 
allein  auch  dieses  Bild  ging  beim  Neubnn  zu  Anfang  des  18*  Jahr» 
hondarts  an  Grunde.  Für  die  Bruderschaft  der  Verkündigung  malte 
er  das  grosse  Tabernaliel  ausserhalb  der  Kirche»,  und  einen  Theil 
der  gegenüber  liegenden  Halle.  Das  ersterc  'üeser  Hildcr  ist  er- 
halten« der  Porticü«;  wurde  niedergerissen.  Auch  das  für  jene  ßru» 
derschaft  geuialle  Altar  l>Ud  der  Verkündigung  in  Tempera  ist  nicht 
mehr  vorhanden«  und  durch  ein  anderes  von  Jaaopo  Indaco  (15S4) 
ersetzt.  Für  die  Nonnen  Von  S.  Giusto  malte  er  ein  sehr  gerühm- 
tes Werk«  welches  die  Vermählung  der  heil.  Cathafina  nnd  andere 
Scenen  ans  dem  Leben  dieser  Uei^gen  vorstellt«  und  {etat  in  dar 
Sacttstei  na  sehen  ist. 

Hieraol  wnrde  Spinello  nach  Casentino  berafen»  wo  er  13^1 
fiir  die  Abtei  von  Camaldoli  das  Hanptaltarbild  so  malen  halte« 
.welches  aber  1559  durch  ein  anderes  von  Vasari  ersetsi  wnrde. 
fieu  Inhalt  des  Gemäldes  neniit  uns  la^ierer  nicht«  Von  Qiisentino 
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nns  berief  ihn  (?or  Aht  von  S.  IMintato  in  Monto  wieder  bach 
Florenz»  um  in  seinen}  Kloster  M.ilereicn  zu  übernehmen,  die 
für  fiie  Geschichte  der  liuust  um  so  interessanter  sind,  ab  sie  sich 
vuiiUutiimen  eiiiaileii  haben ,  und  seit  li^4o  gereiniget  dastehen. 
Br  malte  dft  tuster  dem  Tempmhild«  für  den  Altar  in  der  Wöl* 
bung  und  den  vier  Wänden  der  SahriMei  Begebenheiten  noa 
dem  Lehen  des  hl.  Benedikt  in  Freien.  In  der  Capelle  des  Klosters 
von  St.  Maria  Novella  sieht  man  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu,  deren  Vasari  nicht  erwähnt,  die  aher  Dr.  E.  Förster  (Hunst* 
blatt  1830  Nro.  17)  dem  Spineliu  zuschreiben  zu  müssen  glaubt, 
worauf  er  in  seinen  Beitragen  zur  Kunstgeschichte  wieder  zurück- 
kommt. 

Von  Florenz  au«  versetzt  jetzt  Vasari  den  -Schauplatz  Spinello's 
wieder  nach  Arezzu,  wo  der  genannte  Aht  zwei  Capellen  der  Klo- 
•terbtrcbe  von  S.  Biprnardo  in  Fresoo  maUo  lieia.   In  der  einen 
stellte  er  die  Verkondjeon^  dar,-  und  in  einem  sweilea  Bild« 
Jpachim  und  Anna  mit  Mari«  die  Treppe  des  Temjpels  hinaufstei- 
gend. In  der  anderen  Capelle  malte  er  den  Gekreuzigten  mit  Maria 
und  Johannes,  auf  der  iunern  Wand  der  Kirche  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  uii  i  auch  auf  dem  Chore  der  Kirche  malte   er  ver- 
schiedene Bilder,  die  mit  den  anderen  zu  Grunde  gegangen  sind» 
SO  wie  die  Darstellungen  ans  dem  Leben  des  hl.  Bernhard,  ües 
Iii.  Matthäus  und  der  anderen  Evangelisten,  welche  «r  nm  )ene  Zeil 
in  der  Dechauei  zu  Arezzo  aufführte.  Ein  gleichet  Schicksal  hattett 
Btt  Vasari's  Zeit  SpineJlu's  Gemälde  in  der  sum  alten  Dom  ge- 
hörigen Kirche  S.  Stefano,  die   156I  abgetragen  wurde.    Man  sah 
da  Bilder  aus   dem  Leben  des   hl.   Stephan  in   melir  als  LebenS' 
grosse,   ferner  eine    Anbetung   der   Kunige,   vvrjriihcr  Joseph  die 
grösste  Freuile  äusserte,  eine  Madonoa,  die  dem  iiinde  eine  Bose 
reicht,  das  eioxige  Bild,  welches^  erhalten  «rurde,  da  es  die  Aretiner 
in  hoher  Bhriurcbt  hielten.  Bet  derDemöliran^  derHirche  Wurde 
dieses  Gemälde  aus  der  Mauer  geschnitten  und  über  dem  Haapt« 
altare  der  kleinen  Kirche  .der  Bruderschaft  d  r  Dreizehn,  neben 
dem  Kloster  de*  Derelilte,  zur  Verehrung  aufgestellt     In  der  In- 
schrift auf  dem  Archtlrav  derTiiüre  wird  sie  )uMadüiina  del  Duomoi» 
genannt.    Die  Verehrung,  welche  diesem  Bilde  gezollt  wurde,  er- 
klärt Vasari  aus  dein  umstände ,  dass  Spinello  seinen  Gestalten 
|ene  schlichte  Anmutb  su  verleihen  wnsste ,  die  einen  Ausdrudi 
von  SiltsAmUeit  und  Frömmigkeit  hat,  wodurch  seiife  Heiligen  und 
besonders  die  Madonnen,  die  er  malte,  etwas  Hohes  und  Himm- 
lisches aussprechen,  was  nach  Va-ari    die  Menschen  zti  grösster 
Verehrung  bewegt.    Als  Beweis  für  seine  Behauptung  nennt  er 
noch  drei  andere  Ma«lonnen,  die  eine  an  tler  Ecke  der  Aibergotti, 
welche  zu  (iruude  gegangen,  die  anilere  aul  der  äusseren  VVand 
der  Dechanei  hach  der  Strasse  der  Setoria ,  jetzt  ganz  erloechen» 
und  die  dritte  an  der  Wand  gegen  den  Canal  so,  gegenwirtif^ 
an  einem  Hause,  welches  ehemals'  der  Familie  Bacci  •  jetzt  jener 
der  Guillicbini  gehört.    Dieses  Bild  ist  zwar  verletzt ,  aber  doeh 
noch  kenntlich,  besonder);  der  fromAe  Ausdruck  der  Medonna^ 
von  welchem  Vasari  spricht. 

Auf  der  Wand  des  Spitals  von  Spirito  Santo  malte  Spinello 
die  Außgiessung  des  hl.  Geistes  ,  nud  darunter  zwei  Bilder,  worrri 
Cosmas  und  üainianus  einem  lodiiu  iVluiiren  ein  gesundes  Bein 
abschneiden  ,  um  es  einem  Kriinkcn  anzusetzen ,  dem  sie  ein  be- 
schädigtes abgenommen  halten..  Inmitten  dieser  beiden  Bilder  malta 
^r  ein  Noli  me  tangere,  es  sind  aber  sämmtliche  Gemälde  sfm  Uu- 
s|^t*l  fast  gaua  erlosdien*   Dagegen  ist  die  Verkütidigung»  dM  er 
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llr  BfndcfMiMifl:  4ßt  fwffoeiMi  iHiMsliBi4%tii  mmA  «ute«» 
tatiitn  lUodl^in^)  moth  wolil 'erhalten.  DaDii  erwähnt  Vasars  inä 
Gange  des  Biottere  daietbst  einer  Madoo na  mit  St  Jakob  und 

Antonius  uiitl  einem  Itnieendcii  Soldaten.    Von  (iiesem  Bilde  ist 
nur  noch  die  Figur  des  Soldnten  erhalten,   mit  der  loschrilt:  Huc 
opus  fecil  fieri  Clemens  Pucci  de  IVloute  Catino  etc.  Ano  Doiuiui 
1567  ff.    Ferner  schreibt  Vafari  dem  Spiuellu  auch  viele  Figuie» 
einer  Säulenhalle  des  Spttali-  von  S.  Marco  sii^- welche«  jetzt 
Konaeolilotter  voito  hl.  Krens  UU  aber  von-  de»  Bildern  Sptnell<i> 
Mne  Spur  mehr  zeigt.    In  S»  Dom^nico  ist  von  ihm  noch  eis 
Gemilde  Qiit  St.  Jacobns  und  Philippus  in  ihrer  Capelle  wühl  er* 
halten,  versehwnnden  ist  aber  die  Figur  des  hl.  Antonius  an  der 
Vorderwand  der  Kirche  desselben,   von  welcher  Vasari  sagt,  <lais 
er  zu  leben  scheine.   Um  ihn  waren  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Heiligen^    In  S-  Lorenzo  malte  er  einige  Geschichten  aus  deia 
Leben  Marti,  «nd  an  fler  Parade  sie  eelfast  tiiaend  mit  vieler  An« 
notli  in  Fresco;  doch  ist  keine  Spur  mehr  vnrhanden.   Ein  Glei* 
«be»  tat  auch  mit  den  BJldern  der  Fall,  welehe  Spinelln^  in  einem 
.  Kleinen  Saale,  den  Nonnen  von  S.  Spirito  gegenüber  malte.  Da 
war  eine  Madonna   mit  dem  todlen  Christ,  und  Christus  sitzend, 
in  sinnreicher  ihetilogisclier  Üedeulung,  wie  Vasari  sa^t;   denn  er 
hatte  die  Dreieinigkeit  inmitten  einer  Soune  so  abgebildet,  dast 
man  von  jeder  der  drei  Figure«  dieftflbeo  StMÜilen  «nd  dena^lbea 
Clans  «iisgehen  tah.   An  -  der  Kirche  der  Bruderichafl  vom  St» 
T^tnttn  iet  noch  ein  Tabernakel  mit  einem   erhaltenen  Fresco» 
Mde  von  Spinello.    Er  malte  da  die  Dreieinigkeit  und  die  Hei* 
Ti^en   PeTtti;;,  CoMmns   und  Damianos   im  Co&tüine  der  Medicäer* 
frut.  Franchini  hat  dieses  Gemilde  restaurirt. 

AH«»  diese  Gpti«ji!de  iiihrtc  Spinello  in  Areizo  aus,  und  meh» 
rere  im  Anttra^e  des  schon  erwähnten  Abtes  Don  Jacupo  Aretiiio, 
der  jet/.t  nach  oeun/.ehn  Jahren  zum  General  der  Brudersciiaft 
von  iVi'iiite  Oliveto  bei  Florenz  lebte.  Der  General  berief  den 
Könfttter  dabin,  am  för  die  Eauptcapelle  ein  Bild  jn  Tempera  an 
«alen.  Er  atvllt«  da  eine  unendliche  Menge  Figuren  reo  nitlt» 
\fttt  Grosse  auf  Goldgrund  dar,  mit  einer  Einfassung  in  halbier* 
hobener  Arbeit  von  Simone  Cini.  Das  GfriiÜtle  ist  von  |38S» 
Spiiter  malte  Spinello  ausserhalb  dea  Thores  von  S.  Pietro  Gattolini 
in  einem  Tabernakel  die  Verkiindlguncj  ,  die  aber  schon  zu  Va» 
sari's  Zeit  halb  verdorben  war,  uud  bei  dem  VVirth&hause  Uea 
Oaluzxo  andeie  Dinge,  wie  Vasari  eagt 

Von  Florenz  aus  begab  sich  jetzt  der  Künstler  nach  Pisa,  um 
im  Cauipu  sAnio  Gemälde  ausitnfuhren ,  die  nach  Vasari  nnd  Horgb 
biui  zu  den  schünaten  Werten  Spinello*»  gehören.  Er  malle  & 
•ceM  Dakrste)(unf;[en  aus  dem  Lehen  der  Heiligen  Bphesut  und 
Potitnft*  i«elch  letzteren  Vasari  uud  Lansi  irrig  Epims  nennen« 
Er  stellte  den  Poiilus  d.ir ,  wi.i  er  V(m  5einer  iVIutler  xtim  Kaiser 
Dioclelian  gebracht  wird,  der  ihn  zutn  Anführer  de r  H rici^er  macht» 
Welche  gegen  die  Christen  ziehen  suileii.  Hieraut  sieht  man  ihn 
zu  Pferd,  und  Christus,  der  iliin  ein  weisfes  Kreuz  zeigt.  Im 
dritten  Bilde  reicht  ihm  der  Engel  die  Fahne  dea  Glnubens.  mit 
dem  «veiutfn  Kreuse,  weichet  später  dat  Wappen  der  Pitaner  blieb» 
Neben  diesem  Bilde  sieht  man  den  Potitus  mit  Engeln  gegen  din 
Heiden  kämpfen,  wobei  Vasari  bemerkt,  dass  Spinello  eine  Menge 
Dinge  dargestellt  hnhe,  die  sehr  beachtonswi-clh  lür  jene  Zeit  seyen, 
in  welcher  die  Uunst  weder  Iiratt  halle,  uoch  irgend  eine  gute  ATe- 
thode,  mit  den  Farben  dir-  Brv* c|^un{;en  des  Geiuüthes  lebhatt  »us- 
zuiiruvkeu*    |ir  uenut  Uüuieutiicii  «:iai|^a  iirieger  von  |^rubi»i:i  licr 
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weguiig.    irt  einem  weiteren  BUd«  iiehl  nMin  den  HetHtei  vor 

Diocletian,  (k  r  ihn  in  den  glühenden  Ofen  werfen  liisst,  und  sofort 
folgen  alle  Tiiaten  und  Schicksale  des  Heiligen  bis  z;vi  setner  Fnt« 
hauptiing.    Im  letzten  üemalde  schildert  der  Meister  die  Ueber- 
bringung  der  Gebeioe  dti  hl.  Ephesu»  von  Alexaudneo  snach  Pisa, 
«od  ds^i  erlilart  Vamh  alt  das  ichootte  Bild  deeselben,  weichet 
r     SU  Min«r  Ztlt  noch  ta  voller  Farbeofrltche  dattand.  Jetst  lind 
\      ^ata  Gemälde  verblichen.    Hierauf  malte  er  in   S.  Francesco  in 
der  zweiten  Capelle  neben  der  Uauptcapelle  viele  Geschichten  der 
Apostel  ßarlliolonidus,  Andreas,  Johannes   und  Jacobus,  ein  bald 
darauf  entstandener  Auliulir  zwang  ihn  aber  zur  Hückkehr  nach 
florenz»  wo  er  nach  Vasari  in  der  Capelle  Macchiavelii  in  St. 
Croca  iriala  BUdar  aui  dam  Iieban   dar  Heiligen  Philippus  uad 
Jaaobtts  maUa^  nllaiii  man .  kanat  kaiaa  Capalla  diaaar  Fackilii« 
«      Daa  Altarblatt  für  dtesa  Capelle  soll  er  nach  seiner  Riiakbabt  la 
▲rezxo  gemalt  haba&i  voa  «roharVaaari  i4od  das  Bald  naabflaroM 
a<^tcken  lisst» 

Spinello  war  damals,  bereits  77  Jahr  alt,  aber  noch  Inmtr 

*  thätig,  und  hoch  geehrt  von  den  Aretinern.    In  dieser  Zeh  maln 

*  er  an  der  Wand  des  Hauptaltares  der  liirche  der  Bruderschaft 
von  S.  Agnolo  mehrere  Geschichten  vora  hl.  (Michael,  und  dabei 
den  Luciicr»  der  seinen  Silz  im  iSurden  errichtet,  so  wie  den  £o> 

*  gaUtara.  la  dar  Lufl  anchaint  St.  Miahaal»  der  dia  alte  Schlaaf« 
ittit  iiabaa  Kopfea  aad  saka  Höraera  babänipft,  aad  ' nalaa  la 
der  Mitte  Luctfer,  der  schon  in  ain  sehr  hässiiches  Thier  verwao* 
delt  ist,  wie  man  noch  sehen  kann,  da  diese  Btldar  al!e  wohl  ar* 
halten  sind.  Spinello  gefiel  sich,  den  Bösen  so  fnrchlbar  «ml 
missgestaltct  tu  machen,  dass  der  Toutel  den»  Künstler  inj  Trüunie 
erschienen  seyn  und  ihn  gefragt  haben  soll,  warum  qv  ilmi  unt 
dem  Pinsel  sulche  Schmach  angethan  hätte.    Beim  Erwachen  war 

.  Bpiaalio  gaMlaaabwataad  and  dam'  Toda  naha.  Vaaarl  »chaiat  et* 
radawag  lahaaplaa  tn  wollea,  dass  er  ia  Folge  diaaas  Aafaffei 
•attorbaa  »ai,  uad  »war  im  92*  Jahra»  bald  nach  l400*  Laati, 
BiiUlinacci,  Ticozzi  u.  a.  setzen  daher  seine  Geburt  in  1308  un<l 

-  «einen  Tod  in  l4oo*,  Vasari  ist  aber  iiier  im  Irrthum  ,  denn  ß.  v. 
Runiohr  (Ital.  Forsch.  II.  227)  hat  aus  dem  Archiv  delle  Retoraia. 
gioni  zu  Siena  nachgewiesen,  dass  dem  Spinello  für  seine  Arbeilen 
im  Uathhauaa  dasalbat  bti  sum  Jahre  i4od  Zahlungen  geleistet 
wardaa»  Dtesa  Bilder  liaaata  Vasart  aicht.  Et .  aiad  dies«  Dir* 
Stellungen  aus  dar  Geschichte  Friedrichs  I,  aad  Aiexandert  III«? 
f  .  J )  Die  Entzweiung  zwischen  Pabst  und  Kaiser.  2 )  Die  Stürmaag 
Borns.  3)  Kaiser  und  Pabsl  auf  dem  Throne.  4)  Der  Kaiser  vor 
dem  Pabste  knieend.  5 )  Dieselbe  Darstellung  im  gesteigertefl 
AffeUt.  6)  Ei«  verdorbenes  Bild.  7)  Die  Weihe  eines  Bischofs. 
S)  Die  Kri^nung  des  Pahstes.  Yun  den  |;russeren  Bildern  stellt 
das  aiaa  den  Zug  das  Fabtleit  mit  dantf  Kaisar  sa  Fasa,  das  andere 
dia  Damalhigung  des  Kaisers,  uad  ^as  drttta  dia  Varaöhaua^  aad 

.  ^.^iQbnaag  des  naisers  mit  dem  Schwerte  dar* 

Im  Aaataada  aiod  4m  Werka  *  diasas  Maislera^äutaarst  satteas 

nur  in  der  Gallcria  daa  k.  Museums  an  Berlin  sind  aolche  za 
fiadaa,  alle  in  Tempera  auf  Goldgrund:  l)  Der  Tod  der  hl.  Catba« 
rina,  und  wie  Engel  ihre  Seele  zum  Himmel  trafen.  2)  Die  Ver- 
liündigung  Maria  durch  den  Engel,  in  zwei  Abtheilun^cn.  3)  I^'^ 
Anbetung  des  neugebornen  Jesuskindes  in  der  einen,  die  Beschosi* 
dung  in  der  anderen  Abtheilung.  4 )  St.  Augustin  in  bischöflicher 
Traaltt,  aad  8t.  Gragor  mit  ^ar  aäbsUichaa  Krona.  5  )  Dia  Aabt* 
taag  dar  Höniga«  AiU  diasa  Bildar  aiod  ia  blamem  JPocaüla* 
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!n  der  Sammlung  des  Mr.  Youog  Otlloy  zu  London  ii{  «lao 
Iireij/!gun^  vun  Spinello,  welche  aber  da  aU  Werk  OrcagnaV 

(Arcaguüolt)  erklärt  wird. 

Im  U.  französischen  Museum  ist  eine  Predella  io  Abtheilungeni 
l)  Christus  zwischen  ilen  Schachern,  2)  die  Enlhauplung  des  Johan» 
Des,  3)  tias  Haupt  des  Taulers  gebracht,  4)  Herodes  vom  Teufel 
geholt ,  Diem  Werk  gilt  für  T.  Oaddi,  nach  Waagen  III.  4o2  ist 
•     es  «ia  trelBiehei,  ungemein  gut  erkaltenet  Bild  des  Spioello. 

Spioello  Aretino  wurde  in  ö  .Agusitno  zu  Sieiia  begraben,  wo  zu 
Vaeaift  Zeit  eela  Orabnabl  noch  sa  eetiea  tmr,  mit  dem  VVapuea 
dea  Meisters,  walcfaes  eiaen  Igel  entbleit.  la  der  ereten  Atfseaba 
vna  Vaeart*e  Vit«  mt^  li«ftt  maa  folgende  Orabiohrift:  T 

Spinelln  Aretino  paiH  opt.  pietorlque  eoae  aetatii  nobtllse. 
.  co)ut  Opera  et  ipsi  et  pa trieft  maximo  omamento  Äierant,  pii 
filii  nön  sine  lacrimis  poM. 

Vasari  gibt  das  Bildnis«  dee  Meistert»  walehee  er  im.  alten 
Dome  «1  Sieoa  gezeichnet  hatte.  Aucb  Boitarl  gibt  eaio  Btldnisa, 
und  dann  kommt  esiio  Lavater's  Physiogoonik  ▼ort 

Einige  Bilder  dieses  Meistert  sind  in  Abbildnag  bekannt,  durch 

C.  Lasinio*«;  Stiche  in  M.  Lastri's  Etroria  pillricc  owcro  storia  della 
oittura  Toscana.  Firenze  iTgi,  ITQ?,  gr.  fol.,  und  in  Lasanio's 
Werk  über  den  Campo  santo  zu  Pisa.  Lasinio  stach  das  reiche 
Frescobild  de*  EngeUturzes  in  S.  Agnoio  zu  Arezzo,  den  To  i  des 
ktfil.  Benradlkt  In  S.  Miaietu,  5f.  Potltäs  mit  der  Mutter  vor  Diu- 
cletian  ,  'dMlselbien»  wie -er  die  Faha«  erhalt»  deesea  Kampf  gegen 
die  Heiden,  den  Engel  des  Herrn  Tor  ihm  nod  die  Marter  dea 
Heiligen,   alle  diese   ßrldcr  im  Campo  Santo  zu  Pisa*  'Uaber  dae 

'  Werk  Lasiaio's.  haben  wir  im  Artikel  detselbea  Näherei  angegeben« 

Spinello,   Parri  di»  Maler,  der  Sohn  des  Spinello  Aretino,  ist  uns 
durch  Vasari  näher  bekannt,  als  viele  andere  Künstler  seiner  Zeit, 
da  er  dessen  Le^a  besebreibt»  deutiehe  Aatgabe  von  Schorn  II« 
1.      157  ff.  •  Palrri  War  Schöler  teiaee  Vaters»  bie  iha  Lorenio 
6hiberti  in  Florens  aafnahm»  wo  er  aber  mit  der  Ciselierkunet 
sich  hesciidftig -n  musste.  Er  ciselirte  rait  anderen  die  Thüren  von 
S.  Giovanni  in  Florenz,  bei  welcher  Gelegenheit  er  den  IVIasolino 
da  Tünicale  liennen  lernte,  dessen  Zeichnungsmethode  ihm  so  wohl 
gefiel,  dass  er  ihn  in  manchen  Dingen  nachahmte.   Spinello  hat 
ablAr  la  der  Proportion  nnd  im  Farbeaaufirag  etwas  Eigenthümli- 
ebee»  eroraaf  Vasari  namentKefa  anfmeHisam  macht.   Er  seiehnete 
leihe  Figuren  tchlanker  und  grösser,  als  irgend  ein  Maler  vor 
ihm.  Wenn  diese  gewüfinlich  im  Verhältnisse  zehn  Köpfe  graben» 
machte  er  sie  eüF,  bisweilen  zwölf  Köpfe  hoch,  ohne  das«  sie  dess- 
wegen  ein  un^^eschickles  Ansehen  hatten;  denn,  sagt  Vjsari,  sie 
sind  zierlich  und  immer  nuch  der  rechten  oder  linken  Seite  goUo- 
gen ,  wodurch  sie  nach  Parri's  Meinung  mehr  Bra?our  erhaitt  n 
lollten.  Aoeh  war  er  der  lertte»  welcher  es  aaterliess,  die  Fleisch« 
färben  mit  grüner  Erde  ta  untermalen»  and  daae  mit  Roth  und 
Hell  ia  der  Art  der  Aquatinta  darüber  su  geben,  wie  6f6tto  und 
die  ondern  alten  Meister  gethan  hatten.    P.irri  bediente  sich  de* 
gegen,  wie  Vasari   hemerkt,  beim  Untermalen  sovvohl ,  als  beim 
Uebermalen  immer  körperlicher  Farben  und  setzte  sie  mit  vieler 
Surgialt  auf,  wo  es  ihm  am  besslen  schiei^f  Licht  auf  den  hoch» 
•ten  Panhtea,  MÜlefttflltea  aa  dea  6etten|  aad  Schatten  neben  die 
Dmrtsse.    Darch  diesei  Verfahrea  erblcAtea  seiae  Werke  mehr 
Leichtigkeit  aad  die  FVeacomalefeiea  mehr  0aiaer)  dUaa  aa^idem 
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•r  die  PftffbtD  an  d%U  r«eht«ii  Ort  gesetzt  Imlte  •  vereinigte  er  sie 

fntttelst  eines  Richen  und  weichen  Vinseh  ,  uni!  fuhrfe  diese  Ar- 
beiten mit  solcher  SauberUeit  aus»  tlass  man  es  nicht  bpsj^er  wün. 
sehen  Kntin  ,  und  für  wahr,  ruU  Yasari  aus»  das  Culurit  ist  bei 
ihm  utivergleichhch« 

Nach  dem  Tode  des  Vater»  kehrte  Parrt  Spinello  oaoh  ieioer 
Vatcritedt  Ar^ixo  xnriick  •  und  da.  tnalte  er  ausser  vielen  andera 
Bildern  im  alten  Dome  mt  lu  ore  Madonnen  in  Frescu»  so  wie  die 
Geschichte  des  Einsiedlers  Tomasuolo»  der  in  einem  Spiegel  die 
Passiun  Christi  schauen  wollte.  Vou  all^n  diesen  Workon  existirt 
nichts  mehr,  da  der  Ooru  ]5Ö1  zu  GruDde  ging.  Uanu  lualie  er 
in  einer  Capelle  der  ÖpUalkirche  S.  Cnstufuro  den  üekreu£igiea 
▼on  weinenden  Engeln  umgeben,  unten  die  Mutter  ohnmächtig; 
in  den  Armen  der  Frauen,  und  die  Uein|en  Jakob  und  Christoph, 
alles  in  Fresco.  Ueber  der  Thüre  der  Kirche  malte  er  eine  Pleta>. 
Auch  diese  Malereien  sind  zu  Grunde  gegangen.  Nor  das  BiKl 
des  Hfichaltrires  ist  noch  vorhnn  lcn,  und  vielleicht  von  Parri.  Es  hat 
*die  Unterschritt:  Hoc  opus  factum  tuit  anno  Domini  MGCCCXLIV. 
die  IV.  mensis  Deccmbris.  Aucii  Spinelli's  liilder,  wolche  er  in 
6.  üeruurdu  austuhrte»  sind  zu  Grunde  gegangen.  Er  tualte  da  iu 
'•iaer  Capelle  die  Dreieinigkeit,  und  in  einer  andren  die  Geburt 
Christi«  die  Anbetung  der  Könige,,  und  andere  Da retelloogen.  Vor* 
banden  ist  noch  die  Madonna  der  Capelle  St.  Maria  delfc  Grazie, 
zu  welcher  Parri  auch  das  Modell  geliefert  hatte.  Er  luahe  die 
Madonna  auf  Bci^ehren  des  heil.  Bernardin,  wie  sie  die  Arme  u\iS' 
breitend  mit  ihrem  Mantel  das  Volk  von  Arezzo  schirmt.  Ef  i>t 
dic6s  eines  der  wunderthätigen  iiiider,  umi  heut  zu  Tage  auf  dem 
Uauptaltar  zu  sehen.  Dana  malte  er  auch  die  Apotheose  des.htfil» 
Bernardin  in  einer  Capelle  de»  alten  Doms,  die  beim  Abbrndl 
desselben  erhalten  wurde«  Man  sieht  da  den  Heiligen  von  Eo* 
gehl  umgeben,  und  ihm  zur  Seite  die  halben  Figuren  der  Geduld 
untl  Ariuulh,  so  wie  über  ihm  jene  der  Keuschheit..  Zu  seinen 
Füssen  liegen  ßischofsmiitzen  um!  Cardinnlshüte  ,  und  d.iruiiier 
malte  er  die  Stadt  \ic/.zo.  Ausserlialb  des  Domos  nmlle  er  in  einer 
hleiuen  CaueÜQ  diu  iVlana  uut  dem  verUuudeoden  Engel  in  Frescu, 

ein  unter  dem  Namen  »Mae&tä»  bekannte»,  und  .Jetzt  »ehr  beseht* 
digtes  Bild.  In  der  Hohe  der  Wölbung  sind  in  jedem  Winl^e)  sw«i 
Engel,  die  verschiedene  Instrumente  spielen,  an  den  Wänden  sieht 
man  vier  Heilige,  und  am  mannigfaltigsten  spricht  sich  nach  Vn- 
sari  der  Geift  des  Künstlers  in  zwei  Bildern  auf  den  Pfeilern  des 
Eiugangsbogens  aus.  Auf  dem  cinmi  sieht  man  eine  schone  Cha- 
ritas mit  drei  iiindern,  auf  dem  andern  die  Figur  des  Glaubens 
mit  Kelch  und  Kreuz,  ,  wie  sie  eine  Schale  über  das  Haupt  dei 
Kinde»  gieset,  Die»e  Gestalten  sind  nach  Vaeari  die  bessten,  «el* 
che  Parri  je  gemalt  hat.  Auch  im  Chor  der  Augustiner  'Möoche 
und  in  S»  Giusto  malte  Parri  Bilder  in  FVcsco,  die  aber  alle  zu 
Grunde  gegr^ngen  sind,  so  wie  jene  einer  Capelle  der  Dechaneii 
die  schon  zu  \  üsari's  Zeit  durch  Nasse  geUlten  hatten.  Was  Spi- 
nello in  S.  Fiäticesco  und  in  S.  Domenico  gemalt,  und  Vasari 
noch  sah,  scheint  ebeufalls  last  ver&ciiwunden  zu  seyn.  Von  der 
Verkündigung,  die  Vasari  noch  an  der  Mauer  des  Domes  sah,  ist 
nur  noch  ein  Bngel  zu  sehen*  Erhalten  iU  die  Tafel  im  Audienx* 
»aale  der  Bruderschaft  von  St.  Maria  della  Misericordia ,  welche 
die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  mit  ihrem  Mantel  daa  Volk  voo 
Arezzo  beschützt,  ein  auch  für  das  Costüm  interessantes  Bild.  Die 
VorsteiK'i  tlcr  genannten  Bruderschait  lietsben  auch  noch  eine  zweite 
Madunna  von  ihm  in  Tempera  malen  ,  ebeniuils  als  Scliuizhcrriu 
derArc^ner,  mit  St.  Laurentinus  und  Porgentinu» ,  während  auf 
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dem  erstcren  Gemälde  St.  Gregor  und  Donatus  erscheinen.  Dioses 
Bild  wird  alle  Jahre  von  der  Bruderschaft  in  Prozession  herurar^e- 
tragen.  Auf  der  Predella  sieht  man  in  kleinen  Figuren  die  jVlar- 
ter  dieser  Heiligen,  welche  neeli  Veseri  alt  ein  Wnnder  erecheint 
Die  Marter  der  heil.  Catharina,  die  drei  Ellen  hohe  Maria  Mag- 
dalena in  der  Kirche  Ton  Muriello,  beide  in  Freseo  gemalt,  sind 
zu  Grunde  gegangen,  erhalten  ist  aber  das  grosse  Crucifix  und 
vier  Heilige  in  der  Nicolaus  -  Capelle  bei  S.  Domenico«  Da  siebt 
man  an  dem  Bogen  auch  noch  xwei  andere  Bilder:  St.  Nicolaus, 
wie  er  den  Mädchen  die  güldenen  Aepfel  zuwirft»  und  die  Be^ 
freiupg  zweier  zum  Tode  Verurtheilteo  dureh  denselben  Heiligen. 
W?hrend  der  Arbeit  in  diettr  Capelle  wurde  Pnrri  nenchleriieli 
angefallen,  was  ihm  aoiehen  Schraehen  verursachte,  dass  er,  wie 
,  Yaeari  behkoptet»  von  dieser  Zeit  an  alle  Figuren  nach  einer  Seito 
gebogen  und  mit  dem  Ausdrucke  des  Schreckens  malte.  In  der 
genannten  Capelle  ist  auch  ein  Bild,  welches  er  in  Fuige  böser 
Naclisago  und  gittigen  Neides  malte.  Er  stellte  Zungen  und  Flam- 
meu  dar,  wie  Teulel  das  Feuer  schüren,  während  Christus  üben 
die  Verfolger  verflocht«  Auf  einer  anderen  Seite  steht:  »Lingua 
dolos«.«  Dann  erwähnt  Vasari  auch  noch  einer  Zeichnung*  welche 
tn  Form  eines  Frieses  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Do- 
natus enthält.  Parri  schenkte  sie  seiner  Schwester,  die  vortrefflich 
stickte.  Vasari  selbst  besass  mehrere  Federzeichnungen  von  ihm. 
Dann  behauptet  dieser  Schriftstt  1 1er ,  dass  Marco  da  Monte  Pul- 
cia nu  im  Kreuzgang  von  S.  Beniurdo  zu  Arezzo  das  Bildniss  die* 
ses  Meister«  angebracht  habe,  während  Boltari  bemerkt,  dass  unter 
den  Köpfen  jenes  Gemäldes  keiner  dem  äolzschnitta  vor  dem  La- 
ben dieses  Meisters  bei  Vasari  gleiche.  Auch  Bottart  gibt  das  Bild» 
nies  Parri's« 

Vasari  lässt  diesem  Meister  56  Jahre  «It  wenleA.  Seine  Q«- 
heine  ruhen  in  der  Gmft  von  S.  Agostino  sa  Artwo  M^n  jenes 
des  Vaters« 
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inello,  Forzore  dl,  Goldschmid  von  Arozzo,  der  Sohn  des 
Spincilo,  war  Schüler  des  Meisters  Ciouc,  und  besonders  geschickt 
in  Ciselirarbeiten  aller  Art,  wi^  Vasari  1.  188  im  Leben  des  Agostino 
und  Agoolo  da  Siena  sagt.  Er  rühmt  besonders  eine  BischotsmütBe 
mit  kostbaren  Bmailverzierungen,  und  einen  sehr  schönen  Bischofs- 
stab von  Silber»  ehedem  im  Dome  zu  Arezzo.  Für  den  Cardinal 
Gaoletto  von  Pietramala  fertigte  er  viel  Silbergeschirr,  welches  nach 
Ga<»l(jttrs  Tod  tieu  ürui^orn  von  Vernio  anheimfiel.  Von  allen  die- 
sen VYcrUcu  soll  nichts  mehr  vorhanden  seyn.  Sein  Werk  ist  auch 
der  Sarg,  in  welchem  die  Reliquien  der  Heiligen  Laurentinus  und 
Pergentinos  in  ihrer  Kirche  aufbewahrt  wurden.  Jetzt  dient  ein 
modeijrner  Sarg  zu  diesem  Zwecke,  und  jener  von  Forzore  ge- 
arbeitete ist  in  der  Sakristei  der  Kirche.  Forzore  arbeitete  bewun* 
dernswerth  in  Niello,  wie  Vasart  versichert.  Sein  Todesjahr  ha* 
Stimmt  er  nicht*  Seine  Biülbezeit  iäUt  um  t360> 

Splnello  dl  Forzore,  drr  Sohn  des  obigen  Künstlers,  war  Maler, 
Baidinucci  erzählt  im  Leben  des  Parri  Spinelh  nach  einem  Manu* 
Scripte  der  Bibliothek  Strozzi,  dass  von  diesem  Forzore  die  Ma- 
lereien iu  der  Sakristei  von  S.  Miniato  bei  Floren«  herrühren,  wel- 
ch« Vasari  dem  älteren  Spinello  beilegt.  Baldinneci  meint »  es 
konnten  Grossvater  und  Enkel  daran  gearbeitet  habaa»  da  arstartr 
sehr  Imsg  labta.  Vgl.  Foi»Ur*s  Beiträge  S.  121* 
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Spinga,  Alfonso,  Maler  von  Neapel ,  war  Schüler  SoHmena't  nnil 
'  ein  KünftUer  von  Rut.  Er  malte  hii^turische  Darstellungen,  meiftem 
reiche  Compositionen.  Domeoici  teUl  seine  Biüiheseit  um  i74o. 

Spini|  Giovanni  Francesco^  Malpr  von  Bologna,  «var  Schaler 

.von  Pasinelli  und  G.  dal  Sole,  und  ist  durch  Malvo^iti's  Felsina 
pittrice  bekatint.  Er  malte  mit  grossem  Irleisse  in  Oel  und  ia 
Fresco«   Blülbe  um  i74o« 

Spinngroeber»  AUcliaely  ArehilekC,  tUina  io  d«r  smiten  Uälfts 
das  17*  Jahrhunderts  in  Diensten  der  Enhischöfe  Max  GeodoIpÜ 

und  Johann  Brost  von  Salzburg.  Er  baute  1686 — 89  das  Franzis- 
kaner  [\to<:t(>r,  welches  durch  einen  Bu^ea  mit  der  «Jlen  fiirchs 
Busamaeabäiigt.   Oec  Meister  starb  1(>94* 

Spi'nninck,  Carl  Philipp,    5?t  nach  Heinpche  (Idee  generale  p. 
510)  einer  der  Zeichner  tur  die  Galleria  Gmsiiniana,  Homa  lOöl, 
fol.    Dieser  SpinniiicU  ist  aus  Brüs&el  g^hurtig,  uud  kaum  Hiue 
I        Perauu  mit  Sj^ierinx,  wie  Füssly  glaubt.    I^etxlerer  ist  jünger, 

Spnmj)  G.j  tiennt  Füssly  jun.  einen  uns  unbekannten  Maler,  nadi 
weich em  Hoabracken  das  Btldoiss  das  Theologen  Fried.  Carl  £agel 
gestuchea  hat»  foU  ' 

^pinola,  Monima  Centurina,  Malerin  zu  Genua,  hatte  um  1810 
oU  Künstlerin  Buf ,  uud  war  auch  Mitglied  der  Akademie  der  ge* 
nannten  Siadt. 

Sj^iQOla^  Atidrea^  aoll  bacb  einigen  der  oben  erWahate  Aiidita 
Spindlfi  h^issto. 

SpintharOS,    Architekt  von  Corinth,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  welchsr 
'die  griechische  TempelbauUunst  bereits  die  höchste  Stufe  erreioltf» 
den  dorischen  und  jonischcai  Stjl  in  ihrer  eigenthümlichen  Grusle 
ausgebildet  hatte.    Spiniharus'  Name  knüpft  sich  an  den  Tea}pel 
zu  Delphi,  der  nach  dem  Brande  Ol.  58«  1«  gebaut  wurde.  Er 
liegaiin  den  Bau  im  Aofltrage  der  Amphvkttonen,  dieser  wurde  aber 
erst  nach  Ol  75<  vollendet,  <tt  einer  Zeit',  in  welcher  Spintlisroi 
Aidit  mehr  lebte.    Ei  dürfte  an  dem  ursprünglichen  Plane  aucli 
viel  verändert  worden  seyn  »   denn  e?  tr.iten  die  Alkmäonideo  eint 
die  den  Tempel  Tür  3üO  Talente  iibertiahiuen  und  ihn  viel  heri» 
lieber  auslührten,  als  früher  beabsichtiget  war.    Er  war  aus  Poro»- 
stein  gebaut,  bis  aui  den  Fronaus,  zu  welchem  parischer  Marmor 
Terwandet  wurde«  Der  Neos  halte  ein  Hypäthrun  und  ein  Adytoiw 
Der  neue  Tempel  gehörte'  «o  den  erössten  in  OHechenrand,  uad 
'an  Schönheit  wetteiferte  er  mit  den  Tempeln  Athens.   Die  äusseren 
Süulen  waren*  in  alt-dorischer  Ordnung,  nach  den  inCastri,  welches 
nut  den  Trümniern  steht ,  neuerlich  aufgefundenen  Fragmenteo,  0 
1  U8S  dick.    Im  iHotrofxixkho<»  vaoT  standen  ionische  Säulen  von  25?« 
Darchmesser.    Bei  den  Aufgrabungen  tand  man  auch  Stücke  vua 
BasrelieU  und  Yon  Architektur  Theilen.   Es  zeigte  sich  auch  sia 
aus  6  F.  lasgen  Steinplatten  gebildeter  Sockel«  In  der  Kircb« 
Hagiot  Joaanei«  der  an  der  CaatiKa  ataht»  sind  andere  Fragmeptt 
einf^n^auert«  Dia  Giebelfelder  waren  mit  Statuen  geziert«  an  den 
Metopen  war  einiges  vergoldet   und  die  Triglyphen  erschiene" 
blau.    Q(Ui  i^arben  vfar  das  Uaus  des  reinen  Phcibus  wohl  oiciit 
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Spinthusiu5,  Jakob,  n^nnt  Fü.sly  eJn.n  Kupferstecher,  dtr  oaeh 
^.  Irluris  u  a.  gestochen  l.ohon  »oll.  GandelUn?  nennt  ?hn  J. 
Spiotucci,  wir  kennen  aber  auch  von  eioeio  iülciien  kein  Bia«. 

Spinlingen  ^  Kupfersteeher,  ut  um  »eeh  teineo  Lebcnsverhühnisien 
ttnbekjnnl.  Er  ra ehrte  eine  Folge  von  6  Blätlern  mitStudieD  von 
rferdehopfeii,  von  Wolmer«  oder  WolmauB  gexetehnet,  toK 

Spmtucci,  Jacopo,  ».  Spintim»iui, 

Spira,  Johannes  de,  erscheim  hier  ii]uthmas.>lich  alt  hüottler, 

vielleicht  als  Forni<ichneider  der  E^aduarngchen  Schule.  Die  Acta 
et  Uegulae  S.  S.  Benedicli,  Bjgilii,  Auguslioi  etc.  per  J  F.  Bri- 
•  Siaa«m«  Venetüs,^  L.  et  A.  de  Giunli  1500,  gr.  4.,  fiind  mit  oidI^lo 
groMen Uolsichnilten  geziert,  die  derZeichnung  oder  dem Schmite 
uuk  ihm  ani^ehören  hdnnlea.  Denn  nach  der  Adreeee  der  Giuoti 
elnhts  arte  et  «olerti  tngenio  M.  Joh.  de  Spira. 

Spinn  US,  H.,  oeoat  Chriat  eioas  Kopfarateeber,  des  vielleicht  nie 
gelebt  hau 

SpirioX  oder  Spierings,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen ,  wird . 
■nter  dieflcbniar  dM  Paul  Brill  gezählt,  und  als  Künstler  gerühmt^ 
Deeeamps  will  beatinmle  Nachricht  von  ihm  halm,  und  somit 
hann  er  mit  Bierinp  oder  mit  Ph-  Sptnninek,^  ffie  die  beiden 
FiissJy  glauben,  wohl  nieht  ia  Berührung  kommen.  Nach  Des- 
camps  arbeitete  dirs^r  Künslfer  in^Italien,  zu  Lyon  und  iu  Paris, 
wu  Ludwig  XIV.  eijiige  Gemälde  %'un  ihm  verlertigen  Jiesß,  wovon 
sich  aber  keines  in  den  Muset^n  hefiiidel.  Im  Cliore  der  Augusti- 
ner Kirche  zu  Antwerpeti  sulieu  ein  Vaar  schüue  Landschaüen  von 
ihm  seyn.  In  einem  Irüharen  Verce&chnisse  der  Gallerie  in  iVlün* 
ehen  «*ird  ihm  ein  Seehafen  mit  vielen  Figuren  zugeschrieben»  ans 
den  spateren  Catalogen  int  ar  aber  Tars^wundan» 

Dann  rühmt  man  seine  Gabe  aur  tauschenden  Nachahmung 
fremder  Meister,  wie 'S.  Rosa,  ilobaerts  (?)  u.  a.   Solche  Nach« 

ahmungen  sollen  selbst  Kenner  getäuscht  haben.    Nach  Descaiups 

wihhe  Spierings  reizende  Aussicnteo,  schiene  BnuiDe,  und  brachte 
in  den  Vorgründen  Pflanzen  an.  In  Zeichnunj^  und  Färbung,  so 
wie  io  Leichtigkeit  der  Behandlung  hatten  diese  Biiser  cbenlalls 
Vorxäge.   Die  Blüthezeit  des  liün&tlers  setzt  mun  um  i66o« 

SpirinXy  Ludwig  Kupfersteeber  von  Dijon,  oder  von  Lyon,  arbei- 
tete um  l64o  —  60  in  Brüssel,  und  lieferte  mehrere  Blätter,  dta 
Achtung  verdienen,  wenn  sie  auch,  wie  die  Bildnisse,  ni^t  gerade 

einen  Künstler  von  gr«>5sem  Talente  beurkunden.  Zu  «.einen  vor- 
ziiglichftten  Arbeiten  gehören  folgende,  besonders  die  Blätlnr  nach 
Blocniuert,  J.  v.  Achen  und  das  tiiatt  mit  den  Spielern. 

1 )  Jean  Coute  de  TiUy  G.  ral.  del  Armee  de  sa  M.  imperialle. 
Unten  im  Cartouche:  Alexandre,  Ccsar,  Scipio  et  Pompce 
etc.  Unter  dem  Oval  nach  rechts  LS.  H.  4  2^*  It  L*.  ßr. 
3  Z«  2  L.     <  ' 

2)  Fran^ois  de  la  M«tHe  l#  Ta^er.  Oval 
5)  Maria  de  Taieoc«  MI«  ^itfMb'  Ovnl  g.> 
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1Ü6  SpirtDx,  hvskuz*  —  Spiro,  ILduard« 

4)  C.  Hol  mann,  Arzt.  Titeibifttt  zu  deiieo  IntUtuttimet  Mftdi* 
cae.    Lu{^(l.  l645,  4. 

5 )  Christus  am  iireuze  zwischen  den  I\^ürdern ,  nach  Rubeni, 
Copie  dtii  $IIcIms  tod  B»  a  Bohiftrt«  Im  Rande:  Yeoerunt 
•le.  bido?ieat  8piriiis  teulpiit  H.  22  Z«  2  L.«  Br.  IS 
Z.  7  L. 

6)  Die  Marter  det  hl.  Sebaftiao,  nach  J.  v.  Achen'a  Bild  iadlc 
Jesuitenkirche  zu  Mitncfaeii«   Obea  rund,  fol. 

7)  Le  Duc  de  Lomiiie  prit«  1e  ieffment  d«  fidalito  k  Looii 

XTTT.  en  i64l. 

8)  Der  Einzug  des  Prinzen  Condö  in  Di)ODf  mit  F.  ÜAiUot  ßt* 
ttochen,  5  Blatter,  qu.  fol. 

g)  Die  Tragen  und  Faulen  (Ruhende»  Schlafende  und  Faule 
in  ichöpeo  Grunpen)  ,  Folge  tod  8  Blittern  nach  A.  Bloe- 
naert,  mit  L  8,  bMeicfaoet,  tmd  mit  fraasötitcbeii  Vcr« 
ten,  qu«  fol. 

Eine  aadtra  Folga  voo  8  Blätlara  hat  J  C.  (Jean  Convay) 

ppstochen. 

10)  Hm  Soldat  und  ein  junger  Herr  am  Spieltische,  neben  dom 
letzteren  ein  Mädchen,  welches  durch  den  Spiegel  die  Liar« 
ten  verräth.  11  ne  faut  puiot  etc.  L.  de  Spirinc  sc.  In  Callofi 
Hfinier,  qu«  fol«  Balten« 

Spirinx,  FradZ^  Zeichner  und  Tapetenwirber .  hatte  in  der  zweiteo 
Hälfte  des  i6«  Jahrhunderts  als  hünstier  Ruf.  Er  wirlUe  nach  den 
Carlons  von  H.  C.  Vroom  für  den  prafen  von  Nottingham  eine  präch- 
tige Tapette,  welche  die  Niederlage  der  spanischen  Armada  )SB8 
vorstellt,  und  durch  Ptne's  Stich  bekannt  ist.  Dann  stach  ar  auch 
Bildnisse,  wie  jenes  des  Jesuiten  Theophilus  Ma^nandus,  mit  dan 
Naman  dea  Webara  baiaiehnal»  Im  Sticht  u%  diasaa  aaltaae  fibrtt 
nur  mittalmamig,  aber  aalian  an  finden» 

irlt,  U. ,  Kupferstecher,  ist  durch  seine  LnbcnsverhältnJsse  aoN' 
kannU  £r  aUcb  im  18«  Jahrhundaite  in  ccbwaner  Manier. 

Spirit  I  M.y  s.  den  folgenden  Artikel. 

SpiritO,  BfonsU;  wird  von  Baitoli  ein  Maler  von  CbamVery  ge- 
nannt» der  nm  t64o  am  Hofe  dee  Herzogt  von  Savoyen  arbeitete. 
Dieser  Künstler  beisst  eigentlich  Spirit,  aus  welchem  die  Italieoet 
Spirito  machten.  Er  hatte  als  Portraitmalcr  Ruf,  leistete  aber  auch 
in  anderen  Compositionen  Lobenswerthes.  Bartoli  sagt,  dass  sich 
in  La  Veneria  hei  Turin  zwei  Franenbildnisse  zu  Tterd  von  ihm 
befinden,  wahrscheinlich  jene  der  Herzogin  Margaretha  von  Sa- 
voyen  und  der  Hersogin  von  Parma  auf  der  Jagd»  welche  O.  TU* 
nier  gettoeben  hat. 

J.  B.  Beinaschi  «rar  tein  Schüler. 

^irOy  Eduardy  Malar»  geb.  an  tlraetbarg  nm  iTQOt  ioaaarta  achon 
in  früher  Jbaand  anftmedena  Anlage  zur  Kaatt«  ao  dass  Graf 
Appooy  aaf  ihn  aufmerksam  wurde ,  der  ihn  zur  weiteren  Ausbil* 
dung  nach  Italien  schickte.  Jetzt  widmete  sich  Spiro  in  Mailand 
einige  Jahre  den  Studien  ,  und  tS22  begab  er  sich  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Horn.  Aus  dieser  Zeit  stammen  etliche  meisterhaltt 
Copien  nach  alten  ttalieniscben  Heistern,  welche  ein  genauet  Bia* 
dringen  in  dan  Gaiel  denallm  hay^kundan.  Dann  malte  er  aadi 
mcbrefe  Bilder  aig^narCompoiitioni  dia  in  Aoadruck  und  Färbool 
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Spisanelli.  ^  Spitzel ^  Gabrid.^   "      '  1§7 

f rossen  ßcirati  fanden.   Eines  demelben,  fn  Rom  gemalt»  ttelll 

die  Vcrircibung  der  Hagar  vor,  in  sehr  charakteristischen  Gestalten» 
Später  bcgnb  sich  ihr  liünstler  in  die  Heiniath  zurück,  und  liest 
«ich  io  rrvssburf»  rnpdor,  wo  in  den  Hirchfn  historische  Darj^tf!- 
lungen,  in  Privalsammlungen  Staffeleibildcr  und  treffliche  Purtraile 
sich  von  ihm  finden,  üm^  1^55  befand  sich  der  liunsller  in  Wien. 
Aas  dieser  Zeit  stammt  ein  schönes  Bild,  welches  Judith  mit  dem 
Haupte  des  Hulofernei  vorstellt« 

Spisanelli»  Piianelli. 

-^Sani,  Vinccnzo,  Maler,  wird  von  M;ilvasie  unter  die  Schuler 
des  L«  Pa^inelU  gezählt.   Er  lebte  iu  Uulugoa. 

SpitaelSy  Adam^  Maler  zu  Brüssel,  stand  um  1Ö24  unter  Leitung 
des  berühmten  Naves,  und  begab  sieb  später^  lur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris.  Seine  Werke  tragen  auch  das  Gepräge  jener 
Schule«  Es  sind  diess  historische  DarstellungaD  und  Genrebilder 
ia  der  modern  •fraasösiscbea  Weise. 

» 

Spitz,  Johann  Friedrich  Carl,  Maler,  c      zu  Hanau  i8i3, 

machte  seine  Studien  an  der  Akademie  iii  München,  und  verlebte 
daselbs^  mehrere  Jahre  in  Ausübung  der  llunst.  Er  widmete  sich 
mit  Gliick  der  Historienmalerei ,  ohne  das  Genra  aussusebliassen» 
und  auch  im  Portraiifache  leistet  er  Vorauglfches*  Eines  seiner 
Bilder  hat  Th.  Driendl  in  München  1839  UUiographirt.  Bs  ist 
Hi<»cs  eine  Aller^oric  auf  die  Äiune^tie  des  Hnisers  Ferdinand  von 
Ol  f^t erreich  ,  eine  schöne  Cumpositioo»  Pie  Lithographie  ist  dem 
liaiser  dedicirt,  gr,  hoch  iol« 

Spitzel,  Gabridi  Maler  von  Augsburg ,  war  Schüler  yon  Tobias 
Laub,  und  be^ab  sich  dann  nach  München,  um  unter  Beleb  sicli 
weiter  ausaobilden.   In  dieser  Zeit  co[)irtc  er  mehrere  Gemälda 

von  Amiguni  und  malte  auch  mehrere  BiMnicse,  was  er  spater  in 
anderen  Städten  Deutschlands  wicderhultü.  Es  finden  sich  daher 
meistens  Kopfe  und  Brustbilder  von  ihm,  die  oit  sehr  iluchtig» 
handvve  rUsinassig  und  trocken  behandelt  sind-  Die  lelxlerc  Zeit 
seines  Lebens  brachte  er  in  Augsburg  zu»  wo  er  i70O  iiu  65* 
Jahre  etarb.  - 

Eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  dieses  Iiünstlers  wurden 
gestochen  und  geschabt»  aber  metstent  aolcba  von  dunklen  Man* 
nern.  Sein  eigenes  stach  J.  J«  Haid»  fol* 

Dann  haben  wir  Ton  G.  Spitsel  auch  BISttar  in  schwär» 
ler  Manier»  an  welchen  seine  Galtin»  eine  geborna  Gorrinui, 
Theil  haben  soll.  Diese  Künstlerin  hat  auch  Bildnisse  gemalt. 
Die  Mezzotintoarbeiten  sind  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Nur 

das  Bildniss  des  Pnb?tc8  ist  schön  behandelt  und  von  guter  Wir- 
kung, an  welches  sich  jene  der  beiden  Graten  und  Wanner's 
schliessen. 

1)  Pabj>t  Benedikt  XTIf.  rii  Pferde  segnend.  Beocdictus  XIII. 
Ponlifex  Maximus  Ur&tnus  TMUTiünus  natus  D.  2  Februarii 
Anno  MDCXLIX  etc.  Gabriel  Spt^el  fec.  et  exc.  Aug.  Vind. 

'    Haoptblatt,  gr.  fol.   Bei  Weigel  3  Thi. 

2)  Friedericus  Wilhelmus  Rex  Borussiae.  G.  Spizel  sculps.  A. 
V«  et  ezcud.  Geschabt  und  gefärbt»  aber  schlecht  ausga» 
rdhrtt  fol,  >- 
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i€$    ifotamp,  l|asi  Weaxelr  — ^  Sphao,  CUoraBiii  Tom. 

j|)  Jakob  Waoner,  Not.  Caes.  wohlmerltireter  Fraec.  Pub),  dei 
Evangel.  Gymoasii  zu  St.  Anna  in  Augspurg  aet«  76«  Gabriel 
SpizcT  pinx.  et  sculps.  Aug.  Vind.  1732,  fol. 

4)  Ludovtcus  Godolridus  CcMse«  ab  Uolunlohe«  G»  Spitiid  piiu, 
et  ftcolpf.y  iul. 

5)  F.  G.      Comef  ab  Wolffttein.  Id.  fec,  fot. 

6)  !•  C.  Hertiof,  Batkibarr  s«  Augibnrf«  fol» 

7)  J.  B.  Gullman,  KaufmaDii  io  Aogtbtirc,  foL 

8  i  fiioa  Folg«  TOD  grossen  BlättarSi  weicht  vtrtchiedeDe  See- 
nen  im  Inneren  von  GclKinden  vorstellen  ,  meistens  mit  M. 
B.  pinx.  bezeichnet.  Andere  tragen  die  Adresse:  Gabriel 
Spizel  pinx  sculps.  et  cxcud.  Aug*  Vind.  Dia««  Blattar  liad 
•chwarz  uud  oboe  Wirkuag« 

Spitzer,  Hans  Weniel,  Maler,  geb.  lu  Prag  1711,  war  Schul« 
TOD  F«  D*  Barbieri,  der  sich  einige  Zeit  xu  Frag  aufhielL  betocbte 
doaii  dl«  Abodamia  in  Wiao,  und  Kais  aieli  nach  atnigaii  Jabran  in 
Prag  niedar«  wo  af  «ich  durch  Werke  in  Oal  und  Fraaao  feiaaa 
rohmlichan  Namen  macbta»  In  4en  Kircban  zu  Grottau  und  xu 
Reicbenher^  sind  Fresken  von  ihm,  und  in  der  Pfarrkirche  la 
Weiperottz  sieht  man  eine  Verklärung  Christi  in  Oel  von  seiner 
Hand.  In  der  dem  Stifte  Strahow  gehörigen  Residenz  Hradisscko 
malte  er  Scenen  aus  dem  Leben  des  hl«  Morbart  und  anderer  Hei« 
Ilgen  tn  Fraitbo. 

Spitzer  starb  t774  in  Prag  als  Oberältetter  der  Neustädler  Ml- 
lansunft  A.  Btrbharl  stach  nach  ihm  Christas »  wie  er  dia  S(IOO 
apaisets  A.  B.  8«  (A*  Birebbarl  tculp.)  H»  S.  I.9  4* 

SpiUweg,  Garlp  Maler,  gab*  m  Münehen  läOS,  widmete  sich  ao- 

der  Pharmazie  und  vollendete  die  dt»zij  erforderlichen  Unt- 
versitäissfudipn.  Allein  Spitzweg  fasste  in  der  Folge  eine  gr(jsfere 
Lust  zur  Malerei,  und  gelangte  hierin  bald  zu  einem  gluck' 
liehen  Resultate,  obgleich  er  Lehrer  und  Schüler  in  einer 
ton  Tartinigta.-  Er  pflegt  mit  Vorliebe  dtt  hamoriititehe  Getfi 
In  Verbindung  nit  der  Xtodsditfl.  Seine  Bilder  finden  grosieo 
Beifall,  indem  sie  mit  so  gemüthl icher  Laune  aufgefasit  nnd  sa 
charakteristisch  durchgeführt  sind,  dass  sie  den  Beschauer  nnwill* 
bührlich  für  sich  gewinnen.  Dabei  sind  diese  Gemälde  auch  fleissig 
vollendet  und  von  lieblichem  Farbenton.  J.  Bergmann  lithogra- 
phirte  ein  solches  unter  dem  Titel  des  Liebesbriefes,  und  ein  zwei- 
tes, welches  den  Schulmeister  in  Aengsten  vorstellt,  wie  er  oaB* 
lieh  aber  einen  Steg  geht,  und  rot  dem  Falle  in  Angst  gtrath* 
Bin  Wderes  lebt  bonioriititcbes  Bild,  1845  vollendet,  stellt  aitat 
Sonntagsjäger  vor,  der  unter  dem  Baume  seinen  Imbiss  verzehrt, 
während  ihn  do5  Reh  furchtlos  anblickt.  Durch  Ankauf  der  Kuri^^" 
vereine  gingen  viele  seiner  Werke  in  den  Privatbesitz:  über.  Die 
meisten  sind  in  Nordieutschland ,  in  Oesterreich,  in  Bufuneo,  ao 
Bhein  u.  s.  w.  Auch  die  fliegenden  Blätter  von  Braun  uod  Schoo 
der  enthalten  mehrere  bnmoristische  Scenen  von  Spitzweg. 

6pbel|  Gabriel,  t.  Q.  SpitstL 

SpIailO^    Giovailipji  TommaSOf  l^tMr  ysoa  Bitonto»  war  Schill« 

von  A«  da  Salerno  und  F.  Criscuolo,  und  in  Neapel  Ihätig. 
sich  in  Kirchen  Bilder   von  ihm  finden.    Domtoict  teltt 
Thiiiigkeil  8*8*"  Ende  iet  lö*  Jabrbiiaderti. 
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SpKnn^  J-,  ioll  nach  Fussly  ein  Kopfenteeher  heiisen ,  der  nach 
S.  Hnriingh  ein  Blatt  gestochen  habe,  nelchef  die  W  Bette  ihret 
iiiodes  vteioeode  Mutter  vorstellt,  kh  foK 

Splinther,  Geerit,  war  einer  der  Meister  dc^  Abr.  Bloemaert,  die 
aber  alle  voa  keiner  Bedeutung  sind. 

Spoeiie»  lohaan  Jakob»  Meier  von  Antwerpen»  ninclite  tn  der 
Akademie  der  genenoten  Stedt  seine  Stodien,  ond  begab  aicb  denn 
nach  Paria»  wo  er  an  Wettern  einen  Freund  und  Lehrer  fand* 
Später  wurde  er  Professor  an  der  alten  Akademie  von  ßt«  Locat 
io  Paris  und  zuletzt  Direktor  dieter  Analalt,  als  welcher  er  um 
1760  starb.  Spoede  malle  Hllflnisse,  Genre-  und  Thierstticke,  und 
hioterliess  auch  mehrere  Zeichnungen,  ()»riinter  Carrikaturen  auf 
Zeitgenossen  und  Zeitverliältnisse ,  Sludienliguren ,  meistens  in 
rother  und  schwarzer  Kreide.  Er  liebte  die  Manier  a  la  Sanguine. 
In  dieser  Art  sind  seine  akademischen  Figuren  behandelt,  deren 
er  zum  Unterrichte  zeichnete,  alle  in  grossem  Formate.  Oodlard 
ndirte  naeb  ibm  eine  Carrikalur  aof  einen  gewtaaen  Bolnreen» 
unter  dem  Titel:  Bolureao  Doyen  de  Mrs.  peiolraa  de  l'Acadeinie 
de  St.  Luc.  Dieses  Blatt  iit  eebr  geiitreten.  Spoede  trieb  ancb 
einen  Konatbandel. 

Spoendonck  ,  •«  Spaendondk 

Spoer,  Sebastian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  iS- 
Jahrhunderts  in  Prag.  In  der  Dominikaner  Kirche  der  Altitad^ 
ist  das  Altarblatt  mit  der  hl«  Hosa  von  seiner  Hand» 

SpOdreTy  Christoph  ^  Architekt»  war  um  l67SDom-  und  Stadtbau- 
meister  in  Würzburg. 

Spoerl»  Jobst 9  Maler  in  Nomberg,  arbeitete  nm  I560*  In  der 
Dertcheo'icben  Sammlung  wer  Ton  tbm  eine  Federzeichonng,  wal» 
cke  iwei  nackt«  Kinder  voratellt»  mit  der  Oedicalion  an  Hane 
Saebi  1S60»  kl.  4«    .      .  * 

Dieser  J.  Spörl  ist  mit  dem  gleichnamigen  Formschneider  und 
Briet'maler  nicht  zu  verwechseln,  da  dieser  nach  der  gewöhnlichen 
Angahe  1585  geboren  wurde.  Er  arbeitete  lür  die  And.  Endter'« 
sehe  Druckerei,  in  deren  Ausgaben  Blätter  %'on  ihm  vorkommen,  die 
theils  mit  dem  Namen ,  theils  mit  dem  Buchstaben  S.  oder  J.  S. 
bezeichnet  sind.   Im  Ganzen  sind  diese  Blätter  nur  mittelmassig. 

Dann  Jebten  nueb  swei  KunatlerNamene  Hane  Spoerl»  ua|d 
e!tt  Conrad  Spoerl»  die  dnrcfa  ibre  Bildniaie  bekannt  sind»  io 
nie  Jobst« 

^Oetty  F.  J.y  s.  Franz  Joseph  Spaet.  Im  CabinetPaignon  Dijonvml 
wird  das  Bildniss  Edelink'ft  einem  F«  J.  Spoett  beigelegt»  wornniar 
Spaat  SU  veratehen  it t« 

Spofforth,  Robert^  liupferstecber,  arbeitete  tun  1,690  in  London« 
In  Büchern  finden  sich  Blättern  von  ihm« 

Spohler,  J  J  ,  Landscbaftsmfiler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Es  finden  su:|)  verschiedene  Ansichten  von  ihip.  Aof 
der  Brüaaeler  Auaiiiellong  islö  ^b  man  eine  Winleriaf difluift  von 
feiner  miul. 
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170    Spohr,  Friedrich  Wilhdin.  —  Spooner«  Charles* 


Spofar^  IViedrich  Wilhelm^  Maler,  geb.  zu  Riga  iTQÖ,  erlangte 
•n  der  Abedemie  io  Munelieo  seine  Ausbildung,  ^  und  verlebte  da* 
selbst  von  1824  an  eine  Reihe  von  Jahren.  Er  malt  Portratte  und 
Genrebilder,  die  in  Auffassung  und  Öurchluhrung  grosses  Z#ob 

erwarhon.  Die  früherpn  schiKicrn  meisten«  Scenen  aus  dem  GC' 
birgslcben,  und  die  spateren  haben  aruiere  Vorgange  aus  dem  L«  • 
ben  des  Volkes  zum  Gegenstände.  Im  Jabre  1Ö39  kehrte  $|M)hr 
in  die  Heimath  zurück. 

Spohrerj  A.  E.^  Maler  von  Frankfurt,  war  Lamberlf^  Schuler. 
Er  malte  Blumen  und  Früchte»  und  starb  um  t820« 

Spoleti^  Pierlorenzo,  Maler,  geb.  zu  Finale  im  Genaepischen 
1680,  war  Schüler  von  D.  Piola,  und  begab  sich  später  nach  Madrid, 
wo  er  schöne  Bildnisse  malte.  Ein  Gleiches  that  er  auch  in  Lissa* 
bon,  wo  er  am  Uof  BeschdUigtug  iand.  In  eigeaeo  Cumpositionen 
leistete  er  wenig,  weuwegen  er  meistens  Huptersttche  au  Hülfe 
nahm«  deren  Darstellungen  er  in  grösserem  Formate  in  Oel  eof« 
führte.  Diess  ist  vielleicht  auch  mit  den  grossen  Bildern  der  Trans« 
figiiraiion  von  Rafael  und  der  HimmeÜahrt  Mariä  von  Hubciv;  in 
S.  Biagio  zu  Finale  der  Fall.  In  Madrid  copirte  er  mehrere  Bil* 
der  voo  Murillo  und  Titian.   Starb  1726* 

Spolvertni,  Ilario  Mercantiy  Maler  von  Parma,  war  Schüler  von 
F.  MontI  aus  Bresciat  und  machte  sich  gleich  diesem  tornebmKsh 

durch  Schlachtstiicke  und  andere  Mordscenen  berühmt«  In  diesen 
Bildern  entwickelte  er  vie)  Kraft  und  Leben,  und  daher  sagte  man» 

dass  Monti's  Soldaten  nur  drohen,  jene  des  Spolverini  aber  tÖdten. 
Der  ilcry.og  Francesco  von  Parma  besa?s  viele  Bilder  von  ihm, 
darunter  auch  Landschaften  und  Secstüche.  In  der  Carthause,  so 
wie  lu  anderen  iiirchen  des  üerxugthums,  uud  iu  Falasten  malte 
er  auch  in  Fresco.  In  der  Citadelfe  zu  Piacenza  sind  Btldniaie 
.  der  Herzoge  von  Este  au  Pferde.  Auch  der  Konig  von  Neapel 
erwarb  drei  grosse  Marinen  von  Spolverini,  seine  schönsten  Werks 
sollen  aber, im  Palaste  Pallavictni  in  Bessetto  seyn.  Lanz|  und 
FluriHo  rühmen  die  f^enannten  Werke,  und  Ticozzi  saj^t,  das» 
unter  den  grossen  Schiachtgemälden  ,  welche  sich  von  ihm  in  Ve- 
nedig finden,  besonders  jene  der  Sala  Capelio  berühmt  Seyen« 
Nach  der  Bemerkung  in  der  Stor.  delT  academia  Clementina  di 
Bologna  n.  204*,  sollen  indessen  die  Werke  dieses  Künstlers  io  der 
Färbung  unwahr  seyn.  Starb  1734  in  77*  Jahre. 

Spoo  ner^  Charles^  Kupferstecher  von  Dublin,  übte  inLondon  seine 
Kunst,  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Blätter  in  schwarzer 
Manier.  Er  arbeitete  auch  einige  Zeit  in  Dublin,  starb  aber  17^ 
in  London,  ohngetähr  50  Jahre  alt. 

1 )  König  Georg  III.  von  England ,  nach  J.  Meyer»  gr.  fol. 

2)  His  Royal  Highness  William  Augustus  Ouke  of  Cumber« 
land,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

3)  George  Keppel  Carl  ot  Albemarle,  nach  Reynolds,  fol. 

4)  Sir  William  Johnson,  Major  General,   nach  T.  Adams,  Fol. 

6)  Mr.  Garrick  in  the  Charakter  of  King  Lear,  nach  iiou- 
ston,  Fol. 

0)  Grai  Laudon,  General  der  englischen  Truppen  in  Amerika, 
Kniestück  nach  J.  B.  Chatelai»^  fol. 

7)  Lady  Selma  Hastings,  iol. 

8)  Miss  Nelly  0*Brieni  im  Garten  sttieod,  saeb  Rtoyaolds»  fol. 
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g)  Miss  Ganniog,  nach  F. .Cotes,  fol. 

10)  Miss  Smith,  Dach  deiaselbeo^  fol. 

11 )  Thomas  Prior,  fol. 

1^)  Diana  und  Aktäon,  nach  P.  Burchet»  foL 

13)  Tba  Stadtous  Fair,  titseiid  id  halber  JPignr«  oadi  Mist 

^     Benwell.  fol. 

t4)  Der  Fedemtchneider  am  Feosler,  halbe  Fi|;iir  iMch  Rem* 

hrandt.    Anscheinltch  Copie  nach  N.  VerUolje,  i. 

15)  büste  eines  Weibea  mit  dem  JLeuchter  in  der  Hand»  Aacb 
G.  Schalken,  4* 

16)  Ein  schlafendes  Weib,  nach  Schalken,  8* 

17 )  Dar  Knabe  mit  dar  Trinnmel  und  eine  Ahe  an  der  Tbüre, 
nach  SebalheD,  Copia  aacb  Wille  10  eehwaner  Maoier»  8« 

iZ)  Tba  phtloftOpber  in  coateBDpIation.    Der  Philosoph  io  Be- 
trachtung, einzelne  Figur  nach  Rembrandt,  kl.  8>  Selten. 

19)  A  jew  Rabbi,  nach  Rembrandt,  verkleinerla  Copia  nach  W* 
Pether.    Schönes  Blättchen,  ß. 

20 )  Vier  Bauern  in  der  Schenke,  nach  D.  Teniers,  4« 

21)  Die  vier  Elemente,  unter  weiblichen  Figuren  in  moder- 
ner Kleidung  und  in  Handlungen,  welche  die  Elemente  be- 
zeichnen, nach  R.  Pyle«  Diese  Folge  scheint  der  Künstler 
nicht  volleftdet  zu  haben.  Es  kommen  nur  die  allegorischen 
Darstellungen  der  Erde  (Weih  mit  Früchten  im  Korbe)  und  " 
des  Wassere  (Weib  mit  der  Vase)  vor»  mit_  1708  baseicb- 
aety  i'oi. 

Zeichner  und  Maler  "von  Budel  in  Nord-Brabant, 
lebte  nnter  ftnekKehea  VefftiittnisieQ)  und  betrieb  daher  die  Kunst 
anr  sn  seinem  Vei^gnü^en«  Sein  Meister  na^  IL  Antonissen  za 
Antwerpen,  nnd  wie  dieser,  so  malte  nnd  zeichnete  aoefa  Spoor 

Landschaften.  Er  copirte  einige  Bilder  von  P.  Polter  and  anderen 
Meistern  in  der  Sammlung  des  Prinzen  Wilhelm  V.  im  Haag. 
Dann  malte  er  auch  einige  {«andscbaften  nach  der  ^ator*  Spoor 
lebte  noch  um  ISIO. 

Es  findet  sich  eine  radirte  Landschaft  YOii  seiner  Hand»  welche 
wir  nicht  naher  beschreiben  können. 

OTCtf  HanSy  Briefmaler,  Buehdrneber  and  walirschetnlich  aneh 
Forraschneider,  wer  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Malers,  der  i4(Mi 
in  den  Borferbüchern  zu  Nürnberg  vorkommt,  und  noch  l472 
tbälig  war,  oa  sieh  sein  Sohn  snm  Unterscbieda  den  Jungen  nannte* 

Dieser  jüngere  Hans  Sporer  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  Urheber  der  zweiten  deutschen  Ausgabe  des  y»Enndtekrist» 
mit  Holzschnitten,  eines  höchst  seltenen  xylographischen  Wer- 
kes von  l472t  wovon  sich  in  München  (aus  Tegernsee)  und  in 
Gotha  Exemplare  befinden.  ^)  Es  enthält  38  nur  auf  einer  Seiten 

Sedruckte  Blätter,  so  dass  das  erste  mit  dem  36sten,  das  378te  mit 
em  2ten '  gedracUt  worden  ist*  Jedes  ist  mit  einem  Budistabaa 


*)  Die  erste  Ausgabe  ist  ohne  Datum  und  enthält  27  Blätter, 
die  12  Blätter  mit  den  i5  Zeichen  nicht  dazu  gerechnet« 
HeinecUe  und  Panzer  zahlen  37  Blätter.  Die  erste  Seite  ist 
lear,  anf  der  zweiten  Seite  ist  dia  StMÜg«  Vjorreda:  Hi« 
bebt  sich  ann  von  dem  entkrtsf  ete*  Has'  awiite  Blatt  han- 
delt vom  Vater  des  Antichr ist's  und  TOQ  S  37  fofgMl  dt6 
Parstellungea  aus'daiii  Antichtitt.  "  - 
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betetchnet,  und  die  Ordnung  der  Vorftellungen  ist  von  jener  der 
ertUo  Ausgabe  verschieden.  Die  VVerbung  def  Anticlirisfs  um 
Min«  leibliche  Tdchter  fehlt»  und  somit  beginnen  die  Oenlellmi. 
gen  nnter  folgender  Inschrift:  Uie  hebet  ftieh  ai|  Ton  dem  entkriit 

Sejiammen  et«»  Am  .Ende  steht:  Der  jnngbenatt  priSoMler  htt 
9i  puch'  zu  nürenberg  l472  ff> 

Die  beiden  letzten  Zeichen  bedenlSB  fiehert  dm  Jnnghanmi 

priffmaler  das  Werk  gefertiget  habe,  eine  andere  Frage  wäre  aber, 
ob  dieser  Junghanns  mit  unserm  Hans  Sporer  Eine  Person  sei? 
Diese  ist  wohl  mit  ja  zu  beantworten,  denn  der  Meister  nenot  sich 
auch  gerade  weg  Uaos  Brietmaler  zu  Nürnberg  und  Hans  Sporer 
Brieteoler  •  «vie  eu([  dem  letzten  Blatte  der  Art  moriendi  von  i475. 
Dieee  iat  das  aweite  xylographiscbe  Werk«  welebes  man  von  iluo 
benn^,  unter  dem  Titel:  Ars  moriendi.  Die  Konst  zu  itsf» 
ben.  Die  Vorrede  besteht  aus  zwei  Blättern,  und  beginnt  mit 
den  Worten:  Dieweil  nach  der  Lere  des  natürlichen  Maister  etc. 
Dann  folgen  Abbildungen  von  22  Platten ,  die,  wie  die  Vorrede, 
mit  dem  Beiher  grob  gedruckt  sind.  Die  Anfangsbuchstaben  sind 
gross  und  mit  Laubwerk  verzierU  Am  Ende  steht: 
Hans  Sporer  hat  dtss  pncb 

l473  prufinsllerw 
Beioecke,  Nachriohten  II.  2t  6.»  Idöe  gen.  p.  422  gab  ein  verklei* 
nertes  Facsimile  des  ersten  BiaAtes«  Anf.  dar  BtbiisMAek  in  ZwickM 
befindet  sich  ein  Exemplar. 

Zwei  Jahre  spater  gab  Sporer  eineBiblia  pauperum  heraus,  die 
aber  nur  sein  Zeichen,  einen  Sporn  im  Wappenschilder  enthalti 
lieben  einem  zweiten  Schilde  mit  drei  Sacken ,  die  Tlelleiebt  «ef 
andere  Tbeilnebma  schliessen  lassen«  Bs  ist  wahrscheinlich  dai 
letzte  xylographische  Werk ,  welches  er  in  Nürnberg  herens  gsb| 
obgleich  der  Name  dieser  Stadt  nicht  vorkommt.  Inzwischen  nahm 
die  Buchdruckerkunst  immer  grösseren  Umschwung,  und  mehrere 
Schreiber  und  Briefmaler  oder  Formschneider  richteten  Offizinen 
ein.  Die  sogenannte  biblia  pauperum  Sporer*s  besteht  aus  4o  Blät- 
tern mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente.  Aof 
dem  leinten  Blatte  stehen  die  genannten  «wei  Wappenschtlde  nit 
der  Jahrsahl  l475*  Das  letzte  Zahlzeichen  las  Dibdin  für  ],  weil 
diese  alte  Ziffer  damit  Aehnlichkeit  hat*  In  Mönchen  und  zu  Wolffen* 
büttel  sind  Exemplare.  Im  Jahre  1737  war  ain  drittes  iip  fissitü 
eines  ge^ieimen  Bathes  v.  Ualler. 

Die  genannte  Ausgabe  der  Biblia  pauperum  ist  verschieden 
von  einer  anderen  deutschen  Armenbibel,  welche  am  Ende  den 
•  Wappenschild  mit  dem  Sporn  allein  zeigt,  mit  der  Jahrzahl  1475 
oder  77.  Die  letzte  Ziffer  nehmen  einige  für  das  alte  Zahlzeichen 
5  andere  für  jenes  der?,  und  diess  scheint  auch  der  Fall  an  leyn» 
du  es  den  Anschein  hat*  dass  der  Formscbneider  die  letzte  etvisi 
Mfipere  7  in  Ihrer  gehörigen  Lage  eingeschnitten  hat,  welche  so* 
djuui  beim  Drucke  verkehrt  erscheint.  Auch  ist  die  IJebersetzunf 
^iJH^e  andere.  Auf  der  k*  Bibliothek  in  München  sind  zmi 
Bxemplaru. 

Was  Hans  Sporer  bis  l487  in  Nürnberg  noch  weiter  ullte^ 
jmmmep,  kaum  s,^chep  bekannt:  mit  dem  genannten  Jahre  vsr» 
Aah^ndtt.^r  ahi^r  fws  der  Reibe  oar  Nnrnberger  Bürger.  Er  fof 
Mab  gsinbfflg*  !>MM1  riabteta  in  seinam  Hause  ninter  der  St.  Mar* 
limkiifiCbe  sipe  Druckerei,  ein.  Das  erste  Druckwerk  ist  ein  Fisir- 
bäk^l^M,  Gedruckt  zu  Babenberg  l487  durch  Hans  Briefmaler« 
l^ann  guckte  er  auch  einige  deutsche  Gedichte,  und  verzierte  sie 
xum  Tbeil  mit  Uolz$.q^i|Up«  Pie  Zahl  feiner  Bamberger  Drucke 
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belauft  lieh  nach  Heller  auf  ungefähr  vierxehu.   Jack  «veitet  in 
ifiMttFaDtheon  itorKftiitde^  tibd  jLtteräteti  Bamberg'»  unter  Bant  - 
Brttrnalar  «oP  Hans  8poM  hifi,^  bleibt  aber  nnier  dieser  Rubrik 
die  Auskunft  6chuldi|^,  so  da$g  mii  hier  di^  gebannten  Druclmtarka 
nicht  näher  bezeichnen  können.   Im  Jahre  i^gi  druckte  er  nach 
Hp!l<*r's  Angahe  ein  Spottlied  auf  das  misslungenc  Ansuchen  des 
Herzog»  Albrecht  von  Sachsen  Tum  Coadjutor  des  Bislhuras  Würx- 
burg,  und  verbreitete  daselbst  durch  ein  Mädchen  meHrere  Exem* 
plare,  welches  aber. eingezogen  wurde.  Um  der  Strafe  zu  entgehet^ 
«eldit  dttfcb  dMt  BisöHor  Veit  tonr  Bamberg  übeir  ibo  verhaltet 
«••den  «ollie«  zog  Sporer  mit  iUeH  §lno4h  Effekten  nach  Erfurt^ 
wo  er  achoa  t495  druckte.  Er  nannte  sich  |etzt  Hans  Buebdro* 
drucker  von  Nürnhpr^,  Johann^ssen  Spörer  und  Hans  Sporer,  oi# 
mehr  Rriefmalor.    Er  war  noch  uai  In  10  in  Erfurt  thätig,  und  zog 
vielleicht  einen  Suhn  zum  Buciidrucker  heran  ^  da  noch  Bit 
iülcher  ein  kiam,  Öpurer  vurkummt. 

^h>M|  Betlihardi  Architekt,  iit  nacb  seinen  ]Sebeiisverkilf|}isleii 
imb^kannt«  'Sein^A  Namen  verj^iindet  aher  die  Kirche  zu  Schwai* 
gern  io  Würtcmberg,  weiche,  im  germanischen  Style  erbaut»  Eigeit» 

Ihum  der  grätlich Neipperj^'sclicn  Gut-^herrjcliaft  ist.   Links  auf  dem 

3pit£hoi^eti  der  kleinen  iitrchthure  stellt  die  Jahrzahl  l  474«  iM$d  afl 

dem  ersten  \Viderla(»cr  rechts  an   der   Fn^nde   ist  eine  Inschrift, 

welche  sich  aul  die  Vuiienduog  der  Kirche  bezieht.  D.  O.  M,  Annp 

HDXIH.  Romanis  imperante  Caes.  Maxiihiliano  p.  T.  aiig.  in  bea- 

tisfivae  vtr(sinls  Mariae  ejusqoe  •npetbenedictae  matria  Aonaa  aa« 

non  8.  Johannis  Baptistae  laadein  et  honorem  nobilea  viri  Am 

clara  ac  armtgerata  Neipergenainm*  prosagiä  prö'creati «— —  inataa*  • 

rari  fecerant  per  Bernhardtim  Sporer  opificem.    Dabei  ist  auch 

das  Wnppen  der  Neipperi;  u tut  jenes  des  Meisters.   Der  Styl  der 

Kirche  entspricht  der  Zeit  von  l474  ab,  nnd  iSomit  kann  das  Wort 

i»instaururi«i  sich  nicht  auf  eine  Reparatur  be:tiehen.  Vgl*  Anzeiger 

füf  Ktonde  det  tfialidieil  Mittelalters  1844,  24d« 

♦  > 

Sporer,  Wolfgang,  Maler,  arbeitete  in.DaosIg»  uod  Iteferte  gnia 
Iditoriich«  Bilder.  Starb  t6l4« 

Spork,  Johann  Rudolph  Graf  von,  Bischof  von  A(?rat  und 

Suffragan  des  Erzbischols  von  Prap^,  war  ein  sehr  guter  Zeichner* 
Er  zeichnete  Darstellungen  aus  der  Bibel,  Legende  und  Mythe, 
Bildnisse,  Genrebilder,  Landf^haften,  Thiere,  architektonische  An» 
•iehten,  Statoen,  Munaan»  Wappen  etc.,  theiU  mit  der  Federt 
tbeik  in  Tusch.  Viele  dieser  Zeieiinungen  sind  Gopten  nach  Wer* 
ken  seiner  reichen  Runstsammlunf^; ,  In  der  Bibliothek  des  Stiftea 
Strahow  zu  Prag  sind  sieben  BHnde  mit  Zeichnun£^en  dieses  ausser- 
ordentlich fleissigen  Grafen.  Ülabacz  (  Künstl  er  -  Lexicon  lur  üöb- 
meo  )  verzeichnet  sie  auf  melireren  Druckseilen,  Zu  wiederholteo 
Maleu  kommt  das  eigene  iiildnibs  des  Biächuis  vor,  dann  Bildnisse 
vieler  netstüchen  Herren,  des  Fabstes,  des  Kaisers,  and  anderer 
Fürsten  ond  Herzoge.  Onter  dieser  Masse  von  Zeichnungen  sind 
jedenfalls  sehr  viele  interessante  Gegensliade»  deren  Inhalt  imOMr 
auf  dem  Blatte  bezeichnet  ist. 

Graf  Bischof  V.Spork  starb  1759       Stifte  zu  St.Nicnlaii  weU 
ches  er  mehrere  Jahre  nach  seiner  Erblindung  bewohnte« 

8porhni&n8|  Maler  von  Antwerpen,  wird  vun  Descamps  untfr  die 
3ebiUer  des  F,  F.  Rubens  gezahlt.  In  der  Carmeliterkirebe  der 
genannten  Stadt  sind  voa  ihm  swet  Gemälde ,  welche  die  pübstÜ* 


Sporiedect  öottfiried*  ^  Sprang«  BavCkoloniAi»« 

die  Bestättigung  des  OHens  der  Carmeliter,  und  St.  Carolai  Ber- 

romäus  vorstellt,  wie  er  fifr  Pestkranke  betet,  la  Zeichnung  und 
Composition  sollen  diese  Gemälde  loben «;vverth  ieyo«  wenigpt  u 
der  Draperie.   In  der  Färbung  lassen  sie  kalL 

Sporleder,  Gottfried,  Maler  von  Halle,  ist  durch  Bildnisse  be- 
kannt, deren  mehrere  gatlochen  wardea«  3piter  «forde  er  Hof- 
maler in  Qttedlinbttrg«  Starb  4im  ^?S0» 

Sporleder,  Johann  Christian  Heinrich,  Maler  und  Sohn  des 

Obigen,  wurde  t719  io  üalie  gaborao,  wo  er  später  «la  Univott* 

tätsmaler  starb. 

C.  Sysang  hat  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Sporrer,  Fidel,  Bildhauer,  arbeitete  um  1756  fnr  dea  KloaterWcia- 
garten  t  nnd  später  in  St.  Gallen« 

SpOrtieIH,  D.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700  in  Venedig.  Wif 
'      haben  von  ihm  ein  Biidniös  des  F.  C.  Maria  da  Cusluno,  4* 

Sposino,  lOf  a«  G.  Fierantonio^ 
Spoude,  a.  Spoede« 

Spranger,  Bartholomäus,  Maler,  ^ch.  ru  Antwerpen  1546, 

der  Sohn  eines  Kaufmanns,  der  es  ungern  sah,  dass  der  Junge 
lieber  zeichnete,  als  an  dem  Schreibüsche  Ziffern  machte.  Endlich 

fing  er  von  einem  Meister  zum  anderen,  ohne  Befriedigung  VI 
ndeii»  Zu  den  letzteren  gehören  Jan  Mandyn  in  Harlem,  F.  Mo* 
ataert  nnd  C.  van  Dalen;  allein  auch  diese  genügten  seinem  Bifei 
*  nicht,  und  somit  folgte  er  dem  Bathe  seinef  Freundes  Jan  Wickrso, 
lüt  sich  selbst  zu  zeichnen  nnd  mit  ihm  eine  Reise  zu  unterneh- 
men. Jetzt  richteten  diese  jungen  Männer  üitcn  Weg  nach  Paris, 
wo  Spran^er  bei  einem  Meister  Marluis  in  Arbeit  trat,  dessen 
handwerkbjjiassiges  Treiben  liin  aber  wieder  wenig  förderte.  SprSB« 

Ser  f&llte  ihm  alle  Wände  des  Haases  mit  Rohlenaeichnongen,  wsi 
ieser  suletat  als  Spott  hinnahm ,  und  dafiir  seinen  Holländer  von 
dannen  schickte.  Jetzt  ging  er  naph  Lyon,  nnd  von  da  aus  nach 
Mailand,  wo  er  endlich  regelmässigen  Unterricht  in  der  Oelmaleret 
erhielt.   Ein  niederländischer  Meister,  den  er  im  Hause  eines  Edel- 
*       roannes  kennen  lernte,  machte  ihn  auch  mit  der  Technik  der  IV1&* 
lerei  in  Wasser-  und  Deckfarben  bekannt,  so  dass  er  bei  seiner 
Ankunft  in  Parma  scho^  in  den  Werkstätten  guter  Meister  10* 
Sprechen  konnte.  Da  war  es  besonders  B.  Sojaro,  ein  Schnler.Cor» 
reggio's,  der  sich  seiner  annahm,  und  ihn  mit  den  Regeln  dsr  ito* 
lienischen  Schule  vertraut  machte.   Doch  auch  hier  dauerte  seio 
Aufenthalt  nicht  lange,  da  er  mit  dem  Sohne  des  Meisters  in  Streit 
gerieth.   Jetzt  suchte  er  das  Weite  und  kam  nach  Horn,  wo  er 
anfangs  bei  einem  gewohnlichen  Maler  Zutritt  fand  ,  welchen  ^s" 
mit  seinen  Arbeiten  weit  übertraf.    In  diese  Zeit   gehürcn  einige 
achöne  Landschaften,  'und  eine  Hexenvcrsammlong  im  ColisseoD, 
Yon  G.  van  Mander  aartig  Toverijtjc  genannt.  Etliche  dieser  Bild«' 
erhielt  der  damalige  Ersbtschof  Massimi ,  der  ihn  später  in  sein 
Haus  aufnahm.  Endlich  wurde  trdnrch  Mich.  Gioncquoy,  einen  Ma- 
ler von  Doornick,  dem  Cardinal  Farnese  empf  jblen,  und  von 
ser  Zeit  an  beginnt  sein  immer  steigender  Uuf.  Der  Cardinal  nahm 
ihn  in  seine  Dienste,  da  er  zur  Ausschmückung  des  von  Vignola 
erbauten  Schlosses  Caprarola  geschickter  Künstler  bedurfte.  Spree« 
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gcr  malle  da  mehrere  Bilder  in  Frcsco,  die  so  wohl  gpfielen,  dass 
selbst  der  Pa!>-^t  PIu«  V.  nach  ihm  verlnnqte,  und  trotz  der  Ver- 
läuniciung  VaiarTs  den  liiinstlor  beschützte  Der  heilige  Vater  liess 
durch  ihn  12  Zeiclmuiigen  mit  Darsrollungen  ans  der  Leidensgc-  - 
schichte  fertigen,  die,  mit  der  Feder  aus^efühit  und  niil  Weiss 
geiiuiit.  Carl  van  Minder  in  der  U.  Gallerie  zu  Wien  bewubderte« 
aber  daselbst  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Sprao^er  matte  für  den 
Fabst  aach  das  jüni;ste  Garicht  auf  eine  6  Fuss  hohe  ftupterplaU» 
mit  mehr  als  .500  Köpfen ,  deren  grosse  Zahl  Vasari  Für  überflüs* 
sigd  Arbeit  erklärtet  obgleich  der  Künstler  in  l4  Mönaten  lie- 
ferte. Der  Pabst  stellte  dieses  Bild  im  ßelvedere  auf,  und  nach 
dem  Tod  dejssetben  wurde  es  am  DenUrnale  Piu^  V.  in  St.  Crf)ce 
de!  Bo<;co  beferrliget.  Nach  dem  Tode  des  heilit^en  Vaters  malte 
er  meiirere  grosse  Bilder  für  Kirchen  Rom*8,  namentlich  in  S. 
Luigi  de'  Francesi.  Da  malle  er  eine  von  Engeln  umf»cbene  Ma- 
donna, unten  St.  Elisabeth,  St.  Anton  und  den  Tiiulcr  Johannes» 
alle  in  Gel  aut  die  Mauer  gemalt.  In  S.  Giovanni  alla  porta  la- 
tida  malte  er  die  Geschichte  des  Erangelisten  Johannes,  und  ia 
der  Kirche  an  der  Fontana  de*  Tren  iat  die  Geburt  des  Johaiiaei 
mit  halb  lebensgrössen  Fignren. 

Im  Jahre  .157.6  erhielt  ^Spranger  einen  Uuf  od  den  Hof.  dea 
Kaisers  Masioillian  II»  nach  Wien ;  diese  auf  Empfehlung  des  Gio« 
da  Bolopna ,  welchem  der  Kaiser  deo  Auftrag  ertheilte ,  ihm  ei- 
nen Maler  ond  einen  Bildhatier  auszuwählen.  Diese  Wahl  fiel  auf 
Spranger  und  auf  Hans  Mont«  Maximilian  Hess  damala  aein  kai- 
serliches Lustsehlosss  Fasanenburg  dttsschmücken,  aus  welchem  wahr» 
scheinlich  mehrere  mythologische  und  allegorische  Darstellungen 
stammen,  welche  jetzt  in  der  h.  k.  Gallorie  m  Wien  tu  sehen  sind. 
Nach  Maximilian'«  Tod  wurdo  er  von  i!  ssen  Nachlolgor,  Ru- 
dulph  H.,  einige  Zeit  rernacikiässiget ,  endlich  aber  wendete  ihm 
auch  dieser  seine  Gunst  zu,  und  berief  ihn  als  ersten  Ilofoialer 
nach  i^rag.  Da  stand  er  17  Jahre  im  Dienste  des  Kaisers,  und 
«etble.  nur  4i«aem 'all«ili>aaioa  Kunat.  Rudolph  irirwcilte  oft  in 
4kr  Werkatflfit  dee  RMetets,  und  naUrhialt  ecaii  mit  dem  fei*  ge- 
bildeten and  geistreichen  Manne,  «nlhrend  dieser  malte* .  Im  iabra 
ISQSt  sm  DonnaMtag  nach  Fmdl  BekehraUg,  wie  wir  aus  y»Kwatern 
Trhowy  Budy*  IL  10**  wissen,  frkol»  er  den  Künstler  in  den  Adels- 
r  stand  unter  dem  Namen  Spranger  van  den  Schilde.  Eine  drei- 
fache Ehrenhette  schtnückle  schon  1588  seine  Brust.  Auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  war  er  im  Gefolge  des.  Kaisers  iludoiph. 
Spranger  hatte  in  Pra^  ein  glänzendes  Leben,  welches  ihm  die 
Gunst  des  Ilaiscrs  bereitete.  Br  verehelichte  sich  mit  einer  reichen 
Erbin,  weUiie  er,  so  wie  alle  seine  Kinder  überlebte.  Sieben  und 
dreissig  Jahre  hatte  er  aeia  Vaterland  nicht  mehr  geaeben,  als  ihm 
andlicb  Rudolph  erlaubte,  dasselbe  xu  besuchen«  Die  Reise  dabin 
glich  einem  Triumplyiuge  der  Kunst»  welchen  ihm  die  Heimath  be- 
reiteter Die  Stadt  Amsterdam  sandte  ihm  den  Ehrenwein,  in  Har- 
km  gaben  ihm  die  Künstler  ein  Gastmahl,  und  die  Gesellschaft 
^Rhetorica«  führte  ein  Schauspiel  auf,  welches  die  Elirc  der  Kunst 
und  des  Meisters  zum  Gegenstaude  hatte«  Ebenso  ehrenvoll  wurde 
er  in  Antwerpen  autgenommen,  so  wie  in  allen  Städten,  wohin 
ihn  seine  RiicUreise  nach  Prag  lührle.  Hier  trieb  er  Jetzt  die  Kunst 
nur  noch  zu  seinem  Vergnügen,  und  stari»  ii}Zb  oder  l627»  nicht 
l6l5,  v\ic  uian  auch  angcfi^eben  findet. 

Spranger  erlangle  seine  Ausbildung  in  Italien  Zü  einer  Zeit, 
in  welcher  die  Aufnahme  der  Richtung  des  Michel  Angelo  zu  laa- 
nierirter  Üebcrtroibung  und  i^ur  prahlenden  ilandwerklichkeit  gc« 
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falirt  hittt«  80  Ist  ftttoli  er  im  Aogeiidile  4«r  dmitclieii  Wtike, 
mich»  in  Rom  em  der  tlten  Zeit  lieb  find^Ot  und  eiotge  Deoen* 
Dien  Tor  ihm  geschaffen  wurden ,  zum  wenig  anziehenden  Mao!«* 
risten  geworden  1  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  da  Spranger 
ein  talentvoller,  und  erfindungsreicher  Künstler  war,  der  aber  oo« 

gemessen  sich  seiner  Phantasie  hingab,  und  ohne  auf  die  Natur 
lücksicht  zu  nehmen  in  Uebertreibungen  Grossartigkeit  zu  erstre* 
beo  suchte»  wobei  Ihn  eine  nn^ewohnliche  Fertigkeit  uoterstätiit. 
Er  nahm  nie  dieNetur  wie  sie  ist,  sondern  schuf  sich  selbst  natar« 
ähnliche  Formen,  die  aber  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  als  du 
Höchste  belunHen  wurden,  wa§  die  Kunst  zn  leisteo  im  Stande 
wäre*  Daher  der  Triumph,  welchen  Künstler  und  Kunstfreunde 
dem  Meister  bereiteten.  Den  Irrweg,  aufweichen  die  Kunst  da- 
mals geratben  war,  erkannte  man  nicht,  man  träumte  nur  m 
einein  neuen  gfotsertipen  UoMchwong,  welchen  diteelbe  genonte 
hatte*  Viele  Bilder  dieeee  Künstlers  sind  durch  Kupferstiche  bt» 
bannt,  welche  von  den  besäten  Stechern  demeli^er  Zeit  herrühren. 
Wir  geben  hier  ein  Wrzcichntss  dor  vorzüglichsten  Bilder  dei 
IVIeisters  nach  ihrem  lohalle  classificirt.  Die  Staffeleibildtr  sind 
in  Cabineten  sehr  selten,  da  er  meistens  dir  die  Haiser  Hudolph 
und  Maximilian  arbeitete.  Ausser  den  öildern  in  Oel  hinterlieM 
er  «ach  einige  Mitiietttren,  die  beeoiiders  gerühmt  wurden« 

Bildnisse  des  Meisters. 
In  der  b«  b«  Oellerie  su  Wien'  sind  zwei  Bildnisse  Spranger'i, 
über  halbe  Lebentgröne»  in  jüngeren  Jahren  und  im  hohen  Aller 
dargestellt.  Auch  jenes  seiner  Frau  ist  daselbst.    Ein  drittes  ligcn* 
bendiges  B^ldniM  bewehrt  die  Tribüne  der  florentiniichen  Gallerie* 

Mche:  von  E.  Sndeler,  mit  seiner  Frau;  von  Job*  Sedebr 

tS95;  von  H«  Sadekf  $  von  J.  Müller,  mit  Dedication  von  Joiw 

van  Achcn  15Q7;  von  Jansfinius  aus  Hondius*  Verlag;  von  Pulaii» 
zanij  bei  Sandrart  (von  Waldreich  gest.) ;  bei  J.  de  Jon^^h  in  vai)M3D» 
der*s  HetLeven  der  Schilders;  bei  Bullert,  d'Argen>vi]le,  Descampf; 
Lavater  (Ph^ftiognomik)  und  io  der  üoreotioischeu  Öerie  de'  ßitraUi 

Des  Btldoiie  dee  JPeter  Breughel,  gesi«       B.  Sndelet. 

BIblIcehe  Ddritelltfiigen. 

Adern  nnd  Bve  uitter  dem  Beiime  de«  Lebens  lieh  umarifcsiii 
Gest,  von  Z.  Dolendo. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese  und  ihre  VereüiMlffgungt  Gett. 
von  H.  GoltzTus  1585*  Eine  kleinere  Copie:  In  Adamo  omnee  leori- 
untur.    Dieselbe  Compusttion,  Kniestück  im  Oval. 

Hagar  vom  Engel  getröstetf  gest.  vou  J.  Müller. 

Der  trunkene  Loth  mit  seinen  Töchtern  iu  einer  Uühie.  Gest 
ton  J.  Maller. 

Das  Mahl  des  Bnlheitr,  gest.  von  H«  Mftller« 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Uolofernes.  Gest.  van  H.  GoUitti. 

Herodias  mit  dem  Henpte  ides  Johannes »  bieinee  Bild  ie 
Schleis&heim. 

Susanns  von  den  beiden  Alten  überrescbt»  in  der  Gall.  zii 

Schleissheiin,  ehedem  in  München. 

Die  Geburt  dee  JnbeMiest  in  der  Birehe  mn  der  FoniMM  4s 

Treri  zu  Rom. 

Die  Geburt  der  Maria.  Oben  Gott  Vater  und  Engel,  nach 
C.  v.Mander  tür  die  Kirche  bei  der  Fontana  de  Trevi  gemalt^  Eis 
Bild  der  Geburt  der  Marie  hat  Math.  Greuther  ge^iuchen. 

Pie  Geburt  ChristL  0  Felis  meter  etc.  Gest.  von     de  Jode,|i 
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^     Die  Gebart  Chritti»  raioli6.€onif  otitiiNi^  fl««  Kihlt  ^  ^  ece» 

*^|icel.  J.  Müller  sc. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  Zeichnung  im  k.  Cabinet  in  Berlin. 

Die  Anbetung  der  UirUn,  Compodtion  von  15  Figuren»  gesU 
TOD  J.  Müller. 

Hl.  Familte  mil  Johannet  nnd  drei  mosicirendeo  Engeln,  eest. 
TOD  J.  Sad^ier«  ,  b  "»  © 

Hl»  Faniilta»  .ZaichnUng  in.  der  Samml.  des  Prinsan  4»  lAgnu 
HI.  Famüi«,  wo  das  Jesuskind  eine  Birne  tttt;   Bt  aorör  al 

oater  ~,    J,  C.  Visscher  exe,  kl.  t'ol. 

Hl.  Fannlie.  Gemälde  im  Museum  zu  Damistadt. 

Hl.  iamilie  mit  JohanDes  und  einem  luusicirenden^Engal» 
flamo  aC  Aogelus.   Gest.'vun  L.  iiilian  iür  Sauiirurt.  Jb 

Hl.  FaimKa  mit  zwei  singendao  Engeln«  Ut  .aacar  3l  perfi» 
daoms  iter.    J.  Müller  sc. 

Hl.  Familie  mit  einem  singenden  und  atnam  die  Laute  spielen- 
den Engel.  In  lier  Akadcinie  dat  litiAate  so  Wien.  Geat.  'veii 
L»  Kilian.  * 

Hl.  Familie  mit  drei  Figuren.    Gest.  von  H.  Goltzius. 

Eine  öulclie  Darätellung  iu  halben  f  iguren.  Gest.-  von  U. 
6eltsiQ9.^ 

Matia  reicht  dem  Kinde  eine  Birne    dabei  Josepb ,  Johanne« 

mit  dem  X«anime  und  ^in  die  Laute  spielender  Engel.  Gemälde 
der  Hausmann*schen  Samml.  in  Hannover«  Geet.  Tnn'.L«  iiilian^ 
und  noch  grü?5er  von  J.  J.  Thurneisser. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  an  einer  Säule,  gest.  von  H.  Goltzins. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  aui  dem  Schoose,  wie  es  eine 
BInme  hält.  Dabei  sind  Joseph  und.  zwei  Engel.  Gest«  von  J« 
Maller.  - 

Die  Flucht  in  Aegypten»  Brripe'prMsenti  «^  ^  ab  alto«  Gest. 
90D  J.  Matham. 

Die  Bube  in  Aegypten»  in  allegoriicber  fiinfassong.  Gest«  Yom 

jQr«  Öadeler. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.  Quid  mortem  —  —  potest.  J.Müller  sc. 
Die  Predigt  des  Täulers  Johannes,  zwanzig  Männer,  Traueu 
und  Kinder«   In  der  Zeichnung  aas  Villenave*s  Sanmlang  l842> 
Die  Taufe  Christi.  Genälde  in  der  Galierie  Manfrtn  an  Venedig« 
Die  Tnufe  Christi,  gest.  von  3*  Müller. 
Pie  Xaule  Qbristi»  Giolius  van  Hoorbeck  sc. 

Christas  im  Oelgarten,  Nachtstück»  von  G.     Man  der  erwähnt« 
Christua  mit  dem  Bohre  «lebend.   Zesobnnilg  im  k«  Cabinet 
Kn  Berlio. 

Christus  mit  der  Dornenkrone  von  Engeln  umgeben^  geet.  von 

J.  Müller. 

Das  Begräbiftss  Christi,  Grabdenkmal  im  Kaiserhospitale  zu 
Wien«  von  r,  Mander  erwähnt« 

Der  Leicboam  Christi  am  Gmbe  von  zwei  BiigelB  gehalten. 
Geiit.  TOD  H.  Goltzins;  copirt  von  C.  Goltzius,  und  von  G.  B. 
Mazza.  Andc?rc  Copien  haben  die  Adresse:  St. Formia  und  Jasper 
Isaac.    Auch  eine  anonyme  Copie  findet  sich. 

Christus  am  Hreu^e,  ^it  Magdalena  am  Fusse  desselben,  gest« 
ton  J.  Muiier. 

Die  Leidensgeeehiehte«  12  Federsetebiiniigea  anl  blaues  . Papier 
nod  mit  Weiss  gehöht,  öbeh  erwähnt,  snr'G.  ^.  Mandel^  Ze^t  in 
dar  Oallerie  zn  Wien,  wo  sie  nicht  mehr  ▼orkommen« 

Die  Auferstehung  deiäerrn,  wie  er  9Mb  Oben  schwebet,  wäh- 
rend  dia  Pächter  schlafen«  Auf  Kupfeft.  In  der  Sammlung  dea 
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IKtflktori  SpSogler  in  Copenha^en  mr  bU  193$  MC  Kttentefdi» 
noDg  mit  de0  Aoftritebnng  Christi. 

üie  ^fpi  Marien  stehen  zum  Grabe  Christi,  gest.  von  E.  8a- 
delfer.  Dieselbe  Darstellunf^  von  tler  Gcgeuscilc:  S.  Sottiiius  Dt 
D.  Seiir  gruss  ist  ein  Blatt  von  H.  Ouidi,  copirt  Too  Ao.  GLo. 
(Giovanoli)* 

Chffittiif  erseheint  der  Magdelena  alt  GartDer.  Gest  ven  J. 
Sadeler.  Zam  oennt  aoeh  ein  Blatt  von  E.  Sadeler,  «reidin 
einige  Aband^niagen  bietet,  Christus  in  halber  Figur,  Eine  gegen- 
seitige Darstellung  ist  mit  J.  Tnrpinus'  Adresse  versehen.  Auch 
P,  Rollos,  Herr  und  Kli  D.  Rois  li;iben  dieses   RiUl  (gestochen. 

Dan  Jüngste  Gericht,  sechs  Iruss  hoch,  iür  Pius  V.  auf'  Kupfer 
gemalt,  nniangltcit  im  Beivederc  zu  Rom,  düuu  am  Grabmaiö  des 

Tabstes  in  St«  Crooe  del  Boico  swischeo  Pam  und  AletMiiAcii, 

Heilige. 

St.  Lukas  die  Madoiina  malend,  gest>  von  Rt  Sadeler. 

Die  lÄarter  des  Evangelisten  Johannes»  mit  Figuren  etwas  ontei 
Lebensgrbfset  in'  S.  Gio.  alla  porta  Ladna  zu  Rom. 

Johannes  der  Täufer  zwischen  Petrus  und  Paulus  eitzend.  OeiU 
von  A,  Wierx. 

Die  Heijigen  FHsabelh,  Johannes  und  Anton,  oben  Maria  und 
Engel*  Für  die  lürohe  des  hl.  Ludwig  von  Frankreich  in  Rom 
gemalt,  wie  C.  v.  Mandcr  angibt.    Gest.  von  C.  ile  Tasse. 

St.  Dominicus  in  einer  Landschaft  lesend,  gest.  von  C.  6efl. 

Derselbe  Heilige  in  halber  Figurv  gest.  von  J.  Sadeler. 

Die  hl.  Elisabeth  beschenkt  die  Armen«  gest.  von  J.  de  Gheyn* 

Die  Stigmatisation  de?  hl.  Franz,  kleines  Blatt  von  J.  SadeUr» 

Die  hl.  Agnes,  kleines  ülatt  von  H.  Müller. 

Die  hüssende  Magdalena,  Gemaltlo  in  der  Gallerie  Licbten- 
stein  in  Wien.  Ein  zweites,  in  kleinem  Formate,  ist  in  Schleiss- 
heim.  Ein  solches  Bild  hat  P.  de  Jode  gestochen,  im  Kleinen  For* 
mate  ist  es  ohne  Namen  des  Stechers. 

St.  Martin,  geut.  von  Z.  Doleodo.  • 

St*  Hieronymus  vor  dem  Kreuze  sich  mit  dem  Steine  die  Brust 
schlagend,  gest.  von  J.  Sadeler.  Eine  andere  Composilion  hal  L. 
liilian  gestochen.  Auch  F.  Morace  stach  den  büssendeu  Hierony- 
mus, und  Schreyer  in  kleinem  Formate. 

Mythologische  Darstellungen* 

Amor  betrachtet  die  auf  dem  Bette  schlafende  Psyche.  B.  Spao« 
ger  in  arn;illn,  forma  hemisphcrica,  prtus  eifinxit.  Gest.  vonJ.MülUr. 

Amor  auf  dem  linken  Fu&se  stehend,  Zeichnung  ioi  k.  Qsibiuel 
zu  Berlin. 

Amor  und  ein  junges  Madchen  mit  Pinsel  und  Palette,  getuscht« 
Zeichnung  aus  der  Samminng  des  Direktors  Spengler  in  Copsn* 
hagen  1839. 

Die  Hochzeit  des  Amor  und  der  Psyche,  1587  von  H.  Goltzins 
gestochen,  in  drei  Blüttern*  Die  Z>eichnung  war  1823  im  vCabioet 

Grünling. 

Amphion  vom  Delphin  gerettct|  von  einem  anonymen  Meister 
gestochen.  '  , 

Apollo  mit  den  neun  Musen  auf  dem  Farnass»  in  lächerlichea 
Costüm.  Er  spielt  die  Geige.  Auf  Marmor  gemalt«  und  mit  deü 
Namen  des  Meisters.  Call,  zu  Wien. 

Apollo  und  Mydas,  gest.  von  Scacciati,  imitirte  Zeichnung. 

Bacchus,  Ceres  und  Venus  in  einer  Gruppe.  Ganze  Figuren, 
ehedem  in  der  Galierie  zu  Wien«  so  wie  .4as  folgende  Bild,  heid( 
von  1590. 
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Bacchus  und  Ceret  getrenot  von  Veout,  diese  am  Feuere  Sine 
Ccrpre  et  liaccho  friget  Venus.  Gest.  von  J.  Müller.  Die  Zcich- 
nuiig  kam  aus  dem  Cabinct  Caylus  in  jenes  von  Grünling  1825. 

BaccUus  und  Veuus  mit  zwei  Liebesgöttern,  Hotbeiieichnuog 
im  Cabiaat  zu  Gotha. 

Diana  von  Aktion  im  Bade  ubarrMcht»  gaaia  Figuren,  in  der 
Oall.  zu  Schleissheioi* 

Diana  im  Bade,  Gall.  %n  Pommertfalden. 

Danae  empfängt  den  ^oldencA  Ragen*  Zeichnung  der  Samm» 

lung  des  Prinzen  de  Li^^oe. 

Eine  solche  im  äaadzeichoungs  -  Cabinet  zu  München  ttnd 
lilhographirt  l8l6.  • 

Bin  junger  Fann  mit  einem  Mädchen  in  den  Armen.  In  der 
Ambraser  Sammlung. 

Der  Faun*  welcher  eich  vom  Satyr  mit  dfe»  Brille  auf  der  Nase 
den  Dorn  aus  dem  Fusse  ziehen  lasst.  Gest.  von  J*  AliüUer*  J. 
Picinus  stach  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite« 

In  cnaem  andern  Blatte  wird  der  Faun  von  der  Satyrin  ver- 
"bunden. 

Zwei  Faunen  mit  einem  Triton.  Federzeichnung  aus  Villenave's 
Sammlung  1842. 

Die  den  Himmel  flarme^den  Oignnten»  kleine  Figuren,  ehedem 
in  der  GalL  zu  Wien. 

GlauGu«  und  Scilla,  ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  na 
Wien. 

Die  Grazien,  iuiitirte  Zeichnung,  von  Prestel  gestochen. 
Uarpükrates,  der  Gott  des  Schweigens,  grosse  Büste,  ßest.  von 
H.  Muller« 

Herkules  in  weiblicher  Kleidung  am  Rocken  spinnend ,  wäh- 
rend Omphale  die  Löwenheul  um  die  Schulter  trägt.  Im  Grunde 
lacht  die  Alte.  Auf  Kupfer,  mit  dem  Namen.  Gall.  in  \Yien,  Gest. 
von  E.  Sadelcr,  gr.  fol.  Ein  aiKlcrer  Stich  mit  etwas  veraiuieiter 
Comp'jstiion  i>;t  mit  A.  und  einem  Uelm  bezeichnet  1590*  Herkules 
sitzt  aber  im  Zelte. 

Herkules  den  Antheut  erdrückend,  gest.  von  L.  Kilian. 

Herkules  und  Dejanira,  J&eiehuung  in  de^  Sammlung  dee  Prin* 
sen  de  Ligne.  L.  Kilian  hat  eine  solche  Darstellung  geetochen. 

Jupiter  und  Ceres  in  Liebkosung,  gest.  von  B.  Dulendo. 

Jupiter  und  Maja,  gest.  von  P.  de  Jode.  , 

Neptun  und  Cenis,  £;est.  von  J.  Sädeler. 

Neptun  und  Aniphitruc  vuu  See^ottheilen  und  Amorinen  um« 
g^ben,  Zeichnung  in  der  Sammlung  zu  Berlin.  Eine  splehe  war 
noch,  im  Gabinet  Winkler,  und  aus  diesem  bis  1859  Samm« 
lung  des  Direktors  Spengler  in  Copenhage«. 

Neptun  auf  dem  von  Delphinen  gezorrenen  Wagen,  empfüngt 
Venus  und  Amor,  Federzeichnung  aus  der  Sammlung  Villenave's« 
Paris  1842. 

Der  Triumph  des  Neptun  upd  der  Tiietis,  von  Tritunca  un^/ 
Nereiden  umgeben.    Gest.  von  Th.  Matham. 

Mars  und  Venne  ant  dem  Bette  Ton  Amoretten  bedient,  gest. 
von  H.  Goltzius« 

Mars  und  Venus  aaf  4em. Bette  von  drei  Amoretten  umgeben» 

Ipest.   von  J.  Müllor. 

Mars  und  Venus  unter  einem  Zelte  in  Ufmarmang,  während 
Copido  Bo»en  und  Pfeil  bereitet*   Ganze  Figuren,  ehedem  in  der 

Wiener  Galiecie. 

Mars  and  Venai»  nebit  Amor,  lebensgrosse  Brustbilder.  Gall« 
in  Wim* 
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*  paltaifVenat  und  Juno,  drei  Blätter  von  E.  Tan  Pnnderen.  Rund. 
Veous  in  den  Armen  des  Mars  von  dem  aui  Wolken  f^clwre* 
benden  Merkur  überrascht.   Am  Fusse  des  Bettes  schweLt  Amur. 
Ganse  Figuren.  Gall«  in  Wien«  . 

Merkur  auf  Wolken  tchwebenci«  wie  ihm  Venus  einen  Lor« 
keerkrans  reicht.  Amor  schüttet  Wasser  auf  die  brennende  Facksif 
und  ein  zweiter  Liebesgott  klettert  maS  den  Baun«  Ganze  Figorso« 
Gall.  in  Wien. 

Merkur  und  Venu»  mit  Coptdo,  Gemälde  in  der  Gailerie 
Lichtenstein« 

Die  Liebe  dtt  Merkur  npd  der  Ttno«,  beide  anf  dem  Rübe« 
bette,  im  Museum  so  Amsterdam«  Gest.  von  J.  Moller« 

Merkur  die  Venoi  umarmend,  bolbe  Figuren,  gest.  von  P.  dt 
Jode.    Eine  Copie  ist  aus  dem  Verlage  von  Julius  Goltzius. 

Merkur,  wie  ihm  Venus  durch  Amor  die  Hände  auf  den 
Bücken  binden  lässt.    Aus  tlern  Cabinet  Winkler. 

Dieselbe  Darstellung:  die  Weisheit  von  der  Liebe  gefesielt| 
bat  L.  Kilian  gestochen. 

Merkur  unterrichtet  in  Gegenwart  der  Venut  den  Amer  in 
Leeen«  ^on  C.  v.  Minder  erwähnt  und  auch  von  Sandrart  geprie- 
•en«  Der  Künstler  verebrte  das  Bild  seinem  Freunde  Filgrim. 

Fine  Nymphe  im  Bode  vom  Satyr  belauscht»  gest»  von  Y» 
Badeier. 

^  Das  Urlheil  des  Midas,  kleines  Bild.  Gall.  zu  Po  mm  ersfelder. 
lergeus  von  Minerva  und  Merkur  bewaffnet,   um  die  Audio- 
meda  su  befreien.  Gest.  von  J«  Muller« 
Pluto  und  Ceres,  gest.  von  B.  Doleodo. 
Salmacis  und  Hermaphrodit »  letzterer  im  Begriffe  ine-Badsa 

geben.    Ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  zu  Wien. 

Venus  und  Amor,  in  der  t'erneJNieptun  auf  df m iVleere«  '^icb* 


und  Obst  reichen.  Sorgrältig  bebandelte  Zeicbnuiig  im  k.  Cabiaet 
su  Berlin« 

Venus  und  Amor  Ton  einer  dritten  Person  durch  den  VorblDg 
belauscht.    Zeichnung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Venus  sich  in  Gegenwart  des  Amor  die  Haare  kämmend«  Oest 

von  E.  Sadeler. 

Venus  aui  dem  Delphin.  Zeichnung  in  der  Sammlung  dei 
Erzherzogs  Carl  in  Wien. 

Venus ,  welche  dem  Amor  den  Pfeil  feicht  TuUmtar  —  — 
equoruiu.    Gest.  von  P.  de  Jode« 

Der  Triumph  der  Venus  auf  dem  Meere»  ^est.  von  J.  Matbiic* 

Venus  vom  Satyr  belauscht«  Zeichnung  im  Cabinet  des  Fria- 
sen  de  Ligne. 

Venus  und  Adonis,  Zeichnune^  in  derselben  Sammlung. 

Venus  und  Adonis  in  Umaruiuag,  dabei  der  Liebesgott  i&it 
Trauben  t  und  vom  ein  Hund«  Ganse  Figuren ,  ehedem  in  dtr 
Gall«  SU  Wien«  L.  Kilian  stach  eine  Venus  mit  Adonie« 

Nymphen  und  eine  Satynn  bringen  der  Venue  Geben«  £b 

Veneri  et  anf»ue,  gest.  von  J.  Müller. 

Eine  ähnliche  Darstellung;  Apostrophe  adVenereoK  Gest«  voA 
£•  Sadeler. 


Die  Göttin  Borns  mit  dem  Tiber»  und  Romulue  von  derWuli^ 


zwei  weibliche  Figuren  BlumcQ 
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Spnmger,  Bartholomh'tid*  181 

geiaagt,  ein  Ton  €«     Manier  •rvfibiitM  OemiMft«  weldiel  Spraa« 

ger  dem  Kaiser  MixUDÜiaD  überreichte.  Gett,  von  J.  JVUäiem» 
mit  Dedication  an  PeUr  Woek.   R*  Gaidi  etach  dieea  Dafalelloag 

fOD  der  Gegenseite. 

Tar^uioiut  und  Lucretia»  EhemaU  io  der  Düeseldorfer  Saarn« 
long. 

Der  Kopf  des  Pirrhus,  gest.  von  J.  Müller» 

Die  sterbeDde  LocreMa,  GemSMe  in  der  Ii»  Gallerie  w  Copen* 
bagen.  Bin  Stieb  dieser  Daratellung  hat  die  Adresset  P«  van  den 
Berge  exe«. 

Chilon,  ein  Weiser  Von  Sparta,  gest.  von  J.  Müller* 

Xanlippe  auf  SoUratcs  r<»ilend,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Ulysses  und  Circc,  letztere  mit  dem  Zauberslabe,  wie  sie  seine 
Gefährten  in  Thiere  verwandelt.  Ganze  Figuren.  Gallerie  in  Wien. 

Ulyssee  an  der  Seite  der  Circe  sitzend.  Sie  hält  den  Zauber- 
beeber«  und  slntat  .die  Linke  auf  ein  Boeh.  Auf  dem  Tiiche  etefat 
eine  weibliche  Statue.   Ganze  Figuren.  Gall«  in  Wien. 

Thisbe  über  dem  Leichnam' de»  Piramus«  Zeichnung  in  dar 
Samml.  des  Prinzen  de  Ligne* 

Allegnric'  auf  die  Tugend  des  Kaisers  Rnclolph:  Rudolpho  !!• 
Caes.  Aug.  Diva  Fotens  Charitesque  suum  cliadcmate  cinctum  jam 
csput  esse  velint.    Mit  B.  S.  Auf  Kupfer.  Gall.  in  Wien. 

Der  Triumphbogen  mit  den  Kaisern  Maximilian  und'  Rudolpk 
in  Begleitung  von  Neptun»  Ton  du  Mont  auf  dem  alten  Bauern» 
markt  zu  Wien  errichtet,  und  von  C.  v.  Mander  erwähnt. 

Aliegorie  auf  die  Allgewalt  der  Liebe.    Gest.  von  P,  de  Jode» 

Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit«  Grosses  BUd  in  der  Gail« 

fU  Schleisslieiru. 

Der  Triumph  der  Weisheit  über  die  Unwissenheit.  Minerva 
itebt  auf  einem  Postamente ,  wie  sie  der  Genius  krönt  und  ein 
anderer  ibr  die  Palme  retebt.  Um  das  Piedestal'  erscheinen  Bellonn 
und  die  Musen  i  diese  im  Brustbilde,  die  Hauptfiguren  ganz*  Gall. 
ta  Wien.    Gest.  von  E.  Sadeler.    Copie  von  J,  Grandhomme, 

Minerva,  als  Weisheit,  von  Herkules  und  Mars  Bum  Tempel 
der  Unsterblichkeit  geführt.    Gest.  von  J.  Müller. 

Mansuetudo.  Eine  weihliche  Figur  mit  dem  Joche.  Zeichnung 
bii  k.  Cahinet  zu  Berlin. 

Bellona  begleitet  das  Heer  dei  Kaisen  mm  Sieg«  über  die 
Türken.  Gest.  Ton  J*  JMfialbrt  mit  Dedication  an  den  Kalter 
Mathias. 

Ein  junger  Held  von  Herkules  und  Sctpio  inm  Tempel  der 

Bhxe  geführt,  gest.  von  J.  Müller.  ' 

Grosse  Allegorie  auf  den  Tod  der  Gattin  des  Künstlers,  mit 
den  Bild  nissen  beider  und  mehreren  allegorischen  Figuren.  Gest« 
Von  B«  Sadeler. 

Bin  Kampf  von  Minnern  um  das  Gluek,  gest.  von  J.  Hüller, 

Die  Grazien,  als  Malerei»  Bildhauerei  und  Architektur  voi|  dar 
Fatna  zum  Olymp  gebracht,  grosse  Allegorie  mit  Dedication  na 
den  Senat  von  Antwerpen,  gest.  von  J.  Müller. 

Allet^orie  auf  die  Pflege  der  Wissenschaften  in  Rom,  rechts 
die  Vestalin  Tuccia,  und  iiomulus  und  iiemus  bei  der  Wölfin. 
Gest  von  J.  Matham« 


Eine  Hexenversammlung  im  Colisseum,  ehedem  im  Besitze  dee 
Brzbischofs  Massimi,  ein  oben  erwübntesi  Jetzt  verschollenes  Bild« 

Flni^c  r^andschaften  im  ^ch!n«;se  zuCaprarola,  von  C«  van  Man« 
d«r  erwabat»  und  wahrscheinlich  nicht  mehr  vorhaildaB« 
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Spranger«  Eduard»      l^preafieo«  Teresa» 

BlganbSadig*  Radlrangea* 

Spranger  bat  aocb  «in ige  Blätter  radirt»  die  zwar  flnebti^,  ibcr 

geistreich  und  malerisch  behandelt  siud ,  so  dass  man,  wieJ.de 
Jongh  ( llet  Lcved  der  Schilders,  door  C.  v.  Mandcr  II.  51) 
nirrlu  ,  sie  fast  für  Federzeichnungen  ansehen  könnte.  De  Jongh 
bchouptct,  niao  iinde  von  ihm  die  vier  Evangelisten  in  halben  Fi- 
guren, einige  Heilige  in  ganzer  Figur,  und  andere  Bilder.  Dic&e 
Sadirungen  sind  alle  sehr  selten.  Wir  haben  kein  genatte»  Y«^ 
*'  zeicbnist  derselben« 

1}  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  links  des  Blattet  oadi  ^ 
rechts  gerichtet.  Unten  verkehrt:  B.i  Sprangers  Aol"'.  F.  [ 
Leicht  und  flüchtig  radirt,  und  sehr  aelten»  H.  7  4il<*i; 
Br.  3  Z.  4  L.   Bei  Weigel  3  Tbl,  .  | 

2)  Her  Hvonj^elist  Joliannes  mit  dem  Armier,  letr.terer  rechts  mit 
ausgebreiteten  Flü^c^ln,  flüchtig  aber  geistreich  radirt.  LinU 
oben  verkehrt  B.  Sprangers  Ant.  F.  H.  5  Z.  7  L.»  Br.  iZ. 
6  L.  Sehr  sehen. 

3)  St.  Bartholomäuf  mit  dem  offenen  Buche  in  der  eineoi  ond 
dem  Olesaer  in  der  anderen  Hand»  flüchtig  und  geistreich  ra* 
dirt  1589*  Mit  dem  Namen.  Dieses  Blatt  schreibt  Fäitly  ia 
raitonnirenden  Verzeiebnissa  IV.  66*  dem  Spranger  zu* 

4)  St.  PauluSt  balbe  Fignr  mit  einem  grossen  offenen  Ruche  inj 
der  Rechten.  Im  Rande  steht  Vffrkehrt  in  zwei  Zeilen:  Bar* 
tolomeus  Sprangers  Antverpiensis   fecit  ...  in  praga  1589' 
Dieses  Blatt  beschreibt  Delaiaude  im  Gatalog  der  fiigal'sclMB 
Sammlung  pag.  474* 

5)  Johannes  lehrt  und  tauft  am  Jordan.  Baptisma  Joannes  elc 
1593*  Joannes  Star  etc.  i'ol. 

Dieses  seltene  Blatt  vrird  zuweilen  dem  Peter  Aertsseol 
zugeschrieben,  nach  R.  Weigel  ( liUnstkatalog  Nr.  13710) 
dürfte  es  aber  sicher  Ton  Spranger  seyn. 

6)  Halbfigur  eines  Mannes  und  eines  Weibes»  welcbe  sich  vor 
fassen,  befide  mit  Federhüten.  Im  Unterrande:  ForinafflB| 
Flores  Singvli  Carp^nt  Dies,  4» 

Dieses  Bbu  legt  A.  Waigel  (Kunstkatalog  Nr.  U74l)i 
dem  Spranger  bei. 

Spranger,  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  wurde  om  1800  geboreSi' 
.  und  au  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangC' 
bildet.  Er  widmete  sieb  mit  [Erfolg  der  Architekturmalerei,  was  di^ 
zahlreichen  Bilder  benveisen,  welche  sich  vonr  ihm  finden.  Es 
diess  äussere  und  innere  Ansiditen  vqn  Domen  und  anderen  Kir* 
eben,  vnn  Klöstern,  Krenzgängeo,  SchlÜSSera  O.  S«  W.»  19 
•  und  in,  A^uareji  ausgetührt. 

angerS  j  nennt  sich  Bart.  Spranger  auf  einigen  feiner  radirtes 
Blättert 

Sprahcr,  heisst  in  Hirsching*s  Nachrichten  von  KunitsammluogeD 
ein  Maler,  von  welchem  Rath  Boller  in  Eichstädt  1790  eine  Dar* 
Stellung  der  Feier  des  Bohnenköntgs  besasf«  Darunter  könnte 
Brouwer  zu  verstehen  seyn« 

SpreaflCO,  Teresa,  Malerin  zu  Mailand,  war  um  l825  Sehülcris 
von  RoQiuuini.  und  machte  sich  durch  Miniaturbilder  bsMoot* 
Sie  cüpiite  Gemilde  ;roa  Uolbein,  Guido  Renf:,  Lt  da  Vind  «•  ** 
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Spvedher.  J^rißdaA  DaateL  —  %Hnok«  IcMb.  ISS 
Sprtrfier^  Fi*iedrich  Ehmielp  Mtlev       Berlhi,  beiucliie  m^i 

1801  ^6  Al&ademie  in  Mannhekn,  und  «^tancl  da  tinter  Leitttog 
▼on  Lamine  und  K.  VerheltU  Jgr  malte  Bildoiste  in  Miniatur  unl 
xeichnete  auch  lolche« 

Sprechner,  Maler,  vermuthUch  ein  deutscher  Künstler  und  Münch 
des  FrancisUaner  Klosters  in  Alba.  Im  Cliore  der  Kirche  desselben 
•tod  von  ihm  die  Evangelisten  gemalt»  wie  sie  in  Manuscripten 
des  9.  Jahrhunderts  erscheinen.  Die  Jahrzahl  i450.beftimmt  die 
Lebentseit  des  Malers. 

Spreeuw  oder  Sprew,  J.  J.,"  ne'nnTFn^y  jemen  nipderlänJJ. 
sehen  Maler,  von  welchem  sich  Darstellungen  aus  dem  biirf^erli- 
cheo  Leben  finden.  Wir  wissen  nichts  Näheres  über  diesen  Meiatcr* 

^premb,  Johann  Agricola,  iMrd  von  Papillon  irrig  nnter  die  Form- 
schneider f;ezählt.  Er  war  ein  Geistliober  aus  Spremberg,  der  bei 
Gabriel  Schnellholz  in  Wittenberg  einige  theologische  Werke  dru- 
cf^cn  liess,  ^te  mit  Uolzschnittön  geziert  sind.  Er  starb ^1590  aU 
Frediger  in  Bauzeit» 

Sprengel,  AmbrOS,  IVInler  zu  Danzig,  malte  in  der  zweiten  H:^lfle 
des  17.  Jahrhunderts  für  die  Kirchen  der  Stadt.  Starb  1O96  als 
Mitglied  des  Rathet  vnn  Oaazig. 

Sprenger,  Peter,  Kupferstecher  zu  Würzburg,  arbeitete  in  der 

zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  lieferte  mehrere  landschaft- 
liche Blätter,  die  thoüs  in  Aberlischer  Manier  colorirt  erschienen. 
1d  Meusel's  Museuro,  VIII.  160  ff.  sind  zwei  Autsätze  von  ihm, 
der  eine  über  die  Landschaft,  der  andere  über  die  neueriuudene 
Panairkunst,  bei  Gelegenheit  dreier  solcher  Blätter  von  Sintzenieh« 
Starb  %n  Wärsbnrg  1791« 

f )  Erste  und  s^eite  Gegend  bei  Weinheim«  Sprenger  deL  ^« 
sculp.  4« 

Z)  Prospekte  von  Gegenden  des  fränkischen  Kreisea»  4« 

Spreno;er,  Paul,  Architekt,  Professor  (1er  mathematischen  Wi&sen- 
schaiten  an  der  Akademie  zu  VVieu ,  und  k.  k.  Uaüi,  gehurt  zu 
den  voraöglichsteD  österreichischen  Kunstlern  seines  Faches*  Er 
ist  ale  Lehrer  atisgezeichnet,  und  zum  Beweis  seiner  praktischen 
Kenntnisse  dient  neben  anderen  das  1836  von  ihm  erbaute  Streck- 
vverks  -  und  Münzseheidehaus  an  der  Landstrasse  in  Wien »  ein 
grossartiges  9  zweckmassiges  Gebäude« 

Spreti,  Carl  Graf  von  y  Kunstliebhaber,  wurde  I806  in  München 
geboren,  und  zum  Kriegsdienste  herangebildet.  Dabei  übte  er  sich 
auch  fleissig  im  Zeichnen«  utad  einige  seiner  Zeichnungen  hat  er 
selbst  i^  Kupfer  i^adirt.  Spater^  befasste  ^v  sieh  mit  der  Mäleral* 
Es  ßnden  sich  Landschaften  mit  Staffuge  voa  seiner  Hand,  darunter 
Ansichten  aus  Griechenland,  wohin  er  sich  nach  der  Thronbestei- 
gung des  Königs  Otto  mit  den  k.  bayerischen  Truppen  begab. 

1)  Der  Kopf  eines  Pferdes,  im  Profil  nach  rechts.  C.  S.  f.  l829» 
und  Nr.  1.  U.  2      5  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

2)  Einige  schöne  Landschaften  in  Radirangen,  12*  ' 

Sphck,  Johann,  Mal«r  und  Lithograph  zu  Berlin,  war  Schüler  der 
Ahadaiin  d«i«ibst»  and*  »achte  eich  bald  vortheilhaft  bakaant.  Er 
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184       Spfficl,  Jan  ym  der.  — »  SpilnginUee  f  Haas« 

malt  LaiuUebaften  ,  Marinen ,  Architektnrttaeke»  Genrebildet  tnd 
Fortreite.  Seine  Gemälde  $in4  in  Aufibssuog  und  Dttrchführuog 

sehr  gehingen  und  von  PchTinor  Farbunc^.  Die  Scenen  sind  cha- 
rakteristisch und  voll  Lehen.  Dann  haben  wir  von  diesem HüoftU 
1er  auch  schöne  Lithogrr^ jihicn. 

%)  Das  ßiidniss  von  Casimir  Perricr,  foi. 

2)  Der  Heiraihsantrag  auf  Helgoland,  nach  R.  JprdaQ*s  GemSIde 
in  der  Sammlung  des  Consnls  Wagner  in  Berlin  ^  gr.  qu. 
fol.  und  qu.  fol. 

3)  Das  Goldschnjidstöchterlein,  nach  Uhland's  Gedicht  von  W. 
Nerenz  gemalt,  4  BlHtter  nach  den  Originalgemälden  bei 
Fraulein  iVIathiide  vud  Waldenburg  in  Berlin,  mit  Oider- 
mann  Hthugraphirt ,  ruy.  iol.  Preis  12  ThL 

4)  Der  icbtafende  Alte»  nach  Const.  Schröder,  fol. 

5)  Brfrisehnng  des  Reisenden»  nach  C«  Schulz»  gr.  fol. 

6)  Nordische  Fischer,  nach  demselben,  fol. 

7)  Der  Pilger  in  der  Wüste,  nach  H.  A.  Sülke*s  Bild  in  der 
Sammlung  des  Grafen  A.  Racz^^nsht,  gr.  qu.  fol. 

6)  Der  Schäfer  aus  der  rumischen  Compagna»  nach  Li  Ro- 
bert, qu.  fol. 

9  )  Fischer  aus  dem  Golf  von  Neapel,  nach  L.  Hubert»  das  Ge* 

fenstück  zu  obigem  Blatla. 
He  Proetdanerinnea »  nach  Robert»  foL 

Spriet,  Jan  van  der,  Maler,  wurde  im  Rürgerwaisenhause  zu  Delft 
erzogen,  und  biidcta  sich  dann  unter  J.  VcrUuIje  zum  ge&ciiickleo 
Bildntsemalar;»  wie  Houbrai^en  behauptet.  Später  Hess  er  sich  in 
London  nieder»  und  blühte  um  t700.  , 

Dieser  Hünstlcr  machte  auch  Verlache  io  schwarzer  Manier» 
worauf  ihn  Verkolje  brachte. 

Das  Bildniss  des  Thimoty  Cnuo»  ae«  4o»  fol« 

Spriet,  Jan  Frans  ran,  Maler  von  Tournay  ,  besuchte  die  Aka- 
demie  zu  Antwerpen»  uud  gewann  da  i8ü8  deu  ersleu  Preis  für 
die  Zeichnun(|  nach  grossen  Köpfen.  Später  begab  er  sich  tat 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris»  und  nach  einiger  Zeit  Hess  er 
sich  iu  der  Heimath  «ieder,  £r  malte  Bildniiie  und  GenrestücM* 

Sprinok^  Sprink. 

8pring6ry  C.  ,  Maler,  ein  jetzt  lebender  niedorlän  dl  scher  Künstler, 
ist  durch  verschiedene  Ansichten  von  Sudten ,  Platzen,  KircbeOi 
Dorfern  n,  s.-w.  bekannt  Theiiwaisa  iet  auch  eine  reiche  Sttifags 
Ton  Figuren  angebracht. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  radirte  Blätter: 
Ansichten  von  niederländischen  Sudtparlhien  mit  FigureOi  iMSt 

44-  45«  fol.»  4.  u.  8. 

Springer,  L.,  Maler  und  Lithograph  zu  Leyden»  malt  Bildnisse, 
und  gründete  dadurch  seinen  Ruf.   Daun  haben  wir  voo  iitm  aacb 
f  schöne  lithographirte  Fortreite »  darunter  solche  zu  einem  Werke 
vereiniget,  welches  von.,iS44  an  in  Heften  zu  drei  Blättern  erschieo: 
Galeri]  van  Hoogleeraren  aan  de  Hoogschool  tc  Leyden  oaar 
da  oorspronUlyke  afbechels  of  de  Senat -zrir»!  aldaar  bunstends« 
Mit  Ton  druck  und  in  Farben  schön  ausgeführt»  roy.  4* 

Springinklee,  Hans,  Maler  und  Formscbn eider,  wurde  wahrscheiD* 
Hch  au  Nürnberg  geboreni  wo  er  aacb  eine  Raiha  von.  Jahren  tf* 
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Mtfite«  Neudorffer,  der  berübmte  Sohmber*  der  auch  über  gleich» 
zeitige  Künstler  Nachrichten  gibt,  sagt,  er  habe  im  Hause  AU 
brecht  Dürer*«  gelebt»  und  Sie  Werke  und  Kupferstiche  dcssc!»- 
ben  illuoiinirt.  Springinklee  war  aber  auch  Zeichner,  wie  die 
Uolzschnitle  beweisen,  welche  von  ihm  selbst  und  nach  seinen 
Conpoiitiooeii  von  andern  Künstlern  gefertiget  wurden.  Bartsch 
ist  indetseo  im  Zweifel,  ob  er  4ieseD  Meister  zu  den  f*ormschnet- 
.dero  zählen  soll,  nennt  ihn  aber  zuletzt  doch  wieder  als  solchen, 
was  auch  nicht  zu  beweifeln  ist.  Denn  zu  welchem  anderen  Zwe- 
cl^e  hatte  ihn  H  ins  Rnrg1;niair  bei  dor  Heratisgnbe  des  Thewrdank 
benutzt?  Springinklee  terligte  sicher  einige  der  Holzschnitte,  womit 
das  Werk  geziert  ist,  wenn  auch  nur  Blalt  fQQ  dessen  Zeichen  trägt. 
Jedenfalls  lässt  sich  durch  dieses  Blau  mit  Sicherheit  auf  seine 
Teehoik  des  Fomschoittes  sehliesseo.  Ob  eile  Bialter  mit  dem 
Monogramm  des  Meisters  als' eigenband  ige  Arbeiten  zu  betrachten 
Seyen,  ist  indessen  eine  Frage,  die  mit  Nein  beantwortet  werden 
dürfte,  da  sie  im  Machwerk  verschieden  sind.  Die  besstcn  könn- 
ten aber  als  Originalholzscbnitle  zu  betrachten  seyn,  besonders  die 
Geburt  Christi,  St,  Hieronymus,  Christus  am  lireuj.e,  die  Schö- 
pfung, Adam  uad  Eva,  die  BUtter  de^  Hurtuius  auimae,  von  wel* 
eben  aoch  Neodörffer  spricht,  u.  s.  w.  OelbUder  finden  wir  nicht 
l^eoannt,  es  ist  aber  denklicht  dass  er  nach  dem  Beispiele  Dürer*a 
steh  auch  hierin  versacht  habe,  da  er  als  lUumioirer  mit  den  Far* 
ben  umzugehen  wusste.  Zeichnungen  lieferte  er  sicher  zum  Schnitte, 
da  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  welchen  andern  Künstlern 
die  Coraposition  der  mit  seinem  Zeichen  yersehenen  Blätter  an* 
gehöre«    Die  Zeit  seines  Todes  wird  um  154o  gesetzt. 

Bartsch,  P.  gr.  VH.  322  ff-  beschreibt  6l  Blätter  von  diese 
Meister.  Darunter  gehören  50  Blätter  dem  iiortuius  aoimae  an» 
Wir  fügen  noch  andere  bei. 

l)  Bibh'a  cü  concordantiis  veteris  et  novi  tcstamenti  et  sacro- 
rum  canonum  etc.  Lugduni  per  M.  Jac.  Sacon  Expesis 
notahilis  viri  Ant.  Koberger  Nur^ergensis  1521  *  gr.  fol. 

Diese  Bibel  ist  mit  vielen  Holzschnitten  in  qu.  8«  geziert« 
ipnd  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  15477)  mochte  sie  Vorzugs* 
weise  Springinklee*s  Holzschnittbibel  nennen.  Die  klcineiren 
Blätter  sind  nach  den  Zeichnungen  desselben  gclertiget,  und 
die  beiden  grossen,  das  Paradies  und  die  Geburt  Christi, 
deren  wir  unten  erwähnen,  sind  ah  ^eUtreiche  Origiual» 
holzscbnitte  zu  betrachten.  Es  finden  sich  auch  einige  ita- 
lienisehe  Formschnitte  darin ,  worunter  das  Blatt^  mit  den 
9diöpfuDg8tegen ,  und  König  Salomon  im  Schlafzimmer  nn 
den  bedeutendsten  gehören«  Bei  Weigh  6  Tbl. 

Auch  in  den  lateinischen  Bibeln;  Lugduni  per  Sacon 
expens«  Koberberg  Nuremberg.  ISIQ»  1520  und  1522  sind 
Blätter  Ton  Springinklee. 

%)  BIblia  saera  utriusqoe  Testament! :  juxta  yeterem  translatio- 
nem  etc.   Excusum  Noremberge  apud  F.  Peypus  1530,  fol. 

Die?e  Ausgabe  enthält  schöne  Holzschnitte  von  H.  Spring- 
inklee und  E.  Schön  in  kl.  qu.  8-«  meist  mit  Handleisten. 
Bartsch  beschreibt  nur  das  grössere  Blatt,  die  Geburt  Chri- 
sti Nr.  5t ,  welche  anch  in  dem  neuen  Testamanta  Nr«  9 
vorkommt.  S.  anch  unten  Nr*  S8> 

3)  Das  alte  Testament  mit  Fleiss  verteuttcht.  Gedruchtnn  N8f9* 
berg  durch  Friederiehen  Pejpus  l$24«  Diess  ist  der  soge- 
Mnta  Nürnberger  Nachdm^  dar  Bibd  LuthM^t^  Bt  nni- 
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häU  sehr  «chöne  Holzschnitte,  daranler  auch  solche  voq 
Sprinf^inUlee,  E.  Schön,  Dürer  u.  a.  Das  Blatt  mit  Adam 
und  Eva,  und  den  heil.  Hieronymus,  von  antmm  KuDstler, 
nennen  vi'it  unten  Nr.  55.  u.  6l» 

Das  Newe  Testament  mit  Fleiss  vcrteutschl.  Gedruckt  iq 
Nürnberg  durch  Friderichen  Peypus  1524»  foL 

Die  schonen  Holzschnitte  sind  von  Sprin^inkle«  un4  & 
Schön*  Du  Haoptblatt,  die  Geburt  Christi,  ist  von  Bartsch 
Nr,  51  beschrieben,  nicht  die  anderen,  wie  die  Evangelisten, 
die  Apostel  u.  s.  w.  in  l^leinerem  Formate«  Ueber  die  0«- 
burt  Christi  s«  aoch  unten  Nr«  58* 
—  64)  Hortulus  anime,  cum  aliis  jjpluribus  orationibui.  ^ 
Am  Schluss:  Ilorlulus  anime  impensis  probi  viri  Johannis 
Koberger  ciuis  Nurebergen.  imprcssu? :  finern  optatum  s  uii' 
tus  est  Lugduni  arte  et  induslna  Johannis  Clein  ciiaicogia- 
phi  Anno  domini  i5t6.  18.  Calendas  Aprilis,  5. 

Diess  ist  die  erste  lateinische*Au8gabe  dieses  berühmten 
Gebelbuches,  wovon  Bartsch  Nr.  1.  die  Ausgabe  von  I5t8  ' 
vor  sich  hatte«  Die  s'ehönen  Holxichnitte  und  Randversic- 
rongen  sind  von  SpringinUlee  und  E.  Schön,  83  en  der  Zahl  | 
mit  den  Duplettcn.  Das  Zeichen  SpringinlÜee's  haben  je*  \ 
doch  nur  drei.  Bei  Wcigel  8  Thl. 

f Dieselben  Holzschnitte  sind  nuch  in  folgender  Ausgabe, 
die  Bartsch  ebenl'alls  nicht  l^anntc  | 

Hortulus  anirae  cum  aliis  qplurrirais  orationibus  pri* 
gtine  impressioni  su poradditis ;  ut  tabulam  in  hujus  calce 
annexä  intuet  patetissimü  erit.  Am  Schluss:  Hortulus  anime! 
impensis  probi  viri  Joannis  Kobergor  etc.  wie  oben»  Anno 
dni.  1517*  V  idns  Novebris.  M  Holzschnitte  mit  Randleisten. 

Die  von  Bartsch  erwähnte  dritte  Ausgabe  hat  den  Titel: 
Hortulus  anime  cum  altes  qpluriinis orationibui  pristioe 
impressioni  superadditii  etc.  Am  Schlues:^  Hortnlas  anime 
impensis  provi  viri  Joannis  Koberger  —  impressus  —  No- 
renberge  arte  et  indn?tria  Friderici  Peypus  chalcogra{ihi 
Anno  dni.  151 8.  2  id.  Decemhris,  Ul.  8-  Mit  6o ,  grosslcD« 
theils  nach  und  von  Springiuklee  geiert igten  Holzschnitten, 
deren  mehrere  neu  getortiget  wurden.  Bei  Weigel  5  Thl. 

Hortulus  anime,  zu  Tewtsch  Sele  würztgartlein  ge- 
nannt, mit  vil  schönen  gebeten  vn  figuren.  Am, Ende:  Ge- 
drückt zu  Nürnberg  durch  Fridericu  Peypus,  für  den  Ersa- 
nien  Johann  Koberger,  Biirger  daselbst»  im  Jas  der  gabäil 
Christi  1518»  am  8*  May  seligklichen  volendt,  8* 

Die  58  Holzschnitte  tragen  grosiCentheils  das  Zeichei 
Springinklee^s»  nnd  nehmen  fast  die  ganze  Oktavseite  eis« 
Mehrere  wurden  neu  gefertiget. 

Hortulus  anime  —  Anno  dni«  1519«  Am  Ende:  Ho^ 
tus  anime  impensis  J.  Koberger  Arte  et  industria  F» 
derict  Peypus  Anno  ISIQ.  V  Idus  FebruariJ.  8.  Mit  75  H»^^»' 
schnitten  von  Springinklcc  und  E.  Schön.  Das  Zeichen  i^« 
ersteren  tragen  3,  jenes  des  letzteren  5  Blätter  mit  der  Jahfl 
zahl  1Ö15«  dieser  Ausgabe  wurden  noch  die  alten  Plattet 
benutzt. 

Hortulus  anime  etc.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nüro 
berg  durch  Friedrichen  Peypus,  tur  den  Ersamen  Johan 
Koberger ,  bur^cr  daselbst^  im  Jahr  nach  der  geburt  Cluiil 
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M.CCCCG.  vnä  XIX.  im  Mfctzdmaca  M«)!  de.  8^  Mit  2S 
Holzschnitten  «ns  der  oben  genannten  dentichen  Ausgabe 
▼Ott  I6t8« ' 

Hortuloe  Animae  etc.  Imprefinm  tmpensis  Joannis 
Koberf^erNurembergc  orteFederici  Pcypus  Anno  MCCCCCXX 
die  X  Martii.  12.  Mit  Holzsclinittcn  von  Sprioginklee  und 
£.  Schön,  wie  Tänzer  und  Ebert  augeben. 

Von  Bartsch  Nro.  i  50  erwähnte  Darstellungen  des 
llortulus  Animae  mit  Einfassungen,  die  aus  der  spateren 
Ausgabe  von  i5t8  entnommen  sind.  Die  alten  Abdrücke 
dieses  Werkes  sind  vor  der  Inschrü't  unten.  H.4Z.  4  —  Sl^*» 
Br.  ohngefiihr  3  Z« 

1.  Titel:  Maria  auf  dem  Halbmonde  sitzend.    Ohne  Zeichen^ 
2*  David,  die  Betbiaba  im  Bade  erblkkend»  Linkt  unten  dae 
Zeichen  undeutlich. 

3.  Die  Verkündigung  Maria*   Linke  unten  das  Zeichen» 

4.  Die  Geburt  Christi.    Oben  nach  rechfs  das  Zeichen. 

5*  Die  Geburl  Cf\risti,  mit  Vcriindcrniwen.  Hechts  unten  das 
Zeichen  vcrlu  lirt.  Diese  Darstellung  ist  Kleiner,  5  Z.  3  L. 
hucii  und  2  0  L.  breit,  wie  ßart&ch  angibt,  und  biQ 
gehört  wahreeheittlich  su  einer  anderen  Ausgabe. 

6.  Die  Anbetung  der  Könige.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

7.  Chriatot  am  Oelberg.  Unten  gegen  die  Mitte  det  Zeichen* 
8«  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Links  unten 

das  Zeichen. 

^  Die  Auferstehung«  Das  Zei<;hen  verkehrt  am  Steine.  Oiesee 

Blatt  ist  kleiner,  wie  Nro.  5- 
10.  Die  unbefleckte  Maria,  stehend.   Unten  nach  rechts  d^s 

Zeichen.  '  ' 

11«  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  und 

anbetende  Engel.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 
1$.  Die  trauernde  Mutter  am  Fusse  des  Kreuzes  knieend. 

Rechts  in  halber  Höhe  das  Zeichen. 
13*  Der  Tod  der  hl.  Jungfrau.   Unten  gegen  die  Mitte  das 

Zeichen. 

l4«  St.  Peter.    In  der  Mitte  oben  das  Zpichen. 
15*  St.  Andreaä.    ilecbu  uuteu  das  Zeichen. 

lö.  St.  Jacobus  Major  mit  dem  Stabe.   Rechts  oben  dae 
Zeichen. 

S7.  St.  Johannes  mit  dem  Kelche.  Links  unten  das  Zeichen. 
18-  St.  Philippus  mit  dem  Kreuze*  In  des"  Mitte  nach  unteo 

das  Zeichen. 

IQ.  St.  Bartolomäus  mit  dem  Messer.  I^inks  unten  das  Zeichen. 
2ü.  St.  Matthäus  mit  der  UcUebaide.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen. 

2t-  St.  Thomas  mit  der  Lanze,  («inks  oben  das  Zeichen. 
22.  St.  Jacobus  minor  mit  der  WAlkstange.   In  der  Mitte 

oben  das  Zeichen. 
23»  St.  Judas  Thaddäu?  mit  der  Keule.  Links  oben  dasZeichen« 
24«  St.  Mathias  mit  dem  Dolche.    Das  Zeichen  links  oben. 

25.  St.  Paul  mit  zwei  Schwertern.   Links  nach  unten  das 
/«eichen. 

26.  St  Anton  vomDimon  geqiiält.  Rechte  unten  das  Zeichen« 
27*  St.  Augustin  sitzend  am  Tische«  Auf  dem  TafeSchen  dae 

Zeichen* 

20»  St  Chetstoph«  Rechts  aptf  n  das  ZeicilieiH 
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29«  St.  Stephan  mit  Steinen  im  Gewftnda«  Xtnl»  unten  d«l 
Zeichen« 

30»  Die  Stigmetisation  des  hl.  Franz.  Recfhts  unten  das  Zeichen« 

31.  St«  Georg  so  Pi'erd.  In  der  Mitte  nach  unten  das  Zeichen. 

32.  Clirlstus  erscheint  während  der  Mesiie  dem  hh  Gregor. 

LinUs  unten  das  Zeichen. 

33.  Die  Taufe  Christi.    Links  nach  uulen  aas  Zeichen. 

34*  St.  Uierunymus  in  der  Wüste.  Links  am  Steine  «dos 
Zeichen. 

35*  St.  Martin.   Rechte  neeh  unten  das  Zeichen« 
36-  St.  Michael.    Links  unten  das  Zeichen. 

37.  St.  Rüchus  mit  dem  Engel.    Links  oben  dat  Zeichen« 

38.  St.  Sebastian.    Rechts  oben  das  Z-eicIion, 

39.  St.  AniK)  empfängt  von  Maria  das  Jesuskind.  Links  oben 
das  Zeichen. 

4o*  St.  Apollonia  mit  der  Zange«  In  der  Mitte  nach  linhi 
das  Zeichen. 

4l«  St.  Rarbara,  der  Kelch  utt  Gfiinde  reehta»  und  linke  oben 

das  Zeichen. 

42*  St.  Catharina  mit  Schwert  und  Rad«  Hechte  am  Stuhle 
das  Zeichen. 

43«  St.  Dorothea  mit  dem  Engel,  der  eine  Vase  trägt.  Rechts 
unten  das  Zeichen. 

44*  Magdalena  yon  Biijgeln  In  den  Himmel  getragen«  Unteo 
nach  Unke  das  Zeichen, 

45«  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen  m  den  f  üiien.  Beehtt 
oben  das  Zeichen. 

46*  St.  Ursula  mit  dem  Pfeile.    Links  oben  das  Zeichen. 

4?«  St.  Ottilie  befreit  auf  ihr  Gebet  einen  Hönig  aus  dem  Feg- 
feuer.   Links  üben  das  Zeichen.  ^ 

48«  Ein  Iii«  Biechof  am  Falte  ecfareibend«  Linke  nadi  unten 
das  Zeichen. 

49«  Bin  Priester  ertheilt  einem  Manne  die  Communion*  Linki 

unten  das  Zeichen. 
50*  Bin  Prieeter  segnet  den  Todten  ein.  Linke  unten  dae  Zeichen. 

35)  Dae  Faradiee  mit  der  Erechaffiing  der  Bva,  und  mit  yielen 
Thieren,  ein  höchst  geistreicher  Originalformschnittt  den 
Bartsch  nicht  kannte.  Adam  liegt  im  Vorgrunde  rechts,  nach 
links  gelvehrt,  und  c^ie  Eva  sieht  mnn  auf  halbem  Leibe. 
Rechts  am  Baumstamme  ist  das  Zeichen  des  Meisters.  tL  $ 
Z.  2  L.,  Er.  6  Z.  7  L. 

\  Diesem  äehr  seltene  Blatt  kommt  in  den  oben  genannten 

Bibeln  Nro.  1  und  3  vor. 

56) 'Der  hohe  ^Priester  Aaron  awisehen  swei  Säulen  die  Rechte 
erhebend.  Rechts  und  links  des  darübergehenden  Bogeae 
ist  je  ein  Genius.  Dieses,  dem  Verfasser  des  Peintre  gravear 
tinbel.anntc  Blatt  ist  sehr  im  Geiste  Dürer's  gearbeitet,  fol. 

37)  Das  Opfer  Abrahams»  wahrscheinlich  aus  einer  Bibeln  oit 
dem  Zeichen,  8* 

58)  Die  Geburt  Christti  vt'ie  Maria  und  Joseph  das  neugeborna 
Kind  anbeten.  Im  Grunde  ist  der  Stall  •  und  unten  nedi 
Itnke  das  Zeichen.   H.  9  Z.  7  L .  Br*  6  Z.  6  I<« 

Dieses  Blatt  erwähnt  Bartsch  Nro.  51«  ohne  nähere  An- 
gabe. Die  Geburt  Christi  findet  sich  in  den  oben  Nro«  !• 
und  4  erwähnten  Bibeln»  und  gehört  sicher  zu  den  Original» 
holzschnittcn. 

59)  I^ie  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  dem  liinde  die  Bru«t 
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imditDcl,  aber  ihrem  Httupte  ein  Kronz  Ton  lO  Stertten« 

Diese  ist  Copie  nach  dem  Titel  des  Lebens  der  Maria  von 
A.  Dürer  in  ver^rössertcm  Maassstabe  HeinecUe  p.  itil 
Nro.  7  erwähnt  dieses  Holzschnittes,  und  H.  v.  Derschau, 
der  die  Platte  besass,  vermuthet,  dass  sie  von  Sprinfvinlvlee 
eefertiget  sei.  Heller  (Leben  Dürer*s)  glaubt i  es  sei  die 
£opie  Nro.  1692»  mit  der  Tafel  Hnkt  uoteil,  auf  «telchef 
A.  I>.  15-3  steht«  H.  12  Z.  3  L.»  Br.  10  Z.  1  L« 

66)  Dffr  Tod  dar  Maria.  Sie  ist  von  den  Aposteln  umgeben» 
und  der  hohe  Priester  besprengt  sie  mit  dem  Weihwedel,  gr.  8» 
Dieses  Blatt  wird  im  Wiochler'echeo  Cataloga  dem  Sp^g* 

inklee  beigelegt. 

61)  St.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  betend,  in  reicher  Einfas- 
sung, oben  vier  Engel,  unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 
Dieses  schone  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.  Es  kommt  auf 
dem  Titel  der  lateinischen  Bibel:  Lugduni  per  J.  Sacon, 
ei^ensis  J.  Koherger  1519»  und  am  Ende  des  Frologus  8« 
Bieron^mi  in  pentatenchum  derselben  Bibel  von  t521  vor» 
80  wie  in  der  später  auf  Kosten  Koberger*s  gedruckten 
Bibel.  Auch  in  dem  Nürnberger  Nachdruck  der  Bibel  Ln- 
ther's  durch  F.  Peypus  1524,  oben  Nro«  2»  erscheint  es  unter 
dem  Titel.    H.  Q  Z.  4  L.,  Br.  6  Z. 

62)  St.  Hieronymus  io  seiner  Zelle  schreibend,  rechts  der  Löwe 
^od  daselhst  nnten  das  Monogramm.   Dieses  Blatt  erwähnt 

Bartsch  Nro.  57«  nnd  ist  nicht  mit  dem  obigen  En  vtrvtech- 
selD.  H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  8  L-  . 
^  dg)  Die  Apostel,  theilweise  je  r^ei  auf  einem  Blatte,  wo- 
von Bartsch  Nro.  52  —  56  die  Blatter  i  —  5  erwähnt,  wäh- 
rend er  die  V  errnul  Ii  u  n  f^;  ausspricht,  dass  das  Ganze  aus  7 
Blättern  be&tehen  müsse.    Diese  Folge  ergänzen  wir  durch 

die  im  Cahinot  Winokleir  ▼emichfteten  Blätter«  Den  6ntnd 
bildet  Architektnr,  indem  die  Figuren  in  einer  Arluide,  vor 

oder  in  einem  Tempel  erscheinen«  Alle  Blätter  tragen  das 
Monogramm  des  Meistari«  GrÖMe  ueh  Bartsch  1  H«  4  Z. 

4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

1.  St.  Peter  und  Paulas  1520. 

2>  St.  Barthuiümäus  und  IVlaithäus  im  Tempel  iSZO» 
3*  St.  Andreas  nnd  Mathias  1520. 
4*  St.  Simon  and^  Judas  Thaddäus. 
-5«  St.  Thomas  mit  der  Hellebarde  im  Bache  lesend  1531  • 
6«  St.  Jacobas  aiaos  und  fhilippoa  am  Biaganga  das 
Tempels. 

7.  Der  Evangelist  Johannes  stehend  unter  einer  Arliad^ 

mit  dem  Kelch  in  der  Linken. 

70)  Die  Dreieinigkeit»  von  Bartsch  Nro.  50  erwähnt.  Links 
unten  das  Tätelcheu  mit  dem  Zeichen.   U.  3  Z.  4  L*f  Br« 

2  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  gehört  snr  Aosgaba  dea  Hortnlua  animai^ 
mstt  es  Bartsch  nicht  sahlt. 

71)  Engel»  ivelche  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  befreien.  Linkt 
oben  das  Zeichen«  Bei  Bartsch  £iiro«  60»  H«  4      4  L.» 

Br.  2  Z.  2  L. 

72)  i^'O  liönic»  auf  den  Knieen  bei  einer  Capelle,  wo  links  vorn 
das  Bild  des  hl.  Georg  steht.  Hechts  unten  das  Zeichen« 
H.  8  Z.  7  L.,  Br.  7  2.  9  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zn  H«  Barglunair'a  öetanaichucheB 
HtUigait  Mm.  43*  Bai  Bartsch  Kto.  56. 


Digitizedb^Coogl 


iOa  Springü  ^  Sprung^,  Micolaiis. 


n)  Ein  We&b  ottf  den  Knieeo  mit  Weinlaob  bekränzt  und  nach 
rechts  gerichtet,  wie   sie  mit  der  rechten  Hand  auf  eine 

Trnuhe  Milch  aus  dem  Busen  drückt.  Linhs  oben  Zeichen 
und  Jahrzahl  Bei  BarUch  Mco«  6l.  U.  3  ? 

Br*  2  Z.  Ii  h. 

Sprlngli;  6.  S^rüngli. 

inlC|  Christian  Friedrich,  Zeichner  qnd  Kupferstecher,  geb. 


mthte,  Blätter  von  seiner  Haoil  findet  man  In  Grohmann*«  Ueber* 
resteo  der  ä(|;ypti»oheo  Baubuostt  und  andere  lieferte  er  so  detsea 
Abbildungen  von  Bauwerken  in  (jotha.  Dann  haben  wir  von  ihm 
auch  kleine  Prospekte  sächsischer  Get^enrlen  mit  Architektur,  die 
schwarz  und  colorirt  erschienen.  Auch  culurirte  Zeichmiogen  mit 
Arciiitektur  fiudea  sich  von  iluu*   Ötarb  um  lölS* 

Sprink^   F.}  Lithograph,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  obigea 
llüostler».   Wir  fmden  folgende»  Blatt  von  ihm  angezeigt:  j 
Ernst  Herzog  su  Sachsen«  nach  C.  Vogel  von  Vogelsteioi  foL 

Sproncky  Emanuel  von  der.  Maier,  ist  uns  nach  seinen  Le- 

bensvcrhältnissen  nnbckunnt,.  und  selbst  seine  Labensiseit  können 
nvir  nicht  bestimmen«  £r  radirle  folgendes  Blatt: 

Das  Fest  nnter  dev  Linde»  »aob  Ostade*s  Raditimg*  Untta 
links  am  Erdboden  steht  kaum  lesbar:  Bmmannel  iran  der  Sproncfc 
fecit.,  gr.  qu.  8< 

Spropgy  Gerhard,  Maler  von  Harlem,  war  Schüler  seines  Vaters, 

'      den  er  weit  übertraf,   Descanjps  ziihh  ihn  zu  den  bes^fen  Bildnis?- 
malern   seiner  Zeit.    Dann   malte   er  auch    DarFtellungen    aus  dem] 
bürgerlichen  LebeOi  decen  man  im  Öchüuensaale  zu  Harlem  sali,! 
Blühte  um  iö4o.  j 

Sprosser«  Zeichner  und  Maler,  besuchte  die  Akademie  in  Leipzig,! 
und  widmete  sich  mit  Vorlieb«  dei*  ercbitekronischen  Daralellan^- 
Er  zeichnete  mehrere  mittelalterhohe  0ebaude  in  Sachsen  far  dia 
Denkmale  der  Baukunst  von  Dr.  Puttrich  u^id  G.  W«  Ceyser,  dis 

'  '  von  1837  an  zu  Leipzig  in  Lithographien  und  Stichen  erschienes. 
Später  begab  sic)i  der  liüustler  nach  Italieh,,  und  zeichnete  in  Kom 
eine  Reihe  von  Ruinen  mit  eben  so  richtigem  Sinn  für  das  Cha- 
rakteristische und  Malerische,  als  mit  Genauigkeit.    Im  Jahre  l84S 

j  arbeitete  er  an  einem  Panorama  der  Stadt,  von  der  Villa  LudoviH 
aus  i|^it  grösster  üenauigUeit  aufgenommen» 

ßprüngli,  Jakob,  Glasmaler  von  Zürich ,  arbeitete  in  der  zweites 
Hallte  des  i6*  Jahrhanderts,  Im  Jahre  159a  schenkl»  er  dem  Pkal 
Fraitn  in  Nürnberg  sechs  von  ihm  sehr  schön  anf  Glas  gemslts 
histortsofae  Bilder,  wofür  er  ein  Gegengeschenk  von  4o  Dokaicft 
erhielt*   Das  Fraan*sche  Cabinet  ist  behanntlich  zerslrenL 

Bprünglly  NicoiauSf  Architekt,  geb.  za  Bern  1725>  stand  In  Paris 

acht  Jahre  unter  BlondeTs  Leitung,  und  dann  schloss  er  sich  an 
den  berühmten  Servandoni  an,  den  er  auf  seinen  Boisen  bep^leitete. 
für  die  Uöfe  zu  I)resden  und  Berlin  machte '  er  einige  i'i^ne  vi 
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Palästen ,  und  auch  die  Kaiserin  CathiMnn*  IL  vM»Bi|si)lniI  var- 
laogte  von  ibm  «inep  Pia»  m  aipaiD  Palaste.  Spater  «vurde  er  ala 
Laodbaomeifter  ▼oq  seiner  Vaterstadt  in  Ansprach  genomroeo.  Das 
H6tal  de  Mnsian^«  di«  Hanptwacha  u^d  dae  Biblioth«kgebände 
in  Ziirich  sind  rroben  seiner  KunsU 

■ 

Dann  gab  er  illnnmitrl«  Schweizerprospeltte  tiemoSt  die  von 
B.  A.  Dnnker  n.  a«  im  Umrisse  geätzt  sind.  Wir  nennen  damnter 
die  Ansicht  der  Stadt  Grandson  nach  Dunker's  Aetzun^,  gr.  (ol. 
Auch  eine  Ansicht  von  Neuchatel  haben  wir  von  ihm.  Surh  HM 
I    als  erster  Baumeister  tron  Zürich. 

Spruyt^  E.  Peter,  Maler  und  Hadirer  von  Antwerpen,  ist  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Füssly  nennt  ihn  Johann 
Spruyt,  und  corrigift  Gandellini  und  Basan  ,  die  ihn  l\  Sprüht 
neonen.  Diessnial  ist  jedoch  lusi^ly  im  Irrthum,  da  der  Künstler 
E.  P.  Spruyt  heisst.  Es  finden  sich  einige  rodirte  Blatter  von  ibmt 
aui  welchen  &ein  Name,  die  Initiaten  P.  S.  oder  das  Monogramm 
P,  S.  stehen.  Basan»  nennt  nur  die  Susanne,  Boreas,  Scipio  und 
die  Kindergruppe  nach  Rubens.  Omer  Verzeichniss  ist  daher  voll« 
Ständiger,  als  irgend  ein  anderes.  Alle  diese  Blatter  sind  radirtt 
nnd  einige  selten  sa  finden.  Die  Blüthczeit  das  KiiAstUf»  aet«! 
man  um  t760>  er  starb  aber  erst  um  1790. 

t)  Susanne  vpn  den  beiden  Alten  öberrascht,  nach  Rubens,  um 

1763  radirt,  mit  dem  Zeichen.    H.  10       Br.  13  Z.  7  L. 
2}  Esther  vor  Ahasverus»  nach  Rabens»  mit  dem  Zeichen» 
kl.  fol. 

3)  Virgo  immaculata.  Maria  in  einer  Glorie  umgeben  von  Twei 
mit  Adlern  und  Löwen  gezogenen  Wogen,  worin  Carl  V. 
und  dessen  Familie  sich  befindet.  Unten  ist  Erzlkerzog  Al- 
bert von  Priestern  umgeben.  Allegorie  auf  die  Stiituog  des. 
Ordens  von  hl.  lldefonso,  dessen  Mitglied  Rubens  war. 
P.  Spi  uyt  fec.  1787.    SelUnes  -Blon,  qu.  fol. 

4)  Die  hl.  Jungirau,  welche  das  schlafende  Jesuskind  betrachtet,  , 
nach  Rubens,  dieselbe  Darstellung,  welche  L.  Vorsterman 
gestochen  hat.    Spruyt  Hess  indessen  die  Wiege  weg.  Mit 
dem  Monogramm,  gr.  8* 

5)  Der  leidende  Beiland  »il  dar  Dornenkrone»  Büste.  P.  P. 
Rubens  Finxit.  E.  F.  Spruyt  fecit  et  For.  H.     Z^  7  L., 

Br.  S  Z.  t  t ,        1  r»  L 

6)  Christus  zeigt  dem  Thomas  seine  Wundmahle,  naobRupMIS« 
E.  F.  Spruyt  sculp.    Schiin  und  selten,  kl.  iol« 

Im  ersten  Drnoke  ohne  Hünstieroamen. 

7)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Frans»  nach  Rubens»  mit  dem 
Zeichen,  kl.  fol.  .du 

8)  Die  Enttiihrung  der  Ory^hia  durch  Boreas,  nach  Rubens. 
Mit  dem  Monogramme.    H.  lo  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  2  L. 

0)  Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio  ,  nach  Rubens,  andere  Com- 
Position,  als  jene,  welche  S.  a  Boiswert  gestochen  hat.  H. 
10  Z.  3  L„  Br.  11  Z.  10  L.  o  . 

Es  kommen  gewöhnlich  Abdrucke  vor  der  Sonrttl  vor» 
^        nur  mit  dem  Monogramme  des  Meisters» 

10)  Grupi  e  von  vier  Kindern  mit  Fiiichten  und  einem  Sdiaafe» 
'  nach  Kubens,  mit  dem  Monogramme.  H«  <p  Z.,  Br.llZ.  OL. 

11 )  Eine  flamaadische  Nachhocfasett»  nach  David  Teniers»  qu.  fol. 

12)  Ein  flamäodisches  Baoernfest»  nach  D.  Tenicrs,  qu.  fol. 

13)  Mehrere.  Soldaten  in  der  Stube»  ttaeh  D.  Teniers»  ju.  fol. 
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14)  natnlndUcbe Bauern  beim  Trünke,  nach  demselben,  qu.  foL 

Diese  BJatter  Aach  D.  Teniere  find  mit  Spruyt*»  Ninm 
vrrsclieo,  ond  die  beiden  letateren  tragen  die  Jabrzah)  l663i 

15)  Bine  Leodgclieft  mit  Figuren»  nach  J.  Tan  Goyen,  qa.  fol. 

Spruyt^  Carl,  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  178O  geboren,  unc!  ht 
Wühl  jener  Maler  Ch,  Spruyt  von  Gent  ,  der  nach  den  Nouvclles 
deä  arls  III.  97«  um  1805  die  Ökizze  zu  Corrcggio's  iViadcnoa 
Aegyptiaee  autgefunden  haben  toll.  Unser  CarlSpru^ft  malt  histo- 
ritcbe  Dartlellnogen,  Genrebilder  nnd  Portraite«  fir  ist  im  Vettr« 
lande  schon  seit  vielen  Jahren  vortheilhaft  bekannt,  und  im  Statte 
Carter  Kunstblatte  finden  wir  ihn  1827  suerst  genannt.  Im  Cata« 
loge  der  Brüsseler  Kunstaussleünnj^  von  l8'l5  ist  von  Spniyt  eio 
Gemälde  an^^ereigt,  welches  ein  iVliidcbeo  mit  ihrem  (jeliebten  vor 
der  üarteQsdilägeriQ  yorstellt.  ' 

Spry^  William  9  Blnmenmaler  sn  London,  blühte  um  i830.  Seins 
Bilder  fanden  grossen  Beifall«  3ie  wurden  in  Anordnung»  Zeich- 
nong  und  Färbung  gleieh  «isgezeichnet  befanden« 

Spycks  Hendrick  van,  Maler  aas  dem  Haag,  arbeitete  in  dertwei- 
ten  Hälfte  des  !?•  Jahrhunderts«  Br  malte  mit  Beifall  Bildnisse, 
darunlor  auch  jenes  von  Spinora,  der  1077  in  seinem  HaUSe  atSjb» 

Das  Todesjahr  des  Malers  ist  unbekannt* 

Spyck,  Jan  van  y  Maler  aus  dem  Haag,  machte  in  Rom  seine  Stu* 
dien ,  und  erhielt  'da  'in  der  Schilderhent  den  Namen  Tuberooft 
Er  malte  Bildnisse«  Seiner  erwähnt  Hoobracfcen  als  Zeitgeoeiim 
im  swatten  Bande  seines  Werkes  iiber  niederländische  Könstler» 
welches  i7l8  ersohten« 

Spyck,  Jakob  van  der,  Kupferstecher,  arbeitelo  um  l74o  —  50 
inLeyden,  meistens  für  Buchhändler.    In  A,  Haller's  und  J.  \Van- 
delaar's  anatomischen  Werken  (1745)  sind  Blatter  vou  ihm.  Daoa 
•  Qnden  sich  auch  einige  mittelmässige  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Dann  lebte  auch  ein  P.  van  Spyck,  über  dessen  liunstnachlass 
1781  ein  Verzeichuiss  erschien.  Ob  er  Künstler  gewesen»  «riM^s 
fnr  stobt«  ' 

•^yers  oder  SpyreS^  James,  Maler,  arbeitete  in  der^mwsiten 
Uilfte  des  18»  Jahrhunderts  in  London.    Er  malte  und  zeichnets 

*  verschiedene  Ansichten.  J.  Jukes  stach  nach  seinen  Zeichnungen 
sechs  Ansichten  von  Hamptoncourt»  und  G«  Weiis  sechs  Ansicbieo 
von  Landhäusern  in  At^uatiuta. 

SquarcinOy  -BernardOy  Architekt  yoa  Padua ,  hatte  daselbst  dsi 
Amt  eines  Dombaomsisters.  Er  war  geschickt  in  Erfindung  mecba* 
nischer  Yorricbtnngen ,  in  Folge  deren  er  gefährliche  Beparatio* 
nen  unternahm.  So  stellte  er  1756  die  Cappel  des  Domes  zu 
Padua  auf  vier  neue  rtciler,  die  er  in  die  alte  Mauer  einliess,  so 
das?  ilie  f^nnze  Scfivvero  auf  diesen  ruht,  oline  das  Gewölbe  oder 

n  ...  .  . 

die  iUlasier  zu  beschweren.  Milizia  spricht  sich  darüber  mit  grosseis 
Lobe  aus.   Lebte  noch  1765« 

Squarcione^  Francesco^  Maler,  von  Yasari  irrig  Jacopo  genannt, 
wurde  1394  in  Padua  geboren,  und  als  SprÖssling  einer  wohlhaben- 
den Familie  widmete  er  sich  nur  aas  I^etgong  'der  üunat*  hf 
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machte  frühe  grosse  Reisen  durch  Italien  und  Griechenland,  wa 
er  nicht  nur  vieles  nach  antiken  Kunstwerken  zeichnete,  sandera 
aach  gMise  Werke  oad  FragmeDte  antiker  HuDSt,  oder  io  Abgüs> 
•eo  rieh  venckaffke.    In  die  Heimalh  sttrackgekehrt  stellte  er  diese 
Saaimlyn|(eo  zom  Behufe  einer  Schule  auf,  die  er  eröffnete,  und 
worin  er  vrenigcr  durch  eigene  Arbeiten,  als  durch  liebevollen 
Uotcrricht  und  Uinweisung  auf  die  schönen  Muster  antiker  Hun>t 
viele,  nach  Ridolfi  157  Schüler,  bildete.    Er  stellte  die  Antike  als 
höchstes  Muster  aut  und  lehrta,  es  sei  thüricht ,  das  Sch<)nc  mit 
eigenen  Augen  in  der  Natur  zu  «eben,  mit  eigenen  iualien  ihr 
abgewinnen  sn  wolloo,  da  die  grSsen  Alten  schon  langst  aus  dem 
Scbttt  und  Graus  derNntur  das  Gediegenste  aufgesammelt,  sich  des 
Darstellenswerthen  bemächtigtet,  und  uns  dasselbe  wie  geläutertes 
Gulfl  in  ihren  Werken  zur  Nachbildung  vor  Augen  gestellt  hätten» 
Spater  tadidte  er  aber  widersinnig  seine  eigene  Lehre  und  fordert« 
plötzlich  Natürliclikeit  und  Wirklichkeit,  woher  es  wohl  kommt, 
dass  .die  von  ihm  erweckte  Nachahmung  aulikcr  Turmeu  sich  oft 
in  nissverstandener  Hürte  seigt   Indessen  muss  man  doch  aner* 
kennen,  dass  diese  Richtung  gerade  in  der  Nahe  der  venetiani- 
sehen  Meister  von  grosser  Bedeutung  fvar,  wie  sich  an  Mantegna 
deutlich  zeigt,  durch  den  er  die  grösste  Schule  der  Lombardei» 
wie  durch  Marco  Zoppo  die  bolof^nesische  Schule  ins  Lehen  treten 
liess.    Vasari  fand  den  StanJpuukt  nicht,  von  welchem  aus  dieser, 
nach  seiner  Behauptung  nicht  allervurzü^lichate  Künstler  beuriheilt 
werden  muss,  und  bis  in  die  neneste'  Zeit  blieb  von  der  Maduuna 
dei  Squarcione  bis  au  den  Fresken  und  Tafeln  des  Mantegnn  ' 
eine  Lücke,  die  uns  nöthigte,  in  diesem  letiteren  den  eigentlicnen 
Stifter  der  Paduaner  Schule  zu  erkennen,  nicht  in  Squarcione* 
Eine  andere  Anschauung  der  grossen  Tendenz  der  Pa  inriner  Schule 
gewannen  wir  neuerlich  durch  einen  Band  mit  Zciclmungen  von 
iler  Hand   des  Jacobo  Bellino,  des  weniger  bekannten  Vaters  von 
Gto.  und  Gentile  Bellini,  der  lange  unbenutzt  dalag,  und  jetzt 
darch  Sig.  Mantovani  in  Venedig  der  Kunstgeschichte  geöffnet  ist. 
P.  E.  Selvatico  gab  bei  dieier  Gelegenheit  1839  so  Padua  ein 
eigenes  Werk  heraus:  ^11  pittore  F«  Squarcione,  Studti  sturico- 
critici.  Con.  2  tav.n  Diircli  die  Zeichnungen  ^)  des  Jacopo  Uellini, 
ilie  dieser  nach  der  beglaubigten  Inschrift:  De  mano  de  iacohu 
bellino    veneto  1450  in    venetia,   bis  gegen  l450  fertigte, 
wird  es  nuu  klar,  dass  älic&,  was  Mantegna  leistete,  nichts  anderes 
enthält,  als  die  zur  Blüthe  getriebenen  Keime  der  Paduaner  Schule 
—  Keime,  die  Squarcione  legte,  die  neben  ihm  von  Jacopo  BelHoi 
«pflegt,  und  durch  beide  dem  Mantegna  überliefert  worden,  unter 
dessen  Händen  sie  dann  wunderbare  Früchte  trieben.    Auoh  im 
Kuu6tbiatte  l84o  Nro.  25.  wird   das   kunstlicbende   Publtl.urn  nuT 
diesen  Schatz  aufmerksam  gemacht,  und  der  ßericht^eber  glaubt 
sugar,  rViiiriU'giia  habe  dieses  ßuch  gekannt  und  ftudirt,  da  vieles 
in  diesen  /leichnungea   einen  gar  zu  nahen  Zuüaiumenbang  mit 
den  Fresken  und  anderen  Werken  des  Mantegna  ▼errütb«   Ob  in« 
dsfsen  Bellini  ein  Schiller  des  Squarcione  gewesen,  oder  Welmehr 
der  Gehülfs  desselben,  ist  nnr  mathmainlich  zu  bestimmen;  gewiss 
•her  ist,  d»?s  Mnntegna  dem  Squarcione  durch  heilige  Bande  an- 
gehörte. Er  nennt  sich  Sohn  die.s es.  Meisters,  und  nach  ihm  nannte 
man  ihn  Squarsono.  Auch  B^liini  kann  ihm  direkt  nützlich  ge« 


/)  Zur  Zeit,  als  wir  den  Artikel  über  BlaiiltgM  gearbeitet, 
waren  diese  Zeichnungett  iffsl  h^vorgtiogen»  ottd  daher  ist 

nichts  davon  erwähnt. 

Ka^'s  J/uinäU^r  -  Lm.  Bd.XVJL  13 
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WMtD  Myo,  ba«or  er  di«  BtdiwBer'Bdiiile  nadi  Vtii«cliff  eepflaml 
hallt.  Er  if  t  jedenfiilli  dtr  Stifttv  der  vanttiaDiitlMa  Scbalt  för 
da«  15»  Jahrhuadart 

Von  Sqaardoofi's  Werfcaa  haben  sieh  nnr  sehr  «venige  erbil* 
ten.  In  S.  Francesco  ^rande  zu  Padua  xierten  noch  im  vorigen' 
Jahrhunderic  den  Porticus  des  heiligen  Franz  mehrere  Bilder  grün 
in  Grün,  welche  das  Leben  des  Kirchcnheüif^en  vorsteüen.  Nach 
Algarotti  waren  es  die  MJ'jnchc,  welche  diese  Hilder  eiiircrnleo,  uod 
ein  hun&tliebender  Laien brud^  entdecKte  wieder  einige  Reste  IR 
einem  nahe  gelegenen  Klu^r,  vvelcbes  gegen  Ende  des  genaaoUi 
Jahrhundertt  in  ein  Magestn  umgeändert  wurde.  Da»  am  wenig- 
eten  betchädiate  Bild  atellt  den  heil.  Franx  vor  dem  Pabste  aaf 
dem  Throne  dar,  der  von  vielen  Cardinälen  umgehen  ist.  Der 
Bibliathel^nr  Francesconi  hfit  das  Verdrenst,  dass  dietees  Werk  durch 
den  Hupfcislich  vor  der  Vergessenheit  gesichert  wurde.  Im  Hause 
des  Cciv,  Lazzara  zu  Padua  ist  ein  Gemälde  mit  clem  Namen  des 
Küni^Üerö,  welches  den  heil.  Hicrou^iiiuä  mit  einigen  anderen  Hei- 
ligen in  Ahtheilungen  darctellt.  Dieies  Gemälde  beeteltte  i449  nach 
dem  Doch  Torbaadenen  Contrakte  ein  Lasiara  für  die  Kirche  S. 
Girolamo»  aus  welcher  es  im  Verlaufe  der  Zeit  in  das  Haus  Las* 
sara  überging«  aber  nicht  ohne  Rctouchen.  Die  Besehet ni:^iin<^ 
der  Bezahlung  ist  von  1152-  In  der  Sammlung  Lnzzara  wird  auch 
ein  Madonnenbild  dem  Scparcione  zugeschrieben.  In  der  Gallerie 
IVIanfrin  zu  Venedig  ist  eine  Madonna  mit  dem  Namen  des  litio&l- 
lers  und  der  Jahrzanl  i442 «  und  im  Hathspallast  zu  Verona  lidit 
man  ein  Bttd  der  Tiburtiniscben  Sibylle  vor  dem  Kaiser  Angustui. 

Die  Gallerie  zu  Dresden  bewahrt  eine  2  F.  5  Z.  hohe  und  i  Fi 
10  Z.  breite  Tafel,  welche  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Scbooise 
der  Maria  vorstellt»  und  aar  Seite  Johannes  und  Mapdalens. 
Rechts  in  der  Ferne  sieht  man  das  Felsengrab,  und  die  drei  Kreos« 

auf  dem  Gipfel  des  Felsens.  Links  kommt  St.  Hieronymus  aus 
seiner  Höhle  und  in  den  Gebirgen  werden  Dominikaner  mit  dem 
Tode  bedroht.  In  der  Gallertc  des  Museums  zu  Berlin  i^^t  eine 
4  F.  4  Z,  hohe  Tafel  in  Tempera  mit  Christus  von  Maria  und 
Jobannei  batranerl  und  au  Grabe  bestattet.  In  der  Luft  sind  Eft* 
gelskopfe. 

Andrea  Maotegna  brochte  in  der  Capelle  des  heil.  Christoph 
in  8.  Agoslino  das  Bildnist  diatet  Meisters  an.  Be  ist  diese  eis 
wohlbeleibte  Gestalt  mit  Schwert  und  Lanze  in  deo  Händen.  Ge- 
stochen htf  ausser  dem  oben  genannten  Bilde  lies  heil.  Frans  voff 

dem  Pabst  und  den  Cardinälen,  bei  S.  d*Agincoiirt  ein  Madonnen- 
bild  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  l442i  aber  viel  zu  kleio« 
SelvaHco  gab  in  den  Studii  storico-critici  zwei  Blätter  mit  ßildero 
aus  dem  Zeichenbuche  von  J.  Bellini ,  welche  die  Schule  dei 
6^uareione  chaiaklaritiraii.  Im  Jahre  i4?4  etarb  der  Künstle^ 


Zani ,  Materiali  etc.,  p.  SQt  schreibt  diesem  liünsllcr  auch  eis 
in  Rupter  gestochenes  Blatt  zu  ,  und  mehrere  neuere  Schriftsteller 
theilten  die  Meinung  desselben ,  so  dass  diese  gegen  Vasari  sind« 
welcher  behauptet,  mantegna  sei  der  erste  Meister  der  venetiani* 
sehen  Schule  gewesen,  weleber  Kunde  von  den»  Verfahren  das 
Maso  Finiguerra  gehabt  hätte.  Allein  man  weiss  nicht  genau,  durcK 
welche  Veranlassung  Mantegna  auf  diese  Idee  gekomman  sei.  Viel« 
leicftt  ^var  es  Mnccto,  der  ihn  zu  diesen  Versuchen  anreizte,  des- 
sen iiliiucr  theiJweise  alter  siod,  als  jene  von  Mantei^rja.  IMocelo 
Kann  aber  nach  Zanetti  (Cabinet  Cicugnara  p.  lig)  uur  von  Ao* 

a^ 
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dro«  da  Mamno  ^ )  oder  von  Sqaarcicmt  di«  Stecbcrkiuist  erterBü 

haben,  yvn<>  allerdings  leicht  gesagt,*  aber  schwer  zu  beweisen  ist* 
Das  angebiiche  Blatt  Andrea's  von  1^12  hat  wahrscheinlich  nie  exi* 
stirt.  Ja  man  nicht  einmal  den  Inhalt  desselben  l^mot.  Auch  ist 
es  nicht  ausgemacht ,  dass  das  unten  erwähnte  biatt  wirklich  von 
S(|uarcione  herrühre«  Zani,  deft$en  Ansteht  in  der  Folge  mehrere 
theiltan,  und  so  auch  Zanetti  adopt^rte,  schliesst  wahrtcheinlieh  nur 
aus  der  Beseichnung  desselben  auf  Squarcione.  Dus  Blatt  trägt  die 
Buehstaben  SE.  oiit  einem  Q  •erslrteb  darüber«  der  in  der  Mitte 
ausf^ewölbt  ist.  Der  Künstler  mtis«te  al.«o  den  ersten  und  letzten 
Bachstaben  seines  Zunamens  zur  Bezeichnung  gewählt  haben,  was 
immer  noch  angin<^e,  wenn  der  Styl  der  Zeichnung;  lür  Sijuarciouo 
sprechen  würde.  Die  1  uriuen  der  ir  igureu  sinii  breit,  nicht  schlank» 
wie  sie  bei  Sqaardone  vorkommen.  Die  Fäsie  sind  kurs,  wot  Cur 
diesen  Meister  sehr  auffallend  wäre.  Auch  OtÜey  <  Inquiry  elc 
II*  482 )  stimmt  nicht  mit  Zani  überoin. 

Dieses  Blutt  stellt  nach  Zani  ein  altes  Weih  mit  sehr  hohem 
Ilaarschopf  vor,  wie  es  in  dpr  Rechion  eine  mit  (acht)  WüiFt^^n 
behängte  Picke  trägt,  und  mit  der  anderen  Hand  etiiem  juiu;en 
Manne  eine  Schweinskeule  ( Wurst )  rciclit.  Ein  anderer  Manu 
kniet  vor  ihr,  und  scheint  um  gleiche  Gunst  zu  flehen.  Im  Grunde 
silsen  zwei  Figuren,  die  eine  rechts,  die  andere  linkf.  Sie  er^ 
scheinen  im  Profil  und  blasen  die  Trompette*  Diess  ist  der  Inhalt 
dea  Blattes  nach  Zani's  Angabe  »  er  sagt  aber  Eingangs ,  dass  es 
neun  Figuren  enthalte  ,  wrihrend  er  nur  fünf  bezpichnol.  Das 
Gansö  stellt  einen  Tan7.  von  acht  Figuren  um  das  VVoih  mit  Wür* 
sten  vor.  Der  Vordergrund  ist  mit  lilnraen  besetzt,  unii  oben  ist  ein 
horizontaler  Streifen ,  ebeulails  nut  Blumeu  geziert.  Der  iUst  des 
Gründet  ut  weiss*  In  der  Mitte  unten  bt  das  oben  genannte  Zea- 
«im«  H.  l4  Z.  2  L.t  Br.  2t  Z*  9  L»  (Nacb  anderer  Angabe:  iL 
15  Z. ,  Br,  2t  Z  ) 

Zani  nennt  nur  vier  Exemplare:  in  der  Bibliothek  der  gönnen 
von  Sl  Justina  zu  Padua  (jetzt  in  der  Samniluni^  des  Cunte  Laz- 
zara  daselbst),  in  der  i^russherzoglichen  Sammlung  zu  Florenz, 
auf  der  k.  Bibliothek  in  Paris,  und  bei  Michel  Nitot  Dufresne« 
Das  Exemplar  der  Bibliothek  in  Paris  sah  Brulliot  ( Dict.  des  mo- 
nogr.  11.  Nr«  2483 )  und  find  dieses  groteske  Genrebild  von  gaos 
ei^enthümlichem  Gesehmacke.  Diese  Darstellung  scheint  überhaupt 
mit  der  antiken  Richtung  des  Meisters  sonderbar  au  contrastiren. 

D.  Hopfer  scheint  bei  seiner  ähnlichen  Darstellung  R.  73  Heu 
Si|uarcione  zum  Vorbilde  gcooiouien  zu  haben»  In  den  O^era 
Uopleriana  koouut  dieses  Blatt  ISro.  vor« 

SqiiarsonOy  Beiname  von  A.  Mantegnq. 

SquarseUa^  •«  Sqaaixelia. 
SfnasMUay  Andrea,  %,  A.  SgnanMlIa» 

Squoniam,  ein  von  Füssly  erwähnter  deutscher  M^lar»  ist  wahr- 
scheinlich Anton  Schoou-Jans* 

Srebenitskj,  G.,  nennt  Fiorillo  in  den  kleinen  Schriften  eineli 
rofsischen  Knpferstecher,  und  schreibt  ihm  folgende  Blätter  nn: 

1  )  Die  rumische  Charitas,  nach  Lagrenee* 
2)  Der  kranke  Hausvater,  nach  Greuze* 

♦)  Vgl.  Andrea  Yivarini  da  Murano. 
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Ssembcrat  Joseph.  —  Stäben»  Uendnck, 


Ssembcra,  Joseph,  Maler  aus  Hoheumauth  io  Böhmen,  machte 
auf  der  Al^adomie  in  Prag  seine  Siudien,  und  trat  daselbst  um  1850 
aU  ausübender  iiünsller  aui'.  £r  malt  Landschaften  und  architek» 
toniiche  AotichUn* 

SscrlaliOW»  Iwan,  Bildhauer  zu  8l  Petersburg,  stammt  aus  eintr 
leibeigenen  Bauernfamilie,  und  äusserte  schon  in  früher  Jugend  ent« 
schiedene  Anlage  zur  zeichnenden  Kunst,  musstc  aber  das  Schlos- 
serhandvserk  erlernen.  Duch  übte  er  sich  in  jeder  freien  Stunde 
aucii  im  Z^cichnen ,  was  auf  sein  Handwerk  einen  solcben  günsti- 
gen Euiiluss  hatte,  dass  ihm  als  Gesellen  der  Mciäler  die  hünst« 
lausten  Aibeiten  anvertrauen  konnte.  Bei  förtgasetzter  Uebnng 
'  im  Zeichnen  und  Modelliren  fand  er  endlich  Gdegenheit  an  der 
Akadentie  in  St«  Fetersburjg  sich  ausschliesslich  der  Kuust  widmen 
2U  Tünnen,  da  er  182Ö  seine  LosUaufung  erwirkte.  Sseriakow  ga* 
hurt  jt'lzt  zu  den  vorzüglichsten  russischen  Bildhauern,  dessen 
Werl.e  mit  Auszeichnung  genannt  wecdüU'  Sie  sind  meistens  in 
MaiLuur  ausgeiührt. 

Ssicba»  Meister,  Maler  zu  Frag,  wird  in  atnem  alten  Malarjprd» 
tokolle  von  i445  genannt»  vralches  in  Rjgger^s  Stetiitik  von  Bob. 
men  abgedruckt  istt  p«  123* 

Ssicha,  Lukas  Georg,  Zeichner  und  Kupferstechar»  labte  um  l66S 

in  Prag.  M.  liüsell  stach  nach  ihm  das  Bild  des  Arnestus ,  ersten 
Er7.bi<.chnfs  von  Praj^.  Von  ibm  selbst  gestoclien  ist  das  Titelblatt 
zu  balhio's  Ge&ehichte  vom  heiligen  Berge,  l605»  4« 

StaaL  F.,  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  l6l6  in  den  Niederlanden. 
Er  abmU  den  Jost  Momper  nach. 

Staal,  G.,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  uns  durch 
folgende  Blätter  bekannt. 

1 )  Da&  Bildniss  Rafael*s  (^es  Jünglings  im  Louvre) ,  gr.  fol. 

2)  Janat  von  Qiacomo»  naeb  Rafael,  das  Geganstück,  gr.  fol. 

Staareiiy  •«  suran. 

Stiasseily  Johann»  Zeichner  und  Maler  su  Mannheim»  warda  um 
'  1770  geboren,  und  in  Oüssaldorf  heran^ebildat,  bis  er  nach  Ite- 
lian  sich  begab,  um  in  Rom  seine  Studien  ru  vollenden»  Er  co« 
pirte  mehrere  Bilder  von  Meistern  der  italienischen  und  nieder- 
ländischen Schule.  Auch  als  Zeichner  erlangte  er  grosse  Uebuug. 
Als  solcher  wurde  er  namentlich  von  Artaria  in  Mannheim  be- 
schäftiget, für  nvelcban  er  aucb  Kupferstidie  in  Oel  colorirte,  wel* 
cha  als  basondart  schon  bafui^an  «tuvdan.  Spitar  wufda  Stansan 
Galleria -Inspaktor  in  Mannheim,  als  welcher  er  noch  um  i^2S 
tbSttg  fiar« 

Maler,  ein  Nirtlcrlander  von  Geburt,  machte 
seine  Studien  zu  Venedig  unter  I  mtorett),  und  Hess  sich  dann  iu 
Paris  nieder,  wo  er  l6S8  im  Öu.  Jahre  starb.  Er  malte  historische 
Darstellungen,  perspektiviscba  Ansichten  und  Stilllaben,  alles  mit 
grossem  Fieisse.  Feltbien  rübmt  besonders  ein  kleines  Gemälde» 
«felches  das  Cabinet  eines  Kunstliebhabers  vorstellt,  wo  jeder  Ge- 
genstand in  naturgetrauer -Färbung  und  aart  Tollendat  ist. 
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Staberow«  Gart  —  Stadcelbeig,  Otto  M.  Frhr.  v.  197 

■ 

StdberOW^  Carl,  Maler  zu  Marienwerder,  wurde  uns  um  l8l8  nlf 
Künstler  bekannt.  Er  tnalle  architektonische  Ansichten  und  Land- 
schaiten,  und  war  i^eichnungslehrer  in  der  genannten  Stadt» 

.Stabre,  MinialannalerUi ,  wird  von  Felibien  unter  die  geschickten 
'  Sehalerionen  der  Virginia  di  Vezzo»  der  Gattin  Voaet's»  gezahlt. 

StaCGoli^  Francesco y  Mater  su  Rom»  war  Schüler  Ton  A.  Maron» 
und  ein  Kaoetler  Tbn-  Ruf,  welchen  er  sich  durch  Aqiiarellbildev 
erwarb»  worin  er  für  damalige  Zeit  Ausserordentliches  geleistet 
haben  soll.  Er  hatte  ein  ei^^enthümliches  Verfahren,  wodurch  er 

si»!nen  Bilflern  das  Ansehen  von  Oelgemälden  zu  ertheilen  wusste» 
indem  seine  Farben  grosse  Kraft  und  Durchsichtigkeit  erhielten* 
Seine  Werke  bestehen  in  Copien  nach  berühmten  Meistern,  in 
'  Bildni^isen  und  in  eigenen  Compostti onen ,  die  meistens  der  My- 
thologie entlehnt  waren,  mit  Ifigurea  in  halber  jLebensgrüsse.  Dann 
bildete  er  auch  Schüler« 
•  'Slaccoli  etartjP'um  I6f5* 

StaohOMTite^  Michael  ^  Maler  voa  Kraliaa»  bildete  sich  io  Italien 
cum  KttOttler,  und  erwarb  sich  als  solcher  mehrfache  Verdienste, 
aelbst  um  die  Oetchichte  seines  Vaterlandes.  Er  malte  historische 
I^arstellungen ,  besonders  Scenen  aus  der  Ge'scbichte  Polens*  Auch 

im  Bildnisse  lieferte  er  Vorzüfijlicheg.  Ferner  zeichnete  er  die  hi- 
storischen Denkmäler  in  Ivrakau,  die  duicli  cm  liupl'erwerk  be« 
kannt  sind,  unter  ciein  Tttel:  Monunicuta  regum  Fuluuiae  Craco* 
viensia.  Die  Hupier  sind  nach  den  Zeichnungen  von  Stachowitx 
vuu  F.  Dietrich  in  Aquatinta  ausgeführt.  In  der  bekannten  Por- 
traitsamnilung  des  Prof.  und  Malers  Vogel  von  VojEelstein  in  L)res* 
den  ist  das  Bildoiss  dieses  Künstlers,  1824  zu  Krakau  ton  dessen 
Sohne  geieichnel.  Stachowits  der  Vater  starb  *l82a> 

■  ♦ 

Stack.  Kupferstecher,  ein  englischer  Künstler,  der  an  Anfang  unsere 
Jahrhondert  aibekela.  Wir  fanden  folgendes  Aquatidtablatt  vosi 
ihm  angeaeigt: 

'  1 }  Representafion  of  the  Launcliing  of  Hi's  Majesty  Shtp  Nel* 
son*  Aquati^t^  by  Stack«  Colorirt»  foL 

Stackelberg^  Otto  Magnus,  Freih  err  von  j  Zeichner,  und 

und  durch  seine  Reisen  berühmt,  geb.  zu  Keval  1787.  erhielt  seine 
classiscb   bogrün<letc   Krziehung  iu   Halle  und   in  Güttingen,  und 
ging  dann  nach   einiir  Reise  durch  die  Schweiz  und  Oberitalieu 
(t805)  nach  Moskau,  stets  mit  Vorliebe  der  Kun.<;t  /ugetlian,  die 
er  schun  iiu  saterüchen  Mause  iieben  und  üben  gclerol  iiuUe.  Um 
sich  mit  dem  Praktischen  der  Maleroi  vertraut  zu.  machen,  begab 
er  sich  1808  na'cSb  Dresden,  und  d|inn  in  Begleitung  des  Prpfes* 
*  eors  Tolken  nach  Rom ,  wo  er  neben  'iea  künstlerischen  Qeschäf- 
tigungen  au  einer  wissenschaftlichen  Heise  nach  Griechenland  sich 
vorbereitete,  die  e^  I8t0  mit  Bründstedt,  Nors,  von  llallcr  und 
Cockerell  unteroahqi»  und  welche  seinen  antiquarischen  and  künst« 
leri?chcn  Neigungen  vollkommen  entsprach.    Diese  Heise  war  mit 
Gefahren  und  Anstrengungen  verbunden,   aber  durch  glückliche 
Entdeckungen  beloiint,  naruentiicii  durch  die  Auiiindung  der  ägy- 
iietischen  Statuen  und  der  Reste  des  Apollotempels  zu  Bassu,  un- 
ter dessen  Schutt  herrhclie  Bildwerke  verborgen  lagcu.    Die  Sta- 
tuen aus  Acgina  sind  jetzt  durch  den  begeisterten  König  Ludwtj^ 

in  der  k«  Pmahothtk  an  Manchen,  und  die  Reliefe  des  Frieses 
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19$         Staekelbcrg«  OUo  Blagniis^  Freiherr  von. 


▼um  Apollotempel  mit  den  Metoptnfragmenten  im  bffittisclicn  Mu- 
»tum  aufbevfahrt.  B.  v.  SUckelberg  zeichnete  vrährend  der  Aut- 
gr.il>ung  die  ganze  landsclialtliche  Umgebung  mit  den  Ruinen,  nnd 
nach  seiner  i8l4  erfolgten  llucUkohr  in  Rom  auch  die  Reiidls, 
wovuri  die  erstcren  in  seinem  Werke  über  den  Tempel  zu  Bassä,  die 
landscIiaUlichen  Bilder  von  Reinhart  und  Gmeliu,  die  Sculpturen  in 
der  Viertelcruete  der  Originale  von  Marcbetti  irefBich  gestochen 
wurden.  Iliate»  Werk  hal  den  Titel:  Der  Apollotempel  zu  Bftiii» 
]Vlil  51  iiupfertafeln  im  g^öeeten  Roy.  fol.  Rom  i826.  Dieeet  Werk 

verf^oc^einvarlif^le  ZUm  crstenninle  jene  herrlichen  Bildwerke  aus 
der  Zctt  des  l'erikles.  Im  vollen  luiiktange  mit  der  artistischen 
Au&tuhniii^  ist  auch  der  von  StacKelberg  iahrelaog  erwogene  und 
gerciite  Text,  mit  interessanten  Untersuchungen  über  architekto- 
ache  Scolptur  und  über  die  harmonitck  in  einander  greifenden 
Zwecke  der  Bnnkantt»  Bildhauerei  und  Polychromie«  In  einem 
i  anderen  Werke  s  Coalnmee  et  uengei  dn  penples  de  la  Greece  mo* 
derne,  Rome  1825*  le^te  er  da»  vor,  was  er  in  seiner  unermüde- 
ten  ThütigUcit  nocli  weiter  künstlerisch  festhielt.  Von  diesem  Werke 
erschienen  zu  Paris  niiltelmässige  lithographirte  Copicn.  Von  Rom 
au.4  unternahm  er  später  Reisen  nach  Gross  Griechenland,  StciHen 
und  Etrurien,  wo  neben  den  antiken  Ueberrestcn  jetzt  auch  die 
'  aittelaltcrlidba  Konet  »eine  Thäti^keit  in  Anspruch  nahm»  Im 
Jahre  1827  war,  er  so  glücklich ,  mit  teinan  Freunden  die  atrurt» 
sehen  Uypogeeo  von  Corneto  zu  entdecken»  welche  einen  merk« 
würdigen  Rück  in  die  Gebchichte  eines  alten  Volkes  und  seiner 
Kunst  gestatteten.  Er  bereitete  sogleich  ein  Werk  darüber  vor, 
welches  im  weiteren  Iiri*isc  jene  Funde  bekannt  uiachie,  unter  dem 
Titel:  Acheste  Denkiuaicr  der  IVlalerei  oder  Wandgemälde  aus  den 
Uypogeen  von  Tar(|uinii.  Die  Blätter  sind  in  Conlureo  lilhogra* 
phirt  und  colortrt. 

F.  v.  Stackelberg  stand  mit  den  thatigsten  römischen  Ardiao* 
logen  in  engster  Verbindung,  und  tru^  viel  zur  Gründung  des  In« 
stitulo  archcologico  bei,  dessen  vAnnali  und  BulletiooM  die  interes- 
santcsten  Autschlüssc  geben.  Dann  fertigte  er  auch  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Werken  der  mitteialleriichen  liunst, 
besonders  nach  Gemälden,  wie  nach  jenen  von  Filippino  in  S.  Maria 
novelia  zu  Florenz  u.  a. 

Von  1828  —  29  bereiste  der  Baron  Frankreich,*  England^  und 
die  Niederlande ,  wo  sich  die  Streitigkeiten  mit  Raoul  Rochette 
entspannen  t  die  von  deutscher  Seite  mit  ziemlicher  Lebhafli^- 
keit  geführt  wurden.  Sj>ater  lebte  der  Künstler  einige  Zelt  tn 
Mannheim,  von  wo  aus  er  sich  !855  nach  Dresden  begab,  im- 
mer mit  der  Herausgabe  seiner  Werke  beschäftiget,  unter  welchen 
sich:  La  Grcce,  vues  pittores^ues  et  topographi(|ues,  2  tom.  Paris 
1830 1  fol.;  Trachten  nnd  Gebriudia  der  äengriechen,  Abtb«  I.  u. 
II.  Berlin  1851  —  35t  fol.,  und  Gräber  der  uriaehan  in  Bildwer- 
ken und  Vasengemälden.  B.  I.  Berlin  1835,  besonders  nttszeichnen. 
Alle  diese  Werke  enthalten  treffliche  Abbildungen  nach  Zeich- 
nungen des  Baron  Stackelberg,  wovon  auch  einzelne  I^lätter 
vorkomnieo,  wie  zwei  Landschaften  mit  Ruinen  antiker  Tempel 
und  mit  Heerdcu  von  J.  C.  Reinhart,  etc.  Die  letzte  Zeit  seines  JLe- 
bens,  verlebte  dar  Freiherr  in  St  Petersburg,  wo  er  1837  starb. 
Sein  KonstnacUass,  worunter  sich  ein  Theil  von  alten  nnd  neueren 
Kunstwerken,  grosse  historische  Zeichnungen  u.  s.  w.  befinden, 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Brüder  dieses  merkwürdigen  Mannes.  In 
der  Portrait- Sammlung  des  Malers  und  Prof.  Vogel  von  Vogelstein 
ist  das  frühere,  von  Vogel  &819  iu  Rom  gezeichnete  Bildniss  des 
Baron  von  Stackclberg. 
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1  St&cker,  Hemrichy  Kupferstecher  und  Kunsthändler  in  München, 
'        und  vrahrscheinlich  auch  Formschneider,  gab  (^cgen  Erule  des  16. 

Jahrhunderts  mehrere  Uolz$chaitte  heraus,  die  seine  Adresse  haben. 

Darunter  in  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  vun  Heiligen 
f  umgeben,  nach  Ligozzi,  ileildunkel  von  vier  Platten.  Diess  ist 
'       entweder  Copie  nach      Aadreani  von  1535«  oder  Stacker  erhielt 

dt«  Originalplatten»  von  welchen  er  (schlechte)  Abdrücke  machtk. 

Später  fehlt  Stacker*«  Name»  die  Abdrücke  dieser  Art  sind  aber 

noch  schlechter.  ^ 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  seltenes  Werh,  welches  die 

Thaten  des  Patriarchen  der  Mönche  in  24  Ton  Stacker  radirten 

Blattern  vorstellt,  unter  dem  Titel  r  Tfieatnim  in  quo  re«^estae 

bcatissimi  patris  ac  Monadiorum  Patriarchae  St.  Antuaii  etc. 

Stackensclineider,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  machte  an  der  lt. 
AUaJetuie  daselbst  mit  Auszeichnung  seine  Studien,  und  crlangta 
schon  als  junger  Mann  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Im 
Jahre  t837  erhielt  er  für  die  Plane  tnin  Colonne*scben  Palais  Yom 
Kaiser  eine  goldene  Dose«  Spater  baute  er  das  Sommerpalais  des 
Herzogs  von  Lenchfen^rg,  un«l  t84o  dessen  Palast  an  der  blauen 
Brücke  zu  St.  Petersburg.  Stackenschneider  machte  auch  noch 
viele  andere  Entwürfe  sü  Gebäuden  und  Uotels  der  Stadt»  welche 
XU  den  schönsten  und  sweckmässtgsten  ihrer  Art  gehören* 

,  Stackes  >  8.  Suckes. 

Stacpoole,  F.  j  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand,  gewöhnlich  sentimentalen 
luhalts. 

i  Sladelmann,  Rudolph^  Medailleur,  geb.  xuSuhlinPreussen  iBl4» 
machte  an  der  Akademie  in  Berlin  seinp  Studien»  und  ging  dann 
nach  Dresden»  wo  er  seine  Anstellung  fand.  Stadelmann  gehört 
Stt  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Faches* 

.  Stademann^  Ferdinand^  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  179t»  unter» 

nahm  als  Junger  Mann  Reisen  nacfi  Frankreich,  Italien  und  Spa* 
nien  ,  und  kam  l8l2  durch  den  Oralen  von  Gravenreuth  in  h. 
bayerische  Dienste.  Im  Jahre  lö/>2,  bei  der  Thronerhebung  des 
Königs  Otto,  begab  er  sich  als  expedirender  RegeDlscha^t^  Sekretär 
nach  Griechenland,  >to  jcui  seine  Liebe  zur  Kunst  neue  Nahrung 
iand.  In  Athen  an^ekummen  benuUte  er  die  freie  Zeit  zur  Auf- 
nahme der  Stadt  und  der  Umgebung  in  höchst  getreuen  Zeich- 
nungen, die  später  Hthographirt  wurden»  unter  dem  Titel:  Pano* 
rama  von  Athen.  An  Ort  und  Stelle  aufgenommen  und  herausge* 
geben  von  Ferd«  Stademano.  16  lithographirie  Blätter  von  C.  Leb* 
•cbc,  nebst  Plan  von  Athen  und  derUmgebung.  München  184l«  qn* 
roy«  fol.  Nach  der  Rückkehr  aus  Griechenland  wurde  Stademann 
geheimer  Registrator  des  k.  Staatsrathes,  als  welcher  er  noch  «i^egen- 
würtig  thätig  ist.  Ausser  flera  genannten  Panorama  findet  man  vou 
Stademaou  auch  landschaftliche  Zeichnungen,  theils  auch  mit  Arcbi« 
tektur.   Die  Zeichnungen  zum  Panorama  sind  sehr  schun  behandelt. 

DciTin  haben    wir  von  ihm  auch  eine  lithographirte  Ansicht 
von  Muucheii,  gr.  qu.  fol. 

Stademann^  Adolph ,  Maler  und  Sohn  des  Obigen»  wurde  1824 
zii  München  geboren»  und  nn  der  Akademie  daselbst  herangebildet. 
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Br  widmete  sich  mit  VorlMe  der  t.nntTscKafItiiialtret,  worio  «r  an 
grossen  Uoffaungfn  berechtigt»  Die  liildcr,  vrelche  sich  von  iKm 
finc^pn  ,  finrl  von  grosser  malerischer  Wirkung,  darunter  einir^c 
Wintcrlandschalten  mit  Gebäuden  und  Eisplatzen,  welche  mcistcr- 
hnCt  gemalt  sind.  Id  der  Techoik  hat  StadeioaDn  bereits  grosse 
Uebung  erlangt. 

StadieaSy  Erxgiesser  Toti  Athen  t  j^ta  um  OL  gl»  anr  Zeit  dee  Be« 
ginnes  der  höchsten  Bittthe  griechiicher  Kuasl.  Paveaniai  nennt  i 
ihn  Meister  des  Folyeles«  ^ 

Stading,  EtcÜ  na  3  Laodschaftsmalerin ,  geb.  zu  Stocl^holm  iRo3, 
üusserte  schun  in  irühcr  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  [Malerei, 
und  noch  als  Schülcrio  des  beruhiuleo  iaIUranz  wurde  sie  der 
h.  schwedischen  Akedemie  der  Künste  eggregirt.   Oer  Wunsch« 
dnrch  das  Stodinal  nach  alteren  und  neueren  Werken  erossor  Meister 
in  den  Gallerien  des  Auslandes  ihre  Kenntnisse  zu  bereichern  and 
sogleich  die  Natur  des  südlicheren  und  milden  Htlmas  I^ennen  zu 
lernen  ,  bewirkte  dann  bei  der  jtingen  Künstlerin  den  IiaJschluss,  i 
eine  Heise  nach  Deutschland  und  Italien  zu  UDternehmen.  Sie 
veriiess  Stockholm  1824,  und  reiste  üAr  Hamburg  und  Berlin  nach 
Dresden.  Hier  fertigte  sie  einige  Copieo  nach  Ruysdael,  und  sam- 
melte viele  Stadien  in   der  reichen  Umgegend  Dresdens;  aoch 
wühlte  sie  die  sogenannte  sächsische  Schweis  rait  ihren  pittoresken 
und  höchst  charakteristichen  Felsgründen  und  onmuthigcn  Thälera 
zu  ihrem  weilfren  Studium,  Einij^e  «ehr  fi^-elimt^ene  Ansichten  nach 
di«sen  Gegenden,   besonders  die  Ansicht  des  Uochsteins  (in  der 
Sammlung  des  Prinzen  Friedrich  August  von  Sachsen),  das  Schloss 
Lohmen,  diQ  Lochmuhle   im  Liebethaler  Grunde,  /.eiciinen  sich 
dordi  Naturtreue,  feine  Behandlung  and  schöne  Töne  in  der  Fär* 
bong  aus.  Aoch  malte  sie  eine  Ansicht  Ton  Dresden  von  der  Be»> 
linerstrasse  aus,  so  wie  früher  eine  höchst  malerische  Ansicht  von 
Stockholm  bei  glühender  Ab<>ndbe!euchtung,  welche  zu  der  zahl« 
reichen  Sammlung  von  colorirtco  Perspektiven  des  Tn-  und  Auslandes 
in  grossem  Formate  radirt  und  colorirt  herausgegeben  wurde.  Tni 
5oiumer  des  Jahres  1827  reiste  sie  über  Prag,  München,  Salzhurg 
durch  Tirol  nach  Florenz,  wo  sie  von  der  Grosshorzogin  huldreicii 
nofgenommen,  und  durch  einige  Kunstanfträge  ermuntert  wurde» 
ihre  Reise  nach  Rum  weiter  fortzusetzen.    Auch  auf  dieser  Reise 
gammelte  die  Künstlerin  eine  grosse  Anzahl  der  geistreichsten  Zeich- 
nungen.   In  Rom  f.md         vorzüglich  an  dem  sch^Tcdrschcn  Bild- 
hauer Bystrüm  einen  Freund,  und  an  dem  k.  preussischen  Gesand- 
ten H.  V.  Buasen  einen  Beschützer.    In   den  ömgebnngen  Roms, 
besonders  um  Albano  und  Ariccia,  volieudeLe  sie  eine  grosse  Anzahl 
von  Studien ,  darunter  einige  herrliche  Parthten  aus  dem  schönen 
Park  Chigi ,  worüber  ihr  der  grösste  Beifall ,  selbst  von  tüchtigen 
Künstlern,  zu  Theil  ward.  Der  Prinz  Friedrieh  Aagnst  von  Sachsen 
ertheilte  in  Rom  der  Künstlerin  den  Auftrag,  für  ihn  eine  Ansicht 
des  reizenden  Ariccia   in  nicht  unbedeutender  Grösse  zu  malen» 
welches  Bild,  leider  nur  zur  Haltte  vollendet,  zu  den  schönsten 
Erwartungen  berechtigte.    Ein  laogdauerndes  Fieber  endete  nach 
mchrwöcheotUchen  Leiden  1829  Leben* 

Stadion,  Franz  Conrad  Graf  von,  KunslIieLhaber,  ist  durch 
einige  radtrte  Blatter  bekannt»  die  er  um  1770  —  82  in  Göttingen 
nusfolirte*  Im  Jahre  1803  starb  et* 

i)  Landschaft  mit  Gebäuden  zur  Linken  und  eiu  grosser  Baum» 
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rechts  ein  Kahn  auf  dem  Wataet»       C.  de  SUdioa  iav«  et 
fec.  1781,  qu.  8. 
Z)  Vier  Landschaften»   Mit  dem  Nameo»  und  Göttiiigen  1779* 
80,  qu.  8» 

Stadler,  A.,  Mcdaillenr,  arbeitete  in  der  ersten  HStfte  des  17.  Jahr«» 
hundert«  in  Augsburg,  und  im  besserem  Geschmacke  als  viele  an* 
dere  seiner  Zeit.  Zu  seinen  Hr»uptwerken  gehört  das  ovale  Schau- 
stück mit  den  Bildnissen  <ler  sieben  Stadtpüeger  llieroO]|fmttS  Im* 
hof,  Bernhard  Rechlinger  etc.»  mit  A.  S«  baseicbaet* 

Stadler»  Alois  Martia,  MaterrgeK  m  Imii  in  Tirol  1792.  f 

wann  eebon  in  früher  Jugend  durch  seinen  Vater  F.  X.  Stadler^ 
d«r  als  Ingenieur  Landschaften  zeichnete  ond  ridirtc,  die  Kunst 

lieb,  und  erhielt  tlanii  in  Innsbruck  von  Peter  Denifle  Unter» 
rieht  im  Zeichnen,  bis  ihn  durch  Vermrttluncj  des  Baron  von  Hör- 
mayr  Joseph  Schöpf  iii  üeni  Haus  auUiatim,  unter  dessen  An- 
leitung er  seioe  ersten  Versuche  im  Malen  machte,  und  dem  er  in 
der  Kirche  mo  Wattens  hülfreicbe  Hand  leistete.  Seine  weitem 
Aofbtldung  verdankt  er  der  Unterstutsung  des  Präsidenleo  J*  von 
Inama  und  des  Herrn  di  ^auli»  welc!ic  ihm  t8l2  die  Aufnahme  an 
der  Akademie  in  München  verschafften,  wo  er  mit  glücklichem 
'  Erfolge  seinfi  Studien  lortsclzle  unrl  auch  in  rlcr  Technik  bald 
bedeutende  Forlschrilte  gewann.  Ein  Bild  aus  jener  Zeit,  welches 
in  den  Besitz  des  Graien  von  Reisach  kam,  stellt  Raguel  vor,  wie 
er  seinen  Vetter  Tobias  erkennt,  hin  zweites,  die  Heilung  des 
Lahmen  durch  Petras  und  Johannes  /  ist  im  Besf  Cse  d«s  Hause« 
Inama,  und  das  drttia,  fSlS  vollendet»  ist  in  der  Pfarrkirche  zu 
AsEams,  die  Mutter  Anna  vorstellend,  wie  sie  die.^tleinc  Maria 
lesen  lelirt,  lebpnsgro«<;e  ausdrucksvolle  Figuren.  t)icsc8  GenüiMe 
erregte  grosse  Epwarlungen ,  da  es  zu  den  bcssten  Erzeugnissen 
der  Lan^er'schen  Schule  gehörte,  die  zu  jener  Zeit  ihre  Yerehref 
und  Lobpreiser  fand.  Im  Jahre  1819  begab  sich  Stadler  mit  ün« 
terstfitsttOg  dec  Nomisaatikers  Bischof  v.  Streber,  iks  Münsdirek« 
tofs  von  Iieprieur  u«  a.  nach  Raas,  wo  )ef»t  die  Nähe  Rafaei'e 
und  anderer  gleichgestimmten  Meister  wohltbätig  auf  seine  woltero 
AuslHldung  wirkte.  Sein  Geschmack  bekam  durch  die  Studien, 
tlie  er  in  nom  machte,  eine  gejüutertere  Richtung,  und  von  nun 
ao  beurkunden  seine  Werke  ein  edles  Streben  nach  Charakter 
und  Wahrheit  der  Kunst.  Das  erste  Bild,  welches  er  in  Rom  aus- 
führt«, stellt  in  halblebensgrossen  Figuren  die  Hirten  bei  der 
Krippe  dar,  eina  einfach«  «rürdevolla  Camposttioo,  welche  in  den 
Besitz  des  H.  v.  Iieprieur  kam.  Im  Jahr«  MZ  kehrte  er  wieder 
nach  München  zurück,  wo  «ich  mittlerweile  durch  König  Ludwig 
ein  grossartiges  Kuostleben  entwickelte.  Stadler  erhielt  jetxt  mf?h- 
rere  bedeutende  Aufträge.  So  malte  er  für  die  Calvarienkirche 
in  Bötzen  eine  lireuzahnehmung  mit  stark  iebensgro.^sen  Figuren, 
ein  vom  Domherrn  B.  Speth  im  Kunslblalte  1824  sehr  gerühmtes 
W«rk,  wovon  das  Ferdinandeum  in  Innsbruck  den'Carlon  bewahrt» 
Bin  sw«lte»  Altatrhüd  ist  ia  der  Pfarrkirch«  «n  Mühlbach  in  Tirol, 
4ie  hl.  Heljiaa  mit  dem  Kreuze  und  zwei  Bngel  so  ihren  Seiten» 
In  der  Lunette  des  Altares  ist  der  hl.  Sebastian  von  ihm  gemalt. 
In  der  De4!anatskirche  zu  Stilfes  bei  Stc^r/ing  sind  vier  Altarge- 
inaldc  von  diesem  Künstler.  Dns  Churbild  stellt  die  Madonna 
aut  dem  Throne  zwischen  fUrus  und  Johannes  dar,  und  in  der 
Luuette  ist  Gott  Vater.  Auf  den»  einen  Öeituualtare  ist  St.  Seba* 
slian  und  nn£  den  anderen  St«  Anton.  Auch  die  Allare  und  die 
B«DX«I  sind  nach  den  Zeichnungen  Stadler*s  gefcHiget«  Später 
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mutU  er  die  Himmelfahrt  Maria  für  den  Chor  der  Pfarrkirche  in 
IiDiti  ebenfalU  mit  lebens^rossen  Fieureo»  und  die  letzten  VVeske 
d«t  MtMtora  aiod  in  Sterling  za  mmn»  wo  er  I84l  starb* 

Stadler  f  Christian ,  Architekt  zu  Grätz,  machte  in  Wien  and  dean 

In  Italien  seine  Studien.  Er  baute  in  Grätz  mehrere  Häuser  und 
Palaste.  Das  prächtige  Rathhaus ,  welches  1807  sidh  erhob^  gibt 
eine  vortheiihatte  idea  von  seiner  üanst, 

Stadler^  FraOSy  Bildhauer  und  Baumeiiter»  war  1770  zu  Neufeldcn 
(Oetterreieb  ob  der  Bos)  tbitig*  fir  baute  den  BIrebtbnna  da- 
selbst, und  fahrte  für  die  Kirehe  einige  Statuen  aus* 

Stadler,  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  wurde  um 

t76o  i^cboren.  Es  finden  sich  landschaftliche  Zeichnungen  von 
ihm»  und  dann  radirte  Blätter,  die  meistens  colorirt  erschienen* 
Starb  um  !8i4. 

1)  Der  Fall  der  £lbe  bei  ihrem  Ursprung,  nach  A*  fialxer, 

4u.  iul. 

2)  l>er  Zuckerhut  iu  Odersbach,  nach  demselben,  qu.  ioh 

3)  Ansieht  von  Ranenstein  bei  Wolkenstein,  roy.  v|u.  foK 

4)  Das  Lttstschloss  Pill  Otts»  nach  eigener  Zeichnung,  foK 

5)  Ansicht  von  Sehartenstein,  roy»  qu.  lol« 

Stadler >  Joseph,  Maler,  arbeitete  um  1775  in  Regensbur<^.  Es 
'  finden  sich  Architekturstiicke  von  seiner  Hand,  meistens  innere 
und  äussere  Ansichten  von  iiirchen» 

.Stadler I  Josepll  GonStantin^  Kupferstecher,  war  um  1780  — 
l8t2  in  London  thatig»  Er  etaeh  versehiedene  Ansichten,  meistens 

1  in  Aqoatinta.  Aueh  colorirt  wurden  seine  Blatter,  und  einige  an 
Transparente'  verwendet» 

1)  Trans^guration,  nach  etoeoi  Gemälde  von  R.  Smirke,  fol. 

2)  Pizarro«  Rolla  wounded  in  making  bis  eseape  withtbechild 

of  Cora,  nach  J.  C.  Barrow,  Fol. 
'      3)  Pizarro.  Rolla  and  Elvira  in  the  prison,  nach  demselben)  fol. 

Diese   Blätter  erschienen  in  Xoschmanier,   und  auch 
transparent. 

4)  Picturesque  Scenery  of  grait  Britein,  6  Blätter  ndi  P«  J.  de 
Ijontbevburg,  fol» 

5 )  Fire  of  London,  nach  Loutherborg,  fol. 

6  )  Defieat  of  the  Spanish  Armada,  nach  demselben,  fol. 

7)  Representation  of  the  Town  and  encient  Castle  oF  Dürn- 
stein  (Getängnits  des  Richard  Löwenherz  an  der  Donau). 
Nach  F.  J«  Maoskirsch  1798*   Eines  der  Haoplblätter,  gr. 

qu.   toi,  • 

8)  Egyptiaa  Tiews,  nach  Str  R»  Ainsley»  Vnn  Bmdlar  ist 
Hn^.  >l,  fol. 

9)  Part  of  the  Ruins  of  Netly  Abbey,  nach  J.  G»  Barrow,  fol. 

10)  Dieselbe  Abtey  von  einer  anderen  Ansieht,  nach  Bariow, 

und  als  Transparent  behandelt,  fol. 

11)  Viuw  of  London  Bridge,  ioduding  tbeChurch  of  öt,  Magnus 
elc,  gr.  iul. 

12)  View  of  Black'Friars  Bridge,  St.  Pauls's  Calhedral  etc.,  gr.  fuL 

13)  View  of  Somerset  Maoe,'the  Adeipbi  etc,  gr.  fol. 

14 )  View  of  Westminstev  Bridge,  the  Abbey  etc»,  gr*  foL 
15  >  Ansicht  von  Lyon,  qu.  loU 
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Dieta  Blattar  tadirta.  SladiAr  1700  Mcft  i*  FriiiffliMi*« 
ZaieboaDgeo  für  Boydairi  Varlag.  Sia  artchiaiiaii  to  ftTts« 
maaSar  und  colorirt« 
|6)  Di«  15  Ansichten  in  J.  £.  Smith*«  Tour  to  Hafod  in  Car- 

diganshire,  theseat  ot  Th.  Johncs,  London,  White  18IO,  gr.  Fol. 
Vtin  clieseiii  VVerKe  slod  nur  100  üxenplara  gadruckt. 

Einige  bind  colorirt. 
17}  Antiehl  dai  Laadliatises  des  Herzogs  von  Orlaans»  nach  Att- 

baiin  (?),  gr.  qu»  fol. 
18)  AnUftraehttn  dat  Umvactitiit»  Iii.  M. 

Stadler,  Crcscentia,  Malerin  aus  Freyborg  im  Breisgau,  besochta 
um  lg2Ö  die  Akademie  dc^i  Kunst«»  in  München.  6ia  Jaalta  Bild- 
nisse in  Pasteil  und  auch  andere  Darstellangeo* 

Stadler,  Johann,  Maler  and  Lithograph  rön  Freyburg  im  Breis- 
ipm,  Mmt  wm  tm  Sabittaa  dar  Akadamia  ia  Müacban,  imd  begab 

*  sieb  spater  naeb  Wtao»  wo  ar  ateh  diueb  mahrara  Lttbographtan 
bekannt  machte. 

1>  Dos  Bilduiss  des  Ershanogt  Stapban»  gaaatchnat  «ad  Utbo- 

graphirt  iei2,  fol. 
2)  Uer  Verwuiniete,  nach  Tremmel,  fol. 
3  I  Ijas  Scheibenschiessen,  nach  demselbeo,  fol. 

Stadler  9  Frane  von,  KupCmtaabaa  m  Nürabargp  bildata  siah  an 
dar  Kunstschule  der  gaDanDten  Stadt,  und  stand  unter  besonderer 
Leitung  des  Direktors  A.  Betodel.  Wir  haben  von  ibni  ainiga 
achöne  Blätter  in  Linienmanier,  die  von  ]825  an  dntiren. 

1)  Rafaers  Madunna  aus  dem  Hause  Alba^  jetzt  in  SU  Peters- 
huro^,  Copie  nach  Desnoyers,  gr.  i.  4 

2)  La  Madüakoa  del  Currcggiu,  gr.  i|U.  fol.  ' 

Stadler 9  Ferdinand,  Architabt  und  Maler»  geb.  au  ZiHcb  1813, 
machte  die  ersten  Studien  unier  Leitung  seines  Vaters,  des  ge- 
schickten Baumeisters  Hans  Caspar  Stadler  in  der  genannten  Stad^ 

und  be£^ah  sich  i855  36ur  weiteren  Ausbüdiin^^  nach  München,  wo 
«  er  unter  Professur  F,  v.  Gärtner  sich  der  iiaukuost  widmete.  Ins 
Vaterland  xurückgekehrt  zog  er  auch  die  Malerei  in  seinen  Kreis, 
uud  leistet  iet£t  im  Landscnaftsfache  Lobenswerthes.  Im  Kunst- 
Matt  1844  werden  seine  Bilder  mit  Baiiill  envihat.  Nach  seiner 
Zeicbnong  wurde  .das  Momimaat  NSgalPs  auf  dar  hoben  Ftuna- 
Bade  ib  2&riab  arricfatet. 

Stadler^  August,  Architel^t,  ^eh.  TU  Zürich  I0t6.  wurde  unter 
denselben  Verhältnissen  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet^  wie  sein  oben  erwähnter  Bruder  Ferdinand,  und  png  1858 
zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  München.  Bereits  mit  tüch- 
tigen Kenntnissen  ausgerüstet  begab  er  sieb  später  nach  Barlin, 
wo  er  l84o  die  grosse  akademische  Medaille  erhielt.  Stadler  ge- 
bort jetzt  zu  den  vorzügHobsten  Künstlern  seines  Faches,  was  er 
bereits  durch  mehrere  Entwürfe  und  Plane  beurkundet  hat.  Im 
3ahre  18^0  concurrirte  er  auch  beim  Baue  der  neuen  Börse  in 
Berlin,  bei  welcher  Gelegenheit  sein  Platt  den  zweiten  Preis  er- 
hielt, währena  jener  von  Stüler  zum  Baue  genehmiget  wurde. 
Aueh  schon  mi^hiere  Häuser  und  Paläste  wurden  n^ch  seinen  Ent- 
würfen gebaut. 

Stadler,  Franz  Xaver,  s.  Aloise  Marlin  Stadler. 
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Stabil,  Diethelm,  Kupferstpcher  von  Bru^g  ?m  Canton  Aarpfao, 
gpb.  1813»  machte  auf  der  Akademie  derKünste  in  München  seine 
Studien,  und  widmete  sich  da  von  1830  an  mit  allem  Eifer  der 
Zeichenkuost.  Er  zeichnete  nach  der  Antike  und  nach  dem  Leben, 
und  hatte  sich  auch  schoo  mit  der  Technik  der  Meierei  befcaDiit 
^emchtt  elf  er  anter  Leilong  dee  Profeeeore  Anuter  eioer  Kuott 
sich  widmete,  in  welcher  er  berette  die  gelungenften  Proben  ge- 
liefert hat.  3täbbli  ist  mit  den  strengen  Grundiätsen  der  Schule 
^  Anislcr*s  gennu  begannt ,  und  leistet  als  G^eiibter  Zeichner  Vorrüg- 
liciies  in  seinem  tache«  Seit  I840  üt  die«er  Künstler  ZetcbottDgs« 
'  iehrer  in  Winterthur. 

1)  Albert  Thorwald&en,  mit  Fec-simile,  nach  Begas,  für  die 
Geschichte  der  neoeren  deatoehea  Kauet  von  uraleD  Bec* 
s^rmki.  B.  III.  Berlin  tfi4i«  foU 

2)  Die  Jungfrauy  nech  einem  schönen  Relief  tom  Schaller,  4* 

3)  Schäfers  Hlage,  aus  Göthe'e  GediebtflD»  yva  W.  v.  fieoi- 

hach  gezeichnet,  foK 

4)  I>er  rückkehrende  Kreuzritter  an  die  Thüxe  aeioes  Hauiei 
klopfend,  nach  M.  v.  Schwind,  fol. 

6 )  Der  Traum.  Ein  Gefangener  sieht  Kobolte  zu  seiner  Be- 
freiang  beeolulftigel»  liacb  deee  Gemälde  rom  Scbwind 
in  der  Sammlung  des  General  v.  Heidegger,  4* 
6)  Btotge  kleine  Radirungen  nach  Entwärlen  Toii  Sebwiad,  in 
Figuren  und  Arabesken  bestehend. 
•  7)  L.  V.  Schwanthaler's  Werke  I.Abth.  Mythe  der  Aphrodite,  Fries 
im  Hünigsbaue  zu  München,  unter  Leitung  des  Prot.  Amsler 
vuD  Stabil  uad  Schütz  gegtuciit^u.  Düsseldoct  1^59,  gr,  ^u.  fol* 

Släckf  Joseph  Magnus,  Laodeebafumeler ,  geh.  nn  Land  in 
Schweden  I6t2t  ^ar  Schüler  der  Akademie  in  Stockholm,  und  ua- 
Cernabtt  dann  Reisen  im  Vaterlande,  um  Stadien' nach  der  Natur 

zu  machen.  Mehrere  derselben  führte  er  in  Oel  aus,  Bilder,  dis 
»u  den  besstcn  ihrer  Art  gehören.  Später  bo^ab  sich  der  Ivunsiler 
XU  gleichem  Zwecke  nach  Deutschland,  brachte  !8f2  in  München 
zu,  unternahm  dann  eine  Heise  nach  Tirol  und  nach  Ilalieu,  u^d 
eammelte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  AnaaU  von  Siadieot 
siflch  welchen  er  mehrere  Bilder  ia  Oel  aasfah|te»  die  so  den 
Giaaxpanktea  der  Ausstellung  in  Stockholm  gehörten,  neben  )snen 
von  Södermark,  Wohlbom  nnd  Wickenberg.  In  der  Allgem.  Zei- 
tung 18^5  Beilage  S.  \\?j2.  Nverden  seine  Landschaften  als  IrelHich 
bezeichnet.  Auch  im  Kansthlattc  181^4  «ählt  man  seine  landschaft- 
lichen üciuälde  zu  den  vorzügiichsleD  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

Es  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  wir  diesen  Künstler  als  Stack 
jun.  bezeichnet  fanden,  ohne  über  den  älteren  Nachricht  {^ciunJcu 
zu  haben;  Voa  Vater  und  Sohn  kann  wohl  keine  Rede  &e^o,  da 
'  ersterer  Kaofmann  ist*-     ^  . 

■ 

'  Städtler y  Johann  Leonhard^  Maler,  geb.  zu  Neustadt  an  der 
Aisch  )75Q,   erlernte  in   seiner  Jugend  das  Schreinertiandwerk, 

'  copirtc  dann  melirere  Gemälde  guter  Meister  in  Miniatur ,  und 
verlegte  sich  zuletzt  auf  die  Landschaftsmalerei.  Er  malte  in  der 
Weise  des  damals  berühmten  älteren  Schätz,  und  wie  wir  durch 
Birsching  wissen,  su  gingen  viele  seiner  Bilder  als  Werke  dessel* 
ben,  da  sich  ein  Händler  Z  .  • . .  diese  Tänsckuu^  erlaubte.  Stidtler 
svl)  ein  Künstler  von  Talent  gewesen  seyn»  welches  aber  verkiüminette» 
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tShAlüf  Johann^  Land^ehaftmaler  Ton  Brienz  im  Canton  Bern» 
«rurde  um  1770  geboren»  Er  malte  Landschaften  in  Oel  und 
Aqaarelli  meistens  Gegenden  aus  seinem  Vaterlande.  Man  zählte 
ihn  7t]  den   besäten  Landschaftern  tainea  Vaterlandat.  Starb 

um  la^O. 

tähelin,  Johann  Uinch,  Maler,  geb.  zu  St.  Gallen  1802,  bildnte 
sich  in  München  zum  Künstler,  und  lebt  noch  gegenwartig  in 
üieäcr  5tadt.  £r  luaU  Bildnisse  iu  Oel ,  Miniatur  und  A<|uarell* 
Aach  Landschalten  finden  sich  von  ihm. 

r  • 

tibli,  Feter,  «.  suUL 

Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  den  beiden  ersten 
Oeccnni(>n  de«  ig«  Jahrhunderts  in  Zürich,  Es  finden  sich  melirera 
Scbweiaerprospekte  Ton  ihm. 

1)  Das  Fest  der  Hirttn  xu  Unspunnan»  M. 

2)  Die  Ruinen  von  Weissen  au ,  foK 
5)  Ansicht  von  Unterseen,  fol. 

4)  Ansicht  von  Unterlaken,  fol. 

5)  Das  Thal  von  Oberhasli,  fol. 

;aelboom  oder  Stalboom,  Johann^  Maler,  arbeitete  um  1760 

io  Stoclikulni.  Er  malte  Bildnisse.  C.  f  ritsch  stach  i765  jenes  des 
Theologen  iL  J,  Siewers. 

laelboon,  Johannes  Theoricus^  Maler,  war  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  thätig ,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  ^ 
aabebannt   In  der  Sammlung  des  Baron  v«  Haller  in  Nürnberg  ^ 
war  bis  l84l  aine  getuschte  Federzeichnung  mit  seinem  Namen 
und  der  Jahrsahl  i6l7.  Sie  stellt  Apollo  yor,  der  dit  in  einen 
Loibeer  Temtandella  Daphna  verfolgt,  gr*  qn.  foL 

* 

:ael -Holsteini  Carl  roUf  Maler  aus  Liefland,  stand  nm  lS34 

aa  Berlin  unter  Leitung  des  Profeesora  Wach,  und  arbeitete  noch 
l(l4o  im  Atelier  desselben«  Er  widmete  sich  mit  Glüdi  der  Histo« 
rien-  und  Genremalerei.  Bilder  ersterer  Art  sind:  St.  Wladimirt 
St.  Nicolaus»  als  Altarbild  in  der  Capelle  der  russ.  Gesandfchaft  zu 
Berlin,  die  Herzoj^in  Hirlanda  als  Hirtin  etc.  Einip^e  seiner  BUder 
stellen  russische  Sceneu  vor,  andere  sind  der  iiumantik  entlehnt. 
Bann  malte  er  auch  Bildnisse  in  Oel,  und  seichnete  solche  mit  far- 
bigen Stiften. 

^9  Steen. 

aerkfin ,  s.  Störblin. 

MsinSy  6.  SUttua. 

affelbachy  Hans  Peter  9  Goldschmid,  arbeitete  um  1600  in  Zu« 

rieh,  und  erwarb  sich  durch  8ch(*)De  Ciselirarbeiten  Uuf.  Mnn  fin- 
det noch  gegenwärtig  Pokale  und  andere  Silbergeschirre  von  sei- 
ner Uand  gefertiget* 

flge,  Conrad  Heinrich,  Buchhändler  in  Au^shurf^,  ist  wahr- 
icheiuUch  der  Stecher  einer  grossen  allegorischen  jUarsielluug,  wcl- 
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che  er  der  Kiiserio  Celherine  IL  dedictrte,  bei  Veranlaftsung  dee 
ruBsiich  -  tnrliiftehen  Krieges.   Diese  Alle|rorie  bexieht  «ich  auf  die 

Yernichtuog  des  göttlichen  Gesotzes  durch  Mahamed,  und  auf  die 
mögliche  lierrscnaft  des  |;riechischen  Cultus  in  Constantinopel. 
Oben  erscheint  die  Dreieirngkeit  mit  einer  Scliaar  von  Mmmlischen 
Tugenden,  und  unten  komiut  Mahomed  mit  seinen  Geführten  aus 
der  Hölle,  alle  mit  hässHchen  FtaUen.  Dieses  Blatt  hat  den  Titel: 
Lei  arrets  de  Providence.  Im  Ilande  ist  das  russische  Wappen, 
und  zwei  Beiblätter  geben  in  detiUcher  und  fiansösiseher  Spraciie 
die  Erklärung  BigentHchen  Kunstwerth  hat  diese  emblema tische 
Darstellung  nicht»  sie  verdient  aber  der  Cnriositii  und  Seltenheit 
wegen  fieachtong. 

Stagnon,  Antonio  Mari  7,<»!chner,  Kupferstecher  und  Graveur, 
Stand  als  Hotüiegelschneider  in  Diensten  des  Königs  von  Sardinien, 
unternahm  aber  ausser  seinen  Gravirarbeiten  auch  noch  mehrere 
andere  Werke«  So  gab  er  um  1780  eine  Sammlung  vreibKcher 
Costams  auf  4S  Blättern  herau^^ ,  und  dann:  Etat  gcncral  de»  uni- 
formes des  troupes  de  S.  JVI.  le  Roi  de  Sardaigne.  2  Voll.  Turin 
1790,  heraus.  Mit  Choffard  liülerto  er  drei  Blätter  für  die  Voyage 
pittoresque  d*Italie:  äcenes  thealrales,  und  Femrae  qui  tiont  un 
cnlant.  Die  Zeichnung  dieser  Blätter  ist  wenigstens  von  Slai^non. 
Ba&an  f^chrcibt  ihm  auch  den  Stich  eines  Blattes  nach  liiaciicuburg 
SU»  weldies  zvrti  tarnende  Figureli  vorstellt,  1781* 

Der  Flora  Pedemontana  von  C.  Aliani,  Au^.  Taurinorum  1785» 
3  Voll.  gr.  fol.  ist  das  Dildoiss  des  Königs  Victor  Amadeus  nach 
G.  Molinari  beigegeben»  von  einem  Gio.  Bat*  Stagnon  gestochen» 

Stahl,  Albert,  Kupfersteclicr ,  lebte  §egcn  Bnde  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Nürnberg.  £r  stach  Bildnisse»  wie  jenes  von  Joh. 
Georg  Scheilhorn. 

Scahl,  Albert  Alexander,  Maler,  geb.  zu  München  1815,  übte 
sich  schon  als  linabe  im  Zeichnen,  da  er  zum  Silberarbeiter  bestimmt 
war.  Sfiäter  besttcbte  er  die  Madamie  dar  Künste  in  München» 
wo  er  eifrig  nach  der  Antike  «eichnete  und  modellirte,  und  solche 
Vorliebe  aur  finnat  gewann  «  dass  er  sich  ausschliesslich  derselben 
widmete.  Er  versuchte  sich  schon  frühe  in  der  historischen  Com- 
position ,  die  er  fortan  pflegte.  Unter  seinen  Oelgeiualden  nennen 
wir  ienes,  welches  die  Busspredigt  des  Propheten  Natlian  vor  Kö- 
nig Uavid  vorstellt,  1844  iu  Berlin  gemalt»  wo  der  lioriällQr  einige 
^  Zeit  der  Bnnst  lebte.  Im  Jahre  1846  bnelite  er  aul*  den  IHiost- 
vereine  in  München  einen  Carton  sur  Ausstellung,  welehar  den 
Eraengel  vorstellt,  wie  er  den  Satan  in  den  Abgrund  schleudert» 
wahrend  Maria  mit  dem  göttlichen  Hinde  dasitzt,  durch  den  hinter 
dem  Kinde  stehenden  Fngel  zu  einer  schönen  Gruppe  vereinigt. 
Dieses  Hild  ist  in  der  Idee  geistreich,  und  hält  aut  klare  Weise 
den  Gedanken  an  die  £rlösung  des  Menschengeschlechtes  von  der 
Sünde  fest. 

.Stahl  I  Jokab,  Zeichner»  arbeitete  um  l640'»6o  in  Nerva«  Er  seich« 
nete  Landschaften  und  architektonische  Ansichten*  C.  Rothgi csser 
radierte  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Stadt  Narva  für  A.  Oleartae 

Bcisen  nach  !MosUau  und  Persien,  die  in  der  zweiten  Ausgabe  von 
1656  z^ierst  vorkommen.  Foli:;ende5  Blatt  ist  von  einem  Stahl  rA* 
dirt,  Nvaiuscheinlich  von  deiu  «genannten. 

Ein  alles  \Yeib  mit  einem  Lichte»  an  weichem  ein  Junge  das 
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seinige  anzündet»  gegenseitige  Copie  des  Blattes  Nr.  5  von 
Rubflot»  t646*  Unten  stehen  Tier  InteinUche  Verse:  Qnie 
'    vetet  .  •  •  H.  7  Z*  2  L*«  Br.  $  2» 

Stahl,  Johann  Caspar,  Wachsbildner  zu  Nürnberg,  Kurde  am 
1750  r^eburen.  Er  modellirte  viele  Bildnisse,  darunter  auch  jenes 
des  Kaisers  Joseph  II.  und  Friedrich  II.  von  Freussen.  Diese  Por« 
traite  wurden  damals  sehr  geschützt.  Schon  sein  uns  unbeiiannter 
Vater  mudellirte  Bildnisse  in  Wachs.  Starb  um  lfil5«  '* 

Stahl I  Johann  Lndwig»  Zeichner,  Kupferstecher  nnd  Wechsbos* 
sirer«  geb.  zu  Nürnberg  1759«  erhielt  den  ersten  Unterricht  von 

seinem  Bruder  Juh.  Caspar,  und  übte  sich  unter  Leitung  von 
L.  Möglich  etliche  Jahre  im  Kapfersliche,  bis  er  i778  nach  Augs- 
burg sich  begab,  wo  er  für  den  ürussmann'&chen  Kunstverlag  ar- 
beitete. Nach  einiger  Zeit  besuchte  er  die  Akademie  der  genannt 
ten  Stadt  und  gewann  1782  den  ersten  Preis  für  die  besste  Zeich- 
nnng  nach  dem  Lehen.  Nebenbei  zeichnete  er  auch  Fortreite«  und 
stach  solche  in  Kupfer,  su  wie  Viffnetten«  Titelblätter  und  andere 
Blätter  für  literarische  Werke.  Seine  grosseren  Arbeiten  führte  9t 
später  in  Nürnber^^  aus,  wo  er  mehrere  Prospekte  der  Stadt  heraus- 
gab. Uebcrdiess  iiaben  wir  von  ihm  auch  Unterrichtswerke,  wie: 
Unterweisung^  zum  Tuschen,  Nürnberg  ITQI,  8«;  Uebungen  im 
fusc^en  aus  dein  Thier-  und  Blumenreiche,  3  Hefte,  I7p2;  ver- 
'•diiedcne  Lendsdieften  nur  Uebang  im  Tuschen  und  Lesiren  mit 
Farben.  4  Hefte«  Leipsig  t7g2  —  gi,  ^r.  4-;  Abbildungen  mensdb^ 
lieber  Formen «  nach  dem  Leben  gexeichnet,  2  Hefte  mit  o6  schw* 
und  illum.  K.;  malerische  Ansichten  und  Prospekte  um  Nürnbergs 
zur  beliebten  Abwechslung  im  Naclituschen  und  Laviren  mit  Far» 
ben  iür  schon  etwas  Geübte ,  wie  auch  ircundschaftliche  Ange* 
denken  in  Stammbücher  zu  gebrauchen.  I.  Heft  1794«  qu.  4. 

In  späterer  Zeit  zeichnete  Stahl  meistens  Bildnisse«  und  fer« 
6gte  nn«dk  solche  in  Wachs.  Starb  nach  I8l8. 

Ausser  den  oben  genannten  Werken  nennen  wir  noch  folgende: 

1)  Pius  VI.,  nadi  Götz,  kl.  fol. 

2)  Freoenberg,  nedi  Bngelschalkt  4» 

3)  Ziethen  vor  seinen  Konige  sttatend»  verkleinerte  Copie  nach 

Chodowiecki* 

4)  Herzog  Leopold  von  Braunschwei^^ ,  wie  er  in  den  Naohen 
steigt«  verkleinerte  Copie  nach  ChudowiecUi. 

5)  Die  Stahrschen  Prospekte  von  Nürnberg.  J.  L.  Stahl  del. 
fec.  et  exc.  qu.  fol. 

1.  Spazierplatz  vor  dem  LaufFerthor,  der  Judenbül  genannt. 

2.  Die  Quelle  im  Wald  beim  Duzentteich. 

3«  Gegend  bei  der  Doser  Müie»  nebst  den  in  Arbeit  begrif- 
fenen neuen  Canal. 
4.  Eine  Gegend  beim  Gletsheroer. 

$•  Der  Weg  zu  St.  Peter,  nebst  einem  Theil  von  denen  im 
Marsch  begriffenen  k.  k.  Truppen  1785. 

6.  Eine  Gegend  von  der  Teutscti  Herrn  Wiese  und  Caserne. 

7.  Aufisicht  von  der  hölzern  Brücke  bei  dem  Einiluss  der 
kleinen  Pegnitz  Arm. 

8*  Eine  Gegend  bei  Erletteden. 

6)  Vordere  Ansicht  im  sogenannten  Schmaussen  •  Garten  bei 
Nürnberg,  1789 1  S'*  ^*°'* 

7)  Einige  Ansichten  aus  Fürth«  fSr  Sauereckex^s  Versuch  einer 
Geidichte  der  Hofmerk  fürth  1786  «  8«  ' 
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6)  Der  durch  Ninberg  fliesfttnde'Pdg&Nt-FliHi,  wi«  »elbiger 

im  Jahr  1784  •bgerissen  uud  grossen  Schaden  gethan« 

Norih.  i78'(.  Roy.  qu.  lul.  Zu  froh  Wiir«  Maohncht  Ton 

dieser  Ueberschwemmung. 

g)  Zweite  Ansicht  von  der  Ulf^tnen  Weiden  -  Müle,  wie  bei  der- 
selben nach  der  {^rossen  üebcrschwemmung  einige  Ge- 
bäude davon  eingestürzt  etc.  Roy.  qu.  toi. 

Stahl 9  Maler  %n  Gauel»  ein  SUerer  und  ein  jüngerer  Künstler,  mnr» 
den  uo«  durch  das  Knnitblatl  1838  bekannt.  Sie  malen  Portraile 
and  Genrebilder. 

« 

Stahl,  Maler  7.U  Wim,  hnttr?  schon  um  1850  den  Ruf  eines  geschieh- 
len  Künstlers,  welchen  er  lortwährend  bewahrte.  Ks  fifiden  sich 
Genrebilder  von  seiner  Hatid,  Sconen  aus  dem  vaterländischen  und 
italienischen  VuiUsicbcu  darstellend.  Im  Jahre  10^2  lithugraphirte 
-  B.  Bdinger  eines  seiner  Gemliide  unter  dem  Titel  des  italienischen 
Fischers« 

Stahlbaum 9  Christian  Lndwi^^  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 
1752 ,  lieferte  l^^fIm  mitteloiässige  Arbeiten  lür  den  Buchhandel. 
Starb  17a8  zu  Dresden. 

Stahlknecht,  Zeichner  im  naturhistorischen  Fadie.  Capieui^  stach 
nach  ihm  FflanzenabbÜdungeu  für  Wildenow's  Hräuterkonde«  Ber* 
lin  1792. 

StahlmanOi  N.«  Maler,  arbeitete  um  1828  zu  München.  Er  malte 
Blumen  und  Früchte  in  täuschender  .Nachahmung*  Diese  Bilder 
sind  auch  sorgfältig  vuUendot« 

Stahn ^  Porzellanmaler,  halte  in  St.  Petersburg  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Künstlers  seines  Faches.  Die  Kaiserin  Catharina  II.  bestellte 
ihn  an  der  Porzellanmanufaktur  snw  Arkantsten.  Lebte  noob  1809« 

StaiOi  Jörg  9  Bildbaner  tu  Ulm,  kommt  in  den  Bürgerregtstern  von 
]472  —  1492  vor.  Seine  Arbeiten  sind  unter  den  vielen  daselbst 
befindlichen  Scuipturen  kaum  auszumitteln. 

Stab.  Maier  von  Böblingen,  hatte  um  i825  als  Bildnissmaler  Ruf. 

StaiOy  s.  ancfa  Stein. 

Stake 9  Porzellanmaler  zu  Meissen,  machte  seine  Studien  en  der  Ma« 
nnfaktur  daselbst,  und  wurde  1830  auF  königliche  Küsten  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Paris  geschickt.  £r  malte  Blumen  und 
Früchte,  qnd  excellirte  in  diesem  Fache. 

StakeSy  Stahlstecher  zu  London,  gehört  zu  den  bessten  Jüngeren 
Künstlern  seines  Faches.  Br  arbeitet  im  figärlieken  Fache.  Blätter 
von  seiner  Haud  findet  man  in  S.  C*  Uall's  europaischer  Gallerie» 
die  um  1844  zu  Braunschweig  auch  mit  deutschem  Texte  von  H. 
Roberts  erschien.  Sie  enthält  Stahlstiche  nach  Originalgemäldent 
nnd  ist  auf  ungefähr  24  Hefte  bereciinet»  kl»  lol. 

Stakhouse^  Jm  Maler,  blühte  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in 
London.  £r  mälle  Blumen  und  JLruchte^  und  fertigte  auch  viele 
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ZeichnnngeD,  die  eine  Sammlung  bildete»  wahrscheinlich  das  Fraolit« 
werk,  Kvelchet,  £ioriilo  V.        ohne  weiterd  Angabe  oeanU 

Maler  zu  Lille,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  mall  in  Oel 
und  auf  Glai,  Im  Jahre  t8o6  wollte  er  in  einem  alten  Manatcripte 
das  GeheiiDiitss  der  GlasmiKlerei  der  Alteo  eatdeekt  haben* 

Stalbaat,     den  folgenden  Artikel. 

Slalbent»  Äjdrian  yail,  Maier,  wurde  1580  zu  Amsterdam  geboren, 
und  unter  anbekennten  Verfialtnisseii  sum  ftuostler  herangebjidet. 
Seine  Werke»  welche  den  Einfluss  J.  Breugher«  ▼errathen»  kom- 
men selten  vor,  sie  gehören  aber  zu  den  bessten  Erzeugnissen  ih* 
rer  Art.  Es  sind  diess  Landschaften  mit  Figuren«  Thieren  und 
Arclntektur,  von  schöner  Harmonie  der  Farb^*n  und  mit  grosser 
Leichligkcit  behandelt.  Es  finden  sich  in  seinen  Bildern  jene  Vor- 
züge, die  wir  iu  den  besseren  (iemaidea  der  niederländischen  6chule 
bewundern*  Deseamps  behauptet«  ddss  $talbent  nach  Eugiaud  be- 
mfen  wurde ,  wo  er  für  den  Hof  malte  nnd  grosses  Vermögen  er* 
mrb.  Ferner  bemerkt  er*  dass  der  Künstler  noch  l66o  in  London 
gearbeitet  habe,  und  zwar  mit  jugendlicher  Kraft.  In  dem  besetch* 
neten  Jahre  kehrte  indessen  der  Künstler  nach  Amsterdam  zurück,  und 
starb  bald  darauf.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  7.0  Berlin  ist 
von  ihm  eine  Anbetung  der  Hirten,  wo  die  HnuUudg  in  einer 
Höhle  vorgeht»  die  durch  eine  lichte  Erscheinung  niederschweben» 
der  Engel  erhellt  wird.  Man  liest  auf  diesem  kleinen  Gemakle: 
A.  y.  Stalbemt  F.  Ao.  i622.  Von  demselben  Jahre  ist  auch  ein 
Gemälde  der  Gallerie  in  Dresden,  welches  ein  Göttermahl  in  der 
"Nahe  einer  Grotte  vorstellt,  mit  zwei  Meerkatzen  im  Vorgrunda. 
Üjo  ivveites  Gemälde  von  Stalbent  in  der  Dies  in  er  Gallerle  stellt 
das  IJrtheil  de«;  Midas  dar.  Vor  einer  Fciseiiliolile  steht  der  lang- 
uhrigc  HiclUer  im  Mantel  mit  Krone  und  6cu^Ler,  und  deuLel  mil 
Beifall  auf  Apollo»  .der  im  Kreise  der  neun  Musen  die  Violine 
spielt ,  während  Marsyas  beschämt  sich  umwendet.  In  der  Gallerie 
'  XU  Salzdahlen  war  ein  Göttermahl»  welches  jenem  in  Dresden 
ühnlich  ist.  Dann  wiesen  wir  auch  von  einem  trefflichen  Bilde  mit 
der  Ansicht  eines  Landstädtchens,  welches  noch  vor  wenigen  Jahren 
in  der  S.immiung  des  Banquier  Strassbiirj^er  in  IVlünchen  war.  Aus 
der  EttUng'schen  Sammlung  zu  Franktürt  a.  M.  stammt  eine  kleine 
Landschett  mit  der  Jahrxahi  iö50,  welche  beweiset,  dass  der  Kunst- 
1er  als  Siehxiger  noch  trefflich  gemalt  habe«  Dann  findet  man  ^uck 
etliche  Zeichnungen  Ton  Stalbent.  Eine  solche»  mit  der  Feder  und 
im  fitster  auafefiihrt,  war  bis  183Q  in  der  Sammlung  des  Direktors 
Spengler  in  Copenhagcn.  Si«  steHt  eine  bergige  Genend  V(»r ,  njil 
einer  Bauragruppe  links  am  Wege»  der  zu  einem  äckiosse  iüiiri» 
qu«  fol. 

-  •  In  Leopoidskron ,  der  Gallerte  des  Grafen  ^on  Finatan» 
eek  man  das  eigenhändig  gemalte  BildaiM  dtetet  Meuiers*  Dann 
hat  auoh  A.  van  Dyck  das  Porträt  desselben  gemalt ,  weichet  -von 
P-  Pontius  gestochen  wurde.  J.  B*  Bichard  and  Sahler  beben  das 
Blatt  von  Pontius  copirt.  Nach  einem  Gemälde  oder  einer  Zeich- 
nung aus  Choiseul's  Cabinet  haben  wir  ein  anonymes  Blatt  von  Dunker 
in  der  Manier  von  Weisbrod  und  Lebat,  welches  eine  Cypelle  und 
eine  ahe  Uütte  auf  Felsen  am  Wasser  ei^g^baut  erkeuaea  Usst» 
Rund  in  4« 

Eigenhändige  Radirang. 

Gebirgslandschaft»  rechts  mit  den  Ruinen  einer  betrichtlicheu 
gotbisehen  Abtei »  wovon  sich  noch  der  ninda  Thttrm  echebl»  In 
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2t9    ^         Siribeiit«  Johann.  —  Stalbnrdk» 

Qfun^e  linkt  btmerkt  man  am  Flusse  ein  Dorf,  und  rechts  Torn 

bei  den  Ruinen  weidende  Kühe  und  Schaafe  mit  «wei  Hirten  und 
einem  ßauern.  Links  unten  im  Rande  steht;  Adrunui  ?Ml  Sui* 
baut  fec.  in  aqua  fui  ti.  II.  8  Z. ,  Br.  12  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt  erinnert  in  Etwas  an  W.  Nieulant.  Es  ist  schun 
und  geistreich  radirt,  koxamt  aber  sehr  sehen  vor.  1\.  Weigel  wer- 
thet  CS  aut  12  Thl. 

Ein  zweites  Blatt  fanden  wir  niclkt  angezeigt.  R.  Del.'ilande, 
der  Yerfa&j»er  des  Kigai  ^chen  Cataloges  t  hat  wahrscheinlich  das 
obige  Biatt  im  Sinne,  wenn  er  Nr.  Q36  die  Ansicht  einet  flandrl* 
teben  Dorfes  robridrt :  Vae  d'nn  Village  de  Flf  adre»  per  StalbnoU 

.Stalbent,  Johann^  Landschaftsmaler,  wird  von  de  Bio  (  Cabinet 

van  de  Schildcrkonst,  Antw.  l64r)  —  l66l  )  erwähnt,  und  nach  der 
Bestimmtheit  der  Angabe,  diirlte  man  glauben,  es  sei  hier  nicht 
von  A.  van  Stalbent  die  Ucde.  De  Bie  sagt,  man  zeige  von  ihm 
in  einem  berühmten  Cabinete  eine  ungetucin  scliöne  Land&chalt, 
itelehe  ein  hollindiichet  Dorf  mit  Tiefen  wohlgevtablfen  Ffguren 
darteelle«  Dieter  SchriftileUer  vemuthet  nacb*  der  altere  Breughel 
bebe  nacb  ihm  ttudirt* 

Stalbon,  Ludwig,  der  Kupferstecher,  welchem  Füssly  ein  ßildoitt 
des  Arztes     Astruc  nach  C,  Moonet  zuschreibt,  ist  Haibou.- 

Stalburch «  wahrscheinlich  Jan  van  Stalburch,  Maler  und  liupferste- 
chpr,  itt  aaeb  tetnen  Lebensverhaltniseeo  unbekannt.  Die  Zeit, 
In  welcber  er  lebte,  bestimmen  aber  die  von  ihm  vorbandenen 
Blätter,  aus  deren  Daten  hervorgeht,  datt  der  Künstler  um  1555 
1502  gearbeitet  haben  müsse.  Bartsch  P.  gr.  IX.  470  beschreibt 
Nr.  1.  2.  Twei  Blätter  von  ihm,  wir  fügen  aber  noch  f^ndere  bei, 
die  mit  mehr  oder  weniirer  Sicherheit  ihm  beigelegt  werdeo  bön* 
nen.   Sie  gehurco  last  alle  zu  den  Seltenheiten. 

1}  Juno  überredet  die  Semele,  von  Jupiter,  den  sie  liebe,  ein  l 
Zeichen  der  Gottheit  zu  verlangen.    Juno  erscheint  links 
oben  auf  Wolken,  und  Semelc,  mit  einem  Rinde  an  der 
Hand,  gebt  nnten  nacb  rechts  hin,  während  tie  den  Kopf 
^  nacb  der  Göttin  richtet,  Rechts  oben  auf  dem  TSfeleben 

steht:  Semelech  begoort  zynde  woort  van  Jono  bedroogea 
die  welch  hacr  rnol  Jupiters  golheyt  zu  prouuen.  Anno  I5r*5« 
»  '        Links  unten  steht:  Stalb vre.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

2)  Eine  junge  Frau,  welche  durch  Demuth  und  freundliche 
Worte  den  Zorn  eines  Mannes  zu  besänftigen  sucht.  Sie 
kniet  rechts  vor  ihm,  und  schon  ist  der  Mann  im  Begriffe, 
sie  mit  dem  Degen  zu  tüdten.  Den  Grund  bildet  ein  Zim- 
mer, wo  Tiseh  und  Menbles  omgettürrt  sind,  und  zwei  Kin* 
der  fliehen.  Oben  sacb  rechte  steht  t  M»  Hiemsk»,  io  halber 
Höbe:  Stalburch,  und  unten  nach  linkt  1556»  Im  Rauda 
liest  man:  OfBciosa  manus,  ciuilis  lingua,  probumque  lumen« 
sunt  tria  quae  maxima  mundus  habet.  Ista  dcos,  hominesque 
moveatur,  eii  mitigat  iram,  vox  mollis,  quo  seit  cedore  viclor  ' 
abit.    H.  5  Z.  7  L.  mit  2  L.  Rand  ,  Hr.  7  Z.  0  L. 

3)  Apollo  und  die  singenden  Musen,  der  ersterc  rechts,  die 
Lyra  spielend:  franc.  flor.  invent.  Die  Composition  ist  von  I 
F.  riuiis,  und  verschieden  von  jener,  welche  F.  H.  (F.  Uul- 
tius)  1565  gestodion  hat.  Unlen  auf  ainer  Bandrolle  steht: 
Stalburch  tö65*  Coak  axfod,,  gr,  qu,  fol* 

♦  -    .  ■ 
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Dieses  seltene  Hanptblett  ist  voD  Freasel  im  Cetalog  ^ 

Grafen  von  Sternberg  erwähnt. 
A)  Die  Laster,  unter  weiblichen  Figuren  mit  Attributen  in  Land- 
schaften sitzend  vorgestellt,  7  Bläirer,  bald  oben,  bald  in 
der  Mitte  unten  mit  lateinischer  Bezeichnung  des  Lasters, 
üo^n J>e»«&t  auch  immer  ein  Vers  in  holländischer  Sprache 
das  Nähere.  Die  Compositionen  sind  von  F.  v.  ^loris  und 
M.  V.  Veen»  ood  der  Stecher  ist  nacll  Direktor  Schorn 
"(Bruiliot.  dict.  des  monogr.  app.  l.  Nr.  512)  wahrsokeinlicli 
Slalbnrch  .  da  diese  Blätter  mit  den  oben  von  Bartsch  ge- 
nannten Stichen  im  Machwerke  die  e:rö?ste  Aehnlichkeit  ha- 
ben. Oben  sind  sie  numerirt  und  mit  einem  Monogramm« 
versehen,  welches  aus  den  Buchstaben  JVS.  besteht,  su  dass 
der  Konsller  J.  van  Stalburch  heis&en  könnte.  H.  3  6  L. . 
Br,  4  Z.  10  L. 

5)  Die  fünf  Sinne  in  allegorischen  Figuren  mit  Beiwerken»  an* 
tcn  lateinische  Verse.  Nach  M.  de  Vos,  ohne  Namen  des 
Stechers»  aber  die  fiUttar  in  Sulburcb*s  Cbarjihter,  gr.  4. 

Stülker^  F. ,  Kupferstecher  «ti  London  ^  gehört  zu  den  bcis^ten  eng- 
lischen Meistern  seines  Faches.  Er  arbeitet  In  Linienmanier ,  in 
Kupfer  ond  in  Stahl.  Proben  seiner  Kunst  ßndet  man  neben  an- 
deren in  y»The  works  of  W«  Uogartb  in  a  series  of  Bngravings, 
1^  J«  TrnaUr«  London»  Jones  nnd  Comp.  i633»  4» 

St&llBert)  J.  J.  F.,  Maler  zu  RrtUsel,  besuchte  die  Akademie  da- 
selbst, und  stand  um  lB  f2  unter  Leituno^  des  Vroi.  Navez«  Br  malt 
Bildnisse»  historische  Darsteiluogea  und  Genrebilder» 

f  «nseheinlieh  KonslSiebhaber»  der  im  18.  Jahr- 
Imnderte  einige  Blatter  radirte«  die  tbeils  mit  dem  Namen,  theils 
mit  den  Buchstaben  T.  W.  S,F«  beaetcbnet  sind.  Sie  stellen  mei- 
stens das  Innere  von  Bauernwobnungen  dar»  die  im  Qeschmack« 
Teniers  bebandelt  sind. 

Stall^drdy  Landschaftsmaler  su  Copenbagen»  ein  jetst  lebender 
l&ianstler,  hat  sich  um  id4o  vorthcilhalt  bekennt  gemacht»  Br  mall 
liMidachallen  mit  Figuren  und  Architektur. 

Stallone,  Aloisio ,  zeich  ner  und  Maler  ZU  Neapel ,  arbeitete  in 
der  ersten  Uällte  des  19.  Jahrhunderts.  £r  ist  aucb  einer  der  4^eich* 
ner  für  das  Real  Mu&eo  Borbouico. 

SlflUiaS^  G«  und  M.^  Arckltekteir  Tqti  Bom»  worden  von  Ariöbar« 
sanes  tl.  yon  Capadocien  nach  Athen  berufen ,  um  mit  Menalip« 
pos  das  Ol.  173*  3»  vnn  Aristion  yeebrannte  Odeion  des  Feriklea 
wieder  nafkAbanelL 

Stalpaert  oder  Stalpert,  Daniel,  Architekt  aus  Brabant.  war 
in  Amsterdam  th  iüg,  zur  Zeit  des  Baues  des  grossen  Kathhauses 
durch  J.  van  Campen  von  i(>4ä  —  55*  In  Zesen's  Beschreibung 
der  diadt  (Amst.  1(>64)  ^heisst  es»  dass  Stalpaert  mit  t.  Campen  den 
Plan  mom  Rathbause  gefertiget  habe.  Wir  haben  von  ihm  wenig. 
'  stens  den  Plan  und  die  Hauptansichten  des  Rathbauses  im  Stiche 
in  lüüf  Bliittem ,  die  virlleicht  zu  v,  Campen's  Werk  gehören. 
Dann  gab  er  auch  cineu  Plan  von  Amsterdam  heraus»  so  wie  eine 
Ansicht  des  Admiraliiitsgebäudes  in  2  Blättern. 
Slalptrt  war  Architekt  der  Stadt  Amsterdam. 

14* 


Digitized  by  Google 


%il  '  SUm,  Maj.      van  de.  ^  Stamm,  Job.  GottL  S. 
Stam  i  Maj«  H.  raa  de^  blähte  om  1820  in  Amsterdam.  Sit  malt 

Bildnisse.  / 

Staiaatii  Stefano,  tod  Maneille,  lit  einer  derjenigen,  welche  die 
vom  Aog.  Aosa  erfundene  Haast,  architektonisehe  Monumente  in 

Korh  nachzubilden,  vervollbomiiincten,  und  nuf  dessen  Weg  später 
Cnr]  M.iy  noch  Vorzüglicheres  in  der  Phelloplastik  letctete.  Sta* 
mali  lertisjte  eine  grosse  Anzahl  von  Horkniüdellen ,  anfangs  von 
Architektur-Denkmalen  des  südlichen  I  i aukreiclis ,  und  dann  anc!» 
von  antiken  Bauwerken  in  Rom  ;  allein  nicht  unniillclbnr  nach  der 
19atur ,  sondern  thcihvcise  sogar  nach  ungenauen  iiupter&ticlten. 
Im  Jahre  i8o4  stellte  er  in  Paris  eine  Sammluug  von  4o  Modellen 
aas»  die  später  überall  zerstreut  wurden. 

Stambacehl,  Giovanni,  IVlaler  zu  Mailand,  wurde  um,  1770  ge. 
boren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  !i(*rangehtldet. 
Er  malte  Bildnisse,  historische  und  allegorische  Darstellunf^en.  Im 
Jahre  1805  >viude  ein  von  iiuu  gemaltes  grosses  allegorisches  Hiid 
auf  den  Frie4ea  von  Amiens  im  Rcgierungspallaste  zu  Mailand 
aufgestellt« 

Stambein,  «.  Stamlein. 

Stambotzy^  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  ein  Ün?^e- 
nannter  ein  Blatt  radirt  habe^  welches  eine Zigeun^damilie  in  eiuex 
Ruine  vorstellt,  qu»  to\, 

Stamer,  Christian  ^  Maler,  arbeitete  um  is6o  in  Dresden,  ist  aber 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  niust  indessen 
ein  Ilünstler  von  Bedeutung  gewesen  seyn ,  da  Tobias  Wost  eine 
Medaille  ZU  seinem  Andenken  fertigte ,  die  aber  sehr  eelten  vor- 

kommt. 

nennt  Ftortllo  einen  englischen  BiJdnissmaler»  der  ».1770 
gestorben  isL  Bin  Näheret  bestimmt  er  nieht. 

Slamlein  oder  Stambein,  Jobst,  Tidchner,  und  wahrscheinlich 

auch  Maler,  aus  der  Schule  des  Virgil  Solis.  In  der  Sammlung 
des  Gralen  Stcrnberg-Manderscheid  waren  zwei  sehr  schöne  Zeich- 
nungen von  ihm,  ganz  im  Chaiakler  jenes  Meisters.  Die  eine 
stellt  den  Xklarcot  Curtiut ,  die  andere  den  Porsenna  vor/  mir  dar 
#    Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  kleine  Ovale« 

Staamiy  Johann  Gottlob  Samuel,   Maler  und  Kupferstecher, 

j^eh.   zu  Meissen   1768,  machte  in   Dresden  unter  Hlengel  seine 
Stadien,  und  lebte  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  als  ausübender 
iiunsller.    Er  copirte    in   seiner  früheren  Zeit  mehrere  Gemälde 
von  Bcfgliem,  Kuyadael,  Boih,  Totter,  Vernet,  Dietrich  und  ande« 
ren  Meistern«  einige  inOel,  andere  in  Gouache  und  Aqaarall. 
Diese  Bilder  fanden  grossen  Betfall»  und  man  glaubte  sogar,  daaa 
es  kein  Künstler  in  der  Aquarellmalerei  weiter  gebracht  habe,  alz 
er.  Dann  malte  Stamm  auch  mehrere  Landschaften  nach  der  Natur, 
fleissig  ausgeführte  und  treue  vnterländische  Ansichten,  aber  ohne 
Poesie,  und  theilweise  von  genrii^er  Wirkung.   Die  grösste  Anzahl 
seiner  Werke  besteht  aber  in  Zeichnungen,  die  in  Kreide,  6e|>ia, 
Gouache  und  Aquarell  ausgeführt  sind.  Stamm  gehört  zwar  xu 
den  namhaften  Kunstlern  seinerzeit»  wurde  aber  Toa  der  )üa^wen 
Generation  weit  uberiliigelt.  ■  Starb  om  1828« 
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Dieser  Meister  radirte  auch  roehrere  landscluiftHche  Blätter, 
dtrimter  solche  nach  Klengel,  Dietrich,  Wagner  u.  a.  Auch  nach 
eigener  Zctcbnnng  radirle  er  Blatter»  «in<i  aber  seine  Radir« 
arbeiten  im  AUgemeinen  ntoht  sehr  malerisch  behandelt. 

t)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  sächsischer  Gegenden,  nach 
colorirten  Zeichnungen  von  Klengel  um  1787  radirt,  und  in 
Farben  aasgemalt,  (]u.  Z- 

2)  Sechs  Ansichten  bei  Meissen,  vier  nach  Gemälden~>on  C. 
W.  E.  Dietrich,  zwei  nach  J.  G,  Wagner  radirt.  Meissen 
im  Monat  Oktober  1794*  ^vsk  Verlag  von  J.  G*  Möller  za 
Dresden,  cju.  4. 

3)  Ansicht  des  Beisewitz*6clien  Gartens  in  Plauen  bei  Dresden. 
Klengel  del.  Stamm  fec,  qa,  4* 

4)  Sechs  Ansichten  aus  der  Umgebung  Yon  Dresden»  nach  eige« 

ner  Zeichnung  radirt,  qn.  4> 

-  5)  Sechs  Ansichten  von  dem  Landsitze  Grnnficld  hei  Walden- 
burg an  der  Mulde,  radir^  und  in  Aberlischer  iVIanier  colo« 
rirt,  ^u.  fol.  . 

6)  Die  Küste  von  Calabrien  mit  dem  Fort  Scylla^  nach  einem 
Gemälde  von  Vemet  In  Aquatinta,  qu.  fol. 

Stammann,  Friedrich /  Architelst  von  Hatoburg,  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Auf  Heisen 
gebildet,  und  genau  behannt  mit  dem  praktischen  und  historischen 
'1  heile  der  Baukuiiit  tragen  seine  WerUe  das  Gepräge  eines  ge- 
läuterten Geschmackes.  Er  lebte  mehrere  Jahre  iu  Prag,  wo  er 
viele  Entnürt'e  und  Pläne  fertigte.  Wir  pennen  besonders  auch 
die  herrlichen  Zeichnongen  som  Monomente  des  Anherrit  der 
Fraemlsliden ,  welches  Graf  £•  Nostis  bei*  dem  Dorfe  Stadix  in 
Böhmen  errichten  Hess.  Stammann  führte  die  Pläne  1836  aus.  Die 
Basreliefs  sind  von  Joseph  Mor-x:,  Noch  VoÜeiulnnj^  dieses  Werkes 
vcrhess Ötammann  Frag,  wo  mehrere  Jahre  sein  liaus  ckr  Versamm- 
lungsplatz von  Kunstfreunden  war.  Er  kehrte  iH  fO  nach  Hamburg 
zurück,  da  nach  dem  grusseu  liiauJe  sicii  ihm  lu  jener  Stadt  ein 
neuer  Wirkungskreis  Öffnete. .  Jn  der  Portrattssmmlong  des  Prof* 
Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  jias  Bildnies  dieses  Meisters« 
1S24  von  Viegelmano  in  Nürnberg  gezeichnet. 

Der  Architekt  Eduard  Stammann  von  Hamburg,  der  sich  1828 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Mönchen  begeb^.ist  wahrscheinlich 
der  Sohn  dieses  Künstlers« 

Summati.  s.  Stamati. 

Stammel.  Bildhauer,  luLle  uu  Sliitc  Admont,  und  führte  daselbst 
mehrere  Statuen  und  Schnitxwerke  auf.  Starb  1769« 

Stampartt  Franz  van  y  Maler  und  Kupferstecher  von  Antwerpen, 
wurde  von  einem  der  Maler  Tyssrens  unterrichtet.  Hierauf  wählte 

er  die  Werke  des  A.  van  Dyck  und  M.  de  Vos  zum  Studium,  und 
zeichnete  fleissi^  nach  der  TSialur,  ohne  jedoch  in  seineu  Bildern 
eine  grosse  Naturtreue  Kund  zu  j;;i.d)  'n.  Üiesc  bestehen  in  I'(jr- 
traileu  von  klarer  Larbuiti^  und  mit  Leichli^keit  hchandciu  Um  seiue 
Personen  des  langen  Sitzens'  zu  entheben,  zeichnete  er  zuerst  den 
Kopf  und  die  tlände  mit  schwarzer  und  rother  Kreide,  und  höhte  die 
Lichter  mit  Weiss.  Nach  diesen  Zeiehnun^^en  liuhnuaUe  er  dann 
diese  Theilc  mit  Flcischlarbc ,  nnti  volleiulcto  d^s  ISild  nach  dem 
Leben.   3taaipart  wurde  >         Ilulinaler  des  Käi^crs  Leopold  in 
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WUd.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  den  Kaiser,  die  Kaiserin 
und  die  Prinjen  des  Hauses.  Im  Belvedcre  daselbst  sah  man  früher 
das  lebensgrosse  liniesliicU  CarPs  VI.  im  Harnisch,  welches  zurück- 
geslellt  wurde.  In  der  Gallerie  zu  i'ummersl'eldeo  sieht  man  eben- 
lalls  die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  sq  wie  jene*  dea 
Lother  Frans  Ton  Schonborn,  Ertbisebofa  Yon  Metnm,.  «nd  des 
Chorfüriten  Job«  Philipp  von  Mainz,  beide  «iia  der  Familt«  Schön- 
born *  TOD  Pummersfeldeo,  In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  nur  ein 
Büdnisü  von  StampMTt,  jtoet  etoei  Getsthcbent  von  eebr  lobendi« 
ger  Auffassung. 

Dann  hatte  Stampart  m\t  A.  Prenner  an  dem  bekannten  Thea- 
trum artis  pictoriae  Tlieil,  weiches  von  1728  —  33  *er«chi€n,  gr. 
qu.  4*  Ein  anderes  interessante  Werk  dieser  beiden  Hiinsilcr  i&t 
der  »Prodromus  oder  Voriicht  des  eroiliieleo  öchau  und  wuoder 
«—  Braehtea  ülM  deren  an  dem  KayserlieheB  Hof  sa  all  erb*  Sr« 
fcajs.  KoaigL  «od  Kolhol.  Ma}.  — -  Carla  dea  Secbeten  Haupt  und 
Residenzstadt  sich  befindlichen  Kunst* Schätzen  und  Kostbarkeiten 
etc.  Herausgegeben  von  Francisco  de  Stampart  und  Antonio  de 
Brennern  im  Jahr  1735,  gr.  fol  In  diesen  beiden  Werken  sind 
radirte  Bluttcr  von  ihm  P.  van  Gunst  stach  nach  ihm  das  F^ild- 
niss  des  Kaisers  Carl  VI.,  PiefTel  jenes  dei  Kaiserin,  B,  Vugel  ein 
aolches  des  Malers  Joh.  Kenkel  u.  s.  vr.  G.  C.  Kilian  hat  das 
Bildoias  Stamparl'a  gestochen.  Starb  mu  Wien  1750  im  75«  Jahre.  , 

Stampfer,  Hans  Jakob ,  Ooldichmid  und  Medailleur,  war  Sohn 

und  Schüler  eines  Hans  Ulrich  von  Constanr,  der  1502  Bürger  in 
Zürich  wurde,  I5l4  Mitglied  des  grossen  Hiilhos  %var  und  1526  die 
Stelle  eines  Zeugherrn  (Inspektor  des  Arsenal»)  erliielt.  Hans  Jakob 
folgte  ihm  154ü  ais  Zeugherr,  ward  lo44  rvlit^lieii  des  grossen 
Raths,  1550  Zuotlmeialer,  2560  Statthalter  und  1570  Landvogt  von 
Wadenschnreil« 

Man  bat  von  dieeem  Meister  einige  Schanmunaen  mit  BiU- 
nisaen  seiner  Mitbürger,  wie  jene  anf  Johann  Ulrich  Stampfer, 
Heinrich  Bullinger,  Johann  Oecolampadioa,  Simon  Grynaua  und 
Hans  Füssly.  Sie  sind  mit  dem  Monograoiro  H  S.  versehen.  Dann 
soll  er  auch  dte  Stempel  für  die  1564  vom  Pfalzf^raTen  Wolfpan^ 
von  Zweibrücken  in  Meisenheim  errichtete  Münze  geschoitlen 
haben. 

Jener  Job.  Ulrich  Stampfer,   dessen  Bildniss  unser  Künstler 

feschnitteii  hat,  ist  nicht  der  Vater,  sundern  der  Bruder  des  Hans 
akob.  Dieser  starb  1580  als  Münzmeisler  in  Zürich.  £r  könnte 
einen  gleichnamigen  Sohn  gehabt  haben ,  da  Füfily  von  oinea 
Johann  Ulrich  Stampfer,  der  l6l5  Zunttmetaler  war,  Kanda  fiatte« 

Der  Stempelschneider  Hans  Jahob  Stiunpfer  »tarb  157Q« 

Stampfer,  Hans  Ulrich^  s.  den  obigen  ActihaL 

Stanchl^  Giovanni  5  nennt  Titi  einen  Maler,  der  wahrscheinlich 
in  der  zweiten  Hälfte  def^  17.  J  >hrhuudcrts  in^Lom  lebte*  malte 
Blumen,  Früchte  und  Landschatten* 

SlaDdaart;  Beiname  von  F.  van  Bioemen. 

Stander^  Carl  f  nennt  Fuisly  einen  Maler,  nach  welchem  &•  Kiltnn 
den  hh  Btachof  Conrad  gestochen  habe,  fol.  Er  verinuthat  dnrun* 
ter  den  Jot*^  Cvtl  Staudar,  dar  aber  iünger  itt,  «1»  l^ilian» 
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Smiischf  E.,  Mafor  su  BfUml,  «m  jettt  lebmtder  KiiBttler.  Er 

Staneti,  Bildhauer,  stand  zu  Wien  in  Dieniten  d«s  Prinzen  Eugen, 

unri  obf^Ieich  ein  Künstler  ohne  Bedeutung,  wurde  ihm  zoletiit 

die  Lcitiinf^  aller  wichtigen  Büdhnuerarbeitcn  der  Stadt  übcrlra^en. 
Diese  führten  inländische  MelstLr  aus,  und  Staneli  gab  den  Namen 
her.  Jakob  Schletttrer  war  einer  der  beUeuteoderen.  \gU  Füstly'a 
Aonalcn  II.  12* 

Maler  iiii4Aliadeiiiiker  zu  London,  einer  der 
?orziiglicheten  |etat  lelieodeD  eoglisoheo  Meister,  der  Tur* 
oer  deo  Freie  der  Londschartsmalerei  theilt.  Er  war  frühar  De<So« 
laUoneioaleff  det  Drurylaoi^* Theaters  ond  hat  als  solcher  das  Aus* 
gffzeichaetela  geleistet,  was  auf  irgend  einem  Theater  gesehen 
werden  kann.  Seine  Decorationen  wurden  als  Wunder  perspekti- 
vischer Darstellung  betrachtet.  Doch  bielpn  auch  seine  Bilder  in 
Ocl  eminente  Vorzüge,  so  dass  sie  im  All^emeinea  zu  den  Haupt- 
werken der  neueren  Kunst  gehören.  Sie  bestehen  in  anziehenden 
Landschaften  und  IVI.irtnen  von  grosser  Klarheit  des  Tons  in  Luft 
uod  Wasser,  und  sin  i  auch  in  den  landspitatiiiciien  iurmen  von 
ausserordentlicher  Wahrheit.  Seine  Compositionen  sind  sehr  male* 
riscbi  entschieden  in  der  Beleuchtung  und  von  einer  Frieche  undSaf» 
Ügkeit  der  Färbung«  wie  sie  bei  anderen  englischen  Malern  nnr 
selten  vorhommt«  Dia  Lüfte  sind  Ton  besonderer  Klarheit,  und  ta 
der  Bewegung  gut  verstanden.  Die  Vorzüge  diese»  Meistere  hehl 
auch  Waagen  (K.  u.  K.  I.  453)  hervor,  so  wie  Passavant  in  seiner 
Hunstreise.  Die  vaterländischen  Kunstfreunde  räumen  ihm  eine 
iiuägezeichaete  Stelle  ein,  aut  die  er  aucii  in  jeder  Hinsicht  An* 
Spruch  machen  kann.  Auch  seine  Af|uarcllbilder ,  deren  »ich  in 
den  Sammlungen  englischer  Kunstfreunde  in  bedeutender  Anzahl 
finden,  sind  Meisterwerke  ihrer  Art,  von  grosser  Uralt  del-  Farbe, 
und  von  schlagender  Wirkung.  In  der  Perspektive  beurkundet 
Staalield  überall  die  höchste  Meisterschaft. 

Die  AVerfce  dieses  Künstlers  bieten  grosse  Abwechslung,  da  er 
nicht  allein  die  malerischen  Gegenden  seines  Vaterlandes  durch- 
nanderte,  sondern  auch  den  Continent  besuchte,  und  namentlich 
in  Italien  reiche  Studien  sammelte«  Eines  seiner  früheren  Gamälde 
in  Oel »  und  eines  der  vorzüglichsten  Werke  der  Londoner  Aus- 
stellung von  1S32*  ist  seine  Ansicht  von  Porthsmouth,  iin  Auftrage 
des  Königs  gemalt.  Ausgezeichnet  ist  auch  seine  Ansicht  des  St. 
Michelsberges,  und  das  unter  den  Namen  Tbc  Wreckers  bekannte 
Bild,  welches  er  um  dieselbe  Zeit  zur  Ausstellung  brachte.  Im  Jahre 
IÖ59  beobachtete  er  den  Ausbruch  des  Vesuv,  welchen  er  aucb  in 
einem  grossen  Oeibilde  darstellte.  Zwei  (rubere  beriUimte  Bilder 
Miellen  die  Schlacht  von  Traf'algar,  und  jeiie  von  Talavera  dar, 
welche  1üo7  von  dem  United  Service  Club  angekauft  wurde.  Das 
erstere  dieser  Qemälde  ist  ein  Bestandtheil  der  National gallerie.  Aus* 
gezeichnet  ist  auch  seine  Ansicht  de^  berühmten  Vallone  de*  molint 
in  Amalfi  !S42»  die  Ansicht  des  Golfes  von  Venedig  1843.  Jena 
des  Castells  von  Ischia,  eine  grosse  Marine  von  1844»  welche  un- 
ter dem  Namen  des  Tages  nach  dem  Schiffbruche  bekannt  ist  etc. 
Stanficld  ist  auch  piner  tlerjenigen  Künstler ,  welche  1845  Bucking- 
hamhouse  mit  Irresken  zierten,  und  J845  begab  er  sieb  mit  Sturap 
uttd  Ward  nach  New -York,  um  den  Cungresssaal  m  Washington 
mit  Wandbildern  zu  verzieren. 

Viele  seiner  in  Oal  gemaiicn  Skizzen  sind  in  den  eu|j;lischen 
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Taschenbüchern,  im  Picturcsqae  Annual,  nnd  in  anderen  iüustrir- 
ten  Werken  in  Stahl  gestochen«  Aud»  im  ^oaum  iurmale  sind 
Bilder  nach  ihm  gestochen» 

The  ßatle  of  Traialgar,  von  W.  Miller  für  Finden*8  Ro^al 
Gallery  ot'  british  art  gestochen,  London  183Q<  roy.  fol« 

Uo  naofrage  devaoc  le  fort  rouge  de  Calais»  Toa  J«  P.  ^illay 
io  Äqual! nt:«  f;eitocheii,  roy«  qu.  fol. 

Antichi  dft  CastetU  von  Uchia«  gafft  tob  Goodall  für  dcD 
Loodoner  Kunslrerein. 

Ansichten  in  Tirul,  derSclu'roiz  und  Italien,  nach  Zeichnungen 
von  Trout,  St^iDfield  u.  a.  in  StM  gestochen.  Mit  englischem  und 
i'rauzösischem  Text,  auch  deutsch ,  Berlin  1834«  55  Heite  mit  HO 
Blattaro»  roy.  4» 

Aosichten  von  Belgien,  Holland,  am  Rbain  nod  Nediar»  Voll 
den  vorzüglichsten  tiünttUrn  in  Stahl  gastocbaa,  12  Ualta  flut  24 
Blättern  und  mit  Text,  roy.  8«  - 

The  Moselle,  The  Bhine  and  the  Meute.  By  Clarkson  Stau« 
field  1858*  Die  schonen  Lithographien  sind  von  Haghet  Oaoci  ata 

50  Blätter,  gr.  fo). 

Heath'fi  Gallery  of  British  Engravings.  London  1806  ff.,  gr,  8. 
In  dieseui  Werke  sind  lueiirero  Blätter  nach  ötaniield,  meistens  von 

W.  Miliar. 

Poor  JacK  by  Capt.  Marryat.  Wilh  iiittstrations  (WoodcoU) 

by  Clarkson  Stanfield,  London  I840f 

Evening  Sketches,  by  A.  C.  und  J.  J.  Chalon,  J.  Cristall,  C  B« 
Leslie,  J.  Partrid^^e  ,  C.  Stanfipfd  ptc.    Lithogr.  by  M.  Gauci  and 
"    Sons.  London,  published  lor  the  Evening  Society  lß4o»  gr.  qjiu  t'ol« 


tgheyd,  Dcntname  von  M.  v^u  liarspalm. 

Stangi  HanSy  Maler  in  Würsburg,  lebte  nm  i54i.  Ein  ValeatiB 
Stang  war  1530  Glaimaler  in  Wiirsburg« 

Stange,  Bernhard,  Lanaschaft  5rna]f»r,  wnrde  I806  zu  Dresden  ge«  ' 
btn  c  n,  und  zu  den  Studien  bestimmt,  besuchte  er  das  Gymnasium 
seiner  Vaterstadt.  Sjiater  wulrnete  er  sich  auf  der  Universität  in 
Leipzig  der  Jurisprudenz;  aiiein  er  zog  nacli  einiger  Zeit  die 
Konit  den  Pandekten  vor,  da  er  von  )eher  mit  Vorliebe  im  Zeich* 
'  nen  Bich  ^eübt  hatte.  Von  |827  an  blieb  die  Molerei  sein*  Haupt* 
facht  und  1850  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Münchent 
Tto  er  durch  zahlreiche  Werke  seinen  Beruf  zum  hünstier  beur- 
kundete. Diese  Idingen  theilweise  durch  die  Verloosungen  des 
Kunstvcrcins  in  verschiedene  Hiinde  über,  und  bieten  grosse  IMan- 
nigtaiiigUeit  der  Darstellung,  da  der  Künstler  nicht  ailcio  lu  Deutsch- 
land, sondfirn  auch  in  Indien  und  Sicilien  Studien  mach^te.  Sie 
bestehen  in  einer  grosfen  ^zahl  von  Zeichnungen,  theiU  in  Aqna* 
rall»  theils  in  Tusch  ausgeführt,  theils  auch  leichter  behandelt, 
Stange  findet  überall  ein  schönes  und  malerisches  Bild  heraus.  Beson- 
ders lieblich  sind  ««eine  Ansichten  ans  den  frenndlichen  Hochthälern 
mit  Sonocnbeleuchtung  und  mai^jpchen  Liclureflexen,  und  wohl  nur 
wenige  iiüiistier  malen  su  schöne  Mundschcinlandschaflen,  als  Stange. 
Seine  Bilder  sind  äusserst  wahr  in  der  Färbung,  lieblich  im  Ton 
und  meisterhaft  in  der  Tecbnik.  In  dem,  was  man  Stimmung  nennt, 
VAod  einige  unvergleichlich.  Denn  ist  in  seinen  Gemälden  aucb 
«die  Staffage  von  Bedeutung,  Iheils  aus  dem  Leben,  theils  dem  ro« 
in»ntischen  rvlittriniter  entnun  men.  Hie  nnd  da  sind  auch  Thicre 
angebracht.  Jbm  ausgezeichnet  schönes»  nuudersaia  liebliches  Bild- 
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chen  kaufte  i845  König  Ludwif)^  für  die  Pinakothek  fler  neueren 
Meister.  Es  ist, unter  dem  Namen  der  Frühglocke  bekannt.  Auch 
in  der  Sammlung  des  Königs  von  Sachsen,  des  Fürsten  von  Tazii» 
des  gebeimeD  Rathet  L*  toh  KteoM  ii.  i^'W.  find  Gemälde  von 
dieiem  Künstler* 

Stange^  Wilhelm  von,  Maler,  ivurde  1705  in  Breslau  geboren, 
und  widmete  sich  nur  zu  seinem  Vergnügen  der  liun&t.  Im  Jaiire 
1Ö51  besuchte  er  München,  um  der  Malerei  obzuliegen,  und  ver- 
blieb daselbst  bis  iöö5> 

Slangcr,  Alois,  Meier  su  Müocben»  arMfet  in  einem  Fedie»  wel- 
chet  doc49ii-'  den  neuen  Umschvvnng,  deil  die  Kulist  unter  König 
I^^ig  genommen,  zur  Kunst  erhoben  «rurde.  Er  ist  Decorations« 
TDaler.  und  lüchtie;  in  seinem  Fache.  Seit  1859  awcheint  er  unter 
«ien  Mitgliedern  des  Kunstvereins  als  Künstler* 

Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  ~—  QO  zu  London  in 
der  damals  beliebten  Punktirmanier.  Im  Benerd's  Cabi&et  Paignoil 
]>t|onTal  werden  ihm  folgende  Blütter  xugeschrieben. 

1 )  Die  Herzogin  von  Rutland  sitzend  im  Kniestüe^i  nadi  8tO> 
eher  I78Ö.  Schwarz  und  farbig.  Oval.  gr.  fol. 

2)  Cleopatra  rüstet  ein  Schiff  aus,  um  den  Marcus  Antonius 
aufzusuchen,  nach  F.  Wheatljf  1788.   Colorirt,  gr.  qu.  fol. 

3)  Eine  Frau  auf  dem  Sopha  einen  Brief  lesend,  nach  dem- 
selben 1788.  i>val  fol. 

4)  Lindor  und  Clara,  zwei  romantische  Scenen,  nach  Whcatly, 
colufirt,  i^u.  iui* 

Stanislaus,  König  roil  Polen,  aus  dem  Geschlechte  der  Las- 
ctnsky,  soll  sehr  schön  in  Pastell  gemalt  haben.   In  Nancy  zeigte 
man  ehedem  Bilder  von  ihm.  Dieser  Fürst  starb  als  Herzog  volh  ^ 
Lothringen  1706- 

StankO;  Johann,  Architekt,  bmite  l407  die  Kirche  zu  Böhmiscli- 
Crummau.  ^s.  Herrraann  gibt  in  seiner  Chronica  Rosenbergica  p* 
7ü  den  Gontrakt  zwischen  Stanko-  und  dem  Pfarrer  Hostislaw  na 
Cmmmau«   Er  erhielt  3iO  Groschen  böhmischer  Rechnung. 

Stanley^  Simon  Carl,  Bildhauer,  geb.  zu  CopenTiar^en  1703,  v?j|r 
daselbst  Schüler  von  J.  C.  Stormber^,  arbeitete  dann  zu  Amster- 
dam unter  van  Luchlern,  und  verlebte  in  der  i  ol-c  zwanzig  Jahre 
in  London,  wo  Delvaux  und  Skeemaker  sich  seiner  Hülfe  bedien« 
ten.  Im  Jahre  1746  wurde  er  als  Uofbitdbauer  nach  Gopenb^« 
berufen,  und  1752  erhielt  er  die  Professur  an  der  Akademie  an 
Wiedewelt's 'Stelle.  Starb  \76u  "  - 

SlanleTy  Carl  Friedrieh,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  roaclits 
seine  ersten  Studien  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann 
zur  w-eileren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Horn  UM  !  nuch  langer  in  Florenz  aut ,  wo  ihn  die  Akademie  zum 
Ehrenmuiriiede  ernannte.  Im  Jahre  1778  wurde  er  Uofbildhauer 
uad  Professor  an  . der  Akademie  in  Copenhagen,  als  welcher  er- 
taeblige  .Sobüler  heranbildete,  unter  welchen  auch  der  berühmte 
Carsteoe  war,  der  unserm  Stanley  vieles  zu  verdnnUen  halle. 
Letzterer  war  ein  f^eiihter  Zeichner  mH  in  der  histonschen  Cnn»- 
positton  sehr  erlahrcn;  überhaupt  em  iiuualler  von  Piiaiuasic  uu  1 
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von  gromn  GaImo,  di«  abe»  doch  im  All|;eiiieai«8  oln«  groMM 
EiofloM  auf  die  Kuiiit  blt«§en,  obfrleidi  Oio  fio  boMM»  fiUabto 
befttelle»  aU  viele  andere  seiner  Zeitgenof««a« 

Stanley  hatta  daaEaag  ainaa  Jsatiaralbaa  und  itatb  aaCopaa* 
bigan  um 

Stanley^  Charles  Richard,  Maler  zu  London,  wurde  um  1790 

geboren  t  uuii  unter  giio&tigen  V  erliäUuisäeu  zum  Üua&tier  herao- 
gebädal-  Br  «latariuibiii  auch  «labvaca  Raitant  um  JaadaebaiUteba 
Ötudien  au  maefaen«  die  ebenso  f chon  als  gtittreioh  belinndalt  aind. 
Stanley  malle  Landichaften  mit  Figuren  und  Architektur,  meistent 
in  Aquarell,  worin  er  Ausgezeichnetes  geleistet  hat,  abgesehen  da« 
von,  dass  seine  Arbeiten  etwas  mnnierirt  sind.  In  Hratt  der  Farbe 
und  in  Mcistcrscliatt  der  Behandlung  reihen  sich  seine  Werke  an 
die  vorzijghch.vten  Leistungen  tm  Fache  der  AquareUmalerei. 

Stanley  bildete  auch  einen  Sohn  zur  Kunst  heran,  dessen  Bil* 
der  ebenfalls  mit  Beifall  belohnt  werden. 

Stanley  9  Harold  John,  Maler,  geb.  »iLineoln  latTt  begann  taina 

Studien  an  der  AUadetiiie  in  Lontlnn  ,  und  hef^ah  «ich  l84o  nach 
IVlüticlion,  wo  er  unter  iiaulbacli's  Leitung  ein  bedeutendes  Talent 
cntv% ickelte,  welches  sich  besonders  glücklich  in  d nrnatischen  Dar- 
stellungen ausspricht«  Stanley  machte  genaue  Studien  nach  der 
Kalur,  und  sieht  in  seinen  Composittonen  auf  strenge  Charakterialtk, 
was  ihm  vor  vielen  englischen  Künstlern  einen  Vorzug  einräumt 
Im  Jahre  1644.  hei  Gelegenheit  des  Concurses  zur  Ausschmüeknng 
der  neu  eingerichteten  Purlauientshäuser ,  ^sendete  er  einen  Carton 
ein,  welcher  den  liünig  AH'red  vorstellt,  wie  er  mit  seinem  Freunde» 
dem  Bischof  As6er,  Gesetze  entwirft,  eine  durch  edle  Charakteristik» 
und  durch  Wahrheit  in  Stellung  und  Bewegung  ausgezeichnete 
Cumpositton.  Den  Kojpf  des  Königs  malte  er  in  Fresco,  welcher 
neben  dem  Carton  auf  der  Ausstellung  in  Westminster  Hall  na 
sehen  war.  Eine  andere  Compositiun,  die  der  Künstler  zur  Ans« 
führung  in  Oel  bestimmte,  stellt  die  Bekehrung  der' Angelaachsen 
I  unter  Ethelbert  SQÖ  dar,  mit  Randbildern  in  Ilundungen ,  welche 
sich  ebenfalls  auf  jene  Periofle  beziehen.  Auch  dieses  Werk  ist 
streng  durchdacht,  und  verlunulel  einen  tüchtigen  Schüler  Kaul- 
bacli's.  Ein  dritter  Carton  schildert  den  Macbeth»  wie  er  noch 
saudert  den  Köntgsmovd  an  begehen»  Dann  malt  Stanley  nach 
Bildnisse  und  Genrebilder.  Unter  letzteren  ist  eine  Scene  aus  dem 
Volksleben  in  Tyrol,  184?  in  München  vollendet.  Solche  Scenen 
zeichnete  der  Künstler  mehrere  nach  der  Natur,  theihveisa  raicha 
Coffiposilionea  in  schöner  landschai'tliclter  Umgebung« 

Stannard,  Mrs.,  Mnlcrin  zu  London,  gründete  um  1830  durch 
ßlumenstücke  ihren  Iluf.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  und  ge* 
schmachvoll  behandelt*  * 

Stanton^  Thomas^  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten  Halfta  daa  17* 
Jahrhunderts  in  London.  Fiorillu  V.  5l5  nennt  Vua  ili^  ^eia 
schönes  Monument  in  der  Kirche  zu  Slratfocd  am  Aron«  Starb 

um  1706.  « 

'StaotODy  Thomas^  Maler»  wurde  um  1750  in  England  geboren» 
und  übte  in  London  seine  Kunst.    Er  malte  schöne  Landschaften 

mit  ArchitcUlur.  S.  Middiman  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt, 
welches  das  katholische  Culicgium  von  ötonyhurst  in  Lancashic« 
vur6lcllt,  qu.  roy.  toi. 


Digitized  by  Google 
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Stanzioni^  KlASmao,  geoaDatCiy^Maisiino»  Mtfler»  geb.  zuNeaptl 

1585,  hatte  mehrere  Meister,  vtorunter  der  Reihe  nach  F.  Santafede» 
G.  B.  Carracciolt,  Lanfrnnco  iinH  Correnzio  genannt  werden.  Hier- 
aut  begab  er  sich  nach  Kom  ,  wo  er  jetit  die  Balm  der  Carracci 
betrat,  uod  dann  an  Guido  Ueui  sich  anschloss ,  den  er  mit  soJ- 
chcni  Glücke  nachahmte,  dass  er  seihst  den  Beinamen  des  Ncapoli- 
taoiächeo  Guido  erhielt.  In  Neapel  sind  viele  Werke  von  ihtn» 
so  wohl  in  Kirehen«  als  io  Gallerien.  Sie  beurkunden  eineo  tüch« 
ttgen  Maitter  de^  natqratif tischen  Richtung.  Es  sind  diett  Bilder 
▼oa  lebandiger  Auffassang,  feiner  Zeichnung,  heller  und  warmer 
Färbung.  Auch  Bildnisse  finden  sich  von  diesem  Meister*  die  nur 
jenen  eines  Titian  nachstehen.  Es  ist  indessen  zu  beoierhen,  daia 
seine  Werke  zuweiten  mit  jenen  des  G.  Reni  und  Dominichino  ver- 
%vechselt  werden,  und  Bildnisse  könnten  dem  Snntnf  cde  zuj^eschrie- 
ben  %Terden.  In  seiner  ietzleren  Zeit  ist  er  aber  von  geringerer 
Bedeutung,  da  er  sich  einer  ^haodwerksmassigeo  Weise  ergab. 

In  der  Capelle  del  Tesoro,  wo  die  Büste  und  das  Blut  des  hf« 
Januarius  aufbewnhrt  werden,  ist  neben  den  Meisterwerken  des 
Dominichino  und  Spagiiületo  von  Stanzioni  die  Heilung  des  Be- 
sessenen durch  St.  Junyarius,  vielleicht  das, schönste  Gemälde  un- 
sers  liünstlprs.  In  einer  Cnpellc  der  Kirche  la  Picla  de*  Turchini 
ist  ein  scliones  Bild  des  Schutzengels,  und  in  der  Carlhause  5. 
Marltno  sieht  man  jene  lireuzabnehmung,  welche  Spagnoleto*e 
Eifersucht  der  Zerstörung  preisgeben  wollte»  da  sie  der  seinigen 
gegenüber  hing.  Er  rtetli  den  Mönchen,  das  Bild  Stanzioni*s  zu 
reinigeui  und  mischte  ihnen  Süare  unter  das  Wasser,  wodurch  dat 
Gemälde  verdorben  wurde.  Stanzioni  sollte  es  wieder  herstellen; 
allein  er  wollte  nicht  mehr  Hand  ans  Werk  legen,  indem  nach 
seiner  Rehanplung  ein  srdcfies  schwarze  Bubenstück  vor  der  Welt 
nicht  verdockt  werden  dürfe.  In  der  Capelle  des  hl.  Bruno  dieser 
Kirche  ist  ein  andere»  Altarbild  von  Slnri/ioni,  welches  den  ge- 
nannten Heiligen  vorstellt,  wie  er  seinen  Mönchen  tlie  Ordensregel 
überreicht,  eines  der  sch(>nstcu  Werke  des  Meisters.  An  dem  l»e- 
wölbe  der  Sakristei  matte  er  mit  Cav.  d'  Arpino  das  Frescobild» 
welches  die  Vertreibung  der  Saracenen  im  Jahre  780  vorstdll«  In 
Su  Maria  Nuova  sind  ebenfalls  Fresken  von  Stanzioni,  welche 
das  Leben  des  hl.  Jakubus  vorstellen.  Die  Frescogemalde  am  Ge* 
wölbe  des  Schiffes  der  St.  Paulskirche  werden  ihm  ebenfalls  zuge» 
•chrieben.  Er  schilderte  da  die  wirksamen  Predigten  des  hl.  Petrus 
an  das  Volk  von  Neapel.  In  der  Annunziata  zu  Neapel  bewunderte 
man  nach  Oomenici  eine  Darstellung  des  Abendmaldes ,  die  von 
jener,  welche  man  in  der  Kirche  der  Camaiduieoser  bei  Neapel 
sieht,  verschieden  seyn  muss. 

Auch  in  Horn  hinterliess  Stanzioni  einige  Werke,  Pab st  Urban 
VUl.  erhielt  zwei  Bilder ,  wovon  das  eine  die  Vermählung  der  hl« 
Catharinat  das  andere  ihren  Martertod  vorstellt,  die  dem  lieiligeo 
Vater  so  wohl  gefielen,  dass  er  dem  Haler  den  Christu«orden 
artheille« 

^  Im  Auslände  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten«  In  der 
^PGallerie  au  Dresden  ist  ein  Bild  in  halber  Lebensgrösse ,  welches 

unter  einer  auf  W^)lheo  sitzenden  weiblichen  Gestalt  die  Nalur- 
wissenschatten  vorstellt.  Ch.  v.  Männlich  schrieb  ihm  eine  lebens- 
grosse  büssende  Magdalena  zu,  welche  aber  G.  v.  Dillis  weder  im 
Verzeichnisse  der  l'inakothck  in  München,  noch  in  jenem  der 
Schleissheinier  Gallerie  autnahm.  In  der  StaGTord  Gallerit:  zu  Lou« 
dou  ist  ein  reizvolles  BiM  einer  italienischen  Bäuerin. 

Stanzioni  erreichte  ein  Alter  von  7t  Jahren,  blieb  sieb  aber 
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so         Stapf,  Jobami  Blridh  ^  Sur,  Dirk  van. 

.  .  im  int  Baott  wAAi  aMifc.  Nach  tdiiev  YeiMrutfiung  mil  tkui 
adelige»  Dame  ▼erfiel  er  In  ein  baDdwerktiDitsi;;ee  Treibest  da 
ihn  der  Aufwand  seiner  Fran  zu  schnellen  Arbeiten  sfiaii|.  In 
der  späteren  Zeit  befasste  er  «ich  auch  mit  gelehrten  Fortehuogn* 

Er  schrieb  Anmerkungen  zu  Vasari's  Lebensbeschreibungen  uod 
sammelte  Nnc!trirliten  über  Neapolitanische  Meisler,  die  späterDo« 
menici  bei  der  iierausi^abe  seiner  \'ite  de*  pittori  «  jNapolitloi 
beuutzte.    Cav.  Älassimo  starb  zu  rScapel  1Ö56« 

G.  F.  Grcuter  stach  nach  ihm  zwei  mythologische  DarsteHoD* 

ten:  l  iura  biueud,  uud  Amor  m  Lullen  aui  dem  Tegasus,  teluoe 
leine  Blätter« 

Stapf  9  Johann  Ulrich  ^  Kupferstecher,  arheitete  um  l670  —  m 
in  Augsburg,  und  hatte  daselbst  auch  eine  Kunsthandlung.  Am 
seinem  Verkige  ist  ein  ßildniss  des  Kaisers  Joseph  J.  von  J.  Kilun 
gestochen.  V  on  ihm  sind  wahrscheinlich  auch  die  Kupfer  in  fol- 
gendem Werke:  Hochbeehrtes  Augsburg,  oder  Elnziii^  beyder  Röm, 
Kaiser!.  Majestäten  etc.  von  M.  J.  F.  W.  Augsburg  lÖSQ.  4« 

Ueberdiess  finden  wir  folgende  Blätter  mit  seinem  I^ameo 
erwähnt : 

1 )  Das  Opfer  der  Vesta ,  nach  C.  Ferri.  Stapf  excud« 

2  )  Ein  Fries  mit  Blätlerwerk  l675» 

3)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Basreliefs,  kl.  foK 

Stapffer^  Johann  Ulrich ^  Kupfersiecher,  iit  uns  nach  telaci 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Rigarschen  Cataloge  ivird  ika 
folgendes  Blatt  beigelegt: 

Mars  und  Venus,  nach  Vouet» 

Staphorst,  Al^raham,  Maler  von  Dortrecht,  arbeitete  um  l6?0  — 
60.  Houbracken  sagt,  er  sei  der  Sohn  eines  trommen  Predigers 
gewesen,  dem  er  aber  an  Sitten  ungleich  war.  Es  ünden  sich  Bild- 
nisse von  ihm,  welche  der  genannte  Schriltstcller  lt»bt.  Wir  lehen 
von  seiner  UaiiJ  auch  zwei  kleine  Brustbilder  von  llulii^eOi  m 
Oel  auf  Pergament  gemalt  und  mit  Gold  gebuht.  Sic  tragen  <1« 
Namen  und  die  Jahrzahl  l65Ö>  und  sind  wahrscheinlich  weibüdi« 
Portraite« 

Stapleaux^  Michel,  Maler,  geb.  zu  Briisse)  i800f  machte  aa  dtf 
Akademie  daselbt  seine  ersten  Studien,  und  trat  dann  unter  specielje 
Leitung  des  berühmten  David,  dessen  Grundsätze  sich  auch 
seinen  früheren  Werken  aussprechen.  Später  folgte  er  aber  raelir 
der  modernen  iranztisischen  liunstrichtung.  Staplcaux  machte  sich 
als  Portraitmaler  ciueu  riUimlichen  JSameu,  malte  abex  auch  Hisl^* 
rien  und  Genrebilder« 

Starck^  t.  stark. 

Stai*  oder  Staren,  Dirk  van^  wird  gewöhnlich  ein  Bupferstecher 
genannt,  dessen  Namen  unsers  Wissens  bisher  kein  Dokument^* 
iveiset.  Da^s  der  Künstler  Star  (Stern^)  heisse,  schli^c-t  inaii^' 
aus  dem  Slcrue,  welcher  auf  seinen  Blättern  zwischeu  den  Buch- 
staben Ü.  V,  steht;  allein  diese  Annahme  bedarf  noch  eben  io  sebf 
des  Beweises  ,  als  die  derjenigen  ,  welche  diesen  sogenannten  klo- 
nen iMeister  D  V.  Dirk  Vcrster  oder  Vcr^tcrrc  nennen»  <|* 
im  Holländischen  die  Orthographie  Stor  und  Ster  zulässig  ist.  Wtf 
kennen  indessen  einen  Ktinstvürleger  Johannes  Stur,  der  utn  1560 

f     gelebt  hat,  so  dass  wenigstens  die  (jcwissheit  bleibt,  dass  ioi  lO* 
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Slar  oder  Stareii,  Dirk  ^a«  32t 

Jahrhunderte  eine  Familie  dieses  Naneof  sich  mitKmVBMrtikeln  be< 
echäftigel  habe.   Es  gibt  ein  Blatt  mit  der  schmerzhaften  Maria, 

•vrelche,  auf  einer  RasenbanVi  sit/.enfl,  den  Leichnam  Christi  auf  dem 
Schoosse  trägr,  Diess  ist  gegenseitige  Copie  nach  GuUzius,  .wel- 
cher dnniit  den  A.  Dürer  nachc^eahmt  hat.  Die  Copic  ipt  bezeichnet: 
Ii  G.  (H.  GultT.ius)  jnuent.  Jociiiiics  slar  exc.  Ein  anderes  Blatt  mit 
dem  Naiiien  iliescs  Verlegers  stellt  Jolianncs  am  Jordan  tauiend 
und  lehrend  vor,  in  einer  Radiruog  von  B.  Spranger,  Nr.  5  unsere 
Ter^eicbnisies.  Iit  satt  Dm  VM  3lar  einer  de^  Vorfabreii  dieiee 
JobfiBnes  Star? 

Von  den  Lebensumständen  dieses  Künstlers  ist  so  wenig  be* 
■«Kennt  geworden,  dass  man  nur  naoh  den  Jahrzahleo  auf  seinen 
Stichen  schHeesen  kenn,  er  hal^  bift  1544  gelebt.  Die  Zahl  ceioer 
Blüttev,  trorunter  mehrere  Redtrungen»  ist  «ehr  blein;  allein  %tas  / 
«r  in  der  Kunst  leistete,  ist  durchaus  vortrefflich.  Seine  Stiche 
sind  mit  vieler  Cfewandheit  und  Leiehtigkeit  behandelt,  ohne  nach- 
lässig ka  seyn ;  vielmehr  machen  sie  eine  angenehme  Wirtinng« 
Er  war  zugk'tcl^  ein  trefflicher  Zeichner,  und  wodurch  er  uns  be- 
sonders wichtig  wird,  ist,  dass  wir  in  seinen  "Werken  den  eigen- 
thümlichen  niederländischen  Stvl,  ohne  fremde  Einwirkung,  in 
seiner  Reife  und  schönsten  AusluUlung  erblicken.  Dirkes  Gestal- 
ten sind  edel  und  hraiiig,  ohne  iiass  sie  elv^as  der  italienischen 
Abstammung  zu  verdanken  haben,  und  in  die  menschlichen  Züge 
-fvaeste  er  einen  to  herzinnigen  Ansdmch  xu  legen,  da«s  «ie  ohne 
BegelmässigketI  eine  ruhrende  oder  ergreifende»  von  der  Seele 
ausgehende  Schönheit  beKoi0«ien*  ^Is  Beweis  hierzu  ilienen  Adam 
und  Eva  und  der  kleine  Kain,  eine  seiner  frühesten  Arbeiten  (1522)» 
und  sein  heil.  Bernhard,  d«S  ehrfurchtsvoll  am  Thron  der  Ma- 
donna kniet.  D.  van  Staren  wus^te  sich  bis  /um  Erhabenen  auf- 
zuschwingen ;  man  sehe  seinen  Christus,  der  auf  dem  Meere  wan- 
delt und  seine  Sündfluth,  eines  seiner  letzten  Werke.  Aber  auch 
für  die  komische  Seite  des  Lebens  blieb  sein  Sinn  cmpianglich, 
ohne  zur  Gemeinheit  herabzusinken.  Er  entwarf  solche  Gegen- 
stände mit  leichter  Radirnadcl.  Ein  solches  Blatt  ist  jenes  mit  dem 
betrunkenen  Trommelschläger.  Mit  D*  van  Staren  schwindet  aus 
der  niederländischen  Schule  der  ihr  in  früherer  Zeit  eingeheuchta 
Geisti  nnd  macht  einem  Streben  Ranm»  welches  auf  einem  Abwege 
die  Kupferstecherkunst  endlich  zu  einer  Höhe  der  Technik  fährte» 
auf  welcher  wir  sie  allerdings  bewundern  müssen,  wenn  wir  auch 
bloss  die  künstlerische  Ausbildung  an  sich  nicht  für  das  Höchste 
anerkennen  möchten«  Sü  beariheilt  G.  v.  (^uaudi  in  seinem  Grund- 
risse der  Geschichte  der  Kupterstccherkunst  diesen  Künstler,  und 
jeder,  der  die  Werke  desselben  betrachtet,  wird  ihm  beistimmen» 

Bartsch  P.  gr.  VUI.  p.  26  ff.  beschreibt  IQ  Blätter  dieses  Mei- 
stert, die  von  1522  —  44  dadirt  sind.  Die  fülgenden  Blatter  sind 
nach  Bartsch  beschrieben ,  bis  auf  wenige  Einschaltungen,  Der 
altere  Füssl^  behauptet,  der  Meister  mit  dem  Stern  (le  Maitre  de 
Tctoile)  habe  auch  in  Uolit  gasdiuUlen.  Dieäc  Angabe  scheint  nicht 
richtig  zu  seyn. 

X)  Eva  und  der  kleine  Caln.  Sie  sitzt  und  zeigt  ihm  einen 
Apfel,  weldicn  sie  mit  der  Linken  cmporhäll.  Rechts  steht 
der  Baum,  liuks  unten  1522*  in  der  Mitte  das  Mono- 
gramm und  rechts  AG.  19  (19  August).  U.  2  Z.  iL.,  Br. 
1  Z«  6  L. 

2)  Die  Sündilutb,  fignrenreiche  Composition.  Auf  der  einen  Seite 
zieht  ein  Greis  das  Weib  bei  den  Armen  aus  den  Welleji 
ond  ein  anderer  Mann  Ycttet  sich  sn  Pferd.  Auf  der  ande« 
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ren  Seite  lieht  man  einen  Mann  mit  «einem  Weibe,  welrli«»» 
ein  Kind  trägt,  im  (äanzcn  sind  es  70  Figuren,  6  viertle 
und  andere  Thtere.  im  Grunde  steht  man  die  Arche.  Am 
Steint  steht  1&44  und  D  *  V.  U«  }4  Z.  6  L.,  Br.  lO  L.  5  L. 

Dieet  Ist  dat  Hanptblalt  des  Mmstert.  In  der  Darand'- 
schen  Auction  galt  es  lOOFrs,  in  der  Uuhwiesner*schen  Ver» 
tteigertt»g  1B19  27  fl*  \%  kr.»  and  •aitdana  iet  dar  Praia  ga» 
•liegen. 

3)  Jesus»  im  Profil  am  Ufar  de«  Sees  stehend,  berufet  den  Pe* 

'  Irus  und  Andreas  zum  ApostelamtG.  Die  beiden  Fischer 
breiten  in  ihrem  Kahne  das  Netz  zum  Fischen  aus.  Diese 
Handlung  gciit  links  gf'gen  den  Grund  hin  vor.  Amlcrw^iris 

,  finden  wir  diese  Dar»leUung  als  den  wunderbaren  Fisehzug 
beseichuet,  und  da  Bartseh  nar  von  Binem  Monogramme 
•pricht,  so  könnte  man  glauben,  es  sei  von  swei  Blattarn 
die  Rede.  Oer  genannte  Schriftsteller  sagt  nämlich»  das 
Monogramm  des  Meisters  stehe  in  der  Mitte  unten  über 
einem  Steine,  und  an  letzterem  lese  man:  1623,  MhY.  30. 
Das  Zeichen  wiederholt  sich  nher  auch  am  Schiffe.  U.  5  Z. 
6  L.,  Br.  4  Z.  2  i-<<  Bartsch  itaUe  ein heschattteoes Exemplar 
vor  sich* 

4}  St.  Peter  anf  dan  Wellen»  wie  ihm  Chrislna,  links  da«  Blat- 
tes» die  Hand  f eicht»  An  dam  Kakna»  ans  welchem  Pairut 

faetiagen»  ist  das  Zeichen,  und  rechts  oben  steht:  1525* 
>BS.  30.  U«  5  Z.  8  L.»  Br.  4  Z.  t  L.  Bei  Weigel  4  Tbl. 

g)  Christus  vom  Teufel  versucht.   Der  Heiland  steht  links  und 

blickt  nach  dem  Versucher,  welcher  Stoine  verwandelt  sehen 
will.  Unten  steht;  1525  D  *  V.  A^ilL.  IL  U.  4  Z.  2  I««» 
Br.  2  Z.  10  L. 

Hohwiesner*sche  Auction  9  fl.»  von  Ötengersche  Auciioo 
13  fl.  48  Ur. 

Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  ersterer  linkt» 
letztere  rechts.  In  der  Mitte  unten  am  Steine  ist  das  Zet> 
chen,  und  in  der  Mitte  oben  die  JahrxabI  1523*  H«  4  Z.» 
Bf.  2  Z.  tl 

7)  Die  heil*  Jungfrau  nnd  St.  Anna«  Mafia  ettat  rackti  mit 
dem  Kinde-  auf  dem  Boden»  welches  di*  Handa  nach  dar 
Frucht  ausstreckt ,  die  ihm  Anna  reicht  Den  Grund  bildet 
ein  Zimmer.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten,  links: 
1522»  rechts :  D  C  (Deoembris)  31.  H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  1  Z.  io  JU 

S)  St.  Bernhard  in  Verehrung  vor  der  heil.  Ju.ngfrau.  Sie  sitzt 
links  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooise.  Durch  den  Portikus 
im  Grunde  siebt  man  auf  eine  Landschaft.  Hechts  unten 
am  Steine  ist  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  oben  liest  man: 
1524  OCT.  3.  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

St.  Lucas,  mit  dem  Ochsen  zu  seinen  Füssen,  malt  die  heil. 
Jungfrau»  welche  rechts  vorn  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schous&e 
sitzt.  Am  Stuhle  linkt  vom  iat  das  Zeichen»  und  in  dar 
Mitte  nnlant  lSt$-  IN  IVLI.  28.  H.  62.  SL««  Br.4Z.6L* 

10)  St.  Elisabeth  vaX  dem  Buche  redita  auf  dam  Boden  sitzend» 
wie  sie  einem  Krüppel  Almosen  reicht.  Links  vorn  liegen 
xwei  Königskronen»  und  den  Grund  bildet  ein -Zimmer. 
Links  unten  steht  die  Jahrzahl  1524»  in  der  Mitte  das  Zei- 
chen» und  rechts:  NOVE.  15*  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  10  Ii« 

11 )  '  Venot  in  dar  Mntchel  «nf  dem  Meare«  wie  tie  in  der  Reeii* 
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ten  eio  fliegendes  Sefi^eT  Tiält,  unci  mit  dpr  Unken  nach  linKt 
hinrudert.  Oben  rechts  2ielt  Amor  mit  dem  Bugen.  In  der 
glitte  üben  steht:  1524,  ünka  unten:  OCT. ,  in  der  MiUe 
das  Zeichen,  rechu  20.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  i  Z.  10  L. 

t2)  Dec  auf  dem  Fasse  sitzende  Faun»  In  der  Ferne  rechts  sieht 
man  einen  Weinstock,  und  rechts  vorn  auf  dem  Buden  eine 
"Vase.  Links  unten  steht:  1522t  in  der  Mitte  das  Zeichen» 
noa  redils  SBPT.  l4«  H,  2  Z.  7  L.»  Br.  1  Z«  10  L. 

Es  gibt  von  diMm  Blatte  eiot  Ukt  gol«  anonym«  Copie. 
U.  2  2*  5  L.,  Br*  i  Z.  0  £«• 

13)  Der  nackt«  Mann  mit  «inem  gromn  phnntsstUch  i^eformtan 
Fisch  in  den  Händen,  wi«  er  den  rechten  Fuss  auf  densal* 

ben  setzt,  Uebcr  ihm  ist  ein  Vugel  in  der  Lnft.  Ünleu 
links:  1522»  in  der  Mitte  das  Zeichen»  rechts  AG*  lö* 
U.  2  Z.  6  L.,  ßr.  1  Z.  8  L. 

|4)  Der  Goldschmied,  mit  einem  Knie  auf  dem  Boden,  vor 
dem  viereckigen  Steine,  auf  welchem  er  die  Metallplatte 
hämmert-  In  einiger  Entfernung  nach  rechts  ruht  der  Hund* 
Am  Steine  ist  das  Zeichen.  Dies«  Darstellung  ist  radirt. 
H.  2  Z.  3  L. ,  ßr.  i  Z.  6  L. 

16)  Der  schlafende  Mann  mit  dem  Hunde  zu  den  Füssen  in  ei- 
ner Landschaft  Er  sitzt  auf  dem  Bod«n,  und  stulal  d«B 
Kopf  auf  d«n  linken  Aem^  Rechts  vorn  steht  ein  Korb*  Un* 
ten  links  1523:  (  1532?)»  in  der  Mitte  das  Zeichen,  und 
recbU:  OCT*  10.  Radirung*  H.  2  Z.  4  L.?  fir*  i  Z.  8  L* 

f6)  Der  li«trttnk«tt«  Tambour,  wie  er  in  den  leeren  Krug  blickt» 
den  er  mit  der  Rechten  in  die  Hübe  hält.   Im  Grunde  er  * 

blickt  man  Gebäudi-  und  einen  Mann  mit  dem  Pferde  am 
Zaume.  Uechts  üben  steht:  I62d*  MEUT.  8*  Aadirung.  iL 
3  Z.  5      f  Br.  2  Z.  i  L. 

17)  Der  Tambour  mit  einem  Kinde  an  der  Hand,  nach  links 
hinschreitend.  Er  trügt  die  Trummel  auf  dem  Rücken,  und 
mit  der  Rechten  das  Gewehr.   Das  Kind  hak  einen  Keif. 

'   Davon  bemerkt  Bartsch  aiohtl.  In  der  Mitte  oben  auf  dem 
Tafelchen:  1523*  OCT*  l4«  und  das  Z«ich«n*  Radtrung. 
3  Z*  3  L.»  Br.  2  Z*  4  L. 

10)  Der  Krieger  mit  der  Ke«1«  nnd  «tn«m  Wappensohildo,  auf 

welcliem  zwei  Balken  und  awei  Sterne  erscheinen.  Der  Mann 
steht,  und  ist  fast  vom  Rücken  zu  sehen.  Rechts  ist  das 
Zeichen  und  links  die  Jahrzahl  1522.  Viereckig,  von  den 
entgegeu^Lsctz.tea  VViokeln  gemessen  H.  2  Z.  t  L. 

1^)  Das  nacluo  Weih  mit  dem  Wappen^rhilde.    Sie  haTt  mit 
der  Rechten   die   von    der  Schulter  horabtallende  Ornperie, 
'  und  niit  der  anderen  den  rautenförmigen  Schild*    Links  iit 
das  Zeichen,  rechts  1525*        gleicher  Griisse. 

Star  9  Johannes  9  «*  Dirk  Tan  Star« 

Staren^  Dirk  yan,  «*  6t«r. 

Stark,  xTohann  Carl,  Maler  und  Radircr,  geb.  zu  Oldenhurfif  177?» 
machte  seioo  Studien  in  Dresdei\,  und  be*^ab  sich  daun  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Wien,  wo  er  mehrere  Jahre  der  iiuust 
lebte  und  18 11  starb.  Stark  seichnet«  and  malt«  Landschaften» 
mcistftnA  Waldaiislcht«n  nnd  di«  Gegenden»  in  welchen  manchmal 
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,  Dörfer  und  einzelne  l.jnriliche  W(»hnungen  erscheinen.  Aolmlichen 
Inhalts  sind  auch  seine  iludiruu^en ,  mehrere  nach  ^^etchouogea 
v«n  Molitüf.  J.  ü.  Wagucr  und  iSlösrner. 

S)  Eine  Folge  von  6  ßlütteru  mit  Buineu  ,  Wasserfallen  und 
Waldpartieo ,  nach  MoUtor,  Müsmer  und  eigeueu  Zeich- 
nungen ,  qu.  12« 

2)  Eine  Folge  voo  6  BlifterD  mit  Ansichteo  voa  Dörfern  ood 
JaDdlichen  GegeiideD,  nach  Zeichouagen  voo  Wagoer^Und 
Stark»  qu*  8« 

3)  Eioe  Folge  von  t2  Blättern  mit  landKchen  Gegenden«  nach 
eigenen  und  oaeh  Zeichnungen  Ton  Wagner  und  Möseier, 

qu.  4> 

4)  Eine  Folge  von  ö  Blattern  mit  Ansichten  von  D  trforn  und 
,  dem  iunern^von  Wählern,   nach  eichener  Zeichniirig,  qu.  4* 

5)  Vier  Landschaften  mil  Staffage,  uach  eigener  /•eichnung» 
qu.  loK 

Starki  Joseph  August ^  Maier»  Direktor  der  ständischen  Akade- 

nie  in  Graz,  wurde  1782  daselbst  geboren  und  von  seinen  Eltern 
zum  geistlichen  Stande  bestimmt.    Er  vollendete  seine  Studien  mit 
Auszeichnunr^,  wählte  jedoch  slntt  der  Tlicologie  die  Jurisprudenz, 
und  über  diese  siegte  ziilel/.t  die  bildende  liunst.  Nach  eini^^en  Vor- 
übungen iiu  Zeichnen,  und  nach  einem  kurzen  besuche  derselben 
Akademie,  deren  Vorsteher  er  wurde,  betrat  er  in  etnein  Alter  ▼ob 
vier  und  zwanaig  Jahren  die  k.  k.  Akademie  in  Wien,  und  be- 
schloss  hei  allem  Kampfe  mit  Nihroogssorgen  ausschliesslich  der 
Malerei  sich  zu  widmen.    Doch  raubte  ihm  der  Broderwerb  meh- 
rere  höstliche  Stunden,  die  er  durch  Portraitmalcn  und  intorn&ation 
den  ernsten  historischen  Studien  entziehen  musste.   Jede  übrige 
Zeit  brachle  er  in  der  Akademie  zu,  wo  er  anfangs  unter  Profes« 
8or  Maurer^s  Leitung  stand»  und  dann  nbter  Gaucig  und  Lampt 
eich  übte.   Auch  Fischer*s  anatomische  Vorlesungen  besnchta  er 
mit  Erfolg;  in  Jeder  Kupferstichsammlung,  in  jeder  Gallerte  sah 
jnao  ihn  die  eifrigsten  otudien  machen.    Nach  rastloser  Uebung 
von  11  J  iliren,  während  weicher  Zeit  er  viele  Portraitc,  besonders 
solche  von  tranzusischen   Offizieren ,  und  mehrere  |>reiswürdige 
Bilder  für  die  Kunstausstellungen  malte,  erhielt  er  endlich  die 
Stelle  eines  Direkturs  und  Prolessors  der  ständischen  Akademie  am 
Johannenm  An  GrSta«  welcher  spater  ein  eigenes  prächtiges  Oebaude 
eingeräumt  wurde.  Stark  ibetrat  seinen  VVirkungskreis  ldl7»  und 
1819  wurde  ihm  auch  die  Direktion  der  neu  errichteten  Gallerie  über» 
tragen.  Jetzt  verdankte  mancher  verwahrloste  Schatz  der  Kunst  und 
des  Alterlluims  dem  einsichtsvollen  Ordner  Hetlurif;  und  Erhaltung. 
£r  besorgte  mit  Hülfe  seiner  Schuler  die  ReslauraUon  einer  {^rossen 
Anzahl  voa  Gemälden,  malte  aber  nebenbei  auch  noch  mehrere  schöne 
Bilder  naah  eigener  Compositioo,  so  datt  die  Zahl  deriyslban  schon 
vor  seiner  s826  erfolgten  Heise  nach  Ualian  ziemlich  gross  war.  Dia 
'  Kunstschätze  Venedigs  hatte  er  schon  I8l7*  wohin  er  sich  im  Ge* 
folge  dss  Grafen  Tgnaz  von  Alterns,  seines  hohen  Gönners,  begeben 
hatte,  gesehen.    Bei  dieser  Gelcf^cnheit  cnpirte  er  in  25  Stunden 
Titian's  Magdalena,  aber  für  die  kurze  Zeit  eine  vortref^iche  Ar- 
beit, die  vorübergehend  selbst  in  Venedig  für  Original  gehalten 
wurde.  Das  zweite  Mal  begab  sich  der  Kunstler  über  iferrara,  Bo- 
logna, Florenz  und  Stena  nach  Rom»  wo  er  überall  Studien  machta 
und  durch  Kunstanschauon|f  Sich  erkräftigte»  Stark  übte  fast  nua* 
schliesslich  das  Fach  derHutorienmalerei,  zog  aber  auch  die  Mytha 
und  die  Allegoria  in  tainan  jlaraich«  Bs  finden  sich  von  aetntr 
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Bud  «viele  Bilder  iu  Oel,  i o  wie  sehlreichei  Entwürfe  nsd  Qnfftont, 

die  xur  Austühruo^  bestimmt  weren»  Selbst  iu  Fresko  maclite  er 
glückliche  Versuche.  Dir  Hunstausstcllungeu  in  Wien,  OrätZy  Müll* 
dien,  Venedic^  u.  s.  brachten  viele  setuer  Werke  zur  Anschaii» 
UDg.  Sie  zeiclmeo  öitli  durch  liTarlieit  der  Darstellung,  durch  Adel 
uud  Charakter  der  üe&uiten  aus.  Besonders  schön  sind  seine 
weibiidhen  Geetallen,  die  Chrtstusfiguren,  die  Helden  und  Philu- 
topheor  im  amiken  Style  der  Gewaoduug.  Br  wosste  oeq  scholl 
oft  bebaDdeltcn  Gegenständen  stets  eine  neue,  interetiaole  «Seile 
abzagewinnen ;  doch  soll  die  Zeichnung  nicht  immer  streng  seyn» 
zuweilen  fiüclitig,  und  der  Hang  durch  Effekt  und  Fütlie  ru  glän- 
zen leuchtet  he^onder8  in  seinen  trüberen  Arbeiten  nicht  ohne 
Macbtbeil  setner  sonst  in  erbflbenem  ünd  edlem  Style  durchgelübrten 
Bilder  Kervor«  In  Kraft  und  Harmonie  der  Färbung ,  in  Yerthei- 
lung  von  Lieht»  und  Sehattenmatsen,  in  der  Peripektive  laefteii 
Wenige  seiner  Gemälde  sa  wünschen  fibrig.  Sie  sind  meint  mit 
dem  Namen  und  der  iabraabl  versehen,  snweilen  mit  einem  Mono« 
graotine  bezeichnet,  i/ve!ches  aus  den  in  einander  gestellten  fünf 
Buchs tabeo  des  Namens  besteht.  Das  gtüsste  Werk  —  17  Sch. 
Isog  und  11  Sek.  hoch  —  stellt  Andreas  BaumUircher,  den  Steye- 
riscben  Horatius  Codes  dar,  wie  er  das  Thor  zu  Neustadt  verthei- 
digeU  In  der  Stand ischen  Gallerie  su  Grati,  in  der  Gallerie  des 
La n derimuptmanns  Grafen  von  Alten»,  und  in  mehreren  andei«ii 
Frivatsammlungen  sind  Staffeleibilder  von  ihm,  deren  einige  von 
bedeutender  Grösse  ?md.  Auch  Altarbilder  für  Kirchen  und  Ca» 
pelien  malte  er.    Dieser  liunsller-  beiiadet  sich  noch  am  Leben. 

Starli  hat  mehrere  seiner  Bilder  in  Inipfer  radirt,  mehr  als 
zwanzii;  Hlatler.  Auch  in  der  Lilhugiapiiii.-  hat  er  sich  versucht« 
lo  dieser  Wlis?  zeichnete  er  einige  Oarste^iungeo  aus  der  vater- 
liiadischen  Gcäciiichte,  tul.,  4*  u.  1^2* 

1)  Ecce  Homo,  nach  dem  Gemälde  der  ständischen  Gallerie 
radirt.  ^     .  ' 

2 )  Ctirislus  an^  Q^lberge ,  nach  dem  Bilde  in  der  proteslanli . 
sehen  Kirche  ^u  ScKladming  radirt* 

3)  Cliristus  und  die  Samarileriu  am  Brunnen,  redirt» 

4)  Christus  bei  Magdalena  und  iVlartha«  radirt* 

5)  Maria  mit  dem  liinde,  radirt. 

0)  Die  betende  iVlaria,  nach  dem  Gemälde  in  der  Sammlung 
des  Graten  Aticms  radirt* 

7)  Susanne  und  die  beiden  Allen»  nach  dem  Gemälde  der  Gal- 
lerie in  Gr^a  radirt. 

6)  Magdateilä  iiii*Yj^bete,  naeh  dem  Bild  beim  Gr&feh ' Atiemt 
radirt. 

Die  Charitas  Romana,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  in  Grüa» 

.  10}  Oedip  erhält  seine  ihm  von  Theseus  entrissenen  Töchter 

 zurück,  nach  dem  Gemälde  derselben  Gallerie. 

.   ,  -^l)  Anna  Güsting,  der  MadchenspruDg ,  o^ch  einer  alten  Sage 
von  1260,  radirt. 
12)  Andreas  Baumkircher  vertheidiget  das  Thor  von  Neustadt» 
lithographirte  Sl&izso  su  dem  ob^n  erwähnten  grossen  Ge* 
ttälde* 

Stark I  James Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1790  ge- 
boren ,  und  in  London   zum  Künstler  herangebildet.    Später  un- 

,  „  ternahm  er  Reisen  in  Eu{;innd  und  Irland,  um  Studien  nach  der 
Natur  zu  mache^n  da  er  von  früher  Jugend  an  entscUiedcue  Nei- 

Kallers  mruLlcr-Ux.  Bd.  XVII.  15 
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guDg  ttiv  landfdiliRllehett  Daritelloiif^  liflnte»  Bs  findet  liA'von 
'  aiMeiD  Künttlef  Cfiiie  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnunt^en ,  Imi* 
'  Hettt  in  Aquarell ,  so  ^ie  Bilder  in  Oel.  In  seinen  Werken  ver- 
'  einiget  er  das  Talent  poeliscber  Auffassung  und  Dnrstcllung  mit 
■  einer  hohen  tecboischeo  Vollendung«  Seine  Färbung  ist  wahr  und 

harmonisch. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  Prachlwerk  mit  Kupferu, 
'  welche  nach  seinen   Zeiclmungen  von  G.  und  W.  J.  Cüuke,  E. 
,  GuoUall,  J.  Buruüt  u.  a.  gestochen  v.urdeu,  unter  dem  Titel;  Picta- 
resque  views  on  iod  near  the  Eaitern  Coait  of  England,  compri- 
•ing  the  romantic  scenery  of  the  river»  Wavenay  and  Bure, 

consisting  of  36  sp)endtd  Bngraviog».         ^^^^^ptipo»  by  W« 
.  Eo)»bards*  Imp.         ^w.  foH  i 

Stark  öder  Starke,  Jol^ann  Ueorgi  Hupferstecher,  wird  von 
Ftissly  erwäl^nt.  ISßch  der  Angabe  lUfses  Schriftstellers  hat  man 
von  ihm  ein^n  Manq^,  ,und  einen  FrauenUop^t'  nach  L.  d^.  Vinci» 
Br  i|C  ▼ielletieht  S^aiiha,  von  vrel^m,.4ich  .in  .dec,ClM»i«i«<& 
JKunst-  und  W«^bi«hiiU»  Ifnrnbtrg  1705 1  fin.Aecept  itm.AAliCB 
. .  auf  Ei»«n  finde(. ... 

Stark  oder  Starck,  JuH  US?  Maler  zu  Bcistogne,  machte  seine 

Studien  an  der  Akademie  in  Brüssel,  und  wichnete  sich  dem  iiisto« 
,  risciien  i  acUe.  |ir  zog  aber  auch  das  (ieore  in  seinen  Kreis»  .wel* 
chaf  ar  abfnfalls  .mit  QliicU  pflegte«  ^lU' der  Ausstellung  mJBrystel 
J845  sali  man  von  ihm  ei^  Gemälde«  welches  den  PräsideatcB 
Molö  An  den  BarrKaden  den  ßt.  März  itig  vorstellt,  eine  jsidii 
Revolutionsscenc.  Starch  malte  auch  noch  i^ehrera  andere  Bpito* 
den  aus  der  neueren  Gescbiiibte«  in  der  Weise  der  modernen  irss' 
sösischen  Schule.  ^ 

Stark,   Johann  Joseph  ^  Maler,  arbeitete  um  1730  — 4o  in  Trag. 
'    Er  Ist  viellaiehl  de^  Verfettiger  des  folgenden' Blattes,  welches  des 
Namen  J.  J«  Stark  tragt: 

Zwei  Reiter' links  B'et' einem  Wirtbsbause,  wo  unten  derNsnt 
verkehrt  steht  In  della  Beilage  Manier  radirt,  qu.  a« 

Stark ,  Sebastian  Gottfried ,  Kupferstefsfier^  lebte  um  1700  » 
Be4{in*  ^eiivsr  crwjihnt  Nicolai.  . 

Starke,  Carl  j  Kupferstecher,  arbeiiQte  .»i^^tV^eimor»  meistens 

deu  BuchiiaoJel.    Ötarb  um  lölO* 

Starke,  Johann  Georg,  Architekt  und  Ingenieur,  stafidinDiM- 

aten  des  Churßirsten  von  Sachsen.  Er  baute' um  i678  das^^elaisin 

grossen  Garten,  welches,  im  französischen  Style  errtchtel^  sa  sei* 
ner  Zeit  grosse  Lobredner  fand.  Dann  fertii^ie  er  auch  Pläne  m 
.  Gartenenlagen  und  Landhäusern,  hatte  überhaupt  als  liunstier  üu^i 
war  aber  uls  Haudegen  berüchtiget.  Er  bekleidete  die  Stelle  eioei 
*  chorfiirstlichen  Ober-Landbaümeisters»  und  hatte  als  Chei  des  lü* 
geniear  den  Bang  eines  Oberst-Lieatenents.  Stafb  1692* 

Starke,  Wilhelm,  M^le^  ,'  arbeitete  in  der  zWeiten  Hälfte  des  if« 

Jahrhunderts  in  (jotha.  Er  ist  vermuthlith  Jener  Starke,  nach 
welchem  E.  C.  Dürr  166Ö  eine  Allegorie  auf  den  Tod  der  churl« 
sächs.  Gammerraths  Gattin  Werdermann  gestödieo  hat/  '  '  ' 
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Starke  JohftOB«      Slamiiia«  Qherarda  di  Jacopo.  S2f 

9tar|(e|  Johann^  Bfaler,  der  Soho  «in«  gleichnamig«!  Künttlen, 

der  an  der  Porzellan-MaDufaktur  in  Meisten  angestellt  war,  malte 
für  dieselbe  AnfUlt»  und  wie  derVeier,  Blamen  «iiMii?rüc;hte*  Starb 

"ffl  i8l5.  .  •   

Starice,  Johann  Friedrich  ,  Blamenmaier,  geb.su  CMn  bei MeU- 

*  leo  l8d3»  begann  «eine  Stadien  an  der  Purzellan  -  Manufaktur  der 
genannten  Stadt,  und  genoss  da  den  Unterricht  Arnohi*6.  Später 
begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden,  wo  er  noch 
als  ausübender  Künstler  lebt.  StarUe  erwarb  sich  durcti  Blumen - 
und  FrucbtslucUe  UuF.  PrciF.  C.  Vo^el  von  Vogelstciri  zeichnete 
183Ö  sein  Bildniss  und  verleibte  es  seiner  bekannten  Portraitsamm* 
long  ein. 

Starke,  Lorenz,  Zeichner  und  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1775 
geboren,  und  von  M.  v,  IVltilitoi-  zur  Kunst  herangebildet.  Wie 
dieser,  so  make  auch  Starke  Land^chattcn,  wu^u  er  tu  Sieyermark» 
Titel  und  In  anderen  LSndertheilen  des  Katserretehi  Stadien  tarn*- 
iBfIte.  Seine  Zetcbnnngen  sind  ibeistene  in  AcjuareH  und  in  Gouache 
ausgeführt  und  sehr  schön  behandelt«  Im  Oabinet  Grünling,  über 
(dessen  Fnhalt  1823  ein  Verseiohttiu  erechien»  sind  drei  aeUerZeich- 
naagen  beschrieben»  "  - 

Starke ,   s.  auch  Slarh. 

Fonnschneider»  arftotleie  nm  1810  an  Ooftta. 

Slarling,  William  F.,  Kupferslecher  zu  London,  ein  jetzt  leben« 
der  Künstler,  Ut  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt,  die  sich  meistens 
ia  illustrirten  Werkdn  befinden.  L'nterdiesen  nennen  wir'tülgende«. t 
'  '*  lUustrations  to  Shakcspear,  verkleinerte  Copien  der  von  J. 
Boydell  herausgegebenen  öhakespearGallery,  von  i853  an  in  Uet- 
tcn  erschienen,  kl.  '*  "[^ 

"  Diese  Blätter  Wurden  su  einer  Ausgehe  dei*  Werhe  *8hahes- 
ptar*s:  Bdit'ed  hy  Valpy,  London  ta4li  benutzt/ 

Starling,  M.  J. ,  Stohlstecher  zu  London,  ein  ZciigrnrTRSc  des  nei- 
gen Meisters,  arbeitet  iui  lan<h(  !ialtlichen  fache,  lilätler  von 
seiner  Hand  findet  mnn  in  U.  Gastincau*s  Wales  illustrated,  in 
Tunibleson's  views  ot  the  Rbine,  in  A.  Pugin's  Paris  et  ses  envi- 
fons,  etc.  '  "  ' 

Starling,  Thöniaä,  Bildhauer  zu  London»  bIBhte  in  drr  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  W.  Pybus  stach  nach  seinem  Modelle 
dat  Bild  des  hei!.  Jnhnnnes  in  Reliefmanier.  Starling  nabul  dia 
Figur  aus  dem  Abcodinahie  des  Herrn »  von  L«  da  Vinci. 

^Wnuann,  Leopold  ^  Bildhauer  aus  Schanheim,  wurde  uns  1829 
hei  Gelegenheit  •  der  Kunstansstellung  in  München  hehannt«  Da- 
laats  iah  man  von  ihm  eine  Gypsstatoa  das  Paris: 

Slarna,  a.  Stamjna.  •  * 

Starnina,  Gherardo  di  Jacopo,  Maler»  wurde        in  Floren« 

geboren  und  von  Antonio  Veueziano  unterrichtet,  unter  dessen 
Leitung  er  im  Yerlauie  mehrerer  Jaiire  im  Zeichnen  und  in  der 
Behandlung  der  Färben  jgrossa  Geschiehllchhatl  erlangte.  Seine 
entan  aelbalitünd igen  Arbeiten  begann  ar  in  darCapella  da'Castal« 
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lani  in  St.  Crooe,  wo  er  viele  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  AbUl 
Antonius  und  des  hl.  Nicolaus  in  Fresco  malte ,  die  nach  Yasari 
I  S85  ff-  so  wohl  gefielen,  dass  den  Künstler  einige  Spanier  mit 
•ich  an  den  liui  nach  Madrid  nahmen ,  was  dcoi&elbeo  um  ta 
«rvfünschter  war«  weil  er,  plump  und  streitsichti^,  zu  Florenz  ia 
Xiebei»gftf«hr  gerathen  war,  wie  Vatari  beoaebrwUlet.  Ef  mIm 
IQ  Spanien  verscbtedeoe  Bilder  für  den  König,  der  ihn  eadlicb 
reich  belohnt  entliess.  Jetzt  Hess  sich  Starnina  wieder  in  Florens 
splien ,  wo  er  bald  allgemeine  Aclüiin^  gewann,  da  er  fern  von 
der  lieiinath  mildere  Sitten  aogeuummen  hatte.  Es  dauerte  auch 
nicht  lange,  so  erhielt  er  den  Auftrag,  in  der  Capelle  des  hl.  Uiero* 
xi^muä  in  der  Kirche  de!  Caruiioe  Begebenheiten  aus  dem  Leben 
de$  genaDDieo  Heiliges  su  maleDy  womit  er  •nMerordeDtlichia 
Beifall  erwarb«  da  er  nach  Vasari  viele  eigenthümlicba  Brfinduo* 

r[ea«  und  eine  groate  Maaoigfalligheit  in  &o  Trachten  und  Stel* 
ungen  der  Figuren  zeigte.  Besonders  gut  gezeichnet  findet  Vasari 
eine  Gruppe  von  Mbnchea,  weiche  um  den  hl.  üieronymus  ver- 
sammelt sind,  als  dieser  das  Testament  schreibt.  Diese  Uarstelltingi 
ao  wie  der  Tod  des  Ueiligen,  ist  bei  d'  Agincourt,  Peinture  pl*  Ml 
im  U/nriss  gestochtn* 

Dtate  Bilder  verschafften  dem  Meiettr  aiatn  Buf  nach  Pim, 
vto  er  das  Capitel  S.  Nicola  hätte  ausmalen  sollen ;  allein  er  .über« 
liess  die  Arbeit  meinem  Schüler  Antonio  Vite.  Staruina  blieb  iu 
Florenz  und  malte  da  aut  der  Wand  des  Palastes  noch  tler  Seite 
der  Guellen  zu  deji  hl.  Bischof  Dionysius  mit  zwei  t.tii;cUi,  und 
darunter  die  ÖUdl  Tisa,  wa&  sich  aui  den  Verkauf  der  Sudl  durch 
Gabriel  Maria  von  Pisa  ao  die  FloreDtiner  bezieht.  £•  »t  di«N 
die  Nordi^ite  des  Gebaades,  aber  doch  wat  »och  Im-  vorigen  lahr* 
hunderte  diese  Malerei  erkennbar.  Ausserdem  nennt  Vasari 
Bild  von  Starnina.  In  der  Akademie  der  schönen  Künste  za  Parma 
wird  ihm  ein  Gemälde  zugeschrieben,  welches  den  hl.  VincCDi  toa 
Valencia  vorsleiit,  vselchcr  aut  die  Zukunft  Christi  deutet. 

Vasari  lässt  diesem  iiüustler  im  neun  und  vierzigsten  Jahre  iter* 
ben,  also  im.  l403*  In  dieser  Angabe  herrscht  sicher  eiiie  Ui* 
ricbtigfceit,  indem  der  Künstler  langer  gelebt  haben  musf. .  ^ 
«rsten  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  sagt  Vasari  selbst,  dass  Star* 
nina*^  Bilder  von  13Q0 — l4o8  vel  circa  reicheq,  und  bald  darnach 
muss  er  den  hl.  Dionysius  mit  der  Stadl  Pisa  gemalt  haben,  ^ 
die  Erwerbung  derselben  den  Q.  Okt.  i409  aut  St.  üiony^iusUg 
füllt.  Wenn  daher  Vasari  in  der  späteren  Ausgabe  i  {03  aU  Tode»- 

t'ahr  des  Künstlers  annimmt,  so  muss  er  im  Irrthum  bcyn»  Kiclw 
U«  252*  stellte  daher  die  Vermothung  auf,  dass  neunandfuofsif 
,  ttatt  neonnndvierzig  so  lesen  teyn  dürfte.  Ein&.gAi^  siehef^^bM 
ist  1387,  in  welchem  Jahre  St^uine  in  das  Buch  j^er  Maler*  Bru- 
derschaft eingetragen  wurde.   In  diesem  Buche  hetsst  der  Rüosller 
Starna,  so  dass  Starniua  eine  scherzhafte  Form  wäre,  wie  Bahlinucci 
Dec.  IX.  del  See.  II.  102  meint.  In  der  ersten  Ausgabe  brachte  Vasaci 
auch  eine  Grabschrift  bei,  die  wahrscheinlich  uis  uiiacht  iu 
netten  Auflage  weggelassen  wurde.   Dann  fitgl  er  ^aa  ttildniis^** 
Starnina  bei»  naen  einem  Gemälde  aus  demXeben  des  hl.  Biete* 
»ymus.   Er  sagt,  der  Künstler  habe  sich  da  mit  einer  Capuze  sflf 
dem  Kopfe  und  mit  zugeschnaltem  Mantel  dargestellt.  D*Agi"CO»rtt 
1.  c.  gi!>t  ein  anderes  Profil  mit  glatter  Capti/.e   als  Bildniss 
StaruitJcT.    Auch  in  der  florentinischen  Serie  de'  llitratti  kouiiat  e* 
vor,  &o  wie  bei  Buttan,  uud  eiuxciu  vuu  üaruu  gestochen. 

fr 

StarOWy  Itran  GregorowttSchi  Archit^t      St.  Pet«rsborg^ 
Uofbaiuneifler  der  Kaiserin  Catharina  II,  uud  vielleicht  der  ei»* 
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Eige  Rosse,  der  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhnn- 
derts  einen  verdienten  Namen  eiworben  hat.    Die  genannte  üai- 
serin  Hess  durch  ihn  die  grü&sere  iiixjsterkircbe  des  hl*  Alexander 
Newsky  erbaue»,  nveldie  die  kleinere,  voo  Peter  dem  Groseen  er- 
beute, weit  ubcrregt.  Dieter  gro^sertige  Dom  »t  dem  frommen 
Andenkt  des  geheiligtep  Helden  derNeife  geweiht.  In  majettiti« 
sehen  Verhältnissen  erhebt  sich  das  Tecnpelhaus  und  aus  dessen 
Mitte  dringt  die  mächtif^e  Cnppcl  empor.    Es  ist  diess  in  jeder 
Hinsicht  ein  erstaunun<^ävvürciigc5  Ganze,  durch  einfache  Massen 
bewirkt.    Diese  liirche  ist  reich  an  Todtendenkmalen.    Unter  dem 
hochgewölbten  Dome  erhebt  sich  des  prachtvolle  Denkmal  dee 
Uetligen  Alexander,  dessen  Reste  unter  einem  Silberbaue  ruhen« 
und  umher  sind  in  getriebener  Arbeit  und  in  Wandgemälden  die 
Grossthaten  des  Geleierten  dargestellt.   Ein  zweites  Werk  dieses 
Künstlers   ist  der  taurische  Palrist,   einst  durch  Catharinens  ver- 
schwenderische Gnade  Besitzthum  des  Fürsten  Potemkin  (Patiomktn) 
Tawritscheskoi.  Diese  Frachtwohnung,  welche  der  Günstling  mit 
grösstem  Pompe  einweihte,  bietet  jetzt  öde  Räume,  und  seine  Pracht 
verbleicht  immer  mehr  und  mehr.   Die  von  einer  weiten  Kuppet 
halb  erleuchtete,  mit  antiken  Statuen,  Büsten,  Altären  und  oas* 
reliefs  gezierte  Hotunde  öffnet  den  Bingang  zu  dem  Riesensaal» 
dessen  hochgewulhtcr  Plafond  von  einer  vierfachen  Reihe  coh>ssaler 
Säulen   getragen  wird«    Längs  der  zweiten   doppelten  Golonnade 
zieht  sich  der  Wintergarten  hin,  ein  in  seinen  Dimensionen  bei- 
nahe um  das  Doppelte  grösserer,  von  Palmenähnliciieo  Öauleu  ge- 
tragener Saal,  in  welchem  einst  die  reiehste 'Vegetation  zu  schauen 
wnr,  wahrend  die  Winterstürme  vorübersogen«  Die  Vorderseite 
dieses  ehemaligen  Feenpalastes  reicht  ^egen  den  Newakay,  und 
gestattet  die  Aussicht  üner  den  FIuss.    An  der  Rückseite  breitet 
sich  der  noch  sorgfällic^  gcpflec^te  l^ark  au«.    Starow  fertigte  auch 
Plane  zu  anderen  Palästen   und  Gebäuden,  und  1784  baute  er  die 
katholische  Kirche  in  St.  Petersburg,    iiorillo   (liieiue  .SchriUeQ 
S.  59)  behauptet  auch,  dieser  Künstler  habe  die  grosse  CathedraU 
na  ^phia  gebaut,  weiss  aber  nicht  richtigen  Bescheid  su  geben« 
So  nennt  er  Starow  auch  den  Erbauer  des  Pantheon  und  der  Ale* 
xassder-Newsky» Kirche,  während  gerade  diese  Cathedrale  das  Pan- 
theon ist.   Im  Jahre  1794  wurde  Starow  Bector  der  Akademie  in 
Su  Petersburg. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nn»  nribpl^aujit.  Jener  Archi« 
telit  Staroff,  der  den  Triumph Hoi;en  vor  dem  Rigaer  Thore  aus 
Porphir,  Granit  und  Marmor  erbaute,  ist  vielleicht  der  Solan  unsere 
Künstlers.   Der  Grundstein  wurde  2827  gelegt. 

Starrenberg}  Johann^  Maler  von  Grönningen,  wird  von  Descempa 
gerühmt«  Er  malte  grosse  historische  Darstellungen  für  Plafanait 
und  wahrscheinlidh  in  Oel.  Nach  der  Behauptung  des  genannten 
Schriftstellers  besass  er  Geschmack  in  der  Composition  und  eine 
irktge  Firbung.   Blühte  um  i550* 


Slarterus ,  Kupferstecher,  oder  Kunstverleger»  ist  una  mat  durch  (oU 
,  getides  Blatt  bekannt: 

Die  Bube  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  unter  einem 

an  Bäumen  fefit  gemachten  Teppich.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist 
von  oder  nach  Cornelia  Cornelisz«  aber  nur  uit  folgender  Adresse 
versehen:  Joannes  ^urterus  exc 
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StasibraMy  «uch  Deinochim  oiid  CherokratM,  wird  der  bmbntt 
Erbauar  von  Alexandria,  der  ArcbttakI  DeioDkratei  genaaDts  Slatip 
kratae  von  Plotarck. 

StASS^  Uirk,  Glasmaler  von  Campen,  war  Zeitgenosse  det  A«  flB 
UorftU   Sein  Sohn  Jobaun  war  ebenlalU  Olatmaler* 

Stessens 9  Sebastian,  Maler  von  Gent,  machte  an  der  Akademie 
in  Mannheim  seine  Studien,  und  erhielt  da  1770  den  zvveiten  Preti 
im  Zeichnen.  Er  widmete  »icli  der  Historienmalerei,  machte  sich 
aber  in  der  Folge  mehr  alt  C«>piet  einen  Namen»  obgleich  eich  aocb 
hiitorische  Bilder  von  ihm  nodan«  Beeonders  getraa  eoptrie  er 
den  A.  van  Dyck« 

Stassens  starb  als  Gallerie-Direktor  in  Manobeim« 
Statensclineider»  Stackentchnaidar* 

Stati|  GristoforOf  Bildhaner  von  Bracctano,  arbeitete  in  Rom  ßr 
öffentliche  Gebäude.  Später  rarlagta  ar  aicb  auf  den  Kimathaadil, 
und  starb  i6l8  in  62*  Jehre« 

Sein  Sohn  Francascot  sananot  BraediDaea»  «mr  abeafnlUBiU* 
hanar«  Starb  l62?  in  35«  Jehra« 

Statianus ,  AurelianuSf  war  ramuthlich  Architekt  in  ßensbur^, 
und  gehört  in  die  römischf^  Periode  dieser  Stadt.  Seinen  Li- 
nien lesen  wir  auf  einem  römischen  DcnUin.ile,  welches  tÖOQ  bei 
Demolirung  der  St,  Teterskirche  daselhfit  gelunden ,  und  später 
nach  München  ins  königliche  Antiquarium  gehracht  wurde.  Mao 
liest  au  diesem  Steine:  D.  M.  |  Fl.  Cuncesse.  1  Vi^.  Ao.  XXX.  Se* 
pvlcr.  I  Fecit.  Avr.  |  Statianvs.  |  C.  A*  Conivgi  {  Karissimae.  Audi 
Winckelmaae  und  Hammer  ist  nnter  derScbrtfl  dargeitellt»  ao  6m 
wir  in  Statianns  einen  Kanttler  erkennen  durften,  wenn  gleich 
diese  Werkzeuge  ohne  Beziehung  auf  einen  Hünstler  auch  auf 
dem- Oberhäuser  Denkmale  (Baiser,  röm.  Alterth.  Tab.  IV.  l)vQ^ 
kommen.  Die  Buchstaben  C.  A.  nach  dem  Namen  Statianns  er- 
klärt Dr.  V.  Hetner  (Ober- Bayer.  Archiv  VI.  2.  S.  22A.)  mit  vClvrlatis 
Architectu?,»  oder  wCivi»  Augustnnus.u  Dem  genannten  Archive  i*l 
neben  anderen  eine  Abbildung  des  Steins  beii^elügt« 

StatlliuS  TauruS,  Architekt,  lebte  unter  der  Regierung  des  Kai- 
sers Augustus  iu  Rum.  £r  baute  das  erste  Amphitheater  vonSteia« 
Früher  waren  die  Gebäude  für  die  Spiaia  nur  für  koraaa  Beslu' 
construirt^  wenn  auch  prächtig  ausgeschnückt. 

Statius»  Johannes^  Kupferstecher  und  Kupferdrucker,  ein  Belgier 
▼on  Abkunft,  war  um  1580  —  QO  in  Rom  ansässig«  Es  finden  sich 
ziemlich  viele  Blätter  mit  seiner  Adresse,  wobei  aber  die  Pl^t^^ 

gewöhnlich  mehr  oder  weniger  retouchirt  ist.  Diese  Retnuchcu 
nahm  vielleicht  Statius  vor.  Man  liest  auf  diesen  Blättern:  Siatiu» 
iurmis  Romae,  oder  Statii  Belga  for.  Rumae.  Auch  St.  F.,  ^u<i 
St.  Fo.  Rü.  steht  daraui»  was  aber  auch  Stalanoni  Formis  Kuuiae 
bedeuten  kann. 

Auf  einem  Blatte  mit  der  Vermählung  der  hl.  Cathanoa  steht: 
Staetsius  formis  Roma  1554»  4.  Dieses  Blatt  ist  nicht  retouchirt, 
und  kommt  in  trefflichen  Abdrücken  vor.  Der  liüustkr  inünnte 
Slact  heissen»  und  ist  älter  alö  der  Obige. 
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Staüei!»  Corpel  Addlbeil«      S^taudadier«  Hans.  Sil 

'S^tler,  Cornel  Adalbert,  Maler,  ^cb.  tu  Cral^au  tim  1Ö05,  war 
öchuier  vonLarapi,  bis  er  aui  üosten  der  Rei^ierung  zur  %veitereo 
Ausbildung  nach  Rom  sich  be^ab.  Er  lag  da  drei  Jalire  als  Staats* 
Deo&ionar  deu  Studien  ob,  uud  verblieb  dann  nucli  weitere  sechf 
Jahr«  dareh  Uaterttatiiin^  d«s  Qralra  Pololsky«  In  Rom  malte 
er  eia  ^roMes  Bild,  weichet  Mose*  eof  dem  Sinei  Torstellt^  eher 
nicht  gaoz  vollendet  wurde.  Nach  setner  Rückkehr  malte  er  die 
Taufe  Christi  mit  lebensgrossen  Figuren,  welche  )etzt  in  der  Cathe- 
dra! e  7.n  Crakau  zu  sehen  ist.  Ein  anderes  grosses  Gemälde,  wel* 
ches  er  iB45  vollendete,  stellt  die  Machabäer  dar.  Ueberdiess  ha- 
ben wir  von  diesem  Künstler  kleinere  Slaffelcibilder  uud  Portraite. 

Im  Jahre  l83l  wurde  er  an  Pesxa's  Stelle  zum  Professor  an 
der  Kunstschule  in  Crakau  ernannt,  wu  er  nuch  tiiatig  i&t^  und  in 
letzterer  Zeit  einige  Gemälde  iür  liircheo  ausführte. 

Staub^  Caspar  TOn^  Maier,  arbeitete  um  1620  in  Dresden*  In  djr 
KttBetkammer  in  Dresden  ist  von  ihm  ein  Gemälde»  welches  ein 
todtes  Kind  vorstellt«  wobei  er  sieh  eines  ferhige»  Sandes  auf  kle^ 
rigem  Grunde  bediente.  Es  tragt  den  Namen  de»  Künstlers  und 
die  Jabraehl  (JVL.  D,)  CXXL  .  . 

Staub,  L.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  i0l5.  Er  stach  Titelblätter 
und  Bildnisse.    Unter  letztexen  ist  jenes  von  Canuva.  ^    .       .  ' 

Stauber 9  Christian »  Maler  von  Distling  in  Bayern,  war  um  166O 
Schiller  von  Hans  Peler  Blatm.  Ueber  seine  X«eistiingea  Ut.,i4As 
niehte  iiekannt. 

Stauber,  Hans,  Glasmaler,  arbeitete  uro  1550  in  Nürnberg.  Im 
Chore  der  Öt.  Jaköbskirch  erkannte  v.  Murr  Bilder  von  seiner 
Uand. 

■ 

Stauber  V  Garl|  Meier,  geb.  zn  Amberg  18)5.  widmete  iSch  anfenga 

dem  call i graphischen  Fache,  und  leistete  hierin  Vorzügliches,  wozu 
einige  Blatter  in  Arabeskenform  gehören.  Erst  l855  begaön  er 
ao  der  Akademie  in  München  seine  höheren  liunüistudien  ,  und 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Taleut  zur  Genre- 
malerei. Es  finden  sich  von  seiner  lland  einige  humoristische 
Darstellungen  in  Oel ,  uud  eine  grosse  Aoaahl  Von  Zeichnaagen, 
deren  in  den  fliegenden  Blattern  von  Braun  und  Schneide»  in  Hola 

Sesclinitten  sind.  Seine  Composittonen  sind  gewöhnlich  mit  St» 
ezeiohnet« 

Dann  fertigte  derKfinstler  in  neuester  Zeit' für  den'Mfinehner 
Badir- Verein  folgendes  Blatt: 

Ein  liebendes  Paar  in  einer  Landschaft:  Br  liebt  mich'  von 
Herzen,  mit  Schmetzen  efc  C.  Suuber  {i^,M*ip-  '.     ,      .  yrA\'^, 

Staud;  MathäuS,  Architekt,  arbeitete  in  Diensten  des  liguigs  von 
Schweden,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhundertc.    M.  nierian  stach 

*  '  nach  ihm  eine  Pyramiac,  mit  der  Unterschrift:  l'uauaj,  ciectjis  in 
memoriam  Khem   irajcctus  per  Regem  Sueciaa  tentatt»  hoch  fol. 

Staudachcr,  Hans,   Bildhauer,  stand  um  lOül  — iÖl5  iu,  DiWilÄA 

des  Uerzugs  Maximilian  voAi  Bayern.  Er  hatte  ali  Oharsteinmetz 
eine  Besoldung  von  IDO  GuM^it. 
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ittS      .       .Stander,  Orl*<  — >  Cta^leri  Ale«« 


••Stttadory  Corli  Malcr  wni  Ccmttnit,  arbeitete  für  Rirelieti  *  aml 
Kldüar«  Im  Jahre  i?25  wurde  er  nach  Ottobeaern  bernfen,  wo 
daneU  da#  Innere   des  lilosteri  mit  IVlalereieti  verziert  wurde, 

und  mehrere  Meister  arbeiteten,  wie  Amicnni,  RnfiRni,  Spiegier, 
BergiDÜller,  Hermann  von  herapten,  Theilhcimer,  £r)er,  H.  Hau 
u.  a.  Stander  malle  den  Plafond  des  30  F.  langen  und  25  F. 
breiten  Haif^erfiaale«  out  vier  Nebenfeldern ,  dann  des  Engelslurz 
an  der  Canxleittiege  and  daf  Stiegengewölbe  aa  der  Mittagsacite 
des  grossen  Saales.  Diese  Werke  legi  ibm  Feyerabeod  in  der  Chro» 
nik  des  Stiftes  bei,  und  nennt  dann  anch  noch  aioen  huaaterfahr- 
nen  Meister  Johann  Jakob  Stauder  aus  Oonstanz,  der  1721  das 
Plafondbild  des  kleineren  Saales  für  500  f!.  malle.  Füssly  erwähnt 
nach  Hirsching  (Nachrichten  von  Sammlungen  VI.  27)  eines  Jakob 
Carl  Stauder»  der  1721  die  Fresken  in  der  Benediktiner  liirche  zu 
Donauwörth  gemalt  habe,  wobei  er  offenbar  im  Irrthttm  seyn  muss« 

Stauder,  Johann  Jakob,     den  obigen  Artikel. 

Staudinger ^  Johann  Baptist,  Maier  von  Flbogen  in  Bühmen, 
besuchte  die  Akademie  in  Wien,  und  stand  um  löJO  unter  beson- 
(krcr  Leitung  des  Frui*.  Feudi*  (Er  widmete  sich  mit  Briolg  der 
Genremalerei. 

Stauffadier,  Anton,  Glasmaler,  arbeitete  um  ]6lO  au  Zürich.  Er 
hatte  als  Künstler  Ruf. 

Stareiey,  Maler,  arbeitete  um  1767  in  Liverpool. 

Staveren,  Johann  Adrian  wan,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebens- 

vcrli;iltni<sen  nnhcUnnnt,  und  wird  nur  von  Iloet  kurz  erwähnt, 
unter  den  Künstlern,  die  von  früheren  ächriltstellern  vergessen 
wurden.  Houbracken  kennt  nur  einen  Jakob  van  Staveren  von 
<  Ameiäiuurt,  der  um  1700  in  der  Schilder bent  zu  Rum  den  Bei« 
namen  Tver  erhielt,  und  Blumen  und  Früchte  malte,  aber  ohne 
Erfolg.  Er  gericth  desswegen  in  Noth  und  trat  zur  Sicherung  sei* 
nes  Unterhaltes  in  die  päbstliche  Leibwache*  Diess  ist  vielietchl 
der  Sohn  uasers  Künstlers«  ^ 

J.  A.  van  Staveren  malte  Einsiedler  und  andächtige  Greise  in 

der  Weise  des  G.  Duw-,  aber  nicht  so  fleissig.  Dann  malte  er 
auch  Scencn  an*  dem  hiirgi^rlTchen  Leben,  so  wie  Portraite  und 
FamiiienstucUe.  Seine  Hliithczeil  fallt  um  1075.  J.  B.  Ciolina  Zanuli 
in  Cöln  besitxt  von  iltni  einen  betenden  Frauciskanermünch,  wel- 
chen B.  Weiss  lithographirt  hat.  Von  J.  Beadclot  haben  wir  ein 
in  Kupfer  gestochenes  Blatt,  unter  dem  Titel:  Le  Bubssaar  rongla. 
(die  Magelprobe)  l'oL 

Starpen,  Jakob  Tan,  $.  den  obigen  Artike. 

StaV06r|  Hmdrickf  Bildschnitzer,  ein  vorrüplicher  Meisler,  dessen 
^ame  erst  neuerlich  entdeckt  wurde.  Zu  Eger  ist  von  ihm  ein 
treffliches  Schnitswerk  eines  Allares ,  welches  den  Namen  dea  Ver« 
lierligart  und  die  Jahrxahl  I52S  tragt. 

Stajler,  Alen,  nennt  Fiorillo  V.  t06  einen  alten  englischen  Künsl* 
ler,  der  unter  der  Hegiemn^  Heinrich  III.  die  Bücher  der  Abtey 
6t«  Albane  mit  Mioiatureu  versierte.  Diese  Büclier  Uess  damals 
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Abt  JoKann  von  UarUopd.m^lefX».  and^1n^itlb•' daa  berukonti- 

Stayner,       Kaorertleeher»  irbeitete  mn  1770  in  LoftdoDp  oad  lim* 

lediess  einig«  Blätter. ia  Meuotinto.  .  -  .• . 

1)  A  Taylor  ridin^,  nach  X  Collet,  (oK 

2)  Old  iVli&s  daaciog»  nacli  demafibeiip'liiL  r 

Stazio,  Abbond  lO ,  Stuccatorer  von  iMassagno  (Lauis),  erlangte  in 
Venedig;  Huhqi.  Er  arbeitete  da  mit  Teui:hala  iur  Kirchen  und 
Palätie,  und  erreichte  ein  Alter  v<io  90  Jfthrea.  £•  exiit&tt  «in» 
Medaille  mit  dem  BildntMa  dietei  Stasio« 

Stech,  Andreas,  Maler  zu  Danzig,  gehurt  zu  den  vorzüglichsten 
deutschen  Hünstlern  seiner  Zeit.  Er  malte  viele  Bildnisse  und  hi» 
storische  Darstellungen,  die,  ger-ühnlich  grau  in  Grau  begonnen» 
von  seinen  Schülern  üherni|^lt  und  vuti  ihm  vollendet. wurden.  In 
den  Klosterkirchen  za  Oliva  nnd  Plupplin»  und  in  den  Häusern  zu 
DiMiig  findet  man  Werbe  von  seiner  Hand.  O,  jßdelinb,  E«  Hain* 
seimann,  Blooteling,  p.  van  Ganit,  J.  Saal»  Vifcber  u»  «•  bn« 
beo  fiiidntMe  nach  ihm  getfocben»  Starb  itlQ?» 

Stecher,  Johann  Gottfried,  Bildhauer  zu  Ptnig  im  Schönburgi- 
sehen,  fertigte  um  l74o~70  für  Kirchen  sclmne  SchnitzwerUe.  In 
der  Kirche  zu  Seclitx  bei  Uuchlitz  ist  der  Altar  und  die  Kanzel 
▼on  ihm  und  seinen  Söhnen  geiertiget. 

StedlineUiji  J.  F.,  Bildnisamala^,  Arbeitete  um  1710  so  Hildetbtim. 

Stechmann,  Carl  Gerhard,  Formschneider,  gebor**n  zu  Leipzig 
1780,  erlernte  in  «einer  Jugend  das  Gürtlerhandwerh ,  beschättigte 
sich  aber  von  1805  an  oline  Anweisung;  mit  dem  furmschmtU  £r 
arbeitete  in  LiCipzig  iür  den  Buchhandel. 

Steckler^  Bernhard^  Kunstliebbaber,  matte  mit  grosser  Kunst  fn« 
iebteo»  besonders  Scbmetterlinge«  Arbeitete  um  1824  in  der  Scbweiz. 

Slccknicst,  C. ,  Lithograph  zu  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler.  Wir  kenneu  folgendes  schöne  Blatt  von  ihm:- 

Die  Bildniese  von  Lesiing  ,  Sohn  und  Hildebrandt  t  nll«  nuf 
einem  Blatte»  nacb  J.  Uiibner»  foL 

Stedelln,  David  AntOn^  Medailleur  und  Sllberarbelter,  geb.  zu 
Steinen  (Schwytx)  1757,  machte  sich  durch  »chone  Ciseltrarbeiten 
bekannt.  Im  StempeUclinoiden  unterrichtete  ihn  Uedlinger»  und 
1772  wurde  er  Munzuieister  in  Schwätz. 

Sfeedler«  •«  aueb  Steider«  \ 


mm 

kann,  J.  Gabnel^  S^choer,  stand  als  OfHzier  in  holIündU 
sehen  Kriegsdiensten  und  ging  1772  mit  den  Truppen  nach  Suri- 
nam. Diese  zogen  damals  gegen  die  Maron  -  Not^f  r  zu  Felde.  Sted- 
mann  beschrieb  diese  Vortalle  und  gab  d^irubcr  in  London  ein 
Werk  mit  Kupfern  nach  seinen  Zeichnungen  heraus,  4^ 

Stee.  f.,  heissl  im  Catalog  Paignon-Dijonval  ein  Kupferstecher,  Art 
ura  J778  das  Bildniss  einer  Miss  Salatbea  Dawknni  gestochen  habe» 
aad  zwar  naeh  J.  Toer«  Malerische»  Schwarzkuustbiatt»  gr.  fol. 
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SU^f  J«9  :'9ii|ibtillMr'stt  Lonl^;  Jin  (etst  l«ti«iiaiif  Kfiattler,  In 
Tombleson'i  Vttw«  of  th«  Bhine»  London  1832«  find«!  flian  Blitter 
von  ihm. 

♦  * 

Steele .  Bildhauer  tu  London,  einer  der  vorzÜ£*Hchsten  jetxt  leben* 
den  englischen  Meister  «eines  Faches,   besonders  im  Portrait.  Er 
fertigte  mehrere  ähuitcha  Büsten,  wuzu  er  selbst  die  Zeichnung  in 
Crtyon  ntchle.  In  dieser  Weise  führte  er  la^a  das  Bildniss  der 
'     'Mttnigin  Victoria  von  Englknd  aus,  di«  Ihm  fünftnal  sn  Ihrer  8ta* 
* '  *'  in«  tass.  Im  Jahre  i843  voileodala  ar  dia  Stmuc  des  Lord  San« 
'    •  maraa,  walcha  dar  Minisler  Hobart  Paal  nach  Bdioburg  bastimala. 

Steen,  Joergeo  Hansen,  Architekt  von  Bergenhuus,  war  UDt« 
der  Regierung  Christian  IT.  (1513  —  i5Zi)  in  Oanamark  thitig. 
£r  baute  das  Schloss  von  Berken» 

8t66n>  Jan  yan,  Maler,  einer  der  berühmtesten  holländischen  Mei- 
•tar  das  l?.  Jahrhunderts»  wurde  löjO  zu  Delft  geboren |  wo  sein 
yatar  eine  Bierbrauerei  besass»  aus  «reicher  dar  Sohn  schon  in 
jungen  Jahren  reichlich  schöpfte.  In  Folge  seiner  Neigung  zur 
l^unst  gab  ihn  der  Vater  zum  Maler  Koupfer  in  Utrecht  in  dia 
Lehre,  bis  A.  Brouwcr  sich  seiner  aonahm,  dessen  Lebensvreise 
auf  den  jungen  Sieen  nicht  den  besstcn  Einfluss  übte*  Später  Kam 
er  zu  J.  van  Gayen,  welcher  sich  vun  dem  Talente  des  jungen 

*  Malers  so  viel  versprach ,  dass  er  ihm  seine  Tochter  Margaretha 
nor  Bha  gab.  Jan  van  Steen  erfreute  sich  auch  schon  in  frühen 
Jahren  eines  bedeutenden  Rufes,  fand  aber  doch  nur  ainan  gerin- 
gen Erwerb,  da  er  zu  viel  Zeit  auf  die  Vollendung  seiner  Bilder 
setzte.    Vm  ein  reichlichere?  Ausliommen  tu  finden  ,   richlele  ihm 

*  der  Vater  eine  Bierbrauerei  ein;  allein  Steen  >var  der  hesste  Gast 
seiner  eigenen  Schenke  und  zuletzt  trat  eine  gänzliche  Ueberschul« 
dung  ein.  Jetzt  cr^Tiü  er  den  Iiu^el,  den  er  bald  wieder  mit 
grosser  Sicherheit  führte;  aber  nur  wenn  ihn  der  Mangel  dssa 

,  swang*  Durch  seine  Familie  neuerdings  ttntarstütst,  etrichtala  er 
endlich  eine  Schenke,  die  viel  besucht  wurde,  ihm  aber  nur 
Anlass  gab,  seine  liederliche  Lebensweise  fortzusetzen.  Der  lu- 
stige Wirth  tranh  am  meisten,  und  malte  nur,  wenn  die  Fafser 
leer  waren.    Die  Scijcnke  war  sein  StuUmiu,  aber  i^tiner  wusste 

.  ,  Wirthshaussceuen  besser  darzustellen,  als  Steen.  An  Geist,  Humor 
und  Erfindungsgabe  .übertrifft  ar  ^Ua  anderen  bqlländischan  Genre- 
nalar*  An  derbem  Wits  stehen  ihm  selbst  Ostada  und  Teniars 

t  ,  nach,  in  Wahrheit,  Helldunkel  und.  Vollendung  boipmt  er  in  sei* 
T  nen  bessten  Werken  dam*  Metsu  nahe*  Besonders  geschätzt  sind 
seine  Bilder  von  klarer,  warmer  Färbung ,  wenif^er  hcliebt  sind  die 
im  stark  brnunon  Ton  und  von  dunklem  Auseiieu.  Mehrere  dieser 
Gemälde  simi  ilüchtig  und  von  geringem  Werthe,  in  durstigen  Ta- 
gen geferti^et.  Diese  Werke  gehören  der  späteren  Zeit  an,  in  wel- 
cher er  mit  Noth  an  kämpfen  hatte,  da  seine  Wtrthschalt  in 
Orunda  gegangen  war.  Seine  erste  Qattin  hintei)l,iess..ihn|  aoeht 
Kinder,  ui^d  oia  zweite,  eine  Wittwe,  dia  ar/l689,  beiratheta» 
,  brach^p  ihm  noch  einen  Zuwachs  von  zwei  ontleren.  ule'^e  Familie 
liiiitci  I icss  der  liüüsller  bald  im  bittersten  Mangel,  da  er  iidch  in 
demselben  Jnlirn  zu  DelU  starb.  Einige  neueren  Biographen  ueli- 
meu  auch  einen  jungereu  Jan  van  ÖLcen  an,  der  zu  Alkiuaor  gtci- 

^  i  nha  Darstellungen  'malta»  nher  mit'garingarer  Kunst,  als  dar  J.  v» 

,  i..8leen  aus  Delitz  >  Diasa  >  Angabe  scheint  nicht •  begründet  nu  aayn» 
Mind  ist  viailaicht  nua  dar  UugUiahhatl  dar.Wnbe.daa  latntarui 
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entstanden.  Da»  ei^etiKandige  BÜdniss  untert  KönttUft  ßodet  maa 
zu  wiederholten  Malen  in  seinen  Gemälden,  und  auph  iiu  Stiche 
ist  es  bekannt.  £a  ist  in  den  VVerUoQ.  von  Descampt»  W^vei^mafi 
uad  Houlmlie^»  J.  iSole  Utl^rU  na  ^ichöaes  MezzotinlobMtlt  in 
welcham  Steeo  nil  dtr  Guilarp9  eneNint.  Htuilelot  ftich  den 
Kttottlef  mit  ««ioer  Frau  in  zwei  BUtteni.  Er  titzt  mit  def  Ffeifo 
am  Tische,  und  die  Margaretba,  vao  Qoy^a  tiUt  ebeainfa  m  Ti* 
•che  mit  Glas  und  Bouieiii«. 

Im  Vaterlande  ist  gef^enwärtig  die  geringere  Anzahl  seiner  Ge* 
malde,  da  die  meisten  nach  Engtand  gewandert  sind.  Zeichnun* 
gen  kommen  sehr  selten  vor.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
ist  ein  berühmtes  Bild,  welches  das  St.  Nicolausfest  vorstellt,  ein 
Fämilienfeftt  in  der  Stube,  in  einer  ungemein  launigen,  aber  etffae 
genetDea  Weise  behafidelt.  B*  ist  von'  groeser  Klarheit  det  Tonet 
und  fleiiiig  ansgielnlirt.  Bin  zweites  berühmtes  Bild  dieses  Ma- 
#eumt  ist  unter  dem  Namen  des«  B&^ei§  bekannt.  Es  stellt  einen 
Dorfbkcker  nnd  MÜchverhiiufer  vor,  eine  höchst  lebendige  Scene, 
In  der  h.  Galierie  im  Haag  sieht  man  die  Familie  des  Mei- 
sters und  ihn  selbst  beim  Austernschmause ;  dann  ein  Bild  des 
menschlichen  Lebens  vom  Kinde  bis  zum  Greise.  Diese  Gemälde 
«ehoren  so  den  Hanptwerken  des  Knnstlenr.  In  der^^mvlung 
des  M.  6ehamp  d*  A veschoot  na  Gent  waren  bis  i94o  kwei 
Bilder  von  Steen:  die  fette  und  die  magere  Räche.  Das  erstem 
^urde  bei  der  Anction  in  dem  genannten  Jahre  um  3050  Frs.  ver- 
liauPt,  und  das  letztere  galt  1 425  Frs.  In  Six  van  Hillogom's 
Süinmlnn2  ist  die  Auslernesscrin  ,  welche  i84t  vun  D.  J.  Sluyter 
gestochen  wurde.  In  der  Sdtumiung  des  Baruu  Verstulkvan 
Soelen  im  Haag  ist  das  Bild  eines  Hocftiaeitfestes»  nnd  eine  Zeich* 
ttong,  welche  einen  Sackpfeifer  vorstellt.  Bine  «weite  Zeichnung 
im  Besitze  dieses  Barons:  der  FlStenbläser,  stammt  aus  der  Samm- 
lung des  Ploos  van  Amstel ,  und  ist  mit  Kreide  und  Tusch  auf^ge* 
führt.  Eine  audere  Zeicbnong  dieses  Cabinets  steüt  einen  Advo«  . 
caten  vor. 

England  ist  besonders  reich  an  Bildern  dieses  Meisters, 
vorüber  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  öber  Kunstwerke 'und 
liGttStter  in  England  genan  berichtet.' 

In  der  Sammlung  Robert  Peel's  ist  eines  der  schönsten ^ 
reizvollsten  Bilder  des  Meisters,  welches,  nur  i  F.  ^'Zi  hoch» 
Peel  1818  in  einer  Versteigerung  ,za  Paris  um  774o  ^r«  erstand« 
Bs  stellt  ein  junges  Mädchen  im  gelben  Mieder  und  blauen  Kleide 
Am  ClavifT  vor,  wie  es  in  Gegenwart  des  Meisters  mit  ganzer  Seele 
spielt.   Hinten  ist  ein  linabe  mit  der  Laute.  Dieses  Bildchen,  l67| 

Semalt,  ist  von  delikater  Ausführung,  von  grosser  Frische  und 
.larheit  der  Färbung,  und  meisterhaft  im  Helldunkel.    In  der 
Brtdgewat er* Galierie  ist  ein  Fischhändler,  der  in  Gegenwart 
Ton  vier  Persqnen  einem  jungen  Mädchen  einen  Fisch  anbietet, 
•halbe  Figuren  voll  Leben,  doch  von  dem  stark  braunen  Tone  in 
,den  männlichen  Köpfen ,  der  minder  belieht  ist ,  nnd  von  einet 
gewissen  Härte  in  den  Umrissen.    Lord  Ashburtoii  besitzt  ein 
wahres  Kunstjnwel,  eine  Sclicnhe  nnt  dreizehn  Figuren,  vrorunler 
Steen  selbst  lacUemi  das  Glas  liebt.    Das  Abendliclil  ialil  durch  die 
offene  Thöre.  Zu  dem  heitern  Humor  kommt  hier  eine  Zartheit 
der  Touche,  eine  Klarheit  und  Wärme  der  Töne,  eine'Feioheil 
der  Luftperspekiive,  wie  man  sie  nur  selten  bei  ihm  findet*.  (H.  I 
f«  F.  5^  Z.,  ßr,  1  F.  gj  Z.)  Ein  zweites  Bild  dieser  Sainniluni;  t-lelll. 
neun  Figuren  beim  Kegelspicl   vor  der  Schenke  dar.    Es  ist  dicss 
ein  Muster  von  m«ileri&(;hcr  AuMiduunj;,  der  vuileu  Wirkung  eine» 
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hellen,  nbf»n<11tcTien  Sonnenltelite«  und  feiner  geutreicher  Touche. 
Dieses  reizende  Bild  lässt  sich  von  der  Sammlun|!f  Poutain  bis  tw 
der  Ton  Talte^rand  durch  sieben  Cabinelte  verfolgen  (H.  i  F.  1^  Z., 
(Br.  10^  Z.y  Auch  io  der  Safiimlang  in  Aipleyhoote»  dm  Pa- 
iMte  des  lI«rso|rs  v^n  Wvllingtoft«  find  •inige  sehr  vonQ|;1iclie 
Bilder  diese«  Meisters.  Ein  Ant,  welcher  eiDem  kranken,  elegant 
-  '  {gekleideten  Mädchen  in  Gegenwart  der  Mutter  den  Puls  fühlt,  ge- 
hört XU  den  delikaten,  solide  inipnslirten  Werken  des  Meisters, 

'  worin  er  «ich  dem  Metsa  nähert.  Eiu  Knabe  mit  Pfeil  und  Bogeo, 
und  ein  BilU  mit  Venus  und  Adanis  deuten  die  wahre  Ursache  der 

.  Krankheit  an.  (ü.  i  F.  ö  ,  3r.  i  F.  o\  Z.)  Das  zweite  Bild, 
'  eiAM  der  aeistreichitan  dee  Käntllen«  itellt  ein«  Familie  dar»  wal» 
che  sich  dae  Binnickea  der  berauschten  Mutter  auf  Tcrtchiadana 
Weise  xu  Natten  macht»  Der  linabe  leert  ihre  Tasche  aus ,  zwei 
an<]ere  stimmen  i!\m  freudjf^  bei  ,  die  älteste  Tochter  üherlasst  sich 
den  süssen  Eaipündungen  tur  ihren  Liebhaher,  der  Fiedler  macht 
sich  mit  der  Magd  xu  schaffen,  der  Affe  spielt  mit  den  Gewichten 
der  Uhr,  und  Austernsciialen  und  andere  reichliche  Ueberreste 
seigen ,  datf  der  Tiaeh  nieht  mager  beaetsi  war«  Aasser  dar  Ije- 
bendigkelt  und  Wahrheit  der  Affekte  hat  diem  Ungefähr  2  F«  6  Z. 
;  >  hohe  und  3  F«  breite  Bild  das  Verdienst  aintr  flesMigan  Aoffuh* 

'  rung  und  einer  fluten  und  hlaren  Farbuni^.  Zwei  andere,  noch 
grössere  Gegenstücke  enthalten  zwar  einen  seltenen  ReichUium 
der  originellsten  Züge,  wozu  Wein»  Tanz  und  Liebe  eine  üU5ge- 
,  ,  lassene  GcscU&diaft  der  niederen  Staude  bringen  können,  gehören 
aber  übrigens  an  den  sablreiehen  Bildern  Stean*e,  welciia  durch 
ainen  durchwaltend  braunen  Ton  ein  einfönniffet  und  dunklet  An« 
aehen  haben.  U.  T.  Hope  in  London  bewahrt  drei  ausgezeich» 

.  tiete  Werke  von  Steen.    Das  eine,  mit  Namen  und  Jahrr.nlil  l66l, 

.  stellt  einen  Schlornrncr  dar,  wovon  Waat^en  sagt,  dass  nicht  leicht 
der  Ausdruck  des  hodenlosen  Leichtsinns  und  des  s^iin/lichen  Auf. 

Sehens  im  augenblicklichen  Lebensgenuss  mit  suicher  Metsterschaii 
argestellt  worden  «ei,  aU  in  diesem  lustigen  Kameradan,  dar  mit 
•  dem-  gansen  Gesieht  iadiend  im  ausgelassensten  Behagen  ein  htib« 
.  sches  Madehen  ansieht,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  wäh* 
rend  eine  nlte  Frau  ihm  Auslern  aufmacht.  In  einem  hinteren 
Baume  spielen  zwei  Herren  Tric>Trac  und  im  Vorgrunde  ist  ein 
Hund.  Das  Bild  einer  Fortuna  über  dem  Cjmin  hat  die  Unter- 
schrift: Soo  gerwoonen  su  verteerd.  Die  surglaltige  Behandlung 
dieses  Gemäldes  ist  dabei  so  geistreich  und  frei,  wie  die  Auffas« 
sung;  die  Farben  sind  blühend  und  kräftig,  die  Lichtwirkung  von  der 
Klarhsit^und  Tiefe  des  deHooghe  (H.  2  F.  7  Z.,  Br.5F.5Z.)  Das 
GegenstSck  ist  ein  liindstaufschniaus.  Dieser  wird  am  Tische  im  hin- 
teiren  Räume  gehalten,  und  vorn  bemerkt  man  neben  dem  Täuf- 
ling in  der  Wiege  die  junj^e  Mutter,  welcher  die  alte  Gevatterin 
etwas  vorschwätzt.  Dieses  Bild  ist  voll  Humor  und  steht  auch  in 
andern  Stücken  dem  ersten  nicht  nach,  nur  sind  beiJe  durch  Ver« 
waschen  hart  angegriffen.  '(H«  ^  F.  Z.,  Br.  3  F.  3|  Z.)  Ein 
drittes  Bild  stellt  eine  grosse  Gesellschaft  vor,  die  sich  im  Hof 
'  und  unter  der  Weinlaube  einer  Dorfschenke  mit  Tanz  und  Schmaus 
unterhalt,  l663  gemalt.  Reich  an  humoristischen  Motiven  und  voll 
Lebenslust,  (Icissig  beendigt  und  klar  in  der  Färbung.  ( H-  3  F., 
Br.  4  F.)  Lurd  Dudley  besitzt  eiu  Gemälde,  welches  die  Hoch- 
^  zeit  zu  Cana  vorstellt,  aber  in  der  Sphäre  des  Meisters.  Doch 
enthält  diese  reiche  Composition  so  glückliche,  humoristische  Züge, 
ist  so  geistreich  behandelt,  dass  sie  viel  Vergnügen  gowährL  (H* 
2  F.  1  Z.,  ßr.  2  F.  8  Z  )  Der  Schottländer  Munro  in  London 
besitzt  ein  Bild,  welches  J. Steen  vorstellt,  wie  er  raucht,  während 
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,  teioe  Hälfte  echläft  und  zwei  Knal^^a  Seifenblase 
der  Sammlung  des  U.  tieckford  in  Bath  ist  ein  Xiau^twerk  des 
IVIeisters,  welches  uos  die  verderhlichen  Folgen  der  Uumassigkcit 
•of  die  ^rgotzlkhitfi  Weite,  vor  Augen  lohrl»  Der  Künttler  eelbtt  ^ 
und  ieine  Ehehälfte  sind  in  diesem  Zdi tande  em  Tische  eingenickt» 
und  elleb  beeilt  sich  davon  Vortheil  zu  ziehen.  Ein  kleioet  Med 
chen  bn^^t  in  die  Tasche  der  Mutter,  der  kleine  Bruder  zeigt  be« 
teiti  tnumphirefid  ein  Stück  Geld,  das  Kind  schlügt  nach  dem 
Weinglase  auf  dem  Stuhl,  uu  Grunde  »teckt  der  Knecht  seinem 
Schatze  Geld  ^.u»  der  üund  hat  sich  über  eine  Pastete  auf  dem 
Tieche  hergemacht,  die  Katze  beseht  nach  dem  Vogel,  uod  ser« 
•cblägt  Forzeilan«  der  Äffe  ist  iber  Bücher  tmd  UrlMiildeO:  her 
und  das  Feoer  verzehrt  die  Gans  am  Spiesee.  Zu  einer  Laune» 
welche  keinem  andern  holliindischen  Maler  in  dem  Grade  zu  Ge- 
bole steht,  geseilt  sich  hier  eine  sclir  flcissige  Durchbildung  aller 
Tlieile,  urul  eine  seltene  Heiligkeit  und  Hlarkeit  des  Tons.  L>iesea 
2t\  gZ.  hohe  und  5Ft  $1  Z.  lireite  Bild  ging  durch  die  bekaon- 

.  tan  Sammlungen  Daaterr  iHyman»  9aMth  ran  Alpep,  Sereril]e  aod 
Dalberg«  and  i8)3  eieteigerte  es  der  jetzige  BesiUer  aua  Wattoii 
Taylorii  Sammliiog  tun  220  Pf*  In  der  Sammlung  sn  Alton  To*  . 
wer  ist  ein  sehr  artiges  Bildchen:  Zeilvertreib  mit  Tocadille 
und  Kartenspiel.  In  der  Sammlung  zu  Keddlestonhall  sieht 
man  das  Gemälde  eines  hlituien  Bettlers,  ein  klares,  fieissiges  Bild* 
eben.  Vuo  grüsserer  Bedeutung  siud  aber  Steeu's  Gemälde  in  der 

, Sammlung  zu  Lutonhoase.  .  Da  ist  eiii  Uahnen^ef^cht »  eine 
Compoeitioo.  von  12  Figuren«  v^i  gfittveleher.  Metivf.  .  Auch  in. 
der  Klarheit  der  Farbe ,  in  »de?  igeistreichen  und  dabei  fleiwigaA 
Behandlung  ist  dieses  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters. 
(H.  2  F.  10  Z.,  ßr.  3  F.  Q  Z.)  Ein  zweites  Gemülde  stellt  Nach- 
zügler vii^r«  weiche  einen  xVieierhof  plündern «  nach  Waagen  er- 
greifend  in  der  dramatischeu  Wahrheit.    Die  Verzweiflung  des 

.  Bauern,  welcl^er  dem  Soldaten  mit  einer  Heugabel  %\i  Leibe  gehen 
«rill,  aber.yon  Fran  und  Kind  Knrnfshgjthalien  wird;  der  übermu» 
thige  Hohn  der  Soldaten ,  .4<lf an  einer  den  Hahn  aainer  Flinte 
apannt,  der  andere  nach  TatM>en  üiohiefst,  bilden  einen  schlagen* 
den  Gej^pusatz  mit  zwei  Mönchen,  welche,  sich  an  Speise  und 
Trank  gütlich  thuend,  Frieden  zu.  sliftcn  suchen.  (U.  1  F.  5^  Z.» 
Br.  1  F.  8  Z«)  Das  , dritte  ßil4  dieser  Sammlung  stellt  ein  in  weisse 
Seide  gekleidetes  Mädchen  vor«  welches  dem  Lautenspiel  eines 
Herrn  xuborelit,  'Während  hfnttfr  dein  Pfeiler  ein,iitYer  n^ann  ua 
belattscht«  In  solchen  aeltenen  Gemälden  nähert  sieh  Steen  in  Klar* 
heit»  Kraft  und  Delicatesse  dem  J^etsu,  hat  aber  vor  ihm  meist 
ein  grössere!?  dramatisches  Interesse  voraus.  (H.  1  F.  5  Z. ,  Hr.  1  F.) 
'  Minder  bedeutend  ist  ein  zierlich  in  Seirle  pekleidetci^  Mädchen, 
welchem  eine  widrige  liu[)[»leriu  einen  I^riof  hringt.  "Die  Gestalt 
*  des  Königs  David,  welchen  mau  dur^ii  die  Thür  aui  einer  Terasse 
sieht,  belehVt  deA  BesdhiaerV''das^  'tti>  Dame  Batfaseb)i 'voii>itelle, 
^  (B;  t  F*  5<Z','Br.  f  F. 4  Zil  iMw  Morton  haAlle'tll44>nui  Har^ 
jnnti*t  SnoMikfai«!;  aina  Bauemfcann 'tnll '6tO  Ff«  oi«  * 

In  der'lPfi^abämmlung  des  Königs  Georg' IV'/'von  England 
tiiid  7  Bilder  von  Steen.  1}  ßln  zierlich  gekleidetes  Madchen  zieht 
tich»  auf  dem  Bette  sitzend,,  die  Strümpre  an.  Neben  ihm  ist  ein 
Spaniel,  und  auf  dem  Tische  steht  ein  Licht,  eine  Flasche  und 
eine  Schachtel  luit  Perlen.  Bez.  i663»  t)o&  ireflliche  Iinpaslo,  die 
geistreiche  und  mit'  detn  feinsten  Metsii  wctteilernde  Ausiiihrung, 
^  ,pas  helle  ,  <&b1sledrph  ahgeiönt^  Mor^enlicht,  die  KSIile*  Harmonie 
der  Farbbn;  'worifi  *Bfa^\nd  V^ölet  vorwalten^  manchen  dieiea  wa 
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•  «llitb  der  f^eWahUesteir'Mlctor  det  Meistert.  (H.  2  F.  2  Z..  Br.  t  F. 

'  9  Z.)  2  y  Von  eilf  PeMonen,  die  sicli  mit  Kartenspiel,  Liebe  und 
B^usik  die  Zeit  vertreiben,  spielt  J.  Steen  selbst  die  Violine,  iodem 

'  er  niit  Wohlgefallen  ein  Mädchen  ansieht.  In  Coinposition  be- 
«*  sonders  launi^^,  in  der  Behandlung  fleisiig,  tm  Farbentun,  mitAui> 
nähme  einer  Frau,  aber  ins  Bräunliche  gehend.    (  U.  2  f^*  10  Z, 

'  Br.  2  F.       Z.)    3)  Londleute  in-  einer  Schenke,  die  bei  Saus  uod 

•  BrftiM, 'mit  TawB  Und  SebmatMi  eine  grMse 'FAtHchkelt  begebn. 

;Viilt  o«r  glackitchsteo  Muriv«  und  doM  solid«  impMtirt  aod 
'  '  delicat  beendigt/ nur  im  Hauptton  emas  dunltel.  H.  2  F.,  Br.  2F. 
'     &i  Z.)   4)  Das  Bohneofoit.  Oi«  Aüfmerksathkeit  ist  auf  den  Bub- 

•  nenkönig  gerichtet,  der  so  eben  ein  Glas  leert,  während  einHnab; 
die  atiF  dem  Boden  stehenden  licrzchen  ausznpissen  sucht.  Ei« 
Bild  von  ungpineiner  Laune  in  dieser  gemeinen  Sphäre,  doch  min* 

•■  •  der  fleissig  und  etwas  scliwer  und  braun  in  der  Farbe.    5)  E'«? 
'*'*  Sclieiike  am  Canal ,  in  welcher  eine  Gesellschait  von  Landleulen 
toli  und  ao9gelafisen  hausei   (n  einem  Boote  konitticn  noch  lifben 
^    lostige^8etcileo'ait<  hrb'lt^MitH  tind  refeli^s BiU/'frber  imUaopi- 
»     ton  stf'1>nrfin.  t(.  3  F.  B  Z^*  w.A  F«  ft        6f  'Bloe  6«^eiUcbi(t 
'  »'tdo  vier 'Männern  und  einet  Frau  beim  Kartenspiel.  Ein  fieiitig^ 
schätzbares  Bild.  (H.  i  F.  5{  .Z>«  Br.  i  F.  5  Z>)  ? )  FMitiefiittit 

•  '    in  einem  Zimmer.  . 

'  "  Im  Museum  des  Louvre  rn  Poris  ist  eine  raltlretcbe  Gffpll* 
■*      «chnft  aus   den  unleren  Ständen    in  einem   grossen   Zimmer  bei 

•  •  Musik  und  Tanz,  und  lässt  sich  bei  Wein  und  Liebe  wohl  sevü- 
'  ^  Reich  an  glücUlichen  Motiven,  und  voli  Laune,  aber  zerstreut  und 
<>*    haltungslöS.    Die  Färbung  ist  klar,  die  Behandlung  geistreich. 

wenti  gfeioh' tticht  sehr' sorg fii Hg.  (H.  f  m.  id  c.,  Br.  i  m.  6l  0 
tm  Jtthre'ie43  waide'di«  Hochzeit  «a  Osafti  «It  luAige  Bau* 
^nkbihz^tf  'aui  d«r  Sammlung  des-  Het^ogs'  V'oHi  Berry  mit 
'  I6S01  Fr.  bezahlt.   Dieses  Geäiäläe  galt  iZof  «»ttt^  S300  Fr«  Eil 
' Oemälcfo'aiis  der  Sammlung  Marti ni*s,  welches  Bauern  und  Bei- 
***    sende  im  Hofe  vor  der  Schenke'  vorstellt,  wurde  1844  in  Paris  lütt 
3450  Fr.  bezahlt.    Die  getuschten  Zeichnungen  ,  welche  bis  lölJ 
im  Cabinet  Paignon  Dijonvul  vraren,  gingen  wahrscheinlich  in  (J»» 
^  **   k.  französische  Cabinet  über.  Sie  stellen  fahrende  Musikanten  vur 
«"^  einer  ilauslhüre,  das  Innere  eitles  holländischen  liauees  am  Dici' 

•  *  '  kbnigs-Abend,  und' eine' Qüäcke^versämralung  dar.    -    •  '  ' 

'      Yn  der  k.  Pinakothek   zu  München    ist  eine  Bauern» 
sclilaj^erei  in  einer  Dorfhütte,  eine  ungemein  lebendige  Handlung 
J  '    roher  jN^atiiren »  mit  warm9r  Färbung  fleissig  vollendet.    Dip  an 
//  Uülfe  fofaiid^  Bäuerin  hält  Jeaneiir  mit,  einem  Beseo  bewatfiNtcB 
Mabn  ^oruek»  frelcher.aiif  «inen  anderen  eindringt,  der  xntedtf 
liegt,  ß.  2  F.  1  Z..  Br.  $  F.  ^Z.   Ein  kleineres  Bild  iUUt  f iaa 
^"    Arzt  vor,  wie  er  der  Kranken  Frau  den  Puls  fühlt.  H.  1  F.  1^1  U 
J  JBjr«    J^i>  7y2*'  Dieses  Qiild  stamo^t  'au«  D^sfeldorf« 

'««U;ilrr,GaUerla  daaiMoJeum  bh  Banliii  ist  abeofiilli  «• 
Gemälde  von. Steen,  nvskhes  zwar  nicht.««  dessen  bedeuteoditcB 
^  ^,  LeisU^f|(0i^/|ebört»  aber  in  der  Behandlani;  v^pd  in  der  Auffasiuoi 
j^^'  des  Einzelnen  einen  bestimmten  Beleg  seiner  Richtung  gibt.  E»  | 
Btellt  einen  Wirthshaust'nrten  mit  mehreren  Tischen  vor,  zwischen 
I  ■  welchen  sich  ehrsame  Üurgersleutc  in  bequemer  PhilislerhanignC'^ 
P^ij  aui  und  nieder  bewegen.    Vorn  sitzt  der  ^ii^nftler  selbst,  hell  von  i 

der  Soni>e  beschienen»  iodcai  er  sich  so  eben  einen  Hering 
'  .     bereitet,  und  in  höchster  Ve^gni^gtichkeit  den  Beschauer  eiozaNMi* 
'  '   icbeint.  Dies'esBUd  traet  , den  Namen  ^'Meisters. ^«B«  2  Ft  Zi^ 
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Die  OaDerte  im  Belveder^  7.u  Wien  bewahrt  eine  BauBrn- 
hochzeit.  Das  Brautpaar  wird  unter  scherzhafter  Musik  in '  da» 
Schlafgeniach  geleitet,  wüfaretid  eine  dicke  Frau  mit  dem  Hinde 
an  der  Brüst  >eoni  «n  •  Tifthe -f ilseii  Meibt  H.  1  F.  q|  Z..  Br. 
2  F.  2  Z.  Ein  iweitet  Gemälde,  mit  detti'NMen  'nUd  der  J^br- 
Behl  tM&,  feeigt  ein  ZimriverV  fn  welchem  die  *^^tte  Unofdnung 
herrtcht.  In  der  Mitte  sitzt  eifl  fufiger  JVIann  ve^rtrafilith  b^f  eitlem 
Mtidehen;  wekhes  ihm  ein  Glas  W^in  reicht;  i%S)irehd  ^die  Alte 
t/a  wprnen  scheint.  Hinter  ihm  steht  ein  Mann  mit  dem  Bache 
nnd  ein  Violinspieler,  in  welchem  sich  Steen  selbst  vorgestellt  hat. 
Um  die  schlafende  alte  Fraif  am.  Tische  ftiad  drei  üiitder  beschäl* 
|%||t.   U.  5  F.  4  Z.,  Br.  4  F.  7  Z. 

Im  Cabinel  Grünling  zm  Wien  war  bis  l82o  ferne  fein  a'tjua- 
rellirte  Zeichnung,  welctie  da?  Bohnenfest  vorstellt,  eine  betrunkene 
Gesellschaft  von  Münnern  und  Weibern  um  den  Tisch  versammelt. 
Der  vierte  Theil  dieser  Zeichnung  ist nnr  im  Ümrisöel  Sic  stammt 
•US  dem  Cabinet  Kayl  in  Leipzig.    H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  0  Z.  6  L. 

•  Ini  der-eiUwfe  Stt'Df^stf^ti  'äuBH  ItflW'des  Bild  einer 
Fm,  die  ihrenr  Kibde  mU  denr'LbflFel 'Sp'itift^*  Hiebt;  KiiieiAck. 
H.  i  F.^4<Z«,  >Bv«'ld|  S«  «-.»«iiiA  Iii;   »  • 

.In  (^er  Sammlung  R«  Wei^el's        L9ipsLg  ist  eine  der 
ipICeneo'  Zelcboungen   des  MiisjerSv  efn;Ö^ 
torstelietid,  neschrieben  in  der  Äehreiple«e  NrQ..450*« 

Bei  der  1840  in  (Dresden  ^f;Cp1^teh  Versteigc^uj|||  der  Samm* 
lang  dcfs  Biron  von  Rumohr  kamen  zwei  Zeipl^ffim§e|i  ^yofi  Steea 
▼or:  ein  auf  dem  Stuhle  sitzciuler  und  rauchender  Bauer,  uod 
ein  auf  dem  Stuhle  schlafender  Bauer,  beide  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht  auf  blanera  Papier,  g  Z.  hoch  und  6  Z« 
breit.  Diese  Figuren  sind  von  iiüchster  Naturtreue.  .  ' 

In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  waren  Qi^st  zw,ei  Bilder,  dta 
lu  den  grosslen  gehören,  welche 'Steen  malle,  pj^f  eine,  der  Hei« 
rathscontraUt,  ist  über  4  F.  hocF^  und  6  brfijt,,und  das  zweite, 
eine  Musikgesellschaft,  fast  von  gleicher  Grösse«  In  beiden  er- 
scheint.der  Maler  als  Freupd  ^es  ^i|Bres.  J^jp,  Bi/^  fies  ^lleiraths« 
cnntral^tb  ^sA&' nAn  |80^  ,ipt|Br|  der  (fanaösi^bj^.,f5unJtbß^t^  in 

'Ih  dli^ir  9imd]1üng  des  Direftt ort  Spengler  iß  X^ooenm 
Ii •  gen  wareo  biS;  i8^g  vier  ifr^Sl\^6f^?*  ?v*Ic>^^<  (^^m  J.  v.  Steen 
sogescbrieben  wurden,  alle  in,  Totl[ier  Kreide:  l);  J^n  Mann  und 
'eine  Frau  in 'Umarmung, '4. '  Ein  Mann  ,  dem*  ein  anderef  die 
Wunde  am  Backen  verbindet, ,  d^bqi  ein  Knallen  U)h  der  Schüssel 
in  den  Händen,  iol.  3)  Bin  mit  dcm^  Glase  ip^  d^^^and  aip  £assa 
sitzendei:  Mann;  4.  4)  Öer  Violi'nspieler,  4.      *    *  *  ,.  j 

Binige  Werke  diese&  Meisters  sind  eudi  im  Stiche  'bekamit^ 
daruntei^  SQj.Qbe  aus  Privatsainm^ungen.         f       '  '  ' 

A  dutch  school.  Die  Dorfschule,  nach  dem  Bilde  aus'  der 
Sammlung  von  Thomas  Ifratt  vou  V..  Green*  in  •  Meazotinto  gesto* 
cbeo,  für  BoydelFs  Verlag  1772»  fol.        ,1  u«:.  <^       "     :  .  1 

.  7htt,.4u!9hi(?bymiflii:lliriiQbeiäikeriikitJim;:Vefrgf^^  neben 
Ihm  ein  lesender  Bauer,  inQ-M^iitafiiMSl«t[fieteilr>Htite^  und  rechte 
;  eine  Friifi  .mit  dem  itiad^.aa'der  BriisLl'  (üasty  tlMi^l;  Boydell  nach 
dam  schöben  Bilde  eus  Lew^iezfs.  Sabamlntog^w/^^^oK'  km 
«    (AM^iilf.  W^Uon  Jbat4d^Mlehail3ai;steUirdg'^gesioehrb. 

A  Conversatton  in  with  tbj^  pajiQter  has  intr9Aueed '  himself. 
Zwei  Frauen  itm  Kamin  hinter  ihnen  z^^i<  Mab'|ier  mit  Pfeifen 
a«d<'<^r  diaeeri  Gwupffe  dSet' 4.*Faüt' tti-V  a.  Sayer  exc. 
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The  content  dutchman.  Halbe  Figur  eine»  Bauett  mit  Pfeife 
und  Flasche.    Ob.  FrizsU  iflcit«  pabi.        ä^yer  1773«.  Scliüiici 

Die  Aüsternesierin»  nach  Bilde  von  Six  van  liilUgom  vob 
X  D*  Sluyter  geitoebtA  t&4u  tot 

Der  Bä€l|«r.«nd  dtr  MUcbmfcittfor ,  nach  dem  biffobmtcB 
^,  Bilde  im  Museum  zu  Amilefdem  1779  von  R.^ciiuIwImiw  geidMht, 
]^  «ad  oeueclieh  von  J.  Bemme  gealoeheot  fol. 

.  .       Der  DorfschitliMiater,  eeit*  von  L.  A.  Claeatens,  fol. 

Der  Ueirathscontrakt  (Le  contral  de  Mariaget,  nnch  dem  Bilde 
der  Sammlung  des  Grafen  von  Brühl  von  CU.  Baquuy  gestoct^n. 

Sint  Nicolaastee&t,  das  berüluute  Bild  im  Museum  xu  AiMter« 
dem»  gest.  von  J.  de  Mare  töl9*  roy.  lul. 

Le  Colletios  bolUadeiM.  Biiie  OeMlUelMfl  mm  TiMsbe«  dibn 
t  «in  Dodelteckpfelfer.  F«  Beten  exe,  roy.  fol.  . 

Elpe  Grqppe  von  Bauern  im  Wirthsbau«e,  nach  einer  Ztidh 
* ,  .'jBlUig  eus  Batan's  Werk,  Nro.  0.  Uoiriss  kl.  fol. 

X.a  Treili«,  Täiixer  uod  Trinker  unter  einer  Lauben  eiM  Ba* 
eea*i  Werk. 

Les  Souffleurs  et  le  paysan  credule,  gest.  von  F.  Godefroy. 
Ein  Garten  em  'WlnrnKeuM  ;  |bil  Kegelspielera  und  TrinlijBffi» 
gett  von  F.  de'Ghendt,  fol. 

'  •     Bauern  in 'der  Behenke«  vorn,  die  trinkende  Wirtlun»  imMiud- 
j'   gründe  .Tnctreetpielor»  getL  von  J.  Notker,  Mezsotinto,  fol.  . 

'  .         Jeune  femme  malade,  von  Avril  für  dea  MiMÖe  Naf41eoB 
etoebeMf  v\-ahi  scheinlich  die  folgende  Darstellung. 

Der  Ar«t,  welcher  der  Freu  den  f uU  fühlt»  gett»  von  Ooit- 
men,  kl.  4*  * 

•  Die  eingebildete  Kranke,  nach  dem  Bilde  in  München  von 
Thelot  gestochen,  gr.  lol.  -  *    •  ' 

Der  Afiti  Hifelciier  einei^  Frau  daa  CUftier. geben  wiU«  veaA* 

•  '  de  Bloir  gea^ebt;; 

Die  lüiif  Sibne  durch  Beuern  vorgestellt,  fünf  BlaUer»  veeJ* 
i<i  '<0nle  ^eichdbt,  so  schön  wie  Du  Särt. 

Die  holländische  Kneipe  mi\  brettspielern.  von  deiQMll^* 
geacnaot.  ^  -  • 

(•         'Ein  Mann,  der  em  Fasse  mit  Bällen  spielt,  von  demselben. 
l  :       Lei  piaiälre-  de  cbcqtie  %e,  Von' BerteaupL  geäixt  nnd  vo> 
•»  •  Ooftmen  VölMdet;  kl.  4* 

Ii'        Der  Kttib'fii  Vrelcher  vdr.  mehreren  Zuschauern  <len  Kund  tsa* 
«eii  lässt.^elti  Vön  Dembrüd,  naeb  dem  Bilde  aiu'  item  Cebietl 

FouUain.  4.  '  • ^ 

jQ,        Eine  Tischgesellschaft ,  wo  der  Knabe  der  Frau  einen  Häriog 
bringt,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  PoulUin  von  Delignoo 

MwhtÄ».4;    •*  1  .'i'l  vi*.  ♦ 

.4,11«  r    Drei  Bittermum  ein  FaM$  iMi^  litsend  und  ainer  stebtMi 
radirt,  ohne  Namen,  4*  »'^' 

Eine  lustige  sGeaellschaft^  von  Chateigner  rhdtrt  und  ron  Oort- 
man  mit  dem  Stichel  vollendet,'  gr.  8« 

,  .  Zwei  Männer  am  Tische,  jeder  mit  einem  Papier  in  der  Haod, 
eine  von  Pluos.  van  Amstel  imitirte  Zeichnung,  kl.  4«  .  ' 

.  Der..Flötenblüier ,  ncon  «demmlben  in  Zeichnuugsmanier  U- 

.  handelt,  4*  . ,  i  / 
*  •  ,  Der  Advocat,  in  gleiah|}r  Manier.  .  t . 

"  j'  ^  .Di^M.drei  B^ttfr  gehm^ 
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Steen»  Jaa  Vitt*      SteeB.  Fraoz  Tan  den.  M4 

'      *•   '  fi'l^en  hünd  ige  Radirungeii  des  MeiBterg. 

Dass  sich  J.  van  Sleea  auch  im  Uadiren  versucht  habe,  dürlle 
vfohl  nicht  uubedingt  zu  verneinen  seyn ,  ducli  ist  es  nicht  rrts^e- 
macht,  das«  gerade  die  folgenden  BJatter  von  ihm  wirklich  her* 
rtthren,  ha  Oharskter  und,  Aufdruck  sind  sie  ihm  wohl  verwandt. 

1)  .J^iQ.ßuf  dem  Lclin»tuhl  sltzefider  Bauer  m'a  $^it/:ei  Miitzo, 
iifaa,jir  .lieh  die  VV«»^*  .Am  reckleo  Arme- xudeck|.   Er  i»t 

.npchr  links  gerichtet^  ,tf<i  uian  einen  Belivorliapig  beoserku 
Oben  in  der  Mitte  ist  «in  üiuerleoster«  Uhp4  Nanien.  U. 

4  l   6  L.,  ßr.  5  Z.  5  JL. 

Diesem  hoch-t  zarte,  last  m^r  im  Unuisi»  radirtu  seltcnö 
BlaUchen,  Itatleu  wir  in  jfronzei's  Calaiug  der  Saniiohitig 
des  ö.  V.  tVuuiohr  (  LtuhacU  lödö  Nro.  lÖÖÖ)  emjihpt.  Der 
^esitaer  hiell  jsa  für  Arheit  van  Steen's*  •. 

2)  .Büste  eines  lachenden  Bauers  mit  rundem  liate ,  im  Prohl 
DACh  rechts,  wo  man  gegeiv  den  Rand  hin ' die < Hüllte  der 
BttH«  eioei'- Badevia  bemerkt.«  Ohne  KaAia«;  2  — 

3  L.,  ßr.  1  Z.  ö  — *^  L.     '  *  "     -  ... 

Dicsfs  Blätlchen  wiixl  von  einigen  dem  Oslade,  dem  D. 
Ryckaerl  oder  i*.  Snayers,  von  anderen  dem  J  v.  St<"en  bei- 
gelegt,  ohne  hinlängli  he  Hechenschutt  geben  zu  Kminen, 
Bs  ist  sehr  geistreich  hehan  ielt,  aber,  wie  Ii.  Wetgol  (Sup|>l. 
an  Peintr^Oravaar  behauptet,  gans  batlimmt  im  Oe- 

achmacke  des  T.  Wyck.  Die  ersten  Abdrücke  sind  weniger 
vollendet,  und  das  Sclieidewasser  hat  nicht  gut  durch^e« 
griiTen.  Es  fehlt  auch  die  mit  dem  Stichel  geführte  Ein« 
fassungslinie. 

5)  Das  Innere  eines  Zimmers,  wo  links  ein  Weib  im  Sitzen 
schlalt,  wie  sie  in  der  Linken  ein  Glas,  in  der  Hechten  liia 
Bottteille  halt«  Neben  ihr  liegt  ein  Bauer  auf  dem  Boden» 
welcher  die  Geheimnisse  ihres  Rockes  .belauscht.  Drei  an* 
Atlth  Bauern  lachen  darüber.  Auch  ein  Greis  ifet  bei  dieser 
Gruppe.  Links  liest  mans  JSteen  (JS  verschlungen)  und 
rechts:  H(an&?)  Steen,    tl.  3  Z.  il  L. ,  Br.  4  Z.  n  L. 

Dieses  ülult  ist  sehr  selten,  und  auch  ohne  Namen  Steen*s 
iviirde  sicli  der  Compouist  kund  geben.  Die  Arbeit  ist  sehr 
geisti«ith.  ' 

Steen  ,  Franz  van  den,  Kupicrsteeher  und  Maler,  geb.  zu  Amster* 
dam  iOo4»  sollte  sich  in  seinerJugeud  einem  anderen  Fachewidmen, 
allein  die  durch  Verletzung  des  einen  Fasses  erlolete  Lähmung 
war  die  Veranlassung ,  dttsa  er  iich  der  flaoat  ai^ilib.  Oer  Bri* 
iMrsög  Lan^old- berief  ihn  ala  Hofttupferstether  nach  Wien,  und 
spater  trat  er  in  gleicher  Eigens6hatt  mit  behalt  in  Dienste  des 
Kaisers  Friedrich  IIL  Br  railirte  in  Wien  violc  Blätter,  anfangs 
für  djs  Galleriewcrk  des  Erzherzogs,  und  dann  mehrere  andere, 
tlie  einzeln  erschienen  und  mit  grossem  üeifalle  aufgenommen  wur- 
den ,  den  sie  theilwei&e  auch  wirklich  verdienen.  Früher  standen 
sie  in  huheo  i'reisen;  so  wurden  skine  drei  Blitten-nach  Correggio 
not  Martetta^s  Sammlung'  um  2&0  Livret  Terhauft  tendrart  satst 
aaina  Bläthffieit  um  iMo.  *  ' 

i)  Ferdinand 'IIL,  romSseher  Kaiser.   Mit  d«r  Aufsehrift.  :  Sa. 
cratisstmo  t'erdlnando  lll,  fio,  Justo,  fclici,  Germaoiae  Et 
Imperii  Pacatoii.  Franc.  Luycx  S.  C.  M.  picL  Fr.  van  da  , 
Steen  S.  C.  M.  sculpL    H.  jgj  Z.,  Br.  15}  Z. 

Die  alten  AbfirucUe  sind  selten,   die  neuen  wurden  Zli 
"     Anfang  unsers  Jahihundcrts  in  Wien  gezogen. 

Haglcr's  KütutUr  -  Ux.  Bd.  XVIL  10 
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2 )  Leuuolduä  Äug.  Iinpex:atoi:«  ttAlctni  dk.  Sü^lAcbU  Nach  Too» 

3)  Leopold  Willifliiit  (Sfibenog  fön  OMlwMtcbi^.iMUili^Toe* 

reovliet,  4«  '  /  . 

4)  Joh.  AJolph,  Graf  von  Schmrcenberg,  gr«  t»  ' 

5)  C»rl  Ludwig,  Grat  de  Souches  i680,  8» 

Ö)  Carl  11.  Herzog  vonMantua,  und  seine  Gemahlin  Aloisai  gr. 8« 

7)  Louis  de  BuurboD,  Friuz  von  Condc,  kl.  toi* 

8)  Vhtltpp  Pfilsgvsf  to  Salsbadi,  nach  v.  D^fch,  foK 

9)  Ludwig  Georg  Graf  von  SinzendoriF,  fol.  MtffD» 
to)  G.  S.  LubomMiyv  Comte  de  Witoicz,  fol* 

11)  Wickhard  Baron  von  Auersperk,  kl.  foL 

12)  Ferd.  Princeps  de  Dietrichstein,  fol. 

15)  Caroluf  II.  Brit.  Res,  nach  J.  v.  d.  tloecke.    Oval,  fol* 

14)  Adam  VVillaerts«   Mit  dar  Lebenageschichte  dietet  Malers 
is  fraoioMtdiar  Spraohe,  4« 

15)  Thfodor  Coernbaert,  kl.  4* 

t6)  Comalis  Corl.  f,  Tv<^*iSt«an       J.  Me^fiMDt  exe.  Bilbt 

Figur.  Mil  einer  kurzen  LalMOagMehiclU*  dcs  f&Ullitktl  il 
t'raiizötiichcr  S{)racha,  4> 
17)  Veiierabilis  Dominicug  a  Jesu  IVIaria,  Generalis  Carmel  difc. 
l650«  F.  vuo  de  öteeu  S.  C.  M,  sculp.  N.  V.  Huj  delio. 
•In  der  EtpfsMung  di«  Wunder  dsMelben,  und  ifli  fliall^ 
gründe  dia  Scblachl  von  Prag»  gr«  fol« 

1$)  Die   Verkündigung  Mariä.    Auxia  ne  —  — simul«  Etiüt» 
Lieyji  dei.  ir'rauc.  V .  d.  Öleeu  sc,  gr«  fol. 

Di#ta  Compotition  wird  auch'  dem  Bubens  beigelegt.  Dil 
nanere^t  zo  Anfang  onaara  Jahrhunderte  veranitsUcten  Ab- 
drücke, worden  unter  Rubene  verkauft«  Oia  alten  AbdficM 

sind  selten. 

tQ)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  der  kletoe 

Johannes  umarmt,  nach  Th«  VVUl^borts«  F.  v.  Sleeo  tec 

Goffardl  exe,  lui.  , 
20)  Maria,  watcba  das  Kind  hält,  halbe  Figur  nach  B.  diS. 

Marco's  Bild  der  Call,  in' Wien»  8. 
Zi)  ttarta  mit  dem  Kinde,  weichet  ihr  eine  Boee  reicht,  nach 

J;  van  Hoeck.  F.  v.  d.  Steen  sc.  GotFardt  excud.,  kl.  fol. 

22)  Zwei  h!.  Familien,  nach  Gemälden  Xitian*a  in  der  Gailem 
zu  Wien  .  gr.  iju. 

23)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  Francis  Bigi'< 
Bild  der. Brüsseler  Gallerie,  ^eut  in  Wien,  4. 

24)  Maria  mit  dem  nackten  Hindat  welches  einaa  Apfel 
balba  Figur  mit  dem  Schleier  über  dem  Haupte.  Obeo  WvSa 
steht:  1512  A.  D.  (A.  Dürer).  Unten  links  am  Rande  der 
Platjte:  Franco  Luycx  S.  C.  M.  Pict.  delineavit.  Francisco 
Yanden  Steen  scul.  S.  C.  M.  Auch  noch  zwei  andere  lo- 
efihriften  kommen  vor,  und  im  unteren  Rande  liest  maa: 

*  Hanc  imaginem  ex  tenerrimo  erca  deiparam  virgineiu  pstro^ 
nam  anam  affeetu  Fefdinandus  III«  Imperator  m  aei  laciA 

>  }fissit.   Höhe  der  Platte  t9  Z.  6  L.,  Br.  ]4 

Das  Originalgemülde  von  Dürer  ist  in  dar  Gallerie  xa 
Wien.  Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten.  Zu  Anfang 
unser»  Jahrhunderts  liess  der  liunslhändler  Riedl  in  Wieo 
neue  inachen.  Die  Platte  befand  sich  in  d^r  k.  K.  Sanimluo§> 

25)  Maria'  in  einer  Glorie,  ma  der  Aufschrift:  Trias  rviariaot 
$ea  una  trlna  Maria. )  Oaade  Virgu ,  Luge  Mkter  Glorisrt 
Spuusa»  llyva  Nos  In  Augtstiis«  Tentationiboe  £t  Fine  |ViM 
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g  Franz  van  den*  ^ 

NoitMe.  Franc  Ju«ix.      C»  IM.  picU  deiin.  Fcaoc.  vaa  do 

Steen  S.  C.  M«  «eulp«  H.  28^  Z.,  Br.  19  Z. 
S()  Bine  ähnlich^  Daritellang.  alt  Utg eoatiiek  «mn  obigen  Blattet 

mit  der  Aufcchriftt  Mari«  Una-Triiia.  |  Chrtito  Et  Mariae 

Detvr  Gloria.  '  Abr.  a  Diepeiihecke  io?«  Fr«  Tin  da  Slaeo 

S.  C.  M.  sculp.    H.  281  ^- '  ^^f"-  ^9 
ItlJ  Maria  mit  dem  Leiclmaru  des  Sohnes  auf  dem  Schoos&e  von 

zwei  Engeln  uoterfrlütxt.   CaraU  p.  X^.  v.  Uoy  del.  t.  v.  Slieo 

•cnlp.  H.  8  Z.  2  L.,  Br.  \2  Z.  7 
2S)  Die  hl.  Jungfraa  mit  dem  Leichnam  Christi «  Daeh'Titiint 

Tu  mihi  pater  etc.,  fo). 

29)  J(^sus  Chnstns  stehend  mit  Wunden  bedeckt.  Zwei  Engel 
halten  seinen  Mantel  und  swei  endere  in  der  Luft  eine 
Bandrolle,  mit  Her  Schritt:  Quare  fugis  peccator  clc  Nach 
J.  V.  Hoecke.  F.Vanden  Steen  sc.  M.  Anthonis  exe,  gr.  toi. 

30)  Christof  nm  Rrenie»  nach  einer  ^cujptur  von  Alb.  Oiirar 
naf  svfei  Platten  gestochen.  Im  unteren  PUttenrende  steht  s 
Jnsin  Bac.  Caes.  Mujestatis  Ferdioandi  III.  ex  ejusdem  an* 
ti^uario  Viennensi  Albertus  Durerus  ligneum  fccit  sculptile. 
N1C0I.  van  üoy  delin-  Franc,  vnn  de  Steen  S.  C«  M,  sculptor. 
H.  31  Z.  4  L.,  Br.  21  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten,  zu  Anfang  unsersJahr- 
bondttts  Hess  aber  der  Kunsthändler  J.  Biedl  in  Wien  neue 
nmcben*  auf  gewöhnliches  und  eul' chinesisches  Seideopapier. 

91 )  Die  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  nach  Albrecht  Dürer*t  be- 
rühmtem Bilde  in  der  Gallerte  zu  Wien,  in  drei  Blättern, 
die  aber  nicht  vollendet  sind.  In  alten  Abdrücken  kommen 
sie  selten  vor  und  gehören  vielleicht  zu  den  schönften  Ar- 
beiten des  Meisters.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  wur- 
den in  Wien  neue  Abdrücke  yeranstaltet.  U.58|2>«f  Br.  35  Z. 

S|)  Die  Marter  der  10,000  Heiligen ,  nech'  A.  Diirer*s  Gemälde 
in  der  Gallerie  zu  Wien,  in  vier  Blättern,  als  Gegenstück 
sur  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  rait  der  Aufschrift:  Hanc 
ab  A.  Durero  olim  depictara  et  MX  Martyrum  passionem 
et  mortem  exprimentem  tabulam  Augusti^cimi  Caosaris  suo 
dignam  theiauro  censuerunt,  iavictisstmus  Imperator  Leopal* 
dus  I.  ad  prototypi  proportionem  a  N.  van  Uoye  suo  pictore 
delineari  et  e  Frenciseo  itan  de  Steen  suo  caelatore  scolpi 
}nssit  MDCLXI.   H.  30}  Z.,  Br.  33  Z. 

Die  alten  Abdrücke  dieses  Stiches  sind  selten.  Zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  liess  der  Kunsthändler  Riedl  in  Wien 
neue  abziehen,  die  auf  gewöhnliches ,  und  auf  chinesisches 
Papier  vorkommen. 

33}  Dia  küssende  Magdalena,  Büste  nach  G.  Reoi*s  Bild  in  der 
Gellerie  sn  Wien,  4« 

94)  ^*  P«pin  und  St.  Bega,  halbe  Figuren  auf  einem  Blatte» 
nech  Zeichnongen  '  von  Robens ,  welche  dieser  nech  swei 
Bildern  von  H.  van  Kyck  gefertiget  hnlle,  to!. 

35t  Die  Entführung  «les  Ganymed  durch  den  Adler,  nach  Cor- 
rf'gßio's   herühuitem  Bilde   der  VVit^ner  Gallerie.    Nico,  vaii 
Huy  ilolineavtt.   Franco  vau  de  Sleen  S.  C.  M»  Sculpto^ 
^eetdit.,  gr.  M.  .  " 

96)  Amor  den  Bogen  schnitzend,  nech  Correggio'e  GemSIde  der 
Call,  in  Wien,  idem  del.  et  sc»,  grw  fol. 

97)  Jupiter  und  Juno,  nach  Correggio*s  berühmtem  Bilde  in 
Wien.    Idem  del.  et  sc,  gr.  scbino!  fol. 

Diese  drei  Blatter  sincT  §ohr  seilen  in  alten  Abdrücken, 
neuere  kommen  öfter  vor.    Es  gibt  auch  alle  Drücke  aui 

bfftnnrotbMi  Pepier»  nnd  nenefo  anf  «htntsiscbea  Ptpten 
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SM         Stecn«  Dirk  ran*  —  SUea«  P.  van  den. 

Diete,  go  wie  ordinäre  Abdrücken  wurden  xu  Anfang  osiers 
Jahrhunderls  io  Wieo  gemacht« 
36)  Pao  TOD  Amor  geb&ndigtt,  naoh  Ag*  Cwfteci»  fet. 
Im  «rsteD  Druck«  vor  d»r  Nrö« 

39)  Oer  trunkeat  Silea  Ton  Satyrn  uatcrttutttt  nach  A,  laa 
Dycl^,  Toi. 

Im   prsicn  Druche  vor  der  Schrift,  im  «weiten  vor  t. 

Dyck*«  rs'atnon,  im  dritleu  mit  demselben. 

40)  Die  berühmte  f^iosse  Caniee  im  k.  k.  Cabinelc  xu  Wien, 
uiit  Auguslus  urui  Livia  sitzend  unter  Soldaten,  die  ettie 
Trophäe  errichten ,  nach  einer  Zeichnung  von  Ru^eni  ge* 
stoehen,  gr.  4*  Selten. 

41)  Der  Traum  dei  ineofchHchen  Leben»,  interessante  Allegorie 
'   ^     von  Michel  Angelo,  för  daa  Briiiteltr  QaUcrtawerk  gdto« 

chen  ,  Fol. 

42)  l^^iü  Apolheose  des  Koi?ers  Ferdinand  III.,  in  iwei  Blättern, 
mit  der  Auf'scl>ri!t :  Jovi  Aiistriact»  Pacificoque  Chari  CocUte» 
Deae  Dii<|ue  Sui  üraü  Veuiuui  Litautt^ue.  Joach*  de  Siod« 
rart  a  Stochaw  jpinx.  Franc,  de  Sieen  8.  G.  M«  iculp.  H* 
3-t  Z.,  Br.  28  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  selten ,  die  neueren  wurdeo  n 
Anfang  unseirs  Jabrhuoderu  in  Wien  gemacht. 

43)  Siegtlreit  der  Rossballet,  wie  et  von  Keyeerl.  Maj.  Leopold 
I.  zu  Wien  An.  l667  gehalten  worden,  nebst  denen  dabei 
gehaltenen  Aufzügen  und  Fferdetänzen.  Mit  ausführlicher 
Beschreibung.  Carlo  Pasetli  inv.  Nicol.  van  Uoy  del.  36 
Blätter,  gr.  fol. 

An  diesem  interessanten  Werke  hat  auch  Bonttets  Tbsil 
Von  ielsterem  sind  verschiedene  Wüeen  nnd  andere  llsfchi« 
nerien  mit  mythologischen  Darstellungen  hei  deeuelbtt 
feste,  qu.  fol. 

Aus  diesem  Werke  kommen  auch  einzelne  Darstp^tun^?« 
vor,  wie  das  Schiff  der  Argonauten»  von  Sieen  in  s  Biattera 
dargestellt. 

44)  Grosses  Oefäss  von  einem  Scbmaragd  und  orienteliichin 
Aehat  ans  der  k.  Schatxkammer  in  Wien«  N»  van  Hof  dd. 
V.  d.  Stccn  sc,  s.  gr.  qu.  fol. 

45)  Der  Forticns  der  Gallerie  in  Briissel,  nach  N.  vaa  Bo^ 

qn.  fol. 

40)  Sechs  Spieler  um  einen  Tisch»  nach  B.  Manfredi»  für  das 

Brüsseler  Galleriewerk,  4> 
4?)  Ein  Alter  und  seine  Frau  im  Geldiühleo  begriffen,  nach  D* 

Teoiers.  Schönes  Blatt,  naeh  dem  Bilde  der  Galletls  tt 

Wien.  fol. 

4ft)  £in  Tabakbruder,  nach  D.  Teniers.  F«v«  d«Sleanse.  Teoier* 

exc.    Aus  der  Wiener  Gallertc,  8. 

49)  Eine  holländische  BaueriiUirmess.    Id.  sc.  et  exc,  qu.  foh 

50)  Vier  kleine  ülatter  mit  Trinkern,  nach  1>.  Teniers»  and  für 
dessen  Verlag  radirt. 

Steeilt  Dirk  rani  Bildhaner»  der  Sohn  des  Jan  vao  Sieen, 
nachDescaups  ein  berühmter  Kianstter«  £r  soll  an  einem  deut* 
sehen  Ho  Fe  gearbeitet  haben»  «fonn  Und  wo»  sagt  der  genaaate 
SchriCtitelier  nicht. 

Steen»  P.  van  den»  wird  von  Bcnard   im  Cauloge   des  Cabiott 
FaigaoD  Dijonvalj  und  von  Füssly  jun.  ein  Uuplersiechcr  genaaali 
I.II.-.  « 
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Sieene,  Petqr>y*  -r^  Steenwinkel  de  Embda,  Joii«  24$ 

.  4ir  te.llil^iit  CoiHilHMfM  wi  dir  i« ArtÜMi  Ffmni.iNNi  i% 
fitMB  genaontM  Blittar  aaeU  Comggio  ftttoeben  .halwii  'iolÜ 
Oiatt  Mteio  Ifrtlmm.  Ei  gababar  eiaasKnnttliändlarP«  yaa  Stent. 

Steene,  Peter  Vflllj  Architekt  und  Abt  von  Notre-Daroe  des  Dunes 
io  Flandern,  der  siebente  in  der  Reihe,  beschloss  I2t4  den  Bau 
eines  neuen  Klosters  mit  der  iitrche,  und  fertigte  selbst  die  Pläne 
dazu.  Doch  vollendeta  «r  den  Beo  nicht;  Am elios  und' £g i- 
diof  Tan  Steene  letzten  ihn  fiMt/'Sslomo  ron  Oent!*folgte  aaf 
dieee»  und  Nicolon«  de  Belle  gab  dem  Gebäude  die  weiteste  hn$* 
dehnuof|[^  welches  1202  Abt  Theoderich  vollendete.  Dtetet -Kloster 
zählte  viele  Künstler  und  Werkleute,  die  jedes  Werk  unternehmen 
konnten.  Zur  Zeit  Theuderich'«  lebten  über  400  Mönche  und 
Layenbrüder  in  demseibeo. 


SMüSi  X  Tan  AeOf  Maler  TMi  Brügge,  machte  tich  durch  An* 

•  -  iidilea  von  Städten  w«  behannu  Er  nrlitttetn  nm  f  in 
'dar  gennnaten  Stadt« 

Steenree,  Wilhelm  oder  Georg,  Maler,  wird  von  Descamps 

unter  die  Schük?r  des  G.  Poelemburg  gezählt.  Er  soll  einigen  Ruf 

«enossen  haben,  doch  finden  eich  wenige  Bilder  von  seiner  Uand. 
Kihte  um  i650.  .  t«-/'. 

der  Praeses  von  Naess  in  Norwegen»  welcher 
1595  starbt  ftar  auc^  ein  geübter  Maler«  Ob  eich  noch  -BildM  Ton 
ibm  ^nden^  ftisten-  wir  nicht. 

SteÖlfOOrdt  P*  G^  MaWsnAailWrdao»  gmehta  stch.äni^.)Un* 
'  nwnetneke  bebannt  *  Blnhli  um  18IO  —  20. 

Steenwinkel^  Hendrick,  Maler  von  DeUt,  war  Schüler  von  J. 
Verkülje,  und  hatte  ein  grosses  Nachähmuntjstalent,  wieUoubraken 
«pepachrichtet.  lo  der  üallcrie  SU  Salzdahlum  wurd*  Ihm  einet 
,m  grosae«  Ge|nül<le  ^ugesVshriebcfn«  «veldiies  hei  Machtbeleuchtung 
«pe  Scejie  aoe  Tauo*s  achtem  Ge&ange  vorstellt,  den  Einsiedler, 
Welcher  demSaiWzenen  den  Degen  des  von  ihm  erschlagenen  däni- 
schen Prinzen  Su^öo  entwindet,  und  ihu  einem  christlichen  Ritter 
reicht.    Ein  anderes  Nadilstück,  welches  Eberlin  im  Verzeichnisse 

...  d^Oallerie  unserm  Steenwinkel  zuschreibt  stellt  die  Befreiung 
4eshl.  Petrus  aus  fiemGefängniMe  vor,  und  ist  wahrsch^fittllch  von 
Steenwyck. 

Steenwinkel,  Martin,  Maler,  ein  niederländischer  Künstler,  ar- 
beilete  um  l64o  in  Cupenhagen  für  den  dänischen  Hof.  'Bnaalte 
Pferde,  die  so  täuschend  dargestellt* Viaren,  dais  ftie  von  den  leben* 
digen  angewieheri  wurden,  wieSandrart  behaootel.  Für  das  Schlosi 
Cronenborg  matte  er  die  sieben  Planeten  in  Oel,  als  Zierde  des  Pia- 
rond«/  Diese  Bilder  wurden  tÖSQ  bei  der  Bela;Terung  von  den  Schwe- 
den entlührt»  wie  Baldinneei  im  Lebendes  Malers  B.  Keil  erzählt. 

Steenwinkel  de  Embda,  Johannes,  Architekt  und  Maler,  wurde 

vermulhlich  zu  Emden  in  Oslfriesland  (geboren,  und'honnfe  der 
Vater  des  obigen  Marlih  gewesen  seyn©  Er  stand  ebentalls  in 
Dieniten  de»  Honigs XKnsUan  IV.  von  Dänemark,  und  kam  viel- 
leicht durch  den  Astronomen  Tycho  de  Brahe  zu  dieser  Ehre,  da 

*  er  für  diesen  üranicborg  und  Stierneborg  zu  Gen  Hveeo  baute. 
IttiOahre  i642  errichlcU  er  nach  der  Angabe  des  Astronomen  Longo- 
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3Mb  Sltenfvcglie«  Jan  Peteh  ^  Sleenwjrck,  Hendrik  v« 


*liaf«o«  voa  «reichem  T.  de  Brahe  in  *Miaer  Astreooaria  iMtaitrit« 
*  |K  tS  «agt:  i»excellent  artifex,  qui  hoc  quod  ieoerat,  praa  tMlerii 

Jraecelluit.vt  Zu  dieser  Zeit  war  der  nünstler  rchüo  in  reifen 
ahren,  denn  er  hatte  bereits  1024  das  Portal  der  Börse  in  Copeo* 
bagen  gebaut,  welches  ebenfallt  bewundert  wurde.  In  Thuta't 
Hal'nia  hodierna  iit  aof  Blatt  25  abgebildet,  sowia  Nro.  27  dai 
f aiiat  GabiiKle«  ^  Dit  f^acbkomman  oiam  Meitteri  tditiM  b 
.  Gudenhagen  gebliaboo  itu  seyn,  denn  t671  «nebeint  ein  Steenwin- 
bei  bei  der  Reparatur  von  ChristianthiVM  BfOM.  Vgl«  WtiBViicb 
•i    Hiin*leaa  Uiatoffie»  Jiiöbenli«  tOll» 

SlßCnweghe^  Jan  Peter,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  auch 
Steeweghe  und  Staeinweghe  genannt»  ist  nach  seinen  LabeDsverbält* 
BiMen  unbekannt  Folgende  Blitler  bettininic«  teian  Iiebenfitit* 

«I  *  /  Btne  Folge  vcm  10  Blattern  nil  Kinderepielen  •  Copien  nsdi 
V.  Avont  und  W«  Hollar  (Paedopatgaion  puerorum  ludeotiuo). 
Diese  Copien  erschienen  ]648  in  öteenwegbee  Verlag.  Ali  Aadirtr 
nennt  er  sich  indessen  nichL 

Stcenwjck  oder  Ste!nwyck|  Hendrlck  ran»  Architektormi- 

der  ältere  dietee  Namenf ,  wurde  um  1550  «u  Steenwick  ge- 
boren, woher  er  den  Nemen  fuhrt,  eo  dees  aeine  Familie  unbekaMt 

SU  seyn  scheint.   Er  war  Schüler  von  Hans  Fredeman  de  Vrief, 
'•i!  und  4|efiel  sich  besonders  in  DarstelHiOg .  VuO  afchitektonitchen 
..'   JVlbdUmenten,  worauf  ihn  der  Meister  und  sein  Sohn  Paulus  ge> 
bracht  XU  haben  scheinen,  da  diess  ebentalls  perspektivische  Zeich* 
nun^ep  fertigten.    Steenwvck  führt  uns  iu  das  Innere  des  Domi 
-''''Von  Antwerj»eo  und  in  eeiile 'Seilenriume,  sowie  in  endereKMi|ft 
des  germenisebea  Btjfls.  An^b  Cktlof^nisee  Ond  grossriumige-^ 
u.  s.  w.  malte  er.   Es.  sind  diese  ^ber  ntebl.dif  arcbitektooii' hett 
.Massen  allein,  die  er  zur  Anscbaoung  bringt,  et' brachte  beifacliei* 
schein  auch  verschiedene  Scenen  an,  deren  Figuren  Breughel  und 
andere  gleichzeitige  Meister  malten,  aber  nicht  Th.  van  ThuWmi 
C.  Poelemburg  oder  Stalbent,  da  diese  Künstler  jünger  sls'iiwsr 
Steenwyck  sind.  Qilder  dieser  Art  müssen  dem  Steepwyck  joP* 
•ngehüren,  der  in  gteicbem  Facbe  arbeitete.  Diese  beiden  Künst- 
ler wurden  überhaupt  häufig  verwechselt,  da  sie  beide  vorzüglics 
sind,  und  hier  und  da  der  eine  den  anderen  übertraf.  ^  Ein  etwas 
bräunlicher  Ton  ist  beiden  eigen,  der  Sohn  über  nahm  in  Englap^» 
einen  helleren  Ton  an.    Der  Vater  starb  zu  Frankfurt  am  MwBj 
wohin  er  bei  den  Kriegsunruhen  mit  den  beiden  Valkenborg  oiia^ 
J.  F.  de  Vries  gekommen  war.    Hüsgen  (Nachrichten  von 
.lern  Frankfurts  8.  l6)  Üsst  ihn  i6o4  sterben,  und  J*  de  Joiiffn 
«    (Leven  der  Schilders  door  C.  v.  Mander  I.  30t)  noeb  um  ein  Jao^ 
>     früher.    Allein  sein  Todesjahr  dürfte  etwas  spater  zu  setzen  ic)'^' 
da  ein  Bild  in  :1er  Gallerie  zu  Wien  mit  l6o4  bezeichnet  ist.  ? 
vielleicht  auch  vor  1550  geboren,  da  sich  Werke  finden, ^•l^ 
mit  dem  Monocramm  und  der  Jahrzahl  1573  bezeichnet  sind* 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  von  meisterhaHer  ^'J*?! 
lung  und  offenbaren  einen  IVIeieter»  der  die  Geeetae  der^ffiP«*"^ 
und  der  Bt:Ieuchtnag  vollkununeii  Inne  hatte.  Er  wusste  «u^.^ 
.  durch  die  StafiPage  ggpsses  Interesse  au  erregen.  In  u  \tt 
zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde,  welches  einen  finsteren  *^ 
vorstellt,  aus  welchem  Pelrus  von  dem  Engel  befreit  wird.  y  j, 
bezeichnet:  lleinr:v.  Slenwjck  l6o4.  Ein  zweites  "  |.'  phc 
ncres  Bild  des  Belvedere  zeict  das  Innere  einer  ß^^kistbci^^^!'  l 
bvi  Nacbtbeleucblung»  mit  neu  Geistlichen  im  Cliote»  0  ^* 
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Ttgsbeleuchtang,  beieichn«t:  Henricus  van  S  t>  i  n  w^ck 
H.  f  F.  6  Z.,  i  F«  6  Z.  In  d«r  SammliMig  dds  Er%f^t^*6g$ 
Carl  in  Wien  sind  xwei  Zeichnungen  von  dem  alten  Steden w^ch: 
Die  Befreiung  des  Petrus  aus  dem  Gefängnisse,  and  da?  Innere 
cioer  Kirche,  letztere  colorirt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind 
▼ier  Bilder  ,  vrelche  dem  älteren  Steenwyck  beigelegt  %verden ,  alle 
in  kleinem  Formate:  das  Innere  einer  Kirche  mit  Kerzenbeleuch- 

'  taog,  ein  äliDltches  Gebäude  mit'Vtelen  Dankmälerili  ttelth^t  ij^tet 
'Dietrich  mil  Figur«»  sicm- 'wollte  ;  d«s  IttiMre*  mer  gotftlidiea 

'  KMi«  nit  «Figuren «  und  dae  liinere  ciii%r  kleitfiii-  Rircw  dessel- 
}en  StTls,  dtem  dM  gfÖMl*  Bildr  H.  i  F.  3f'  Z.;  Er.  2  F.  In 
"  lerüatlerie  xu  Copeahagen  ist  e4M  herrliches  Effektitück,  Chri* 
ftos  und  NieodemtM' zur  Nachts  zeit' 'in  einem  Saale  irorstellend.  Die 
iammlung  zu  Gotha  bewahrt  von  ihm  eine  Zerehnüng  des  Inneren 
4es  Doms  in  Antwerpen.    In  den  Gallerien  zu  Salzdiihlum  und 

1  'ii  Cassel  worden  ihm  ebenfalls  Gemälde  zugeschtieben ,  die  Jetzt 
tirstreut  sind,  und  theilweise  dem  jüngeren  Steenwyck  angehören. 

Bs  sind  mehrere  Gemälde  unter  dem  Namen  U.  v,  Steenwyck 
!       gestochen  wurckn,  allein  sie  dürften  grösstentheils.  vgn  d^Q)  jiip^e* 

r^l  Künstler  dieses  Namens  herrühren,  wesswegfi|)^  wir  sie^  im 
(     ."Ai^Uel  desidbeO; aufzählen»  ^6  wie  et«  eigeohäiidi^|adme«.  Üattt 

Wlel^lrto  ebe^'alU        fteenW^cH'  jun.  angehorejn  kupiitf^.  .f , .  \ 

Steenwtrdl  od^r  Steijiwyfek.  Heiidlri]^  vaifii.  AiwiiiicMurroa- 

..,,I«r,  iet  lungere,  dieses  Naf|ia|Mp , ^Urdf  »ac^ ,  «>er,.igtv«|ni  ichen 
.  Annahsie  J58^  ip  Amsterdam  genprep^  was  sehr  zu  be^^weifeln  ist, 
1  j^J'^efin  der  Künstler  schon  l6o6  gearbeitet  hat,  da  sich,  vt^u  ^diesem 
^..^ahre  ein  Gemälde  von  ihm  (|'nden  soll.    JedepiitÜs   haben  .wir 
ein  Weik  von  i6ll         seiner  Hand,  welches  .sich  fim  Gorsham« 
I  huuse  zu  London. befindet  ^  und^  c(e|aii^acb,  dit|j,^rJb.eiA  ,p,in^a  Jüng* 
''.^liiiss  von  22  Jahren  seyn  mü'sste .  aber  dei;  Vc^rtr^Äiqbjieit  wegen 
i  7  «ttf tpärere  Reife  •chliekien  IW«,  Seio  .Meiste^:  i^c^f^er  Vater  ge- 
'^^weseo  teyn  ,  VflcVar«  wepn  er.'sQk^n,  1003  s^tarl^^«qfn:44  jährigan 
'^'Knaben   nicht  weit  gefördert  J^ahen,  kaiMi.   Bs  i^ch|E^in^..dl|idier,  dass 
er  fremdem  lünterwieisung  das  meiste  ai|'  TQtdapUen  bat^^,  Vielleicht 
I     .  ebenfalls  den 'im  Artikel  seines  Vaters  genannten  beiden  de  Vrics, 
oder  dem  I*.  Neefs,   welcher  Schüler  seines  Vaters  war^..lD  seiner 
früheren  Zeit  arbeitete  er  in  Antwerpen ,  wo  ihm  der  Dom  man- 
nigtaltige  Studien  bot.    Die  Figuren,  womit  er.  seine  Interioren 
'  schmückte,  malten  andere  Künstler,,  wie  ^^ßreughel,  Tb*  van  Thulden, 
8talbent|  Poelemburg«  van  Bäsien  u.       .Die  qfte^.  ypi^o^uitada 
Betreinng  l^^tri  konnte  von     .rjnas  seyn.    Später als  er.  Minen 
Wirkungskreis  in  England  gefiinden  hatte,  sah  er  waqtiger  auf 
'  >i6Uifiigie.    In  London  wurde  er  durch  Tan  Dyck  dem  Kottigia  Carl 
; '  Ii '  empfohlen«   Dieser  Fürst  fand  an'  den  Werken  ,Steenwyck'a 
••^grosses  Gefalleb,  und  daher  arbeitete  er  fast  nur  fuV  denselben* 
•  iti  Selbst  bei  Bauten  bediente  er  sich  des  Ruthes  dieses  Künstlers. 

Letzterer  blieb  auch  noch  nach  dem  Tode  des  Königs  in  England, 
"  ^ und  starb  zu  London  um  l64o,  wie  man  gewöhnlich  angibt;  allein 
'ia  der  Gallerie  zu  Berlin  ist  noch  ein  Bild  von  1042* 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  ziemlich  zahlreich,  da  er  auch 
i'^'^auf  einen  Theil  derjenigen  Anspruch  hat,  die  dem  Vater  zuge- 
0'  iohriebeo:  werden.    In  seinei*  ^röhe^en  Zeit  malte  er  ebenfalls  in 
der  atwae  donklan  Weita  dessalban.  Er  behielt  auch  noah  tpalar 
•inen  braumaa  Ton  bai,  nur  in  Bnglaiid 'hielt  to  faiita  Bilder  etwaa 
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%A>>«))«ik  oder  Sttmrjlii»  ifcoMi 

Itclitpr,  S(r  Hass;  einifro  spiner  Gemilldd  aus  dieser  Zeit  »ich  ilurcf» 

llcliii;kfit  uuJ  einen  geraliigen  Luttton  auszeichnen.    In  Lomiifi 

Jiiallc  er^in  ^iqige,  Uilder  v^u  t)yck*s  ArchiteUtur,  wie  diess  nit 
^  .  dcq     Untat v>i.Carl  I..  und'  Gemahlin  Uemric^e,  in  iler  Dresi» 

9ec.  OiMUrifi.. Fall  Uu   Wo  «ich  alle  }«9e..fiiMer 
1 «' .^*^(ff.>^f'.>9  .^Dg^od  ntalUf  hÖDttM)  wir  oichliTbestimtneo.'  la 
)..  r  i)  r5  h  a  rn  h  <>  jiie  ist  ei^et  ft^ioaa.  vorzüglicheren ,  hellen  Bilttr, 

wc'lclfcs  ijaf  Innere  einer  lürclie  vtirstclU,  bezeichnet:  H.  V.  SteJN, 
_  f  Vy.  1011 .    In  »lor  G.illerio  ddf,  ßelv«dcre  zu  W  i  e  n  i»t  ein  kleim, 

yi""^^'  Sf:/*uli  g^QS&cfr  üeiuüldo,  welches  einen  durch  spärlicies 

II  . «-»«I^^^. ««'heUUn  K^rkpr  Mpr#Ul^  der  jBngel .  den  l^arua 

1>erreit,  bpa^^net:,|i|,y»-^<wt(i36»<  BHl.sym^,»  4iF»  Miti^^^ 
i:-  ^  ^r^te*  GemälUf»  di«ttr  SlMmnlung  zeigt  aU)  a]«s|iv«««jaar 

Suulcn  rtihciulcs  Gefau^^uisf ,  ai^s  welchem  der  Engel  doD  Ptomt 

•  Vorgrunde  schlalcnden  Wächter  führt,  im  schvarz 
giauep  HappUqu,  vorzüglich  schon  gemall  und  bezeichnet: 

•  '  ifeU  ttriltef,  etwas  über  einen  Schuh  gr<5sei 
i\       4^1  steUt  4a«  Inn«!«  «iner.  goUiischen  Uirche  mit  Figuren  bei 


Galleift?WSil1zdÄhlunj'i*argn'rünf  Bilder,  welche  einen  Stein- 

Fo*ihMe'41as  Innere  einer'Kii^'Ke  mit  Zwei  Wenden  Mü/)chen  vor 
m  ^^"^  ^^»"^»f^* .  «»ne  andere  Inferiore  und  der  Jahrmarlt  zu  Ant- 
-!>^/ri?JS^3'  ^'^^  grosses  Bild.    In  der  üallerie  zu  Gotha  ist 

.«25^^  ..ISJ^''***^^*        Doms  in  Antwerpen  mit  der  Handlung  der 

BIM  .dieifr  Samiölung  stellt  €.'ne  mäcbtiga 
;.''^*^*^J5f^^^l*>,*^^  Olra*«i%'  d^,  mit  der Wrtfun);  Peiri  r&tl. 

""^^^  ""'^  ßpä)ere,**vdr«ugriche  Wi«derhüIong  dei 
•     Bildes^tiV  Wien.    In   der  GaMerie  zu  Fl  o  r  9  n  2  *Ut  die' Ansichl 
eines  GefHngnisses  mit  der  Enthauptung  des  Jobannes  von  l655, 
ge&loiheri  in  der   Reale  Gafleria  tav.  37.    Auch  im  Museum  des 
••»••XaftfvP^'^jiidy  ichone  Bilder  von  SteeiiwycU  iun.    Das  eine  stellt 

ai)  welchen  ein 
iind  Martha  er- 
s^G.emSIde'  «teilt 

•^das  Aitarbflil  örRlar».    F!ine  jihnlicbe  Darslenung  ^z^^^ 
'-einen  Almert, 'der  Almosen  erhült,  und  eine  zweite  ein  am  Portale 
'ettze'lides'*^llA 'Wcrib,  <;ö  wie  einen  Mann  mit  der  Fackel. 

1  »'•''^  das  Bijfliüfis  ,  dieses  KünsUers  gemalt/iind 

.  ^estochci^,,.Auch  in;  der  florentinischen  Tribüne 

.  '  ö  f^t^^'^l!^  IVÄeist^ra,  gest..  in  der  S«rie  de*  ritratti  IX. 

139.  Bei  Hpubracken,Pescampi,.Äai|dmrtJu,.d',Affeenayille  kommt 
e«  eWallvvor.  .  .       ,         „  ,  ,  ,.•  ^A:  .    -  •  . 

Dann  sind  auch  mehrere  UildaiJ  dieses ,  ßdcisl^S  Nddfdl  tfcipfnr 
Stiche  beh.innl.    Vun   den  lolgonden  BläHern.,jlüff|Ä||  ;jnir  IwSoite 
der  Composidun  nach  dorn  Vater  ange^»or(jfi.  ,  • 

Das  Innere  einer  grossen  Kirche  im  Hao-  mit  vielen  Funrett 
.  T»>r  dem  Altare,  nach  dem  Bilde, eus •  dem  Cfthiuct  Aiguill^-votf 
«OMemans^csjocben,  gr.  qu.  0-  f.  — T    .  , 

P»»«  Iptefioire^  vu«  demselben  gasiaciiei»..  . 
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Steenwyck,  lufiMiy-/^  Süevei»»  Peter.  Ml> 

•  t)ta  loBirf'  ein««  gt^Düen :  Satif»  .i$it  Jesus  bei  Ufarift  und 
Martha,  nach  dem  Bilde  im  L««2vn  V<Mf  X  de  U  £oclA  radift  imd 

.VfHii  Heine  vollendet,  qu.  4» 

Das  lauere  der  Cathedrale  von  Dörth.  Basan  exc.,  ^u.  fol. 
.  -  *  ,  Dm  Innere  einer  gotbüches  Kirche  mit  einer  Prozession,  klei* 
Bes  Blatt  oho«  NaiMO«   .        -  ... 

Folgendes  HIatt  soll  der  Kün&tler  selbst  radirt  haben,  i^venn 
es  nicht  eher  von   einem  unbekannten  Meister  herrührt,  da  die 
.  ,Comp«sition  von  J.  Tinas  ist,  ^i^  zu  wiederholte^  Malen  gesto« 
.'cbeo  ^urde.  ^    '  .     .      .  , 

Die  Befreiung  Pe*tfi  *aui  dem '  Getangnisse  durch  den  iSegel* 
j,  Li|)ks  schlät'f  füll  Wpeh^r  and*  nehen  ihm  steht  ^n  Krug/ Im 

I^ände  liest  man:  Carcerc  detensus  (phristi  pro  nomil^L  ^etelff  OtflU 

„^Ohnc  J>f4men  de(|  Stecher«,  kU  ioU  ß^H^n.  .  . 

SUeilWyck^  Juffrouw,  die  Gattin  des  pbigcn  Künstlersi,  fcefliess 
sieb  QDter  Leitung  desselben  der  Malerei,  und  übte  sie  suletsl 
'   ttitt  Glfick,  eeie  J.'de  Jongh  (Hefe  Leteti  Her  SdiiMert  m>r  C  r. 

Mander  I.  '33l)  behadptet.   Sie  li^ss  sich  nach  dem  Tode  Ihm 
«^'lÜaiiiiee  ih  Amsterdaiii  nieder*  Si  each  den  folgendem  Artikel* 

.  Sleenwycb,  Maler  zo  Breda  ,  ist  durch  alles^orische  Darstellungen 
bekannt,  die  meistens  in  Erublemcn  auf  den  Tod  bestehen.  Oettfrs 
''  tbilte  er  eineiii  Todtenhopt',  und  brachte  dabei  ein  halberloschenet 
'^'^'RercetiKcht,  'SeifenM^en  a/i;w.*1»n;  idlet  sebr  venfili(Kg  geord» 
"net.  Descam^s  Ilf.  top  beheiititet,'dfr Meister  habe  ein  liederlichee 
'  Leben  geführt,  iet' dem  Trunhe  ergehen  gewesen  und  zuletzt  babn 
*  ibin  der  Tod  vom  Elende  befreit.    Seine  Blüthezeit  setzt  er  um 
1670.  Fast  möchten  wir  glauben,  Descamps  habe  den  Trunkenbold 
Jan  van  Steen  im  Gedächtnisse  {gehabt,  als  er  dieses  schriebt  und 
84ss  zuletzt  die  oben  erwähnte  Gattin  des  Helidrick  Steenw)'ck 
^Mehe  Allef^rieh  gemttl  liabe. 

StoerenSy  Peter^-^eiehner  udd  Mai  er,  wurd«  nm  154o  in  Meditla^ 
,  nboren,  i|nd  unter  unbekannten  Verhältnissen  zii^  lipinstler  heran« 
S^lldet.    Er  arbeitete  einige  Zeit  im  Vaterlande,  erhielt  aber  ISQO' 
einen  Ruf  an  den  llof  des  Kaisers  Rudolph  II.  nach  Pfag,  wo  er 
sich  jetzt  meistens  P.  S  tep  h  an  i  nannte.    Steevens  hatte  grossen 
'  ;ityr,:den  cü'.flcb^ddkb  seine  WdscHaften  ^rwärb  /  d7«r  lAft  bibli- 
V  Valien  nnd  Mlegbrischen  Darsttfitnilgeirr  auch  mit^cenen  geziert 
smd.  vi^l^fle  .dem  Gebiete  des  Geni*ei  «ngebÖrenl  Auch  Verschie« 
"den'^  Ansiih'te^  ans  Hbhmen  zeicltaete  er,  und  staffirte  sie  mit  Fi- 
raren  aus.  *  Eine  grosse  Anzahl  seiner  Werke  sind  im  Stiche  be- 
^|*'fannt.    Mehrere  dieser  Blatter  gehörert  zu  den  schönsten  Arbeiten 
, ^'damaliger  Zeit.    Er  nennt  sich  auf  denselben  Petrus  Stephanus» 
'öfter  Fet.  Siephäni«'  Auch. Fe.  S.  In..  P.  S.  inuent.,  Pet.  Stbph« 
'    innent.  nBd  FC  5«  steht  auf  dfeseXk'lBlettern.  Oarni&ter  nediieti  wir 
«sonders:  "  ' 

Die  12  Monate,  reieh  tOVfiomiee  (aadschaftcn  mit  vielen  gut 
gezeichneten  Figuren,  welche'  des  ältere  niederländische  Leben 
charakterisiren.    E.  Sadeler  hat  diese  schöne  Folge  gestochen. 

Die  4  Jahreszeiten ,  schöne  Landschaiten ,  und  Gegenden  bei 
^'^'•Sfecbtln,  mit  r^iclrer-  Figurenstaffage,  vorzügliche  -ßlätter  in  fch5« 
'^'y^tm  Charakter  Marco  et  Egtdio  Sadelar  axe»  idtOL-  <  >   *  >  . 

Die  Jabra^iellaiii  4  tchöne  Landfohaften  mit  Vielen  Figuren, 
il.  Uondius  sfi  et  i60f»  DieM'  Folge*  ist  got  und  glünsend 
gearbeltatj-*:'-  • 
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Üie  TfllgfM{leD;  4  schone  l4Midicb»Aini  mit  BaoUchlieiteD  wtä 
Vitien  Figuren,  nebst  Dedication  an  v.  D.  Wiele.  U.  Uondiut  se. 

Die  vier  Jahreszeiten,  verschieden  von  den  von  HoadkM  uwA 
•  'Sadeler  gestochenen  Folgen.  Joan.  Barra  sc.  et  exc. 
*'  '       Der  Heiland  vöm  &hiff«  ans  predigend,  groaie  Mafia«  ak 
vielen  Figuren  an  Ufer.  H.  Hondiut  so,  et  «se. 

Bin«  reiche  Geblrgslandaehafl  mit  einem  laebetpaar»  naeh  wel» 
dieni  der  Tod  zieh.   Job.  Sadeler  se. 

Die  Stadt  im  Gebirge,  mit  einer  Brüche.  Id.  sc. 
'Eine  satyrische  Darstellilng,   mit  der  Aufschrift:  Vervnlling 
^    van  wyn ,  beert  twist  en  pyn.   Mit  landichaftlichem  Grunde«  üi 
Uondius  sc.  et  exc. 

'    Bane' Folge  ^on  12  Ansichten  iiu  BfthmeD  mit  Staffige»  8. 
'Mliforfe.'    •  • 

Gegen  4o  bohmisdie  Landschaften  mit  Staffage,  theilfieise  am 
dem  Leben  des  Volkee»  von  M.,  R.»  J«  iii||d  9»  Öadeler,  ma  f  olfMi, 
Vota  6  und  t2  Blättern  vereiniget. 

Die  Gemälde  diaaes  für  seine  Zeit  bedenteiiden  Meisters  •cheinen 

^    selten  zu  seyn.    Die  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien  bewahrt  eine 
VValdlandschaft,  in  welcher  ein  Hirsch  von  drei  Jägern  gejagt  wird, 
ein  kleines  Bild  auf  Kupfer.   Wie  lauge  sich  der  Künstler  in  Prag 
..  '*^ffi^^l^°         %  un^  ob  er  dort  gestorben  sei,  i^t  nicht  belianim. 
^.   biabaics.  ( Küinstlerlexieon  für  Boomen)  behauptet«  er  fiabe  vim 
r  .  1590**  1^0,  dort  gelebt.    Wenn  sich  dieses  so  verbält,  so  mnss 
.,,.,,Steeyßnf  ins  Vaterland  zuriic|igebehrt  seyn,  da  die  vier  Jabresaeftea, 
welche  E.  Sadeler  1620  gestochen  hat,  Ansichten  der  tJmgebung 
,   von  Mecheln  darstellen.    In  Prag  war  ihm   vielleicht   die  J^ähe 
Spraoger's,  der  beim  {iaiser  die  höchsten  jBhren  genoss,  nic^t  aa* 
,  g^nf^^^  .^fcb  l^O  .dürfte  er  nicht  lun^e  meh^  geklebt  halben» 

'j  .  ^     Folgendes  radirte  Blatt  wird  dem  iStieievens  beigelegt. |£s  ist 

in  Titian's  oder  Campagnola's  Charaktei[  .behandelt.         .  -.jj, 

Kleine  Gebirgslandschaft  mit  italienischen  Bauwerken  unci  mit 
,  dem^Hauptmano  vqip  jC^e^i^i)!»« .Alfter St^pll^uf^inyento^  i<^|^>4i' 

fllMT^eiifi  /  Freier  ^  Kupfj^rstecber,  ist  nach  seinen  Lebensverhalt* 
mifsed  nnbekannii  konnte' fbejp  4ev  Sohn  det  obigen  gleichnamigen 
. ,  Künstbft.  von.  ^eoheln.^  \  ^^%t  einet  andersjo.  ]f«sltar  Steeven«^  ^eyn. 
:  Denii       i^^m,  Blittm«  api^  Beiterhildeni  von  Fürstenpfn{|iBen 
liest  man  ausser  dem  Namen  Pieter  Steevens  auch  Pieter  Stee'venia» 
was  Sleevenszoon,  d.  h.  Peter,  Sohn  des  Steevens,  bedeutet.  Dann 
t  steht  auch  P.  Stefani  auf  dies&p  Blättern.  Sie  enthalten  Bildnisse  von 
.  ,  Königen  und  Prinzen  zu  Pteroe,  welche  eine  Fol^^  von  wenigstens  16 
,  S^nekfn  bilden,  gr.  8<  Im  unterfi^  Rande  sieht  immer  der  fiamoder 
^    dargestellten  Person*  Diese.  Stiehe'verrathen  eine  geübte  Hände  so 
*  -  ^ass.  sie  auf  einen  Kupferstecher  von  Profession  ichlieseea  lassea« 
,    nicht  auf  einen  Maler.   Einer  der  Palamedes  Steevens  kann  nicht 
darunter  verstanden  werden,  da  der  Taufname  entscheidend  ist 

:|  .     Dann  gibt  es  auch  eine  Folge  von  15  Blättern  in  Friesfonn, 
''welche  Geflügel  vorstellen  ,  und  von  einigen  dem  P.  Steevens  bei- 
gelegt werden,  mit  der  Angabe,  dass  U.  Liefrink  das  meiste  dazu 
'gestochen  habe.   Diese  Folge  bat  nach  der  Angahe  im  Catalog 
'Blandes  den  Titel:  Viel  und  . mancherlty  jQellügel.  den  BMem 
und  Goldsohmiden  dienlicht  Bans  liernneh*  CU  de  Junghe.itxe. 
'  J63t ,  qu.  8*  Wenn  der-  viel  ältere       Liefrink  an  dieser  Folgo 
Theil  hat,  so  kann  nur  von  einer  neuen  Auflage   die  Rede  seyn, 
oder»  noch  wahrscheinlicher,  von  Copieo»  die  demnach  .Steeveae 
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lar  Jen  Verlag  von  C.  de  Jonghe  geliefert  haben  honnte.  De^Taiw 
fantr  daa  gaaavDtaa  Calaloget  bemerkt  auch,  dass  einiee  Blätter 
von  iDderer  Hand  harrdhft«^  ma-^ata  noeh  ain  «weittaTitalblatt 


dabfi  fei.  Die  Titelblättar,  na4  dia  von  jenen  M  LiefriDk  ab» 
Reichenden  Sttcha  könnten  allo  t<6s  Steevent  herrnhran.  Schlüts- 
lieb  bemerken  wir  noch,  dasa  n««b  ain  Georg  HamtaiiL  Staphani 
1596  eine  folge  von  Vögaln  o.     w.  fndirt.  babe« 

Dann  könnte  unaar  Steeveng  auch  jener  Petar  Stephan!  seyn, 
der  mit  H.  Hondtus  und  P.  Vriese  die  üupl'cr  ftu  8.  Maroloia'a 
Opera  niathematica  gestochen  hat-  Dmaa  Warb  atacbicn  l647  «i 
▲fUftterdam  in  zweiter  Auflage. 

Schliesslich  könnte  unser  9ltevaaa  mcbjanar  P.  Stefan!  seyn» 
welchen  Füsf;!y  jun.  mit  dem  viel  älteren  Banadatto  Stafaoi  var* 
wechselt,  uud.  ihm  folgende  Bildnisse  bailagt« 

J )  Lndovicnt  Marchio  Brandenburgt.  P.  Stephanl  ac,  fol. 
2)  Graf  Enieric  Tebaly»  Mieb  O.  wi  dair  Plaaa»  tob  P*  SU* 

Shani  gestochen, 
[erzog  Philipjp  von  Orleans,  ohne  Namen  des  Malers* 
4)  Joliann  III.  König  von  Polen,  ohnf  «Nam^n  da»  Malara. 

5/ Die  Herzogin  von  Mazarin.  '* 

6)  Hortensia  Manzini»  beide  Bildnt&se,  ^hoe  Namandaa  Malars* 

fteeveiis  od*  SteMn,  1  liupferateaber,  isi  naab  aainaa 
Lebensvarhnitntssen  unbehannt;  Br  scheint  syir  Familie  daa  Pat. 
Sttevens  zu  gehören.  In  dM"Sammlang  das  Gr^^n  Staiabatf- 
AÜandaifabaia  mr  fblgandaa  Btolt  von  imt 

Grosse  pyramidala  ^atsabla'  sum  Anjtapbaii*  dar  in  Prag  unter 
'    Carl  VI.  entatandaaen  Mal  in  der  Klaink«l(i  a^e^^ltt.  Alibmadi 
mv.    h  li^ena  al:.»  a«  §tv  ray«  fol«    >  -  " 

Ste?eens,  Anton,  g.  a.  Siephani.  So  nannte  sich  gewöbnKcb  Hü 
'     i^iachkomoia  des  J\ilaler  P»  Steevens.  •  ; 

StMrenSi  Falamedc&z  und  ralameduseoi  s.  Palamedas.  * 

ß   ,         ■   .«1    .        ...I. "  . 

SteefeDSt  R ,  a.  auch  P.  Stephens. 

Steeweghe,  a.  Slaaaweghe.  -  . 

Stefaneschi  oder  Siepbaneschi y  Gioranni  Battista»  ein 

Münch  des  tilosters  Monte  Senario»  hatte  als  Miniaturmaler  Huf. 
In  Ronta  1582  geboren  erletnte  er  die  Malerei  Von  A.  Commodi« 
,  und  bildete  sich  dann  unter  J.  Ligozzi  und  P.  Beretino  weiter  aus. 
Er  copirte  mehrere  Gemälde  von  Titian,  Correggio,  Rafael  o.  a. 
Diese  Copien  simi  in  der  Gallerie  zu  Florenz  und  sie  sollen  so 
scböo  se^n,  als  jene  von  G.  Ctovio.  Auf  einigen  nennt  er  sich 
Slapbaneschi  Eremita.  In  der  Tribüne  daselbst  ist  das  Bildniss 
diasas  Metatars«.  walebaa  Pas«f  für  di«  Sana  dt  ftltratd' gestpoban 
bat  Starb      Venadig  |659* 

Stefan! I  BenedettOy  Kupferstacliar  von  Verona,  ist  nach  seinen 

Lebensveihältnissen  unbekannt,  aus  den  Daten  seiner  Blätter  geht 
aber  hervor,  das*  der  Kiinsilcr  um  1570  ^  80  geblüht  habe.  Er 
wt  vielleicht  ein  Nachkuuuulinp;  des  Nie.  van  Stefani,  dessen  Lanxi 
erwähnt,  und  der  vuii  niederländischer  Abkunft  xu  seyrt  scheint, 
10  dass  er  den  Namen  Ötccveus  lu  Stcfaui  oder  Stephaiii  überscli.1 


Dig'itized  by 


vbiben  därft*«   Ei  nanot  sich  auch  der  ältm  fiteevens  hinfif  Ste» 

phani.    Seine  Blätter  sind  meistens  selten,  und  schön  in  guten 
«,  ^  AbdrücUen.  Einige  Bildnisse«  welche  ihm  Füssly  zuschreibt,  sind 
von  einem  jüngeren  P.  Stelani,  wahrscheinlich  von  unterm  PeUr 
Steevens  jun.,  der  sich  ebenfalls  Stciani  nennt. 

1 )  Fabst  Gregor  XTTI.  von  allegorischen  Figuren  umgeben«  oacb 

Marco  Torbidu  de!  IVIoro,  fol. 

2)  Die  Pieia  von  IMichel  Angelo.  Marta,  am  Fusse  des  Kreu» 
'  ■  «  •       zes,  erfasst  die  liechte  des  Heilandes,  die  Lijnhe  unterstützt 

Joitph*IPO0'ArlnMlliM,  Jolb«BSM  stellt  in  BtDrschtung  und 
Nicodemut  lehnt  tich  od  dot  Rreus.  Am' 'Steine:  fienetio 
Stefini  jocidebat  «un  fHv»]egio  ▲«  f.  —  MwMlngnielo  ja« 
^       ventor.  U.  la  Z«  SO  Um,  Bf.  15  2.  2  l** 

3)  Die  Himmelfahrt  Maria,  mit  den  nm  das  Grab  versammelten 
Appsteln,  D^ch  Alaroo  del  &Lmto*  fitnedetlo  ^efaoi  loddA* 

4)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  reiche  Composition«  M  A. 
VI.  (Mi  tlej-  Moro  Viccntino)  Ben.  Steffani  exe,  gr*qa»fol« 

'  5  )  Christas  erscheint  der  Magdalena,  Marco  de)  m»r(^ (nvMitort 

Benelto  SleFani  incidcbat  1572  ,  fol. 
•ri-  ...     I  zweiten  Drucke  steht  F.  Bertelli^s  Adresse.   Die  drit- 

.  ten  Abdrücke  sind  ohne  die  Schritt:  Benetto Siefen i  ^aaidebait 
'  man  liest  nur:  Benetto  Sleiani  f. 

'•qi       6)  l^homaf  legt  vor  d«n  versammelten  Jüngern  den  Finger  in 
die  Wundmale . des  Herrn.  M A  VJ  (Marc  Aog.  Vicenliitus 

Jnventor)  Benetto  Stefani  inoi*  F.  fol. 

•  ..|»{»  ■  ' 

■    7)  Venus  beweint  den  Tod  jdes  Adonit,  in  einer  Landschaft 
Mach  Marcö  del  Hoiro.  .Bpiwieto  Stefana  |iiei.  gr.  qu.  fol 

§|Cefam^  KtColaflS  ran^  nennt  Füssly  Jott.  nach  LilMi  iKh: 

Icr  von  Bclluno,  der  mit  Titian  in  Verwandscbaft  stand,  und  von 
diesem  nicht  immer  übertroffen  wurde.  Dieser  Hünstier,  welcher 
um  1530  bliihtc  ,  scheint  niederÜindischer  Abkunft  zu  seyn»  dasS 
er  den  Zunamen  äteevcns  io  Siefani  übersetzte.  Auch  Stephant 
aanoten  tich  die  niederlaDditcben,  Mfittf^  4i^a£s,  Gtsdilechtet.  t. 
aoeh  Nie»  di  Stefano. 

Slefanii  Fietro  de'  oder  degli,  Bildhauer  von  Neapel»  darSoha 
^>    eines  Jacobaccio,  wurde  um-  1 geboren ,  und  von  einem  nea- 
j  politanischen  .Bildhauer ,  dessen  JSamen  man  nicht  kennt»  in  der 
Kunst  unterrichtet,   ^r  zeichnete  ,auch  sehr  vieles  nach  alten  grie- 
chischen  Stat^ian ,  i  ^ie.  sich  u({ch  jn,  Neapel  befinden  ,  .bespqdert 


und  darunter .  steht  wohl  das  GraBmal  des  Pabstes  Innocenz  IV.» 
,  ,.der  1254  starb,  oben  an.  Der  Kirche n fürst,  .aus  4em  Geschlechte 
der  Fieschi,  liegt  in  Lebensgrösse  in  Pontificalibus  ^^uf  dem  Sarge, 
welcher  mit  Mosaik  und  kleineren  Pfeilern  mit  spitzigen  Giebeln 
^,  verziert. itt.  Dii^tet -Grabmal  befindet  .tteh.im  poma.^n.  Neepeit 
und  bei  jCicognara  (Storia  delUrtwItura  I.'4o)  ertc^eiot  er  snefit 
^  '  abgebildet.  Der  Kopf  des  Pa^^etilo)!  von  vollkommener  Purtrnit- 
ähnlichkeit  seyn.   Von  Pietro  sind  auch  die  Grabmüler  und  Bild- 
säulen der  Anjuus  im  Dome  zu  Neapel,  liarPs  l.,  der.i^OS  starb» 
^pinc»  Bokels  Karl  Alarlelly  Uüuigft  von  Üugaroj^  iapjj  ^^^iqrbeu» 
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eieiner  Ganahlin  Clementa,  Tochtet'Mdolpli'li  iron  Habt* 
jp«  ftahende  und  sitzende  Fif^ren,  Kar]  voQ  finsterem  Anseheo« 
Tod  ihm  sind  auch  die  hül/ern'en  Crucifixe  in  der  Sakristei  daa 
Domes  la  Neapel,  in  S.  Maria  a  Piazza,  in  Carmine  maj^giore, 
und  in  der  Confession  di  S.  Scverino,  Er  haU  dem  Masacclo  I, 
bei  Ausschmückung  des  Domes  zu  Neapel ,  und  mehrere  Gleina 
Altäre  mit  heiligen  Geficbichlcn  in  erhobener  Arbeit  sind  noch  von 
ihm  übrig;  vielleicht  auch  ein  ^othisch  überbauter  Silz  lür  deu 
BrtbifcKof.  In  dar  Kapalta  MraatoH  dürften  ebetufells  mebraro 
Arbaiten  Ton^aauier  Haiid  aay««.  Groaai  (La  balla  avti  ate«  IL  3$  ff*) 
gibt  über  diaian  Meister  Nachrichten,  und  tcbreibt  ibm  dia  go» 
naonten  Werke  zu.  Domenici  1.  2*  ist  taiii  ültarar  Gawakramaniu 
Fietro  degli  Stefan i  starb  t3t0.  Br  hatte  auch  ainaii  Sohn»  der 
unter  dam  Mamaa  Maawacio  IL  babaoiit  i$u,  > 

Stefan!^  Tommaso  de',  Maler,  Pietro's  Bruder,  der  Vater  der 
neapolitanischen  Malerei,  welcher  gleichzeitig  mit  Cimabue  sich 
nach  den  Werken  der  mittelgrieciuschen  Maler  gebildet  haben 
soll.  G.  Grossi  ^Le  belle  arti  di  Napoli  II.  57)  will  aber  die 
Sacba  nüber  bastimman  t  and  ar  ^lasst  unsara  K&ostl^r  bei  )eiien 
anbebannten  Neapolitaner  dia  Zafchankniiat  erlernas»  bei  dam  aucli 
Pieiro  Unterricht  genossen  haben  soll«  In  der  Malerei  dürfte  er 
nach  Orosat  den  Meister  dea  Cructfixes  von  S.  Tomranso  zum  Yqt*^ 
bilde  genommen ,  und  auch  nach  den  Malereien  des  Teuro 
und  anderer  guten  Künstler  jener  Zeit  studirt  haben.  Beson- 
ders zuwider  ist  dem  Sign.  Grossi  die  ^>  barbara  maniera  de*  go» 
tici  profiii  nei  contorni  delle  fi^ure,«  aber  dennoch  scheinen  ihm 
die  Gemälde  dieses  Künstlers  ein  Wunder  jener  Zeit,  in  welcher 
die  Kunst  vreit  entfernt  war  von  der  Würde  der  späteren  JahrUuu« 
derta*  Tommaso  tat  einer  der  ersten,  die  mehrere  Figuren  zu  ge« 
laeiosamar  Handlung  verbanden  und  ihnen  bezaicbnenoen  Aufdruck 
XU  geben  auchten«.  In  Bildung  der  göttlichen  Gestaltan  und  der 
Heiligen  folgt^B  er  der  Weise  der  Grieeheo.  Alle  diese  Figuren 
ericheinen  grosser  als  die  Menschen«  welche  in  Anbetung  und 
Verehrung  vor  ihnen  weilen« 

Als  die  merkwürdigsten  seiner  Tafeln  erklärt  Groisi  swei  Bil« 
der  in  Oei  (?)»  eines  in  der  Kirche  della  Nunziata,  das  andere 

in  S.  Maria  la  Nova,  ehedem  in  der  Kirche  de'  Zoccolantr  del 
Castello  nuovo,  bei  welcher  Gelegenheit  Grossi  aut  die  Deschret- 
buDg  des  M.  Stanziuni  verweiset.  Stanzioni,  und  anscheialich 
auch  Grossi,  wollen  die  Erfindung  der  Oelmaierei  dem  Johann  van 
i^>ck  (Gio.  da  Bruggia)  nicht  gönnen,  sondern  Antunellu  dürita 
sie  nach  ihrer  Ansicht  den  Jun  van  Eyck  selbst  gelehrt,  schon  frü- 
her aber  aoUta  sie  Niccolantonto  del  Fiore  ia  Neapal  geijbt  haben« 
Bin  solchea  angebliche  Oelbtld  von  Tommaso  soll  auch  in  der  Sa» 
cristei  des  Domes  seyn.  Dieses  besteht  in  drei  Abtheilungen,  doch 
beschreibt  es  Grossi  nicht.  In  S.  Angelo  a  JNilo  ist  nach  sei* 
»er  Angabe  der  Erzengel  in  gleicher  Weise  gemalt*  £in  aweitea 
Gemälde  stellt  den  heil.  Andreas  dar. 

Von  Tommaso's  Arbeiten,  in  der  Kapelle  der  Mtnutolt  im  Dome 

erwähnt  Grossi  nichts.  Man  siebt  hier,  in  der  alten  einfältigen 
Weise  von  der  Mitte  nach  oben  die  »ganze  Leidensgeschichte 
Christi,  die  hreuzigang  St.  Petri  ,  die  Enthauptung  des  Täufers, 
die  Steinigung  St.  Stepban's,  nebst  anderen  Geschichten  der  Apo- 
itel  und  ilciligon.  Uülca  iin£^§umher  sind  die  Bildnisse  von  29 
Alinutöli,  die  vou  i24o —  Ö2  lebten,  alle  kuiend  und  betend» 
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darunter  nur  swei  Frauen  mit  Gebetbüchern  und  Jrct  GeUtUcfie« 
Die  übrigen  alle  siud  riiterlicb  im  Uiogpanser  und  VVaffenhemde, 
mit  Wappen«  Schwert  und  Dolch.  «wöTr  davon  mit  siivei  Stierhor-* 
Sern  aut  dem  Haine.   Als  Ergänzung  dato  eind  in  der  SafcrittM 

die  Bildnisse  von  eilf  geistlichen  Minutoli»  doch  erst  1744  gemalt. 
8tefaQi*s  Wandgemälde  2j!ilt  von  der  Hagen  ( Briefe  in  die  Hei- 
,  math  etc.  Iii.  l47)»  obwolil  übermalt,  immerhin  zu  den  mcrUwiir- 
digeo  Erzeugnissen  der  Malerei  jener  Zeit,  und  dieaer  SchriiUteller 
aagt,  dass  sie  zum  Theil  viel  Anmuthiges  haben. 

Tommaao  degit  ötefani  starb  1310  in  79»  Jahre« 
SuSuAi  Peter,     Pater  Statvtiu  den  Kupferstecher. 

Stefiuliy  Bigismondo,  «.  8.  da  Stafmo. 

8lefiuii  |  a.  fitephani  nnd  Stefano» 

Stefanini,  Gioranni,  Maler  von  Florcni,  arbeitete  um  t7oO.  Er 

'  ist  durch  einige  radirte  Btallcr  bekannt. 

1)  Die  Darstellung  Christi  im  Tempel»  nach  ITra  Bartholonaa« 

2)  12  Blätter  nach  antiken  Belieis. 

SteÜBUiOi  Haler  Ton  Florens,  war  Oiotto*i  9«huler  *V  nn^  nsdi  Ta- 
sart  ( Laben  atc*  Deutsch  von  Sahorn  I.  1Q2 )  ein  so  Tortrefflieber 
Meister,  dass  er  alle,,  die  sich  vor  ihm  in  der  Kunst  gemüht  battse, 

fa  selbst  seinen  Lehrer  vreit  übertraf.  Der  genannte  Bioc^raph  er- 
liUrt  ihn  geradehin  für  den  bc&sten  Maler,  der  bis  dahin  gelebt 
hatte;  allein  die  unparlheiische  Nachwelt  setzt  ihn  bei  aller  seiner 
Vortretilichkeit  und  bei  allen  Lobeserhebungen  des  Vasari  und  Baldi« 
Ducci  um  vier  Stnfan  tiefer  als  Giotto  und  Simon  von  Siena»  wie 
diese  namentlich  der  Vergleich  seiner  Arbeiten  im  Campo  saotii 
zu  Pisa  mit  jenen  der  genannten  Meister  sor  Genüge  beweiset* 
Da  malte  StPtnno  die  Madonna  in  Fre?co,  deren  Zeichnung  und 
Malerei  Viisari  noch  um  etwas  besser  findet,  als  in  den  Arbeiten 
Giotto*s.   Daim  verzierte  er  im  Kreüz^anf^e  von  S.  Spirito  zu  Flo- 
renz drei  ßogen^  in  Fresco.   Im  ersten  stellte  er  die  Verklärung 
des  Heilandes  mit  Moses  nnd  Blies  dar»  und  gab  nach  yasafi*s 
Bemerlinng  den  vom  Glansa  geblendeten  drei  Jongem  ungewöha- 
'   Ifcbä  nnd  schöne  Stellungen«  In  der  Gewandung  erkannte  der  ge- 
'      nannte  Schriftsteller  ein  bis  dahin  unbekanntes  Streben,  durch  oea 
*»      Faltenwurf  die  meDschliche  Gestalt  anzudeuten.   Auch  in  der  Per- 
spektive gesteht  er  ihm  un^^cwöhnltche  Kenntnisse  zu.    Als  Beleg 
dient  ihm  ein  perspektivisch  richtig  gezeichnetes  Gebäude  unter 
dem  Bogen,  in  waleham  dar  Künstler  Christus  vurstellta,  wie  er  die 
'Besessenen  heilt*  Dieses  Gel»ihide  riss  den  Vasarl  au  grossem  Lobe 
hin«  nnd  er  behauptet,  Stefano  zeige  darin  so  viele  Kunst»  Erfin- 
dung und  richtiges  Verhältniss  in  den  Säulen,  Thüren»  Fenstern 
nnd  Gesimsen  •  und  sei  nach  einer  so  gann  anderen  Manier  wie 


Baldinucci  machte  ihn  auch  zum  Enkel  Gtotto*s»  naoilieb 
zum  Sohne  seiner  Tochter  Catharina,  die,  ebenfalls  an  einen 

Maler  Riccio' di  Lapo  verhei'rathet  war.  Früliere  Schriftstel- 
ler nennen  ihn  daher  Stefano  di  Lapo.  Allein  Bnldinucci 
stützt  sich  nur  auf  unsichere  ConjeUturen.  Er  müsste  Ste- 
tanu  dt  fiiccio  heissen,  wenn  er  nicht  den  Namen  des  Grosi- 
Vfeten  Lapo  arMtni  hätte. 
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die  übrigen  Mdisler  Verfahren ,  dasi  es  scheine,  als  habe  er  in  Et« 
was  tcbun  das  Lidit  der  guten  und  vol]kommeoen  Metbode  der 
Neueren  getchaut.  Allein  Vasari  würde  dieses  wohl  nicht  gesagt 
haben,  wenn  er  Giotto's  Bilder  der  Schranke  in  der  Sakristei  yoa 
3t.  Croca  sn  Floreni  ^eaeheti  Kalte»  wo  man  ebeolVülft  eine  Hotte 
bemerkt,  die  to  gal  to  Perspektife  getettt  iet,  dlba  der  beett« 
MeUter  in  der  Perspektive  eie  Keom  heutigen  Tages  besser  nacfaen 
konnte,  w  e  wir  in  der  Anmerkung  xu  Vasari  lesen«  Dann  rühmt 
der  Biograph  auch  eine  von  Stefano  erfundene  Treppe ,  die  nach 
•einer  Ansicht  gemalt  wie  gemauert,  viel  Zeichnung  und  IVIanni^« 
faltigkeit  hat,  und  so  bequem  ist,  dass  Lorenzo  il  Magninco  sie 
Eum  Vorbilcie  nahm,  als  er  die  äussere  Treppe  am  Fala§te  Poggio 
a  Cajano  haueu  lie&s*).  Im  dritten  Bogen  von  S.  Spirito  malte 
Stefano,  wie  Christus  den  Petrus,  aus  dem  Schiffbruche  rettet  Va* 
•eri  sah  dieses  Werk  oodi  ta  schadhaften  Zustande ,  Jeisi  aber 
ist  von  den  senannten  Bildern  ntdits  mehr  vorhanden»  Dem  Ge- 
mälde des  Schiffbruches  gibt  er  den  Vorzug  wegen  der  Weichheit 
der  Gewioder,  der  Zartheit  im  Ausdrucke  der  ^öpley  der  Scbreh* 
tiisse  in  den  Stürmen  des  Meeres  und  den  passenden  und  sehünea 
Stellungen  der  Apostel.  Er  sagt  ferner,  dietee  Bild,  welches  von 
den  Neueren  sehr  geriihmt  werde,  müsse  sicherlich  zur  ^eit,  in 
welcher  es  entstauMn,  in  gani  Toskana  a)s  ein  Wunder  gegolten 
haben. 

Hierauf  malte  Stefano  im  ersten  Klostergange  von  St.  Marin 
I^ovella  eioeti  heil.  Thomas  von  A(iuin  und  einen  Gekreuzigten, 
der  zu  Vasari's  Zeit  schlecht  restaurirt  war,  und  iii  einer  Capelle 
begann  er  einen  Eogelsturz  mit  gelungenen  Verkürzungen,  wofür 
'  Ihn  die  Künstler  mit  dem  Beinamen  des  ASeA  der  Natur  beehrten« 
Von  diesen  Meiereien  hat  steh  nichts' erkalten »  so  wie  vonvdev 
Marter  des  beil.  Markus  in  8t  Croci«  welche  im  spater'  abgebro* 
ebenen  sf^  sehen  war. 

Als^eaoen  Schüler  Giotto*s  beriejP  man  ihn  anch.  nach.Aomi, 
wo  ^r  in  der  alten.  Petersbirche  .DarstfUungen  aus  dem  Leben 
Jesu  in  Fresco  malte,  worin  er  nach  Vasart  den  Lehrer  vm  Vieles 
ubertraf.  Eben  so  rühmt  er  euch  Stefano*»  nicht .  mehr  vorbandet 

nen  heil.  Ludwig  in  Araceli  auf  Kosten  Giotlu's,  der  bei  jeder  Ge- 
legenheit weichen  muss.  .In  der  Zeichnung  setzt  er  den  Stefitno 
•  bei  Erwähnung  des  genannten  Bildes  bestimmt  über  Giotto,  was 
.  er  aus  einem  Blatte  seiner  Sammlung  schliesst,  welches  die  Ver- 
klärung voräteiUe,  die,  im  üri^uzgange  von  S.  Sf^irito  gemalt» 
nicht  mehr  vorhanden. 

Ueber  die  Werke  dieses  Künstlers,  waltete  ^Sfhaupt  das  Ver- 
derben. So  ging  auch  das  Bild  der  himmlischen  Herrlichkeit  in 
der  Nische  der  Uauptkapelle  des  belL  Franaisbus  su  Assisi  xa, 
Orande»  welches  Indessen  der  Kiuisller  nicht  gans  vollendete* 
•Sri  sah  das  Gemilde  noch,  und  bemerkt ,  man  sehe  darin  einen 
Hrets  von  Heiligen  beiderlei  Oesqblechtes  und  die  alierfchönsto 
Mannichfaltigkeit  der  Gesichter,  welche  der  Jugend,  dem  mittle» 
ren  und  dem  Greisenalter  angehören,  und  die  seeTir^en  Geister  seyen 
so  zart  und  harmonisch  gemalt»  dast  man  faat  nicht  glauben  könne, 
Stetauo  habe  sie  in  jener  Zeit  gearbeitet.  (Jeher  die  Anmuth  der 
Engel  gerieth  Vasari  in  Erstaunen.  An  der  Stelle  dieser  hitnnili-'' 
sehen  Glorie  sieht  luau  jetzt  in  der  Chornische  ein  hasslichea  Bild 


*)  Diese  Treppe  baute  Giuliano  da  San  Gallo,  |iBd<  bedienlo 
sicb^  derselben  C^nstruktton  auch  iii  Orvifta*. 
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des  Kngelsturzes.  Vgl.  Witte  das  Sacro  Convento  «u  Aitisii  fiimst- 
bhltt  1821,  S.  1Ö5,  und  Uumohr  llal.  Forsch.  11.  85. 

An  der  Vollendurii^  tkr  Glorie  verhinderte  ihn  eine  Reise  nnch 
[  Florenz»  wo  er  iai  Auilrage  der  Gianficliazzi  t^ei  der  ÜriicKe  Car- 
^aj^a  io  acn  kltinet  TaberDftKal  die  Mad&noa  mit  Nihen  beichaftiget 
liuitlOt  wie  ihr  das  bekleidete  Rind  eloeo  Vogel  hinreicht«  Auch  dieses 
Werk  ist  nicht  mehr  vorhanden,  da  auf  dem  Platze  der  Falaat 
Corsint  erbaut  wurde.'  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  wurde  er 
nach  Pistoja  berufen,  wo  er  iS'lÖ  am  Gewölbe  in  der  Capelle  des 
hl*  JaUob  den  ewigen  Vater  und  einige  Apostel,  und  au  den  Wän« 
den  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  hl.  JaKub  malte.  Vasari 
neuut  besonders  das  Bild,  welches  die  Frau  d«s  2ebedäus  vorsteÜtt 
wie  sie  Christus  bittet,  er  solle  im  Reiche  seioes  Vaters  den  .eioeu 
ihrer  Suhue  zur  Rechten,  den  anderen  zur  Linkeu  sitzen  lassen. 
Das  sweitft  Bild»  welches  Vasari  rühmt,  stellt  die  Enthauptung  des 
^  Johannes  dar*  In  S.  Donienico  zu  Perugia  begann  Stefano  die 
Ausmalung  der  Capelle  der  hl.  Catharina,  hess  sie  aber  unbecodet. 

,  Vasari,  welcher  die  Biographie  dieses  Meisters  mit  jener  des 

•  .  Ugolino  da  Sieoa  vermengt,  sagt  auch,  er  sei  em  guter  Baumeister 
t  (gewesen,  was  es  wohl  nur  aus  den  oben  genannten  perspektivischen 
,  ijarätellungeu  schliesst.    Schliesslich  Huiumi  Vasari  noch.a«il:*  die 

Verdienste  snrück»  welche  nach  seiner  Ansicht  dem  .Suiiiao  ge- 
bühren. Nach  der  Angabe  4ieses  Schriftstellers  hätte  Stefano  nnch 
.  Giotto  die  Kunst  sehr  verbessert;  seine  Erfindungen  wären  mannig- 
faltiger, seine  Farben  lebhafter  und  verschaiülzener ,  als  die  der 
/  anderen  Maler,  und  keiner  sulltc  ihm  an  Fleiss  in  der  AusFuh- 
rung  gleich  scyn    Die  Verkürzungen,  sagt  V^asari  weiter,  haben  ;&war 

I  nucli  manches,  was  nicht  £ut  ist,  immer  aber  gebühre  denen  mehr 
Buhrn»  welche  die  ersten  Mäbseligketten  in  einer  Sache  aafsischen 
tiod  überwinden,  als  |enen,  die  in  einer  mehp  geordneten  und 
besseren  Methode  nachfolgen,  und  Stefano  verdiene  demnach  gros* 
sen  Dank.    Dieses  Urtheil  Vasari*6  l^ann  die  Oej»enwart  nicht  zu- 

»        rücUweisen,  wenn  man  auch  den  Stefano  ziemlich  tief  unter  Giotto 

•  stellt.  Man  kennt  keine  Kiiverlässige  Arbeit  mehr  von  ihm,  nach 
welcher  ihn  die  neuere  Cntik  beurtheileu  küuuie.  Im  Jahre  t35A 
•tatb  er ,  in  «ioem  Alter  von  49  Jiihreii;  Oiasei  tetslera'  efh^uX 
•HS  seiner  Grabschrift  in  $.  Spirito.  Otüe  hralett  Stephaäo  Flu* 
reotttio  pictori,  faciundis  imaginibns  ac  colorandis  figuris  anIK 
Unquam  infertori  AfBncs  moestiss.  pos.  ViX,  Min.  XXXXiX«  VmMI 

«       fügte  das  ÜUdniss  düses  Meisters  hei. 

Stefano^  ein  jüngerer  Künstler»  als  der  obige,  s.  Tommaso  di  Ste- 
faoo  jun.  .        .  * 

'ScdhnO»  Tommaso  di^  gvaattnl  Giottino,  isoll  nach  YoMii  (La* 

ben  etc^>dentidi  vom  -  Schorn^  I.  Sf4*)  ^der  Sohn  des  alten  Stefano 

»        Fioreotino  {gewesen  seyn,  was  der  c»;enannte  Schriftsteller  aus  Oenk- 
büchern    und    aus  glaubwürdigen   sclirütlichen   Nachrichten  von 
I       Lorenzo  Ghiberti  und  Dum.  Ghiriandajo  sciiliesst.    Andere  haben 
,  :    dagegen  schou  zu  Vasari's  AeiL  den  IVlaso  für  einen  Sohn  des 
Geotte  gehalten,  und  swar  nidit  ohne  Gründe  aufweisen  lo  höimen  ; 
dann  man  )>IIegte  den  Knanea  meistens,  den  Namen  defs  Grota« 

•  vatafn"«äteclicher  Seite,  zu  «geben,  so  dass  Giottino  Maso  di  Riccio 
heissen  müsste,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  er  nach  dem 
mütterlichen  Urgrossvatcr  (?.  HicAnrnerh.  zntn  Artikel  des  Stefano), 
dem  iierulimten  Giotto,  den  liemumcn  Giottino  erhalten  habe«  Es 
bleibt  zwar  noch  immer  ein  Umstand^  der  den  Zweilel  nährt«  Vor 
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fitefiioo  li^ot  man  our  einen  So\m  Namens  DomtnHKi ,  destea. 
<dfiho  ein  anderer  Sieiauo  w»r,  der  l4l4  iiu  Buche  der  Kanttma- 
'   trihd  «h  MaIm  WMMoliffMem'atts  alltiii  dtünegeii  ist  nicht 
•    ttomö^licb,  dats  »«nh  Tommp  «ta  Soho  deiMlben  tfi,  für  «rel- 
dkR  ihn  VMiri  mamiu 

Nach  Ymbi^'  13^4  {n  flottenz  geboren,  erlernte  er  dieAnfeng«* 
gründe  der  Kuntt  bei  seinem  Vater,  Terfolgte  aber  dann  mit  «ol« 

ehern  Glüchc  die  Boim  des  Giottü  ,  cinss  er  zuletzt  nicht  nur  den 
Vater»  sondern  selbst  den  Meistor  hinter  sich  liess.    JMan  i^ürfte 
in  ihm  den  zweiten  Giotlo  erkannt  haben,  >voher  ihm  der  Bei- 
name Giottinu  2ukam ,  weicher  als  Oiminutivum  die  Meinung  er* 
seugt  haben  tföHle,  data  GtoCtüte  ein  Sohn  de»  Giotto  gewesen 
iei.  Sein  inniges  Oefähl  «rar  aber  mit  dem  seines  Lehrers  irer* 
waodt,  und  er  musste  darum  Oestalten  bilden,  aus  denen  ein  gleich 
müder  Ausdruck  der  Seele  hervorleuchtet.    Die  Eigenthiimlichkeit 
des  Meisters  leuchtet  besonders  aus  den  Werken  Mafo*s  in  der 
Capelle  Bardi  in  St.  Cruce  zu  Florenz  hervor,  weiche  Spelh  (hunst 
iD^ItaUcn  i.  550  X         ^*       Bumuhr  (Ital.  Forsch.  Ii.  82)  naher 
ivordigen«   Speth  erkennt  In  Maso  keinen  blinden  Nachahmer 
6toltoV  da  er  dieten  im  Sanften  und  Geschmeidigen  nicht  sehen 
nbertroffen  hat.  Auch  im  Förmlichen  hat  et  seinem  Lehrer  weniger 
gehuldiget,   als  darin  der  höheren  Vollkommenheit  nachgestrebt« 
1d  den  Gestaltungen   ist  die  noch  bei  Giotto  vorkommende  länd- 
liche Form   gänzlich  veisch wunden ,  und  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  der  Uaure ,  des  Bartes,  u.  s.  w.  zeichnete  er  sich  in 
eigeDthünlicher  Weise  ans*  Schon  Vatari  erkannte  dieses,  und 
bemerkt*  noch  daan,  dass  Tommaso  ohne  Zweifeldas,  was  man 
Binheit-  ond  Harmonie  nennt,  in  diese  Kunst  gebracht  habf«  Der 
Sinn  der  Worte  Vu$ari*s:  ^»Che  si  vede  ch'  egli  aggiunse  seoza 
duhbio  Tunione  ä  queft*  arte,-«  lasst  sich  aber  nur  durch  Umschrei- 
buug  deutlich  uiaelien,  und  erklart  sich  nach  Schorn  (üebersetzung 
Vasari's  L  3^5)  ^ui  bessten  aus  B.  v.  Humohr's  Charakteristik  der 
▼on  Ghrbefti*  erwähnten  Gemälde  der  Capelle  B.irdi,  welche  wÖrt« 
lieh  heiaets  «In  der  Ausführung  dieser  Mauergemülde  glaobtb  Ich 
hei  wiederholter  Betrachtung  wahrzunehmen,  dass  Giuttino  sich  - 
ernstlich  bemüht  habe,  die  gleichmüssig  gedrängte  und  lebendige 
Anordnung,  die  breiten,  undurchschnittenen  Lichtmassen  des  Giotlo 
nicht  allem  beinubehallcn,  vielmehr  sie  weiter  z,u  bilden.  Sichtlich 
^ar  er  bereits  liefer  lu  die  Gesetze  der  Ein^cliemung  eiogedruugen, 
konnte  er  bereits,  wie  glückliche  Wendungen  der  Arme  und  Uaup* 
ter  darlegen»  die  menschliche  Gestelt  ungleich  besser  ah  Giotto 
und  selbst  alsTaddco  darstellen,  der  jenen  wohl  in  der  Anmuth  über* 
trifft,  doch  in  der  Zeichnung,  im  Charakter,  im  Ausdrucke  ernster 
und  feierlicher  Stimmungen,  weit  hintter  ihm  zurückgeblieben  ist«» 

Un'er  den  frühesten  Werken  dieses  Meisters  in  Flurenz  nennt 
Vasari  ohne  nähere  Bezeichnung  ein  Bild  in  St.  Sleleno.  dann  die 
Heiligen  Cosmas  und  Damian  bei  den  Frali  Ermini,  die  Ausgies- 
sung  des  hl.  Geistes  in  einer  Capelle  der  alten  iürche  S.  Önirito, 
nad  ein  Bild  fler  jVladouna  mit  mehreren  Heiligen  in  einem  Taber- 
nakel  an  der  Ecke  des  tttosters  neben  dieser  Kirche  i  allein  von 
dem  ersteren  dieser  Bilder  seh  Vasari  nur  mehr  Spuren,  die  in 
der  Folge  ganx  verschwunden  sind,  und  das  letzte  wurde  neuere 
lieh  übermalt.  Vasari  sagt,  der  Künstler  habe  sich  in  diesem  Ge- 
mälde in  den  Hüpfen  sowohl,  als  in  anderen  Dingen  zum  Tlieil 
der  neueren  Manier  genähert,  indem  er  die  Huuliarben  zu  ver- 
ändern, ihnen  grössere  Mannigfaltigkeit  su  verleiben  suchte,  und 
alle  Gestalten  mit  verschiedenen  Gewändern  and  Farben  sterlteh 
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und  verständig  umgaK   In  der  Capelle  dds  hl«  Silvester  in  Sl. 
Croce  malte  er  mit  grossem  Fleisse  das  Leben  des  hl.  Constanütt, 
und  dann  zeichnete  er  an  einer  Marmorverzierung,  dia  xom  Grab* 
Mle  daftBtitIno  de'Bftrdi  dtMit,  dimn  ielbttioRftitttog,  wMitodii 
PosauneD  sweier-Eogel  sam  Weltgericht»' trfteekeii,' wahrend  obei 
Christus  in  Wolken  schwebt.   Dteae  Auferstehung  (in  der  23*ttii 
Capelle)  ist  Doch  kenntlich^  hat  aber  sehr  gelitten»  Ip  S.  Fancrazij 
aalte  er  einen  kreuztragenden  Christus  neben  einigen  Heiligen, 
und  im  Kreuzgange  des  lilosters  S.  Gallo  eine  Pietas   in  FreiCd, 
die  nur  noch  io  einer  Copie  in  der  genannten  Kirche  S.  Pancrazio 
vorhanden  ist,  da  das  iUoster  zei&turt  wurJe.    In  St.  IVIaria  N(- 
velia  malte  er  in  der  Capelle  des  hl.  Laurentius  die  hl.  Cusrots 
und  Damian  in  Fresco,  dann  in  Ogui&$aoti  $t.  Christoph  mit  St» 
Oeore,  die  fchon  su  Vatari*«  Zeit  reoovirt  waren»  Sehr  gut  gmait 
und  wohl  erkalten  war  zia  Vatari*i  Zeit  noch  eine  Madonii«  mit 
dem  Kinde  über  der  Sakristeithiire  dieset  Kirche  in  Frepco,  allein 
Jetzt  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.   Durcti  ^Ue  4^ese  Werk;, 
in  der  Weise  Giutto's  ausgeführt,  halte  Tommaso  nach  Vasari's 
Bemerkung  so  grossen  Ruf  erlangt,    da&s  man  sagte,   der  Geilt 
Giolto's  wohne  in  ihm.    Von  den  Werken,  welche  der  Künstlet 
noch  weiter  in  Florenz  auslüiirte,  nennt  aber  Vasari  ausser  einigen 
Zeichnungen,  die  ia  seiner  Sammlung  waren,  nur  noch  zwei :  eiu 
Spottbild  auf  den  Herzog  von  Athen  am  Thurme  de&  Paläste^  der 
Podefta  und  eine  Grablegung  in  Tempera  in  S«  Romeo.  Das 
erstere  dieser  Bilder  malte  er  auf. Veranlassung  ^es  Bürgert  A^nole 
Acctajunli  bei  Gelegenheit  der  i343  erfolgten  Vertreibung  den  liei^ 
zogs.    Er  stellte  den  letiUereu  mit  seinem  Gefolge  dar,  alle  mit 
Mis^cihütermützeo  auf  dem  Kopfe,  und  um  das  Haupt  des  Fürsten 
stellte  er  viele  rcissendc  und  andere  Thiere  dar,  welche  seine  Na- 
tur   und  Eigenschaft   beziichnen    sollten,    waiucnJ    einer  semer 
iialhgeher  als  Vcrrälher  des  Vaterlandes  ihm  den  falast  der  Prio- 
ren  hinreicht,    hr  fügte  auch  die  Namen  der  dargestellten  ['c-r* 
sonen  bei,  so  wie  Vers^,  was  alles  lialdinucci  V.  2*  p.  59  genaacf 

,  beschreibt^  als  Vasari*-  Das  Ojemälde  hat  abef  bai|m  mehr  Spuren  hie* 
terlassen*  Von  der  erwähnten  Grahlegoog  eagt  Vasari»  daet  ^om^ 
maso  niemals  etwas  Bessercs.;aaf  Holl  gpqiiaU  habe.  Die  Marien, 
Nicodcmus  nnd  andere- Gestalten  umgebeo  .den  X>eichnau)  Ciiristi, 
alle  hummcrvoll,  mit  sanftpu  Geberden  seinen  Tod  betrauerod 
und  üir  Leid  durch  verschiedene  Stel)unc;en  und  Bewegungen  zu 
erkennen  gebend.   Fürwahr,  sagt  Vasari,  erscheint  es  als  ein  Wuu- 

,    der,  nicht  dass  der  Geist  dieses  Künstlers  so  hohe  Gedanken  er- 
lassie  ,  boudern  dass  er  sie  mit  dem  Pinsel  so  auszudrücken  ver- 
mochte.    Auch  ^ei  dieses  Bild  minder  um  des  Gegenstandes  und 
der  Brandung  willen  rühmenswerth ,  als  wegen  des.  Aoidrndife  in 
den  Köpleü  p  worin  er  trots  der  verzogenen  Linien ,  welche  des 
Weinen  hervorbringt,  doch  die  Schönheit  zu  bewahren  gewusst 
hat,  die  sonst  das  Weinen  gefährde.    Baldinucei  sah  dieses^ Bild 
noch  wf)h!  erhalten  in  der  Sakristei.    Ueberdicss  nennt  Vasari  nur 
noch  eine  vier  Ellen  liolie  Marmorfigur  am  Glockenthurm  von  Sl 
Maria  del  Fiore,  die  Tumniaso  ausgeführt  haben  soll,  die  H.'^npt- 
bilder  des  Meisters  in  der  Capelle  de'  Banli  in  St.  Croce  über- 
geht er.    Da  sind  Daisteliungcn  aus  der  Legende  des  hl.  Silve*ur 
und  anderer  Heiligen,  die  sich  bis  auf  den  h.euügen  Tag  erhnlten 
haben,  und  ^le  LobsprÜtehe  l^ebhtfertigen .  welche  Obibertt-  ond 
Vasari  dieseirf  Meister' ertheilen. ,  Die  Wundi^rbegebenheiten  eiad 
glitckHch  aasgedrückt,  die  Heiligen  b&ben  Ernst  und  Würdtf  ||*e» 
\  DUg,  um  das  nöthigeZütrbue'n  zu  erweckten,  der  Hikufen  aber  zeigt 
so  vfcr  Staunen«  Spanndn^V^Weitbl/Znirer^icbt;  als  irgoid  bei 
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tbkhen  Ereiguisscn  vorauszusjBteen  ist.  Eine  Tatel  iu  drei  Abthci- 
,     laogen,  die  Madunna  mit  dem  Kiude  .und  dem  hl.  Bernhard»  und 
•mtei^  yerschiedene  U^ljge,  an,  der  Staffiel  mehrere.  Kleine  Vor- 

•  •telluBgen  »IIS  der  Qsi^iektd  derselben,  vtird  ia  de«  Galloyte  zm 
Florenz  elf  Werk  de«  Gtuttino  gezeigt.  ... 

Ton  Arbehen  attnerhulb'  Floretix  nennt  Vasari  znml  da»  6e- 
•iiMe*mit  St.  Odftibiir'^and 'DamiBi»  im  Kloster  zu  Cam|rora,  wel* 
ches  aber  schon  zu  seiner  Zeit  verdorben  war.    Dann  nennt  fr 

■  ein  Tabernal^^l  out^  der  Brücke  iu  Rotniti  in  Valdarno,  "weTches  zu 
Anfang  des  lö.  'Jahrhunderts  zu  Grunde  ging.  .In  S.  Giovanni  zu 
Born  malte  er  ein  Bild,  weiches  den  Pabst  in  verschiedenen  Groi» 
'den  darstellte.   In^  dem-  Paläste  einer  der  Familien  Orsiui  malle  er 
mehrere  Bilder  berühmter  Bender,  die-ifehon  zu  Vbsart'eZeit' «nicht 
mehr  vorhanden  waren.  Den  hl.  Ludwig  en  einem  Pfeiler  in  Araceli 
^ah  der  genannte  Schriftsteller  fiuch,  und  fand  ihn  sehr  schön.  In 
der  unteren  Kirche  zu  Assisi  malte  er  im  Bos^f-n  über  der  Kanzel 
die  Krönung  Maria  mit  vielfn  Engeln    umher,    die  nach  V'a&ari 
so  anmuthig ,  von  so  schönem  Ausdrucke  in  den  liopien  und  so 
weich  und  zart  ausgefiihrt  sind,  dass  sie  hei  der  Harmonie  der 
Farben  zu  erkennen  geben,  er  habe  alle  Meister  erreicht»  4ie  bis 
dahin  gelebt  hatten.    Um  jenen  Bogen  malte  er  auch  einiges  aus 
dem  Leben  des  hl.  Nicolans*    Diese  Geuäld»  sind  'mich  wohl  er- 
hahen.     In   St.  Chiana  7,u  Assisi   iührte  er  nnch   Vasnri   in  Mitte 
der  Kirche  ein  1-  rescogemülde  aus ,  in  weichem  die  hi.  Clara  von 
zwei  Engeln  in  der  Luft  getragen  wird.    Unten  wird  ein  Kind 
erweckt,  während  viele  Fraiieo  mit  dem  Zeichen  des  Staunens  um 
her  stehen ;  alle  mit  zierlichem  KopFputze  und  GewÜndern  nach 
)etier  2ieit.    Gegenwartig.  sieht  9iran  an  den  Gewölben  der  Kir-» 
che  nur  noch  Reste  von  Malereien»  Vielehe  die  He^ige  thcils  neben 
Clirislus,  iheils  neben  der  Madonna  mit  Fn^eln  darstellen,  und 
«ach  Schorn  (Note  zum  Vasari)  ilim  wühl  angciiuren  i^uunen.    Ob  die 
ersvaliiite  Vorstellung »icli  darunter  befinde«  ist  nicht  zu  bestimmen. 
Xummfiäu  vollendete  indessen  die  Gemütde  in  St.  Chiara  nicht,  da 
<tt  naelft  Vasaei's/  Beliaoplong  krai\k  nach  Florenz  purückkehrte. 
In  einem  Bogen  über  dem  Thora»*  Welches  nach  dem^  Dome  führt, 

•  ioJl  Toaimaso  auch  eine  Madonna«  D)it  .,4eni  Kinde  geii^aU  haben, 
so  fleissii^,  d;i5S  sie  belebt  zu  seyn  scheine,  wie  Vasari  angibt.  Da- 
bei brachte  er.  die  »Figur  des  1»L  Franz  Mod  ejines  ai^dercp  Hei- 
ligen a^. 

Vasari  lässt  dir'  n  Meister  im  5:!steri  Jahre  zu  Florenz  an  der 
Schwindsucl  t  sterben,  also  im  Jahre  1350.  wenn  er  1524  geboren 
ist  Wenn  dieäcs  sich  so  verhäLt,  so  kann  Lippo  nicht  Schüler 

•  TomMeo's  gewesen  seyn,  da  et  dessen  GelMirf  tini  t394  »eint.  In 
•Itter  Hinsicht  .'muis  ein  Irrikum  herrschen.  Miehaltnöy  Gib.  dal 
Ponte  und  Gio.  Tussicani  zählt' er  ebenfalU  unter  die -Schaler 
Maso'e»   Vasari  lügte  das  Bildniss  unsers  Künstlers  bei*/  .  ; 

Stefano,  TommaSO  di,  Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  eines 
Miniaturmalers  Stefano  von  Flore^nz,  der   ebenfalls  die  üaukunst 

'  übte.   Dieser  beiden  Künstle»  erwWiilt  Bottari,  nnd  zählt  den  Tom. 

^ifikso  tittter  die  Schüler  des  Lof.-^ciameiloni  di  Credi,  welchen 
er  nachahmte«  Er  malte  aber  gewöhnlich»  in  Mioifttar.  Btarb  t&(>4 
in  hohem  Alter« 

Stefano^  NlCColo  di,  IVIalcr  von  Beiluno,  scheint  hoiländisclier  Ab- 
kunft 7u  seyn  ,   da  wir^^rn  auch  von  Stefani  genanut  finden.  Er 
'  war  ein  Verwaudter  v^Bl'itian,  hinter  welchem  er  nach  Lausi 
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MD     «SCefano*  Sigismondu  da.      Stefanoni«  Fieiro* 


nicht  immer  zurückgeblieben  ttt.  Mit  Francetco  und  Cetarfl  Vecelli 
lionot»  «r  sieh  {•deiiflillf  ammmi»  wi«  dt«  Wack»  bawtiias»  iich 
von  ihm  üimImi.  Oanintor  iit  eine  KresMlmaliinnng  in  der  Caibi- 
dnlfl  Belluno  besonders  «u  erwähnen«  vor  welcher  ein  übrigeoi 
sehr  schönes  Bild  des  hl.  Sebastian  mit  anderen  Heiligen  von 
Casare  Vecelli  im  Nachtheil  steht.  N.  di  Stefano  colorirte  in 
Titian^  VYeiie,  ahmte  abe^  weniger  glucUich  dea  f  ordeoone  oacli. 

Stefano»  Sigismondo  de»  oder  &  8t«fftnirli9iil«r  von  Varooo, 
faüiUita  nm  1S60*  In  dar  Kireha  daa  hl.  Georg  zu  Verono  ttt  lia 
Gankülde  von 'seiner  Haitd»  welches  den  Martertod  des  hl.  Lorenx 
,  vorstellt,  mit  dem  Namen  S.  Stefani  1663  bcsaicbaat.  O.  ZancoB 
hat  diaaea  Bild  m  Uffirita  gaalocban. 

Stefano  da  Ferrarai  ».  st.  da  Ferrara. 
Stefeoo  da  Verona^  a«  8t  da  Z«vio. 

Stefano  9  VinceoSO  di^  der  Sohn  dea  ObtgtB»  a,  ebeafalliSk 
da  Zavio. 

Stefano«  Domenico  du  a.  Xommato  dt  Stefano. 

Stefano  di  Domenico  |  $.  denselben. 

StefiuiOy  a.  aneh  StaOini  aod  8taplia&L 

Stefanone»   Maestro >   Maler  von  Neapel,  war  Schüler  de?  M 
Simone  Neapolitano,  bei  welchem  er  ruit  Gennaro  di  Cola  Freund- 
schall  schloss,  in  dessen  Gemeinschaf  t  der  Hünstier  mehrere  Werke 
ausführte ,  die  nach  jenen  des  Meisters  zu  den  interftssanteo  S«l- 
tenheiteu  Neapels  gehören.  8ia  malten  daa  Leben  dea  hl.  Lodwiff 
von  Tolosa,  und  Uarttellungen  aoa  dem  Leben  der  hl.  Juegfrau 
in  der  Tribüne  von  S.  Gio.  a  Carbonara,  welehe  aber  durch  die 
Zeit  gelitten  haben.  Im  Dome  ist  eine  Madonna  von  5einer  Hand, 
gegenwärtig  neben  der  Capelle  des  hl.  Georg.    Stelanooe  v?ar  cm 
Künstler  von  krätligem  Geiste,  der  selbst  seinen  Meisler  übertriffi» 
welcher  als  der  Vertreter  des  germanischen  ötyls  in  Neapel  M 
betrachten  ist.   Er  zeichnete  alemltch  correkt  und  vruMle  feiBca 
Gestalten  Chafakter  tmd  Auadraek  an  varleihea ,  wobei  die  weih- 
liehen  nteht  ohne  Anmnth  erscheinen.  Auch  in  der  PeiiptktWe 
hatte  Stefanone  für  damalige  Zeit  ungewöhnliche  Kenntnisse, 
wie  er  überall  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  verfuhr.    Das  Colorit 
ist  schön  und  lebhatt,  nur  malte  er  nicht  in  Oel,  wie  Grossiglaubi, 
auf  dessen  Werk  wir  im  Artikel  des  IVIaestro  Simone  hingewiefca 
haben. 

Stefanone  atarh  um  loQO»  gegen  70  Jehre  alt. 

StefiulOniy  Fietro,  Knpferateeher,  wurde  1589  »n  Yicenin^bor^. 
lieaa  aich  aber  in  der  späteren  Zeit  in  Horn  nieder,  wo  er  eipe 
Druckerei  errichtete,  an  welcher  auch  iem  Sohn  Giacomo  Antonio 
Their  halte.  Sie  druckten  Platten  verschiedener  Meister,  d»« 
theilweise  mit  PS.  exc.  oder  P.  S.  F.  verseheu  sind.  Die  leUteW« 
Buchstaben  bedeuten  P.  Stefanooi  Formis,  nieb  P.  8.  Fecit,  «»f 
'  ^Malpc  geglaubt  hat.  Er  legt  ihm  mehrere  Bläller  dar  Carracci  m 
wovon  Stafanoni  die  Platten  erhiel^  Darunter  ist  ein  31«^  ^ 
8u'  Ffann  und  Ami  im  llael»ete»  ^^^^P^       Qarraaci  begtnn» 
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von  eioem  anderen  iDitte1mässif(  vollendet  wurde.  In  der  Mitte 
unten  steht  ein  S.t  ^as  vielleicht  Steianonl  bedeutet.  Auf  eioer 
«chönen  gegenseitigen  Copie  der  Vierge  aux  Anges  von  Lud.  Car<- 
raccl  (Nru.  2*)  steht  rechts  unten  ebenfalls  ein  S«,  was  auf  Ste» 
lioofit  fic)^  basitbeo  liönota«  H*  ^Z-  7  L.,  Br.  4  Z.  S  i*.  Dann 
'  hBkwü  «fir  aoch  ein  Gtoi^liild  n^cK  dinier  Meieter  mit  G.  A»St«* 
|inoni*t  Adresse,  und  gfthl  suweilen  unter  dessen  Namen.  Eft 
ist  itnter  dem  Namen  det  roinirten  Kaufmanns  oder  der  Bande  von 
Bettlern  (Bande  de  Gpeux)  bekannt.  Dann  schreibt  man  dem  jün- 
geren Steianoni  eine  Darstellung  des  Kindermordes  von  G.  Heni 
zu,  allein  diese  ist  von  G.  B.  Bolu^nini  radirt.  Eine  Engelglorie 
dieses  Meisters,  Kru.  45t  1'^^  i^ur  die  Dcdicatiuu  Stefanntti*«,  nicht 
den  Namen  des  Kadircr*s  G.  Reni.  .  Auch  ist  Rost  im  Irrthum, 
Kvenn  er  dem  jüngeren  Stefanoni  das  Wunder  des  hl.  Anton  und 
die  Marter  der  hl.  Üriula  nach  PatinelH  snsdireibt.  Sie  «ind  von 
G.  A.  Loffcnsini  rediit.  UntI  so  gibt  es  boeb  mebrere  anJere  Blät- 
ter» die  nur  als  Verlagsartikel  der  Stefanoni  zu  betrachten  sind,  und 
deren. fUtten  sie  hnchstens  retouchirten,  tvobei  dann  die  Buehstaben 
S«  F.  mit  Stefanoni  Fecit  statt  mit  Stefanoni  Formift'  erblirt  wurden. 

Dann  erscbien  bei  Stefanoni  auch  ein  Zeicbenbnch  in  4oBläU 
'  fern  nach  den  Carracci  u.  s.  w.  Ferner :  Petri  StephanoniGemmae  an« 

*  tiquitus  sculptae.  Romae  1027)  4*  lo  zweiter  Auflage  von  Stefa* 
•   •  noni  jun.  ,   Paduae  i646     Später   erscbien   diese  Sammlung  mit 

Commentar:  Fortunati  Liceti  HierogJyphica,  sive  antii^tta  steininata 
Gemmarum,  Annnlarium  etc.   Patavii  1053«  foU 

SteffB%-  Jofaaini  Gottfried,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Weden* 
•dniiil  am  ZnncfaMrSee  I8l5f  ftidmete  sieb  anfangs  der  Calltgra- 
phie,  nnd  nacbdem  tt  wa  München  im  Ftffurenseichnen  Oebong 
erlangt  hatte,  maebta  er  sieb  in  der  Bodmer  sehen  Anstalt  daselbst 
als  Lithograph  einen  Namen.  Er  zeichnete  für  Bodmer  die  Fi- 
scherfamiTie  nach  Biedel  auf  Stein,  und  mitMelcher  lithographirte  ' 
er  das  Btldntss  des  Köni[:^s  Ludwig  im  Lorb*eer kränze  mit  alle- 
gurischer  Beieabe.  Letztere  ist  voa^.  Bödmet,  es  geht  ober  das 
iianze  unter  dem  Namen  desselben.   Der  lithographischen  Technik 

•  müde  fing  er  endlich  tß58  zu  malen  an ,  und  wählte  das  Land- 
schaftsfach, wozu  ihm  das  Vaterland  reichen  Stoff  bot«  £s  finden 
atch  bereits  viele, Landschaftsgemälde  von  sel^ar  Hand»  die  einen 
talratvoHen  Künstler*  verrathen,  der  noch  immer  im  ^ortstbritt 

•  begriffen  ist.  Seine  Bilder  sind  von  lOorcr  und  barmonischer  Fär- 
bung, trefflieb  ancb  iü  2ei«bnttng  der  Natnrformen  nnd  mit  Fleist 
mssipiläbrt. 

Wir  erwabnan  ausser  den  obigen  nocb  folgendes  litbogra- 

pbirte  Blatt:  ... 

Eine  Italienerin  mit  dem  Kinde,  nach  IVIaes,  für  Bodmer's 
Sammlung  der  Werke  alter  und  neuer  Meister»  München  1836 

Steffani,  «.  Stefani.  ', 

  * 

StmUkttOf  s«  Stefano* 

Steffieky  Csrl,  Makr  aiir'Berlln,  machte  air  der  Akademie  dsfselbst 
unter  Prof*  Kruaer  seine  Studien»  begab  steh  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Paris  und  von  da  aus  nach  Italien.  ^  £r  wählte 
das  Fach  der  Thiermalerei,  ^velches  er  seit  18-'I0  niit  grossem 
Beifalle  pflegt*  Seine  üüder  wurden  immer  als^  trefiltcb  belundcn» 
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108  1  fttcUclaar,  Ciui.  —  Siegcmann,  Fiaoz.  ' 

.  'unä  nanentUch  sprach  frich  das  Hunstblait  darüber  mit  Beifall  au». 
•    Bti  <jal4gHriiatt  Mf*llaii«iaiiiitoll«iig«A  in^B^AH  tali'iifl'ii;hbiit«r 
Wtrlie  von  ibm ;  «o  t84o  cid  Rirttergcfeclitt '  ünd  etoo  Lan^ithtft 
mit  Ulrichen ,  1844  etn'Clfardrenstn  in  Palermo  während  des  Rosa- 

*licnl'estef> ,  dann  Sfirre,   welche  von  bprlttcnc-n  Schlächtern  f^tirch  i 
'die  Cainpagna  naob  >  üoin-  getrieben  werden,   eine  Hiindin  mit  j 
Jungen  u^  a.        .,i  ■  •   -      '  "  •   .  j 

tmi  1700  geboren,  , 
und  no'  «dar  ;Akiid«ttile  kef  ^^eBünnten  StacK  hai^flttigebildet.  Bir  üb* 

den  sich  verschiedene 'Llmdschaften  von  seinet  Hand,' meistens  mit 
■  iVieh 'und- Architoktor.   Irt  anderen  GemUlden  stellte  er  die  w|öter- 
■  *■  liehe  Nnfur  dar,  ukid  belebte  (He  schneeigen  ttäume  mit  Figuren 
in  "^crf ciiicdener  Beschiiltigung.  Öcidö  Werbe  fanden  grusscnBtiUn.  i 

'       "  Dann  haben  wir  yuo'lbiQ  «och  radictp.J^iütiarf  dia  aeljan  vor-  | 
kumtuen.  '   '       *  , 

.    '  •   I 37)  E'son.  5  MeCte,  bestehend .  in  liandacbaftan»<^i^rcib 

Tiiierkü^ieu ,     and  gr.  ö.  •         „  •  .  k    .  '   ,  ..   i  **.  | 

Steffen,  fTIrich,  Miilei\^eb,  zu  Wintcrthur.  ]Qt6»  erlernt? /^ie  Ao«  ! 
.fäojgfgrunda  der  Ku^t.^un  Vaterlanda,  A^d  ^qgab  atchjtSte^"' 
weiterap  Aosbildong  nia(;hJVluncbtn.  Bjp.  m^U.g^wohnliok  tailiailt« 

SteÜcn,  t. ,  Kuprcrste^her  nnd  Lithograph  zu  Berlin,  besittt  da- 
selbst eine  Steindrucberei,  die  er  um  l8~0  in  Gnng  brachte.  Ausser 
den  Drnchen  nach  gcv> ühnlicher  ^'\^■i^e,  befns.ste  er  sich  nament- 
lich, aucli  mit  der  Polychrumie  und  mit  dcfu  Üruchu  in  OeU<^'^^^"* 
Blatter  dieser  Art  sind  in  IVliputoli'&  Werk  über .  dia  Aofaftiguog 
ofid  die  ^ntxanwandung  der  farbigen  01äspr  dao  Alfep« ;  Ötaa 
.  kennen  wir  von  ihm  nocl^  ein  anderer  Wfick»  mit  mehrfarbig  ge* 
drucUteii  ßtiittern,  unter  .  dem  Titel:  IVlagaziii  architektonischer 
.Verzierungen  mit  besonderer  Rücksicht  tür  Zimmer- DecoralioDi 
io  wie  auch  für  Bronzeur;,  Gürtler,  Stuccateur,  Gold-  und  Silber- 
orbeiter, Bildhauer  etc.  von  L.  Steffen.  Als  2r.  Band  zu  B.W. 
BuaentbaU  Magaxin  archiu  Verzierungen.  Berlin  io57  ff*f>  gP*^ 
Dietat  W^rk  artcbiaii  in  Lieferoogen« 

Steüens,  JPranciSy  l^andschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1790 
geboren,  und  gründete  den  Ruf  citios  liicbligen  Htin^tlcrs.  ScineGt« 
^  nüide  sielten  versciüedone  interf^ssante  und  maierischo  Ansichten 
dar,  die  eben  so  schön  und  haimouisch  in  der  Jcärbung«  als  lot^ 
Leichtigkeit  behandelt  sind. 

Steffens  9  Cerl  Heinrichi  Maler  au«  Poien»  nacbl«  ap  der  Aka- 
demie in  Barlio  seine  Studien,  und  stand  um  183^  upter  bespode- 
'rcr  Leitung  des  Professors  Wach.  Steffens  widmete  sich  init  Er» 
folg  der  Hiptorionmalerei ,  und  offenbaret  in  seinen  Werken  eine 
giuclvliciic  Gabe  zur  Darstellung,  grossarliger  Gestalten  und  Grup- 
pen. Bioige  dieser  Bilder  sind  der  Bibel ,  andere  der  prolanea 
Uiftlorie  tntnommen.  Anch  acbüna  Fortrai te  malte 

dieser.  fitiBiUfT. 

Stegani,   CajctaoO»  Maler  von  Bologna«  Arbeitete  um  1750*^::Sk 
war  Gabülta  von  Giiu.  Milcini« 

Stegemann'y  Franz^  Maler,  erhetiett  um  iteo  iii  BerUa»  £f  wt^i» 
•rahilekloiiiiche  AinifliileD. 
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Meer,  SilreMr^' Waler,  Mt^  in'^ der  mten  Hälft;» ;^et^i6.i«l>r- 
'  Imidtrti  in  InpsbVnck,  und  war  Hormalcr  des  Kaiser  Fer&nand  I« 
AI«  solcher  kommt  er  tn  einem Stiftsbriofe  der  Pfarr|&irche  zu  UüU 

tingvon  1555  vor.  Da?  Tiroler  KiinstlerfexlUon  neriot  einen  «rbnncn 
Cikrifttuskopl  aui  (iulUgrund.  «oge blich  *  eio  Weck  ilie8f».^lei6Urs* 

StegeTj  Chris töph,  Maler.  Muhte  um  t655  —  '?5  zu  Halle  ia 
SacliMo,  und  rond  tn  Diensten  "des  Herzogs  August  voi^  Sachien- 
WeisienfeU,  fHihcr  Bischof  und  dann  Administrator,  von  Magde- 
burg. Er  malte  aucli  das  Bildniss  dieses  Fürsten  und  seiner  Ge- 
mahlin Anna  Maria  von  MecMcnhiirj^ ,  '  vvciclie  beulo  Dürr  in  fol. 

'  gestochen  hat.  Diese  Prinzessin  malte  der  Künstler  ourh  noch  in 
.  ihrem  Tode,  und,  das  Leichenbega^giiiss  derselben  wurcie  nachüei- 

'*^'"nen  Zeichnui^geD  gestochen.  /  Die  Tüneralien  sind  auf  3.0  Blüttern 
gestocKeii.  'Unter 'den  nach 'ihm  gestochenen  Biltinisten  liennen 
wir  noch  jene  der  Gelehrten  G..  Olearius  und  .C^  ,parp^v^^6$t3f| 

Steger,    Hans  Friedrich,  Architeht.  war  churrürsttich-sächsischer 

\  Landbaunicister  unter  Gporg  T.  "  Er  baute  von  l6t8  —  \6lo  die 
'  '  Vorderf^chau  le,  den  Tliunn  und  den  Thorweg  des  Sc^ilosses  üar- 
I  ,t^utels  za  Thurirau.    Starb  nach  1626  in  Thorgau..'       / , 

Steger',  'JöHappti  Maler  ,  blft&t«  nin.  1690  —  1710,  und*  »rbiiteta 
^/binnen  dieser  Zeit  grösstentheUs  -  in  ^f^g*   Er  malte,  historisch« 
"*und  allegorische  Darstellungen,   und  lieferte  Zeichnungen  zum 
Stiche.    Darunter  ?5nd  Darstellungen   an?   dem  LcHen  de<;  hl.  Uo- 
••aediuF,  welche  M-  Kivoia  tür  A.  v.  !•  riedentel's  ^^Ciloritisus  S.  Ro- 
niedius7>  gestochen' hat.   Dieses  Werk  enthält  35  Blatter  nach  Zeich- 
•>«  Bungen  von  Stegeri  Lnblinsky  und^.O.'^A^'Bofsi,  toi.  'S.  Hamset- 
«•.bMni^sinahittaeN^ihtt  GhfU(tts*^egiiend'Von^ii|[f«ln'*nm^cb^n,  O.  A. 
*'«»öWolfgang  ein  Oedäöehtnlssbliltrvuf  die  Marler  dA-  hf.'3:Sarcander, 
»    als  Tjiese  bei  der  Disputation'  von  Fi  C;  Prockacks"  lind  J.'  A.  Slyl- 
■    lertf,  und  M.  Käseil  eine  T4iese  des  Grafen  P.  ChlaUy,  hiit  Kaiser 
*'    Leopold  XU  Pferde^  wie  die  Türken,  Tartaren  und  di(?  Laster  vor 
'1    ihm  üieben.   Diese  beiden  Blatter  sind  in  grüsstem  Folio «  uud 

r^^Tlelten,    •   ^  * «  i-  , 

'  •>» :  ,  i'ii  I    1,1.,        .  -i  :  »*     '»  ,  >     ♦    ..   { '.i  ' 

Sl^Or,  SlXt5.>Br2g4esser;  stand  tu  Müiichen  in  Dlen^tl^n  des  Her- 
"-'^  liigi  Maztniilian.'  Wir  ftinden'  ihn  unter  dem  Jahre  iöO?  alt  UnC- 
-'ei&er  «rwäbnb  " 

Stegmaier,  Heinrich,  Maler,  blühte  um  1818  in  Wien.  In  d^r 
Kirche  des  hl.  Johann  von  Nepumuk  in  Wien  ist  von  ihm  ein' 
Bcea  homo  und  eine  Mater  dolorosa»  .    r       i  •  , 

Stegmann,    Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hiilfle  de»  vorigen  Jahr- 
'  hondei^*'*  Er  malte  Bildnisse.  Halle^stacb  ihmr  Jener  vbn  L.  v.  CreU* 

Stegmann^         «.»F.  Stej^emann.   ' 

Sl^mQlIer^  D.^  Maler,  ist  uns  nur  aus  dem  Catalogc  derSainnilttn|{ 
"  "-ron  Patgnoff  o'D^nvil'beMhht.  In '  diesem  Cabinete  waren  vier 

Shchnuttgetf'iron'thm:  dt\B'Btiiiien  Ton  Bredtodala»  die  Ansichten 

einer  Kirche  und  einer  Dorfstrasse« 

Kunstliebhaber  zu  Sl.  Petersburg,  behcidele  in  der 
zweiten  Uältte  de»  fd*  Jnhrhuudcrts  die  Stelle  eines  k.  russiichcu 
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,  GefandUchaftsrJthes.  Er  zeichnete  Landschanen  und  nrchtteVto* 
nische  Ansichten.  Folgende«  Blatt  ist  von  ihm  radirt  und  ge- 
stochen: Vue  d*une  maison  de  camp«giie  et  de  pUiftaoce  prcs  d» 
St.  f  etersbourg.   3t6hlio  fec,  Iii«  loU 

Stefafnami I  Carl  Gebhard,    Formschneider ,  geb.  xa  LieipBif  I 
1780»  erlernte  «nfaiigi  dae  Gürtlerhandiverk.  fioK  alMw  mm  l80b 
ohne  alle  Anleitong  aq  iich  im  Formtchoitle  tu  vDeii«^  Eft  liadci 
lieh  xahlreiche  Vignetten  von  eeiner  Hand«  Auf  «inigttt  Mintr 
Blütter  steht  St*iu'  mit  dem  Messerchen. 

Zu  seinen  Heuptwerlien  gehört  folgendes  Blatt: 

Dia  Woilft-  nnd  FacUjagd,  nach  B«  F«  Rabantf  gr«  qo«  fot  | 

Steide!,  J.  F.,  Maler,  arbeitete  um  1707  in  Bamberg.  In  derStUU- 
kircbe  daselbat  ist  das  Bild  des  hl.  Stephan  von  ihm. 

Steidl,  Martin  Melchior ,  Maler  von  lonsbmdt«  war  ta  Mon« 
eben  SchiUer  von  Andrea*  Wolf^  und  «rlangte  dMelbet  tM?  dai  ' 

Meiit«Vrecbl  durch  Ehelichung  der  Tochter  des  Malers  Hans  Mi* 
chael  Toberias.    Bei  Lipowsky  und  Fiissly  kommt  dieser  llüotller 
unter  dem  Namen  Michael  und  Melchior  sweimal  vor,  nnd  dm 
Melchior  Steidl    lässt  Füssly  17o6  in  München  sterben.    Allem  i 
viir  landen  ihn  in  einem  Zuntlregister  unter  dem  Jahre  1690  all 
Marlin  I\h'lc})ior  SleiHI  einL^elra^en,  damals  als  Meister  eines  Ma*  % 
thias  Fiiilcr.  Andernärts  heisst  er  irrig  N«  Steidlio«  im  Jahre  1726  T 
erfolgte  sein  Tod.  ^ 

Dieser  M,  M.  Steidl  war  ein  Künstler  von  Ruf,  von  welcbea 
sieh  in  liirchen  Werke  finden.  Die  Stiftshirche  Obermünster  in 
Regensburg ,  malte  er  in  Fresco  aus  und  auch  das  Altarblatt  md 
Mariabüll  ist  sein  Werk.  In  Su  Moris  xu  Augsburg  sieht  joaa 
drei  Deiskanalglicka  von  ihm»  die  Schöpfung t  dt«  Rrvi»igoiije  oad 
die  Seodoo(;  dae  hl«  Oeiatae  votatalland.  Für  di4  Doüilnihnner 
liirche  in  Eichstädt  führte  «r  den  Fifohsttf  Fetri  und  die  Marter 
der  Apostellürsten  in  Oti  aus.  Die  Franxiskaoerkirche  in  Strao* 
hm»  bewahrt  von  ihm  ein  Altarbild  mit  St.  Anna,  bei  den  Theati« 
nern  zu  Salzburg  ist  ein  Altarblalt  mit  der  hl.  Catharina  von  1706i 
in  der  CajetaDerliircho  daselbst  St.  Cajetan»  und  in  St.  Floriao 
sind  die  Fresken  von  Steidl  und  Gump  ausgel^ihrt«  Er  vtar  eia 
guter  Zeichner,  wenigstens  im  Vergleiche  mii  vielen  anderen  lUs- 
lern  seiner  Zeit.  Sein  Colorit  ist  brillant,  aber  ohne  gehörige 
Harmonie«  Aneb  Zeichnungen  in  Tatch  finden  eich  voi|  ihn* 

Steidlm,  I^i  «,  dta  «big««  AfttluL 

•«  Staadlin. 

Steidner^  D.,  Hupferff techer  von  Augsburg*,  gehört  wabrscheiaHch 
zur  Familie  des  Marcus  Christus  Steiultner,  der  sich  auch  Steutner 
und  Steidtoer  schreibt.  Dann  ist  er  vermuthlich  mit  dem  ToO  . 
Fuss!}*  jun.  erwditnten  Georg  Chn&toph  Slcudner  Eine  Person,  da 
er  ihm  Blätter  beilegt,  die  vob  uneerm  p.  Steidpei  hartübreft 
niiseen«  Letataier  radirte  meh'raff  lands<;h^i^che  ParitaUnngcn 
mit  Staffage,  und  tat  vananihlich  auch  iVUlar,  gfv|«atn#  Stavh  gt» 
gen  1760. 

1^4)  Die  vier  Elemente,  durch  liebliche  Kindergruppen  dar- 

gestellt,  und  in  Gimignani's  Manier  gut  radirt. .  JBinat  äiß9ßf 
lättar  iat  beaetdioet;  U«  3teidper  üa«»  ^u«  ^ 


4. 
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.  •  Die  Blitter  )«^  ttod^hrtch«inKehCo^ei  Dach  M.Sche!t8* 

6      d)  Die  vier  JehreszeitCD,  durch  Jegdsceneo  dar|;ettel)t,  4. 
Diese  Blätter  schreib!  Fässly  in  den  Supplementeo  zum 
Künstler  -  LeKicoo  einem  Georg  Christoph  Steudner  zu,  so 
ffie  eine  zweite,  schönere  Folget  vvelche  die  Eigenthümlich- 
heiUa  der  vMicbiidaaeB  Jahreszeiten  vorttelleni  beide  FoU 

BIS  aoa       Bi§aihticinf»  Verlag, 
er  blinde  Leyi^nnaiui        «atiiftni  JSuiMle,  gefqhrt.  an  der 
Thure  vor  der  F««erio;' Kr: S.  < Sehet  t>«  Steid- 

ner  f.,  4« .  .  ' 

10)  Ein  Bauer  mit  dem  Dudelsack  vor  der  Th^tß  der  Bäuerin» 
mit  tanzenden  Kindern.  Id.  inv.  et  fec,  4* 

Diese  beiden  Blätter  »ind  nach  >  den  ^ad^c^Ugfi)  *von  M* 
Scheits  (j672)  copirt. 

11)  Ein  junger  Bauer  mit  der  Clarinette,  welchem  rechte  ein 
Weib  zuhört.   M.  S.  (Scheits)  inv.  D.  Steiiloiir,  fac,  i. 

12)  Bio  Menii  mil  der.Vioiioe  vopr  ^ar  Tht^  d^r  (aueriD,  wie 
er  den  Oasajpjr  teines  Weibea  ))ftileiteU  Id.  inv.  et  fec,  4^ 

*  Diese  vier  Blülter  md  BuiDenft^  «nd  in  MjgfclM'a  Manier 
gnt  radirt.  ,  , 

15)  Du  Passion,  in  mehreren  Blatteten,  toi. 

Eine  solche  Folge  legt  iFüss ly  dem  D*  Steidfier  bei»  »cheiat 
aber  damit  im  irrUium  stt  aeyo«    '  \  ^  , 

itmdtnery  D«|  Wird  ••eh.der  oUge  Kümtler  genMllil.*' 

wird  im  Cataloge  der  Sammlung  Paignon  Dijpnv^l  ^inKünst* 
1er  genannt,  und  ihm  Zeichnungen  zageschrieben«  welche  Pla- 
fonds Verzierungen  ia  Aquarell  daratAUan*  Dieaa j;  liiuiftlfir  labte 

um  1759.  .  ,!  j.       .»      y  i:  s 

IlBifenSandi  Xaver,  Kupferstecher  %H  ])usiaiaor;^Vk^l^^^ 

Torzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  racneaj  .W>p  ver- 
danken ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  trefflichen  Bfattern,  theils 
'  io  üupter,  theils  in  Stahl,  die  überdiess  auch  der  Urbilder  wegen 
^  von  hohem  Interesse  sind,  da  sie  uns  berühmte  Bilder  rder,Xicaere& 
deutschen  Schule  reproduciren.  Steitensand  ist  ein^  senr  geüh'tVr 
Zeichner,  nnd  daher  sind  viele  aeitietr  Bl|ittef  nach  '^|[ikia4  2aidi- 

•  MOgen  geilbehetf;  "      »u-.  .4  ..i*.. .  1  .  utta  .»  . 

t )  Daniel  in  der  Lowengruhe,  nfeh.  J^.  Betl^4ff9  Kt^^ 

  gestordieii,  fcl.  fol. 

•  2>  mr'MMI^ige  Samariter.  Mrtsh' J/2!«meit^^ 
Diaconisscn-Anstalt  zu  Kaiserswerth  in  , Stahl  fj^^^^^^'^-^^ 


3)  Der  T6d  des  hl.  Joseph  ^  .nach  J^.,  OferWcIl^  Mlgr.  < 
dem  Herrn  sterben,  8/  '  *   '     '  "      '  ^ '  ' 

4)  Christus  an  der  Seite  der  Maria,  wie  dieir^  dar  Hin^t  an 
seine  Schulter  lehnt,  schöner  Stahlstich,  gr.  fl.  >      ^   </ u  ' 

5)  Dia^  BtiUter  in  folgendem  'Andacfatsbuche :  H^ux^s  noiimlhf 
'  *    '  '  niMiMlM^tfflptof  latiii«fratt^^    fik  JBM^fMtfjlMMie. 

haUiihäfi\ta6$  pir*  In'^dtivean  fipdedÜ-  da*  |fS  AUMhiann 
1830.  Di4  Üichnungen*  tiüd  Von  F.  D^ihmth'rmd  die 
Stahletiohe  von  Keller,  äteilVnsand  and  fiiitaWMidi  ^. 
•  6)  La  passioff  de  N.  S-  Jeen-Christ  par  F.  Ovelt^ecfc.  fafir  t84o> 
2  Lieferungen  in-  t2  blättern  von  SIetfeniendi  Heller  und 
*         Bntatand  gestochen,  gr.  fol.        •  J-'^^-y  '^ 

In  den  oben  genannten  Hiur^s  noüveHW  Üöminen  die- 
selben Compositiunen  im  kleinen  Format»  vo^  PreU^l4  ThK 
;  '7)  Die  Madcrann  mit  dem  schlafenden  Ktnda.  TLe  Sil^^/ Ego 
^dileela^  man-  eie.  '  Neeh^'OvMelfft^a  EeMming, '  t^p  tat. 
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M  XhB  ML  1ki%ti,i  igilhilHiti»  Mli-6«oiMri«iiiri^  Z«ichoait. 
'  9)i.D«nliifft  übiI  dk  .Uifteti».  IMmÜBg  ,  kmi  Sehtfen  «ad 
.S&tßgen  am  Felteo,  httcb  BetulenUfinJ  für*den  Rheioiicli- 
o    . '  \    •  We»tphülualii»  KttMtirarm  1889  'ia  'Koff4k>  gMtodi«i,  fr, 

•  i'       ••!• '  >^u.  fol. 

.|  ;  •  .»•;  ,    Ea  gibt  ProbeabdrücUe,  und  voll  endet«  Drucke  mit  Nadel- 

Schrift.    Diese  wurde  dann  gestochen«  ' 

J'^pJ' Die  tausendjährige  Eiche,  mit  Betenden  ah  derselben,  nach 
.V  "  .u  einem  berühmten  Bilde  v*6ii  Lessing,  von  E,  Steinbrüek  n* 
dirt  und  von  Steifepsaod  gestochen,  qu. "fdU  ' 

weiter  zurück.      '  *\'  "   \  .  ".    '  . 

.5'  «i-.^jiyD^ütjiChe  Sagen  (nach  Zeichnuntert  Vott;  ÖecUcr.  Sonderlind, 
^       Schrödler,  Mücke,  Plüddemann)  von  Steifensand  in  Kupfer 
ffi^      4'."t  ^e^tdchen.  Frankftirt  184o.  Dieses  Werk  erschien  in  Liefe- 
'•'•^ijittjged«u.2^iut>f  erstich  eil  mit  deutschem  uod  traMÖsischem 
•*'^eit  yo*f  4.*  Sihirpcä  iii'  A.  qu.  fol.  ' 
.    :  u    Ei  -  gibt  Wu<^*'(afl^'AÜ8gabe  m  grossWek  Fonntle,  n 

gestochen,  gr.  qu.  m»,  . 
13)  Götz  von  Beilichin^en,  Stahlstich  nach U.Sti]ke,  far  j5i^(^ 
Werke»  Ausgabe  io  2  Bauden ,  gr.  8.     •  -  'fl;' 


Stich  Dach  Kaulbaeh'i  Zetchnang,  gr.  8- 
iivh  P^'^liiS^S'^"*.."'**^  Lpüuise,  Sctao  aus  Schiller's  0'abp|^)iu|djti*i^ 
^  '    SrahUtich  nach  l\9w.lba'ch*s,  i^eichnuug,  gr.  8.       .,.  .  /  , 

»V-  !|'  A?)'i!^l^M"*''''^^'^  riltteck's  >VeItgeschicl,te...f$;-<UHfcfiW« 


-li  i-*Ji5  i^.fteiV.Äugu^lin^rordep^und  erhielt daipi,N«niep  AuguJtm 
S.  Lim.  Er  malte  historische  Daratellungei^  .^r|»<^,\yi9fKPl* 

Steigelf',  ' PAtl^i^XrcfiitittV  gei;  zu  Wien  1750^  .^r^nd  in  Saliburg 

ft.i  ?<fHK#^iiP%iHII*  * .  'f  .ahaM  Yab  9ii»8  leb  n«  £f/:«t'.i!  > 

^JP^ger,,  , Jp]^^^hn;^  Ma W  »n  wien''d«MKi*  ««ine  Pastell- 

liaaifeWf'' •^ö^^""*»  die  man  als  d^^s  Höchste  belfAcb^ete,  ^va« 

Äiin«ij  T»i  leisten  vermag.  J^r  .popirl^,jeißft,.Ai»JiaM,y.«n  GeiaiW» 

n|ii^yörli.e|)p,  sqjchft,  d»lB  ;di|rc4^\fin^  slarkea  Coo- 

u'-i^HPM'^9fiSWD9V.  H^>*wWI^  ^  a.  wussVi?,  meiMerhaft  weow 
'iMK»l«»«Aii«ft«>9  ^»"W/''^^  P(€iifer  stach  jenes  def 

ETc?iIbra7Tursl?n  von  Win4i^cl^,^.^|,,Rin4r.i».>f*«htiriiiafl»^^^ 
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iKKnls,  OHver/  ein  ^ap^uW  it^  ^tiM^;' %vn^  'n^b6  DUhSSi  «in 
imM Maler,  ierttgte  lebeDsgröfik' ^uren  in  V^m^m^fund 

tein,  August  Ludwi^^  Maler  und  Kupferstecher /geb.  zu  Pavia 
1743«  i9a);K(e  nn  der  AUadjQmic?  Leipzig  seine  Studien,  und 
wurde  dfoin' i^Ifi  UnterlehiCeV  'ap  derselben  Anstalt  angestellt«  Alt 
soldiir  irt5enu  er  UnterricHt  im^^ichnen,  bis  t8Ö3/  wo  GruDler 
an  Mine  Stell«  trat»  B«  finden  sich  von  Stein  Zmcbnongea  ipt 
schwarzer  Kreide  und  radirf«  BtStter ,  von  d«d«b 'einige  Pröspekt« 
und  Costüme  colorirt  erscbiencn.  Im  Jahre  1 8X5  styb  dir  iUintf|it>^ 
ler.  f  üiily  Wervtechselt  ded  Iiu^f^^cicberSUitoi<ridi|'  &ns«riff^ 

1>  Titus  Uemhrandt,  naoh  hepibraiidt^l  Qii4.l«iit  4«ai  iClÜbui«! 
Wi9l|lca'.  A,  L.  Stein  .^.Xip*.  1770,  fp].       ,»  ; 

2)  Der  reuige  Petrus,  Büste  nach  G.  Reni's  Bild  aqs  dem  Winli- 
ler'schen  Cabinet«  Leicht  radirt*  Aug.  Lud.  Stein  aq«  fort.  f. 

Oval  fol.  -  '  -i'f? 

3) ,  Eine  fast  nackte  Nymphe,  wie  sie,  eich  xu&amo^enraffeiidj|  die 

Haarflechten  crfa&st,  St.  f.  4.-  /  ; 

»        Es  gibt  Abdrücke  auf  blauliches  Papier.  ^  ,  • 

4)  Der  Savoyarde  mtl  seinem  Murmelthfere  Quf  d^r  S^'^^M 
tzend.  C.  W.  inv.  Stein  iec.  aqua  fort.  4-  ^  '  ' 

5)  Büste  eincä  Mannes  mit  gros&em  3arjte^nd  einer  £clzmütz(U 

^)  Boll«  clMt  'MadahamiiAj  IViofil.  •  S«'i^<8«<i^  .  :t"    '  .i 
7 )  Büst«  einer  Gärtnerin  Msitadeiii  BeQb«m'i8Af,<8*  - 
»     S)  Erste  Ffl%«Fi All«iibarg!«clierf  BauemtOKlden«  4  BKlüv  1772» 

g)' nro<;(^cn  von  der  Gegend  des  HolzplatXiS«  .  <2i4tXt:ttlid  g«« 

malt  von  A.       Stein  1776,  cju.  fol.  .  ^ 

10)  Dresden  von  einer  ai^dcreq  Seite,  als  Gegenstück,  1777« 

11)  Alisicht  der  Vestung  KonIgfÄeinV  g^^tzt  ütid  g^ 
L.  Slcin  iTßO,  qu.  fol.  *  '*  ' 

12)  Ansicht  des  Dorfes  Thräne  im  AUenburg>chcsii t  Id*  .faiw 
1775.  ^u.  fol.    •     •        •  -  :  '»  ?*5flfB 

IWO,  Carl  fiViedricfai  s.  Friedrich  Stein.'  •  ' 

)Mf  Fr.|  tefllat ;  ärbett^t«  irtf  itnVio  'SMtgaft^  %r 
fiidie-BMIellitog«*  and  im^bi  -^b'.u,.  ui.  ..^ 

*in,  Fran£  von  den^  Kirpferstecher,  ist'  mit  ^.^vari  de  Stcl? 
Eine  Person.  '  Er  nennt '  sich  aiif  etlichen  Blättern  Stein,  wie  auf 
den  12  Passionsdarstellunf^cn  ,  die  er  t667  fiir  den -PassionsSpiegel 

»in,  Friedrich^  Formschncider,  arbeitete  um  17Q0  in'Ologau, 
und  gab  meistens  Prosf^ekte  h'e^äuS^  'Wir'lMDlil^n  MMIi«  d«r  waftA 
«▼«aeeliidieii  Ktrebe  obd'^  der-n6i|en 'Mingetii^fi  8ofa«llittieer 

dai^bit         5-      •   j:  mI  - 

Im  Jahre  iSoo  ^ar  id  Berlin '«ni*€arl  Friedrt«ht Stein  Schüler 
vtfn  Ungeir. '  Damals  sehoict  er  Wappen  in  Heiiz.  ' 

eini  Gottfried I  Kapferstechcr,  arbeitete  um  iTOO-tn  Augsburg, 
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,  melttent  für  den  Verlag  von  J.Wolf.  Es  finden,  f ich  mpli^m  BUil« 
ter  von  ihm.  Auf  einigen  nennt  er  sich  Stain. 

1)  Joseph  Von  den  Bradm  ttrilaoft«  nach  $diw«n,,4* 

2)  Joseph  Tor  Pharao,  nach  demselben,  4. 

3)  Christat  vor  Cainhas  ,  nach  J.  Babens ,  4« 

4)  Die  Geisfilung  Cnri?li,  nach  demselben,  4« 

5)  Das  Wunder  mit  den  Broden  ond  J^iadwo«  Cvpi«  nach  S* 
,  ^  le  Clerc ,  qu.  4. 

6)  Die  Einnahme  von  Trarbach,  nach  F.  Decker  I702i  4« 
'  7 )  Die  Einnahme  von  Knisertffferth ,  nach  demselben ,  4» 

Ludwig,  t.  Aug.  Lud.  SUin.  '  ^ 

Maler  *u  Berlin,  gebt  iJro  18OO,  ist  durch  Bildnisse 
bekannt,  die  er  in  Oel  und  Aquarell  malte,  oder  in  schwarsar 
'  '  Kreide  ausführte.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihio  Hthograpbirt.  1 
Carl  Graf  von  Brühig  GeneriaU Intendant  der  Museen  in  Ber* 
"    litt,  ibh  • 

Stein,  N.  f  Bildhauer  zu  Breslau,  hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  arbet* 
"  '  tete  in  Holz  und  Stein.   Für  den  Hofgarten  in  Carlsruhe  führte 
er  die  Statue  Friedrich  II.  in  Marmor  aus,  und  im  Garten  zu  Min- 
kowsUy  ist  das  Monument  des  General  Seidlitz  von  ihm ,  welches  j 
.    durch  Kupferstich  bekannt  ist»  In  Scheuting  bei  Breslau  sind  meh« 
rere  andere  Arbeiten  von  ihm«  Starb  ITQO. 

Stein  f  Theodor  Friedrich  ^  Portraltmaler,  arbeitete  mehrere  Jahre 
in  Hamborg,  und  dann  zu  Lüh  eck  und  in  andern  Städten.  Er  malle 
Bildnisse  in  Miniatur  und  Pastell,  besonders  solche  von  schonen 

,  *  Damen,  denen  er  schöne  Stellangen  zu  geben  wusste.  J.  G.  Fritscb, 

J.  J.  Haid,  Bernigeroth  u.  a.  haben  Portraite  nach  ihm  gestochea*  ' 
y  Starb  17Ö8  io  Lübeck. 

Steinacker y  Maler  von  Wien,  machte. Bi|i  t796  itt'Ordiiden  tetne 
Sl9die|i.  Er  copirte  daselbst  einige  M^ifterweffi»  der  Gallarie»  und 
ttesi  eich  dann  in  Wien  nieder.    •  T  .  ^  . 

fliteinäckeri  H.  t.,  Maler  in  Düsseldorf,  widmete  ficb  der  Histo- 
rienmalerei, und  zog  auch  das  Genre  io  seinen  Kreis.  Im  Jahre 
1844  malte  er  Kaiser  Qirl  V.  im  Kloster  vor  seinem  Sar|;e. 

SIlfBUiattcr,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  machte  Mk  4mb, 
Schlachlhilder  nnd  andere  n4Ulär|#<;f|^  Scenen  eintH  tifimü« 

Qteinauer,  Wilhelm,  Zeichner,  war  um  1780  in  Weimar  thätie, 
scl»eint  aber  nur  Dilettant  gewesen  zu  se^o.   Geyser  stach  naä 
:     ihm  eine  ()ar&tellupg  zu  Schweizer'«  O^ter;  Aiceste»    ^  , 

Simnbachf  Erwin  Tön /A^itekt,  )^er  ehrwürdige  itleisteV,  des* 

,1'  een  Name  elf h  an  das  weltberühmte  Münster  in  Sh-essburg  knüpft« 
.Wid  welchen  die  Geschichte  urkundlich  den  grössten  deutschen 

\^ '  Künstler  seiner  Zeit  nennt.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  wurde 
Erwin  zu  Steinbach  im  Badischen  geboren,  eine  Ehre,  welche  de&i 

r«:!  Orte  seit  x^kh  auch  ein  denM4|nen  des  Meisterf  errichtetes  Denk- 
mal zuspricht;  allein  es  ist  noch  nicht  zur  Evidenz  hewiesan,  dass 
gerade  oieses  Steinhedh  die  Geburtsttätte  Erwin*»  sei»  da  im  Blsass 

,  iijioch  muhrejre  andere  Steinhaeh  liegeoi  die,  wie  weiland  um  Homeff 
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eine  solche  Ehre  ansprecheo^  weiche  ihnen  aber  Prof.  Strobel,  der 
gexTtssenhafte  GeschichUchreiber  des  Elsasses  II.  p4>  allen  streitig 
macht,  da  er  nach  etoem  vorgefundenen  Manuscripte  den  Küostltr 
cioeo  gebornen  MaioiLtir  nennt.  Da»  Geburtsjahr  crwin's  ist  eben* 
fillt  mbekMint,  ao  fti«  SMM'BildaDgsgcfebtQhtVt  und  «rMHn  je- 
MDd<|peb«o^«l,  «r  \akm  in  d«9  Hntte  sa  Preybnrg  gelernt»  io 
lial  ar  meiit  mehr  bewiesen,  nia  derjenig«,  welcher  ihn  aiia  dar 
Mitte  Jener 'nltan  Bnnverbrüdeningen  henrorgahen  lüsst,  deren  rast* 
loaea  streben  untere  höchste  Battunderung  erregt.  Am  deutlich- 
sten spricht  sein  Wunderwerk  in  Strassbnrf»^,  die  von  ihm  gegrün- 
dete Fa(^adG,  in  welcher,  so  weit  sie  nach  Erwio's  Fian  zur  Aus* 
fuhrung  gekommen ,  Kugler  <Uandbuch  S.  554)  im  Wesentlichen 
den  Einfluss  de&  französischen  Cathedralensy^tems  erkennt.  Wie 
an  den  fräaxu6uchea  Cathedri^len ,  so  herrscht  auch  hier  die  Maa* 
•entffiflmng  for,  jind  alett  dae  Getelseiaer  dnndigeheBdmi^  nnf« 
wiriaatiebMMl#n' BolwieMung  («rie  an  Colner  Dotf)  bot  Btechei« 
anng  i(a  bringen,  sehen  wir  im  Oegentheile  wieder  die  Einrich* 
long  dar  trennenden  Gnilerien  «ngernndt.  Doch  hat  aich  der  Mei- 
sler nicht  völlig  von  jenem ,  der  dentschen  Kunst  eng^örigen  Ge« 
aetse  entfernt,  und  durch  dasselbe  getrieben,  tind  zugleich  von 
einer  ganz  eigenthiiiDlichen  Grazie  und  von  eben  so  hoher  schoi» 
pferischer  Kraft  beseelt,  hat  er  auch  hier  daa  französische  Princip 
zu  einer  grossartigen  Anmuth,  zu  einer  Reinheit  und  Klarheit  um« 

i gebildet,  wie  dessen  die  franzu&ischo  Architektur  kein  Beispiel 
kennt.  Zu  dieaer  Ueberseuguog  gelangte  Kugler  durch  dei  otu*' 
dlttm  der  frensöiiiehen  BendenKaiiler«  deren  Chapuy  (Cnth.  frta« 
^iaes),  A.  de  Leborde  (Mon.  de  In  France)  n*  A«  eine  gmae  An«? 
zahl  in  AbbildttOgen  geben«  Man  ersieht  daraua,  deaa  Bmittt'wena 
nicht  gecede  ena  einer  französischen  Schule  henrorgegangen »  we« 
nigstens  die  genauesten  Stiddien  in  Frankreich  gemacht  habe,  die 
er  datin  beim  Bau  der  Fuyade  in  AoweDduii^  braclite.  Nur  daa 
Schiff  des  Munsters  erscheint  nach  einem  ähnliclien  Princip  an- 
gelegt, wie  das  des  Freiburger  Doms,  aber  in  ungleich  edlerer 
Weise  durchgebildet*  Dieser  Th^il  xiihrl  mdes&eu  nicht  von  £r« 
Vfio  her. 

Die  erste  Gründung  des  Münsters  füllt  in  sehr  entfernte  Zei- 
ten*). Chlodwig  I.  liess  hier  um  5o4  eine  kleine  Kirche  in  Uols 
errichten ,  durch  eine  Stiftung  Carla  dea  Grossen  wurde  aber  7()g 
der  Cbnr  von  Stein  erbant  Oneb  auch  dieaer  San  serfiel»  luid 
erst  Biiehof  Wernher,  ein  Oraf  von  Hababarg«  legte  1015  den 
Omnd  sn*  dem  jetzigen  Dome,  wozu  die  Vorbereitnngan  aett  1007 
dnnarten.  Dar  Meister  des  Baues  ist  unbekannt,  man  weiti  nnr» 
dass  der  Bischof  eif'ahrne  Werkleute  berufen  habe,  unter  deren 
Leitung  sich  1028  der  Chor  wölbte.  Die  Begeisterung  war  allge- 
mein ,  so  dass  zwölf  bis  zwanzig  Meilen  im  Umkreise  Freie  und. 
Fröhner  Gutt  und  der  heil.  Junglrau  zu  Ehren  zum  Tempel  bei- 
trugen. In  einem  Zeiträume  von  dreizehn  Jahrea  waren  100,000 
Menschen  am  Baue  beschäftiget,  allein  nach  dem  i02d  in  Constan« 
tiaof  el  erfolgten  Tod  dH  piiebofii  aebieo  plölilich  alles  artlorbant 
vad  anpr  Itfigiam  rächte  mofi  weit^,  bta  endlich  Bischof  Conffadn.t 
aua  dem  Geschtechte  der  Lichtenberg,  den  sweiten  entscheidenden 
Schritt  that,  und  dem  Meisterwerke  die  Krone  aufsetste*  Er  sab 
1275  daa  ^cbiff  der  Kirche  ToUendets  £}|tniand  aber  eagt  nnt 
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deA  M^iattr»  destca  Bildniss  an  der  IVIauer  des  dineti  KreuiÜügels 
<   im  iMMro  d«t  DcMOM  angobrMät  Ut  * ).  .CoDcad  giag  jetst  «nge- 
i.aÄumt  aD  die  Gmadung  der  Fa^ade,  uad  btrief  Mn  Baua  den 

JVIeister  Erwin  von  Steinbach.  Am  2.  Februar  12?6  wurde  der  An* 
«fang  gfmacl\t  mit  dem  Grahprf  der  Fundnmcntcr  und  am  25-  Mai 
1277  legte  der  bischot  den  ersten  Stein.   DenAntang  des  Baues  be« 
zeugt  eine  Inschrift:  Anno  Dom  ini  IVICCLXXVII.  i  n  die  heati 
•      Urbaaihüc.gluriosuni    u^us   inchoavit  JSl,  Erwin  us 
4it  SuinJbaolu  ^«urdaBiAblattliriafe  «rtluiilt  im  ganxaa  Lande» 
.und  von  allen  Sei|Qo  'gingen  Beiträge  ein,  da  auch  di«  Gaiatlich» 
■  kait  den  viartan  Tkül  ihrer  . fimbünUe  abliess.   Seibit  «ttt  Oester- 
reich und  andern   Landen  kamen   Fuhrleute  mit  Steinen  herbei. 
*.  Erwin  legte  siclier  den   Plan   zur  Fa^ade,  und  vielleicht  auch  zu 
:  den  beidcu  Tliunncu  nieder,  allein  dieser  ist  in  der  Folge  zti  wie- 
derholleu  iViiiieu  umgeslaitet  worden  j  denn .  bei  U^Uachtuug  der 
^  Vordarf atto  4f  Minit«f»  baniarkl  mnr  faVf'Sfiocbaii  dt»  Baues, 
deren  )eda.  sich  dnveh»  «int  dantljaha  Zusammaa^tzung  und  Yer- 
•cbnaUn»^  der  MItacen  mit  dem  nauftti  Banpiana  bnnd  gibt.  Diese» 
,  nva  de»  mit  dam  uiapruiigUclMm .  Nasit  iNNt|;eaammc«e»  Varinda- 
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l6l7i  welcher  die  Collectanea  des  Architehten  Daniel  Speck- 
lin  benutzt  "hat,  Tn  diesem  Werke  sind  auch  die  Verzierun- 
gen abgebildet,  welche  als  Satyre  aut  die  Sitlenlosigkeil  der 
IVlüuche  XU  betrachten  sind;  allein  sie  fehlen  in  den  mei- 
sten Exemplaren  mit  Bogen  H.  Ein  «weitet  Werk  ist  von 
Grandidier:  Bssai  but/  tnr  Tcglisa  oathedrale  da  Strattboorj^ 
178^*  Dann  haben  wir  eine  Deschreibang  des  Münsters  mit 
Ijmrissen  von  Bayer.  Im  dritten  Hefte  von  II.  Schreiber*! 
Denkmälern  deutscher  Baukunst  des  Mittelalters  5.  25  ff. 
ist  ebenfalls  vom  Münster  gehandelt.  Auch  Strubel  geht  ia 
der  Geschichte  des  Elsasses  auf  diesen  Bau  ein ,  1.  g4* 
Das  Prachtwerk  von  Chapuy  und  Joltmont:  Lea  Cathedra* 
lee  fran9atse«,  ^ibt  ausser  den  Abbildungen  ebenfatlt  ge« 
schichtliche  Brläateruttgen,  so  wie  folgendes :  La  Catbedrale 
de  Strassbourg  et  se  details ,  dess.  par  A.  Friedrich  et  lith» 
par  Sandmann.  Strassb.  ißll  ^-  Es  i^ibt  auch  noch  mehrere 
aniiei  c  Werke,  in  %velchen  über  den  Münster  gehandelt  wird, 
sowohl  über  den  Bau,  als  über  den  Bilderschmuck  dessel- 
beu.  Der  Pastor  Schwarz  (Melas)  auf  Uügen  machte  den 
Brwin  lum  Halden,  einet  Bomanest  Entrin  von  Steiobadi 
.  oder  der  Geitt  der  deulscIiMi  fiaukttnet»  3?B>  Hemborg  1836« 

*)  Die  Yolfendung  erbellel  ads  einem  Wolfeabätller  Lmflioiia* 
riom  anf  Pergament  aus^deAi  XIII.  Jahrhunderte,  Die  ein- 
schlägige Stelle  beginnt:  Anno  domini  MCCLXXV.  Id.  sept 

vigilia  nanvitatif^  beatae  virginis  completa  est  structura  me- 
dia testudiniira  superiurunj  et  totius  fabricae  praeter  turres 
anteriores  eccicsiac  Argentinensis  etd    Vgl.  Ebert,  Bildung 
des  Bibliothekars,  i820.  I.  1Q5^ 
*  Das  hohe  Chor  and 'ander  Aheile  htb^n  ihre  nrspriiDg» 
^    liehe  Geltalt  Verfo'ren:"lm  fahre  i4S5  ^nide  das  Chor  mtt 
'  3ieinen  erdeuert,  t499'  wurden  die  Gewölbe  des  Schiffes  aus- 

gebessert,  und  ein  nc'üer  Dacbsluhl  gesetzt,  wobei  zehn 
• Jahre  verflossen.  Im  Jahre  i486  wurde  ein  Umgang  um  da> 
Chor  gemacht,  und  zwei  Jahre  später  das  Marienbiiii 
auf  dem  lielme  abgeuummen,  da  es  durch  den  Blitz  bescha* 
di^etN«tKt4«"lm  Jahre  l?5$'sehlQg  wieder  der'BUts  in  da» 
'   CmiUd'iieht  et  etoeoert  werden  mutete* ' 
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TUlfgeti  frfi^ä^Ueh^n  Eigenthümtidiktfiieo  der  'Fä9ad^'WtftiJe  tibhon 
iroltor  in  MiiÜtm  üto  den 'Ddiii^b^olirt,  Itber  Iti«! Mdiöplvnd 
•I"  dargestellt  und  erivtMen ;  den  Beweis '-lieferte  ab«r  die'  Deoe«te'' Zeil 
^  -  darch  die  im  Archive  des  Freuenhanses  zu  Strasiborf;  aafbewahr- 

ten  Baurisse,  die  jedoch  schon  oft,  aber  nur  im  Allgemeinen,  und 
'    zwar  meistens  auf  unrichtige   Weise  besprochen  wurden.  Dem 
Herrn  Prot«     Görkes' gebührt  das  Verdienst  zuerst  eine  Uebersicht 
derselben  in  ^ii|er  geistreichen  Abhandlung  über  den  ' fltrlMburger 
MfiDitet  inttdea-HMelberger  JehiMiBimrD  xtMr't^pkwß  m  hebeo» 
«nd  in  der  ailgeiniinen  Zeitung  desselben  Jehve«  fteezi -wir  Nr.  74* 
•  '  kiuch  eine  Anieige  des  Archivar  Dr*  L.  Sehtieegabi ,  äiit  der  freu- 
<digen  Aussicht  einw  Veröffentlichung  dieser  Risse  unter  dem  Schu- 
.*    tze  der  Muntcipalhehorde  von  Strassburg,  nach  den  meisterhaften 
Facsimiles  de»  Architekten  Perrtn<   Diese  Sammlung  besteht  aus 
1&4iaf  Fernment  gezeichoeteu  geometrischen  Aul>issen  und  Grund* 
rUsen,  welche  «ich  beinahe  siimmtHcb  auf  den  im' Jelfre  t2!?7*  durcli 
Erwin  begonnenen  und  im  Jahre  i43p  dnvehHans  Hültz  von  Ciiln 

•  •    beendigten  Bau  de»  -Mtinsterf  -  bearieben*  Sie  geben  den  besstea 

AufscKluss  über  die  verschiedenen  Zusätze  und  Abänderungen  des 
ursprünglichen  Pianei«  durch  dir  spateren  Werkmeister.  Die  älte- 
sten Zoichuun^en  rühren  nlme  Zueitel  von  der  Hand  des  nnstcrb- 
«   liehen  Erwin  her.    Diese  bestehen  i)  in  deai  Entwurle  der  iiuken 
• '»'iSatite  eine»  Fe^e,  welche  tutar  *  iti.  der  aUgemeinea  Ajfordnnojg 
Ktdmlich  iDit''der  seitdem  aoegel&lirten' «iberelnstiniflii;''tm  EinzeU 
'VMi'eber  gftnc  davon  abweiclit;  2)  in  einer  inneren  Ansicht  der 
T.wei  unteren  Slochwerhe  der  ErwinNchen  Vorderseite;  3)  und  4) 
in  zwei  aut  diese  letztere  bezüglichen  Grundrissen.  Diesen  utterea 
Rissen  reihen  sich  5)  und  6)  zwei  beinaiie  gleiche  an,  welche  der« 
nelben  Zeit  anzugehören  und  £ntwürie  eines  anderen,  in  Hinsicht 
eeiiief  Kanfteeniiögeni  gerili^elMn*«  MeUteri  tu  rfsy»*-  tebdaen* 
'Denfe  folgen  die.sfetefen  Zeiehnungen ;  7)  ein  Grondttte,  allet 
.•TOtn  Fusse  deip  Verderseite  bis  hinaaf  %ur  Pyramide  in  sich  haU 
tend.   8)  Der  f^rö?ste  aut"  einem   Pergament  von   12  F.  befindliche 
Autnss  des  caozen  Mitteislüclies  der  Fn^ade  bis  zur  Höhe  der 
'  jcizie;en  Plattlorm,  mit  dem  Entwurf  des,  in  der  zweiten  Uaitte  des 
i4.  Jahrhunderls,  zwischen  den  Untersätzen  der  £rv\in*schen  Thü- 
•eii  etngetettteii  -ßlo^enbiiHee»  «vddoi^b  die  VovdevMite  um  ein 
^nzes  Stochweek  «riiöht  viwrd«',  und  ^«durcb  aber  dttöh  das  nn« 
•  ^ergleicblieh  barmoniaebe  Verhältniss  zwischen  H($he  und  Breite» 
so  wie  das  Hbenmass  der  einzelnen  Theile  des  £r\vin*scben  Baues 
getrübt  vfurden.   9)  Ein  Tiemh'ch  wertldoser  Aufriss  der  südlichen 
Hüllte  der  jetzif^cn  lai-ade.    1  crncr  hororaen  die  aut  den  jetzit^en 
Thurm  bezüglichen  Zeichnungen:    10)  zuerst  die  {interessanteste 
derMlben ,  der  iuMn  des  gannen  Tharmgebättdee        der  Piwitt* 
Imn  hinweg  bis  ^r  Krone,  i»  den  unteren  Theilen»  und  bii  obeo 
»SB  den  Scblnsi  der.  sogenannten ,  hier  mit  Thürmch^n  überbauten 
vier  Schnechen  genau  das  Bestechende  wiedergebend,  von  dort  hin» 
"w^eg  aber  den  ersten  Entwurf  zur  jetzigen  Thurmepitze  oder  Py- 
ramide aufweisend.   Diesem  Aufrisse  schliesson  sich  11  ),  12),  13) 
und  l4)  mehrere  auf  eben  diesen  Thurm  bezügliche  Grundrisse 
'  an*  Die  «brtgen»  Zesebnüngen^begf eilen  15)  und  16)  den  Aufriss 
•  •  «ad  Grnodrias'  der'pracbcvolleii,  im  1. 1485  von  Hiinr'Meygtr  oder 
Uanimer  errichteten  Kanzel,  it^ -den  gemalten 'AtffHee  derOrgeP)» 
und  t8)  den  Aufriss  des  sogenannten,  Ton  1494 dusek 

•)  Die  Orgel  wurde  1327  von  dem  Ziinmcrraannc  Glau»  Karl 

•  ■       ßcicrliget,  und  ihre  Hosten  betrugen  ^50  Pfund.  Vgl.  StrobePs 
»  üusch.dcs  Elsasses  II.  iVl.  iu  Uolz  ^CödipilUnv.  Lötimmcf. 
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W «uUr  Hü»  ▼OD  Laodfhtit  aqt^elubrltn  Lor0DKeii*Vorb«iittto  iDm* 
ser  SammluDg  reiht  tich  I9)  ein  ini  06§itze  einet  Paritef  AipcIii* 

teilten  befindliclie  Zeichnung,  welche  einen  Thurmaufrisf  wie  jenen 
des  Frauenhauses  bis  xu  den  vier  Schnecken  enthält,  von  dort 
hinweg  aber  einen  älteren  Entwurf  einer  mit  der  colossalen  Bild- 
säule der  Maria  mit  dem  Christkinde  gesebmuekten  Pyramide. 
DiM  tlu^urdigcn  BioritM  {[tbtti  die  aptMlitiidtiiii  uoi  ■»ver- 
ISffigtttn  AuftchlÜM«  nb«r  die  jeweilige  Kunst««eU#t  wie  diese 
Meillef  ilure  Baupläne  eotwarten,  und  ihre  Zeichnungen  ausführ- 
ten. Sie  gind  somit  die  bessten  Belege  der  historischen  Entwick- 
lung der  deutschen  Baukunst  von  der  zweiten  Haltte  des  tö*  Jahr- 
hunderts an  bis  xu  Anfang  des  5C'ch7.ehnteo.  Sie  geben  endlich 
eine  genaue  Rechenschaft  von  |eneu  mit  Erwin  »  ursprünglichem 
Plaoe  Torgenommien  Ungeatewingen,  b^alMMDiA  «lileiaigcr 
Sieherlieil  die  Zeit,  in  wekher  dteealbeii  tarn  .dam  Ikii— eietern 
versucht  wurden. 

Wie  weil  der  Bau  unter  Erwin  gedieh,  ist  nicht  genau  tu  be- 
stimmen.  Wabrscbeiulich  vollendete  er  die  beiden  unteren  Stuck* 
werke  dt^  Vorderseite,  da  nach  Schadaus  der  Bischof  Conrad  schon 
1291  die  Reilersiatueo  des  Chloduvaus,  Dagobert  und  Rudolph 
von  Hebsbucy  am  aoteren  Stocktfeclke  •nfaieUea  lieet»  eo  deu 
dasselbe  bereits  fertig  seyn  laosste*  Wabmnd  der  Zeit  des  Benes 
ereigneten  sich  auch  U.Pgl$c|isllille.  I«  Jahre  12^;9  halte  ein  £rd* 
beben  bald  den  Einsturz  verursacht,  und  1298  wüthete  eine  Feuers- 
brunst« wobei  die  Gluth  so  gross  war»  dass  die  Steine  zerspran* 
gen,  Mauern  und  Gewölbe  zusammenstürxten,  und  das  Bleidach 
des  Schiffes  zerschmolz  *)•  Erwin  war  noch  1316  thütig.   io  die- 
sem Jahre  baute  er  im  Inneren  einen'  Lettner,  der,  t^ie  faiufig 
in  illareii  Kirehen,  den  Orl»  weiehen  die  Laien  belfaten  dnrftea« 
von  dem  trennte«  welchen  die  Priester  einnahmen«  Er  war  mit 
vielen  gut  gearbeiteten  Figuren  geschmäcbt,  und  endigte  sich  in 
eine  der  heil.  Jungfrau  geweihte  Capelle,  an  deren  Kransgesimse 
folgende Inschritt  war:  MCCCXVI.  A  edi  ti  cav  ilüo  c  O  pus  Ma- 
gister Erwinus.    Dunn  schreibt  ihm  der  Elsassische  Chronist 
von  i45l  auch  den  Entwarf  der  durch  ihren  schönen  Thurm  be* 
hennlen  fiirehe  in  Than  »it  allein  der  Bau  dieses  Münsters  wnrde 
|430  begonnen  und  1516  vollendet,  was  nach  Schöpflin,  Alsat. 
iliust»  II.  ilt  noch  mehrera  Inscbriflen  haweisan.  Auch  kann  Erwin 
nicht  der  Erbauer  des  Thurnies  des  Dom«8  zu  Freibur^  im  Breit* 
gau  seyn,  wie  einige  glaubten,  da  das  Freiburger  Munster  1272 
seine  Vollendung  erreichte»  wo  Erwin  noch  in  jungen  Jahreo  stand. 
Pagegen  konnte  er  bei  anderen  Bauten  in  Strassburg  thitig  ge- 
wesen eeyn.  Im  Jahre  1300  wurde  die  fiirehe  8c  Wilhelm  gehaat» 
und  1308  legte  Bischof  Johannes  den  Gmnd  zum  schonen  Chor 
an  der  Predigerhireha«  der  aber  erst  neck  ^  Jahren  beendiget 
wurde.    Im  Jahre  !320  wurde  der  Bau  des  Chores  der  neu^n  St. 
Pelfrshirche  vollendet.    Die  Meister  dieser  Bauten  sind  nicht  ge«* 
nantit,.e^  ist  aber  kaum  zu  gewagt,  wenn  wir  Erwin  s  £ioflu|s  ver- 
piuth^n.  Im  Jahre  i^ifi  starb  der  edle  Aleister«  und  dessen  älterer 
Sohn  *  QuBtf  ton  Btainhaeh,  folgte  ihm  im  Amte«  Tnn  ihm  hannie 
der  Bist  Nr„  7  hefruhrea*  Br  führte  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme den  Thurm  bis  auc  Plattform  nnd  eelsie  auch  den  Unierben 
dea  ^üfllichen  Thnnaee  ins  Werh. 


V )  In  Jehre  f6l5f  1694  und  i833  traf  der  Bltliilräbl  dia  Spinn 
des  Thurmes,  und  somit  bleibt  es  immerhin  wundernar» 
das^'der  lultige  Bau  so  viele  Jahrhonderta  dem  Vardarbea  trotzt* 
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TJebcr  die  folgenden  Meister  sind  die  Angaben  nicht  g^Ql  er» 
Bchbpfenci,  und  vietieiciit  theilweise  sugar  unsicher.  Stie^Tit«  und 
A.  su^cn  daher  nur  geradehin,  dass  atit  Hans  von  Steiiibach  meh- 
,  rere  Meister  iulgten,  die  aiu  Munster  thätig  waren,  bis  endlich 
Hant  Holls  von  CGIn  den  «fiditebeii  Thurm  sur  Vollendnng  brachte. 
THu  btDDen  dteier  Zeit  mehrere  andere  Mebter  Ibäti^  waren,  ist 
•OfgemMbt»  ob  sie  aber  alle  mit  Namen  sicher  bettimnit  werden 
lohnen  ist  eine  andere  Frage.  Als  den  unmittelbaren  Nachfolger 
des  jüngeren  Stein ba^h  nennt  die  Elsassische  Chronik  von  Herzog 
tind  eine  Handsclnift  des  Fraueuhauses  von  1305  den  Uans  Uultz 
von  Culn,  der  aber  von  dem  gleichnamigen  Vollender  des  Baues 
QBtersefciedeQ  werden  inoss,  wenn  et  je  swet  Meister  dieses  Na- 
maas  f^egeben  hat,  was  einige  besweifelli,  obglefeh  dta  handtehrift« 
liehe  Quelle  voo  1365  nicht  au  umgehen  ist  DieHuhz  von  Göln 
scheinen  zu  einem  Kanst!crgeschlechte  zu  gehören,  welches,  wie 
das  der  M'^ister  von  Steinbach,  mehrere  Glieder  gezählt  haben 
dürfte.  Hultx  soll  von  1339  —  '505  als  Domraeister  thätig  ge- 
wesen se^^n,  und  den  Bau  von  der  IMattfurm  bis  zum  Ueim  geführt 
haben,  mit  Inbegriff  der  vier  f'reistehendeu  Wendeltreppen.  Daraut' 

Jnstl  der  grosse  Riss  Nr«.  10,  und  in  der  swetten  Bälii«  das  i4* 
ahrhondarls  wurde  auch  das  auf  Plaa  Nro.  8  gezeichnete  Gloak^a« 
Kaos  gebaut.  Gleichzeitig  mit  diesem  Meister  lebte  aber  aoch  aitt 
Gerlach  als  Werl^meister  des  Domo«,  der  nach  Strobcl  islo  von 
den  Steinmetzen  m  den  iUth  deputirt  ward*  Gegen  Ende  des 
Jahrhundert»  erscheint  ein  Claus  von  Bohre,  und  nach  ihm  wira 
itk  den  Urkunden  Ulrich  von  Ensingen  als  Werkmeister  genannt» 
wie  8chreibar  darthot»  D»  Specfclin  erwähnt  in  seinen  Coltaeta* 
neen  sweiar  Jnnher  von  Prag,  welche  mit  Johann  Hiilts  fson  Cola 
dan  Thurm  vollendet  hÜtten.  Dieser  letztere  Meister  muss  nun 
der  jüngere  Hültz  seyn,  der  l43Q  die  Thurm?pitre  oder  die  Pyra- 
mide voJ! endete.  Dieser  llaui?  Hultz,  weichen  die  Grabschrift  <iea 
Vollbringer  des  hufien  Tli armes  nennt,  überlebte  seinen  Bau  um 
10  7ahre«  und  er  kann  uutuügiich  auch  den  Bau  des  Theiles  mit 
den  Wendeltreppen  geführt  hanen^  An  diasen  Stiagan  und  an  den 
Ansladungsstiiohen  bemerkt  man  al»er  das  HaHaischa  Wappen*  so 
dass  ein  altarer  Meister  dieses  Namens  als  sein  YorgiNiger  anga« 
nommen  werden  dürfte,  dessen  Plan  der  Thurmspitzo  Nro.  10  der 
jüngere  Hans  HöUz  7ur  Anc^führung  nahm.  Der  spätere  Theil  ist 
bereits  in  den  hunleu  und  wiilkührlichen  Formen  des  spät  germa« 
nischen  8t)ies  gebaut,  da  seit  Bischof  Wernher's  Zeit  4^4  J^hre  luit 
dem  Baue  verHosseo  w«iran,  aber  ohne  den  nördlichen  Thnrm  zut 
Ende  an  bringen  * ).  Der  südliche  hat  eine  Hohe  von  25$  Fast, 
und  his  aur  Plattform  aihlt  man  200  Fnss. 

Bisher  erscheint  uns  Erwin  von  Steinbach  nur  als  Meisler 
eines  der  hcwnnderu!if^?wärdigsten  Bafiwerke  der  Wfit,  welche 
das  Mittelalter  erzeugt  hat,  und  nur  in  einseitiger  Ironie  konnten 
iQachbeter  des  Vitrnvius  solche  hehre  Dome  Uetitgeoschreinen 
nachgebildete  Bastarde  und  Mumiensürge  nennen,  wie  dieses  selbst 
Van  uenitcheo  geschehen  ist»  so  dasa  wir  uns  |^ar  nicht  wnpdarn 
dürfen,  wenn  Chateaubriand  (Itineraira  da  Paris  a  Jerusaleme)  die 
gothische  Baukunst  von  den  Aegjptern  ausgehen  lässt,  und  000I1 
petlügt:  w  Car  ricn  n'nst  venu  du  nord  hors  le  fer  et  la  dcvasta- 
tinn««>  Erwin  hat  durch  die  Organisation  der  Bauhütten»  weiche 


•  )  ftpitera  Werkmeister  des  Doms  sind  Hana  von  («andshnt» 
Joducus  Dutzinger»  Hans  NiesaaherMr  au^  Grätz,  Coarad 
Wachtt  Uans  Uammerer,  Hans  uocl  uaorg  HecKlar« 
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1275  von  StrAMlmry  autgicg,  ^er  gcrmanitchen  Kanal  den  hoch« 
•ten  Aufschwung  verliehen.  Es  bildeten  sich  Jetxt  mehrere  Vereine 

von  Steinmetzen,  die,  unter  sich  im  Zusammenhange  slehend,  nach 
•trcDgeu  iicgein  die  iiutial  pflegten  und  durch  das  ganze  deutsche 
MiUelalter  hindurch  die  wichiig&teu  ÜauUn  übernahmeu,  welche 
die  religiöse  Begeisterung  und  der  ^rotsartige  YVille  des  zuiitel« 
»Iterliehen  Bürgerthumt  int  Laben  rtaf.  Diaee  Corporalionati  dtr 
.  Ireia»  Maurer,  walclia  mit  den  Gesaliicluifiaa  dar  Freinwiiirfr  sichtl 
^  fßmtM  haben»  yon  denen  die  latstaMD  nur  Symbole  aotleho« 
ten  ,  verbanden  «»ich  den  K!o<;tern  ge«!enüher  •),  und  bildeten  mit 
ihrer  liaahütte  einen  fürmlichcn  kleinen  ötaat  mit  selbstständiger 
Berechtigung,  zu  Strassburg  1275  verliehen.  Kaiser  und  Pabste  er- 
theillen  ihnen  i'rivilegien,  und  das  Vertrauen,  weiches  sie  von  öeite 
dar  Baubarran  ganowaot  war  nobatehnliikCp  da  ttt  Catt  nie  trügenda 
Bürgschaft  für  daa  maiilarlicha  Gadaihan  dar  Arbeit  gaben«  Keebt* 
liobkeit  der  Geainnung,  und  Tüchtigkeit  des  Handwerhes  wurden 
in  den  Hütten  mit  erf ersüchti^^er  Surgfalt  bewahrt.    Der  Meister 
betrachtete  seine  Kunst  als  Geheimnisi,  welches  nach  aussen  keiner 
verletzen  durlte.    Die  Saluingen  scheinen  in  Folge  dieser  eng«t- 
lichen  Geheimhaltung  in  der  früheren  Zeit  nur  vun  Mund  z:uMund 
gegangen  sa  aeyn,  denn  wir  besitzen  erst  vom  Jahre  i459  (von  J. 
DQtxtnf^er),  dann  von  l462  (  sn  Bochüts)  und  von  1560  geschria* 
bene  Uüttenordnungen.   Auszüge  aua  diesen  Statuten  gibt  Stieglitz  ' 
(Beitrüge  zur  Gesch.  der  Ausbildung  der  Baokunst  II.  B3«  fff)*  Im 
Jahre   l459  wurde  die  Gesellschaft   der  freien  Maurer  auf  j^aox 
Deutschland  onsc^edehnt,  und  der  Meister  des  Strassburger  Mün» 
sters  zum   behtaiidigen  Vorsteher  der  gesammtcn  BruderscitaU  er- 
iiunnt.    Die  Statuten  blieben  aber  dem  Publikum  noch  immer  un- 
bekannt, ao  wie  sie  aelbst  xnr  ErbaQnung  gebeimar  SMcben  «ich 
bediente.   Im  Jahre  i46l  wurde  ibr  in  oirassburg  der  Cbaraktar 
eines  ordentlichen  Stadtgaricbta  übertiagen«  den  sie  aber  wegen 
Misshrauch   ilires  Ansehens  1020  wieder  verlor.    Doch  blieb  der 
Sitz  bis  zu  An  lang  des  i8'  Jahrhundertfi  in  Strassburg,  von  wo  er 
dann  nach  Maioz  verleibt  wurde.    Die  Documente  befinden  sich 
in  Wieu.   Siehe  Moue's  Auzeiger  tür  Kunde  der  deutschen  Vor* 
seit  S.  112. 

Erwin  batte  mebrere  Nachkommen  und  bintertieas  mwat 
Söbna»  wovon  der  ältere,  Hans  vi>n  Steinbach«  aein  Nachfulger 
im  Amte  war,  wie  wir  schon  oben  bemerkt  babe^.    Er  starb  den 

18.  Marz  1358t,  wie  unten  aus  der  Inschrift  von  Kfwin's  Grabstein 
zu  ersehen  ist.  Der  zweite  Sohn,  Winhing  mit  Namen,  ist  der 
Meister  der  CoUegiatkirche  zu  Haselbach  im  Elsass.  Heldmann, 
in  den  drei  ältesten  geschichtlichen  Denkmalen  der  deutschen  Frei* 
maurer*Bruderacb«lft.  Aiaran^  t8l9  8«  153  tagt,  Winfalny  habe  auch 
die  schöne  Plattform  am  Munster  su  Bern  gebauL  Diese  Ansabe 
ist  irrig»  da  der  Meister  1330  starb,  während  der  Dom  in  Sern 
l421  gegründet  wurde*  FioriUo  nennt  «U  Baumeister  dieser  Cntbe* 
 .  _ .  _ 

*)  Nach  Wimpbeling  (Cia  Rhenum  gennania.  Argeot«  iMp  p* 

44)  hatten  die  Bettelmonche  in  Strassburg  eine  grosse  Bau- 
scb«ile.   In  Italien  pflegten  die  Dominicaner  in  ähnlicher 

Weise  die  Baukunst,  besonders  in  Florenz.  Vnl.  V.  Mnr- 
chese,  Memurie  dei  piu  insigni  pittori,  scultori  et  architettt 
Domenicnni.    Firenze  1845. 

Uelicr  £rwin*s  Geschlecht  s»  Schreibers  Nachrichteu  in  den 
Schriften  der  Freiburger  Gesellschilt  sur  fieförderang  der 
Qeschichtskunde  1.  isä* 
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drale  tlon  IVIatliias  Heinz  von  Slrassbur^.   Dann  liatte  Erwin  aucfi 
eine  kunstreiche  Tochter,  Namens  Sahina,    »eiche  Jas  Münster 
durch  mehrere  Figuren,  besondcri  das  Uauptpurtoi  ünri  das  süd«- 
liehe  Thor  zierte.    In  Erwin*«   Familie   war  die  Biidnerei  mit 
der  Baakoost  verbanden,  wie  diese«  wn  |eher  gewecen,  woran» 
jene  Binbeit  des  Ganzen  zu  erklären  Ut»  welche  dadurch  entstand» 
date  die  einzelnen  ßilder  nl»  untrennbare  Theile  gleich  bei  dar 
Conception   des    Bauwerkes    mit    hinoinj^odachl  wurden.    Und  so  ^ 
liegt  uns  auch  fin  ilen  Wänden  <les  IViunsters  gleichsam  ciue  Sinn 
-und  Cemüth  ergreilende  Bilderbibel  uffen  vor  den  Aiii^-en.  Doch 
ist  am  Dome  in  dieser  Hinsicht  nur  noch  die  Hau^Uayade,  die 
fvaetKcha  Saite «  .voti  Badentnng;  dt»  anderen  Saite»  sind  überar* 
.  baitet.   An  der  Hauptfa^ada  ist  das  durch  dia  Jnnft'ran,  dam  Ur^ 
•    '  bilde  der  Rein  hast  inid  UntehnM,  im  Sohno  herabgestiegene  awtga 
I     Wort  in  Steinformen  hervorgebildet.    Prof.  Braun  hat  im  zweiten 
Hefte  der  Quartalblütter  des   Vereins   für  I.ileratnr  und  Hunst  7,u 
^ainz  1Ö3.>  io   diesem  Bildcrschnmcl'.  die  lioiie  Bedeutsamkeit  der 
christlichen  Sculplur  crfasst.  in  Dr.  ii.  MüUer's  Beitrügen,  zweite 

•  Aofl»  1837»  ist  ain  Amszug  zu  lasen.   Auch  Gotha*«  Jugeudschrift  • 
•von  deutscfMtr  Bauknnst  1 773»*  ist  über  dia  asibetiscba  Badautung 
4äff  Mnnttarni^da  .gebaodal^  doch  nichl  in  obigem  Sinoa. 

1  Götba  friigt  »Knntt  nnd  AUerlfaam  IV«  3,  $.  t%*w  umsonst  um 
'  Bneki*S' Ruhestätte ;  er  sah  den  ärmlichen  Stein  aussen' am  swaitan 
Chorpfeiler  der  alten  Johanneskirche  nicht.   Hiar  fiest  maoi  An90 
Domini  MCCCXVI.  XU.  Kai.  Aut^mti  obiit  Domina  Husa  uxor 
Magistri  Erwini;  ferner:  Anno  Damini  MCCCXVIII.  Kai.  Februarii 
■  obiit  Magister  Erwious  Gubernator  f'abricae  ecclesiae  Argentinensis; 
aodann:   Anno  Dumini  MCGG.  XXXVIII.  XV.  Kai.  Aprilis  obiit 
Magislar  .Johannas  ftlius'  Erwint  Magistri  onarts  hojas  acelesiae. 
Uaber  andere  Lesarten  a«  Nordei^s  Janns  if.  28*   Zu  Stetnbach 
wnrda  dem  iinstarblichen  Meister  Ifiis  auf  Kosten  der  Strassburger  ' 
•  *    Freimaurer  «Loge  ein  Denkmal  gesetzt.    Den  31*  August  fand  dia 
Bioweihung  mit  erhebender  Feierlichkeit  statu 

Das  Münster  in  Strassburg  ist  durch  zahlreiche  Abbildungen 
bekannt,  sowohl  durch  Gemälde,  als  durch  Stiche  und  Lithogra- 
phien. Zu  den  iillcren  dieser  Art  gehören  jene  von  D.  Specklin, 
deren  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  erwähnt  haben.  Bin  anderes 
fcbonai  und  sehr  grosses  Blatt,  ohna  Namen  das  Stacbars  (Hon* 
dint?)  gibt  aina  sehr  deutlicha  Ansicht  das  Münsters  mit  allen 
seinen  äusseren  Theilen  und  mit  StafiPage.  Oben  rechts  ist  ein 
Schild  mit  lateinischer  Beschreibung«  Isaac  Brunn  stach  das  Mün- 
ster l6l5f  üben  mit  Beschreibung  in  Versen,  gr.  Fol,  Dann  auf 
5  Blättern  die  Kanzel,  das  Tabernakel  und  die  beiden  Turtale,  toi. 
Diese  Blätter  gehürcu  zu  Schadäus  Münsterbüchlein.  Auch  ein 
grosser  Holzschnitt  mit  der  Ansicht  der  Cathcdrale  und  mit  Be» 
ili»hra!biing''ili  Yfers«n  erschien  gegen  Enda  des  17*  Jahrhunderts 
bei  Schomtik  in  Slrassbars;  Ein  neuerer  Stich  ist  von  Joh.  Adam 
Seopal  gr.'  fol.«  und  von  J.  M.  Weiss,  gr.  fol«  J*  Haas  stach  das 
IVlünster  in  fo!.,  mit  zwei  kleinen  Seilenansichten  und  mit  dt^r 
Lhr,  8.  Von  Schueii  habcu  wir  eine  Ansicht  nach  dem  Geuiaide 
von  A.  von  H<tyer,  schönes  Blatt  in  gr.  fol.,  und  F.  J.  überiMtr 
stach  nach  F.  Gunther'!  Zeichnung  1627  das  Münster  mit  seinen 
Umgebungen,  ein  Torzüglicbas  Blatt  in  gr.  imp.  fol«  Litbographnt 
ist  dieser  Dom  in  Chapuy*s  Cathed.  fran^aisaSg  and  auch  noch 
•Bdata  litbographtrta  Ansiebten  finden  sieb. 

Dia  Doniplana  im  Archive  das  Frananhauias  zu  Strassbnrg 

*  Wefdeii  gegenwärtig  iin  Stiebe  bekannt  gemacht  t  wie  wir  sebva 
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oben  uch  dar  Miaaig«  dai  AmIuvm  Br.  Hli^■^ilfl^^l  wygAc« 

habea« 

Stelnba  ii,  llans^  Wiiihäig  und  Sobioai  s.  oben  £rwiii  voa 
Stciolacli  pag.  2tö  u.  274« 

Sleinbacfaf  Peter,  FonMOmM^rf  arbchel»  nm  iSSOsnNiirDlMri» 
sor  Zeit  des  Hao»  Guldeninund.  Er  ist  der  Verfertiger  dei  Tn> 
umphzuges  Kaiser  Carl's  V.,  jenes  Frieses  in  9|Blitttrn,  dessen  wir 

im  Artil'.el  GtildenmnndN  nach  Bartsch  P.  ^r.  IX.  p.  150  erwähnt 
babeo.  Es  exlstiren  aber  von  diesem  Werke  zweierlei  Aiugabeo» 
und  )cne  aus  Goldeomund's  Druckerei  scheint  die  spätere  zu  seyn, 
da  sie  t:iue  Inscbrift  trägt,  welche  später  eingesetzt  warde.  Man 
Host  in  d«r  MHtti  Solo  tno  capil«  di^na  ttt  hmt  lauraa  Camr. 
Itiiiki  obta  ist  ma  Lob  auf  de»  KiiMrs  Si  lemporiND  bistdriai 
•tflw  f  und  rechts  steht :  Nornbergae  excudebat  Johannes  Guldeo* 
round.  Anno  MD.  XXXVII.  Om  Ansfftbe  »it  StMnbMh'aMaaei 
iiat  bcine  dieser  Inschriften. 

Der  Triumphzug  des  Kaisers  Carl  V.  ist  ähnlich  jenem  Ma^t- 
milinn's  1.,  und  im  GcschuiacKe  Schäufeliii's  componfrt.  Der  Kaiser, 
umgeben  von  den  l^rinzen,  sitzt  in  ciuem  reich  verzierten  von  12 
Pferden  gezogenen  Wagen»  gfkrönt  von  einem  £ngel.  Vor  deu 
Wagen  sind  mehrere  Trompeler  und  Faucker  und  hinter  ibn  Gt* 
folg«  sa  Fute  «nd  su  Pferd»  Ueber  de»  letxte»  Zm$  yob  Pferdci 
alehfn  in  einem  Lorbeerkranze  die  Nemen  der  Togeadea  and  dit 
Aafsehrift:  Triumphus  Caroli  Imperatoris  ejus  nomiois 
QuinliiP.  Hin  Blatt  ist  unten  bezeichnet:  G  e  d  ru  c  k  t  i  u  N  ürn- 
berg  durch  Peter  Steinbach,  loriusch  neide  r.  DasGanie 
besteht  in  einem  »ehr  langen  Irries  aus  9  üJattern,  jedes  12 
breit. 

Sieinbachf  Xiudwi^  Carl  Augoal,  Landec^nrisaiaier,  geb.» 

Carlsrube  l8t2,  widaiete  sich  anfangs  dar  Architektur^  und  «ts* 

dels  sich  dann  dem  Fache  der  Decoratioasmalerei  zu,  bis  er  in 
München  an  dem  berühmten  Rottmann  einen  Lehrer  fand,  unter 
liefscn  Leitung  Stcinhach  schnelle  Fortschritte  machte,  da  seine 
BeoHihungen  ein  glückliches  Talent  unterstützte.  Eines  seiner 
ersten,  aber  bereits  gelungenen  Bilder  ist  die  An&ichl  des  VVüra* 
sees ,  und  auf  diese  folgten  mehrere  Bilder  ans  dem  baytriicbeB 
Gcbirgslande,  welche  ein  genaues  Studium  der  Natur  verratheOi 
und  in  lieblieber  Färbung  erscheinen.  Seine  Lüfte  und  Fernen 
sind  von  grosser  Klarheit,  und  auch  die  R'iume  und  Felsen,  so 
wie  die  Wasscrthcile  mit  Meisterschaft  behandelt.  Steinbacb  iit 
jetzt  IIA  Carlsruhe  tbätig,  und  geniesst  einen  ehranvollen  Biift 

Steinbecky   Formscbheider,  nach  andften  Vinleck  oder  Virnbedi, 
arbeitete  im  ,18*  Jahrhunderte  in  Schwedea«.  Im  Jabra  1736 
gleitete  er  den  schwedlsehea  Gesandten  Grafeit  tod  Tassta  Mch 
Pftris* 

Stcinb?rg,  Gottfried,  Kuplcrstecher  zu  ?va(inchcn ,  bekleidete  da- 
sclb.st  die  SteHc  eines  cfiurfürstlichen  1  ruclis(;sses,  uijd  hotte  such 
den  Titel  eine»  iiauiiucidicuuis  des  rriuzcii  üischofs  von  Freising« 
Im,  Jahre  1742  wer  er  mit  dem  Hofmaler  F.  J.  Weiss  im  Gefolge 
des  Cburfursten  au  Frankfurt  am  Main »  da  derselbe  als  Carl  Vu. 
aum  Kaiser  gekrönut  wurde.  Beide  lieferten  damals  Zeiebnuogen 
für  das  Brönungsdiariuoii  welches  in  fol.  gedruckt  wordt«  Oieit' 
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Kinitler  stach  mehrere  Schriften»  Heiligenbilder  und  ^ortrr.lte,  di« 
mit  vieler  Sichtrhoit»  nnd  Mab«r  gearbeitet  sind.  Surb  zu  Mün* 
cheo  i782. 

Zu  den  Hmiptwerken  dieses  wenig  bekaoDten.Mcifeicrs  gehören 
folgende: 

1)  Di«  ecinBtrtMle  Maria  im  HMogsspittfle  zu  München» 
Holzbild  Ton  Tohiaa  Baader,  aber  nach  einem  Gemälde  von 
G.  dat  Marc  es  gestochen,  8^ 
'  2)  Moses  sebligt  Wasser  ans  dem  Felsen,  nach  F.  J.  Weiss» 
qu.  fol. 

3)  Max.  Josephus  Regius  ac  Electoralis  B.ivariac  Princops,  F* 
J.  Weis  ptnx.  Gottfried  de  Steinberg  sciilps.  iVIon.,  toi. 

Osataa  Bhitt  dient  alt  Tltelkupfer  einer  i745  gedruckten 
Disiartation  JSesat  Fürsten. 

4)  Casimire  Galtmberti,  Ord.  Min,  Cobt.  S.  Franc.  Caroli  VII, 
Rom.  Imp.  Theologi  ac  in  rebus  codsc.  Consil.  Dieses  Blatt 
dient  als  Titelkupfer  zu  OaIimberti*s  Lutero  convinto,  opera 
di  Controversia.  Monaco  1739*  Der  Pater  ist  in  halber 
Figur  im  Oval  dargestellt,  %vie  er  aus  der  Feder  Blitze  auf 
den  siebenköpfigen  Drachen  schleudert.  Gottf.  de  Steinberg. 
Camar.  8er.  rr«  at  £p.  Frising.  sa.  Mon. ,  4. 

Steiiiberg         Sleinberger ,  Heinrich,  Zeichner  nnd  Maler» 

^  flsachte  nm  1785  an  der  Akademie  in  Berlin  seine  Stuuicn  ,  und 
^urde  später  Zeichnangslehrer  am  Cülnischen  Gymna&ium  zu  Ber- 
lin. Es  finden  sich  Ton  ihm  mehrere  Zeichnungen  nach  guten 
IMUistern. 

Steiaberger,  Johaon  Cjbriatoph,  Kupfersteehar  von  Begens- 
bnrg,  arbeitete  um  1710      4o»  und  gehört  zu  den  besseren  dent« 

sehen  Künstlern  seiner  Zeit.  Es  .finden  sich  mehroro  ItKlitar  von 
ihm,  die  theils  radirt,  theils  gestochen  sind.  In  lü.ssl;v's  Supple- 
menten zum  Künstler-LexicoD  ist  er  zweimal  auTgetührt,  und  mit 
Gottfried  von  Steinberg  verwechselt.  Wir  küuoeo  ebeuiaUs  ksin 
genaues  Verzeichniss  seiner  Blätter  geben. 

l)  Geschichte  der  Menschwerdung  Christi,  nach  IM.  Speer, 
Folge  von  8  Blättern  mit  Titel,  und  bezeichnet:  M.  Speer 
inv*  at.deh  et  ezc.  J.  C^.  Staiabergef  sc  Im  Bogen,  fol. 

1«  Dar  Tlld»  mit  Engeln. 

2.  Dia  Yerkändignng  des  Engels. 

8.  Die  Heimsuchung  der  fiüsabatli. 

4.  Die  Geburt  Christi. 

5.  Die  Darstellung  im  Tempel.     •  ' 
^  Die  Anbetung  aer  Könige. 

?•  Der  üindermord. 

8.  Dia  JRainigung  Mirii.  ^ 

Dieses  Blatt  ist  von  D.  Nessanthaler.  Die  gania  Folga 
wird  im  Winckler*8chen  Cataloge  dem  Steanbarger  mge- 

sclirieben.  Sie  kann  demnach  nicht  dieselbe  seyn,  deren  wir 
in  folgender  Nro.  Q  nach  dem  Cataloge  der  Sammlung  des 
Prüf.  Schildener,  Leipzig  1845,  erwähnen»  wo  aber  der 
Bünstler  J.  D.  Steinberger  genannt  wird. 

9)  Das  Leben,  Leiden  und  Sterben  unsers  Herrn  und  llcylan- 
des  etc.  Nach  M.  Speer,  von  diesem  selbst,  von  J.  p.  Stein- 
bercer  und  G.  D.  Rasseallialar  gestochen»  fo!» 
'  'fit'  dieM  J.  D.  Steinberger  ▼ialleicfat  von  unserm  J.  C. 
Sfcinbarger  varsditadatt? 
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le)  Fol^  700  6  Darttellangen  »ns  dm  Lebes  der  Mwia  «ad 

Chrtfttit'OAch  J.  liolxtr,  jedes  Blatt  mit  6  UL  mnd  6  diut- 
srfieu  Versen  in  Cartoncben»  kl.  qa.  fol. 
'    Ii)  Biue  Folge  Von  männlichen  and  «veiblidMil  Figuren»  nach 

hfrübmten  Meistern.    D.  Herz  exe,   fnl.  i 

12)  Einige  Landschaitea  mit  Figuren  und  Xiiteren« 

13)  Einige  Prospohte  von  Augsburgs 

Steinberger,  Leonhard  Kichacl,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augs- 
burg iTiQ,  machte  sich  anfangs  durch  Stiche  von  Schrit'teu  und 
Karten  bekannt,  nnd  ttaeh  dami  auch  perspektiriielie  Aneichtea, 
'  Wappen,  Fi|^uren  und  hUtoriiclM 'DarstellangeUb  Bt  könnte  woU 
•eyn,  dass  einige  der  deoi  obigen  Kiinttler  sogetehrtebenen  Blal* 
ter  diesem  L.  M.  Steinberger  angeboren.  Sta»  fT66* 

Sein  Hanptblatt  ist  folgende»: 

Die  Kreasabnebmong ,  nach  C.  le  Bron  und  dem  Stiebe  vea 
B.  Andren.  Jho.  Elias  Hiedioger  excud.  Aug»  Vind»  L*  StMU* 
berger  sculp.  U.  26  Z.  2  L.*  Br.  15  2.  io 

S(€inber^cr,  J.  D,,  s.  oben  Job*  Conrad  Steinberger,  Nro.  g  und 
9  des  Yerzeichoisies, 

Steinberger,  N. , 

Hiinstlicbhaber  in  Cbln  ,  bcUleidet  daselbst  die 
Stelle  eines  Oberbürgermctsters.  Im  Kuuslbiallc  1^59  laudeo  wir 
ihn  als  Maler  erwähnt« 

j         I  m 

Steinbock ,  s.  Stenbock. 

Sleioböck^  Garl,  Landschaftsmaler  su  Wien,  wurde  um  i'QS  ge* 
boren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  KünsUer 
'  herangebildet«  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thiercn ,  die  sich  durch  Wahrheit  der  Darstellung,  so  Wit 
durch  Freiheit  der  Behandlung  empfehlen.  Dann  linden  sich  auch 
schöne  Zeichnungen  Ton  ihm.  Mit  anderen  lieferte  er  solche  zur 
Illustration  von  J.  L.  TyrKer's  Legenden.  Wien  lö42« 

_  *  *  ' 

.   Sieinbrüchel ,  Jakob ,  Maler«  encbeint  nnler  dm  Jakre  i686  in 
*  rotben  Boebe  der  Zunft  zum.  Himmel  in  Baiel.  TgK  Nolken  ober 
Kunst  nnd  Kiinstier  in  Basel  l84^  " 

Steinbruck  9  Eduard  ^  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  Kfinitlir 
der  neueren  deutschen  Schule,  wurde  i802  zu  Magdeburg  geboren, 

v%f>  er  bis  zu  seinem  sechzehnten  Jahre  im  väterlichen  Hause  lebte, 
aber  weit  entfernt  in  sich  einen  Künstler  vom  Fache  zu  vermuthen, 
obgleich  die  Neigung  zur  bildenden  liunst  schon  in  früiien  Jaiiren 
bei  dem  Ii  nahen  sich  zeigte.  Endlich  musste  er  sich  zur  Wahl 
eines  öuiules  eritschliesseu ,  und  er  trat  nach  dem  Wunsche  ae  nes 
Vaters  i8t8  zu  Bremen  bei  einem  Kaufmanne  In  die  Lebre. '  Erst 
kier,  Üist  von  allem  Umhange  abgesobteden «  wnrde  es  ibm  klar, 
»  dass  die  Muse  der  Malerei  unabweislich  ihn  begleite,  und  er  zum 
Kaufmann  nicht  tauge*  Aber  erst  bei  dem  bevorstehenden  Ablsul 
1  seiner  Lehrzeit  ging  er  ernstlich  mit  sich  su  Ratbe,  und  ein  im- 
merhin merkwürdiger  Vorlall  verhalf  ihm  zu  einem  festen  Eni- 
schluss,  sein  Leben  fortan  der  Kunst  zu  Nvidmen.  Es  ward  nuni- 
lieh  dem  i'aadlungshause  ein  Bild  zur  bciurderung  ubersaodt, 
welches  von  einem  Manne  gemalt  war,  der  als  en^^lischer  Sprach- 
Iclirer  noch  in  seinem  subcnzigsteo  Jahre  dcu  IViutb.  balle,  tiu 
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Jünger  der  Bonst  m  werben,  wie  ein  Zettel  hinter  dem  Bild« 
>leldung  that.  Dieser  Mann  heisst  Lüdger,  und  das  Bild,  eine 
Landschaft,  sollte  der  Gesellschaft  » Union » ,  deren  Mitglied  er 
war,  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  verehrt  werden.  Dieser  Vor» 
fall  wirkte  entscheidend  auf  unscrn  Künstler,  und  der  Entschlusc, 
Maler  zu  werden,  war  gefasst.  Er  «olhe  nun  nach  Paris  gehen, 
ward  aber  durclt  Umstünde  nach  Berlin  gefuhrt,  wti  ihn  ['luiebsor 
Wach  alt  Schüler  auinahm.  Niemand  war  jetzt  fleissi^er  ah  er, 
alte  Arbeil,  alle  Schwierigkeiteo  wareo  Spiel  und  Reis  f'ar  ilip  im 
Vergleich  mtt  ieioem  kaufniSnoitcheii  Leben«  Nach  drei  bii  vier 
lehren  enietlichen  Strebent  brachte  er  aein  erites  Bild  zur  Au«« 
aUllung,  welches  den  Sündenfall  vonlcUt,  und  vom  Verein  der 
Knnftfreunde  in  Preussen  angekauft  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  fand 
ein  Engel,  der  die  Hiriimelsthüren  öffnet,  so  viel  Reifall ,  Jn?«;  er 
wiederholt  werden  tnu^ste.  Das  Urbild  kaufte  der  l^nnz  von  Picuf« 
•en.  Nicht  so  gelungen,  und  streng  beurtheilt,  ist  ein  anderes 
Gemeldet  in  welcliem  Steinbruck  den  Scliutzengel  vorstellte.  Zu 
jener  Zeit  hatten  bereits  die  Leistungen  der  Da&seldorfer  Schule 
Aufaehen  erregt,  und  diesen  gegenüber  stand  auch  der  Schatsengel 
im  Nachtheil.  Der  Riinstler  hatte  daher  keine  Buhe  mebr  in  Ber- 
lin und  ging  XU  Anfang  des  Jahre»  1829  Düsseldorf,  wo  er 
mit  Sohn ,  Uildebrandt,  Bendem^nn  und  Schirmer  sieben  Mo* 
nate  in  Freundschaft  verlebte ,  und   für  den  Rheinisch  -  West- 

Jhälischen  Kunstverein  eine  Hagar  malte.  Im  Herbste  demselben 
ahres  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  jetzt  auch  Lessing  traf.  Hier 
malte  er  die  hnlbe  Figur  einer  jigemlen  Nymphe  in  Lebensgrüsse, 
welche  der  berühmte  Architekt  Schinkel  erstand.  Nach  seiner 
Rückkehr  aus  Italien  verheirathete  er  sich  und  liess  sich  zu  Berün 
nieder.  Das  erste  Bild,  welches  er  hier  mahe,  stellt  die  Maria 
mit  dem  Kinde  vor,  wie  aie,  lebenigross,  ans  der  Thure  ibrea 
Hauaee  tritt.  Dieset,  durch  den  Stich  von  Eichene«  bekannte  Bild, 
erwarb  der  scelige  König  von  Preussen,  und  .für  den  Rheinisch* 
Westphälischen  Kunstverein  wiederholte  er  dasselbe»  Im  Sommer 
1835  zog  ihn  die  Sehnsucht  nach  seinen  alten  Freunden  so  mach- 
tig, dass  er  nach  Düsseldorf  übersiedelte,  wo  er  jetzt  bis  18ll()  der 
Kunst  lebte,  und  viele  Bilder  malte,  die  zu  den  ausgezeichneten 
Werken  der  neueren  deutschen  Kunst  gehören.  In  dem  bezeich- 
neten Jahre  liess  sich  aber  der  Künstler  in  Frankfurt  nieder,  wo  sich 
&eit  etlichen  Jahren  ein  reges  Streben  kund  gibt.  Der  Zeit  nach 
folgt  zuerst  ein  Bild  in  der  Gallerie  des  Cousuls  Wagen^r  in  ßer« 
lin,  weichet  in  f  Lebensgrösee  badende  Kinder  vorstellt.  Ein  an- 
darea  berühmtes  Gemälde,  welches,  durch  den  Rheinisch* WestpKäli* 
eohen  Runttverein  verloost,  später  in  die  grossh.  Gallerie  zu  Darm- 
itadt  überging,  stellt  die  Genovefa  vor,  wie  sie  bleich  und  erschöpft 
am  ßuchcnstamme  mit  dem  Söhnchen  sitzt  und  das  lieblich  lei- 
dende Antlitz  nach  dem  Himmel  richtet.  Es  ist  diess  ein  Meister- 
werk poetischer  Auffassung,  und  acht  künstlerischer  Begeisterung. 
Der  Banquier  Bendemann  in  Berlin  besiu.t  das  üemälde  mit  der 
an  der  Wand  horchenden  Thisbc  in  haibor  f^ebcnsgrosse ,  und 
das  liebliche  Bild  des  Rothkäppciiens  im  Walde  in  ^  Lchensgrösse, 
welehet  ebenfalls  durdi  den  Magdeburger  Kunstverttn  verloost 
wnrde,  ging  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Dessan  über«  ,  per 
Prinz  von  Preussen  erwarb  die  Nymphe  derDüssel,  ^  lebenigrosse 
Figur  in  Laub  und  Felsengeklütt,  welche  1837  zur  Aussiglluug 
kam.  Ein  Bild  aus  dersel|)eo  Zeit,  im  Besitze«  des  Fabrika^lp^n  J^*- 
kobs  in  Potsdam,  stellt  eine  B'ischersfrau  am  Strande  dar»  wie  sie 
b«;i  aufslcigentlein  Gc^vitlcr  nach  dem  Gatten  späht. 

Bis  iüchur  halle  sich  der  iiünsticr  nur  an  Gegcn»iäudcn  von 
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einer,  bis  höchelens  drei  Figuren  versuetit,  jetzt  brachte  er  aber 
auch  eine  grössere  Composition  ,  die  hl.  Christnacht  vorstellend : 
die  Feier  cfer  Engel,  die  Anbetung  der  Könige  und  der  Weisen. 
jDte  ftusge führte  ileiiie  Ftrbeosbisce  brachte  er  iS37  neben  dem 
Carton  in  i  lebensgrossen  Figuren  xar  Ausstellung,  und  1638  fährte 
er  dieMn  in  Oel  aos.  Das  grössere  Bild  kaufte  der  Consul  Höckr 
in  DtUfeMort.    Für  den  Pnn/.cn  Carl  von  Preussen  mnlte  er  jp,37 
eine  sogenannte  Unilinc,  und  dii-sclbe  Darstellung  wicderhollc  er  nach 
cinif^;en  Jahren  für  den  Prinreri  von  Prpu?sen,    Dann  malte  er  aas 
TiecK'ä,  Mährchen  die  Ellen  am  Pflanzcublungel  auf  und  nieder 
fehwellend,  ein  grasiöte«  Bild»  weichet  der  Consul  VVagenar  ia 
Berlin  bestellt«,  und  daa  derKünttUr  todann  für  den  Throofb^er 
von  Kussland»  10  wie  für  den  Coniul  Höcker  in  Düsseldorf  wie- 
dcrht>lte.    Ffnp  zweite  Composition  aus  demselben  Mnbrchen  malt« 
er  tür  Fräulein  E.  von  Waldenburg,   und  noch   einmal  lur  die 
Königin  von   Preu5&en.    Auch  Lanascbnttcn    in  olle  der  Künstler. 
Eine  solche  im  Charabter  des  llsethales  im  üarze  besiizt  seit  1857 
Hr.  Griven  an  Bremen»  and  Hauptmann     Hatten  eine  Wtotei^ 
landechaft  mit  Mond-  und  Lichtbeleuchtunf^ ,  und  einem  Geist- 
lichen, der  zum  Kranken  eilt.    Hr.  Hnebner  in  Düsseldorf  erhielt 
1858  eine  Waldlandschaft  mit  Zigeunern  bei  nächtlichem  Feuer. 
'   Mittlerweile  führte  der  Künstler  nuch  einige  RÜdnispe  aus.  Unter 
dief^en  nennen  wir  das  Portrait  des  Prof.  Th.  Hildebrandt,  eifl 
kleines  Kniestück.    Auch  lebensgrosse  Kniestücke  und  ßroatbUder 
finden  sich  von  ihm.   Der  Componist  Mendelsohn -Bartholdi  ba- 
•itat  eine  Zeichnung  warn  Prachtexemplare  vön  dei»en  Oratoritims 
Paulus.    Er  stellte  den  Heiligen  auf  dem  Wege  nach  Daroascoi 
dar.  Der  Magdeburger  Konstvereio  beet^Ute  später  ein  Bild  am 
der  Zueignung  zu   Merlin    von  Initii<»rrrann.    Neuer   sind  zwei 
biblische  Cornpositionen,  wovon  das  eine  düs  Gleichniss  vom  guten 
und  bösen  Saamen  vorstellt,  im  grossen  Forcuale.    Dieses  in  der 
Handlung  und  im  Ausdrucke  bedeutende  Gemälde  kaufte  iS42  der 
König  von  Preussen.  Die  sweite,  ebenfalls  gross«  biblische  Dar 
atellong  gibt  das  Gleichniss  vom  Gastmahl,  Lucas  XIV.  l6*  f; 
Jahre  1843  vollendete  der  Künstler  die  Farbenskizze,  und  iM  ^.^ 
mnn  das  grössere  Bild  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  zu  BerliOt 
Dieses  Werk  fand  eine  verschiedene  Beurthciiung.    Einmal  fanden 
wir  die  Skizze  als  herrliches  Bild  bezeichnet  durch  den  interessai^ 
ten  Gegensalz  des  Idealen  in  dem  Herrn  und  seinen  DienerOi  usd 
des  derb  Charakteristischen  in  den  übermüthig  abweisenden  Qhlvi,  - 
Andere  dagegen  wollten  dem  tief  durchgedacbten  grossen  ßil^ 
nur  in  Zeichnung  und  Modellirung  ansserordentliche  Schönheiten 
zugestehen,  vreniger  in-der  Auffassung.  Diese  meinen,  der  in  einer 
dühtereo  Halte  im  Stuhle  sitzende  Hausvater  lasse  es  sich  merkeOi 
däss  er  über  das  Ausbleiben  der  geladenen  Gaste  ungchalteo 
auch  der  Hauahofmeister  theile  die  Stimmung  des  Herrn,  und  dei 
■usweiclienden  Gasten,  wie  den  geladenen  Armen  fehle  es  am  Lt» 
ben>  da  letatere  traurig  und  scheu  herbei  kommen.  Wir  koooieii 
diese  Ansicht  vor  dem  Bilde  auf  der  Kunstausstellung  in  Müncbeo 
1846  nicht  thetlen,  und  glaubten  einen  tieferen  Sinn  darin  im  er» 
kennen.    Der  Herr  ist  in  Ernst  verstinken  über  die  schnöde  VVei* 
gerung  der  durch  seinen  Uauslioiiiieistcr  (Christus)  berufenen  Ga*l*i 
an  deren  Stelle  die  Armen  und  Geladenen  zur  Theilnahmo  an  dtfl 
Reiche  Gottes  geladen  werden,  vrekhes  der  Vater  durch  seinen  SobB 
arüffnat  Nach  Vollendung  dieses  Werket  malte  Steinbruck  ein^ 
faMld  für  die  St.  Jacobikirch«  su  Magdeburg.   Ein  anderes 
nifilde  aus  der  letittren  Zeit  des  Meisters  stellt  die  Madonna  mit  | 
dem  Kinde  uiid  Bwei  Bngel  dar«  Auch  einer  Zeichnung  su  d§0 
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Ureuzfa lirern  aus  Noralis*  Heinrich  von  Ofterdiogen  lö43  crwähncaf 
tvir.  Zu  tciuen  neuesten  ßüdem  gehört  eine  Episode  aus  der  Ge* 
»chichte  von  Magdeburg,  wie  fticb  die  INiagdehurgischen  Jungfrauen 
«rähreod  der  Plünderung  der  Stadt  voja  den  WäHco  herabstürzen.  Auf 
darBoiiitaiMtttllaog  zuBtdiD  $^  xnan  ia4o  die  geifttretche  Skizzo 
so  dtmcoi  Bild».' 

Steinbrück  \$t  ^in  RuntUar  von  eigen thümHcben  Fähi^keiteOf 
der  mit  Liebe  und  Begeisterung  an  das  Werk  geht.  Bei  hoher 
technischer  VoUkonimenheit  herrscht  er  durch  Anrnuth  rmd  Natür- 
lichkeit, nicht  durch  Gewalt  und  liraft.  Mehrere  seiner  Gemälde, 
sagt  Grat  A.  Raci^nski  (Gesch.  der  neueren  deutschen  Hunst  I. 
219)  6tnd  wahrhaft  Idyllen,  andere  scheinen  Tone  vernehmen  zu 
laMcn»  welch«  einer  Kirdiemntfiikel eichen ;  alle  werden  immerdpr 
Jedem  gelallen,  der  ein  nartee  Oefuhl  hat.  Aus  dem  Verzeichnisse 
derselben  ersieht  man,  dass  die  meisten  z^vischen  der  Gescbichts* 
und  Genremalerei  den  Ucber^ang  hilrlen.  Einige  derselben  sind 
auch  in  weitere  Hreise  durch  den  Stich  und  die  Lithographie 
bekannt. 

Hagar  und  Ismael,  gest.  von  A.  Ho£Pmann  für  den  Düsseldoi* 
fer  BaDStfmia»  OMh  «mb  Qem&lde  dee  Biithet  9eheff«r  in  M&ii* 

•tATf  foh 

Dieselbe  Darstellung,  lith.  von  A.  Sehnhen,  fol.  * 

Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Thüre,  nach  dem  oben  ervvähn- 

ten  Bilde  des  liönigs  vonPreussen,  von  E.  F.ichen«  für  den  Veseio^ 

der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate  gestuclicn  ]ß54* 

Maria,  gest.  von  Planer.    Festgabe,  Leipzig  (1844^  roy.  4« 
Genoveta  im  Walde,  i839        ^*  Feising  gestochen,  gr.  toL 
Dieselbe  Darstellung ,  gest.  von  B.  C  Schüfilr  für  den  Bhein*' 

Westph.  Kunstverein  18}^,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  im  Stiche  heraosgegehen  von  C.  Suse» 

mähl  und  Sohn  in  P^rmstadt. 

Tbisbö  an  dc-i  Wnnd  lauschend,  Jilh-  von  C   Mittag,  gr,  fol. 
D  is  Uolhkappchen,  lilh.  von  C.  Lange  und  Tt-mpeltei,  gr.  foL 
Dieselbe  Darstellung,  kleine  Ausgabe,  Hth.  von  i:unke,  foL 
Badende  Kinder,  tith.'von  C.  Wildt  ufid  J.  Tempeltei,  .roy.  teL 
Undine,  nach  dem  Bilde  der  Grossförstin  (Leochtenberg)  .Von 

Bnssland,  lith.  von  C.  Wildt,  gr.  fol. 

Die  Blfen,  Stahlftich  im  Miniatur  •  Salon. 

Eigenhändige  Ridirungen. 

1)  Die  Landschait  mit  der  grossen  Königseichc  und  mit  Beten* 
den  vor  dem  Madonnenbilde.    €.  F.  Lcssing  pinx«  ld37»  ' 
£,  Steinbrück  sc.  1857.    H.  21  Z.,  Br.  tb^  Z. 

L  Radirung  vor  der  Schrift.  4    hi.  12  gr.  , 
II.  Radirung  mit  der  Schritt. 

IlL  GeseiehDet  und  radirt  von  E.  Steinbrüdi ,  gest.  von  * 
X.  Suifensand.  MU  der  dchrift  3  ThL 

2)  LM  der  Krenifehmr  von  NovaKs,  raditt  ffir  die  Lieder 
nnd  Biyer.  2rw  B.  Denuche  Dichtungen  mit  Randseidi* 
noagen  deutscher  Künstler  1.  B.  Uetmitg.  von  J.  Bnddeoi. 
Düsseldorf  i845.  gr.  4. 

Es  gibt  Aezdrüche  und  farbige  Abdrücke. 
S)  Warnung  vor  der  Wafsernixe,  Arabeske  7,n  Rcinick*8  Lied: 
die  Wassernixe.    Für  die  Lieder  eiues  IVlaiers  ( Ueinick's ) 

mit  RandteidiDiMigen  seiner  Freunde.  DiiseldoK  1858* 

SteinbrÜcky   N.^  Malcr,  arbeitete  um  l6S0  1*  Ootl^a.    Er  malte 
Btidntiee»  f.  Trijachel  stach  ienes  des  Theologen  ft.  Glassios. 
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Stemel  I  Prokop,  Maier,  geb.  zu  SfedieU  1732,  arbeitete  mPnUi  Er 
■Mite  BildoiMd  in  FmUII  und  Miniatur«  Starb  I7g4* 

Steiner I  Anna  Barbara,  Zcichnerio,  die  Gattin  des  Joh.  Conraa 
Steiner,  ist  durch  lanclfccliaftliclic  Darstellungen  bekannt,  die  sie 
uiit  ZSaturgeiuhl  gehr  schon  in  Aquarell  malte.  Diese  ßilder  imd 
sehr  ansprechend,  durch  effektvoue  Beleacbtongi  und  durch  pai« 
•enda  Staffage  gehobeO|  Daronter  finden  aieb  ^nige  AntichlM 
.  der  Insel  Meinau»  weidige  Gegenden  mit  OebäodeDt  Wateerplaiiett 
und  gewaltigen  Eichen,  Ansichten  von Gebirgsform^tionen  u.  s.w. 
Oefteri  belebte  sie  ihre  Bilder  mit  lindlichen  Figuren  und  mit  blii- 
oen  Heerden.  Andere  Zeichnungen  sind  in  Tusch  und  Sepia  aai- 
geführt.  Im  Jahre  i7q6  begleitete  sie  ihren  Gatten  nach  Itaher, 
wo  sie  ebcutalls  schöne  Studien  machte,  so  dass  ihre  Zeichnungen 
viel  MannigfaltigUeit  bieten.  Dann  haben  wir  von  dieser  Künst- 
lerin auch  einige  geistreiche  und  malerische  Radirungen,  ahnlichen 
Inhalts  wie  die  Zeichnungen«  Sie  sind  mit  Babette  8t.  oder  6tei. 
f«9  nod  mit  B.  St*  bezeichnet  A«  B.  Steiner  ttarb  um  I8l5- 

■  * 

1  )  Landschaft  mit  weiter,  dichtbelaubter  Ferne,  qa.  4. 

2)  Bergige  LandschaTt  mit  Wasseriall,  und  mit  Ziegen  am  Wa»* 
•er,  Obne  Namen,  foL 

3)  Zwölf  Blatter  LandsdMften,  meiit  Waldpartfiien,  4.  n«  ^8. 

Steiner  y  Barbara,  s.  B.  Krafft.  Diese  Künstlerin,  din  Tocbtar  d« 
Jnb«  Nep*  Steiner»  darf  niebt  mit  der  Obigen  verwecbitlt  weidiB» 

Steiner f  Carl  Friedrich  Ghristiaoy  Ardiitekt  cn  Weimar,  tnt 

daselbst  iSlt  in  Dienste  des  grossherzoglichen  Civilbanamtes  aad 
wurde  dann  auch  Professor  der  mathematischen  WissenschatIteB  •■ 
der  Zeichnungs- Akademie,  als  welcher  er  eine  Reihe  von  Jabrca 
thätig  war.  Im  Jahre  1835  gab  Steiner  ein  Lebrbucb  der  Linev^ 
Perspektive  heraus* 

Steiner I  Caspar ,  Kunstliebhaber,  geb.  zuWinterihur  1734,  wurde 
in  Bergamo  zum  Kaufmann  herangebildet,  und  führte  ein  Haus, 
welches  mit  Seide  Geschäfte  machte.  Nebenbei  malte  er  auch  fiü<i- 
nlasa  in  Miniatur,  Oel  und  Paetell,  deren  einige  als  Arbeiten  eiass 
Dilettanten  groasen  Beifall  landen,  wie  wir  aus  MensePs  N.  Mii* 
eallen  IX.  69*  wissen.  In  der  späteren«  Zeit  malte  er  auch  Laad» 
•chaflan  mit  Figuren,  wnlche  jedoeli  mit  jenen  dee  Conrad  Staia« 
den  Vargleicb  nicht  auabalten.  Er  starb  au  Bergamo  tun  I8i2, 

Steiner  I  Goorad»  s.  Job.  Conrad  Steiner. 

Steiner,  Eduard,  Maler  von  Winterlhur,  machte  von  1828  an  in 
München  seine  Studien,  und  brachte  es  in  wenigen  Jahren  zum 
tüchtigen  Künstler.  Er  malte  schon  auf  der  Akademie  ein  gutes 
Portrait.  Unter  diesen  nennen  wir  auch  die  lebensvolle  Copie 
ainae  Kopfes  nach  Rafael  Mengs  in  der  Pinakothek  an  JVIünchea. 
Dann  entwerf  er  mehrere  htetorieeba  Zetahnnngen,  deren  er  daaa 
in  Oel  auilährte.  Im  Jahre  iSSS  kehrte  Slein«r  neck  Winterlhur 
sorück ,  wo  er  in  lebeoe||rosseii  Figuren  den  Schwor  im  GrotU 
darstellte,  welcher  jetzt  im  Sitzungssaale  in  Bern  zu  sehen  ist. 
Dieses  Bild  ist  in  den  Hauptmotiven  der  Gnn>[)irnnf^  5chr  bedcul» 
snm,  von  warmem  GeFiihle,  und  einige  llarlen  in  den  drei  lleruceo- 
gcstalton  können  das  Verdienst  eines  im  Werden  begriffenen  Ta* 
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IfntM  ni^t  sehr  tchmilm.  lai  Jalm  1842  litt  tr  ScMOitftolliiDg 
«o)bt  auf  Steio  geseichntt»  roy.  fbl« 

Bt  finden  ficb  von  diesem  Künstler  noch  miliMre  andvteDar» 
Stellungen  aus  der  vatorländiscbcn  Gesehicbtn»  nad  beioadm 
schone  Bildniste« 

Steiner^  Emanuely  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Win- 
terthur  1778.  hatte  seinem  eigenen  Talente  das  Meiste  zu  verdan« 
ken,  und  brachte  es  zu  einer  bedeutenden  Stufe  von  Vollkommen- 
lieit.   Er  zeichnete  schon  frühe  nach  der  Natur,  und  erfasste  die- 
selbe mit  glücklichem  Sinn^.   Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen 
naeb  beroMitett  bollieditobfn .Metstern»  ffomnter  wir  betondert 
zwei  grosse  Blätter  nacb  Botb  und  Boysdeel  nennen»  die  mit  Met* 
sierscbaft  hi  Bietet  nntgetührt  sind.   Die  erstere  dieser  Zeichnun« 
geo  gibt  uns  eib  praobtvolles  Bild  von  Both  mit  Wasserfall,  Felsen  . 
^    and  Bäumen.  Auf  dem  einen  der  Maulthiere,  welches  der  Führer 
'     leitet,  sitzt  eine  Mutter  mit  dem  Hinde  an  der  Brust,  und  ein 
Hirt  treibt  seine  kleine  Heerde  an  den  Wassertall.   Die  Zeichnung 
nach  Ruysdael  zeigt  ebenfalls  einen  Watserfall  und  hohe  Gebirge 
in  der  Ferne,  und  im  wilden  Gebüsche  ist  der  Hirt  mit  seinen 
:  -  Ziegen.   Diese  zwei  trefflichen  Zeichnungen  waren  bis  1835  in 
der  SeOMnlusig  des  Dekan  Veitb  so  ScbiäTbaneen«  Die  meisten 
seiner  Zetetmnnjgen  sind  aber  unmittelbar  naob  derNnttir  in  Sepie» 
in  Tusch  und  in  Aquarell  ausgeführt.  Darunter«  sind  interessante 
I    Aoiichten  acss  Italien,  da  der  liiinstler  1805  jenes  Land  besucbte» 
I    and  daselbst  zahlreiehe  Studien  machte.   Einige  dieser  Zeichnun* 
gen  führte  er  auch  in  Oel  aus ,  wie  die  Ansicht  der  Villa  d'Este, 
des  Tempio  della  Tosse»  der  Ruinen  der  Villa  des  Mecänas,  der 
'    Crotta  della  Serrena  u.       w.    In   seinen  Schweizerlandschafteo 
*    brschte  er  öfters  Scenen  aus  dem  Volksleben  an.    lo  seiner  späte« 
^    reo  Zeit  malte  Steiner  auch  Blumenstücke  in  reicher  Zusammen-  - 
setaoDg,  besonders  schön  in  Aquarell.   In  der  genannten  ^amm*  ' 
^   lang  des  Delian  Veitb  waren  einige  Zeiebnungen  dieser  Art,  voll 
Natar  und  Farbenpracht»  tbeilweise  Ton  böobster  TInschung.  Diese 
Oemälda  bieten  prachtirolle  Booqnets»  und  neben  und  um  dietel* 
;   bsn  sind  oft  Vögel»  Schmetterlinge  und  Insekten  angebrocbt» 

Dann  haben  wir  voii  Steiner  aucb'  geistreich  und  malerisdi 
l  radirte. Blatter»  tbeile  in  der  Manier  von  C.  Reinhart.  Sie  aind 
^'   Bit  seinem  JMonogramme  oder  mit  £•  St«  f*  beseichnet.  ^ 

•  1 )  Eine  wilde  Gegend  mit  Baumen»  Wanderer  liehen  über  oineD 
sebrofen  J'^senpfad*  Nach  Botb »  nnd  genau  im  Cbamktor 

k  desselben,  zumal  in  den  Formen  der  Bäume  und  in  dem  an« 

muthigen  Spiel  der  Streiflichter.  Mit  dem  Namen«  Aua 

Velien's  Verlag,  gr.  fol.  ^ 
2)  Eine  hügeliche  Waldparthie  mit  Wasserfall  und  einer  Mühle, 
I  im  Geschmacke  RuysdaeKs  radirt  und  von  sehr  gefalliger 

i  Wirkung.    Mit  dem  Namen.    Aus  Velten's  Verlag,  gr«  fol« 

I       3)  Die  Ruinen  des  Culiseums.    Ohne  Namen,  qu.  fol. 

.4)  Grossartige  Landschaft  mit  Wasserfall  zwischen  Gebirgen» 
wo  grosse  Gebäude  stehen«  Im  Charakler  C.  Foumin's»  gr. 
fo«  fol« 

Bs  gibt  Abdrücke  vor  der  Schnft,  und  eolcho  mit  dem 

Namen. 

S)  Idyllische  Landschaft,  mit  Hirten  unter  dem  B^iume»  rechts 

ein  FiubS  mit  Wehr.    Im  Charakter  Poussin's.  gr.  qu.  iul. 

Es  gibt  Abdriicke  vor  ^r  Schrift«  und  soiche  mi|  dar» 
selben. 
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6)  Eine  Folge  von  6  italienirchon  Gerbenden,  eehr  verständig 
und  aiit  poetiichem  Geluhlu  aufgeia&st,  iul. 

7)  QrowMtige  Gebkgtliiidiebiift  mit  Tbiem  imWaiier.  B,  St 
fec,  gr.  fol. 

6  >  Bine  Walilgegeod  att  Kühen  im  Vorgronde«  B.  8t  fbc.» 

gr.  fol. 

g)  £ine  Folge  von  6  LantUchaften  mit  Figuren  und  Vieh,  znm 
Theil  componirl.    A»i   <1«!m   Titel    bemerkt   roan    riliende  I 
Schaafe,  und  am  bomoosteo  Steine  steht:  Pot'Fourri.  üoteo: 
B*  8t.  f«  1806.  ^u.  8« 

18)  VnAt  de  Im  Solünde  fonM^tiqae  d'ArleeMm  prti  de  Mi^  : 
nadi  S.  BtrmeBn.  Batle  1814.  Bine  Folge  tod  9  Bldtexn 
im  Umschlag,  qu.  fol.  > 

SS)  Landschaft  mit  einer  Hirtin  und  ihrer  kleinen  Heerde:  £m1» 
Ziegen  und  Schafe.   Oliue  Namen,  qu.  fol* 

12)  Zwat  Schweizer  Landsohaften  mit  Waaser  und  FigartB. 
'  Ohne  Naoieo»  qu.  4» 

13)  Bin  Scbweiaeeiuiaba  mit  dem  Korba*  Ohne  Namen,  8. 

14)  Bin  Scbwemaffbnabe  mit  4er  HenlMga.  Ohne  19ameo,  8* 

Steiner^  Emanuel»  ISdaler  und  Sohn  des  Obigen ,  wurde  t8lO  ia 
Winterthur  geboren,  und  von  «einem  Vater  unterrichtet,  dtsseo  1 
W^eg  er  betrat.   £«  finden  sich  Ltandschaften  und  Blumenstüdu 
von  seiner  Hand. 

♦ 

Steioer»  Ferduiand»  Maler,  Uübia  um  i7t8^  Br  iet  uns  aot  dm  \ 

Winckler^scben  Cataloge  beiuinnt^  mo  swei  naeb  ihm  von  J.  F. 
Fromiller  gesloehena  Blätter  (1725)  angezeigt  werdet:  Joachim  und 
Anna  mit  der  kleinen  Maria»  nnd  die  bl«  Jsngfraii  mit  dem  lebla* 
f enden  Kinde,  8«  ' 

Steiner»  FransB,     loh.  Ne^  Steinen 

Steiner  I  Georgi  Landaebaftemaler  zu  Constans,  'Vffiirle  um  17<)0 
geboren  ,  und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet, 
ßr  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Job.  Coniad  Stcirser,  dessen 
Fu&&ly  ohne  Taufnamen  erwähnt,  und  dabei  1809  btinerkt,  (ias& 
derselbe  zum  iiüustler  heranreife.  Unser  Geuig  zeichnete  ifd 
nmlte  ▼tele  Aneiehten  aue  der  Umgebung  des  Bodensees ,  vpa  esr 
Insel  Meinen  n.  s«  «v»  Dann  sind  seine  Bilder  auch  mit  Fignsso  ' 
etaffirt,  im  GanseH  kommen  sie  «ber  Jenen  von  Conrad  nnd  fifst* 
iiuel  Steiner  nicht  gleich.  In  der  i855  zerstreuten  Sammlang  di> 
Deeaa  Veitb  waren  mehrere  S^iohnungen  von  ihm*  • 

Steiner ,  G. ,  Maler ,  arbeitete  um  18OO  in  Soonenburg«  Er  i&alts 
Portaite  und  Genrebilder. 

i  ■ 

StMUer»  ULf  Kopfersteeber ;  ist  ans  ans  eifern  neoeren  Auktiom* 
Verxaiebntssa  bebennt«  wo  \hm  swei  radirte  Landschaften  beige* 
legt  werden »  die  eine  nach  Waterloo »  die  andere  nach  J«  Bov» 
qa«  fol. 

Wir  möchten  fast  glauben ,  dieser  Radirer  sei  mit.  Hans  CoB» 
rad  Steiner  in  Winterthur  eine  Person. 

Stetner^  Ignaz»  s.  den  folgesden  Artikel. 

Steiner,  Johann ,  Miniatdrmaler,'  war  der  Sohn  dof^  Juh<  Nep* 
Steiaer  und  wtirde  von  dietem  aur Kunst  herangebildet.  £r 
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eewohnUcbi  Bildnisse.  Er  ist  nicht  Jener  loh.  Steiner,  welchem 
PüitW  m  den  Supplementen  ein  von  X*  Grogor  feitoclienes  BiUi. 
niif  Metaftpsio*«  beilegt  Bs  ist  darunter  Jolu  Ne»,  Steiner  von 
Iglan  zu  ▼emteben«  •  nnd  der  -Süditor  {«nes  BUdnietet  heiMt  J. 
aregori. 

Denn  haben  wir  von  dteaeni  Bfimtler,  welchan  Fnitly  een. 
Ignea  nemit^  auch  zwei  g«t  radirte  BlStter»  wetche  alte  männlich» 

Büsten  mit  grossen  Härten  vorstellen,  beieiebnel:  Steiner  {nn.  fec«.* 
12*  Diese  Blättchen  radtrta  er  1755  in  Prag« 

Stcioer,  Johann  Balthasar ,  Maler,  geb.  xu  Art  im  Canton   k  - 

Schwätz  16Ö8«  ist  durch  Kirchenbilder  bekannt.  Von  ihm  sind 
die  Altargemälde  in  der  Kirche  zu  Art»  und  im  Kirchleio  Marin 
Schnee  auf  dem-Eigi-  Starb  1744* 

Steiner,  Johann  Conrad,  Landschaftsmaler  undRadircr,  geb.  211 
Wiuterthur  1757,  widmete  sich  anfangs  unter  Gci&Ier  io  Genf  der 
Kupler!>techerkunst,  und  verweilte  da  drei  Jahre  ohne  ForUchiiita 
gemacht  zu  haben,  da  der  Unterricht  mangelhaft  war,  und  es  dem 
Zögling  noch  an  Uebnng  im  Zatchnen  gebrach«  Nach  Terlatif 
dteter  Zeit  betgab  er  eicb  nach  ÜMiden»  wo  «r  «iler  A.  Zingg 
weitere  swet  Jahre  zubrachte»  bis  er  aaab  Paris  ateh  begab,  wo 
ihm  ebenfnlli  awei  Jahre  verflossen ,  ohne  Wetter  gekommen  aa 
seyn,  als  er  war.   Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  zeichnete 
er  einige  Landschaften  nach  der  Natur,  die  er  in  Kupfer  radirte 
und  dann  nach  Aherü'scher  Manier  ausmalte,  was  ihn  endlich  sei-, 
ner  Bestimmung  näher  tüiirte.    Von  dieser  Zeit  an  zeichnete  er  » 
fleissig  nach  der  Natur,  und  unternahm  eine  Reise  nach  Italien, 
Wo  er  zahlreiche  Studien  machti:,  besuuders  in  der  Umgebung  von 
Born,  an  TivoK  iind  in  NeapeL   Bai  dieser  Galegenheit  zeichnete 
er  aoch  eioii^e  BUder  von  Ciaude  Lorrain  und.  Pnoasin ,  und  er* 
langte  auf  solche  Weise  eine  grössere  Vollkommenheit  in  der  land«t 
schaftlichen  Composition,    Er  wird  daher  schon  in  Güthe*s  We^k 
über  Winchclmnnn  und  sein  Jahrhundert  als  ein  Künstler  gerühmt» 
^er  mit  Freiheit,  Geist  und  Kraft  arbeite.    Seine  Zeichnungen  ans 
jener  Zeit  sind  gewöhnlich  in  grossem  Forrnnt^  in  Bisler  und  Sepia 
ausgetührt,  und  fanden  viele  Verehrer.    Ein  gleiches  ist  auch  dep 
Fall  mit  den  Ansichten  in  der  Schweiz»  deren  er  1792  vitle  ita 
Canton  Schwyz  sammelte.  Zu  (lieber  Zeit  iuhrte  er  auch  eine  An- 
aahl  von  Prospekten  ans,  und  nach  einiger  Zeit  bediente  er  sich, 
der  Oelßirben  auf  Papier,  worin  er  aber  erst  nach  einer  Uebuug 
vao  etlichen  Jahren  nur  erwünschten  Iicichtigkait  gelangte.  Ueber* 
diess  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide 
ant  Weiss  gehöht,  Federzeichnungen' mit  Bitler,  dann  Zeichnung 
gen  in  Aquarell  und  in  Deckfarben,  so  dass  er  in  der  Behandlnng 
grosse  Mannigfaltigkeit  entwickelte.    Im  Jahre  1796  reiste  er  sum 
dritten  Male  nach  Italien,  jetzt  in  Begleitung  seiner  Gattin  Annn 
Barbara,  die  eine  Künstlerin  von  Talent,,  und  Erbin  eines  ansehn« 
hohen  Vermögens  war,  wodurch  Steiner  in  eine  glückliche  Lage 
versetzt  wurde,  so  dass  er  mit  ungemeiner  Liebe  die  Kunst  pflegte. 
Br  war  unermüdeir  im  Arbeiten  und  ein  genauer  Beobachter  der 
Natur,  so  dass  viele  seiner  Werke  noch  immer  volle  Beaehtnog 
verdienen«   Mahrere  seiner  Hauptwerke  erwarb  der  Oecan  Veith« 
dessen  reiche  Sammlung  18^  aerstreut  wurde.   Ausser  etlichen 
Zeichnungen  in  Gouache  waren  da  anch  Bilder  in  Gel  auf  Papiert 
nnd  eine  Landschaft  auf  Holz,  deren  sehen  von  ihm  vorkommen« 
Steiner  wählte  meistens  geschlossene  Gegeodeo  mit  Bauneo  und 
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Frfi9s»  oni  Wachte  auch  ArcMtektttr  in.  Hahii  IMito  tr  u^i« 

$Ao  Streiflichter,  die  durch  feine  schön  belaubten  Büume  dringro, 
an  Fclicn  oder  tin  Wasi er  sich  brechen.   Er  wuitte  aber  bicht 

allein  geschlossene  Waldigef^enden  gut  darznstcllen  ,  «ondern  malle 
auch  weit  ausgedehnte  Landstriche  mit  fichuncn  ]:  crnen  und  leich- 
ten Wolkenzüf^en ,  wobei  wir  aber  keineswegs  behaupten  wollen,« 
duss  Steiner  aui  der  Uuhe  der  Neueren  steht»  4ber  auch  melirere 
•einer  Bilder  find  elf  liebtiche,  wehre  Neturfceaen  lu  behechttn.  Er 
brachte  euch  ländliche  Ifignren  und  Vieh  an,  de  er  das  Idyllische  liebte, 
fo  wie  Selomun  GiffSner  es  beschreibt.  Wahrend  der  Revolution 
beldeideto  er  mit  gewissenhafter  Treue  die  Stelle  eines  Diildkt« 
Statthalters,  spater  trat  er  aber  wieder  in  rieu  Frivatstand  zurück, 
und  verlebte  angenehme  Ta^e  out  seinem  Landgute  im  Pflanzbergi-, 
Er  liebte  den  Umgang  mit  anderen  nicht,  war  aber  beioi  Besuclt« 
,  freundlich»  ohne  sich  in  der  Arbeit  ttören  xa  letfon.  Aottcrdfr 
Konft  der  Malerei  mr  die  Musik  seine  Vcr traute«  welche  beide 
er  Init  seiner  Familie  sartlich  Itehte*  'Um  t8t5  starb  i^et  fiÜDitItr. 

Wir  heben  von  ihm  auch  niehrere  schön  redirte  Blätter,  midie 
einteln  erschienen  ndcr  Folgen  bilden*  Sie  find  mit  dem  Naneoi 
oder  mit  einem  Monogramme  hexeichnet*  , 

1 )  Zwei  liegende  nackte  Nymphen  bei  •  Bitimen.  Genen  1175* 
Aus  des  Künstlers  frühester  Zeit.  qu.  8*  Sehr  selten. 

2)  Waldparthie  mit  zwei  hadendcn  Nymphen  17p5i'  feh 
'           5)  Waldparthie  mit  dem  Üpfer  an  Pari  1795  ,  f ol. 

4)  Waldparthie  mit  der  Sciulc  des  i'aD»  dann  üiader  mit  der 

Ziege,  in  J.  Both's  Manier,  fol. 
5  )  Gartenparthie  mit  einem  Tempel*  C.  St.  isvant  fol. 

6)  Geschlossene  Landschaft  mit  einem  Hirtetthnaben  bei  4es 
Ziegen  t7Q9f  roy.  fol. 

7)  Landschaft  mit  einer  Brücke  vor  einem  Bogen»  dam  tis 
Uirtenknabe  bei  den  Ziegen  179O»  kl«  lol. 

g )  Waldparthie  mit  starkem  Baumstamm  am  Wasser  im  Vor- 

grnncfe,  fol. 

9)  Zwei  Waldparthien  mit  grossen  Baumstdimmeo  im  Vor|raode 
und  Wasser  1799»  ^^y* 

10)  Italienische  Gegend  mit  Ruineu  und  zwei  llüheo  am  Ws>* 
ser  1700,  hl.  foK 

11)  Zwei  relsenparthien  mit  BSumen,  Wasser  nnd  MadchiOt 
1799»  roy.  fol. 

12)  Eine  Folge  v^on  24  idyllischen  Landschaften.  Auf 

5ten  Blatte  steht:  XXIV.  Paysages  dedies  ä  M.  L.  Hess  Pay- 
sagisle  par  son  ami  C.  Steiner.  (179O  ' —  I8OO)  4*  und  qu.  4' 

13)  Die  grösseren  italienischen  Landschaften.  Auf  dem  entf 
Blatte:  i4  Landschscbalten  bei  Tivoli  gezeichnet  und  racijr^ 
von  C.  Steiner.  (17g8.  I8OO)  fol. 

14 )  Uiü  Landschaften  in  Aberli'scher  Manier  colorirt,  «vie  obes 
erwähnt  in  der  fräheren  Zeit  des  Meisters  herausgegebisa. 

Steiner 9  Johann  Friedrich  Rudolph,  Architekt,  trat  ii'ih^ 

Weimar  in  den  Staatsdienst,  und  war  unter  Thouret  beim  Bau 
grossher/oglichen  Theaters  thitig.  Dann  gab  er  auch  mehrere  iccii- 
nischoiftcUe  Schriften  heraus.  Starb  zu  Weimar  l8o4t  in  65.  Ja^re. 

Steiner ;  Johann  Nepomacki  Maler,  geb.  zu  Iglau  in  MahreD 
1725,  sollte  sich  als  der  Sohn  eines  Magisttatsrathes  denStndteaasd 
dem  geistlichen  Stande  wi4meAi  aliein  der  junge  Stoiner  w>g  ^ 
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UMigeo  Jahreo  die  Knnst  vor,  welch«  er  fdiMi  fvo  jeher  sossev 
Minen  SditUftunden  mit  Liebe  pflegte.  Ef  leicbaele  nllet,  wm  ihm 
vofkem,  und  wählte  besondert  solche  Individuen«  weleh«  durch 
ein  scharfes  charakteristisches  Gepräge  hnrvorleuchteten,  was  fiir 
Steiner  für  die  Fol^e  entscheidend  war«  und  ihm  das  Lob  einet 
der  vorzüglichsten  Hünstler  seiner  Zeit  erwarb.  In  seinen  Werken 
gibt  sich  wirklich  ein  erfreuliches  Streben  nach  Charakter  und 
Ausdruck  kund,  und  es  fiudcn  sich  Portraite  so  wie  historische 
Darstellungen,  welche  von  dieser  Seite  betrachtet,  grosse  Beach« 
tung  verdienen,  besonders  diejenigen,  welche  er  in  Italien,  und 
nach  seiner  Heimkehr  in  Iglau  und  Wien  ausführte.  Er  stand  xa 
Rom  mit  Mengs  in  einem  trenodschattlichen  Verhältnisse»  dessen 
Rath  unserm  Künstler  sehr  su  Nutiea  kam»  da  ihn  dieser  auf  dia 
Schönheit  der  Antike  aufmerksam  machte»  und  su  strengerer  Zeids* 
Qtiog  ermunterte.  Sein  höherer  Aufschwung  beginnt  um  1750» 
und  nicht  wenig  trugen  die  Studien  hei»  welche  Mengs  für  sein 
grosses  Altarbild  der  Uimmeifuhrt  Maria  in  der  katholischen  Kirche 
zu  Dresden  machte.  Im  Jahre  1751  begab  sich  Steiner  nach  Venedig, 
und  nach  einiger  Zeit  kehrte  er  nach  Iglau  zurück,  wo  sich  schüne 
Altarbilder  von  ihm  finden,  die  in  der  Zeichung  und  in  ihrer  breiten 
Behandlung^  den  glücklichen  Nachahmer  des  R.  Mengs  verkünden, 
lo  der  Stadtpfarrkirche  ist  das  llochaltarbild  mit  Su  Jakob  von 
ihm,  so  mm  lenei  der  Jesuiten -Kirche»  wo  er  den  Ordansheiligta 
difstbUle,  und  die  St«in<guQg  des  heil.  StepliMl  auf  einem  Seiten, 
sitarei.  AmIi  die  AltarblÜMer  der  Pfarrkirche  xu  Mislek»  zu  Weiss- 
kirchen u*  a.  w.  sind  vftn  Ihm  gemalt«  In  Iginu  wurde  ihm  ein 
Sehn,  Namens  Frans  ceboren,  der  anfangs  der  Blumenmalerai 
unä  spater  der  Chirurgie  sich  widmete.  Ein  zweiter  Sohn,  Johann 
Steiner,  war  Miniaturmaler,  und  seine  Tochter  Barbara  erscheint 
io  diesem  Lexikon  unter  dem  Namen  B.ürafft»  als  eine  der  hess- 
ten  Malerinnen  ihrer  Zeit. 

Im  Jahre  1755  eröffnete  sich  unserm  Künstler  eine  freudige 
Aussicht.  ZtVL  dieser  Zeit  reiste  der  Graf  von  Spurck  durch  Iglau 
uod  erfuhr,  dass  sich  in  dieser  Stadt  ein  treiilicher  Maler  aufhalte» 
der  lange  in  Italien  gelebt  habe,  und  so  eben  mit  einem  grossen 
Altarbilde  für  die  f rämonstratonser-Abtei  beschäftiget  sei.  Oer  Graf 
besuchte  dan  Künstler»  und  fand  seine  Erwartungaa  s#  sehr  ha* 
friediget,  dass  er  naeh  seiner  Rückkehr  in  Wien  denselben  dei*^ 
Kaiserin  Maria  Theresia  empfahl.  Sie  ernannte 'den  Künstler  zum 
Raiamermaler,  als  welcher  er  fortan  in  Wien  thätig  war»  und  he- 
•oDdess  durch  Bildniise  seinen  Ruf  gründete.  Doch  erst  im  Jahra 
1767  ernannte  ihn  die  k.  k.  Akademie  zum  Mitglicde,  welcher  er 
das  Bildniss  des  Fürsten  von  Haunitz- Rietberg ,  ihres  Protektors 
überreichte.  Früher  hatte  Steiner  das  Bildniss  des  Stallmeisters 
(Riedel)  des  Fürsten  gemalt,  welches  ihm  sowohl  gelang»  dass  auch 
der  Herr  gemalt  seyn  wollte.  Andere  gerühmte  Portraite  sind  jene 
des  Angelo  Sulimena»  des  letzten  Jesuitengenerals  Ricci,  d£s  Dich* 
ters  Metasusio ,  das  Fetdmarsehalls  London «  des  Gtnf^ff^wb  HHar- 
racb»  n.  a«  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  malte  er  su  wiedarfaoltea 
Malen»  und  auch  den  Kaiser  Joseph  II.  Dann  finden  sich  audi 
historische  Staffeleibilder  von  ihm*  und  einige  Genrestifake.  Ein 
Bild  des  heil.  Joseph  und  jenes  eines  Chemikers  wurden  in  der 
Akademie  zu  Wien  aufbewahrt.  Dann  besass  Steiner  auch  grosse 
Uebung  in  Herstellung  alter  Gemälde.  In  der  Sammlung  des  Für- 
sten von  Kaunitz  sind  mehrere  Bilder  von  ihm  restauriri.  Seinen 
Kunstnachlass  erhielt  die  Malerin  Barbara  Krafft,  nach  deren  Tod 
er  in  die  Hände  des  Malers  J.  A.  lirafft  überging.  Darunter  sind 
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rere  geistreiche  SUizzcn  und  ichune  Federzeichnungen.  Diese 
amnilung  wurde  aber  vor  einigen  Jahren  in  München  zerstreut. 
Steiner  starb  1792- 

J.  G.  Haid  stach  nach  ihm  das  ßildniss  des  Haisers  Joseph  11. 
'  f'"  und  jenes  des  Grafen  Ferd.  Bonaventura  von  Uarrach ,  halbe  Fi- 
'      guc*  grosses  Schwarzkunstblatt.  J.  £.  Mannst'eld  stach  das  Bild- 
niss  IVlctastasiü's  in  8.  und  gr.  fol.,  dann  auch  Gregory  in  8.  J. 

*  Schmutzer  stach  jene»  des  Fürsten  W.  v.  Kaunitz,  Kniestück  am 

'  '  Tische,  und  J.  G.  Haid  brachte  das  Portrait  A.  Solimena's  in  Kupfer. 
I  • • • 

^  J.  N.  Steiner  hat  auch  in  Kupfer  radirt^  es  kommen  aber  sehr 

^  «    icUcn  AbdrücKe  vor.   Wir  kennen  nur  eine  Uarlekinade  als  Ver- 
zierung eines  Fachers. 

Steiner^  Philipp,  Maler,  geb.  zu  Pesth  1812,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  1837 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  malt  Portraite  und 
Genrebilder,  und  lebt  gegenwärtig  in  Pesth. 

St6ln6r^  N. ,  Maler,  war  Schüler  des  1710  verstorbenen  Jos.  Wer- 
ner von  Bern,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
Er  malte  Landschaften  und  Architektur. 

S(ClllCry  Elfenbeinarbeiter,  arbeitete  um  1700  —  174o  in  Wien.  la 
der  k*  k.  Kunstkauimer  sind  von  ihm  die  elfenbeinernen  Stand- 
bilder Leopold  l, ,  Joseph  L  und  Car^  VL 

StcIncr^  Medailleur,  scheint  zur  Zeit  des  Kaiserreiches  in  Paris  ge- 
lebt zu  haben.  Im  Trüsor  de  Numismatique ,  Emp.  fran9.  pl.  57t 
Nr.  11  ist  eine  seiner  Denkmünzen  abgebildet. 

Steinen,  Jakob  Matthäus,  Maler  zu  Leipzig,  machte  sich  durch 
Bildnisse  bekannt.  Starb  1705  im  56.  Jahre. 

StCinfcldi  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1787,  besuchte 
schon  als  Knabe  von  12  Jahren  die  k.  k.  Akademie  daselbst,  und 
übte  sich  unter  Professor  Maurer*s  Leitung  im  Figurenzeichnen. 
*|^      Etwa  ein  Jahr  später  gab  ihn  der  Vater  dem  Bildhauer  Wenzel 
"^."-j  Procop  in  die  Lehre,  allein  diese  Kunst,  die  viel  Kraftaufwand 
'  .^'  erfordert,    zog  dem  jungen  Stcinfuld  gar  bald   eine  gefährliche 
Krankheit  zu,  und  er  musste  sie  für  immer  aufgeben.  Er  that  diess 
aber  um  so  lieber,  als  er  nun  seiner  Neigung  fol  ;en ,  und  die 
^("l  *  Landschaftsschulc  besuchen  durfte,  in  welcher  sein  schönes  Ta- 
lent, genährt  durch  fleissiges  Studium  der  alten  berühmten  Meister, 
^*    ,  sich  endlich  durch  vieles  und  sorgfältige»  Malen  nach  der  Natur 
..^^^'^in  dem  hohen  Grade  entfaltete,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  des 
•^L  .  Erzherzogs  Anton  Victor  auf  sich  zog.  Dieser  hohe  Beschützer  der 
.^.^ Kunst  ernannte  Stcinfeld  i8l5  zum  Kammermaler  und  setzte  ihn 
1^ '/  grossmüthig  in  den  Stand,  ganz  nach  Müsse  seiner  Kunst  leben  zu 
j      können,  so  dass  der  Künstler  dadurch  zu  einer  Ausbildung  ge> 
^'■     langte,  welche  einen  Meister  hohen  Ranges  verkündet.  Steinfcld's 
.  «   .Werke  verrathen  ein  tiefes  Studium  der  Natur  in  ihren  mannig- 

*  .  faltigen  Erscheinungen.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  grosse  Wahr- 

heit  in  Form  und  Farbe,  und  die  meisterhafte,  delikate  Behand- 
^  lung  dient  noch  zur  Erhijhung  des  Reizes,  welcher  seinen  Gemäl- 
^      dcu  ci^cn  ist.    Er  vertseht  es,  selbst  aus  einem  einfachen  Gegen- 

Stande  ein  schönes  Bild  zu  machen ,  und  in  Behandlung  des  Was- 
"**        bcuikuudct  er  eine  seltene  Meisterschaft«   Im  Style  nähert  er 
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f  ,  sich  dem  Ruvsdac),  welchen  er  sehr  glücklich  zu  copiren  versteht. 
Allein  man  kaon  ihtu  keineswegs  den  Vorwurt  blosser  Nachaii- 
niuiig  machen.  Der  Erzherzog  Auton  besitzt  nebst  vielen  trciTJiclieii 
Ilandzeichnungen  in  Aquarell  mehrere  herrliche  La ndschaftsge- 
malde.  Im  Bclvederc  zu  Wien  ist  eine  Ansicht  des  Uallstudter 
Sees  im  Salzkammergute,  ein  kleines  Bild  von  Dann  sind 

auch  im  Privatbesitze  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  da  et 
jede  Kunstausstellung  Proben  seines  tieten  Studiums  und  der  höchst 
glücklichen  Aulfassung  der  eigcnthümlichen  Vorzüge  der  kralli- 
gen norischen  Alpcnnatur  gab.  £&  &ind  indessen  diese  Alpen- 
regiunen  nicht  die  einzige  Fundgrube  Steinteld*s.  Seine  Bilder 
sind  sehr  mannigfaltig,  und  verschiedenen  Gegenden  der  Monar- 
chie entnommen.  Er  ist  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  lilhographirte  Blätter  nach 
eigenen  Zeichnungen  ,  die  der  früheren  Zeit  angehören  und  als 
Originallithographien  Beachtung  vei^dieueu.  .    r  ,  [ 

Steinfeld,  Wilhelm/ LandschafUmaler ,  g'cbJ  zu  Wien  l8l(5,  der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  begann  seine  Studien  unter  Leitung 
des  Vaters,  dessen  Geist  auf  ihn  übergegangen  ist.  Wir  verdanken 
ihm  bereits  mehrere  schöne  Bilder,  welche  durcli  die  Verloosiingcn 
des  Kunstvcreijss  in  verschiedenen  Besitz  übergegangen  sind. 

SteinfelSy  Johann'  Jakob,  Maler  bius  Prag,  war  feigen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  DIabacs  Fand  nur  ein'l'aufmatriket  von 
lÖQ^f  in  welchem  dieser  Steinfels  als  Vater  einer  Tochter ''Con- 
stanzia  genannt  wird.  Im  folgenden  Jahre  schloss  er  mit  dem 
Kloster  Waldsasten  einen  Contrakt,  Wodurch  er  sjch  verpflichtete, 
an  der  Decke  des  Religiösen  Chores  fünf  Felder  und  einige  klei- 
nere Bilder  su  malen.  In  den  Hauptfeldern  stellte  «r  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Klosters  dar.  Den  Schlnss  dieser  Reihe 
macht  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  welcher  der  Tra- 
dition nach  die  Kirche  eingeweiht  haben  soll;  im  Jahre  1O96 
malte  Steinfels  in  diesem  Kloster  verschiedene  OrdensheiKge,  und 
andere  Figuren.,  nnd  dann  verpflichtete  er  sich  für  1500  Gulden 
uod  sechs  Diikaten  Leihkauf  auch  die  übrigen  Räume  der  Kirche 
XU  malen.  Genau  besciirieben  sind  diese  Bilder  in  Brenner's  Ge- 
schichte des  Klosters  Waldsassen  S.  296.  Im  Jahre  1698  hatte  Stein« 
fels  sein  Werk  vollendet.  In  einer  'Urkunde  wird  er  Consul  Pra^- 
gensis  genannt.  S.  auch  Ant.  Stephani. 

Steingruber,  Johann  Dana,  Arükitekt,  stand  in  Diensten  des 
Landgrafen  von  Ansbach  und  leitete  mehrere  Bauten.  £r  rcstau- 
rirte  die  St.  Moritskirche  zu  Coburg,  und  lieferte  1750  den  Plan 
der  Pfarrkirche  in  Cadolsburg»  Dann  haben  wir  von  ihm  eine 
Architectura  civilis.  Nürnberg  1730»  fol.  (  Practica  bürgerlicher 
*  Baukunst,  mit  den  Haupt-  und  Specialrissen  und  Gesimslehre,  in 
76  K.,  Nürnberg  i765t  <n  neuen  Auflagen  von  1773  und  1786.  4.; 
Architektonische  irreguläre  und  reguläre  Grund  -  und  Aufrisse, 
nach  dem  lateinischen  Alphabet»  50 Blatter;  Zwanzig  Hais.  Königl.. 
Chur-  und  hoher  Fürsten  Namen  in  Grund-  und  Aufrissen.  Nürn- 
berg oder  Schwabach  1775«  fol. 

Die  Werke  dieses  Meisters  finden  keine  Anwendung  mehr, 
da  er-  im  schlechten  französischen  Geschmacke  seiner  Zeit  cou- 
struirte.   Starb  17Ö7  im  8^  Jahre.  • 

Steingruber,  Johann  Jakob  ^  Architekt  und  Hofdcssinateur  zu 
Ansbach,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  ist  durdi  Zeichnungen 
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•  bftkdiltit;  deren  einige  gestochen  wurden,  wie  ProS^eMff  de/r  Stadt 
'  Üff^nbetm,  in  Georg*«  Uffenheimischen  Nebeastuoden,  u.  s.  «t.  In 

•  ^  lYerke  d«i'9tflllili«tetllirt*  V.  Reitxebitenii  VoUkommener  Pferde- 

*  tmist^,*  koMMh  IT  .  ^'  lil' baüh  tH«D  eito^  A««ikftt  Hmm^ 
'    Mäilb^M  III  &kpMh  -ton  a:  Höfftft  g9%t6^tür  ifiM  17Q0: 

Steingrübel^  Joseph,  Landschaftsmaler  ond  Litfiograph,  geb.  lu 
Augsburg  l804,  widmete  sich  schon  im  frühesten  Alter  der  Zeichen» 
kunst,  pAch  dem  Beispiele  sfeinfes  Vaters    des  Kopstverlegcrs  und 

fUIeri '  Job.;  Simpert  Steingrüb«!.    Dur6h  üöterstützuDg  des  Gra- 
Akademie  in  ^äi^chen  seine  Studien.  fM'^  '  iind  da'  iiaehte 
'I' Ifr 'Hi-^der  Landsbhaftstna^^rei  so  glücklich^  Fdrb'^hrittb, .  davi  eia 

•  '  grosser  Theil  seiher  Bilder  !n  Oel  und  A^juai'ell  vöra  Kuiistvereine 

zum  Zweck  der  Verloosung  angekauft  wurde.  Es  sind  diess  meistens 
Ansichten  aus  dem  baryeristhen  Hochgebirge,  aus  der  Umgebung 
von  Salzburg  und  aus  der  Schw^iz^   iJ{es^  Bilder ^ind  von  klar« 
'  richtiger  hShUung  e^r^mtthj  tMa  Vot) '  kefälliUr  wiraler  W 

-l/ji^'jiy'^.W'«  .•«ch  yon  ihof  •ttch  mehrer^  Ulliügraphirte  Bildtr, 
weiche  afo'  uVbild  mit  grosser  Treue  wieder  geben.    Sie  sind  sehr 
^  y  fleufi^^        <^f^^  behaj^del^,  und  ge^^reii,  zu,  df^,bHsten  Erzei||^ 

*  iiissen *  dcf  iLithograpliie  um'  ^Pi^o.,  Der  Domnerr  B.  Spelh,  <ier 
*'    auch  in  diesem  Lexicon  erscK^int»  Hess  durch  ihp  einige  ji'Mef 

seiner  G^Ilefie  verviqlßrti^en,.  wie  die  Blatter  liach  Östade.Wv- 
M  '  mK^^^^^'f}*  l^^y^t^  'Mf^A'  van  der  Weer..  ^uch  .für  l. 

•  I  1  Vi^eatiBAldnUa  dea  Go^ecalirictite  G^tUiigieK,  M.t  \ 
o.i«^;'  li)  .Per;Mi«i>MeilBr;.  aftcbiQilM^,  feil.  >  n 

..  '(  -»  3>  Eine  Xaudschaft,  nach  J.  Bjiysdvel»  fiptL*  .  .  .i. 
fi;Ot  4  i  BiMie  Landschaft  naoh  W^'iKints,  qu.  folL  >«- •  .*b 
I  5)  Eine  Mondlan49chaft,  .nach  A*  v.  d.  N<ie^fqn«  föL  i«' 

.1'.?     i    6)  Eine  Landschaft  nach  Heydeck,  qu,  fol.  i  ,: 
m(..  I  i?)  Eine  Landschaft  mit.  Vieh,  nach  Wagenbauer»  Miischner 
L  *     ...  «    UunstvereinsblatliVQAf.lSaÖi  gr*  l'ol.       i  .       «  • 


SteinhäaSeTy   Garl^  Bildhauer,  ^eb.  zu  Bremen  lBt5,  machte  letae  . 

•  höheren  Studien 'an  der  Akademie  in  Berüh ,  und  «land  da  unter 
besonderer  Leitung  des  Professors  Henschel.  Er  beurkundete  schon 

t     •  frühe  seinen  Beruf  zur  piastisohen Kunst,  in  einer  Bichtung,  vve\cbe  ' 
'     ihn  bei  strenger  Formenbiidung  xur  Darstellung  .  des  Lieblicheo,  ' 
'  .^ImtUiteB  ffikrte,  aber  pboe*  ihn  ffir  dtfa  Bttüte  \mA  ErhabaM  «a- 
.  Mpfanglicfaisa  maobelk  «SlfliolMinser.fiihrta'äcbMa  «UJnogtfbg  io 

•  .Berlin  einige  Werke  aua^  welche  Aufsehen   erregten.  Daruoter/ 

nennen  wir  besonders  das  knieende  Bild  einea  Knaben  mit  einen 
Krebse,  1835  in  Marmor  ausgeführt,  sehr  naiv  -und  liebenswürdig, 
in  der  Auffassung.    Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom, 
er  jetzt  mehrere  Bilder  fertigte  >  die  zu  den  zartesten  Schöpfun- 
stn  de»  netterem  Pkitik' fttioeen«-  8li  4en  *fHalieaten,  i836  ioG}|V' 
darge»telh,  gebditt«in  Madeben*  welchee  horthend  ein«  Bfinwkd 
ana  Ohr  hält,  eine  reizende  jugendliche  GestalL»  ■  aiSt  fSarbigar  Bia- 
fassung  des  Gewandes.    Im  Jahre  i84l  führte  er  diese  Statue  such 
in  Marmor  aus  und  vervielfältigte  sie  durch  Gypsabgüsse.  Dai^'^^ 
bildete  er  einen  mit  Kugeln  apielenden  .Knahnni.  tmd  .  Uibrte  iüQ 
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für  den  König  von  Preussen  in  Marmor  aog.  Der  Grosshefrzog  von 
Oldenburg  erhielt  einen  jungen  Angolfischer  in  Marmor.  Naäi  St. 
Fetersbarg  kam  das  IViarmorbild  jenes  KrebsFängers ,  und  nach 
Amerika  ein  die  Schlange  zertretenrles  CiiristUinii »  ebenfalls  in 
Mvuior.    U^r.iionig  von  Preusseu  besitzt  auch  eine  Gruppe  in 

•  ■  Macoior»  «tekalbe  :iieüp,  und.  JLeander  iroriteilt,  in  lebensgrossen  Ge* 
.  iMiflMf  Omtf  fitttriB  SdtijRHiiiif fsria  R^m  auch  die  6iftlM  tiiM  Vio« 
:  ,<*linspiel#vt«  nnd.:}m»  füiM  -HutiQn^Inti  fläni.LniMie  aat»  Cmte'-eia« 

•f^i^s  in  Relief»  (Bild  ein  «yvetite»  t\e lief,  Amor  von  der  Lö#in  ge» 
«lügt,  «Nihirend  Ve^Hf.idtn.  jungen  Löwen  snrück  Iniftt,  iauttir  Bilder 
.in  Mnrrnor,  und  von  d»»r  reinsten,  gefälligsten  Form.  Im  Jahre  l84z 
biiiiete  er  dds  8  Palm  hohe  Thonmodell  einer  Judith*  ^ie  sie  mit 
dem  Hitupte  des  Liolürernes^  in  «1^  Linken  aus  dem  Zelte  desseU 
■    ben  TU  treten  scheint,  und  mit  der  Reehten  das  Gewand  gegen  die 
Brust  zusammen  tasst^  mit  dem  ed^l^ren  Ausdruck  einer  Heldin. 
^  Ein  andejres  Bild»  in  äcbt  rejigiÜ6em  Stylci  »ttillt  dU^Y^rkündigung 
"  IMaria  dar.  '         •  .  '       .  »'*  •» 

In  der  letzteren  Zeit  beschäftigte  ihn- ain  monumentales  Werk» 
nämlich  die  Statue  des  berühmten:  Aitronomen  Olbert  in  Marmor. 
0ia''M«dall.  Ictfligla  .ar  toboii  «vor  ffatnar  Abreiaa  naieh  Juriieo «  • 
da.Br«aiao  i&sa  Mt  der  Jabelffiai  4m%  rGraitaa  «iei^  dSi  Micht 
•aferlcgte,  ihreOK  §nH»ea«MiliHb|per'^n  Danltaiialr  zu  taiiafl.  Der 
G<?feierla  iit  im  moderaafli  Costtim  dargestellt,  in  einem  reichen 
Maotel,  mit  dem  Tubus  in  der  Rechten.  Im  Kunstblatt  l8'iÖ  ist 
diese  Statue  genjiu  beschrieben  und  in  einem  radirten  Blatte  ab- 
gebildet. Um  ilie  Klue  der  Ausliihrung  concurrirten  auch  noch 
,  andere  liüustlcr,  unter  denen  wir  PröTeesor  Kitsch ci  in.Dresdea 
uod  i<o§sow  in  München  mil  Ausaeiclinuog.  nenfien* 

StembSttSery  FrieflHch  WUhellllji.. Maier.  derBmiardei  obieea 

•  Kaaitteet,  gebw^aa  Bremen  Idl6*  wklnaate  aidi  anlangs  dar  Bfld* 
liauacal»  zog  abar..Sttle««t  diaMifecai  .voa..  Im  3abra  .i&36  liasocbta 

'    trcur  wHieran.  Ausbildung  München,,  wo  ihn  jetzt  der  Dtrühmte 
'  Pofiraitaialer  Bernhard,  ttotar  die  Zahl   seiner  Schüler  aol'nahm. 
*    Steinhäasier.iiielt  sich  einige  Jahre  in  München  auf,  bis  er  endlich 
lB't5  nach  Italien  abreiße.  Gegenwärtig  labl  dar  üünsllec  io  Boiu* 
£r  malt  Foriraite  und  Genrebilder. 

Dann  ist  er  wahrscheinlich  auch  der  Urheber  des  folgenden 
Werkes:  Verziernnj^en  für  Architektur,  Zinimerdccoration  undKle- 
f    ganz,  von  W.  Steinhäuser.  Berlin  .|64^   Dia&es  Warb  erschien 
^    lü  üctian  SU  6  Bblterop  gr.  4«    .  ' 

ikeinhäusery  Frau^  gebome  Frank,  Malerin,  machte  ibraStndiea 
an  der  Akademie  in  Berlin,  und  wid«iaU>  sieb  dem  iiiatortichen 
Fache.  Spater  begab  sie  sich  mit  Carl  Steinhaaser,  ihrem  Gatten. 
»  «aeh  Born»  aro  aiaiieittige  schöne  BiJbde»:n«sftthrte.  Ini  Jahro  i844 
sabfaNm  nttf  detf/Kttflltaiuiitellong  «i.  Berlip  ein  Bild  der  Esther, 
sich  schmöckend,  um  vor  Ahasverus  %ti  erscheinen.  Dieses  Ge- 
mälde erwarb  der  König  von  Preossen«  £i«  ftweilas^t^miUde  stellte 
die  Iphigenia  dar,  beide  in  Oel. 

Sieiobami  s.  den  folgenden  Artikel.  .  ' 

■ 

ätelnhammer ,  F.  C,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.   Man  kennt  nur  ein  scbÖD  nidirtes  Blatt  Vöa  ibm, 

I  welches  aber  selten  vorkommt,  und  auf  der  folgenden  Seite  be* 
besiAf leben  ist«- 
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,  Cliriatiift  vonApoitela  umgebeo,  heilt  eineD  B«iesieneti,  schöne 
-  Compof itipB  io  laiDdsfthaftUcher  Umge^anc^  Rechts  unten  ao  ^nem 

SfiiM  flalil:  F.  C.  «t«nlMini':'Iinr.  t6l3.  iü6«2.'5iij^  Bn0ei  6L. 

»  .  •        ■  ■  ■  ■ 

Steinhardt 9  Fraas  und  Dominicus,  Bildsehmizer,  weWtc^ein- 

lieh  Brüder,  ttanden  bereits  i683  in  Diensten  des  Hofe«  xa  Mün- 
chen, wie  wir  aus  den  Personalakten  deS  k«  b.  Reichsarchives  er- 
saiien,  wo  sie  aber Slainhaidt  geschrieben  werden.  Sic  waien  sechs 
Jahre  in  Rom,  und  hier  wollte  sie  der  •Fürst  Racziwill  mit  nach 
Polen  nehmen;  die-  Rnattlbr  kehrten -«bev  *»«ch  Bayern  'Bttradk 
Sl«  fertigteo  Bildwerke  ia  BIfenkehi;  Hols,  Ferlinntter,  SoMlIen» 
Achat  und  Ambra.  Im  Jahre  1715  fertigte  einer  dieser  Meister 
im  Auftrage  des  Hof«i  zwet  elfenbeinerne  Stücke,  'vrelctic  die  Ge- 
tdikdite  des  Mosef;  darstcHerf,  und  erhielt  tät  fedes  CH)0  ^ttlden. 
,    '  Im  Jahre  t7l7  war  er  bereits  todl.    J 

•  '  Lipowsliy  und  Fnssly  'sen.  (nach  Kcys'sTer)  erwähnen  nor  eines 

Bildschnitzers  Steinhait,  der  um  1730  in  Hegensburg  arbeitete,  so 
dass  vielleicht  der  eine  der  genannten  Meister  in  jener  Stadt  sich 
niedergelassen  bat,  wenn  nicht  eher  von  einem  Sohne  diM'Bede 
•ee^n  ■durfte«  Von  dtetem  «waren  in  dtr/Ourtkeui*  «d-'PiiUli  und 
tä  der  Deseitenkirche  SU  ReaelitbdrgBIfenbeinedieiten  historieeben 
InkelH,,  £in  Matblett^Steinhardt  leblt  «nr  Zeit  des  B.  Ableitaer 
in  Mänchen,  wihmehMilick  der  VMer  '▼bn  f  •  ei«  D*  Sieinhnrdta 

Steiuhauer». Leonhard,  §,  Anton  Pügram.  •* 
Steinhdl,  Ludwig- Oarl  Augvat,  Mnier  s«  ipniia,  wurAi  mm 

1810  geboren,  und  in« «der 'genannten  Stadt  tum  tKdnetla^  Mwinge* 

bildet,  wo  er  schon  reit  mehreren  Jahren  den. Ruf  eines  der  bessr 
ten  Meister  der  moderne»  französischen  Schule  geolesst.  Br  inatt 
Cenrebilder.  Eines  setner  früheren,  welches  1837  z.ur  Ausstellung 
Kam«  ist  eine  graziöse  Nachahmung  der  altdeutschen  Malerscliute, 
wozu  'er  das  Sujet  aus  Bürgür'&  Leonore  nahm*  Leonore  steht 
in  die  Haare  greüend  n€:ben  einer  Nonne»  in  Verzweiflunf^iüber 
die  Naehrieht,  daee  der  Geliebte  ateht  t«lnle^dan  baiaibabraiiden 
Kriegern  sei.  Dann  malte  Steinheil  noch  mehrere  andere  roman- 
tieche  Darstellungen,  and  Scaven  ans  dem«-Votkelelien,  {gaarnkiüicb 
,      graziöse  Bilder.  .    ^  <  «   • »  ,1 

Eine  andere  Abthhildtt^  seiner  Werke  machen  die  ZeildiMageii 

i  in  Aquarell.  Theils  durch  den  Furmschnitt,  theils  durch  den  Stahl- 
stich bekannt,  sind  solche  in  folgenden  iüustrirten  Werken:  Paul 
et  Virginie  par  B.  de  St.  Pierre,  roy.  8-;  Notre  Dame  de  Paris  par 
V.  Hagu,  Paris  1844»  roy*  S*;  Chants  et  Chausuus  populaires  de 
la  France  <par  F.  L«  Jaeob»  Bibliophile)  Paris  i646  ff*»  roy.^  8. 

Sleinhsna,  L.,  KunstlieMiaber  und  Arzt  in  Altona,  alt  durch  ra* 
dirte  Landschaften  belkaaot,  die  mit  dam- IManolpnmB  ka* 

saichnet  sind,  qu.  8.   

£r  geliört  der  neueren  Zeit  an»  .  ... 

Steiniger  I  Maler  von  Wien,  geb.  um  1770»  machte  sich  durch  Pa* 
noramen  bakannl*  ^  Besondenn  Beifiril  ervtarben  t eine  BnndtilldeT 
von  Wien  und  Paris,  die  er  am'  iSlO  zeigte. 

StdinlCopfy  Johann  Friedrkhi  Landschafts,  und Thiermsler,  geb. 
7-u  Oppenheim  1737.  zeigte  bereits  als  Knabe  eine  vorhcrrscheiide 
Neigung  zur  Kunst,  welcher  sein  ihn  zu  einem  andern  Stande 
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beitimmendc  Vater  mannigfocTie  Hinderniise  in  den  Weg  legte. 
'     Schon  in  seinem  13>  Jahre  las  er  mit  Fertigkeit  und  Verstand  sei» 
aeo  Ovid  und  Horas,  vorzüglich  aber  den  Virgil ,  und  ^eio  ganzea 
XiliMi  blieb  ihm  «ine  ffrosie  Liebe  cur  alten  klassischen  Literatur. 
.1  M*  seiner  IbrMaiwfAdtn  Neigöog«  sor  'Hdiitt  «fhielt  er  «MHich 
' '  meh  vieler  Muhe  r6n  Minem  Vater  die  Brlaubaisi,  «ich  nachFran« 
beothal  in  die  kurz  za¥Or  daselbst  errichtete  chur^ürsllich  pfälzi» 
«che  PorTellanfabrii«  zu  begeben,  «m  sich  i^em  Fache  der  Sc!ime!z- 
'  nalerei  zu  widmen,  und  schon  nncii  einem  Johre  wor  er  der  bestto 
'  Penellanmaler  der  Matiuraktur.    Haum  18  Jahre  alt  kam  er  nach 
"  'LndVvigsburg  in  die  neu  errichtete  Torzellanfabrik »  und  erhielt 
• '  #nt  Bich*  •roimi  lalire«  «U  tmftt  «ÜMf  ^ertltn  Makfr  '^ltfMi  be» 
•  Itinifaiten  OeMt  mit  j^Nrliclieni  viermtinntlttliea  Urlaub  «zu  seiner 
weiteren  8eib«tausbildung.    Seine  Neigung  iog  ihn  hauptsächlich 
Twr  Thier-  und  Landschat'ts'm'al(^re!,  und  jede  <ich  ihm  darbietende 
Gelegenheit,  darin  seine  Kenntnisse  zu  erweitern,  benutzte  er  mit 
'    dem  grossten  Eifer.    Nach  einiger  Zeit  gerieth  durch  die  damalige 

-  finanznoth  des  Herzogs  Carl  die  Anstalt  in  Stockung,  und  somit 
'  • '^bfl|^  tidli  acir>Harffttl€Ar  oath  fltottgari;  «fo  er  {etft  Thier« #  be- 
/'  mäHkrt  PfMe  lieoh  der  Natur  stadirt»  ttttil  in  Ferfae»  HderMtUtcw 

Dabei  onyrfri«' er  fiudl'Originalgeniälde  von  VVouvermans  und  H* 

•  Boos  aiit  dns  genaueste  und   mit  höchstem  Fleisse ,  wodurch  er 
'  grosse  Uebung  tind  einen  guten  Vortrag  in  Oelgemälden  erlangte. 
"  Ao^h  seine  Zeichnungen  fonden  bei  den  HunüttVeunden  in  Frank- 
iert Beifall  und  Abütz.   Nebenbei  ertheiite  Steinkupf  Unterricht 
t»  aUiellDen,  Mr  er  f7tl6*iKe  Stell«  eieet^Lelirere  4e/  MettBanii- 
leictiaune  am  Gymnasian  la  Stattg;art  erhielt»  welehe '  er  bis 

'  '         AekwideteV  Im  Jahre  18OI  ernannte  ihn  der  damalige  Chur^ 
-     fiirtft»  nachherige  König  Friedrich»  rn  seinem  Hofmaler  im  Fache 
"4er  'rhiermaleret.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  datiren  ^ieh  die  Bilder 

•  '(W^de-  und  Viehstücke ),  welche  sieh  in  dem  k.  Lusthause  Weil 
**  '  befinden,  deren  grösseren  i heil  er  erst  in  seinen  70gcr  Jahren  ver« 
' fertigte.    Im  Jalwe  1817«  •t«o  hi  «einem  «ohtsigitei»  Jahre  ^  wurde 

er  AimAi       OiMde  des  Ri&nigr  i»  de»  RuhettMid  ^e#MM,  mit 
'  BeibdheHoiigiftiiiiei^  Mvtltes.  Bei  aeiner  fortdauemden,  im  M>heo 
'  Alter  aellenen  Geistee^  ond  Körperkrat't,  benutzte  er  die  ihnii  ver- 
liehene Müsse,  lim  einen  grosseb  Theii  der  schönen,  edlen  orien- 
talischen Pterde  aut  den  Gestüten  nach  der  Natur  zu  zeichnen  und 
'  ziiiraalen.    Mehrere  derselben,  äusserst  schon  und  richtig  darge- 

-  tieUti  lieht  man  in  den  kw  Lustsohlpttevo  Weil  obd  SpareitMasen, 
mid  lMidei<tf  *l»ehiiided  iIcK  ib  «etnee  hinterhufteoes  Baenniung. 

"Seise  Gtltin  hatte  er  im  Jahi«e  1616  verloren  und  von  i4  Kindern 
waren  zur  Zeit  aeines  Todes  noch  tu nf  Sohne  und  vier  Töchter 
'äai>  Lehden«  Im  Jahre  1825' »Urb  der  iiünstler. 

"Wir  haben  TÖo  ' ihm  auch  Etliche  schön  radirte ,  Blitteir  ia 
Blig#iidas*  Manier,  dii^  eine  numerirte  Folge  bilden. 

.1  —  4).  Pferde  auf  der  Weide,  immer  drei  zu  eimr  Gruppe 
.    :v*reinifet»  ftteiiMfcopl  inir*  et  üeo*  t777f  qu,  12* 

SteSaliopft   Gottlob  Friedrich^  LandschaOsmaler,  geb.  zu  Stutt- 
gart 1779,  hatte  die  Liebe  zur  Kunst  von  seinem  Vater»  dem  obi- 

•  gen  Künstler,  ererbt«  und  widmete  licK  deher  nchoa  in. jungen 
:.£hma  dprselbto-i  ohne  dea  Studium  der  hlataiMhep  Ltteretnr, 

'  '  rirelcbii  web  sein  Vater  mit  Vorliebe  pflegte,  zu  vernatBhläüigen« 
Oen  rarsten  Unterriebt  erlMlle  ihm  J.  F.  Steinhopf,  und  >dann  war 
•»)  e«  besonders  Claude  Lorrain  und  Pousstn,  welche  er  zum  Vorbilde 
■  Mium  V^MfiX^  vieUhfft  er  miilU»  Mt  d«#  4w  hiititfitcbfOiLand- 
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ichaft»  wubci  er  die  Staffage  häufig  den  clat»ischen  Sehrtften  des 
Altertbonift  entieknte,  für  welches  er  überhaupt,  eiue  grosse  Vorliebe 
trug«  Der  liüostler  be^eb  sich  desfinregeo.  ACbon  frühe  qmIi  IUi* 
lUn»  liflli  MO  Igt  Mr«  im  Romanf;  4MBrimi*ffungea 

•oi  V^ffMit  Itbendig  fto  ihm  vorttbwtdnMbliD.  Er  maite  da 
•lehrere  MprtesfiM  'Bild«jrt  meistens  im  strengen  bislorischeo  Cba- 
raliter,  -die  sich  von  seinen  späteren  Werken  wesentlich  unter* 
.fcheiden  Er  brachte  meislens  grosse  Schifttteomassen  an ,  weiche 
leieht  Uild  verdiutem  und  ein  sehr  reines  Licht  erfurdem,  um 
jiii^il  tr^ül^A  SU.  er&c)teinpn.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  >.aber 
4«rcli  »Kl^irtMit  ID  clao^^diatM  «ut»  m«*  ev.  imoiM  «ikS.  Warme 
und  HaMbnifie  der  Fvbe  s^b»  so  dass  sied  viele  seiner  Werke  vor 
Jenen  des  Joseph  KmIiii'4««  tßit  3leiukop|  ,  Reinhard,  Reinhoid  und 
Rhüden  nis  der  Gründer  der  neueren  landschaftlichen  Schule  in 
Rum  angesehen  werden  luuss,  vurtheiihait  auizßiclinen.  Nach  sei- 
ner RücUUehr  nach  Dculschiand,  während  eine*  mehrjährigen  Auf* 
eM(haUc&  xn  Wien,  fühlte  er  aber  das  Bedürfniss  eines  helleren 
Tons  ,  MT}d  io  febtii  «ir '  ibn  in  «einepi  ffilleirtii  Bil4«rii.M  «a* 
nthmender  Wthrk»it  nofl  Kraft  de»  CuJorits  elnfn  Qtnid  von  Hella 
and  Klarheit  gewinnen,  welcher  nur  dorob  die  tarleft«. Abstutung 
.des  Lichtf,  wie  durcli  woM  ver?tin<^enen  Gegensatz,  und  durch 
äusserst  sorgfHl»!f!;e  Behandluitg  der  Farben  zu  erreiclieii  ist.  Im 
Jahre  1821  lultrti'  Stpiukopf  oanh  Stuttgart  zurück,  wq  ihm  der 
lüinij;  die  i^rulessur  iler  LaiidsQhefU(ualerei  au  der  Akademie 
übtrtrug».  VoD  diMtff  :Zeit'«li  Ittt«  er  m  diciieff.Slfidt  iler.l^unst, 
«tMff  last  alle  «einer  Bilder' albmeo  die  feeilare  Naturgliöaaf  dee 

Südens.  .      ' '    *  •  '  • 

Steinkopf  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Werben,  deren  meh- 
rere in  'df^n   verschiedenen  ,J.ahrgangeD   des  IVIorgen  -   und  Kunst- 
blattes igfprjesen  wurden,  und  die  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichnete 
Beachtung  verdienen,  wenn  wir,  abgesebeu  von  den  neuesten  Lei- 
atnogop  der  LtndeehefliiMlerei ,  dua  (p)ei(ertsge  Streben:  seiner 
Schule  iot  Aoce  rawea^  .Mir.vreleliea  wir  Ii«. Artikel  4e$  Malen 
Joseph  Anton  Koch  hiBgevieaen  lieben.  Im  Kunstblatie  YiiiiSohom 
lesen  wir  1827  eine  genaue  Beurtheilaag  der  Leistungen  dieses 
IVIei<{prs,  der  unstreitig  zu  den  ausgezeichnetsten  Landschaftern 
seiner  Zeit  gehört.    Seine  Gem^iide  tragen  alle  das  .Gepräge  einer 
Originalität,  weiche  hauptsächlich  auf  dem  Gedanken  beruht*  Er 
maUe  selten  wirkliche  Gegenden;  seine ComposiUunen  enlspf?aagen 
wkht  ans.  Motiven  nnfalliger  AiwicirtmMigen:»  ninndern  e^e  Ireter 
.  pfMiiichen  Erfindung»  die  eine  Idee  in  ImidsehaftUcher  Darsiellnnf 
nu^epricbt»  Daher  ,  sind  noch  die  iFigareiir  4arin  niemals  iviilHinbi^ 
Itch  hinzugesetzt,  um  eine  Lücke  zH  füllen,  oder  EFFekt  zu  machen, 
flotidern  sie  sprechen  entweder  den  Haupigedankeii  des  Gedichtes 
au»,  oder  geben  wenigstens  eine  bestioiiute  Andeutung  von  <lessen 
Charakter  und  Ton.    Die  Art  der  Darstellung  aiier  hat  imrnar  das 
Gepräge  des  Grossarligen/ selbst  denn,'  wenn '4er' «nm  'Grunde 
liegehr#e  Gedanke  mehi*  lieUlch,  heiter  Qnd"  tta^,  nie  einst  oder 
erhaben  ist.   Gewi>bnlieÜ  -Schilderte  er  die  südliche  Natur,  und  es 
macht  einen  Ilijuptzug  seiner  künstlerischen  Eigenthümlichkeit  aus, 
■d»!«s  er  mit  grandit»s<»n  Fcumen,   in   welchen   doch  der  grossartige 
Charo^Utor  der  Landschaft  houplsäclilich  hesteht,  einen  uuerschöpf- 
lich«n  Reichthum  im  Hin^elnen  verbindet«    Ueberall  sieht  man  die 
Fiille  der  üppigsten  Niatnr?  ausgebreitet^  und«^  itl  Inin  Pnnbl, 
nnf  «Schern  das  Auge  nicht  mit  Wotriffcfalle»  rulA»  Bnandi  ▼ev* 
Plenen  4iese  poetischen  Gemälde  mit  viNleni  Rechte  die  Bendnnuny 
idyllischer  Landschaften,  iudem  sie  stets  eine  dichterische  Idee 
dordi  den  resebsten  Zanber  der  Nntnr  veriinsiiebeiis  wd  oiis  in 
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Steinkopf,  Miunik  ^^-ilMi*»  Morits.  2fl6 

0«rtHchkett^i|  Tmetzen»  dei^  .Cjba)(^|^  nicht  blot  ßint  ;d!ge- 

J    weine,  sundern  eine  entschiediqiKe  Stimmung  und  einen  klaren  Ge- 
danken erweckt,  deren  Schönbeit  aber  uns  mit  einem  Male  das 
.^BdeUte  und  Liebste  vur  Augen  führt,  wa«  die  landschaUliche  Natur 
ei^zelp  und  ^erfU^lit,  oder  fiur  in^c^^j^lleu  glücklichen  Momenten 
•  ..        A*^ß5  d^bjltteii  ,  kani^  »T*«  ^jV.^einen  gerühmtesUn,  Q,9mälden 

  ftöfll    .  . 

4er  Abendsegen  in  der  Capelk^:]Are§»,  l8a  als  eine«  fiOf  . aus- 
ijrezeichnetsten  Werke  der  neuefen  ,. Landschaftsmalerei,;  gerühmt ; 
.  pie  Landschaft  mit  der  Flucht  nach  Aegypten;   die  Oegend  von 
Bajä,  grosses  Bild  im  Besitze  des  Ilm.   v.  (^uandt;  eine  kleine 
,    Landschaft  mit  einem  Eiclibauiue  1820;  Ulysses  uoUJNau^ik.aa  td21; 

^i^  italienische  Weinlese,  worin  sich  der  Künstler  1822  selbst  Über* 
.i./.tr^iEFeq^.l^bj^^^olli  Achilles  und  Chiron  j  Abraham  mit  ^eo  drei 
<.  Rückkelir  vtm  derv  ^baodfmideclü» .  |823,9{ft  dioe«  der 

gCO0Mt«il  und  effektvollen  GemjiMf  .det.MeiU«itibl9«Mhaet;  der 
SoontageabtiidJmGeliirge  Ul24(  die  Capelle  auf  4e|||^i9fttM^  Berge 
j  .,bei  Sonnenimteirgang  if27»  und  dieAnsichtdesAQiensteia.mil  dam 
.    k  L'andhause.   beide   im  Besitze  des  Hi'migs  von  ,  Würtefoberg» 
ifa,,  das  erstfr're  als  Erinnerung  an  den  Tod  der  Königin,  die  in  jener 
I   Capelle  ruht,  und  suwie  der  Sitz  Rosenstein  durch  die  Lithogra- 
,     phie  bekannt;,  Cleobis  und  Btton,  welche  ihre  Mutter  auf  dem 
Wagen  zuoi  Tempel  führen,  i8>3  als  wundervolles  Bild  erklärt, 
Mnd  im  B9iitfe  des  genannten  Upi^igs.;.  Landschaft  mi^  blühendea 
Itimm^n  u!n4  tlom  GeotsandaiB  lam.  £§ nster,  die  riarstallim^  piM 
;  ,...^fü|wäbischea  FfttbUw  in  t^ar.Alftiixiigfaltigai^  ObMl#tbä«.ja3g 
«}!9")>^^°>g«  g«i|«prt;  eipi^  Wi9itarMtt.n9.4ar  QraUbi|Mllfl^.dar  Ko» 
Digin  Catharina  auf  dem  rothf«'Q0rg6  im  kUloarao.jjformate«  elf 
•in  d§s  Bild  s^ut  dem ,  Hnsensteio «I  ftir-i c^ie  «^bprUiseisiu . von  O^anient 
der  erlauchten  Schülerin  des  Künstlers^  in  der  Hnierim'schen  Harz« 
maierei  ausgeführt  1839;        Eljsium  nach  den  Mythen  di^AUeo» 
,     ia  kindlicfier  Auffassung,  «das  Werk  eines  Greises  (l843).  '. 

<  '  Ml-    Eimminger  litbographirte-  die  Ansicht  des  Landhaoses  Rosen» 
stein   für    den   Würteniberg'schen   Kunstverein.    Als  Gegenstück 
^     dient  die  Ansicht  der  Capelle  auf  dem  rothen  ßergoi  von 'Heina* 
mann,  ebe^ails£,füe  den  iluostverem  lithographtrU>'<  's..!«' 

^SteinltDpf,  Maria,  Zeichnerin,  die  Tochter  des  obigen  Künstlers, 
^     ge'nos^ 'd^n  Unterricht  Leybold's,   welcher  sie  bald  zu  seinen  vor- 
zügtichsten  Schülerinnen  zählte.    Sie  zeichnete  schöne  Qildnisse. 
G.  iSchWirffer  lithographirte'  na6h'  ihrer  Zeichnung  dä8'T6rlfnfl 
'4n^^F,Herz4giii' PiniYitfe  ir<m  STassäu,  wejdhes  Leybold  g^mält  hattt« 


'begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildi^ng 

Tlalien,  wo  er  Studien  zu  Gemälden  sammelte,  namentlich"  in  der 
•      Canjpagna  di  Roma.    Ein  Bitd  Vob  l 84^  «teilt  einen  Theil  dersel- 
**^ben  mit  dem  Sabinergebirge  Vaf.  '  Seine  Gemälde  sind  sehr  schön 
io  der  Färbung  und  bis  ins  Detail  vollendet*  *      *  i'  f  fi 

^muu  ;1M(9i;Ua«  jl^pfertieaher  -  ünd  iMllMor  .«ti ]4«r  iAiMidemie  in 
.Jlfesden|.MrAir<j^^.l7v4«.ai|  SMiiif  bftt'iJllldaf^aipi^ge^oren,  nnd  von 
diesem  seinem  Geburtsorte  antlehalei.«r{  den  BeuMfnen»  da  sein 
GeschlecbUname  »Mnller»  10  ▼iehlik.l&llnatler»  «nknmmt»  und  be* 
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Üaällilhch  aosgezeichnet^en  Stdclt^^  Doch  auch  Nloller  ▼öo'fll^iali 
ist  niicr  von  citrscn ,  der  übetdiess  das  Verdickst  eines  trefflidieii 
Zeichners  verbindet.  Seine  ersten  Studien  mnchte  er  an  der  Akademie 
in  Dresden,  wo  schon  seine  friihereo  Arbeiten  zu  grossen  Erwar» 
tungcn  berechtigten»  worunito  wirt  der  frühesten  Studienbläucr 
niehr  M  gedeolieB,  dM"  gfoH^  Bttasbt  cM«  Ü^.  I^f^i^  MhUtMsl 
rrwühnen,  «valefcas  auf  mehrere  kltiner«  P<^iriAr  fb|g^^ 
lieh  in  LinienmAnier  behttndilt  ist.   Ein  '•iMl0fe«''tlirdDiit  am  de? 
triiheren  Zeit  des  Meisters  Ist  jenes  des  Königs  Vbn  Sachseh  hach 
i'rol'.  Vogel  von  Vogehtein,  welches  mit  eben  so  vieler  Zartheit 
in  den  weichen  Parthieen ,  als  mit  Kraft  behandelt  ist,  wo  diese 
erfordert  wird.  Hierauf  begab  sich  der  Künstler  mit  Unterstüttaog 
d^s  genatoattii  FolttMi'Mir  %f«iinaii  AaaBiltItliiff  litth  IUiRmii  und 
trlai^^'sa  Florena  unter  IVIorj|;|iaii*t,  und  itt  MaHattd  unter  ldh- 

5HPt  Leitung  bald  einen  Gfid  von  Vollkommenheit,  auf  WetcMii  , 
(esfe  Meister  selbst  stob.  wareA.    In  Florenz  vollendete  er  Eciee  ; 
Flatte  nach  Titian*s  Bild  der  Dresdner  Gallerie»  welches  Christut 
mit  vtnm  Zinsgroschen  vorstellt  (II  Christo  della  moneta),  ein  herr* 
liches  niatt  in  Murghen*s  lieblicher  Manier,  welches  einen  Theil  ! 
4t»  iMlfoil  Bandta  M  MterielvMat  aos iilädit.  dteinli 
dunüi'  iltaMff  Blatt  bereite  ufitar  d\p  voniS]^|idiitea  blttorischea 
Bttichcr  gaitallt.*  fii  ist  in  allev  Theilen  mil  «rofter  Sicherheit 
*ihd  mit  Dewundernngswiirdiger  Treue  durchgeführt.    Die  Fleisch- 
porthieen  sind  mit  engen  Taillen  sehr  schon  modellirt  und  weich 
behandelt,  und  äusserst  gelungen  ist  die  auch  im  Originale  schöne 
Uahd  des  Heilandes.  Der  Druck  dürfte  in  den  trüberen  Exempjarea 
kgfmm  briiftiMr  seyn*  HiefMr<ll|h«li  ar  diitf  BiM  von  Fra  ^Aolo* 
SM,  «^na  abeto  «o  maiMiairhiifla  Ifachbililmig, '  Wia^  dar  Rindmiaid 
n6ch  Raüaers  Zaiebnung  im  Ii.  Cabinete  zu  Dresden.   In  diesen» 
•ab  #ie  in  kleineren  Arbeiten  bewies  sich  Steinlfl  als  einen  det  vor- 
züglichsteli  Meister  in  der  Kunst  des  malerischen  Stiches,'  alle 
iriihcren  Werke  übertraf  er  aber  noch  durch  seine  Madonna  nach 
-Holbein,  welche  er  mit  einfachen  Mitteln  ito  bewunderunglwür- 
digep' Wahrheit  und  Treue  wiadtigegabeii  hat.    Dieses  Streben 
^\k'§Uk:Mmm  lii..allfii  $mnam  .Rapw<»htiiwaB  »IwMid»  oed  es 
ist  ein  grosser  Voniig  iteinar  Blätter«  dait  mit  allar  Tr««e  die 
.Vrbildcp.,  wiedergegeben  sind,  hm  AlkiM«  aidb*'H4lb«in  ging  der 
Künstler  mit  feinstem  Veraländnisse  bis  ins  geriogate  Detail,  aber 
bei  vollkommener  Harmonie  des  grossen  Ganzen.    Es  ist  eines  der 
grössten  Meisterwerke  dar  Grabstichelarbeit.  Die  Parisar  ,  Akademie 
uberschickte  ihm  die  grosse  goldene  Preismedai|lf*   Im  Sahre  t&4z 
vvOaBdata  Sfeiol«  die  ZaichiiQiig  snr  MadpiiQft  dt  S.  Sitto^^  aadi 
'BBiM*s  berühmtem  Gemäld?  m  dar  Gallaria  bi|  Ornadeo«  welche 
Mlwiitlich  schon  F.  Müller  gestochen  hatta*  Der  Stkb 

di^MS  Bildes  beschäftigte  onsern  Künstler  in  den  letzten  Jahren. 

3teinla*s  Bildniss  enthält  eine  Bronzemedaille  von  dessen  a^geaer 
Bhbd,  mit  der  Umschrift:  Maur.  Steinla  AET.  S.  45.  a.  185^ 
SB  jrSE  sc.  Auf  der  Rückseite  ift  ein  JUabvrinth«  mit  den  Buch- 
•ti^banf  8.  A.  N.  P.  *  ^ 

t)  Friedrich  der  Weise,  Chorfürst  von  Sachsen,  Brustbild  nad 

 Ii*  Cranacb«:  H.:(.ohn«.plattanrand)  6  Z.  4  X«..  Br.  5  Z. 

2)  Kalter  Carl      firiwlMld  im  baitaclich«»  Ornate,  nach  All 
Diirar*t  Bild  ta  Weimar.  H.  6  Z»  4  L>«  Br.  5  Z. 

•  •  -'S)  Madrieb  A«gM<*Hdoig  von  SachNii,  «bMi''<C  Vogel,  fbl. 

f.  Vor  der  Schiift  |leilrt  gfite,  lalb  Mcdet)  «iid  ai 

•    ehinesisches  Paiiier.  >  * 

'•^^      ^  llt-Mil  der*ttcliMüU'i '  *-*  i' 
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*tii.  4)  FrleJriiih  II.* 'KöiHg  vo« '^rdaiTfttfD ,  liailhe  Figur  im  Oval, 
Co(>ie  oach  Baute,  eines  der  trüberen  Bläticr  des  MeUtert,  4* 

5)  Aogott«  HerBog  %n  Sachten r^lMHHPf.AK^nbiirg,  MtSMid 

1.  Vor  der  Schrift»  y 
|l.  iVlit.  dertelben. 
\  "(^)  Dr.  "Martin  Luther,  Brustbild  ü^ch  L.  Crimach.  Gettochea 
'       von  Moriti^  3tcinla  in  Weidaav.  H.  5      4  L.»  Br.4Z.  11  L. 
'  7)  Philipp  MeUnchtkoB,  BniatbUd  oach  L.Xi»^^  iL  6  Z. 
3  I-*«»  Br.  5  Z» 

6)  Kalael  Santio,  nach  dem  Onginalbilde  in  der  Gallerte  xu 
Florenz,  und  mit  Dedicatioo  ao  den  Staattminitter  vonLio- 

!•  Vor  ditr  Schrift*   :  au 

..      .        Mit' 4frfal|ifa,      .i         .  . 
«      Albrecht  Diirer,  in.  |  Aofichl»  TfisfcduadMi  mi  4*»  BiMe  m 

München^  1|L  fol.  ,  i 

to)  Lukas  Cranach  .  Brustbild  mit  langem  Barte  und  im  Pels- 
kleide ,  nach  Cranach's  Gemälde  in  Weimar  gcatodMit  Ml 
Hehnin^'s  Ehrentempel.  Gotha  1822.       '  ' 
Ii)  Lukas  Cranäch,  ganze  Figur  auF  seinem  Grabsteine,  mit  dem 

TO  «**     üule  in  beiden  Händen.  Anno  Chri.  i.  5.  5<  3*  Octob  

Aeutif'Svt  81.  (Stainla  sc»)  Für  die  Zeiucbrift:  die  Vor* 
«eit,  1817.. L  3»  -  .  ...         ..    ,  •  - 

^    12)  Fürst  Blücher,  halb«  Figur  ^na^  J.  W*  ki^id^  BiiiM  dev 

frGberen  Bliltter,  4.  '  •/  ^ 

'  'l3)FrMh4r^  Vbitf  Speck -Stet^hli^ll,  Mdi  Amiii«rling,  für  da» 
Verzeichniss  dar Gamäldatammlaiiy dwaalbaü^attöoiao»  Laip* 
irfgf  1837,  4* 

14)  Dr.  F.  L.  Kreysig  am  Tische  tebraibeiid«»  i»etühmter  Aixt« 
nach  J.  V.  Grasst,  roy.  fol. 

1.  Vor  der  Schrift,  auf  Seideopafiar«<.(I>i|i  Schrift  beiiii 
»   Orocke  nicht  zugededit»)    *  .  n*  '  y  •«#•••1 

w    .      IbjMit^^Sehfftl.  !•  '     (.«..  i:  .. 

15)  Bernhard  wii  JKmieniHi^i  StaeUfmiahter,  nanh  0<wil>  U*  hlL 

•  t^yBrmk  OiemWn,  frediger  «dien  iftwiHea  6aiMiiida  m  Dm- 
deo»  anf  Neosllber  geeMfcesi»  8«   

17)  Friedrich  Tauchnitx,  Typogrank  «kLeiptig.  Moritz  Steinla 
.  ..•c.^l>^iland.l826.  Se|9r.,i^n«n|ff^^ 
.     Vor  de^  Schrift.   .  .      ^  /. 

ttr  mit  der  obigen  Scbrifjt^; 

1*  SS)  {^«ligi.P'rdi  Caloografpt  Büste.  Moritz  Stetig  daL  «t  inod« 
,    Fl«N'e;i|.  1828^  Sehr  schönes  Blatt,  gr.  & 
J9)  C.  F.  Gcl^fiftt  Büau.nac|i' Aj|t*Gfei  JBiBt»  der  firnbaren 

Blatter.  4.  ' 
«.  20)  J.;  C.  Musäus,.  halbe  Figur  mchHeintii^.  der  firäha« 

ren  Blätteri,  4« 
2t)  C,  M.  Wielaiid,  nach  F.  Jagemann,  Büste,  4*  ' 
'  22).  J?^.  Hficdfr^  nach  F.  Behberg,  ba)be,  Fißy.r,.  4«  _  . 
23)  F.      Graf  von  QtoUberg«  nach  Rinehlahah  helpt  Ffgnr,  4» 
Oiete  Bildnim  gehoreii.  ahuifilU  darinihe'mi  Zeil  dee 


'  24)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  zu  den  Sei« 
tan  der  hh  Stephan  ondj  Jöhannai  dar  Täufer»  oder  die 
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iMadonn«  der .  Cal>»i|riW  |p  LttCflii.;iM>flbi  Fi»  fiHahi» 

i  :  1834.  roy.  fol.       t  •  d.  i  . 

»    »J'"    T.  tor  aller  Schrift;  38  Thi.  ' 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  ftttOfttlttnlttt«D. 

III.  Mit  der  Schrill.  •  ■      t  *  i./  .1 

25)  II  Christp  della  moneta,  nach  Titian*«  berii^rotem  Bilde  der 
.   «      Gallc^ie  in  Dreidfen«  und .  iür  das  Galleriewerl^  gestochen,  fol. 
.1  ''^  £jgeul)ium  de#  k.  Hupferstichrpabioeti  in 

'  Dresden.  \        *  '* 

i'l»  Yor  aller  Schrift»  .f«tt»et  yor  4«n  Küttstlenanita.  Aeiu- 
r       ^1      •  .aMt  etllaiift.;  «.ti«*.v  .i  1 1.  •  i  i 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  da»  gftwtti— «iiin  Mm 
IIL  Mit  der  Sdirifi  "  -^ih  <i  *v  .1 

tO)  CHrisluf  vom  Kreuze  abgenommeiit^linieefie»  Von  JohiDoei 
-  *     nnd'  zwei  Marien,  die  Pfeta  nach  Fra  ßartolomei),  fiir  L. 
Bnrdi\s  Imp.  et  Reale  Galleria  di  Palasibr -Pitli  gettodMa 

1830,  gr.  qu.  fol.   '  •  •       •      •  •  • 

Vor  aller  Schrift  t  und  vor  dem  ytTapif^n^  mf  dw 
I   .  auf  weisses  Papi^,.  20  Thi.     .  j 

'•!:'.*  IL  Vor  der  Schrift  •  bioti  mit  .  de»<«Kiioetleniameo  ni 
'}*    '  <  dem  Wappen,  aaf  chinatiaebaa  Papiar*.  Jl#  TbL 

tu.  Mit  dcbrift  und  Wappan,  <  ' 

27)  Die  Madonoa  della  Mitericordia.  i^p|i,Fia  Bartolomeo,  fon 
,  .    .^f^inem  eagliachen  i^i^^ytfu»  J»agoiiBai^.  lyi^.YifA.^oU  1838 

28)  S.inctissima  Mater  Dei  parvulum  aegrotaKlpn- filium  Jocobi 
Meyeci;  CoWtolif  Basileinsis,  ulnis  Tövens ;  pater  ipse  coa 
reliqua  familia  genuficxi  adorant.  Mariae  Reginae  Saxonum 
Augnstissiniae.  J.  U»lbein  jun.  pinx.  Tabula  votiva  in 
pinacotheca  regia  Dreadae  adservata.  M.  Sttinla  del.  il 
aeri  ioddit  Dratdaa  i&4l.)S^'Ft Ising  impiit  Darautadiit. 

L  Vor  ftllar'Schrfift,  M  cbiiiesisatlAiTd(>ier»  in  moigfii 
Exemplaren.  Preie  ö*'Tlil?  * 
'  ^  9h»'  &.9«r  der  SchnW^t^mt^  Ak  i^ßXm^  tedliUilltr  und 

dem  Wappen.  Prettt'82  ThhmVt  >o«  .nt  , 
''III.  Mit  der  Schrift.     r         '  r«T  i?  M-.        '  " 

*  20  D^^MfMerflrfordj'  ilUeh  ^afael.  S(ri|^i^^^.'S.  fnnocentiom. 
ArchetypoD  servatur  in  ,  cipllectioiifb  ]bnvihi!  S^r*  Regit  8ttO' 
niae  1843»  gr.  qu.  fol.      '  '  .  .  .  .  i. 

iDle  Zeichnung  fjfems  der  ebemhligi  KdÄithSridler  U«y 
bens  au^^Cöln;  und  dieser  Hess  sie  durfchf  .Stelnia  slechep. 
'Nachdem  Huybens  die  Zeichnung  nö  den  König  verkaojt 
.     .    hatte,  kam  die  Platte  zur  Versteigerung;  ,^l^e  jetzt  Steiah 
'        I^Mltle;  tond  lai^  dbiW  1.  Faldn^  abff^ScMn- Diese 


'  '   AeJ^g^i^V   Diesen  toachte  Ajtmever.   •  •  *"  *  •  ^  •  * 
V  »*-"'-*|- Schrift,  selbst  >br  '^jjn'Ni9men  der  Meister 
und  auf  chiq.oi8.cbe». .Papier.  Eprcves  d*  artiste.  50  Thi, 

i*h  4it  p*ll.>  Vor  dier  Schfiffi^i  nur  mit  iimnoXuk^Ütm^$(f^ 
,  it»>no  A  ckiinMioiiati Jbjiwh  ftOt^VUt  ,ui  -«.i.  a^i 
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iM.  III«  Mit  der  Schrift  :/.8U(iigM  3.  3»  InaOHialitt»  «Ifii-  Anf 

.  .  r  M     chin.  Pap.    12  Thl. 

IV.  Mit  der  Schrift,  auf  weisses  Papier.  10  Thl«  - 
I '»       3^)  Die^.Madoooa  mit  den.rlÜDde  und  der  l^leinne  Jobapnes» 

Steiale^  Johaim  £duardiyj  jVUler,  einer  der  aaigtozeichaeUtenMei- 
u      fiter  der  religiösen  Schole  der  Malerei  in  Deutschland,  wurde  1810 
.  .  in  Wien  geboren,  und  begnnn  daselbst  seine  Studien  an  der  k.  k. 
-i     Akademie«  '  Ytfn  jeber  stillen  Getnüthe»  und  begeistert  i'ür  «einen 
•'Glauben,  xoc  ^  ihn  schon  frühe. zur  Kunetweise  RMael'«  imd  der 

•  Utm  glaidifieiunittii  Metetee»  mA  jkmme^ta  tBtnhM  9t  bald  für 
jene  Richtung,  welche  Overbeck  In  <Bom  bezeiphnet  hatte,  so  wie 
überlMiupt  wenige  HänsUetaa  dem  Grade  mit  jenein- Meister  in  reli- 

I.     giöser  und  geistiger  V^erwandtschoft  stehen,  als^^teinle.  Von  Wien 
«    aus  begab  sich  der  Hünstier  1837  nach  München,  wo  ihn  Cornelius 
'     in  seiner  Richtung  bestärkte,  und  welche  er  dann  in  Rom,  als  er  die 
*  ;   verwandten  Schöpfungen  eines  .Ov.erbeck  geschaut  hatte»  mit  neaer 
BegeblerttD^  verfolgte.  Die  Oelgetnülde  dieteeiMeUlew  ei«d  ooeh 
mht  lwhlteick;»«Niiffm^eiDet  CSmif  otili#iieii  nur  in  Zeichnnneeo 
▼oriMüden,  die:  aber  mit  alUr  Sorgfalt  behandelt  sind.  Einige  der^ 

•  selben  sind  durch  den  Stich  und  durch  die  Lithographie  bekannt,  wie 
aus  dem  beigetügten  Verzeichnisse  zu  ersehen  ist.  Ein  Gemälde  von 
1&>9»  treßlich  in  Auffassung.  Färbung  und  Durchführung,  stellt 

*  das  Ringen  Jakob*s  mit  dem  Engel  dar.  Ebeoso  fd  meisterbeft  ist 
.    «in  ifiiterai  Bild  der  MedoiMie  aul  denKimleiMid  ei«em  disrLeoie 

I  •    epteleode«  BnjKel ,  •  welebee:  1644 .  im.  deo  BeillB  einee  KattfflUiDD*e 
so  FnDkfttft  kam.    Ein  anderes  Gemälde,  4ß9  ftflitod  unter  der 

•  -Kelter  Yorstelleod ,  ist  durch  den  schönen  Stich  von  Keller  be* 

kannt,  und  sein  Bild  der  Jeanjie  d' Are  zu  Pferde  f  dessen  in  In- 
dii^o  auf  gelbes  Papier  ausgeführte  Zeichnung  l84o  bewandert 
wurde,  kam  in  den  Besitz  des  Hrn.  von  Raduwitz,  Die  Zeich- 
Dungeii  machen  bei  weitem  den>|pDÖsseKeDTheil.;seiner  :Werke  aae» 

•  und  war  «erweieear  idabei umt»  dea.  ii»leB*>iblgeii4t  •VetieicbMae  der 
weiteren  ComposttieMtt  der.Mmtteei»  «tl  n$k6m  ideb'  eiiuge  eus- 

•*  j*  dmcksvolle  Bildnisse  reiben. 

Im  Jahre   iß38   wurde  dem  Künstler  durch  Professor  Beth- 
mann  Uullwcg  in  Bonn  ein  grussartiger  Aultrag  z^  Theil.  Dieser 
.  ,  ,]iess  seine  im  byzantinischen  Style  erbaute  Capelle  a^f  dem  Schlosse 
Rheine<;k^u>it  Fresken  verzieren,  und  wühlte  zuj' A^sführung  den 
B«'  Stetole,  welclier  sofort  ao  die  Herstellung  ^er  ^Oai|tops  ging, 
wovon  mao  die  Bergpredigt  und  die  Parebel  vom  (»armnerzigeii 
'(  1"  Samariti^f  zuersi  $/af  der  RUMittMMstellung  ;M>^Mühbhe^  desselbeo 
'    Jahres  sah,  nebe'n  mehreren'  Aqöarellzeichnungeri'       'dcö'  h^f  die« 

*  selbe  sich  beziehenden  Darstellungen,  welche  er  spiit^t' Zu  Frank« 
fort  in  grosseren  Cartons  ausftihrte.   Diese  Ca^^elle  hat  im  Inneren 

•  die  Form  eines  im  Halbkieis  oben  abgeschlossenen^Füchers  oder 
'  'aiiier'<2lielt|t««rbl1iei,'^n'  einef^' tfhitigmi-  itr'*'di«*  MHte  gesfellten 

•  -Sial^'iM-^oMttlrt  Bogen  getragen.  lo  den  g^^Kikf^AMlbnMSM  über 
"    den  bHiAfll  Eingingen  und  in  den  fächerartigen  Räumen  stellte  der 

'  Künstler  die  Burgpredigt,  ihre  SeeligpreisuHgen  and  ihre  Wirkung 
•■  darv  und  zwar  in  folgender  Weise.    Ueber-  ddm  einen  Eingang 
predigt  Christus  dem  versammelten  V^olke,  nftd'  Über  der  zweiten 
rhüre  isf  er  sitzend  dargestellt,  gleichsam  verklart,  und  umgeben 
«     vo»  4ffl>  aidit  Uauptge»tal|en,  der:  ia\ den.« oberen, jsüuttien  darge« 
/  aleUtaafJßeipibüebeiteo.  UaisieM  mt»  alsr.^ligpraifliMeiieil)  Die 
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d«l  tchUftfnde»  Verfolgers  Sdol,  4)  Moses  mit  den  Gesetztafeln  bei 
dem  abgüuischen  Volke,  5)  die  Parabel  vom  barmheraigeu  Sama- 
riter, 6)  Simeon  im  Tempel,  7)  Joseph  uod  seine  Brüder,  8)  dit 

«'    Eiithaiiftung  de«  Johannes.  Stewle  «rtcbaiiit  hl*4imB  BHdeni  ia 

«  •  •i8MilbiM«htr  Ovom«  «k^lwiff  omHwv  der  Mit  sidimai  Gefülile 
das  Maats  innagtlialtMi ,  welches  die  Darstellung  .¥Mi  Ereignissen 
in  s]fmbolischar  Forai  erheischt,  aber  ohne  desswe^en  leblos  und 
conventiunell  cu  seyn.   Es  herrscht  im  Gegentheite  in  allen  diesen 

<       Bildern  Geixt  und  Leben;    es  hat  sich  das  Wort  verkörpert  in 

•'t  aller  Schünheit  der  Form.  Wenn  in  der  Ausführung  nicht  gleiche 
Einheit  herrscht,  so  kommt  et  vielleicht  daher,  dass  Steinle  im  Tech* 

-*  * '  nleclieii  >4me  FreflmMlefei  oielit  cleidi  ufangs  auf  gleidier  Hohe 
stand,  und»  er  fifi^ie  ItleiMeB  BiMer  lieh  inmät^ßBih  bediente. 
Die  oberen  führten  BreftlMO' oad  Stttter  ans,  uforunter  itch  die 
Verkündigung  durch  grosse  Anmuth,  und  das  Noli  roe  tangere, 

<•  in  der  Morgendämmerung  gedacht,  durch  eine  tiefe  harmonische 
Stimmung  ausaeichnet.  In  der  Bergpredigt  scheint  einem  Bericht- 
geber  im  Kunstblatt  1843  S.  35*  Steinle  zu  tief  in  die  materielle, 

* itt  deoi  Bilde  der  Seeligkeit  ka  hoch  in  die  idMle  'Rfkoog  ge< 

t'.'j  f  gangea«gta-eey0; 

*'  u  .  Auch  im  OomelMM«  tor  Co\n  begann  Steinle  1843  die  Aosfuh* 
^T-  y  rnng  von  Freskogemälden,  wobei  ihn  A.  G.  Lasinsky  unterstütz- 

te.  Cherubim  (flammenroth),  Seraphim  (blaulicht)  und  Throneo 
n- .  umgeben  ftonächst  das  Ueiligthum,  groisartige  Köpfe  von  v>under' 
*'  barem  Ausdruck ,  mehrflügelig ,  ohne  Leiber.  An  diete  mittlt-rea 
i"!  eieben  Felder  schliessen  sich  zu  beiden  Seiten  i»  den- gröeteMe 
ti'i«..  I9iirtliögeii  eröMe- Engelges«iiteli'«n»  die  derltüot^  ao  geordaet 
i*>wliet,  dass  die  der  christlichen  Vorstellung  näher  stehenden  und 
T'  \  "gleichsam' vertrauleren :  die  iSrvengel  Gabriel,  Michael  und  Raphael, 

so  wie  die  Schutzengel,  in  crmahnender,  lobender,  wehrender 
*i  '  und  schützender  Stellung,  an  beiden  Seiten  des  Chores  sich  der 
•    Gemeinde  nähern,   Figuren  von  n  F.  Höhe.   Die  Gemälde  er- 

liieltengepreseten  Goldgrund,  und  die  Bogenräume  sind  von  far- 
«<"  •  bigeaBliiaeni  begriMI.  Merah  mm  Mfiodieo  dieaü  iha  bei  dte- 
*'*b         grossarttgen  Arbeileii'eie  Gebnlfe«   Dann  restaurirte  Steinle 

«oeh  die  Temperebilder  eus  den  LegMiden  der  kölnischen  Bischöfe 

hinter  den  Chorstühlen  des  DoaM,  wobei  iba  .ebeiifeUa  täehttge 

. Gehülfen  zu«  Seite  standen. 

'*y  N^ch  Vollendung  dieser  Arbeiten  übertrü^  ihm  das  Städe]*sche 
Institut  in  Frankfurt  die  Ausführung  eines  Bildes  für  den  Kaiser- 
taM,  welches  das  Urthcil  S^lomoo't  dartteUt,  und  den  Kimttler 

Jj-*^^  von  1844  aö  beschäftigte.  "  ' 

if.  J!.       Steinle  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Bepräsentanten  Jener 
.  ü^pttrichiung ,  die  von  Overbeck  gegründet  wurde,  und  die  für 
.  /  ,  di^. Anschauung  der  gesammten  geistigen  EntimicklungsverhäUnitie 
upterpr.^eil  voo      eeblagender  BedeatnBg  ieU.  So  Mgt  Kugler 
(Kunttblatt.4846  Nr.  tl)  Oftd.fofl. weiter  bei,  ef  i|ei  dte^ncne  Be- 
iti>.i  Jebung  des  alten  jCUitboUiiiamuf ,  der,  auf  der  OMtleleiterii^eo  Ge- 
1       staltung ,  fusseod  f  von  dort  her  Kraft  und  Form  entnehme,  und  in 
7,'.   den  Kunstwerken  dieser  Richtuqg  oft  eine  Schönheit  uod  Grazie 
Ii'.::  ^.entwickle,  welche  den   Ausserhiubstehenden  staunen  mache  uud 
^  ,f  .  vifUeicbt  mehr  als  irgend  welche  andere  ErfcheioMUsep  das  inner* 
i, lidM  Pr^dphtiomvermögen. dieser  Seite  det.  hentigeftLebom»  oNm 
ft  (  .  WWenprpeb  4«r.'A«ide«ttffebeiideii  mm  Trols»  darlegt.* 

ju  ^ ..  Oi»'(aelliaidii  alidf' Zeichnungen  dieses  Meiaten  lind  alt  fetlM 
••t<l  'Befitttbttni'iiiir  wenigen  «or  Betreehiung  gegj&nftic»  ^*  einem  wei- 
'^'t  N  teiM  IltMse  sind  ibei*  dl«  KspCetf*'  «wd  Ste&i&ttidibtttlireHieb  dm- 
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•  gtMMiMi  ilunttvtelitiuif  ^  aml^teilt  «btft  Ml4i;{v<Mi.id«iii  PuskU, 
uro  diefelbe  eioseittg  una  also  ungültig  m  in^rdtii beginnt,  cha- 
rakteristische BeJege  geben,  wie  Kuller  beiDefkt.r  Der  genannte 
Schriftsteller  beurtheilt  in  dieter:  UinaidHt  .nWMOtiicb  vier 
enten  der  folgenden  Blätter. 

Die  Krippenfeier  des  heil.  Franciscus,  auf  Stein  ge- 
seichnet  von  H.  Hnauth,  qu;  fol.  In  einer  kleinen  Felsenhöhle 
ist  eine  itgürliche  Darstellung  der  Geburt  Ohrisli  und  davor  ein 
Altar  rait  dem  Priester  und  mit  Chorknaben.  Auf  der  einen  Seite 
sieht  man  knieende  Mönche,  auf  der  anderen  den  heil.  Franz» 
fvelchcfr  die  beranzieheod«'8cliMr'  m  Ttrelining  eiobdel*  **Oeb«r 
ihm,  in  dite' Svreif^ih  dM'Baitmiei,  tittd  amifdeilvA«  Bügel,  iiimI 
das  als  UbMrtbhrift  cfieneiidb  Gedicht  enthält  dte  EnOihkiog  yoa 
dem  Utrilprttlige  der  Ki-ippenfeief<.  Das  Bild  fiSht-t  «iraen  religiö- 
i«o  Culttif  Too  ländlicher  titid  kindlicher  NttivetÜt  eiir;  der  dtmü» 
^iR^i  gläubige'  und  hingebende  Charakter,  'den  die  ganze  Dar- 
stellung hat»  stittimt  damit  aufs  vollständigste.  Alles  bewegt  sich 
in  zartester  und  unbefangenster  Grnzie  und  zugleich  in  jener  feier« 
liehen  Ruhe,  die  mit  innerer  Nölhwendigkeit  zu  einer  gemessenen 
Stilistik  in  der  Zeichnung  führt.  Kugler  wüssfe'k^iik  anderes  Bei- 
Miel  d^r  gesammten  io  WMV  feiehendeo  KiiBftHebloog  zu  nenneo, 

«itfre^^«i|d>  enteliiMM« '     i  r..  »  . 

Die  sitlieo  Werkt  dtr  Barmherzigkeit,  siebea  kleine 
Darstell ungeo-ittif  einem  tB|itte».>iAuch  liiir  «tnd  die  Aufgaben  mit 
den  einfachsten  Mitteln  eelöst  und  darum  zunächst  auf  das  Ge» 
aüth  eindringlich  wirkend;  doppelt  wirksam  durch  das  feine  Ge- 
fühl in  Formenbeziehung  und  Ausdruck.  Diese  Djc^teilung  hat 
F.  A.  Pfliigfelder  treHlich  geMuChen,  UmrisM-mit  geringer  Schal- 
teoangabe  ,  hoch  fol.  J.  Fay  hat  sie  lithograohirt  für  den  dritten 
Band  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kutoit  Voii  A.  Grafen 

teia  in  rranliliirfa 

•  Der. verlorne  S oh n«  lith«.VQQ  Chr»8f|}}^^,.qu.  fol.  Diese 
Darstelioog,  schon  entschieden  symbolischen  Inhajj|^s^  findet  l(ugler 
ansprucbvoUlfr  *.  Ida  di«  ▼triff stf»;  «und  4araiaBj  inindar  naiv,  Mch 
'  uiaat)  Bahauptang  ist  der  t piünitler .  nicht  ratht^.daWf  gt (aagt,  dia 
tietere  Bedeutung  dar  Darttallung  in  dar- .letzteren  gaQz  aufgehen 
IQ  laslen. ;  ^ia  ldatiptgrtt(<pe:i  des  Vatart  mit  dem  ^pMl^t  beson- 
ders die  Weise  nie  der  Soho  si^h  jenem  in  die  Arme  wirft,  ^ndet 
er  zwar  noch  vortrefflich  componirt,  in  der  Gestalt  des  Vaters 
aber  a^Gh  eine  gewisse  Feierlichl^eit, '  die  durch  den  schlichten 
Vorgang  nicht  recht  motivirt  ist.  Die  Knaben  zur  Seite,  die  Ge- 
wand .üqd  Kästchen  herbeibringen,  sind  nach  seltner  Ansicht  schon 
tiamlicli  entschieden  zu  blossen  Repräsentanten  des  Gedankens  ge- 
'  ivoidaflv  nnd  kabaa  damit- siiglaidi  a»  dar  •Sahonhdlt  MiAialbet 
an  dar  Richtigkeit  dar  Zeichnung  BinbiuM  §f(llttaaK>  • 

Der  Heiland  jils  guter  Hirt,  dal  veHdrne  Schaf  wieder 
Mend,  ge#t*  von.l.  ||Leller,  gr.  qu.  ftiL  ,  Die  Sthaf  ist  auf  ataar 
Felseniiohe  awis^kao  ^den  ßtii&nian  das  troiikanan  Dornkntckae  als* 

.  geklemmt,  und  dar fiUiiland.  kniet  vor  dem  Busche,  um,  wie  esscheinit 
das  Thier  frei  zu  machen.  iVlit  dieser  Darstellung  findet  sich  Kul- 
ler am  wenigsten  befriediget,  obgleich  die  hohe  Schönheit  des  bibli- 
•chen  Gleichnisses,  und  die  Fähigkeit  zur  künstlerischen  Darstellung 
desselben  Niemand  läugnen  wird.  Steinle  hat  sich  nach  seiner  An* 
steht  allzu  eintailig  an  den  blossen  Gedanken  gehalteui  und  aul  der 
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1  '  0iflllillliflig  nÜ^  «tiB  «j^VimmIm.  *  Mnm  «•  ijfailwikhe  Si- 
toatimi  dM  BitdM  iodet  RttglW>  sehr  IWiiaiili«M  Hßi'm  oKnelb« 
"    hier  ga^f«:  itt.  ImIC«  das  Schaf  ImHn  VeranlMsoiig,  sich  zwi. 
sehen  dl«  DörBenttlmme  einzoklem«i«n.  Aueli  das  lang«  Kirchlicli 
typische  Gewand  findet  der  genannte  Critiker  zum  üirtenlchen 
nicht  passend,  da  die  altchristliche  Kun«t  dem  Heilande  stets  das 
Mifgetchün^te  Uirtaiig«wan4  und  A^t  sogar  noch  die  Kurze,  gegen 
dNn  Ragtu-s^lixji^Mm  Gaiola  gab.  Er  trägt  aWr.  jioch  hier  uuch 
die  DoNMulifMm  md«  dia  VVuiuiiMU,  Bamei/^migfay  dia  aas 
▼oUends  von  der  aigeBtlifi|lili) «Darstellung  abfiihreq^  ,,  pafs  der 
,xi  Künstler  seihst  nicht  mit  warmer  künstlerischen  Begj^^laffmig  ga. 
^-    arbeitet  habe,  erkennt  man  nach  Hugler  sehr  deutlich  au«  der.UD» 
entschiedenen,  thatenlosen  Weise,  wie  der  Heiland  sich  dem  Schafe 
gegenüber  verhält,  und  aus  der  Unbestimmtheit  seiner  Gesichtszüge 
m  Bezug  anfjj^rakmr  und  Ausdruck.  Hiebe«,  fäl^rt  der  genannte 
tffi.StthfifUtalifr jMlMir  fcirt,  hqlfia.esiiiicKU»  data  dt^g^oxb Oarst9naog 
-t.  iübii^Stlll  aIIap  Einzelnhei^eq  uAd  namentlü^h.ui  ^den  DetaiU  dar 
^.OewanduB|^.des  Ueilaudat  n^itaaUitnv  Sorgl'aJljiiiid  Feitihait  ciurch« 
. «    geführt  sei^  der  Zwiespalt  zwischen  Gedanken  üud  Darstellung 
•i     haba  den  Künstler  um  den  eigentlichen  Erfolg  seiner  Mühe  ge- 
bracht, statt  ein  reines  Kunstwerk  zu  schaffen,  habe  er  ein  reli« 


I.  • 
-tu; 


£iöses  Tendenzbild  geliefert.  Der  Stich  ist  vortrefflich,  und  ge< 
5it  in  Btl««iE  dar  Amiübrung  zu  d^n  batftao  dieser  Dichtung. 

Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus,  Utbügra^r\  von  Ht 
Bicbens.  qu.  fbU-  .      'I         '  •  .  -  :  ,  ^ 

tnu  .     ciiritiiirf  Tttlaamti  «iip*m«dtai'fast«  •^»•RtiMlMara^h,  M^fol. 

'  ;^    '    Mafrii;  da^'Sagellitöclr-  zu  obigem  Blattar'^^nlehra  ut  lana, 
"^'^  efecta  üt  sol,  gest.  von  demialbe^,  i»eide  Figuren  in  •Glorien. 
*f::l         Madonna  in  einer  Glorie  anf  dem  Monde  stehend.  fulcdMa  Ot 
'  Itioa,  eiecta  ut  sol,  lith.  von  BrandmüUer,  gr.  i'ol. 

JJ.\^  ,  per  Heiland  und  die  Madonna  in  ganzen  Figoren,  Im  Nim- 
bus, nach  J.  Seilegast  und  E.  Stcinle  aus  dem  bei  J.  Buddeus  in 
Düfseldorf  erschienenen  Gebetbuche:  Ave  Maria, , auf  pinein  Blatte 
«in^eln  abgedruckt,  qu.  fol.  •  *  '  "  * 

.    «Dei^Ch^MtMiiMlbe  m  'f^üzey.  ia  %ia«r  Gloria,  gast  Ton 
•  Kallar,  gr. 'Ä.'    '  -  n .  . : :.  .nuo.  3).  • 

il^.-r.      Der  lleilaüd'OAter  der  Kehefi  gest.  von  Keller. 
«I*       '  Die  Bergpredigt.  Math.  V.>  ig43  ^a  C*  Ua^»  düi^  dan  Frank- 
"""'ftirter  Kunslverein  lith.  Roy;  fol; 

'  «.  t^gii,  drei  Könige,  nach  der  Zeichnung  bei  Baraa  von 

Jet.  l^ratobt^vera  von  Hahn  lithogranhirt,  Tondruck,  qu.  toi. 

... '         Christus  vor  der  heil.  Catharina  von  Sif'na,  Welche  sich  die 
Krone  auf  das  Haupt  drückt:  Passiutismitleiden  der  heil.  Catharina. 
aui.  Titelblatt  zürn  Leiden  Christi  d4r' l^'/^mmerich,  ai^f'Staiii  radirt,  8« 

-)7  t  St.  Lucas  die  Madonna  malend,  lith.  von  F.  Seyhold,  für  das 
it'ii  Vfetk:  Christliches  KunstftrebeQ^i^.  der  osterreic^tiscl^en  Monar* 

chia»  Prag  1839*  gr.  qu.  fol.  1  .  *,  ^  - 

.,«.:,..       Da»  Leben  der  heil.  Euphfpsioa,  gest.  von  G*  Scqänar  aacb 

dar  Äeichnung  bai  Raili  Schlosser,  qu,  roy  fol.     ^  » • 
«ij,.         Der  heil.  Geor^  nach  dem  Kampfe  mit  dem  Drachen  von  der 
,„    Königslotliler  begleitet,  nach  einer  herrlichf  n  Sepia-Zeichnung  bei 
-»^,,,{H»  v.  St.  George  in  Frankfurt  von  Chr.  Becker  lith.  gr.  qu.  fol. 

-(^Ji  St.  Leopold,  mit  Engeln  zu  den  Seiten:  Altarbild.  Anno  Do« 
9"< 'teioi  MDCCCXXXVII.  Maschiuirt  von  B.  Hüfel,  qu.  fol. 

*  '         St.  Nicolaus  von  dar  flue»  steliaad  in  4ac  Thüra»  fguU  von 
J.  Keifer,  gr.  8.        '  »  .  . 
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AfftMl^'Utb^FQD  Chr.  Jäec^«^<fäfc  das  erste  Hef  Ii  «dar.  Skaxen 
eioet  Compositioo«  •  Verttoft  (zu  Fmalilort  am^.Main  ).  FraD|itu|t 

VotivbtHt  DQio.AndfnkiiP  ftvettr  g<^(caueQ  AfhißiteE  auf  dem 
• '    Feld«.  dt9i  Uwfru  Ji»i(d..I\flQtU4Caiy»4  tti  Kbe^  Ull^*.floii  Miotl 
md  Koaath,  gr.  fol.  . 
»^ir//    :  Ititintil  jjA-T  —  Pferd.  Le  ubici».  che»       4tf Miiritf. 

Die   MHhrchenerzählerio ,   nach  einer  Zeichnung  des  Ralhcs 
^  {    Schlosser  in  Stift  Neuburg,  von  Uaufstäng^K  |iia:u«^e^:FstnkliiKlcl 
««.»«iKvoflKereiB  Jö4&  Uih.  Tondrucll.  ^u.  roy.  f/^l,  ... 
itit^l     sÖtri/A^^^lfi^fi*!«  S«**-  voo  A.  Gabel,  kl.  folr:i 

Das  himmlische  Palmgärtlein ,  von  W.  NakaUnus.  be- 
arbeitet vun  J.  Laureot  und  F.  Schlosser.  Mit  6  Stahlsticheo  jBadi 

■i^Oiese  liebli^lM»  Mini»']|wtfime«i  SmA«  «^  «off 
grosses  chinesisches  Papier  zu  7  Ttil. 
mu  ^:      Die  Ilhsdmlidben  zu  UKoAias  w>o  Kempteo*4  Mckft^Ckiwtk 
tea  dem  limtetofiscben  von  G.  Görrefi-  Su  Pölten  1859«  ^*  ^ 

Die  schB^'eii'' Randleisten  und  die.  kleinen  Blattchep  im  Text 
' '    dnd  von  BJ;  Bj&fä  naett  Steiole's  lit^bÜclien  Zeicbttud^^  in  UoU 
gcschnitiei? ^•«"^  •  '        ^''^    '  ' 

"^IV  MiWeV  ffiP  d^r^kfuAef 'Wdtet««i'(r?d'gf6to<^tf.''f  ffi^ 

I.     <^i^Dle  'BÄner -xu^Dt.  Luthei^s 'üt-hefsetZTirts' <?er 'Blbyi,  Atngaba 
*•*  der  xylcäfrajoliischcii  Anstatt^  vpn  *Bfa6n  und  Schneider  in  {Vlün« 
*'"  *chen,  roV.  4.  'Oli^'ZeitRuunfteh  srnd  v^bn  Ü^•iii»ffr,  Schuorr» 
^      E.  Steinle.  A,  Sirähuber,  P.^VVieh  u.  A:'  «lacl 

il"  Die  Blätter  o9ch  sejoen  Zeichnu^gf;^«  Mi^  4e4C^fhf^(ik  üausbncik 
,    ...  >  Z^if  diesem  yy:ef<^ft. ^«^erffep  #uc^(,W,  |iklUl^  u. 

.1119      -1  i*"*  tti*  -Ini  'i'J  I!  ? »" '.flillüfi    I        "-b.ir.»  il  ji:,-»! 

Ott  BildotoMi  ft/««paa^Ml»aibambagiimlliiit liBwlL  vo« 
^  Coaft.  Mailar  in  Düsseldorf,  mit  Facsimile,  gr.  4.  . 
ItoA  des  t^lese.  PMUp^  V«iia^'fiia»kflto^^ 

4fll9B  in  Stähl  gestochen.  '';{  '  ';^< 

Das  Bildntss  Steiole*s  bat  G«  v.  StrableodocIL  ^ovikii  liod  V« 
Schertie  es  lithographirt  ^  ^  . 

tii.       2-)  Zwei  Kmltr  bei  cindhaAuiMv  8« 

Zwei  Sünger  mit  Citheroindi Violine.   Für.  dtiaiAlbuio.  daot* 
;*    •   .t  .    achcr  Künstler.  9tes  Heft,  Düsseldorf  1842.  qfu.  fol. 

•1  Es  gibt  auob  Aesdruoke,)die  aber  ielteo  voakoaiOMn. 

Steinte,  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Burg  in  Prcu<(sein  ISIQ*  machtt 
seine  ersten  Studien  in  Berlin,  und  begab  sich  i8i?  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  München.  Eines  M^ner  ersten  Blideft  welche  «r 
in  dieitr  Sudt  n^te.  lldh  timu  WauerggttYdr.W^^'^*  ' 
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804       .  Steinlc,  Xaver.  ^  S(cinmUlIci:,.Josfi9|i.,)<  ; 

Stelnlc,  Xaver,  Maler  von  Vöhrinpen   (LandgcricMs  lllcrll«cn), 
wurtle  1812  geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum  iiÜDsl- 
II*«   1er  herangebildet.    Im  Jahre  lö46  verliets  er  die«e  SlaUt. 


Steinmayer,  Thomas,    Bildhauer  zu  München,  erlangte  daielbtt 
<ir    1521  das  Meisterrecht.    Er  ist  unter  diesem  Jahre  iiu  /.unttbucho 
eingetragen«    Von  «eioeo  Arbeiten  ist  uns  nichts  bekannt. 

Steinmetz nennen  sich  einige  alte  Baumeister  und  Bildhauer.  Wir 
haben  deren  neben  anderen  unter  dem  Taulnamen  «Hans»  erwäboL 


Steinmetz,  Johann,  Zeichner,  arbeitete  amf  i76o  za  Wiem  Er 
zeichnete  Vogel  und  andere  Thiere.  In  der  Samitlung  des  PrtDKO 
de  Ligne  waren  solch«  anf  Pergament  vori^elHtch -niil  der  Feder 
gezeichotft  ■   ,     '  >■*-  .■ 

Steinmetz,  Ludwig,  Zeichner,  und  Bruder  des  Obi  een,  arbeitete 
ebenfalls  in  Wien.  In  der  Sammlung  des  Prinzen  de  Ligne  schreibt 
ihm  Bartsch  treifliche  Zeichnungen  tob  Schlachtstnckeu  zu. 

Steinmetz,  J«  G«,  Zeichner  und  Maler  xn  Nürnberg,  arbeitete  am 
1790      1810.   Es  finden  sich  architektonische  DarsiellungeA  von 
•  feiner  Hand.    Folgendes  Blatt  ist  von  iho^  radirt. 

Ansicht  der  alten  Flei^hbrücke  zu  Nürnberg,  wie  solche  bis 
1595  gestanden,  nach  einem  gleichzeitigen  GemÜldc.. 

St^inmfilleri  Christian,'  Kfaler  von  Augsburg,  ?var  der  Sobn 

eines  Goldschmids,  Namens  Johann,  der  »Mch  die  Malerei  übte 
und  sich  1616  in  der  genannten  Stadt  ni^erliess.^,  Dieser  ertbeilt« 
ihm  den  ersten  Unterricbt,  bis  er  bei  Hans  Krumner  in  München 
Aufnahme  iand,  von  wo  aus  sich  dann  SteimaiiUer  nach  Italiro 
begab  um  in  Rom  seine  Ausbildung  zu  vollendet^.  Er  lebte  meh- 
rere Jahre  daselbst  und  er^varb  s|ch  mit  seinen  Werken  grossen 
Beifall.    Spater  erlangte  er  in  Augsburg  das  Nleisterrecht,  fsad 

*' '  aber  an'  der  dortigen  Zoc/h  viele  Widersprüche.  Er  begab  sieb 
daher  nach  Wien,,  und  wurde  Hofmaler.  Sahdrart  nennt  ihn  einen 
verständigen  Künstler,  d<ir  verschiedene  Oemalde  vertek'ti^et  halte» 
von  denen  etliche  mit  vieler  Ueberlegung,  andere*  ziemlich  nach* 
lässig  behandelt  sind.    Steinmüller  hatte  indessen  den  Ruf  eine« 

I.      vorvüglicben  Meisters.   Starb  zu  Wien  um  t66o^  V>ti  *r*t 

•  Mit*        I*'       *  *  %  ^     Ii*    *|     I».  « 

SteinmQller,  Hans,  Bilttauer,  lebte  um  1585  in  Augsburg.  Br 
bossirte  kleine  Bild>«erke   in  Wachs  und  in  Ton,  welcher  ge* 
.V     brennt  wurde.  .4.-  a 

f    .  ■  • 

Steinmüller,  Joseph,  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  ITQS»  ^ar  der 
Sohn  eines  kaiserlichen  Obergärtners ,  und  hatte  sich  einer  tor^* 
iältigen  Erziehung  zu  erfreuen.  Er  fand  auch  schon  frühe  Nei« 
gung  zur  bildenden  Kunst,  brachte  es  aber,  nur  mit  Mühe  dahin, 
die  Akademie  besuchen  zu  dürfen,  da  ihn  der  Vater  zu  seinem 
Fache  herangebildet  wtseen  wollte.  Er  machte  aber  unter  Leitung 
des  Professors  Maurer  solche  Fortschritte,  dass  er  schon  l8l2  un- 
ter die  Zahl  der  Pensionäre  aufgenommen  wurde.  Nach  uoer* 
nüdcter  Uebung  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  dem  Modelle, 
so  wie  im  Stiche,  trat  er  endlich  18I8  als  selb&tständiger  Künstler 
aufa  und  gelangte  in  wenigen  Jahren  zum  Rufe  eines  der  vorzüg* 
'  liebsten  Kupferstechers.  Es  liegt  jetzt  eine  ziemliche  Anzahl  DläUer 
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Steiuuiüller»  Joseph. 

« 

ia  LiaienmaDier  von  .thni  .vor,  4io  tich  dur^h  8tKoah*i|  4er  'Be-^ 
bandliing  und  diircH  Genauigkeit  der  Zeichnung  autzeichoen. 
'Einige  gehören  xu  den  bcsstcn  Leistungen  der  neueren  Kupfer- 
•techerkuott,  namentlich  die  Madonna  nach  Hafael,  da»  letate  Werk 
de»  Meistert.   Im  Jahre  idAl,  starb  der  Künstler. 

1  )  Fraociscus  I.  AusU  Imperator.  Brustbild  im  Oval,  fol. 

2)  Ferdinand  I.  Kaiser  von  Oesterreich,  König  von  Ungarn 

etc.  ioi  kaiserliciicti  Ornate,  nach  Robert  Thcer,  I855f  fol." 
^)  Ferdinand  von  Oesterreich,  HÖnig  von  Ungarn  etc.  ßrust* 

bild  nach  B.  Titecr,  oben  die  lirone  lB32,  (o1. 
4).Friii«^  Heno^  Yun  Reiclittadl»  ballte  «Figur  nach  I«  Ender» 

Oval  fol. 

^)  Ludwig  von  Beelhoven,  gezeichnet  von  Decker  10^  41«  &|I» 
O)  Fr.  Faer».  Composttenr,  kl«  loh 

7)  Das  Brustbild  des  Heilandes,  nach  Andrea  del  vSarto,  foT. 

8)  Maria  mit  dem  götllicben  liinde,  d«ibei  St.  Barbara  und  St. 
Catharina,  nach  L.  da  Vtnci's  Gemälde  In  der  Galterie  Ester- 
hazy  für  den  ös^rreichischen  Knastverein  gestoohen  1827» 
gr.  fol.    (3  Thi.  ä  gr.) 

9i  Die  Madonna  mit.  dem  Kinde,  und  zwei  Hei!ig;e  .zu  den 
Seiten,  nach  Perugmo's  Bild  im  Bclvedere  zu  Wien,  tür  die 
Mitglieder   des    oster.   Kunstvereins    i85i  gestochen,  das 
Gegenstuck  zur  Madonna  nacii  L.  da  Vinci,  gr.  ^1. 
•  I.  Vor  der  Schrift.  12  ThI.  •     '   ■  •  '  •  » 

IT.  MU  derselben,  15  ThI.    '  •  • 

10 )  Maduulia  sitzend  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landschaft,  nach  Rafael's  Bild  im  Belvedera  su  Wien  I84lp 
Das  Hauptwerk  des  Meisters,  roy.  fol.  ^ ' 

T.  Vor  der  Schrift,  l6  Tbl.  1^  gr. 
,    U.  Mit  d«f selben»  0  Thl.  8  gr^  . 

11)  Marin  mit  dem  schlafenden  Kinde  sitnsnd,  hallM  Fi^r  ttadi 
.  .    ,  Sa8soferato*8  Bihl  im  Belvederoy  fol. 

I.  Vor  der  Sclirifl.  »  .. 

>    •     IL  Mit  derselben. 

'  '12)  Joseph  neben  Maria,  welche  das  schläfende  Kind  hält,  hr\]hri 
Figuren ,  nach  Sassolerato's  Gemälde  der  Gallerie  Cxernin 
'    •  '  in  Wien,  gr.  foK  ' 

I.  Vor  der  Schrift,  ohne  Namen  der  Künstler. 

II.  Vor  der  Sehtift,  nur  mit  den  Hünitlernameni: 

III.  Mit  der  Schrift 

« 

13)  Chtfttils  vom  Taiufel  versucht^  nachTftm.  Wenn  du  Gottes- 
sohn bist  «tc«  5chÖnes  und  seltene«  fflail,  fol. 

14)  Die  Taufe  Christi,  nach  G.  Reni's  Bild  im  Belvedere,  für 

das  bei  Haas  in  Wien  erschienene  Galleriewcrk,  qii.  4* 

15)  Die  hl.  J'jngtrau  mit  dem  Kinde,  nach  Mengs,  für  das- 
selbe  Werk  gestochen» 

t6)  Mehrere  Stahlstiche  für  Rafael's  Bibel,  ^rag  bei  Bohmannls 
Erben  1b42.  kl.  qu.  foh 

17)  Eine  Amaxone  sn  Pferde  im  Hampfe  nilt'^em  Löwen,  nach 
dem  berühmten  Werke  dea  Bildbaaen  Kits»  von  zwei  An- 
sichten, fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

18)  Thesaus  den  Minotaurus  besiegend»  nach Canova's  Marmor- 
gruppe, fal. 

HUinsiUr  *  JUx.  Bd.  XV IL  20 
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Steinmüller  9  G.  F., 

churfurstlicb  hessischer  Uaupimann,  gab  die 
Abbildung  dei  hesttteben  Militäri  heraui.  Die  erste  Lieferung  er* 
•chien  1827  lu  Csml,  mit  fZ  colorirten  filMtttni« 

Sieinpichlerf  Franz^  Zeichner,  nadb  welehtniB.H«iii«laMin  «IM 
Anetcbl  dar  Cathedmle  su  Oekiag^n  gcitil  hmhnü  toll.  - 

Steinsky^  Franz  Anton  i  Maler  und  Archäolog,  geb.  tn  Leut- 
meriz  1752t  &d  der  NormatschuU  in  Vra^  angeftteUt  Er  malte 
in  Miniatur,  und  gab  deutsche  und  lateinitche  ScbriCtenmuiter 
bemoi,  dit  Joteph  Koch  {MlochtD  hat  Olirb  vni  1810* 

■ 

StOmweghey  t.  Stotnfreghe. 

4 

Steiowinkelf  a.  3taaiiwtDlMl. 

r 

Steissl  Inger I  Johann  Andreas,  gab  einige  (schlechte)  radirte 
filaller  heraus,  die  mit  seinem  Namen«  uad  dem  beigeiugteu  excud» 
Aug.  Yiod.  1757*  1768*  bezetcbnet  aind« 

Steucltoer.  Der  crftere  Name  steht  Auf  Moeflt  ton  iln 
gMtcicheiiao  Bildoiaae  CtatV$  XI«  too  Ocbweden. 

* 

Stella 9  Antoine  Bouzonnet^  Malar  von  Ljoo,  wir  der  Sohn 
eines  Goldschmids,  Namens  Etienne  Bouzonnet,  er  nahm  aber 
auch  den  Namen  seines  Oheims  und  Lehrers  Jakob  Stella  an, 
so  wie  auch  seine  Schwestern  Claudine,  Antuinetle  und  Fran9oise 
Bouzonnet  Stella  sich  nannten.  Antoine  Stella  nahm  deo  Ja* 
bob  Stella  xum  Vorbilde,  und  lieferte  mehrere  Gemälda  in  ^ 
sarlen  ood  lieblichen  Weite  deaselbeot  deren  aicb  in  den  Bir* 
chen  zu  L^on,  und  dann  nach  In  PriveUemmlungen  finden.  In 
Cabinet  Paignon  Dijonval  von  fienard  werden  ihm  auch  mehrere 
getuschle  Zeichnungen  beigelegt,  theils  heilige  Darstelhingen,  und 
theiis  Genrebilder.  Unter  den  ersteren  sind  acht  Blätter  ,  »eiche 
das  Leben  der  Maria  vorstellen.   Im  Jahre  wurde  erMi^l>c<^ 

der  Akademie  in  Fans  und  Professor  adjuuclus»  starb  aber  zuLyoS 
|682  im  48*  Jahre. 

Claudine  Stella  stach  nach  ihm  eine  grosse  allegofiscbe 
Stellung  für  eine  Tliase.   Sie  stellt  die  katholische  Kirche  auf  den 
Throne  dar,  umgehen  von  den  Tugenden  mit  dem  fttldaiiss  dn 
Cardlnals  Bonzi. 

Dann  werden  dem  Künstler  auch  radirte  Blätter  ,  beigelegt, 
Dämlich  Jethro's  Töchter  am  Brunnen»  und  Romulus  und  Ucbui 
als  Knaben  von  der  Wulfin  gesäugt.  Diese  beiden  Compoiili^' 
nen  sind  allerdings  von  Ant.  Stella,  die  Radirungen  werden  sber 
auch  der  folgenden  Künstlerin  beigelegt,  die  vielleicht  thtf  ^ 
•pittch  hat»  da  sie  die  Adresse  ihMr  Bchweiler  Claudine  traget* 

Stella,  Antoinette  BoUZOlineti  Malerin  und  Kupfcrstecherlo 
von  Lyon,  Antoine's  Schwester,  war  Schülerin  ihres  Oheims  Jal^ob 
Stella,  ist  aber  nur  durch  radirte  Bialter  bphanut,  die  zwar  jenen 
ihrer  Schwester  Clan  Ijiie  nicht  gleich  komraen,  aber  doch  iuiiuef" 
hm  sehr  schätzbar  sind,  besonders  der  grosse  Fries  nach  Gittlis 
Bomano.  Mach  le  Comte  starb  diese  KünsUerin  t676  $  tkMk  Gsn* 
dellini  t662. 

i;  FraD9ois  Harlay  Arcbevlqut»  de  Taris.    A.  B.  Stella  sc,  4* 
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StaMa.  Cbudin^  BoüzoaMt  im 

2)  Dm  l*oclitor  J«thro*t  am  Branofn^.  nach      Ponttin»  ohne 

Nomen,  qu.  fol. 

Dieses  BUtt  wird  auch  dem  An  toi  ne  Stella*  zugeschrieben» 
wir  halten  et  aber  lor  Arbeit  der  Aatoinalle»  eo  wie  die 

3)  DiCf  Versuchung  des  hl.  Anton.     A.  B,  Stella  SC.  fol. 

4)  Die  Hirten  entdecken  Bumulus  und  Henius  a\$  Hnaben  bei 
der  Wölfin  am  Uler  der  Tiber.  Der  Flu^st^olt  selbst  i?t 
dorgestciU,  und  am  Steine  unter  demselben  »tcht  A.  Stella. 
Dann  hat  das  Blatt  die  Adresse:  C.  (Claudine)  Stella  exe, 
l675i  «ju,  fol. 

5)  Der  Triumph  ,  des  Kaisers  Sicmand»  Dach  den  schöoen  nnil 
reichen  Stuccoarbeilen  der  Triesen  im  Palazzo  del  T  sit 
Maotua,  von  Giulio  Romano  erfunden.  Antoinette  BouKon» 
net  Stella  sc  l675*  Eine  Folge  von  25  filäUern  mit  Dedi* 
cation  an  den  Minister  ColbcrT,  iju«  fpl*  , 

I«  Mit  dem  Wappen  Goiberl'i. 
II*  Ohne  dasselbe. 

Stella,  Claudine  Bouzonnet,  Malerin  und  Kupferstecherin  von 
Lyon,  die  Schwester  der  Objgeu,  i^enuss  dep  Unterricht  ihres  Oheimt 

'  Jakob  Stella,  und  wfdmete  sieb  anfangs  mit  Vorliebe  der  Malerei, 
welche  sf e  aber  mit'  der  Slecherkunst  vertauschte.  Wir  verdanken 
dieser  Künstlerin  mehrere  schöne  Blitter,  besonders  nach  Puussin, 

i  in  welchen  der  Charakter  des  Meisters  trefflich  aufgefasst  ist.  Wa- 
telet  gibt  ihr  gerade  hin  unter  allen  Künstlern  ihres  Geschlechts 

i       die  Palme,  weil  sie   tiefer  als  irgend  eine  andere  in   diese  Kun^t 

1       eingedniti gen,  und  \\cin[;cr  auf  Glanz  der  Arbeit,  als   auf  genaue 

i  BeproduKtiun  der  Urbilder  gesehen  hat.  Sie  radiite  die  Platten 
r  stark  vor,  und  bediente  sich  nur  des  Stichel,  das  Ganze  in 
t       Harmorie  zu  setzen.    Pesne»  des>en  lilätter  nach  Poussin  äehr  ge* 

ii  riUimt  Warden,  blieb  in  Bestimmtheit  hinter  tbr  weit  si^rück.  Sie 
I  }^'^^  *A  ihren  Stichen  auch  selbst  die  ZeicbJMsng ,  ge%TÖbnlich 
i      in  Tusch.   Im  Gabinet  Paigoon  Dijonval,  dessen  Scnälse  tSlO  mit 

jenen  der  k-  Sammlung  des'-Louvre  vereiniget  wurden,  waren  zwei 
l  treÜlich^  Handzeichoungen  nach  Poussin:  Moses  an  den  Felsen 
(       schlagend,  und  die  hl-  Familie  auf  der  Stie^^e,  beide  Bilder  durch 

ihre  schönen   Stiche   bcUannt.     Üos  Gemälde  des   ersleren  erhielt 

Jakob  Sfella  von  Poussin  zum  GeschonUe,  und  nach  diesem  iuiiria 
i  Claailine  ihre  Zeichnung  aus.  Pavillon  will  wissen,  dass  sie  auch 
}       in  Holz  geschnitten  habe.    Proben   dieser  Art  mub&ten  unter  lieii 

thhireichan  Blättern  nach  Jakob  Stella  seyn.  Man  schreibt  ihr 
^      aneb  ein  -  LWre  de  Fortraiture  «u.   Ein  solches  erwähnt  Füsslj, 

ohne  nihere  Angabe.  Sie  starb  zu  Paria  1697  im  6l*  Jahre»  wia 
j       E*  le  Comte  behauptet. 

;  1 )  Das>  fiildnif  s  des  Jakob  Stella«   Glaudina  StelUi  sculp,  8el> 

^  tencs  radirtes  Blatt,  4* 

.  Z)  Moses  als  Kit>d  nuf  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Königf»- 

lüchter  geiundcn.    Nach  N.  Puussin,  in  zwei  ßlultern.  Glau* 
^  dia  Stella  sc.  et  esLcud.  tÖTT-  ilauptblatt«  roy.  t^u.  iol* 

1.  Mit  der  Adresse  der  liünstlerio. 
11.  IVlit  anderer  Adrei^se. 
3)  Moses  9  in  Begleitung;  des  Aaron  icblagt  Wasser  aus  dem 
Felsen«  Poussin  pinxit,  ex  Museo  Antb.  Stella  parisits  Glau* 
dina  Stella  sculp-  et  excudit  cum  •  pruil«  Regis  töQ?.  H«  19 
Z.  5  L..  ßr.  27  Z.  9  L. 

Die^s  ist  das  Hauptblatt  der  Künstlerin»  von  besonderer 
Schönheit  im  ersten  Drucke. 


20 


e 


Digrtized  by  Google 


Süih»  GlMidiiie  Bowzaiittlii 

E§  gibt  Gopten  desselben: 
Poussin  piuxit.  A  Paris  chez  Gantrel  ote* 
Poussin  ptoxit.  A.  Paris  chez  Audran* 
In  «chwarzer  Manier  toh  G.  Hilian. 
Auch  bei  J.  B«  Poilly  lu  Paris  ertohiM  m  Stich  4i< 
CompofkioB,  und  «iii*  anonyme  Copie  nach  dietem  fiUtt«. 

4)  Petrus  and  Johannes  heilen  den  Gichlbruehigen*  N.  Poesiia 
pinxit  ex  Mttseo  Ant.  Stellae  parisii.  Claudia  Stella  icolp. 
et  excud.  enin  privil«  Re^is  iOTQ.  Seltenes  Henptblatt,  gr* 

qu.  Fol. 

1.  Mit  einem  bischöflichen  Wappen  unten  im  Blatte  und 
mit  der  Jahrzahf  tö'ö,  dann  vor  fiefar  vielen  Ueberarbeitan- 
gen.    Aeu&gerst  selten,  fast  einzig. 

II.  .  Mit  der  oben  bezeichneten  Adresse  .der  Koostleria» 
-  aber  Tor  dem  Cuin  pHvtlegio,  eigentUch  als  erste  Abdradw 

SU  betrachten. 

III.  Mit  der  vollen  Schrift. 

IV.  IVlit  Gantrel'fi  Adresse. 

V.  Mit  jener  von  P.  Drevet. 

Die  drei  oben  genannten  Blatter  gehören  in  die  unter 
dem  Namen  des  wGabinet  da  Roiv^  bekannte  Sammlung. 

5)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Misse thatern.  Foussio 
pinxit  ex  Musaeo  Anth.  Stella  parisij.  CiaudinaStella  fculp« 
et  excud.  cum  Priuil.  Regia  löTQ.  (Aoch .  von  l074?)  B*  2t 
Z.  mit  5  L.  Rand,  Br.  2d  Z.  II  L. 

I.  Mit  der  obigen  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  chez  R(»gnie  etc. 

6)  Das  Leben  und  Lnideo  Jesu  Christi,  nach  Mic.  PeauiBi 

l4  Blätter,  ^r.  fol.  •  . 

I.  Vor  der  Schritt. 
II.  Mit  derselben. 

7)  Die  RläUcr  in  einem  franzüsischen  Missale  von  Mr.  Voistn, 
Diese-  Figuren    fand  Fiissfy  der  Künstlerin  zufjcschrieben. 

,  Ausserdem  fanden  wir  ein  solches  Werk  nur  im  Cataloge  dir 
Sammlnng  Paigtton  Di|onval  ;erwähntj  wo  diese  Blätter  eben* 
falls  unserer  Rünstlertn  iugeschrieben  werden« 

8)  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  in  der  Landschaft  Jose^  Dm 
Madonna  ist  aus  RafaePs  Gemälde  ^erMacliinna  di  roli|M 
genomment  bl-  fol. 

9)  UL  Familie  mit  der  dem^  Kinde  die  Brust  reicheoden  IVb* 
donna,  nach  R^fael.  Copte  nach  Marc  Anton«  fi«  XIV* 
H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z. 

10)  Die  hl.  Familie  mit  der  Palma  (rechts),  welche  Rafacl  lüf 
Lioneilo  da  Carpi  gemalt  hat»  jetzt  in  Neapel,  ü.  5  ^  ^ 
L  ,  Br.  2  Z.  2  L. 

11)  Die  vordere  Gruppe  der  Kreuzschleppung  von 
simo  di  Sicilia  genannt   H*  4  Z.,  Br.  3  Z. 

iZ)  Die  hl.  Familie  mit  mehreren  Engeln,  die  dem  Jesuskinde 
Blumen  bringen.   Nach  N.  Poussm.   Claudia  Stella  sceip'* 

20.  fol. 
>ie  hl.  Familie  auf  den  Stufen  einer  Treppe  sitzend,  Joseph 
rechts  des  Blattes.  Johannes  bringt  dem  Kindo  eioen  Ap'^''' 
Nach  N.  Poussin.   C«  Stella  sc  et  exend.  l068i  gr* 

I.  Mit  der  Adresse  der  Knnslltrin« 

II.  Aus  anderem  Verlage^ 
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Stella»  Fvan^%  Boua^  — .  Stella»  Fran$ois.  30(^ 

14)  Die  hl.  JuQgfrau  loil  Nähen  besehäfttget,  während  eio  Engel 
du  schlaieode  Kind  «Ii|>et0t.  Nach  Jakob  Siella.  Ohn« 
NaniaB  dee  Kositlfrw»  qiv  foK 

15)  Die  hKFaniilia  in  einer  Landschall,  wie  Johanne«  dem  Rinda 
die  Bandrolle  mit  Agno*  Deä  reicht*   Nadi  demtelbeD.  B« 

Stella  PC,  qu.  fol. 

16)  Die  Ruhe  aut  der  Flucht  in  Aegypten.  Joseph  hat  das  Kind 
auf  dem  Schoosse,  und  diesem  reicht  der  Eni^el  hnieend 
einen  Horb  mit  Früchten.   JNach  J.  Stella,  gr.  qu.  Fol. 

17)  Die  katholische  Kirche  auf  dem  Throne  umgeben  von  den 
Tugenden  mit  dem  Bildnisse  des  Cardioais  liunzi,  von  Ant. 
Bovxomiet  Stella  far  eine  These  componirt.  Claod.  Boat- 
sonnet  Stella  sCm  gr.  qu.  fol. 

fS)  St.  Ludwig,  König  von  Frankreich,  theilt  Alffloteii  «aa»  Dftch 
Ja»^.  Stella.    C.  B.  Stella  sc.  i654,  fol. 

19)  Der  Hirt  mit  der  F!o!e  bei  seiner  Heerde.  Neben  ihm  schläft 
ein  anderer,  und  linl  s  auf  dem  Felde  sieht  man  einen  Hut 
bei  dem  Ochsen.  Links  unten  steht:  N. Robert  ex«  cum  priv. 
Reni.  H.  8  Z.  10  L.,  Br.  1$  Z.  6  L* 

Uietes  Blatt  iat  nach  «iiier  Zeichnung  von  A«  van  der 
Cabc!  radirt  und  man  legt  es  gewöhnlich  dem  v«  d.  Cabel 
selbst  bei,  als  Pendant  xu  Nro.  49*  bei  Barticb.  P.  Mariette 
schrieb  es  der  ClauHine  zu,  und  auch  R.  Weigcl,  Supp.  au 
P.  gr.  de  A.  Bartsch  L  p.  195f  ündet  die  Sache  sehr  wahr- 
scheinlich. 

20)  Les  Pastorales.  Inv.  par  J.  Stella  et  grav.  par  C.  B.  Stella 
l6§7»  t7  «chon  radirte  Blitter,  Beschifti gangen  und  Er* 
gölsangen  Ton  Landlenten  enthaltend»  mit  Titeli  qn.  fol« 

21)  Lea  }euz  d'enfans  et  plalsirs  de  ranfance  inv«  par  J.  Stella 
et  grav.  par  CK  B.  Stella.  Folge  von  52  Blättern  mit  Titel 
und  Wappen»  dann  mit  Z  Blättern  Dedication  und  Vor- 
rede, qu.  /|, 

l.  Vor  der  Schrift, 
n.  Mit  derselben. 
2Z)  Eine  Folge  von  Ornamenten  nach  antiken  Sculpturen>  60 
Blätter  mit  Titel,  ao  welchen  auch  ihre  Schwester  Franc« 
Stella  Theil  hat. 

SfieUa^  Franfoise  Bouzonnet»   Kupferstecberln ,  die  Schwester 

der  Claudine,   wird  als  Gehülfin  derselben  erwähnt.    Sie  hat  an 
der  oben  erwähnten  Folge  von  Ornamenten  Theil.    Dann  finden 
wir  von  ihr  auch  ein  Blatt  mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Frans 
nach  Anoib.  Carracci  erwähnt,  qu.  iul. 
Oiaae  Künstlerin  starb  1676* 

StellSi  Fermo,  Maler  und  Bildhauer,  war  nach  Lnnzl  einer  der 
minder  begabten  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari.   Er  arbeitete  um 

1502,  und  eine  e;eraume  Zeit  im  Veltlin,  wo  man  in  S.  Tjorenro  zu 
Tegliu  und  in  S.  Stetaou  zu  Mazzo  Bilder  von  ihm  findet.  Auch 
in  einii^en  Capellen  zu  Varallo  sollen  nach  Bartuli  Bilder  von  ihm 
seyo.  Uicscr  Schriftsteller  sagt,  Stella  sei  aus  Carravaggio,  Lanxt 
nennt  ihn  aber  einen  Mailänder. 

Stella I  Fraofois,  Maler,  der  Vater  des  JaK6b  Stella,  war  derS  l.n 
des  Malers  Johann  Stella  aus  Mecheln,  und  wurde  da^clhst  1  05 
geboren.  Er  bet^nb  fi(  h  srln^n  1576  mit  dem  Baumeish  r  iJiciine 
Marlel  Aoge»  der  später  Jesuit  wurdey  nach  Rom^  wo  er  seine 
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8liidi«tt  machte.   In  der  Volf^e  liest  er  lieh  xu  Lyon  nieder,  und 

%\urde  da  aU  Künstler  von  Talent  viel  beschäi'iiget.  Zu  teineii 
HuuptwcrUen  gehören    die  Fresken   in  der   Itirche  der  Mittiinen, 

nud  oiiie  6  F.  hohe  und  18  F-  breite  Grablegung;  aut"  Holz  in  der 
liirche  de«  hl.  Juhann,  wo  er  sich  unter  den  Umstehcndeo  selbst 

abgebildet  hatt«.  Für  dia  Cölattioar  mIi«  er  arne  RreuiabiMli- 
mung  und  in  dar  Sakriatei  dar  BarfÜMar  die  siaban  Saliranieoli 

ioFresco,  welche  den  MÖochan  so  wohl  gefielen,  dass  lie  demKünst* 
Icr  und  seinen  Nachkomnien  urkundlich  eine  Grabstätte  im  Chure 
der  Kirche  xusicherlen.  Die  UrUunde  ist  von  i605.  i"  vvelcliem 
Jahre  der  Künstler  starb  und  djnelbst  begraben  wurde.  wurde 
ihm  ein  Denkmal  mit  meinem  Wappen  gesetzt,  welches  aber  oicbt 
mehr  voihauden  ist.  G.  Demarteau  stach  nach  ihm  eine  Grabla* 
,  gung,  ein  kleinai  Blatt«  auf  «talcbam  abar  dar  Küottlar  Stallaert 
genannt  wird«  Oder  iit  der  l'olgande  Stelle  der  Urbaber  dsciei 
Compositioo?' 

Stella^  Fran^ois,  Mal  er,  der  Sohn  des  Ohipjcn  ,  ^furde  1600  !b 
Lyon  gt»hori*ii,  und  von  seineai  Bruder  Jai^ob  unlernclilet,  bis  er 
sich  nach  Koni  begab,  w»  er  mehrere  Jahre  verweilte,  oluie  za 
jener  Stute  zu  gelangen ,  aut  welcher  Jakob  stand.  F«  la  Coaito 
jiennt  swai  Bilder  von  ihm»  die  in  tiirehan  so  Purii  aich  fandea. 
^«ach  Guarienli,  dar  ihn  Stellaert  nennt,  war  er  ein  guter  Laad- 
schait»maler  und  euch  in  der  historischen  Composition  erfahren. 
Auch  die  Bildnisse  des  lii'nmtlprs  loht  rnf^n.  Orlandi  l^ennl  ihn 
ebeiiTalU  unter  dein  Nnmen  Steliaerl  ,  nennt  aber  irrig  den  uoten 
iuli^eiiüe«  Jakob  Stella  »trancois  Stella*»,  was  schon  Manetle 
(Lett.  pitt.  IV.  086)  bemerkt,  wulur  ihu  Fiurillo  III.  155  zurecht 
waiaan  will«  Den  ältaraa  Kiinttler  diaaea  Namena  bennan  aO> 
nicht.    Unaar  jüngere  Stelle  atarb  l647* 

Stella,  Giovanni,  Maler  und  Architekt  von  Melano,  arbeitete  in 
17.  Jahrhunderte.  Im  Oratorio  Madonna  del  Casteletto  zu  Melano 
ist  ein  Gemälde  vü[)  ihm.  Seine  letztere  Zeit  verlabte  er  in  foieöi 
wo  er  uch  als  Arclutekt  einen  Namen  machte. 

Dann  soU      aucb  io  üupfer  gestochen  beben.  8.  aneb  Jo* 
bann  Stern« 

Stella,  Jacques»  Maler,  der  berübmtate  Kanatler  dlesca  NanM 
wurde  1596  su  Lyon  geboren»  wo  ibni  aain  Vater  Frans  den  ertteo 
Unterricht  ertheilte,  aber  bald  mit  Tod  ebging«  Stelle  aebaiat  sich 
jetzt  einige  Zeit  selbst  überlassen  gewesen  zu  seyn,  brachte  es  abrr 
acbön  als  Jüngling  zu  einem  Rufe}  der  ihn  über  seinen  Vater  er- 
hob. Im  zwanzigsten  Jahre  begab  er  sich  mit  seinem  Broder FrSDl 
nach  Italien,  zunächst  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  Cosdm> 
de'  Medici  beschützte.  Er  führte  im  Verlaufe  von  sieben  JabnA 
.  für  diaaen  Fürsten  mebrare  Gemälde  und  ZeiebAongen  auit  bii  ^ 
endheb  nach  Bom  sich  begab,  wo  Pou<:sin  den  Künstler  fraew' 
.  lieh  aufnahm*  und  ihm  mit  Rath  und  Tbet  en  die  Seite  ging.  Si|| 
unlerhielten  anch  in  der  Ferne  noch  ihre  warme  Freundschaft,  uoo 
l'tiU5siin  hescbenhte  ihn  mit  mehreren  biidern.  Zu  diesen  gehört 
Moses,  der  Wasser  au«  dem  Felsen  schlagt,  der  Kaub  der  üy* 
nira,  und  iUnaidu  bei  Armida.    Dieses  letztere  Ge:uälde  überschicfclt 

er  dem  Kunstler  von  Rom  aui«  und  begleitete  aa  mit  einem  Bfie/*» 
wovon  ein  Bruchstück  bei  Falibten  Bntretiena  VllL  abgedruckt  i«f* 
Seine  eisten  Arbeiten  waren  einige  Bilder»  die  bei  der  Canoni* 
aatipn  von  Ueiligan  in  darUtrobeaafgeatellt  wiifden.  Dana  l(>h^* 
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er  auch  eine  j*ro»se  Anzahl  von  Zeichnungen  auf,  darunti^r  lolch« 
lür  ein  Brevier,  welche»  Urban  VIII.  herausgab,  und  es  mit  Sti- 
chen von  Audran  und  Greuther  vierte.  Auch  mehrere  kleine  üe-  ■ 
mälde  führte  der  Üunsller  aus,  welche  in  die  Hände  der  Cardinäie 
uuA  anderer  Grotten  kamen«  Einige  malte  er  auf  Pcobirttein.  Stella 
•rviarl»  sich  ta  Rom  nicht  alleiD  den  Rtthm  mnet  tüchtigaii  Ma« 
lert,  tondarn  aueh  dan  einat  uobetehollanaii  und  zuverlättigen 
Mannet.  Dettwagaii  wurde  er  zum  Vorsteher  des  Distriktes  er- 
nannt, in  welchem  er  wohnte,  und  bt;Uam  die  Sf^hlüssel  eines  Tho- 
res  der  Stadt,  um  solches  zu  einer  bestimmten  Stunde  des  Abends 
zu  schliessen.  Allein  dieses  Amt  brachte  ihn  in  eine  unangenehme 
Xiaee.  Er  verweigerte  einigen  Personen  zur  Unzeit  den  Einlas»« 
vnd  diata  baaebnidigtea  ihn  daf&r  da»  batmlielien  Umgangaa  mit 
ainer  Frao  aut  ainem  antahnlichan  Hanta.  Der  Künstler  wnrda 
aofort  ins  Gefangniss  gewprfeo,  in  walcham  er  sich  die  Langeweile 
und  d\c  Surge  damit  vertrieb ,  dass  er  mit  Hohle  eine  Madonna 
rait  dem  liinde  an  die  Wand  zeichnete.  Dieses  Bild  wnrde  so 
»chun  beTunden,  dass  der  Cardinal  Barberini  dasselbe  in  Augen- 
tcheia  nahm,  in  der  Folge  unterhielten  die  Gelangenen  in  diesem 
Gafiingnitta  vor  dem  Bilde  eine  brennende  Lampe,  nnd  vamahta- 
ten  da  ihra  Andacht  Dia  Untchnid  daa  Künttlart  antdackta  sich 
bald,  nnd  »aina  Angabar  nnd  faltcban  Zangaa  wurden  offantlich  , 
anagepaittcbC 

Bald  darauf  (tdsi)  hafirta  Stella  mit  dem  Marqnit  de  Crecqui 
aaoh  Paria  surück,  wo  er  dem  Cardinal  Richelieu  und  dann  dem 
Könige  vorgestellt  wurde,  der  ihn  mit  einem  Gehalte  von  lOOOFr. 
zum  HoPmaTer  ernannte.  In  dieser  Eigenschatt  war  er  der  erste, 
welcher  Ludwig  XIV.  noch  als  Dauphin  malte.  Auch  für  das  Ca» 
hinet  der  Königin  und  iur  ihre  Capelle  im  i^alais  royal  lührte  er 
ainige  Bildav  ant.  Ander«  Werke  clietet  Meittara  sah  man  in  den 
Tnilarien,  in  Nomiaia  dar  Jetuilen,  bei  den  Carmelttern  der  St» 
Sakobtvorttadt  u.  s.  w.  In  der  Gallerie  des  Muf^  royal  tind  von 
ihm  zwei  Bilder:  Chrittnt,  wie  er  der  Magdalena  erscheint,  und 
Minerva  von  den  Musen  omi^eben.  Zur  Zeit  Napoleon's  sah  man 
im  Museum  zu  Pari t  auch  eine  Vermählung  der  heil.  Jtmgirau,  die 
Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel  und  CleliaU  Flucht 
ant  dem  Lager,  alle  drei  m  Landon*»  Annales  VL  VlIL  XIL  im 
Umritte  gettochen.  In  denttehen  Gallerien  kommen  telten  Bilder 
Tnn  ihm  vor.  In  der  Bftterhasy'tchen  Sammlung  su  Wien  iai  aina 
Vernäblong  Maria  mit  mehr  alt  30  Figuren  von  lebendiger  An- 
Ordnung,  ein  liebliches  Bild  von  grosser  Frische  und  Wärme 
der  Färbung,  3  F.  hoch  und  4  F.  4  'Z.  breit  Von  fast  gleicher 
Grö«se  ist  auch  das  oben  erwähnte  Gemälde,  welches  zur  Kaiser- 
zeit  im  Central -Museum  zu  Part»  war.  In  der  Gallerie  de»  Bei* 
▼edera  itt  daa  Brustbild  eine»  Manne»  mit  Sehnnrhartt  1  F.  6  Z*' 
hoch«  In  der  ehemaligen  Galleria  an  SaUdablen  wurde  ihm  ein 
Bild  der  Leda  mit  dem  Schwane  zugeschrieben,  3  F«  1  &  hoch» 
und  4  F.  4  Z.  breit.  In  den  Winterabenden  beschäftigte  er  »ich 
mit  Folgen  von  Zeichnungen.  So  »teilte  er  das  Leben  der  Maria 
in  22  Blättern,  und  auf  50  Blättern  Kinderspiele  dar.  In  i6  klei- 
nen ßitdern  «schilderte  er  ländliche  Belustigungen  und  die  Künste, 
und  »ein  letzterer  Cyclus  stellt  in  50  kleiuen  Bildern  die  Leident* 
getehiobta  dar«  Im  Jahre  i645  erhielt  der  Künttfer  den  Orden 
de»  heil.  Michael  nnd  M7  wurde  er  in  der  Kirche  SL  Germaiu* 
rAnxerroit  begraben, 

Jakob  Stella  itt  ein  tehr  eleganter ,  aber  etwa«  haller  Nachah- 
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fiier  de»  N.  Vuu«6iti,  Schuu  WateUt  bonierlit  ei,  uad  Mglt  nan 
tühltt  bald,  niclit  PouMiii*!  Stala  habe  dtete  Bilder  «etehaffen; 
ihee  Weisheit  sei  helt«  mid  der  ZuschaiMr  schätze  und  verlasse 
sie*  Die  Zeichnung  nennt  er  rein  und  richtig,  in  |der  Draperie 
findet  er  antike  Einfachheit,  die  in's  Röthliche  tnllendc,  manierirte 
Färbung  vort^iont  ihm  aber  weniger  Lob.  Noch  strenger  beurtheiU 
ihn  Laudun  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der  oben  genann- 
ten Bilder  des  Musöe  Napuleun.  Er  findet  die  Zeichnung  und 
Färbung  mehr  graxiüs  alt  natarlieh.  die  erstere^^^enig  gelehrt, 
iiad  in  der  Oewendung  geringe  Sorgfalt  irerwendet«  Dann  spricht 
er  eilen  Coni^jo&ltiuneii  Stella*«  das  Gepräge  des  Genies,  Leben, 
Feuer  und  Kreft  des  Ausdruckes  ab.  Er  erkennt  darin  den  Aus- 
druck seines  perstmlichen  Charal^tcrs,  welcher  kalt  und  schwächlich 
war.  Zu  den  geschätztesten  Büdern  gehören  seine  Hirtenslücke 
und  die  liinderhpiele.  Auch  seine  perspektivischen  DarsleUungen 
fanden  grosses  Lub. 

Eine  bedeutende  Anznhl  von  Werken  dieses  Meisters  ist  im 
Stiche  und  durch  den  Furmschnitt  bekannt.  Es  finden  sich  über 
100  BlStfer,  welche  Propheten,  Sibyllen.  Apostel.  Märtyrer  o« 
s«  w,  darsielten.  Er  seidiqete  diese  Bilder  mit  der  Feder,  wahr« 
scheinlich  auf  die  Uolsplatten,  deran  viele  von  P.  Maupin  geschnit- 
ten wurden.  Mehrere  sind  in  Helldunkel  gedruckt.  Einir:!;c  Schrift- 
steller vermuthen  in  diesen  Holzschntttpn  durchaus  frenuie  Hniul,  da 
fiiimlicli  seit  Bartsch  die  Meinung  eutstnulen  ist,  dass  die  alleren 
Maier  ^ich  mit  der  Technik  des  Uolzschiüttes  nicht  befasst  haben. 
Unter  den  früheren  Sehrlftitellern  zahlt  ihn  Papillon  an  den  Form« 
schneidern,  und  euch  Melpe  schreibt  ihai  eine  Folgte  von  Heiligen 
in  Camayea  zu,  die  mit  seinem  Zeichen  und  mit  der  Jaiinehl  s625 
bezeichnet  sind.  H.  11  Z.,  Br.  8  Z.  Auch  in  der  neuesten  Zeit 
hat  man  die  Sache  wieder  in*»  Auge  gefasst,  und  ausser  Zweifel 
gesetit ,  dass  die  3Ialer  in  ilolz  geschnitten  haben.  Geistreiche 
Blätter  dieser  Art  nennt  man  jetzt  Origiualholzschnitte.  Wir  fugen 
unter  den  Redirun^en  des  Meisters  solche  Arbeiten  bei.  Viele  an* 
dere  r&hren  aber  nor  der  Zeichnung  nech  von  Stelle  her,  an  et* 
liehen  hat  er  mehr  oder  weniger  am  Schnitte  Theil.  Oer  ^orm- 
tchneider  nennt  sich  nicht.  Auf  einigen  steht  der  Neme  Stella«  J* 
Siel,  oder  Jacobus  mit  beigefügtem  Stern,  auf  anderen  nur  der 
Buchstabe  J.  mit  dem  Stern,  mit  Hinzu [ligung  des  Wortes  fccit 
oder  inveuit,  gewöhoUch  in  abgekürzter  Form:  £•»  feo«,  Lov« 


Das  Biidniss  des  üiinsUers»  gest.  von  Claodine  Stelfai»  dann 
bei  d'Argensville. 

Le  Sauvenr  du  Monde,  halbe  Figur,  gest.  von  S.  Klauber,  fol. 

Des  schlafende  Jesuskind  mit  Bngeln.  gest.  von  G.  Bdelink,  fol« 

Dominus  Sapientiae,  kleine  Vignette,  gest.  von  Vallet. 

Heil.  Familie  mit  St.  Elisabeth  und  dem  kleinen  Johannes  in 
einer  kleinen  Landschaft,  gest.  von  F.  Poilly,  gr.  qu.  foL 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Joseph  eine  Lilie 

reicht,  gest.  von  G.  Fdclink,  qu.  fol. 

iMaria  mit  dem  Jesuskinde  auF  dein  Scboosse,  daneben  ein 
Knabe  mit  dem  Blumc-okurbe ,  gest.  von  J.  Boulanger,  gi^  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St«  Blisebeth  und  Johannes 
.  in  einer  Landschaft,  C.  Galle  exc.  qu.  fol. 

Heil.  Familie  in  ciaer  Landschatt,  gest.  von  Cl.  Stella,  fol. 
Maria  mit  Nähen  beschäftiget,  gest.  von  Cl.  Stella,  qu.  fol. 
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Maria  und  Joteph  mit  dem  iltnde  üjief  .  eiae  Brücke  gehend, 
ftit  von  C*  Goyrand,'  fol« 

HeMJ  Familie  mil  dem  Jeeiukinde,  welcfcei  auf  dem  Lammo 
leitet«  imd  wie  letateram  Jobtoaet  Hciiitar  «eicht«  geet»  von  6« 

Bottssciet  ,  fol. 

Die  Ruhe  der  h«iU  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten»  gest. 

von  Cl.  Stella. 

Maria  mit  geialieien  Ilaadeu  betrachtet  dat  schlaCende  Jeins* 
luod,  gest«  Ton  A.  Bosse,  lul. 

X>ie  Madonna  dem  Kinde  die  Brost  rfieban4,  geet*  von  van 

8cbuppon.  Oval  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  ouf  den  Vogel  deotet» 
der  am  Horbe  nach  der  Frucht  pIcUt,  gest.  von  Poilly,  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskiode ,  dabei  Johannes  und  das  Laaun» 
gest.  von  J.  Falk,  l'ol. 

Die  Aofnabme  der  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel»  fSH^»  von 
Lerooge  und  Villerey,  qu.  8« 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  gest.  von  J.  Couvay»  fol. 
Vita  della  gran  madre  di  Dio,  incise  da  Feltee  rotlansanif  m 
Ii  disegni  ori^,  del  celebre  Pittore  N.  Puss7no>.23  Blatter«  fol. 
Der  Titel  nennt  den  Poossin  als  Zeichner«  man  legt  aber  dta 

Compositioo  dem  Stella  bet. 

Christus  am  Oelber^e,  gest.  Von  ViUerey  für  de  Ligoy's  Hist* 
de  la  vie  de  Jesus -Christ. 

Job  von  seinem  Weibe  r^?p]r?r»t.  J.  Stella  inv.  in  Roma.  Ein 
solches  Blatt  wird  im  Wiockler'scben  Cataloge  als  äusserst  selten 
genaaot. 

Dia  Darttellangen  (Ur  ein  Brevlariom«  welches  auf  Kosten 
Pabst  Urban  VIII.  von  Andren  nbd  Greather  gestochen  ffnrden. 

Die  Communton  der  heil.  Catharina,  qu.  fol. 

Die  Sibyllen»  1^ ^Holzschnitte  von  l62$*  mit  J*Feeit  beseicb* 

net,  kl,  fol. 

Die  Propheten«  Holzscbnilte«  theils  . mit  Jacobus  *  inv.«  oder 
J  •  F.  bezeichnet. 

Die  12  Apostel,  Uolzsclmitte,  eben  so  bezeichnet. 

Eine  Folge  von  Hetligeu  und  IMartyrern«  J.^inv.  i625i  bI.fol« 

Les  Pastorales,  17  Blätter  von  Gl.  SteMa«  qU«  fol. 

Les  Jeus  d*enfants,  52  Blätter  von  derselben,  qu.  4- 
Aardige  speelende  Kinderkens  geinventeert  door  J.  Stella  t*Am« 
sterdam.  Gest.  von  J.  Folkema  iiir  C.  Dankert's  Verlag«  qu.  4* 

Eigenhändtga  Aadirungan. 

Robert  •Duroesoil,  P.  gr.  franc.  VII.  p.  i6o  schreibt  diesem 

Künstler  fünl  Blätter  tu,  welche  alle  selten  vorkommen.  Das 
Hauptbtatt  ist  die  iiuldigUDg  der  toskaniscben  Städte  am  Tage  des 

Täuber»  Joiianuos. 

l)  Die  Kreuzabnehmunn^.  Der  heil.  Leichnam  liegt  auf  dem 
Boden,  linkt  von  Nicodonius  unterstützt,  während  Johannes 
in  Thranen  zerütesst.  Zu  den  Fussen  des  Heilandes  ist  Maria 
von  xwei  Frauen  umgeben,  und  Magdalena  gibt  eich  dem 
Schmerze  hin.  in  Grunde  rechts  seigt  sich  Jerusalem«  Linke 
an  der  Terasse  steht:  Jacobus  *  inu.  Im  Rande  liest  man  an 
den  Sehen  des  Wappens:  Perillvstri  Ac  Adm.  R.  D. 
Jo.  Baptifttae  Nerio  Prothont  Apost.  Domi- 
nien <^  de  Hub  eis  D.D.  Hecht«  unten;  Buma9  Supexior  ^ 
liceniia  I057i  H.  325  m.,  Br.  394  du. 
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3f4  Stella,  Jacques.      Stella,  Giacomo. 

2)  Maria  (halbe  Figur)  aiit  dem  legnendeD  Uiode  in  den  Ar» 
man,  und  Kintar  ibr  mmii  Bagal  tiota  Miltitr  iMkiad, 
n^kraud  raehl»  and  lialia  tin  Chtmbioi  daa  Vurbang  m« 
fücliziehf.  Im  grofiaa  Gartoaehe  untea  tttbt:  Rit ratio 
Deila  Madonna  De  Gracie  Di  Foce.  AU  lüao- et 
l\mo.  Monsig^««  Domeoico  Pico  Viscouo  d'Amelia.  Dedico  a 
V.  Hl«""-  et  Heu»»-  riraagine  della  Beata  Virgine  di 

•  I:uc8  — >  ^  V.  IWm^.  alla  quäle  facendo  homile  riuereata 
bacio  la  mani  di  Borna  quetto  di  10«  Agosto  iiiig,  Di  V« 
Sßk.  Itlna.  a^Rea««*  Daaoliu«Mr  atmo  Jacomo  Sialli.  E 
272  m.'?  Br.  184  »•? 

■3)  8t  Georg  sa  Herd  in  Mtttt  dtt  Blattta,  «rit  er  dimDii* 
chen  die  Länit  io  den  Rachen  geitoiten.  Die  JoagCnn 
flieht  man  rechts  nach  dem  Grunde  zu,  dem  Himmel  dtn- 
liend.    Unten  am  Steint»  Jacq.  $ttUa  facU  Boiqa  iÖZSt  & 

•  176  m.?  Br.  237  m.? 

•  I 

4)  Nackte  Uindcr»  welche  vor  einem  Wirthshause  tanzen  qd()  i 
Possen  treiben.   Eines  derselben  erhält  von  einem  Zuschauer 
eine  Gabe  in  den  Mut.    Links  unten  steht:  JacquM  öteüi  . 
fecit.  Ii.  117  m.  mit  5  m.  Band,  Br.  i55  m. 

6)  Die  Cereraonien  bei  Entrichtung  des  Tributes  der  toil^ant* 
sehen  Studte  an  den  Grussherzog  Ferdinand  II.  Der  üuoiU 
Itr  itellte  einen  ötfent liehen  Platz  in  Florenz  dar,  mit  ciatB  1 
ongeheoertn  Zag  von  Menattita«  Linha  ontta  aitat  er 
,  *  '  %     und  zeichnat  unter  dem  Sonnenschirm  t  vvalcbta  ein  Maon  i 
hält.  Links  am  Himmel  ist  die  Sonnt #  und  gegenüber  das 
Wappen  der  Medici.    Im  Cartouche  unten  in  der  Mitie 
steht:  Sere  n  i  ^  s  i  m  o  F  erdi  nan  do  11.  IM a  g.  E irvriae 
Dvci  Jacobns  Stella  Pictor  Lugdunensis  Dedicat  consecrit» 
que  ipse  uiuenit  et  delioeauit  ]621.   im  Bande  liest  maoi  I 
Offerta  dt  Tribott,  t  centi  de  paliotti  di  aata,  Vati  IXAr- 

Santo  t  a  Gericht  ai  la  in  Fitreaia  ogn*  aano  d^aoanü  u 
erBo.  Gran*  Duca  di  Toseana  dalle  Cita  Terre  e  luogbi/ii 
suoi  stati,  e  da  SSn-  Raceomodali  e  feudaUrij  la  tnattioi 
della  soleonita  di  San*  6io'  Baptitta«  Goo  priuUagio.  H>il 
455  m.  mit  27  m.  Band,  Br.  6l2  ni.  ( 

I.  Abdruck  mit  obiper  Schrift.  .  ' 

II«  Mit  der  Schrift:  Cum  privilegio  Begis.  A  Paria  cbo^K'*  i 
eolaa  Xjaoglois  rue  St.  Jacques  a  la  Victoire« 

Holzschnitte« 

Werke  die«cr  Art  schreibt  Robert-Dumetnil  dem  Künstlet  nicht'! 
SU,  die  folgenden  Blätter  sind  aber  ganz  im  Geist  des  Meistert, 
behandelt  und  iibcrdiess  ist  eines  mit  J.  Stella  f.  bezeichnet.  Uebtf^ 
die  Holzschnitte  nach  Stella's  Zeichnung  haben  wir  oben  gc^^ 
dtlt«  Die  folgenden  erwähnt  R.  Weigel  in  teintm  Catalogei  oxA^ 
wtribtt  tte  auf  3  Tbl« 

1)  Die  Fusswaschung  des  Herrn,  schönt  Gomposition  voa  tfl 
Figuren  in  drei  Blattern ,  qo.  fol«  i 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  schöne  Composition  von  IS  ^| 
gurea»  ia  drei  Blattern,  qu.  fol.  * 

Diese  Oanttllungen  stad  ia  Frltifbnaat^  und  aasanoMe^ 
gtfbgt«  gr«  qu*  iaip«  fol«  | 

StellOy  Giacomo,  nennen  Bagüone  nnd  Lnnzl  einen  Maler  voi^ 
Breecia  ^  welchea  man  nach  der  Bestimmtheit  der  Angaben  des  rf 
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atm  mt  dtm  Lyoii«»  -dUM  liMneMf  aU^fSr  ätit  ftM*':hiU 
>  teb  Aoclite.   Anf  der  aDderen  Seite  dürfte  ter  deil|iaeh*'lim  0«DS 

und  Jakob  Stella  verWechsell  werden,  ufid  er  bleibt  not  muthmass- 
lieh  ein  Brescianer,  Diesen  macht  T.anTii  zum  Schüler  von  H.  Mu- 
ziaoo*  Er  l.ani  nach  Baglione  unter  der  Kpgtprung  de$  Pabstes 
Gregor  XIU-  nach  Rom,  und  arbeitete  mit  underen  bei' der  Aus- 
•cfainücliuDg  der  heiligen  Treppe  und  der  Gregorianisch^  Capelle. 
Baglione  Iwt  ihn  in  eipem  Alter  von  85  Jebreo  im  Vaterbado 
iterbf b.  TiooKii  ^oobt  an  keinen  MeliMr  dtetes  Neikieiif  iiT  Brifiet«» 
und  meint,  es  sei-  aus  Franz  und  Jakob  Stella  von  Lyon  ein  drit* 
tes  Individuum  gemacht  worden,  welches  nie  gelebt  hat.  Ein  Vin» 
cenzo  Stella  voa  Brefcui  fteheint  indessen  orKundlich  za  leyn« 

Stella y  JaOOpo,  Maler  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  widmete  aich  der  Historienmalerei ,  und  nahm  sich  besonders 
den  «Titian  aum  Vacbüde,  den  ^r  oflera  tbpirte.  Itt  Jahre  1838 
fertigte  er  eine  kleine  Copla  der  hefühoitan  Hiaamelßihrt  ^UfariS 
in  der  Akademie  au  Venedig. 

Stella,  Jean 9  Mal  er  von  Mecheln«.  der  Grossvater  des  Jncques  Stella 
von  Lyon,  und  Vater  des  älteren  Tranzy  arbeitete  nm  15 50  z»  Pa« 
ria.  Er  ist  nicht  weiter  bekannt* 

Stella»  Ignas,  a.  Scm.  Er  nannte  «ich  in  ItaHeo  Stalls* 

Stella,  LudovicOi  nennt  Baglione  den  Sdhn  des  obigen  Giacomo 
6iella  von  Brescia.    Er  war  ebenf'alKs  Maler. 

Auch  Igna£  öteru  hatte  einen  Sühn  dieses  Samens.  Beide 
aannteii  aich  ia^  Itaflien  Stella. 

Stella,  Paolo y  Kupferstecher,  soll  nach  C  Proeaadni  ik  a«  gcarhai* 

tat  haben.  Wir  fanden  kein  Blatt  von  ihm. 

Ticüzzi  nennt  einen  Bildhauer  dieses  Namens,  der  vor  1550 
in  Padua  arbeitete,  und  zwar  lur  die  üircbe  dea  beil,  Anton. 

Stella»  VincenSOi  Wird  in  den  Lett.  sulla  pittura  IV.  3d6*  ein  nie- 
derländischer, aber  naBreacta  wohnender  Maler  gananti^  dar  i5Q4 
ala  Mitglied  der  Academie  von  S.  Luca  In  Rom  eracbeint.  Maiietta 
glattbt,  er  aet  mit  Jae^nea  Stella  ▼oo  Xyon  Ein«  Pataon*'  - 

Stellaer t»  Franz»  •«  Fran^ia  Stella  aen.  und  jun« 

itellay,  Henri  de,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Kunatler, 
widmete  sich  dem  Genrefache.  Aul  der  iiunstausälelluog  zu  Paria 
1845  aah  man  von  ihm  eine  Gruppe  mit  Bettlern« 

itellioghweet»  a.  den  folgenden  Artikel. 

itellingwerf,  J.,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Amsterdam,  und  scheint  sehr  alt  gewor- 
den zu  seyn.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  zu  Copen- 
hagen ,  worüber  1809  Auctions  - Catalog  erschien,  war  eine 
Zeichnung  von  l6o4t  welche  daa  St.  Antona>Thor  su  Amaterdam  ' 
voratellt,  und  eine  zweite  von  l60?>  mit  der  Aufschrift:  *t  Uoy» 
Stryp ,  in  de  Mayery  van  den  Bus.  Eine  dritte  Zeichnung,  alle 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  au^^ctiihrt,  ist  überachrieben s  'tUuya 
te  l>i«*svelt  uvt  het  voor  hoff  tt?       "  ,  8. 

Im  Cabiuet  P«iguou  Ui)ouvai  werden  drei  grössere  S^ichnun- 
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(W9  P'm^ok  h  8ldl||i£li^w|ef t.zi9gc$ebrieb«iLi  Ein  SchloM  an  Gtnale 
10  Bister ,  ein  Fort  «iff  ^iiur  BrüdM  i«  TiUtili^  m  lioUatMUidiift 
Dprf  am  Fluiie  ipit  einer  Heenb  in  Ttwoh.  IHTtr  naditen  fast 

gtanbeo,  dass  dief^or  Stellinghweet  mit  poMriD  Stcllin^iverf  fiioa 
Versoa  sei.  Und  dann  ist  er  »icher  auch  jener  V.  Stellingwerf,  von 
welchem  Füssly  seq.  sagt,  da««  (ich  ia  Caiiiaeten  LaadiciialUo 
von  ihm  ßndeo.  . 

» 

SteUibi  Garl^  Bildbautr      Berlin«  Wiiri«  out  iSaSbHmmt  Er 
Mb«|t«t  io  UoU  und  Slain«  (f«wöli«li«li  m  YmMraagsfiM^ 


Stellwag,  Johann  Nicolaus,  Maler,  war  um  174o  in  StuUgirl 
thäti^.  J.  J.  Haid  stach  nach  ihm  dai  Bildoiia  der  üarxogiii  Aag* 
Sophie  von.  Wüneiuber^ 


p  Josephines  Malerin  von  Müncheo»  war  um  iSoOthä» 
tig.  Sio  malle  filiUMii  m»d  Fffichl«. 

Steltner,  Ludwig,  Meier  too  Danzig,  geb*  I80&  awchteinMuD. 
chen  seine  Siudieo»  und  begab  eich  clann  wieder  in  seihe  Bm- 

math  7.ui  üich* 

Knpfereteeber»  arbeitete  um  1757  tn  F^g«  Ei  findM 
eich  m0hrere  Anoachtsblatter  von  ihm,  deren  Dlabacz  verzeichnet. 
Darunter  nennt  er  ein  BläUchen  mit  der  Dreieinigkeit»  welchei  sehr 
eanbes  geetochf  n  it t. 

Stelzer,  Johnnn  Jakob,  Kupferstecher  zu  Augsburf^,  war  um 
1730  17(^0  thätig.  Er  arbeitete  für  den  Verlag  von  Eiigelbrecht 
und  HIaaber.  Dann  lieferte  er  auch  einige  Blatter  für  die  Marbm 
de  Djesde;  In  dieeem-  Werke  kommen  vom  ihm  swei  Statnea  dei 
Bacchus  vor,  gr.  f'ol.  Dann  stach  er  nach  eine  antike  Bttstei  gr« fd* 
*"*     Blätier  gehören  zu  seinen  Hauptwerken. 


Stelzner,  Johann,  Maier  von  Mühlhausen  in  Thüringen,  wurde 
um  17S5  g:ebüren,  und  unter  dürftigen  Verhaltni^^sen  zum  liün&Üer 
herangebildet.   £r  malte  Bildnisse  und  andere  DarsUliungen. 

Stdsner^  MmU»  in  Hunburg»  ein  }etit  labaader  KünaUer.  Wir  6a- 
den  1639  ^^^^  Bildnisse  gerühmt. 

Stern,  Ignaz,  heisit  in  L.  Wlnkelmann's  Malerlesikon  irrig  Ig> 
Stern. 

Stembergeff  nennt  GandelHnl  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
sich  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh  finden  sollen«  Diese  Ab« 
gab«  scheint  nicht  richtig  z^  seyn« 

Stemmer,  Matthäus,  ein  Künstler,  von  welchem  »ich  Hanazcich* 
Dungen  finden  sollen,  wie  Füssly  angegeben  fand.  £&  ist  uu$  uichti 
Näheres  bekannt  geworden. 

StempelitlSy  D*  G»f  Koipfewtecher  und  Kunstverleger,  blühte  un 
1580*  Er  ist  dorcb  einige  j^cgenseitige  Copien  nach  der  kleioen 
Kopferstich  •  Passion  von  Diirer  bcUannl ,  deren  gewöhnlich  nur 
sechs  vorl^ninnicn  ,  so  dass  er  die  gnn/o  Folge  von  lO  Hlatterti 
nicht  hcrau5{^egeben  hnbcn  dürfte.  Als  Sterhcr  nennt  er  sich  »n; 
dciscD  nur  9ui  dem  üiattc  mit  der  Duiucnkrunung.    Er  bracht« 
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in  eioem  Täfelchen  das  Zeichen  Dürer's  mit  und  otioe  Jahrzalil 
.  an,  setzte  aber  seinen  vollen  oder  den  abgekürzten  Namen  mit  der 
Jahrzahl  S580  bei.  Dm  Anhängsel  fe.  oder  fie.  cb.  od«r  cor.,  be« 
teltt  abtr  ttarg  tet  «f  in  Mtli*lAb«rlMoi^geDr  lilMitfi  IM  oi* 
mit  NoT'Mil  dm  «alt»  derDMMMMMf^totit  'Aaih'MIliot, 
Dtet  des  monogr.  L  239.  D.  G.  Sli  fe<;it.  ( Nach  .HellM>  ebenfallf 
fie.  ca.  Diese  Cöpieir  von  Stempel '  wurdeif  später  zur  nVustrarto'n 
eines  Gebetbuches  benutzt,  mit  9  antlereo  Copien  von  J.  Goossens» 
welche  dieser  noch  den  Copien  von  W.  de  Haen  fertigte,  wenn  er 
nicht  vielmehr  die  Platten  retouchtrte,  und  zum  Abdrtiich  herrich- 
tm,  DicM  ADdfcMiiMbuth  hat  :4t&  dbbfMilmi  Ttlel*«^  gestochen 
ndd  g«ilra«äH     ^toctt  «c  MeMrticyts*  pia«  in  aiMerM  AismodU 
et  Resurrectionis  D.  N.  Jesu  Christi  coUaotae  per  Gedt'gkiü' Sche- 
rer S.  J. ,  figurts  aeneis  ab  Alb.  Durero  olim  artifi^ote  f^nlpllt 
ornatae.  Coloniae  Agrippinae  apudWilh.  Friessem  senVorem  ^nnö 
l680*  Dieser  Titel,  mit  den  allegorischen  Figuren  (ies  Frieden! 
and  der  Gerechtigkeit,  ist  von  J.  Goossens,  nach  welchem  diese 
Copieo  die  (^oos^en'sG^eD  genaqp^  wei?4f1j  die  ^rtüch  irrig  .alt 
jeoa  Voo  W*  da  Haen  befatcboat»  f^p  dtesar  diat^eeioigen  schon 
.i5lt  herausgab,  ,0b  indeMen  die  ,$^|a^ter  .von  Stempel  nichl  ecbon 
iiroBer  herauskaai^ll,  ist  eine..'aiii)ec^  Fra^e;  de^  es  finden  sich 
auch  noch  Copien  nach  den  genannten  Copien  von  Stempel  und 
Gous&ens,  iu  einero  neueren  Buche:  Spiegel  des  hittern  Leedens 
vnd  Sterbens  Jesu  Christi,  und  als  zweiter  Titel :  Geisilicher  6ack«^ 
Spiegel  denen  andächtigen  Seelen  tii^l ich  bey  sich  zu  haben  etc, 
'Schon  1593  in  ^Liatein  hervorge^^bj»n*  doich  Gcor^ium^  Sqherer.  «-* 
Attjetso  aber  in  d»**  Tautsehe  :uber»etxt»  nnd  Jiut.(10)  Kupfarn 
gesieret,  4*  Salzburg J7l0.  Das ;B^cb >on  l$g2y  wifcher  nach  der 
•    Vorrede  des  Sack  •  Spiegels  Scliereir  »»kürz  und  gut  hcrvorgegeban 
bat,««  konnten  w'ir. nicht  finden,  es  wäre  aber  IDOg^j^^ in 
dcmselbt;D.di,e  Copien  vou  Sietopel  vorliomiiien.  4^  .xiMib«««! 

Copien  von  Stcmpelius:  »  !         i  .".  •  ' 

1)  Christus  am  Oelberge,  von  der  Gegenseite« •.'0«<j4iJcelnpeliiia 
fie.  cu.  H;  4  Z.  5  L.. ,  ßr.  2  Z.  9  L.  <  .'^  •  •  »h»' 

2)  . Die  GefaDgennebmang »  vust  ^^er  Gegenseite.  Oben  in  der 
Mittat  D»  <]:^i6taiipattoiü!fcii«aa  tdM  4i^'4  Z..14  L*,  Br. 

•  ,  •        2       9  Ls    *     '  I  '«■!-:•  :      *.  s  ^  WiC.O» 

5)  Christutoowor  Caiphas » «ivdn -dclr  Gegenseite,  4>hne  Dirar*a 
Zeichen  und  Jahrzahl»  unten  in  der  Mitte:  D.  OiiSttOipa* 
lius  fec.  cum.  (?)  1560«  tt-4  Z.  4 X*.  ttr^S  Z.  oL*  k  \>' 

4)  Die  Dornenkrünung/ToH'der  Oeeensette.  Urttei;^  t'echts  daa 
•  •        Tafelchfen:  D.  G.  Sie.  fecit.  1580..  H.  4  Z.  3  L.',"Bi'.  iZ.gL. 

5)  Christus  in  der  Vorhölle,  von  der  Gegenseite,  und  das  D 
im  Monogramme  Dürer's  ist  umgewendet-  Links  unten  im 
Ranrde:  D.  G.  Stempelios  iße.' cu.  1580.  H.  4  Z.  3  L.,  Br« 
2*2* 'id  Ij'' **        •  •  .i--. 

Ö)  Die  Aiiterstehung,  Von  der'^|i^eti|(eite.  Auf  äem  Täfelchen 
'  steht:  Stepel.  fie.  cur.  und  wener  nach  rechts  !l580.'  H.4Z. 

4 1...        9.  L.  •-.  ^   ,7 

Stenbock,  Magnus  Graf  von,  dfer  berühmte  General  Carls  XU. 
von  Schweden,  erscheint,  hier  aU  Kunstdilettant,  indem  er  gute 
Bildnisse  malta^  nnd  hleine  SchnitzWerl^e  ip  EUcnl^in  ifertigteu  Mit 
aol^eo  Filigranarbeiten  bescKIftigl« 'eV  skh  fn  sainä^'siSidiachiml« 
laa  dSoisehan  Gefangenschaft,  in  welche  er  l7tS *vor-Tottotngen 
gmitlMio  war.  Ueber  die  Schicksal«; diaeaS'Sidbst  von  seiden  Fein, 
daa  ftaehtatan  Mannas  s.  Meaniras  conoamant  Aiffi.ia  oonita  dia 
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flttpbocl^.»  tavQir  Im  cmnpafoes  t7i2  und  t^13  de  ce  general,  arec 
•^^  jttftti^qrtioQ.tt  qiMil^qft^obtmttiiio»  ptrAfr.  N.  Fraokfojst 4745. 
jPiit  eigene  Schildening  Miiier  Leideo  til  'in.iLli«iiboiii*t  AaekAoUn 
«OQ  l^rühmteo  aod  aufgeT^ftichnetea  SchfüÜctn  1773  su  kteib  Er 
•M«bil7ik7  sa  Copfnlitc«»  im  fi^Bkagmmi  ^  Jehr*  «lt. 

Stenbock,  Magnus,  Graf  Ton,  Maler,  geb.  xu  Revai  1805, 

in  Düftseldurt  Biehrere>  Jahre  mit  rühmlichem  Hiter  der  Kunst  nh, 
und  lieferte  schättbeie.  Oearebilder.  Unter  diesen  nennen  wir  die 
llÜpbeiifbiiilUe  1834*  eisiS'lfttffeMMliia  Middkeai  I855,  das  bedvoM» 
Leger  der  Landtknechtb,  usd  die  Vagehmdeii«  «s  dleMlbti  Zeit 

SemaU.  Sain  letztes  Bild  stellt  ebenfttle  «be  RäitllMsMe&e  dar.  In 
abre,iA36  eUtb  dtetar  JKÄiiatlar*  <:  -  ' u  . 

Slengelj  Georg,  Baron  von,  königlich  bayerischer Ministerial. 
ratb«  ein  Manu  von  hoh€D  Vorzügen,  erscheint  hier  in  der  Heihe 
dei?  auagexeichnetiUn'Kiiti'^tllebheber,  welche  dieses  Werk  eijlliall* 
Alu  dtaittfflMlii  geh3rrer  nicht  in  ünsefh  'jßereich«  über  seinen 
'  •  tVirtiongsUreis  verbreitete  sich  aber  eine  hUine  Schrift,  welche  ein 
wafoier  Freund,  der  damalige  k.  b.  Ministerialrath  von  Mieg.  den 
Manen  desselben  widmete  * ).  Freiherr  von  Stengel  war  ein  Man  i 
von  feinem  Kunstsinne  und  selbst  als  Künstler  von  Bedeutung.  Er 
lernte  die  Kunst  schon  im  väterlichen  Hause  lieben,  und  als  er 
ao  dein  Priester  Simon  Schmid»  der  in  diesem  Kunstler -LoicoB 
Bebev  AloiV  Senefetder  ifrsüh^int»  eineo  Enlel^er  erhalten  hatte, 

*-  laliid  *'^eib 'Talent  zum' Zeidhnen  Hat  Abch  grossere  Tflege.  Er 
zelcbti'(^te  jetzt  viel  nach  der  Natur,  und'niiicbte  auch  Versuche  im 
Radiren.  Das  freundschaftliche  Verhältiiiss  der  Familie  zu  den 
trefflichen  Künstlern  C.  Hess,  Ferd.  und  Franz  Kobell  äusserte 

^;  -  .  .  auff)d'ic  weitere  Ausbildung  des  Jüngiingf  den  günstigsten  Einiluss, 
und  die  Kunst  blieb  Zeitlebens  seine  treue  Geiälirlin,  welche  ihoi 

zy',  idae  *«Hiilea'  Berufsgescbäfle  wersüsate.  Ja*  er  wellte  oiedi  Min«' 
u  lUicUielir  von  der  ÜDieecsilil-  Heidelbergs  We  er  in  der  maleri- 
•eben  Umgeliung  zahlreiche  landschellliche  Studien  mecbta»  iid> 
'    I  sügar  .  rftusf  ehleessHch    derselben   widmen,    and    unternahm  von 
IVlnneken  aus  wiederholte  Wanderungen    in    das!  Gebirg;  allein 
1799  übernahm  er  die  Pflichten  eines  Staatsdieners,  und  die  Zei- 

,  I  ch^nkuiist  füllte  nur.n^ehr  djie  freien  ^Stunden  aufi.  Im  Verlaofe 
der  Jl^l^re ^rächte  er  aj>ec  eine  grosM^  ^nzahl  von  Zeiehttoa^^o 

/  '  susamnieq  V  ^9  fiin.  RqpsÜern  un^  .Kuj^^ttreunde^  grössten 
Lobes  gewurdig^t  vreraep,  da  sie,  obwohl  nur  n>it  Kreide,  oder 

*  mit  der  Feder  ti||yd  (deto.  Stifte  fluf  farbiges.  Papier  ausgelührt,  oit 
gehöhten  Liclitern  ödfer  aus^etuscht,  als  wahre  Landscnaflsgemalde 
zu  betrachten  sind.  Die  QaMin  dieses  edlen  Mannes,  Frc|ifrau  Caths* 
rina  vop  Stengel,  besit^.t  an  300  soIcl^er<  Zeichnungen,  gewöhn* 
'  '  lieh  in  grossem  Formale.  Sie  sind  alle  ve^n.  geis^treiclier  Autfassong 
nnd  Ton  grosser  Wirkung.  Im  Jehre  ifiot*  ebVtd  '  selbst  die  Ak«* 
,  demi^  t^erKunste  in  München  seine  VerdiepslHt  |iMleni  Ite  ihm. du 
Üiplom  eines  ordentlichen  Mitgliedes  iibersandte.'  Der  König  be- 
lohnte 1809  seine  dem  Staate  gewissenhaft  geleisteten  Dienste  mit 
dem  Civil- Verdienst:  Ordeo        bayerischen  ürone»   Diese  sio<* 

f^""*^  'f '  '  '     '  ■  "■    ■  ■  •     .  ' 

«)  Dem  Andenkea.üa 'GeiMg  FceibetrA  von  Stengel«  Mü^' 
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Otunigfaltiger  Art,  und  ihelUvelse  auch  m  Hinsicht  auf  Kamt  <tiDd 
Tecimik  von  Helaug.    Er  brachte  \t22  die  ErrichtuDg  der  poly- 
techoischeu  Sammlung  in  München  zu  Stande.  Die  grossen  Durch- 
stich« und  Damiobauten  ata  Uhf  io,  der  Maindurchstich  bei  Grafea- 
iliiinleldr  di#  ««u«  FelMkiitr^tf«  vod  PftMau  .iiach  Yilsbofen,  Ireff. 
UcIm  iihm  6tff»Meiiaol«gMi-  ia  .mtlmoron  JSrflIsca,  bettondtM  im. 
BheiokreiM»  dit  Dioe  steinerne  Donauhriißlit  M  «Pman»  dite  Wie« 
derherfitelliiog  der  verfallenen  Canäle  auf  dem  Donau mQor«»J  di« 
Herstellung  des  Canals  von  Frankenthnl,  wichtige  Verb<>s$erungen 
im  Betriebe  des  UüttenwesenD,  der  b.  ForzcUao-MaDufaktur,  strenge 
Ordnung  in  den  seiner  Aufsicht  untergeordneten  technischen  Zwei- 
£eQ  geii^ören  junter  die  oenneoswürdigsten  Gegenetände  der  amt- 
lidieii  WüifMl  dH  Btfpfl  von  Stengel.  Sem  SInii  för  Kuntt, 
and  seiD  gebttdtttrGmiuBadilvirkten  besondere  wohlthätig  aufVer- 
voUHommnung  der  Brseugnisse  der  EiMoliütlen  und  der  Porzellan- 
Manufaktur.    Er  veranlasste  Entwürfe  zur  Einrichtung  einer  Gies- 
serei  in  Bruiize.    Sein  Haus  stand  jedem  iiiio&tleri  jedem  in  seinem 
fache   ausgezeichneten  Techniker    offene    Sie   versammelten  isich 
bei  ihm  ad  bestimmten  Abenden  jeder  Woche,  welche  vurzags- 
miM  dmt  Unitrhaltwig  ül>^  KbBstgegens^ände ,  der  Antcbttoung 
vonuglieher  Kuii»tw«rhp>ütte''i6iDer  SnniÄlolig»  der  Autetallang 
ihrer  eigenen  BrsengaiiSe.  gewidmet  v««ffeD*   Auf  junge  Künstler 
wirkte  Stengel  ermunternd  und  rathend,  vorzüglich  auch  dadurch» 
dass  er  sie  mit  Meistern   ihres  Faches   in  Verbindung  brachte. 
Diese  Kunstabende  gehörten  zu  seinen  frühesten  Stunden,  und  nur 
die  Freuden  seines  Landaufenthaltes  zu  Schieb dqrt  am  Kochelseft 
wo  viele  seiner  Zeichoiuigen  entstanden t  schätzte. er  noch  faoiher. 
Im  Jahr«  1824  iürb  diMmr  .Matto»  io  eincarl^lttr«  rita  49  Jabimi* 

Ausser  den  trelBiclMa  Ztieiwii«i|^Q  hiolBräi^«  ▼•.Stengel 
•ach  einige  Eadinuig«A»> 

1)  Der  Hof  vor  einem  Bauernhause  mit  Hühnern,  Copie  MCh 
Ferd.  iiobell  von  der  Uriginalseite,  Nro.  Hti  qu.  12. 

2)  Das  Landhaus  auf  dem  Berge.   Links  unten  sind  zwei  Bau* 
..ern  «od.  vom  Mittelgründe  her  liomml  ein  Eseltreiber. .  Ck>pie 

noch  F*  KobolU'jvott:  d«r  GtgOMitito,  Mb/  1S8,  12*  * 

3)  LoiNlf^cb^  mit  einem  Flusse,  auf  «v^lcbem  ein  J^aon  im 
^  ft^til^f  ittot*   Links  sind  zwei  Bauernbütten  unter  einem 

Baüme^  und  rechts  hin  zieht  sich  ein  Zaun,  innerhalb  wel- 
chem andere  Bäume  stehen.  Cupie  nach  I^ietrich»  voo  der 
Gegenseite,  Nro.  Q.    Oval,  qu.  12.'     ■     '     '   "     '  * 

4)  Die  TelU-Capelle»  in  einem  länglichen  Achtecli ,  von  einem 
Blumenkrobs  umgeben*  Darüber  =  '&t  eSoe  Vose' mit  einer 
Aloe.  Hoch  in  t6«"  "  '"^  

9)  Der  Bühlhof,  würtember^sches  Oekötiömre^ut ,  wo  Stengel 
^iä  Londwirtbtcfaoft  erleirnte.  Linke  '  ein  fiob'm.  Im  üm* 

risf,  qu.  8-  ' 
^)  Ein  Stengel,  ähnlich  einem  S*  Antpielong  auf  den  Siemen 
*    des  Radirers.   Arabeske,  12.  " 

Olangel^  Stephan,  Baron  TOn,  kömglicii  bayerischer  geheimer 
Roth  lind  6enerol«Commitsdr  tn  Bömberg,  VbnMäonhehn  gebürtig, 
der  Vater  des  obigen  G.  B.  v.  Stengel,  war  nicht  minder  kunstbe- 
gabt,  und  er  blieb  bis  in  sein  hohes  Alter  ein  begeisterter  Verehrer 
der  zeichnenden  Künste.  SeinHnus  bot  den  Künstlern  die  freund* 
lichste  Aufnahme,  so  wie  er  anderseits  selbst  im  Zeichnen  und 
Radiren  sehr  erfahren  war.  Die  Freifrau  C^tharina  von  Stengel 
ist  im  Besitze  seines  liunstnachlasses,  der  aiisser  den  radirten  Blät- 
tern in  geistcÄichea  läniudiiiltltchea  Seichiumgeii'  nnd  fn  anderen 
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no-  Stengel »  Stephan  I.  Baron  von. 

'  •  Compo8ition(»ti  besteht,  die  theils  mit  grösstem  FUU»e  vollendet, 

•  •  tboils  nur  leicht  uoA  breit  Mti^worfeii  Mtt4.  Br'  hatte  «ich  eiu 
•'  •'gtifMi  T«leiirs«r 'AttÜMfaBg"  von  Sttim  mi»  dem  VnlhiltbeDt 

-I.  und  in  nvenigen  Zügen  fttllt«  •r-otters  die  treflMidettn  CirHIuitQr* 

•  bilder  dar.  -Noch  in-  seiDem  'T^.  Jahre  zeichnete  er  mit  grosser 
I     Sicherheit.    Ueberdiets  malte  er  Inftekttn  nach  der  Natur  in  Wa.s> 

•  fertorben,  die  mit  aatserordentlicher  Wahrheit  dargcsrcllt  sind, 
i.  Beiondert  schon  sind  auch  seine  Volkstrachteni  nelche  mit  larbcu 
*i  .ausgeführt  sind.  .     .•  '  i   .-  . 

Dann  legte  et  «im  KoattimDalung  an,  dU  Ii»  VtflMfr  iroa 
'A6  Jahren  za  gromm  Raiahthoiiia ' Üawinaf ucha.  Oiata  Smaadnag 
enthialt  ahia  interessante  und  relefae  Auswahl  von  Stichen  und 
.     Hadirungen,  grösstenthcils  von  Malern.    F.  C.  Uu^tprccht  tcrliglc 

•  ein  critisches  Verzeichniss  derselben  in  zwei  Theilen,  welche  lB24 
I  zu  Bamberg  erschienen.    Dann  ist  St.  v.  Stengel  selbst  der  Ver> 

fasser  des  Catalog«!  der  Blatter  des  Malers  F.  Kobell,  unter  dtm 
Titelt  Catalngon  valsoond  da»  umutfm  da  Ferd*.  Iloball«  Nnrea- 
:1iat|^  t822«  -V*'  Biataa  raitonairnnda  .Vavaaialinfla  >tat  atna  Aibeit 
>dar  letzten  Zeit  des  hunstliebenden  Freiherrn,  denn  er  starb  1822 
.t' zu  Bamberg  im  72*  Jahre.  Er  hinterliesi  eioa .  tiandichriftlicht 
^Biographie,  wie  Jack  in  seinem  Pantheon  sagt. 
'.  .  .1  Stephan  Barun  von  Stengel  fertigte  auch  mehrere  radirte  Blät- 
ter,  die  schön  und  geistreich  zu  nennen  sind,  und  einen  Beruf 
.'jji.zum  Künstler  bentiiandan«  C  B.*  Uess  stach  nach  seinen  Zeich- 
lu.tiMnigeii  6  Anaiehtan  ana-dam  Garten  nn Scli«**t*in'gen,  4  defitlbea 
<  »  in  Aquatinta ,  qu.  folUt-  und  zwei  in  qu*  4«  Ferner  stach  er  das 
.<*).:Sehlu»s  Frauenberg,  und  die  Villa  Parka,  ^»  4«f  dann  das  ehe- 
malige Schloss  Harlaching  bei  München  mit  vier  weidenden  FfiT* 
ij;,.den,  und  eine  andere  Üorfansicht  mit  hohem  Hirchthurmo  uod 

zwei  hindern  unter  dem  Baume,  in  Aquatinta  qu.  4«  und  8' 
f!  •  ner  such  Hees  nach  seinen  Zeichnungen  einen  Frofilhüpf  mit  ge- 
öffnatem  IVItilida'iD&ch'Rarael,  qu^  ta.«  aina  ▼eahlilllei  wetblidit 

•  uä^igur  an  der  Säule,  einen  0raia  am  bTOnnenden<  AltaaA)  tind  eiue 

weibliche  Figur  mit  dem  Kransa^'in  walthemt  Madaue^'da  dteogel 
•teht  ( Visittnbillet  in«  Ponktitmanlar^  ^u*  l6w 


I.»  •  •  t 


'  Das'Ver/.eichni8s  'äfit  elgenhändigeti  Hadirung^en' St.  t.Bteagera 

"  im  Bi|^;irschcn  Cütaloge  ist  willkührlich.  Auf  €leti''tn4tston  stdil 
^•^'j^"dÄr  Name  ,^  auf  einigen  S.  v.  S.  oder  S.  v.  S.  f.  ^ 

"  *'  *i  JL  tO)  Les  Environs  de  Heidelberg  MDCCtJCX^  Dcs«inc 
meiitv  :  «P*'^i 27-  Julliet  1770  a  Heidelberg  par  Etienne 
asitid'        de  ^engel.  .JL)iess  steht  auf  zwei  Steinen   des  Titelblattef. 

Alle  sind  bezeichnet:  S.  de  Stengel  fec.  J771  —  72- 
hjiti         «chi^a  r^4^^je  Folge  enthalt  Ancichten  von  Heideilkerg«  voa 
. den,  3ph|ÄS)Sern  Weinheim,  ^enialMnstein  •  fteipqldkirebeo, 

Heppenheim,  Schriesheim,  und  der  Hirschgasse  ia  Heidelberg. 
•iOLt  *'  Blatt  ist.  bf^kelt:  9^  Reipoldskirchen.  Bt       -oteogel  1 

*  H.  3  Z.  Q  L.  ~'4  Z..  Br.  3  Z.  io  L.  —  5  Z.  7  —  8  L- 

11 )  Le  chateau  de  Heidelberg.  S.  de  Spengel  1*.  lB02«  H«  7  2«. 
.:         0  L.,  Br.  9  Z.  3  L.  '         •   .  • 

12)  Le  chateau  de  Starenberg,   S.  v.  Stengel  f.  i&O^«   In  der* 
l';..-  '.  ,  '  ialhfn.  0f9,tf«t,,     ,  <,  \ 

^       13)  Die  Hninen.T.on  Bupperts-£cK.  'S.  de  Stengel  f.  .1775..  B* 

-hm     6  z.  3 ö  z.  4L.' : V 

hfl«  it4}.  Pie  Buinen  von  Fal|ieniteia,  3^  jde  Stengel  U  1776»  H*6^ 
1^»'.         3  L.,  Br.  8       3  L. 

•1/  •  %%)  La  porte  du  bourg  Rosenheim  en  Bavierc.  iRechts.auf  der 
,^   .       Brde:  St.  de  Stengel  f.  iö02.   H.  10  Z..  Hr.  7,;^. 
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Stei|iel^;KMfi.  Mmtk^.M^  r-^  Stengel  G^h^.BK.  v.  mt 

l  t6^)  P«fi»«}tM.  S«hloMthor  von  einer  anderen  ^ita.  Xtukt  am 

Raa^e:  $•  V-  Sleogd  f.    il.  9  Z.  11       Br.  6      ii  h, 
_  17)  Dia  Ztalh^tta  MlOaiuikBuiu  S.  deSteiigeLf..  ms»  H>  6  ^ 

18)  Der  Wattersleio  bei  Mlttenwald.   St  v.  Stengel  f.  |802. 
j     19)  Der  Krottenkopr  bei  Au.   S.      .{9teni0|,;i;r/|8gä(.  QtftUt 

beider;  l\.  8  Z.,  Br.  9  Z.  11  L.  .  ' 

'    •    20)  Schloss  und  ÜLgend  von  Ruj^per^be^g,- S.     ^teiigi|l  f.  H.^ 
l  Z.  10  L.,  Hr.  3  Z.  5  L. 

22)  Landeoburg  am  Neofcar.        v*  Stengel  i),  kL^u^  ful. 

23)  Landschaft  mit  einem  runden  Thurm  io'  der  Mitle^  um  wei- 
chten Bauern hülteo  Angebaut  tiad«  Aecbta  ^^K^iide;.^.  de 
Stengel  fecit.  '     '  '    ;  "  ^ 

24)  Eine  Huioe  mit  weilgesprengtcm  Bogen,  durch  welchen  ein 
Weg  iuhrt,  linkt  Au&sichl  la  weite  Ferne«  ^edits  im  Bande: 
a.  im  Stengel  feeit.  *  '    '     '  '      '       •  "      -  • 

fNMe^faeidffa  Blätter  eiml  evtt^  VertiMlilb  Itt  ft%ar«cheii 
Calaloge  kommeii'  ne  '«Iii  AftetobteD  ¥oü'  Ilbesbeiio  und 
.  •«  Sckfi«sbeiin  Tür.   Da»  et»e  4ieter  Blätter  gibl/eitie  Ansicht 

des  alten  Schlosses  la  0|»fMiiieilii.   Uv*^  Zifii^  2  5 
Br.  3  Z.  t  *— >  5  Li« 

*  •    25)  Aatg|btig  eines  Gurtens  am  Flüsse.  Im  Rigarsch^n  Cataloge 
gibt  dieses  Hlatt  als  Ansicht  von  Seckenheim,  und  der  Ver* 
'         '  'iasser  befctiiunil  die  Grüssc  im  AHgenieiiieti  mit  dem  obigen. 

26)  Rheinuiistclii  mit  einem  öciüffe,  links  ein  Thoi  und  eine 
Baiastrade,  ^u.  16.  .       '  . 

27)  DoMaa^ieht  teil  Weiüberg^ni recht*  ein  Bbii^»  du:  t6. 

' '  28)  M^  'ät  Mannheim.  Bin  GebSnde  am  Wäll«.  S.  vi  Stengel 

f.,ki.qii:4.  -  '      ^  * 

29)  Ansteht  von  Felsen,  rechts -ein  Wanderdif'  mit  i3em  BiadeL 
St.  V.  Stengel  f.,  kl.  qu.  4.  '    :  . 

^  —  37)'S^chs  Bialter  zu  einer  Ausgabe  des  Ca itip^^scben' Ro- 
binson, die  1784  zu  München  bei  Strobel  erscbi^.  Diese 
Darstellungen  sind  ohne  Zeichen.  H.  4f'Z.'4^«»^BA  2  Z. 
fO  L.  Dazu  geboren  auch  zwei  Vignetten-f  eine  7  mit  der 
Aaftihrift:  Arbeitsamkeit  nnd  Misü^keit.    H.  t 'L.» 

>Bh'2Zi»  '-"-'^ 

Siengely  Franciska,  Freifrau  von,  k  unstliebhaberin,  die  älteste 
Schwester  des  Georg  Baron  von  Stengel,  hiidel  i|ter  ebejitails  ihre 
Sttalle,  da  sie  mii  dem  Bruder  die.  ^unststudien  tbeftlie«  itfnd  selbst 
in  Kupfer  mdirte.  Sie  verlebte  ihre  frühere  Zeit  in  Müachen  und 
begab  «eh  dap^  fw^sh  Banibergi,  wo  ihr  Vater  Stephai^  jBarnlB  von 
Stengel  f822  sterb,  und  sie  selbst  i8iO  das  Zeitliche  segnete.  Sic 
fertigte  mehrere  landschaftliche  Zeiclmtmgen  und  war  auch  im 
Figurcnzelchnen  geübt.  Benno  Mics!  stach  nach  ihrer  Zeichnung 
die  Ansicht  des  Klosters  und  Dorfes  am  Walchefis^e»yi^.  8.  Von 
ihr  selbst  radirt  ist  folgendes  Blatt:  {  . 

Der  mit  dem  Heisenden  sprechende  Bauer  vor  der  Strohhütte» 
schone  gegenseitige  Copie  na^h  F.  iiobell,  Nru.  ^4  des  Verzeich- 
nisses der  Werke  desselben,  qu.  12«  Selten* 


Stengel  I  Catharinau  Freifiraa  ron,  KuBitliaMiaberiB»  die  G^t- 

tili  des  Miaistarialrathes  Georg  B*  Stengel ,  und  von  gleich 
hoher  Gasinaang  mit  densalhan»  «hte  abaaiaUs  die  z-^-*-— » 

Nag^ers  KünstUr-Lex.  Bd.  XV IL  2l 
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MI   .  4teBgelt  Aiarfi^  Baroom  >im»  fftiii^. 

tti^ltl  ittgaiilw  dn  Knattiuidilastei  Hkm  6%ttiii'tti4  Bm 
Stephätt  von  Stea^,  alt  d^stan  Jüngste  Schwester  sie  1805  ail 
dem  Neffen  einen  otind  sch]o<;s ,  v^olchen  der  Himmel  mit  liiailit 
]|fi«ttde  «egoeta*  Diesa  ^aittreiche  f rao  labt  in  Mättcbea, 

Stengel  9  Amalia,  Baronin  ttin,  die  jSngerc  Tochter  aes  ivüai. 

stertairathes  G.  Stengel,  übt  die  Malerei  mit  ganzer  Seele,  dä 
ihr  die  Natur  die  Gabe  der  Sprache  and  des  Gehbrs  versagt  hatte. 
Ihre  Wjerke  befteheo  meistens  in  Laad&cUaiteu  in  Gel.  Sie  lebt 
in  Mfiaditti  mi  HmiM  dar  Motter. . 


Stengel/  Stephan,  Baron  von,  Kunidiebliaber,  der  Sohn  dei 

Minislerialrathes  Georg  B.  v.  Stengel,  ererbte  von  seinem  VaUt 
die  Liebe  zur  Kunst,  und  ist  selbst  ein  geübter  Zeichoer.  Baron 
von  Stengel  bekleidet  jeUt  die  Steiia  jBii^a»  kt  Oh«r.Attiidüa£i> 
Beamteu  lu  München. 

Fol^nde  lithographirte  Blätter  sind  von  ihm: 

l)  Betender  Jüngling,  nach  der  Zeichnung  eines  alten  italiiai- 
.  .    »oben  Meisters.   St.  Stengel  delin.  ia24»  S^*  8. 
3i)^Wjij^lM3lifl  tuiietnda  .flgttr  an  einem  Baumstämme.  Nadi 
ttin^  Zendinnog  von  porreggio,  gr,  3»« 


Stengel,  Gustav  Philipp,  Maler,  geb.  zu  Nüriib^  1812.  b^ 

gann  seine  Sm^ien  an  der  Kunstschule  daselbst,  und  begab  $ich 
1832  z^r  vrciteren  Ausbildung  nach  Müachaii*-  fir  i^bt  ittit  ia 
seiner  Vaterstadt. 

Stengdein,  Johamiy  Maler  vou  Ansbach,  bildeta  sich  zu  Ptrii 
in  der  Schmelzmalarai  aus,  und  arbaitota  aaab  «ftioar  Raahkehrw 
mahaai^D  Porzellan  •  Manufakturen.   Er  aialta  I#|idfMdiaftta  tfA 
—  dia  v;ialan  BatCali  fandaa«  Starb  tm 


I 


Stmger,  Johann^  Kupferstecher,  wird  in  MeuseVs  Archiv  I  266 
ervTühnt,  und  zwar  uotar  den  ^kadeniscbaa  KUiisUe«ii  Wiens.  Starb 
IBQZ  im  36 •  Jahre. 

Stenglin ,  {Conrad,  Ardiltakt  tob  Ulm,  .Imate  i4i4  das  BarfSsitt- 
klofttar  in  Nördlingen,  kam  aber  später  in  Oienata  das  RaiiM 
Siegmund.  Er  beisst  nämlich  in  einer  Urkunde  von  i43Q  Wal* 
uaister  diese»  Kaisers,  war  aber  dam^Ja  «iMtr  im  Ulm*  * 

Nicolaus  Eseler  oder  Iselar»  dar  Erbanai^  der  Gaeratakifda 
in  DüaMsbübi  (i490  —  42}  war  tain  Mralte.  Vgl«  W^mi» 

Stenglin,  Christoph,      dca  folgaadeii  Artik«!.  , 

Stenglin,  Bmanuel^  Architekt  und  Geometer  zo  Augsburg,  haM« 
um  dia  Mitte  daa  IT.  Jabth^mderts  Ruf.  W.  Kilian  stach  löäl 
nach  leinen  Zeichnanjgen '  aina '  Ansicht  daa  fiathhauses  und  du 
goldenen  Saales  daselbst.  fir*48t  vielleicht  dar  ^alar  ainai  KV^f 
Stechers  Christoph  Stenglin  Von  Attgiburg,  der  su  Müocliia 
den  Schüoss  der  katholischen  tiirche  zurückkehrte,  wesswegen  ifio 
seine  Familie  alle  weitere  Unterstützung  versagte.  Im  Jahre  1001 
erhielt  er  das  Bürgerrecht  io  München.  Er  stach  Wappen.  uA^i 
gtavirta  in  Silber.  .  '  -  ■ 

Stongleo^  wird  auch  der  Idgande  RÜMtiar  ganannt.  > 
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StengKn^  FerdioAndi  Maler  ;«nd  Rupforste^hAr,  atand  um 

im  Dienste  des  hersogtich  wiirterobergischcD  Hofes  zu  Stattgart« 
Er  malte  Bildoisse»  und  stach  solche  in  schwarzer  Manier.  Unt6r 

diesen  pchürt  jenes  de?  Herzogs  Eberhard  tm  den  Hauptarbeilail 
des  Meisters,  welches  aber  ebenfalls  oicht  sehr  bedeutend  ist. 

1)  Die  Religion  mit  allegoriacben  Beiwerke«  und  luschrifteo. 
Ferd.  Stunglia  Sculp.  Stuttgart.  U.  5  Z.  9  L.,  ßr.  3  Z.  5  L. 

2)  EberiiarJus  Ludovicus  D.  G.  Dux  Wirtembergiae  et  Tecciao 
.e|e.  liB  Hintergründe  eine  üeitersch lacht.  Ferd.  Steoglin 
PiMot  Sculp.  et  exe.  8t«tt^ardtMki .  Mil  Wappen»  fol. 

3)  JohMHi  Georg  GneMa»  CivU  Aeademimia  PbarniMopoeiie 
'   TtihiiigeaMS  etc.   Brustbild  am  Fenster  aeloer  Bibliotbeli* 

Ferd.  Stenglin  Sculps.  Stuttgardiaep  foL  ' 

4)  J.  C.  Härlin,  Arzt,  fol»  •  , 

5)  A.  Gärtner,  Är^t,  fol.         •         j   ,  * 

6)  ,R«  Lentilius^.  Arzt»  fol. , 

Stenglin  y  Johann,  Kupferstecher»  ^eb.  so  Augsburg  um  f7io,  war 
3ehate>  G«  Bodeoehr»  und  widmete  sich  der  Kunst  ant  l^i* 
gung#  d^  eein  Fater  .eii|  reicher  Bürger  war.  Im  Jahre  I74i  er* 
hielt  er  einen  Ruf  an  den  Huf  nach  St.  Petersburg,  wo  er  die 
Bildnisse  der  kaiserlichen  FaniiHe  und  eine  Folge  von  Bildnis!<;en 
der  russischen  Czare  nach  älter«n  Gemälden  in  schwarzer  Manier 
stach.  Seine  Blätter  fanden  grossen  Beifall,,  welchen  einige  der- 
selben verdienen,  wahrend  andere  nur  mittelmässige  Arbeit  bfeten. 
Die  Bildnisse  russischer  Fürsten  sind  in  OeaCkchlandNselteit»  nod 

fehören  su  den  Werken  der  erstoren  Art.    Dann  bildete  er  aucb 
chüter  heran ,  da  er  an  der  k.  Akademie  die  Knpferttecherhunif 
lehrte.    Stenj^lin  starb  1770  in  St.  Petersburg. 

t)  Die  Bildnisse  der  russischen  Czare,  von  Stenglin  gezeichnet 
und  gestochen,  alle  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

2)  Hlisabeth  L»  haiscrin  von  Russlaud»  nach  L.  Garava<£ue, 
gr.  fol.  ,  . 

Ein  Ton  G.  C.  G^rooth  gerikaltes  Bildniss  dielet  Kaiaeriir 
ist  von  SocoIoßT  gestochen.  ^ 

3)  Petrus  Fried.  Filius  Magnus  Dux  ilttssornm*  G*  C,  Grooth 
pinx,  J.  Stenj^lin  sculp.,  gr.  fol. 

4)  rierre  Cutntc  de  Schouwalow,  nach  G.  C  Grooth,  gr.  foL 

5)  AmIrL;  Sciiiiniacher,  Conseiller,  nach  Y.  Erikseu«  fol. 

6)  Samuel  Widemann,  nach  G.  Etchler  1729»  fol» 

7)  Ufetthütts  Fried.  Degmair»  sehr  gutes  Blatt  von  1739»  fol.'  ' 
S)  F.  G.  Bodenehr,  Kupferstecher,  nach  Dinglinger. 

9)  Her  Bassetspieler»  nach  M.  v.  Meytens:  Musica  cnraruai 
etc.»  fol. 

10)  Bin  Mann  mit  einem  Fortefeuille »  nach  demselben,  foj. 

Stenglmair^  J.  AI..  Kupferstecher»  lebte  wahrscheinlich  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Muttebes«  Es  ffiideB  sieb  fol- 
gende Blitter  von  «hm. 

1)  Le  cbant  villageoia»  nach  A.  Brouwer*s  Bild  in  der  Pina- 
kothek za  Muneheo.  Mit  deutscher  und  frauösiselHc  Un* 
terschrift,  4- 

2)  La  consolation  de  i'absence,  nach  de  Lauoay,  fol. 

3)  MariaStuartkurz  vor  ihrer  Hinrichtung,  nach  B.  Ticart,  ^u.fol, 

Stent»  Peter,  Kupferstecher,  angeblieb  ein  HoUaoder»  lebte  uns 
l64o  in  London »  liad  richtete  &  eine  'Dtuckerei  ein.  Es  fipdtn 

St  • 
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»ich  einige  Blatter  mit  seiner  Adresse,  vrorunter  die  mittelmiissiMii 
voD  ihm  selbst  gestochen  seyo  könnten »  denn  er  war  als  iiänsuer  , 
von  keiner  Bedeutung. 

1)  Isabell«  Clara  Eugenia ,  Uisp  Inf*  R.  Ga^wood  hc  Fet» 
8t6Ql  excttd.,  ]2> 

2)  Ferdinand  Infant  Hispan.»  John  Paine  fec.  8lend  axct  Sehr 
zart  gettochen  ond  selten,  fol, 

3)  James  Stuart  Duck  of  Uambletoo,  sald  by  P.SlanW  Sallenae 
Blatt,  kl.  fol. 

*         4)  Marquerite  Lemoni  nach  A.  van  Dyck.   H.  Gaywuod  lec» 

P.  Stent  exc.    Schönes  Hlatt  in  Uollars  Manier,  kl.  tul.  i 

5)  Sir  Bea}aimB  Rudyend,  Samyor  of'hla  Majestys  C^ort  i632*  i 
'  D«  Mvtens  pinx.  John  PayfM'te»  P.  Sunt  est*  Sehr  aalte» 

nes  Blatt»  gr»  fol*  '  * 

6)  Uaphacl  Sanzio,  Copie  nach  W.  Hollar.  P.  S.  exc», '4* 

7)  Caspar  Crayer,  nach  J.  Greenwood.    P.  S.  exc,  4* 
iJ)  Balthasar  Gerbier,  nach  A.  van  Dvck*    P.  ö«  exC,  4< 
9)  Andrei  Wiliet,  i^.  S.,  4» 

Stinsel 9' H.9  Maler  sa  Berlin»  war  um  1 790      1805  thättg.  Ea 
Unden  sich  heilige  Darstellangen  and  Oenrebilder  vw  ikai ,  auch 

mythologische  Sceoen  und  Idealköpfe.    Unter  dem  lehre  18(12 

fanden  vrir  ihn  n!<;  Künstler  von  Talent  und  Phantaiia  gariäunti 
dessen  Bilder  von  grosser  Kunstfertigkeit  zeugen. 

In  Dresden  lebte  zu  dieser  Zeit  ein  Radirar  Stensal»  von  irel» 
ch«ni  sich  Portraita  findei|* 

Stenzer ,  Joseph,  I.iihograph  von  Hengersberg  in  Niedcrbayero,  ' 
ist  nur  als  Dileitaut  zu  betrachten»  da  er  im  k,  Kriegsministerium 
Stt  Mttnchen  an||estellt  war.   Er  lithographirte  Bildnisse ,  wie  je* 
nes  des  Kriegsministen  Fraiherrn  Anton  von  Gamppeoberg»  loh 
Starb  18)2.  rr  e 

nden  wir  einen  russischen  Kupfcrstnchcr  {ge- 
nannt, der  um  1785  in  London  unter  Bartolozzi's  Leitung  stand, 
und  mehrere  Jahre  daselbst  der  Kunst  lebte.  Er  ist  vielleiclit 
jener  Stephaooff,  welchem  Fiorillo,  K.  S.  II.  98»  duj>  Bildniss  des 
Grafan  Romansow  Zadunaifkoi  beilegt.  Auch  in  London  labt«  ^ 
Kiinatler  diasea  Namana« 

Stepaooff^  Theodor,  Bildhauer,  geb.  zu  St-  Petersburg  1817«  be-  ; 

gann  seine  Studien  an  der  k.  Akademie  duselb&t,  und  begab  sich 
l84o  zur  weiteren  Aasbildung  nach  München«  Seit  ^845  lebt  er 
wieder  in  Sl  Petersburg  seiner  Kunst*  | 

Sfepbailf  SteinmatSp  atand  geeen  Ende  des  i4*  Jahrhunderts  in 
l>ianftan  dea  Qarsogi  Albrecbl  jiin..  von  Bayern.  B.  v«  Frey  her  g  | 
.  gibt  in  seiner  Sammlung  historischer  Schriften  II.  $6  eine  Znsammen-  | 
Stellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  dieses  Herxoga  voa^  Jahre 
«    1392,  und  in  diesen  Berichten  kommt  auch  der  Steinmetz  Stephan  j 
vor.    Seite  ii4  heisst  es:  »Stephan  dem  Steinmetzen  an  sand  Gor»  ! 
gen  Pild  zu  München  11  Guldetn. »    Dieses  Bild  des  hl.  Gcurg 
ist  wahrscheinlich  in  einer  Kirche  gewesen. 


Stepban  Ton  hawehe,  a.  BobM:t  da  Lusarg«. 
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ftephan  de  Laiilne»  $,  su  a»  Lauioe,  und  stephanus.  [ 

Stephan,  Christian  Abraham,  Medailleur,  stabd  In  Diensten 
des  Churfürsten  von,  Sachsen«  £r  stairb  xu  Dresden  i7ö4  im  56» 
Jaüre, 

Stephan^  Christoph^  Bildhauer  zn  CÖIn,  ein  jetzt  lebender  ge- 
schiekter  KanstUr«.  Er  ratftiirirte  ntoerltch  einige  Monumente 
im  OoOM  daselbst»  ^n4  gaas  im  Geiste  der  alten  Meister,  wie  das 
Grabmal  des  Gottfried  von  Arnsberg,  des  Bischofs  Grafen  von 
Saarwerden ,  der  Gräfin  Irmengard  von  Zütphen ,  des  Bischofii 
Philipp  von  Heiinshere;  etc.  Auch  den  alten  Uauptaltar  der  i306 
gebauten  St.  Claraliirche  stellte  der  Hiinsüer  wieder  her*  AUe  diese 
Arbeiten  waren  1040  bereits  vollendet.   '  .  • 

Slephant  Jobann»  ist  der  eieentlieha  Mama  daa  Johannes  Gakar. 

Zar  Ergänzung  unsers  Artikel  s.  bis  snr  Bracheinung  eines  Suppla* 
«leatbandes,  Kunstblatt  i845  Nro.  91  (sur  Geschichte  der  ältetan 
Malerschulen  in  Westphalen  und  am  Nierler-Rhein,  über  Johannes 
Calcar  S.  577  iT.)  Ueber  die  Hulzschnitte  in  Vasars  anatomischem 
W  erUe,  s.  die  Vorrctle  dazu:  Judica  i«  April  und  dann,  auch 

die  Baseler  Ausgabe  von  1583«  *. 

Sieplian»  Johann  Adolph,  Zeieliner  und  Maler,  geb.  inOresfiaa 
l7$Sf  fniv  Schiiter  von  Hutin  und  Casanova,  bis  er  sich  an  Klen- 
gel anschloss,  unter  dessen  Leitung;  ar  die  Landschaftsmaleref  äbte« 

Später  zog  er  auch  die  Perspektive  und  die  Baukunst  in  seinen 
Kreis,  und  gründete  den  Auf  eines  vortreHlichon  Decorations* 
aialers.  Dennoch  fand  er  in  Dresden  kein  Glück,  und  mtissto 
meistens  durch  Furtraitzeichnungen  und  durch  den  Unterricht 
setaen  Unterhalt  sichern.  Im  Jahre  i80t  begab  ar  sich  nach  Pr/igb 
starb  aber  daselbst  im  folgenden  Jahr«.    •  •  '  * 

St^han,  Johann»  Maler  und  Bildhauer  von  Haching,  arbeitete 
um  in  München.  Er  ist  mit  dem  folgenden  kaum  £i^a 

Person« 

Mtephan,  Joseph,  Maler  von  München,  war  daselbst  Schüler  von 
Watterschot,  und  begab  sM  naeh  eHtandener  Lehmeil  nach  Frank- 
fort  am  Main,  wo  er  mehrere  Landschaften  und  archttehtonischa 
Darsiellnngen  malte.  Im  Jahre  1745  begab  er  sich  nach  München 
zurück,  wo  er  jetzt  die  Wittwe  eines  Kunsthändlers  heirathete, 
die  selbst  Landschaften  malte.  In  der  erstercn  Zeit  bcfa«ste  sich 
Sicptian  meistens  mit  dem  Kunsthandel ,  verliess  ihn  aber  zuletzt, 
und  gründete  durch  zahlreiche  Gemälde  den  Huf  eines  geschickten 
Künstlers.  £r  malte  Landschaften,  Ansiditen  von  bayeriscnen.Schlps- 
sern,  rbn  München  und  dessen  Stirassen,  «nd  besonders  Thiara« 
Im  h.  8ohtosse  so  Mjm|phanhuag  waren  ehedem  viele  Bilder  von 
ihm,  besondert  Vogel  und  andere  Tbiere  vorstellend.  Im  Jahra 
1752  malte  er  eine  Jagd,  welche  der  Ghurfürst  auf  dem  Starnher- 
iirrsee  hielt,  und  dann  eine  Ansicht  des  Schlosses  Berg  an  diesem 
See  bei  nüchtlicher  lieleucUtung.  Aach  zwei  Seefahrten  der  chur- 
fürstlichen  Familie  zu  Nyuipheoburg  asalte  er.  In  einem  Öuale 
der  h.  Residena  an  Biifiinchen  atellta  ar  an  .dar  Dach«  den  Fhaeton 
auf  einem  mit  vier  «nsian  Pfacden  baspanntmi  Wageii  dar«  ein  Bild, 
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welchem  fo  wohl  gefiel,  dass  davon  der  Saal  der  Schimnipl«»!»! 
naitnt  iTurdc.  Auch  io  Häusern  und  Palätteu  i'and  man  Geoidlde 
von  diesem  Meister,  meistens  Landschaften  mit  Architektur  unü 
Antichteo  von  Seeu.  Zar  Bezeichnung  bediente  er  sich  gewohti» 
lieh  eioei  Monognumni*  Seine  beiden  Söhne  Anton  und  ferit»» 
nand  malten  ebenfalU  ähnliche  Darf  lellongen«  Der  Künstler  starb 
SU  München  1786» 

Wir  haben  von  ihm  ein  selt(»nes  ra(1trte«  Rlattt 
Landsciiait  mit  alten  Gebäuden.  LinUs  bei  einem  Fuisgejtelle, 
■worauf  eine  Urne  steht,  »ieht  nifin  drei  Arbeiter,  wovon  der  eh»« 
Tabak  raucht,  und  rechts  au  einem  Gebäude  sind  drei  andere 
Perionen«  Joseph  Stephan  inren«  et  senlp.  1769«  H*  5  Z.  S  L.» 
fir«  S  Z*  2  L. 

I.  Ohne  Namen  des  Kunstlen» 
IL  Mit  der  obigen  Sehrift. 

Stephaneschij  Gio.  BaltiM^  stebneacfai. 

Stephanie  Anton,  Maler,  ein  Nachkömmling  des  älteren  Feier 
dteevens,  Hess  sieb  iö44  in  Trag  nieder,  und  nannte  sich  da  ludi 
Anton  Stevens  a  Steinfels.  Nadi  seiner  Zeichnung  stach  Ph.  Ki- 
lian 1665  die  These  des  Wense!  Marens  6erard,  einen  PriiMir 
vorstellend,  der  die  Monstranze  unter  einem  Himmel  trägt,  f.  gr< 
fol.  Ein  anderes  Blatt  nach  Strphani*s  Zeichnung*  von  tfemselheD 
Stecher  iit  betitelt:  i^romotio  Magistraiis  in  Universitate  ^ragemi 
Öy  Baccalaiircorum.    An.  166I,  roy.  fol. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Prag  l672,  und  hinterlieis  «inw 
Sohn,  der  in  Fresco  malte.  Der  Name  desselben  Nvird  nicht  ge- 
nannt, wir  erkenuen  ihu  aber  in  dem  Jub*  Jakub  Steinfels  unseii 
Lexicons« 

.Stephanie  B.t     Benedetto  Stefnoi, 

■  StCphani,  T). ,  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von  oder  nächtli- 
chem man  eine  Ansicht  von  florens  habe»  Wir  fanden  dietei 
Klatt.  nirgends  angegeben* 

Stepham,  Georg  Hermami,  Kopfersteeber,  geb.  su  Ansbach  15?9* 
ist  nach  seinen  LebensverhSltnissen  nnhehannt.  Man  legt  ihm  sm* 
•Folge  yom  mdtrten  Blättern  mit  Vögeln  bei,  immer  mehrere  sd 
einem  Blatte«  Der  Calalog  der  ^anunlnng  Brandet  gibt  vier  fol^ 
.«her  Blätter  rat  12» 

,8tephani,  Johann  Christian,  Edelsteinschneider ,  trat  176^  ^ 
Dienste  des  ebuxlürstlicb  sächsischen  Hofes,  und  starb  iliA  ^ 
^  ^Leipzig. 

JBr  fcSnnia  der  Sohn  des  Christian  Ahmham  Stephra  sejn- 

Stephanie  Johann  Christian  Michael >  Maler,  arbeitete  am 
•   1720  SU  Leipzig.  Auf  der  BaihabiblMitliek  daselbel  aoU  von  ib« 
'  esn  Bild  der  Lucretia  sejn* 

Stephanie  Feter,  s.  Peter  Steevens. 

s  '  .  ♦ 

'  SteplUttlt|  Elfenbeinarbeiter  vonAugsbui^,  wird  von  Goede  in  isiBCf 
Beise  in  England  L  153  erwilmt«   Er  hatte  18OO  s»  i^J^^^? 
'  seine  Arbeiten  nnsgeetrllt,  die  ihrer  ittiserordeiBtUGlien  JFeinh^* 
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wegen  bewrundeirt.vv^rden.  Sie  beitohen  in  LandteliAfteD,  Ansich* 
ten  von  StädieD,  in 'BlummtftAliflfi  und  BildftfiMttv  liH«' «riniiMi 
in  Elfenbein  aufgearbeitet.   Die  vonBÜglicheten  Stüoke  filMVB  eine 

ADsicht  von  Kom,  eine  solche  des  Schloeses  Windsor,  so  wie  eines 
n  dl  sehen  Seehafens,  und  ein  Basrelief,  \%'elGhcs  das  englische 
Linienschiff  Glulton  vorstellt,  wie  es  eine  Icanzösiache  Efiguadre 
vüii  iuui  iiriegsschiffen  in  die  fia«ht  tretbl«  . 

Stqihani  ,  Maler,  arbeitete  um  1730  in  Venedig.  In  der  Sammlung 
fatgnim  Dijonv«).j|fer  v<iii  ihm  eia  aller  Manasliopf  ia  Tusch. 

8tephanoif>  Iwan^^  Zeichner  OD^  Kupfersleehfer,  ein  Russe  von 
Gebnrt,  tnnchTc  seine  Studien  an  der  Akademie  in  St.  Petersbui^» 
nad  begab  sich  um  1780  nach  London,  um  sich  unter  Bartolozzi  s 
Leitung  der  Ktipterptechcrjsunst  zu  widmen.  Doch  vernachlässigte 
er  auch  die  Coinpusiliun  nicht,  beschränkte  sich  aber  nur  auf  we- 
nige fr'igtiren*  Wtlls  stach  1787  nach  seinen  Zeichnungen  zwei 
-eilsgoHsehe  Darstellungen  in  Pnnhttrmanter,  deki  Huf  und  die 
Wahrheit  vorstellend«  .Detin  haben  wir  von  ibn  eüch  ein  Bild- 
aisi  des  Grafen  Homannow  Zadnmaishoi  vpn.lTgS« 

Stephanoff 5  James ,  Maler  zu  London,  wurde  um  |805  geboren, 
und  bei  seinen  Kunslstudien  durch  ein  reiclies  Talent  unterstützt. 
Dieses  ist  mit  jenem  des  deutschen  iiam^erg  zu  vergleichen*  Er 
fidlt^  auch  oll  in  dieselbe  Manier  und  in  dieftelbe  IJebertreibnng* 
was  bei  seinen'  schönen  Anlegen,  und  bei  ^einer  nrossen  Frucht- 
barkeit zu  bedauern  ist.  Er  malt  geschichtliche  ocenen ,  die  in 
ihrer  originellen  Auffassung  und  bei  der  Frische  und  Schönheit 
der  Färbung  stets  ihre  Verehrer  finden  werden.  Tn  grosserer  An- 
zahl sind  aber  Genrebilder  vorhanden,  die  dieselben  Vorzü(!;e  und 
dieselben  Fehler  theilen.  Ausserordentlich  zahlreich  siod  seine 
A^uarellbilder ,  und  als  solche  von  besonderer  Schönheit.  Viele 
sind  durch  den  Stahlstich  und  durch'  die  Lithographie  behannt» 
Man  findet  deren  in  den  englischen  Almanacheo,  in  Ueath's  Gallery 
'  of  British  fingravings.  London  i836  ff>  Lane  lithographirte  ein 
Bild  unter  dem  Titel:  Tnconstant. Im  Jahre  i84o  fertif^ie  er 
eine  Folge  von  Aquarellzeichoungen  zur  Publicatiun  unter  dem 
Titel:  Heli^ues  of  the  Oldeo  Times«  £r  ist  Mitglied  der  Society 
oi  Faintres  in  water  colours. 

Siephanoff  f  |^«  'P*>  Maler,  ein  Rnssf  vnn  GoburtV  und  wahrschein- 
lich ein  Nachkömmling  des  Iwan^Steffhanoff,  mächte  seine  Sti)dieii 
an  der  Ahlideihie  in  St«  Petersburg >  und'  begab  sich  dann  nach 
London,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  thätig  ist,  und  den  Ruf  einet 

*  vorzüglichen  K&nstiers  gegründet  hat.  Seine  Werke  bostchen  in 
Darstell urif^en  aus  der  neueren  Geschichte  und  in  Genrebildern  von 
klarer  schöner  Färbung,  die  aber  öfters  etwas  ius  Grelle 

aetata' Oompositionen  herrscht  Leben  und  Heweguug,  aor^ 

'  wiinichle  man  ein  gemasii^ree.  Streben  nachf  Btfekt^  Stoff  zu 
eeinen  Davstellttngen  boten  ihm  zuweilen  die  englischen  Dichter» 
namentlich  Shakespeare.  Im  Jahre  i845  erhielt  er  für  einen  C.ir- 
ton  einen  Preis  yon  100  ff.  St.,  und  1844  war  er  beim  Concurso 
zur  Ausschmück ling  des  neuen  Parlament6hau«;es  in  Wcstminstert 
und  lieferte  einen  Garton,  welcher  den  Wat  Tyler,  eine  Scene  des 
Aufruhrs  ^egcn  Köpig  Richard  vorstellt*  Bei  Uic&er  Gelegenheit 
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lieler.tt  SliUMMlf  audi  flroben  io  Fretco  .snr  AttOtefloag  in  Wert* 
ntfntter  Heu.  De«  «inr  dieeer  6tni8lde  eteltt  einen  verwandeteo 
.  ^fieehen».  das  andere  das  Goldene  Zeitalter  vor.  Ein  neucrei;  Ge- 
mälde in  Oel  schildert  die  Schlacht  von  Charles,  und  kleine  Bilder 
pehöron  rii  fff»n  Conversationfistiic)?pn,  welche  ZU  den  gelungensten 
Arheiton  des  Meisters  gezählt  werden  können.  Folgende  Bilder 
sind  in  weiterem  Kreise  durch  den  Kupferstich  bekannt. 

The  trial  of  the  hon.  colonel  Algernon  Sidney   i6ö3»  von 
Broüley  in  Measottnto  geitoclien,  gr.  ffoK 
,    .I#a  Bcconciliation,  glet.  von  8«  W.  Reynolds«  är*  fbl* 

La  Visite  des  pauvres  parens,  gett»  von  Reynolds  1829«  gr.  foK 
In  Heath<  Gallcry  of  British  Engravtngs,  London  1056  ff-  sind 
etliche  Gf^nrc^bihler  von  Strphanoff   in  Stahl  gestochen,  und  in 
Findcii's  Tableaux  fnr  i84l  siud  die  meisten  Stiche  nach  seinen 
'/.ciciiiiungcn.    Dieses  Werk  ist  von  Mr.  Uall  h^ausgcgebeo« 


Stephanoff.  CR«»  Maler  nn  London»  wwd  iin  kanitblaU  iM, 

onter  den  KSnstlern  erwühnt«  welch«  damals  zur  Ausschrnndiung  dei 
neuen  Parlamealffaauset  concurrirten.  Bi  wird  ein  Carton  genannt, 

welcher  die  Befreiung  aus  Zauherh«Tnden  vorstellt.  Im  Cataloge  dar 

Aufstellung  wird  iodeftten  nur  der  obige  üüoftüer  autgeliibri» 

Slephanont^    stefanoni. .      •  - 

Sl^phanoS  9  Bildhauer»  ist  als  Meister  des  IManelaos  bekannt,  der 
gegen  (x  o  U.  C.  in  Rom  lebte.    Plinins  nennt  ihn  als  Verfertif»er 
•   von  Hippiaden,  welche  nach  Wiockelmann  An^^onen  zu  TCerde 
vorgestellt  haben  könnten.  «    '  ^ 

Stephanns  9  ein  GeittUcher  der  Cathedrale  so  Auxerret  lebtf  im  12* 
Jahrhunderte.*  Er  heisst  in  einem  Necrologium  Stepbwrat  Cpoo» 
ntcui  et  FtcVur»  wie  FtoriHo  III.  39  bamerbt«  , 

Stephanus,  Benedikt,  nennt  Rasan  emen  Stecher  von  alten  gothi- 
sehen  SSieratheo»  den  man  an  den  sogenannten  kleinen  Meutern 
•  zahle. 

Dieser  B.  Stephanui  ist  Stephan  de  Lauloe.  Auch  den  Beno* 
detto  Stelani  könnte  Baten  Im  Sinne  gehabt  habin* 

r  • 

Stephanng»  Gacli     den  rolgenden  Artikel. 

StephanUS  f  Fecit »  auf  alten  Kupferstichen ,  bedeutet  den  Stc- 
.  phan  de  Laulne.    Einige  beissen  ihn  Carl  Stephan  mit  dem  Bei- 
namcn  de  Laune  oder  de  TAune.    £s  scheint  auch,  dass  Stephan 
der  Fafnilienname  dieses  und  des  folgenden  Künstlers  gewesen  »ei, 

6le|tfaa0tt8|  J^pAnOy  jj  da  Ji^plna»  Andi  Johaiine«  ^00^  Caker 
Bonnt«  darunter  Teretan4fn' wetdaa,  OL  oh^n  X  9i»ifhuk, 

SttephanuSy  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhun« 
dertsl  J.  R.  Rosbach  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  dei  Arztes  J. 
W.  i'auli ,  gr.  fol»  Dietai  ^latt  erwähnt  Mtihsea  in  «eioar  Bild« 
nisssamn^lung.  , 

Stephanji  P.^  Kupferiteeber,  ist  uns  nur' nach  folgendem  Blatte 
bekannt,  könnte  aber  mit  dem  folgenden  1^«  atepmn»  Eine  Per» 

'  soll  ^•»yn. 

Mar;  Beatrix  Queen  of  England  etc.  P«  8|ftfaoy  »c.,  fol. 
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SiepIlMSf  Peter f  'Zeidmer  und  Mal«?,  machte  in  Itallco  «aiBe 

Studieii«  und  scheint  $ich  vornehmlich  dem  Landtchlfltfiicbe  ft» 
vk'idmet  XU  bähen.  Seine  Lebensverhältnisse  MDd  nnbalwiiat«  Tial- 

leicht  ist  er  ein  Nachkömmling  des  Steevens ,  der  sich  auch 
Stephan!  nannte.  Seine  Thätigkeit  scheint  nach  folgencteiR  W«rlie 
in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  fallen. 

Riiccoha  di  alcune  delle  piu  belle  vedute  dMtalis.  P.  Stephens 
det.  J.  Forrester  sculp.  Romae  17Ö0*  Folge  von  2d  ßlätterOf  kl* 

.  .  4}U.  iol. 

Ftissly  sagt  nach  J.  Evelyn,  dass  Stephens  selbst  zwei  Bände 
in  Kupfer  geätzt  habe.  £r  nennt  ihn  einen  englischen  Kons)- 
Uebhaber« 

Stephens,  Fmv  Maler,  afbaiteta  m  f#75  in  Prag,  und  geborte 
xa  den  beeHen  Hünstiem  damalieer  Zeit  Im  Pramonstf«teiitar 
«aninarlaBt  Mi'iyag  iet  vo»  ihn  am  Aild  dae  hl«  Mnrbart. 

Stephens  9  Edward  B.^  Bildhauer  zu  London»  galiorl  zu  den  vor» 

zu^lichstcn  jetzt  lebenden  englischen  Künstlern  seines  Faches,  Br 
fertiget  sehr  schöne  und  ähnliche  Büsten,  und  dann  hat  man  auch 
Figuren  und  Gruppen  von  seiner  Hand.  Unter  den  letzteren  er- 
\ivahnen  wir  Hagar  mit  Ismael  in  derWiiete,  und  König  Alfred  all 
*  Geaetzgaber»  ernste  Daistellungen.  voll  Ruhe  ond  Mass igung.  Biasa 
Werbe  bradite  der  Kfinstler  im  snr  Ausstellung. 

Stephens  9  Mathilde,  Maleriik  zu  Berlin»  wnrda  vos  1836  bebaant» 
jSs  finden  sich  X^andscbaften  und  ^eestüciia  von  ibrar  Baad« 

Stephenson  ,  Stephan,  Architekt,  wurde  durch  J.  Murphy  (Tra- 
vels  in  Portugal,  London  ITQSi  p«  44)  in  die  Kunstgeschichte  ein-  ' 
,  .  geiuhrt,  und  als  derjenige  genannt«  der  den  Plan  zum  berübaitell 
Klöster  and.  <ter  Kirebe  von  BatellMi  in  Portugal  gefertiget  hatte. 
Man  halt  ihn  für  ein  Mitglied  der  grossen  uanhutle  in  Yorcht 
von  wo  ans  fr  noch  Portugal  berufen  worden  seyn  soll*  Murphy 
will  darüber  atis  dem  Archive  zu  Lissabon  Nachweisungen  erhalten 

•  '  hohen,  die  aber  in  neuerer  Zeit  Francisco  de  Sam>Lui£,  wel» 

eher  !827  in  den  Memorias  historico»  der  k.  Akademie  in  Lissa» 
.  bon  iibcr  dieses  Kloster  Nachricht  gab,  nicht  gelunden  zu  babeil 
* '  acheint  Diese  Memoiren,  welche  Graf  A*  Raciynski  ( Lais  arls  an 
Portugal,  Parts  1S46  P*  22$)  im  Aaszuge  gibt,  lassen  aber  eine 
Lücke  von  i6  Jahren,  vom  Beginne  der  Arbeiten  im  Jahre  1386 
oder  1387  bis  t402.  In  diese  Zeit  setzt  Murphy  die  Thätigkeit 
seines  Stephenson,  des  Meisters  aus  York,  und  in  jedem  Falle  hat 

•  "  derjenige,  der  den  Plan  zum  Kloster  ond  zur  Kirche  von  Batalha 

gefertiget  hat,  die  Cathedrale  von  Yorck  in  allen  ihren  Verhält- 
nissen auf  das  Genaueste  studirt. 

Die  Kirche  der  hl.  Jungfrau  in  Batalha  entstand  in  Fol^ 
eines  Verlöbnisses  des  liuuigs  Johann  1*  und  seiner  Gemahlia 
FhUippa  von  Lancaster«  Sie  gelobten  den  Ban  vor  der  den  l4*  * 
Angost  1385  erfolgten  Bablacht  von  Aliobarrote»  In  walcher  der 
M.OEiamg  den  vollsten  Steg  über  die  Castilliaaiaahe  Armee  erfocht« 
'  Der  Bau  kann  also  1386  oder  1387  begonnen  haben«   F.  de  S. 

Luii,  jetzt  Cardinal* Patriarch ,  fand  auf  der  Liste  der  Werklcute 
.  keinen  Stephenson»  in  einem  Documente  von  i4o2  kommt  aber 
als  Meister  des  Baues  ein  Alphuns  Dominquez  vor,  der  allerdings 
der  e^ste  Architekt  scyn  könnte,  da  vorauszusetzen  ist»  dass  er 
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l402  schon  mehrere  Jahre  am  Baue  thUUg  war«  Auf  diesen  folgf^ 
Maitter  Ooguat,  Aar 'Im  DnaniiaBt*  yon  i40^  beraito*  als  ^tftiga 
«orkoumit»  und  in  Urtiuodan  von  t45o  und  s451  Huquet  odar 
Huet  genannt  wird.   Damals  war  er  aber  nicht  am  Baue  thätig;  et 

'     ■  erscheint  Martin  Vasquez  als  Meister,  schon  todt 

war.  In  diesem  Jahre  erscheint  dcsseo  Neffe,  Fernno  de  Evora 
ol»  Werkmeister,  der  h\%  l473  vorlioiumt.  Der  Nachfolger  dieses 
•  Meiitert  kuuute  Matheus  Fernandez  se^o,  obgleich  er  erst  150S 
•laRath  und  k.  BaumaUtar  arwühot  wM»  Br  atarb  i5l4*  'Auf 
ihn  folgte  ein  glatchnamigar  Kunttlar;^  dann  154S  Wk  Aatnnio 
Oomas«  und  1578  erscheint  ein  Antonio  Mandcx«  batde  Maialar 
tu  ainar^Zait»  alt  dar  Qau  tcbön  voUandal  war. 

In  der  Kircha  das  Klostars  von  Bataiha  tritt  uns  dta  ndalsta 

und  ragelmässigste  Ausbildung  des  germanischao  3t^ls  antgagan» 

Hier  entwickelt  sich  im  Inneren,  den  batsten  germanischen  Bauten 
ualiQ  siehead,  ein  vorzüglich  reines  Sjttam,  und  auch  das  Aeutsere 
i»t,  obgleich  entschieden  nach  dem  sudlichen  Gesetz  der  Horizon- 
tallinie, durchaus  klar  und  harmonisch  gestaltet.  Die  Dachlinien 
tipd^  völlig  flaeh  geführt  und  et  fahlen  di^^jGiaMt  «»cb  mä 
spamtclien  Rirchen  vorkommt«  Dagegen  tritt  das  System  der  von 
den  Streben  des  Seitenschiffes  gegen  das  Mittelschiff  hinüberge- 
echlagenen  Strebebögen  als  ein  wesentliches  Element  io  die  For- 
men der  Fahnde  ein.  Nur  in  Ein/.&lhciten  machen  sich  willkühr* 
.'  '  lichcre  Motive  bemerklichi  die  auf  einen  gewissen  maurischen  Ein- 
üuss  zu  deuten  scheinen«  Wie  weit  Stephensun  den  Bau  geHihrt 
habe,  ist  nicht  bekannt.  Das  Mausoleum  des  Königs,  ein  oeson> 
j  derer  Bau  sur  Seite  der  Kirche,  ist  noeb  aiamli«ii  in  danialiMn, 
Formen  autgef&hrt.  Das  Mausoleum  des  Königs'  Bmanuel,  ein' 
mädhtiget  Octogon  hinter  dem  Chore  der  Kirche,  wurde  erst  zu 
Anfang  de«;  16.  Jahrhunderts  erbaut,  in  phsotattlBchar  Varbuidnng 
entartet  germanischer  und  manrischer  Form^« 

StephenSOn,  Maler,  wird  von  FÜ5sl^'  erwähnt.  J.  Smith  soll  nadl 
ihm  das  Bitdnits  eines  Thomas  Smiths  gestbchen  haben, 

StepherSOn^  J.^  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Proben 
seiner  Kunst  findet  man  in  The  orieotal  annwü  or  Scanea  iki  ladia» 
hy  .W«  Dantall«  London  1S36»  8»         '  , 

Stepich,  Johann  Anton  Pantaleon i  Maler^,  arbeitete  um  nio 

^  13  In  Frag.*  '  ' 

8tepQit&^  Oaiii  Bildhäuer  nn  Berlin,  ein  jeüt  lebender  Kuipstler» 
tst^djdrch  verschiedene  Werke  liekannt  Auf  der.'KuottaussteUaog 
von  1844  6ah  man  von  ihm  eine  Statue  der  Artedne»  4nnn  ein 
Portrait  und  ein  gotbiscbee  \yappen« 

Stcrckcr,  H. ,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  «einen  Lehensverhält* 
oissen  unbekannt.    Wir  finden  ihm  iolgeudes  Blatt  beigelegt: 

Qia  Anbetung  der  Uirien»  fol«  ^ 

Slerdtner,  Johann  Philipp,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur 
Kunsthändler»  der  im  lö.  Jahrhunderte  in  Niimberp  lebte.  Es 
fuuli't  sich  ein©  Ansicht  von  dipser  Stndt,  mit  J.  l'hiii.  Slerdtner 
excu.  bezeichnet.  Aut  einem  fliegenden  Zettel  steht:  Die  BariUbfliie 
Handel  Statt  Nürnberg,  fol. 
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^   ^  ^lern^  Qirk  VW..—  Stern,  ^osijj^.  * 
Sleroi  Dirk  raof  mam^, 

Stern  f  E.^  nenttea  einig»  ohne  htni:eioli«ndcn  iGbrond  den  RUiftter 
£.  S.  von  i466.  Siehe  Meisler  B.  S. 

Stern,  Ignaz,  Maier,  ^^cb/ru  Ingolstadt  1698»  vrar  Schüler  von  Cl 
Cjgnaoi,  und  arbeitete  viele  Jahre  in  Rom,  wo  er  Stella  genannt 
vrurde.  Er  vollendete  die  von  G.  Odasi  begonnenen  Fresken  in 
S.  Gio.  io  Laterano.  Auch  in  der  SaUristei  von  S.  Paolo  waren 
Freecobtlder  von  ihm.  lo  der  Kirche  der  heil.  Elisabeth  findet  man 
Oeigemälde  von  seiner  Hand»  so  wie  in  andern  Kirchen  Italiens. 
Unter  diesen  rühmt  Lanxi  eine  Verkündigung  in  der  St.  Annun- 
ziata zu  Parma  als  ein  Bild,  welches  in  der  diesem'  Künstler  eige» 
nen  Gvnzia  und  Anmuth  boliandelt  sei.  Stern  hntte  c^a*  Loh  eine» 
sehr  gra/aösen  Malers,  allem  diese  Grazie  artete  oiters  in  Weich- 
lichkeit aus.  Mau  findet  auch  in  deutschen  Gallerien  Bilder  von 
ihni,  wie  in  jenen  zu  Schieissheim,  Wien  und  l'ummersfelden.  A« 
.  Massi  stach  nach  ihn  knieende  Bitcbor«  vor  Heiligen  in  dar  Glorie, 
Dieser  Koniüer  starh  1746* 

Stern,  I^az,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeitete  in 
Horn,  und  machte  sich  durch  Fortreite  und  Blnmenstüche  hehannt. 
Starb  XU  Horn  um  1775« 

Stern 9  Johann  Georg,  Architekt,  erscheint  1551  ab  herxogUch^r 
Baumeister  in  Infjolstadt , .  wo  er  einen  Getreidhasten  haute  nnd 
das  Schloss  renovtrte.  Im  Jahre  1558  war  er  Meister  des  Baues 
der  Jesuiten«  welche  ihn  Stella  nannten.  Er  baute  bis  t582  das 
Collegium  und  die  Kirche  derselben.  Im  Jahre  1563  ^ör  er  bei 
der  Versammlung  der  tietitschen  Baumeiäter  in  Strassburg»  wo  da- 
mals am  St.  Michelstn£];e  von  70  Meistern  und  30  Gesellen  die 
Stciometzurdnung  erneuert  wurde.  Im  Verzeichnisse  kommt  er  unter 
dem  Namen  Hans  von  Ingolstadt  vor. 

Das  Todesjahr  dieses  unter  dem  Nemen  Jesaiten Stern  heKniNi* 
ten  Meisters  ist  nicht  bekannt. 

Stern,  Johann,  Architekt  zu  R  om ,  wahrscheinlich  der  Bruder  des 
obigen  Ignaz,  ist  durch  ein  schönes  Werk  über  die  Villa  des 
Pabstes  Julius  III.  bekannt,  unter  dem  Titel:  Pianle,  Elevazioni, 
Profili  e  Spaccati  degli  edifici  deila  Villa  suhurbana  di  Giulio  III. 
fuori  della  porta  Flambifa,  misnrati  e  delioeatl  da  Gio.  Stem  Ar* 
chitetto  fiomano*  Roma  1784»  Mit  30  Kupfern  in  Imp.  fol. 

Stern I  Johann  Caspar.,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hä!f>c  des 
18*  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse.  Dnruntef  ist  jenes  des  Bi- 
schofs Johann  von  Consianz,  eines  Gral«n  Von  Waldpurg^  wel* 
dies  Stern  selbst  in  Jäupler  radirte. 

*  ■ 

Stecn»  Joseph I  Maler  von  Grits,  machte  in  Rom  seine  Studi^Bt 

nnd  wählte  besonders  den  C*  Maratti  zum  Vorbilde.  Später,  liete 
er  sich  in  Brünn  nieder,  wo  er  zahlreiche  Werke  ansfnhrte»  «und 

vom  Grafen  Leopold  von  Dietrichstein  zum  Hofmaler  ernannt  wurde, 
lu  den  Schlössern  und  Kirchen  Mährens  sind  Biider  in  Gel  und 
Fresto  von  ihm,  wie  in  der  Kirche  der  barmherzigen  Brüder  xu 
Altbrünn,  in  der  Piarisienkirche  zu  Kremsier  und  im  Bibliothek- 
aanl  dAs  Schlosses  deselbst»  in  St.  Jakob  und  bei  den  Minoriten 
so  Brünn in  den  Kirchen  xu  Tischnowits  und  VITeisskirchen  ete» 
Die  Gemälde  dieses  Meister»  sind  von  «eliöner  ferhung»  .nb^  ^ 
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3tt      Stan»  Ludwig«  —  Sternbiiig»  Cbirlotte  vob» 

SU  flöcbti^  behftDdalt.  Alte  mSimUvto  Rüpfe  malte  er  tteliteiM. 
IVIehreres  Hawlik,  zur  Geieh.  ,der  Kunet  t»  llähfeii*  Uran 
t838*  Stern  tUrli  so  Brünn  t7?3« 

Stern,  Ludwin,  <^er  Sohn  des  altt-rn  Tgnar  Stern ,  übte  in  Rom 
seine  üunst,  und  hatte  den  Rut  eines  tüchtigen  Uistorieomaler». 
Er  malte  uro  1740  für  dieHirchen  St.  Prassede,  St.  Michele  in  Sai*  ^ 
sia  und  S.  Nicolo  di  Lorenasi.  Mehrere  seiner  Campositiooea  wor- 
den gestochen.  | 
Das  Bildniss  des  seeligen  Joseph*s  Calaseotius,  Koiestück»  gest.  * 
von  P.  Campane  de  Sorieno,  gr.  fbl,  • 

Die  Merter  des  heil.  Fideiii  von  Sigroaringeo »  gest  von  P. 
Catnpane ,  gr.  fol.  I 
Die  ScigmetiMtton  des  heil.  Frans,  gest.  von  P.  CSempana,  fol  l 
St«  Anton  von  Pedoe  vor  dam  Jeauakindet  geit.  von  P«  Cm-  f 
pana,  gr.  fol.  j 
"  ^        St.  Fiflelis  von  Her  Religion  ge!<rÖnt,  gest.  von  J.  Canale,  fol.  * 
Ein  Münch,  welcher  seine  Giitcr  der  heil.  Jungtrau  zu  FiisieD 
legt,  während  das  Jesuskind  ihn  segnet,  gest.  von  J.  Canale,  lol. 
Die  Steinigung  des  heil.  Stephan ,  gest.  von  P.  Qanpaoai  fol 
St.  Felis  von  Contalice,  gest.  von  Canale,  iol. 
Der  heil.  Joseph,  gest.  von  P.  Campana  ,  iul« 

ßtßtnf  Raftelf  Architekt,  der  Sohn  des  obigen  Johann  Stern,  küi 
in  Ron  den  Ruf  einet  «uageseichneleo  Konatlert  seines  Facbefc  j 
£r  fertigte  viele  Pläne  su  Häusern  und  Palisten ,  unternahm  Re*  | 
ateonitionen  eiterer  Gebäude ,  und  setzte  sich  bei  Pabst  Piai  VII.  ^ 
in  solches  Ansehen,  dess  ihm  dieser  den  Bau  des  neuen  Fliigeli 
de«  vatiUaniscIjen  Miiseums  übertrug.   In  diesem  ist  der  berühmt* 
6aal   des  Museo  Chiaramonti,   der  sich  vor  allpn   anderen  durch 
sweckmassige  Beleuchtung  auszeichnet.  Stern  starb  aber  kurr  vor 
der  Vollendung  des  Baues,  im  Jahre  1821 1  und  der  Architekt  Belli 
legte  die  letzte  Hand  an's  Werk.  Er  hatte  das  Amt  eines  Baumei' 
sters  der  St.  Peterskirche  9  oder  vielmehr  der  Kupp'il  derttlbtSi 
Im  Jahre  i62t  erschteneo  seine  an  der  Akademie  von  S.  Lact  ge- 
haltenen Tortrlge  ober  Civilbankttnat  im  Draeket  Lesioaa  di  ar* 
chitettnra  civile.  Roma  1822*  Dann  basass  Stern  aach  eine  ia  la« 
Aer  Art  elnsige  architektonische  Bücher*  und  Kttpferatlchsanadflig* 

Stern,  Marcus ,  Maler  zu  München,  ist  durch  Gemälde  anf  Po^ 
seilen  bekannt.  Im  Jahre  1845  sahen  wvir  von  ihm  eine  Copie  <ier 
Jodith  von  Riedel«  «telcha  aber  in  der  Carnation  etwas  scbaa« 
ausfiel.  •  .  . 

Stern  f  Rmittliebhaber ,  Ist  nns  dnrch  folgendet  Blatt  bakannts 
SSMFATHS^  orientalUcher  Kopf.  Radirt,  kl.  8* 

Sternberg I  Maler  von  8t.  Petersburg,  machte  seine  Studien  aa d« 
k*  Akademie  daselbst,  nnd  entwickelte  in  kurzer  Zeit  eis  »u^e^ 
seichnetes  Talent.    Er  malt  Landschalton  in  Oel  und  Aquarell, 

•  ,  dann  Scenon  aii^  dem  russischen  Volksleben.  Darunter  sind  m^h* 
rere  trelfliche  Volksbiider  aus  der  Ukraine»  welche  Sternberg  lS58 
bereiste.  Im  Jahre  is4l  begab  sich  der  Künstler  nach  Italien. 
er  ebenfalls  reiche  Studien  zu  Genrebildern  sammelte,  so  datsili'^ 
jetzt  im  Allgemeinen  sehr  mannigfaltig  6iud.  Sie  gehören  aacbM 
den  TorziigUchsten  Laistungen  der  neueren  ruseiscien  MaltMi* 

Sternburg,  Charlotte  tod,  •.  c.  Speck  Stemhorg. 
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SttTMITf  Johann  Ai^  XitlMljgraph  SU  Müooheo.'itt  durch  mehrere 
eiozelne  Blätter  bekaoot«  und  iheiU  euch  durch  solche  in  ganseii 

Werken.  So  zeichnete  er  lür  A.  RIiomberg*s  Unterricht  in  der  Fi- 
gurenzeichnuo^  Einiges  aut  Stein.  Auch  die  altdeutschen  Baüver* 
sierangen,  vrclche  B.  Grueber  1^56  zu  Müoeheo  herausgabt  find 
TOD  ihm  lithügrapbirt,  6  Blätter,  gr.  qii,  Ibi«       '.  •  • 

t)  Des  Innere  einet  Pferdttellet  mil  drei  Pferden  lind  einem 
Knechte  eot  Fntterkasten»  neeh  A*  Adam,  gr.  qu.  foL 
.  ft)  Bio  Stall  mit  englttchen  und  Mcliienbnrgitehen  Mtfden, 
nach  A.  Adam ,  gr.  qu.  foh 

3)  Ein  Stall  mit  orientalischen  Pferden,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fuU 

4)  Der  gothische  Btttonen  tm  Dome  su  ftegenshurg,  nach  JfiW 
stel,  gr.  fol*  .  .  .  •  •>   f 

Smea«  Paul  WOUf  der  >tU  Schriftsteller  berühmte  Pelriiier  von 
Angabarg,  dessen  Beiträge  snr  Kunstgeschichte  dieser  Stadt  ron 
grofter  Wiebli^eit  tind,  hat  auch  einige  Landseheften  rediri»  die 
teiaen  Namen,  oder  die  Buchstaben  P.  de  St.  tragen.  Dann  soll 
er  euch  das  Bildniss  eines  seiner  Vorfahren,  des  Christoph  von 
.  Stetten,  in  Kupfer  radirt  haben,  wie  Fussly  angibt.  Er  starb  i80ä. 

Der  ehemalige  PoIizei^Direktor  von  Stetten  in  München  neich« 
nete  Landschaften  in  Sepia.  Starb  um  iö24> 

Zeichner  und  Maler  von  Bern,  war  Schüler 
von  Sm  VITeber  ond'  G.  Meyer,  bis  er  in  Fkris  «n  seinem  Mitbürger 
Jofeph  Werner  )un«  ein'en  weiteren  Lehrer  fend;  Spater  arbeitete 
er  in  Stsassburg  bei  Peter  Aubry,  lieferte  aber  meistens  Zeiclinan« 
gen.  Unter  diesen  sind  solche  nach  Sebasttnn  Brandis  Narrenschiff, 
welche  Kaspar  Marian  in  Kupfer  radirt  hat.  Für  den  gelehrten 
Carl  Patin  zeichnete  er  einen  grossen  Thcil  der  Münzen  ,  welche 
für  dessen  Medaillenwerk  gestochen  vfurden.  Stettier  verdient  als 
Zeichoer  grosses  Lob«  ^  Neben  andern  Arbeiten  dieser  Art  verden- 
ken wir  ihm  eine  schone  Cnpie  des  Todlentenset  von  NicDleot 
Manuel  t  Deutsch)»  deren  wir  im  Artikel  MenuePs  erwähnt  beben» 
Seine  Zeichnungen  1  meistens  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausge* 
fuhrt,  sind  sehr  zahlreich.  Im  Besitze  der  Fan)ilie  Stettier  ist  noch 
ein  Foiiüband  mit  solchen  Zeichnungen,  die  theils  nach  Gemälden, 
Scttlpturen ,  Münzen  und  Alterthümern  ausgeführt  sind,  theils  in 
eigenen  Compositiunen  bestehen.  Er  war  ein  fleissi^er  Beobachter 
.  des  L^cns'^  nnd  als  Resultat  seiner  Bemühung  gilt  eine  grosse 
Ansehl  von  iSenrebildern.  Auch  viele  historische  Darstellnngen 
finden  sich  von  ihm.  Wenige  Künstler  seiner  Zeit  haben  geistrei- 
chere Studien  gemacht,  und  selten  genauere  Kenntntss  des  Alter» 
thums  beifviesen,  alt  Stettier.  Ueberdiess  malte  er  «ehr  gut  in  Mi- 
niatur.   Er  starb  170Ö  als  Mitglied  des  grossen  Rathes  zu  Bern. 

Denn  haben  wir  von  StetUer  eine  kleine  Abhandlung:  Bericht 
von  dem  rechten  Wege  nur' Meierei.  Bern  1679-  f  üssly  nennt  ihn 
•ndi  Rupferatsery  wirlhnden  eher  keines'selneif 'BlÜtter  angegeben* 
lUcb  seinen  Copten  des  Todtentanzes  von  N«  Menuel  erschien 
folgendes  Werk:  Nicolaus  ManuePs  Todteotanz,  gemalt  zu  Bern 
um  1515  —  I520f  Hlh.  nach  den  getreuen  Copten  des  berühmten 
Kunstmalers  Wilh.  Stettier.  Auch  mit  Irai^ijsischem  TtxU  24  Blät- 
ter» lith.  vpn  ^«  Bergmann»  gr.  ^u«  fol. 

Stattner,  Daniel,  Zeicliner  nnd  Maler  sn  Nurnbergt  nrbettete  aas 
1770»  Br  melte  Portreite«  wovon  J.  C.  Vogel  jenes  des  Diaeon 
Spörl  gettoeben  hat« 
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.  Dann  finden  sich  von  einem  Daniel  Stettner,  wahradieiolN^ 
.   "Von  dem  Obigen»  auch  einige  arcbitektooitche  Werke,  . 

Sietitter,  Johann  Thomas,  Graveur,  geb.  zu  Nürnberg  17.%, 
.  mahlte  »idi  damliF  aaehrare  adiÖBa  Adbeitan  bekannt,  ond  erhielt 
zuletzt  die  SteHe  »Hiea  k..bayemoheiiMttDZMiveiuai  KuKoralim. 
•  '  Wir  haben  fmm  Ihm  eine  Denkmiime  aef  4ie  Ueb^gaH  ^ir  Stadt 
an  die'  Krone  Bayerns,  und  i828  veArligte  er  efaie  iolche  auf  L 

•  '    Dürer*«  Sekularfeier.  Aueh  den  Stempel  zu  einem  sögeiaaatea 

LämmleinadukiiUo  mit  der  Asttcbl  nuk  Mimboif  delwitt  er. 

Steuben,  Carl,  Maler,  ein  gefeierter  Künstler  der  modernen  fran- 
zosifchen  Schule  ,  Hilter  der  Ehrenlegion ,  wurde  1791  zu  Maan- 
heim  geboren,  und  kam  jchon  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  wo 

*  unter  David,  U.  Lelcvre  und  Baron  Gros  sein  ausgezeichnetes  Ti- 
lent  in  kurzer  Zeit  bewunderungswürdige  Blüthen  trieb.  £r  erregte 

'     eclioii  1813  Attfiaeken  mit  «nem  grasten  Gemälde,  welches  die 
Ktftfte  einet  Jüogltiigt  weit  «so 'üb^mgen  tebiea.  fi^  stellt,  fetif 
uf/aen  Grotten  akir.'erie  er  beim  Stnrm«  mui  dem  Ladogatee  jaittbi^ 
das  Steuerruder  erfasst  und  seinen  ängstlichen  Gelab'le*  Wnft: 
ß^y^  «hoe  Furcht,  Peter  ist  bei  euch.  Sieuben  stellte  eiseo  gl* 
waltigen  Kampf  der  Elemente  dar.   Der  Mast  ist  zerschmettert, 
Blitze  rucken.  Wogen  überschlagen  das  Schiff,  und  die  Matrosen 
.  Vtürzen  nieder,  während  Peter  iu  huhnem  Sprunge  das  Steuerruder 
-      crtasst.   Napoleon  kautte  dieses  Gemälde  kurz  vor  seinem  Ftitl» 
zuge  nach  Kusslaiid,  und  Ludwig  XVIII.  iiess  die  Sceoe  iu  der 
Manufaktur  der  Gobelins  in  eine  Tapete  wirken,  um  sie  dem  K»i* 
,ser  Alexander  zum  Geschenke  zu  machen.  Man  &iela  sie  jeut  im 
Peteihofe  sa  St.  Petersburg.  Aacih^4eutschen  Dichtexn  eotDahm 
. ,    er  einige  seiner  Arbeiten.»  die  bereift  eitlen  Hang  zur  Üatetifli' 
,  bung  kund  geben,  von  welchem  Stauben  nie  mehr  frei  «ordc. 
Er  hat  die  Granze  det  Manierismus  überscbritten  ,^  i|nd  wer  ilus 
ohne  sein  Talent  folgt,  versinkt  . in  gänzliche  Ausartung  derKuoiL 
f     Stcuben  behauptet  steh  aber  mit  seiner  Kraft  des  Geislet  und  der 
Phantasie,  und  im  Besitze  aller  Mittel,  welche  nur  einem  Künst- 
ler erster  Griisse  zu  Gebute  stehrn,  auf  seiner  schwindelnden  Hlihe, 
und  wird  angestaunt"  und  geladelt.    Zu  seinen   frnliercn  Öildero, 
^,     in  welchen  er  eine  glückliche  Bewältiguu^  des  ruiuaulischen  SlofTei 
,      kund  gibt,,  gehört  der  Schwur  der  drei  Mauiier  auf  dem  Rüttli 
in  einsamtjr  Mondnacht  am  See,  und  Teil,  wie  er  den  Nachen 
Getslev^t  liinter  .sieb  ttöest,  uiQ  dei^  .liiihnen  Sprung  zu  wagen, 
,  .  beide  Gemälde  im  Mais  royaU;  Oa  ist  auch  das  tdeal  Portrait  eiaer 
f    {ungen  Mutter  mit  dem  schlummernden  Kinde  am  Busen'«  wslebtt 
man  immer  n^it  inniger  Liebe  betraclitet,  so  wie  das'ejbes  lebeni- 
,  lustigen,  feu^rigen  andalusischen  Mädchens,  mit  der  Jungen  Mut- 
ter, eines  der  schönsten  früheren  Werke  des  Meisters.   Im  Jahre 
...   1819  malte  er  im  Auftrage  der  Prefeclurc  de  la  Seine  den  Bischof 
..SL  Germain,  wie  ihm  König  Childerich  seine  Schatze  zur  Verthei- 
lung  an  die  Armen  ubergibt,  und  1822  rühmte  man  ein  mytholo- 
.     gisches  Bild,  welches  Merkur  und  Argus  vorstellt.    Hierauf  ging 
er  an  eine  colussale  Darstellung  aus  der  Kindheit  Peters  des  Grus- 
^  sen,  welche  seit  1828  in  der  Gulerie  Luxembourg  zu  sehen  ifU  Ei 
ist  diese  eine  Episode  aas  der  Geschichte  des«  ersten  Aubtaadn 
der  Strelitzen ,  wo  Peter  als  Kind  von  seiner  Motter  in  dki  iU^ 
jter  Troizkoi  gebettet  wifd.  Die  Aufriihrer  folgen  ikr,  exsloniKB 
das  Kloster,^  wagen  es  aber  nicht  das  Kind  vor  dem  Altar  der 
Madonna  zu  tödten,  da  die  Mutter  den  Mördern  mit  der  Bache 
des  Himmels  droht.  Der  eine  zaudert »  und  der  andere  ist  bereite 
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dttbetend  an  den  Sturen  des  Altäre»  '  niedergesunken.   Df^cfs  Ge* 
ruäldc  erregte  bei  seinem  Erscheinen  ausserordentlichen  Beifall» 
da  jeder  Beschauer  sich  unwiderstehlich  angezogen  fühlte.  Maa 
üidA  df«  dMfiMtiicMt *1[miaiig  yölHiomiiien»  *d»»  'Bild  liifiMli  io 
•Uen  TImSImi.  ,  86  «g^eh  sieh.  dits''Critil^  im  Jaht^  lüil.iNtsV  jetst 
aber  wurde  tw  nach  ttrengerein  'MaasiiB'Hehleti«  welches^  von^  Seite 
deutscher  Ktealriohter  fest  alle  Werfke**  dieses  Meisters  erfahren 
•iMben.   In  nettere^  S^it  wn^de  diese  Darstellung  auf  eine  Tapete 
der  Gobelins  tibcrrtragen.   Später  wählte  SteUbeU'  zwei  DarsteUun* 
gen  ans  dem  Leben  Napoleon*«,'  welche  der*Oberst  Chambure  er-* 
hielt.    Das  eine  stellt  die  Rückkehr'  des  Kaisers  von  der  Insel 
Elba  dar,  und  wurde  nach  dem  Tode  des  Besitzers  für  die  Gallerie 
Orleans  um  6500  Frs.  gekauft.  Das  zweite  schildert  den  Tod  Napoleon's« 
und  wurde  bei  derselben  Auktion  für  12|000  Frs.  erstanden.  Jetzt 
wurde  es  in  der  Gallerie  de  Lu&eihbourg  aufgestellt.    Auch  diese 
iitt  eint«  von  dan  boch  ^epriefenaa..Wirkta  ctae.lUlnallers«  Von 
«wei  fett  glet^zeitlgf  n  Bildern  liellt  da«  eine,  die  Kauatfm*  Anna 
▼081  Oestemeich  dar^  wie  sie  Brouaael.nbd  Blano-Me$ml<.lite  von 
dar  Gefangenschaft  bofrett,  eines  der  vo rzü gl ichifin  Gemälde*  Sten« 
.oen*|^y  jetzt  im  Pal^ia/oyal.    Das  andere  führt  uns  in^die  Assem* 
bXoar  coDsUtHaynIe»  «und  seigl  den-MtinboM  iiandelnd  lOfdoft^ben. 

Alle  diese  Werke,  und  ttitwtscheii  «iteh  kleinerer  blfnrlAiUder 
und  treffliche  Portraite,  führte  der  ftiuritler  in  Gel  aus,  im  vierten 
Saale  des  #tatttsrathes  und  in  einem  de^  Säle  des  Muaetimt  sind 
aber  auch  Fresoobilder,  welche  der  Reihe  nach  auf  jene  folgen,  v 
Im  Saale  des  Staatsrathes  malte  er  die  Unschuld  ,  wie  sie  sich  der 
Gerechtigkeit  in  die  Arme  wirft,  und  über  der  Thüre  ist  die  alle- 
gorische Gestak  der  Stärke  sein  Werk.  An  einem  Plafond  des 
Museums  sieht  män  Heinrich  IVv ,  "wre  er  nach  dem  Siege  von 
Ivry  seinen  gefangenen  Feinden  verzeiht,  worunter  der  verwundete, 
türtztge  ConnMDM'fflk  difv*  Milde  d«i  •iCönigs- zu  Pferde  gut  con- 
•tmsiirt,  AiMb»df%  AiiordiMn(p  und  Haltnng  des* -Gailzai 'Sit  sehr 
glüelAioh,  dSeiMHidng  bifiiteiid  tmd  *Mf  Yotm«  Breit  oM  lleisng^ 
so  dass  Steuben  hier  oneh  in  derTeHiinlli  der'm«cdmal(nrd  seino 
Meiiteracbal^'bewälHt.  V'*' 

In  der  liistorisches  Gallerie  su  Yerniillea  tinj  histof  iscbt  Tor* 
traita  und  Sch|aehtbilder  von  SteubeOf  Die  gesqhiehtlich^n  Bild* 
nisso  sind  im  Kniestoekia«  Darunter  nennen  wir  jene  des  Jean 
Sans  penr*  Hersogt  von  Bourgogne|"( gestorben  ]4l9),  des  Louis 
de  France,  Herzogs  von  Qrleans,  Regent  von  Frankreich  während 
der  Krankheit  CarPs  VI.,  im  Prachtgewande  (gest.  i407),  und  jenea 
der  Marquise  de  Pompadour.  Das  frühere  der  daselbst  aufge* 
Stellten  grossen  Schlachtbilder  stellt  die  Schlacht  von  Tours  ö^g 
vor,  dann  die  Schlacht  bei  Poitiers,  eines  der  vorzüglichsten  Bilder 
des  Salon  von  1836,  und  die  Niederlage  Abdurhaman'^,.  ein  1853 

Seruhmtes  Gemälde.  Für  diese  historische  Gallerie  malte  er  auch 
ie  Sehlaeht  Von  Waterloo ,  wobef  w  den  Moment  ^festhielt ,  wie 
dt«  Sehlaclit  zu  Gunaten  der  AlMirtenu  sieb  entscheidet»  i|nd  Napo* 
leon  nur  auf  Bitteii  der  Generalii'  Min  ^eben  ichopu  ^  allen 
diesen  GemiWn.ifand  die  O^iÜfi  in  löben  und  tu-tsdelO;  mossto 
ober  immer  zugeben ,  daaar  aie  an  den  ausgezeichnetsten  Brschei- 
oungen  deit.m» (lernen  französischen  Kunst  gehören.  Ein  neuerea 
JBild  aus  dem  Leben  Napoleons  stellt  diesen  in  dem'  MelEiente  dar^ 
wie  er  dem  General  Gourgaud  sein  Testament  diiuirt.  /. 

Ueberdiess  finden' ateh  von  Steuben  auch  noch  mehrere  Staffel 
Ictbilder.  Unter  diesen  nennen  wir  vor  allen  die  Esmer^lda,  nach 
der  MigaoB^von  Scbeffer  da»  liebenswürdigste  liind  voir  der  Welt« 


uiyiii^üQ  üy  Google 


.St«ubcD,  Carl. 


JOiii  Katvi»  Kam»  FtiM»  dia  muhmmutU  6nile  «o4  4ie  «lAichul- 
UMlaimi  diaiM  rtiaMMit«  QtttlioprM  ^—mhenlb«  .iyif  iit 
Mlb  nackt  auf  dem  Ruheb«|U  out  itircai  «teisseo  Bücklein.  Linkt 
im  Hiatergriinde  bemerkt  man  Quasimoda*«  Figur,  abtr  batnat- 
weg!  den  Origiaaltyput ,  welchen  V.  Uugo*t  Phantasie  ersonnen. 
Der  Besitzer  dieses  Bildet  ist  Uroy  de  St.  Bedan  in  Nantes.  Zwei 
andere  Darstellungen  sind  in  grösserem  Formate,  und  davon  ist 
die  eine  dem  bibliichta  firtise  entnommen.  Diese«  Bild  «teUt  die 
Joditk  dar»  tit  mit  dar  Ahm  ia  das  Lager  des  fMudmmm  phL 
Dm  sw^t0»  friAcr  als  die  Judith  gemalt,  seigt  die  wahminwige 
Jobanna  von  Caatilian » .  wie  sie  am  Paradebetta.  das  Wiedecerwa. 
^6an  ihres  Gemahlt  erwartet»  wo  die  Beiwerke  so  glänzend  sind, 
dass  die  handelnden  Personen  im  Schatten  stehen.  Ein  kleines 
Bild  im  Palais  Boyal  stellt  den  Hut  4at  ÜAitejrt  in  den  vactchie- 
danen  Phasen  von  dessen  Leben  dar. 

Im  Jahre  l845  brachte  Steuben  swei  vorzügliche  Bilder  zur 
Ausstellung,  Joseph  und  Putiphar*t  Frau,  und  Hagar  vor  Ab- 
raham, beide  durch  den  Stich  bekannt»  welcher  aber  die  Feinheit 
dar  Ocifiaiala  nur  taltf  «BvnllknoMDaii  wieder  gfbt  In  der  Bei* 
Imw  zm  allgeaMinatt  Zeitung  1846  Nro.  325»  tagt  ein  Berichte 
gener  über  die  iUiBttai Stellung  zu  Berlin»  datt  wohl  keine  von 
allen  Darstellungen  Jener  bedenklichen  Scene  an  Zartheit  mit  die- 
ter  Steuben*sGhen  vergleichbar  sei,  auch  nicht  die  de»  Rat'ael,  welcher 
der  Frau  ein  so  hässliches  Gesicht  gab,  dass  die.  entsetzliciie  Hast, 
mit  welcher  er  den  Joseph  davonlaulen  lisst»  auch  ohne  Keusch- 
heit  .erklärlich  wird.  B^i  Steuben  tehaa  wir  dagegen  die .  tchone 
Frau  mit  grataea  Baiie^  lialb  indiallt  auf  Uitani  ljagar«  Aia  tteht 
mif  den  Juiigan»  am  Fuste  det  Bettes  stehenden  Joseph  mit  einem 
lieredten ,  eher  Jeden  widerlich  verletzenden  freien  Blick«  und 
reicht  ihm  die  Hand  dar.  Der  Jüngling  flieht  nicht;  er  senkt 
züchtig  den  Blick  und  tritt  betroffen  zurück.  Keiner  hat  viel- 
leicht diesen  Gegenstand  sinniger  und  anziehender  behandelt, 
wenn,  sich  auch  ein  gjswisser  Mangel  an  Charakteristik  aussprichu 
In  dieter  Uimickt  ut  #a  Ha^ar  auf  dn»  anviata«  Bilde  weit  die 
vorzüglichste  Figur»  leider  ist  aber  dar  Abaakaw  durckaua  vef 
griffen.  Dar  |pnannte  Berichtgeber  meint»  i)am  Talente  dieset 
IVlalers  seyen  vielleicht  sehr  bestimmte  Gräozen  vur^ezeichnet,  aber 
innerhalb  derselben,  so  wie  auch  in  seinen  Bildnissen,  zeige  er 
sich  als  einen  Mann  von  feinem  Gefühl  und  nicht  gewühfilichem 
Geist.  Steuben  hatte  viele  Bildnisse  gemalt,  weiche  an  Wahrheit, 
Feinheit  und  Klarheit  der  Färbung,  wie  an  Leichtigkeit  und  Sicher- 
belt der  Touche  stt  dein  Bretten  gehoreo»  Wal  in  untern  Tagen 
gemacht  wird.  Zu  seineu  früheren  gehört  dat  Bildnitt'Napoleoa't 
welchen  er  tür  den  Colonel  Chambura  malte,  dann  jeoat  det  Prin- 
zen von  Preussen,  des  Alexander  von  Humboldt  u.  s.  w.  Hin 
Verzeiohniss  derselben  zu  geben  ist  nicht  möglich,  denn  in  den 
AussteUungs  •  Catalogen  tteht  häufig  nuc;  Portrait  de  iVlr«  und 
Mme.  N.  N.  ^    "  . 

*  'C.  Stauben  wufda  t%28  Ritter  dar  bhranlegion. 

Stifcbe  und  Litbograp^hien  nach  Bildern  dietet 

Meittert« 

The  Emperor  Napoleon,  Brustbild,  ^est.  von  A.  Lefevre»  fol. 
Der  Prinz  von  Preutten,  gett.  von  Lt^non,  fol. 
AleMidar  von  Huaiboldt,  getl.  von  Li^non»  fol* 
Jean  Sant-paur»  doa  da  Bnurgognat  lo  Stahl,  gattochaa  von 
Qichling;  gr.  8- 

Lottit  da  Fraacot  ia  Siabl  gatl»  voa  SiaUiag»  gr«  S» 
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LaMarquise  de  Pompadour»  in  Stahl  gest.  von  L.  Masson,  gr.  Ö, 
Diese  drei  Blattet  gehürea  io  Gavarii's  Gal.  hist.  de  Ycrsaillei. 

Judith  va  trouver  T  Iloloferne,  gest.  von  Jazet,  fol. 
Ilagar  durch  Sara  dem  Abraham  vorgestellt,  gest.  von  ßoUel,  foL 
Joseph  und  l^utiphar's  Weib,  gest.  von  Rollet,  tul. 
Feter  der  Grosse  auf  dem  Ladoga,  litb.  von  G.  UauffLuaDit» 
(]U«  roy.  ffoK 

Pierre  le  Grend  saaT^  per  se  m^e.,  gest.  von  E*  Jeset»  qu« 
iflip.  lol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  A.  Migneret,  oh  Gegenstück 
KU  CarPs  Xll«  Belagerung  voa  Cupenhageo,  gemalt  you  Öchuetz» 
roy.  qu.  lol. 

Die  Schlacht  von  Waterloo,  lilh.  von  F.  S.  Maier,  gr.  lol* 
Der  Tod  r>japüleon*s,  gest.  von  Jazet,  ^r.  qu.  iol.  ^ 
Die  RäcUkehrNauoleoD's  von  £lha,  gest.  von  Jazet,  gr«  qu.  ful. 

'  ^  La  RedditioD  «l'Ulm.  Napoleon  empfangt  den  General  Meck, 

feieha  Compoairioo»  mebt  Porlraite.   Nach  Y«  Adam  nnd  Stauben 

gett«  von  B»  J.  Uuhierre  ]832t  Inp*  fol. 

Napoleon  dikKrt  eein  Teetanantt  Uth.  von  Gregoira  und  De- 

neox,  gr.  fol. 

Der  Hut  des  Kaisers  Napoleon  ,  gest.  von  Ch.  Bouvier,  fol. 
'   Die  Schlacht  von  Tours,  in  Suhl  gest.  von  Bein,  gr.  8. 
Gehört  in  Gaverd's  Gal.  hist.  de  Versailles. 

La  jeune  mcre  fran9aisey  das  erwrähntb  Bild  im  Falais  Royal« 
geit  TOD  C.  Conquy,  fol. 

Ln  Eimeralda,  gest.  von  Jaittt  roj*  foL 

Stnbeo^  Alexander ,  Maler»  der  «ohn  des  obigen  Knnitleri» 
vvnrda  am  f8t6  «a  Ifarit  geboren,  und  lernte  aehon  in  frohen 
Jahren  die  Kamt  üben.   Er  betrat  die  Bahn  tainee  Yatara»  and 

^  besuchte  zur  weiteren  Ausbildung  Italien,  wo  er  viele  Stu- 
dien sammc!t&,  die  er  dann  zu  Genrehildt^rn  benutzte.  Diese  be- 
stehen io  Vuikssceoen .  in  Costiimstücken  uud  lo  Conversations- 
htldern  aus  dem  Kreise  der  ansehnlicheren  Gesellschait.  Auch  ia 
hittorischen  Bildnissen  hat  sich  Steuben  mit  Glück  versucht.  In 
dar  htatorischen  Oallerta  an  Vereatllei  itt  von  ihm  dai  ftoiestock 
das  Grafen  Saint  Pool,  weichet  Thibault  fnr  Gavard's  Gal.^ist.  de 
Tertaillee  in  Stahl  geitocheo  hat.  Auf  dar  Ausstellung  des  Musee 
royal  1845  sah  man  von  ihm  das  Büd  einer  Frau  im  Cosliime  der 
Gegend  von  Ccrvaro,  und  ein  zweites  Gemälde  war  »le  baia  a 
la  lontainei»  betitelt. 

Sleoben^  Eleonoray  Malerin»  die  Gattin  dai  berühmten  CarlSten- 
ben»  malt  Portraiia  und  Ganrebildar»  und  offenbaret  in  diesen  ein 
glhakltobea  Talent. 

» 

Sleud^  der  abgekiffste  Nama  aiaae  dar  Steudtner. 

SteuditZ,  Christoph,  GoldschmidzuAugsburi^,  hotte  den  Ruf  eines 
tiichtigeo  Künstlers.    Kaiser  Carl  V.  verlieh  ihm  läoü  da»  Meister- 
'  recht*  da  er  in  Bildwerken  voraüglioh  war*  Wir  wissen  dieses 
darcb     V.  Stetten. 

Stendly  Johann^  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  1 8*  Jahr* 
hunderts.  J.  A.  Fri^^drich  stech  nach  ihm  das  Bildniss  des  £rb* 
prinseo  Carl  von  Sulzbach« 
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33^    SteudKii«  Joh«  Malh«  —  Steudner«  Marc*  Christ. 

Steodluif  Johann  MathiaSi  RopfetttechQr,  «rbeitate  am  1736  in 
Frinkfoft,  meistens  für  Buchhändler»  die  ihn  nach  dem  Maassstab 
besahlten.   Später  lieft  sr  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  noch 

um  1750  tliät!^  war.    Seine  Arbeiten  sind  gering.    Unter  diesen 
dürfte  eine  Cupie  nach  Jouvenet's  Kreuzerhöhung^ ,  nnd  die  alle- 
.    gonsche  ^  igur  der  Gerechtigkeit  nach  Duminichino  das  üesste  seyn. 

Steudner^  Georg  Christoph,  s.  D.  Steidner. 

Stendner,  Stendtner  oder  Steutner»  Marc  Christoph^ 

Bildhauer  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  arbeitete  als  ersterer 
meistens  im  Fache  der  Ornamentik,  scheint  aber  nuch  Büsten  ge- 
fertiget zu  haben;  denö  E.  Nepsenthnler  stach  nach  ihm  im  Me- 
daillon das  Bildniss  des  Gottesgelchrten  Jakob  Spener,  weiclics 
wir  im  Artikel  des  Stechers  näher  angegeben  haben.  Dann  zeich- 
nete  Steudtner  Ornamente  für  Gold*  und  Silberarbeiter,  tchnitt  in 
Hob»  radirte  in  Kupfer  und  arbeitete  In  tchwarser  Manier.  Die 
Composition  ist  meistens  von  ihm,  die  Zeichnung  in  Tuseh  und 
mit  Weite  gehöht   Dieter  Kinittler  ttarb  17S6  *im  2B.  Jahre* 

Folgende  Blatter  sind  tchätzbar,  sowohl  die  radirten  als  die 
Maisotintoarbeiten.  £r  liihrte  die  Nadel  mit  grotser  Leichligkeit. 

1)  Der  Meckantkui  C»  C,Cnso.  Nat.  Ao«  l652*  Pictus  A  1700* 
Brustbild  im  Oval,  mit  biblischem  Spruch.  Syrack  43* 
Nach  Bcyschlag  in  schwarzer  Manier  gestochen,  8< 

2)  Balthasar  Gullmann,  Brandenb.  OnolzbachischLr  Rat!),  halbe 
Figur.  Marc.  Christi  Steudtner  fec.  Seltenes  Sckwarzkunst- 
blait,  gr.  fül. 

3)  Büste  einet  jungen  lachenden  Mannes.  M«  Ch»  Steudtner 
ad  nvum  fkeiebat  et  esc.  Manotinto,  4« 

4)  Der  todte  Christus  im  Schootte  der  Maria.  Mater  dolo» 
rosa.   M.  C.  Steidner  Inventor  et  fecit.  In  Scbftarsknntt» 

H.  7  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

5)  St.  Catbarina  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  wie  sie 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  iiinde  einpiangt,  und  dieses  ihr 
den  Ring  reicht.  M.  C.  Steudtner  169Ö.  Schunes  Schwarz- 
buBttblatt  H.  i4  Z.  3  L.,  Br.  11  Z.  2.  L* 

Kadirungen. 

6—9)  Ein^  Folge  von  vier  numerirteo  mythologischen  Dar- 
Stellungen.   M.  C.  8.  t  oder       C.  Stent,  f«  Jer.  Wolff 

exe.  qu.  4. 

L  Mit  den  Initialen  det  Namens  des  Künstlers,  und  ohne 
Adresse  von  J.  WoIiT. 
It.  Mit  der  Adresse  von  Wolff* 

I.  Zcphyr  auf  Wolken  Blumen  hervorl^ringendt  und  Flora 

unter  dem  Baume  ruhend. 
2.  Venus  in  der  Schmiede  det  Vulkan  bestellt  lüc  £neas 

Waffen. 

3*  Ceres  auf  dem  Wa^en  von  Drachen  gezogen»  wia  sie  ddft' 

Phoebtts  Aebren  wetln» 
4.  Diana  auf  der  Jagd  entdeckt  die  Schwangerschaft  der 

Calisto. 

10  —  15  )  Eine  Folge  von  4  numeritten  mythologischen  Dar- 
stellungen. M.  C.  S.  f.  oder  M.  C.  StcuU  IV,  Jer«  Woi^. 
exc.   H.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  9  L< 

I.  Mit  den  Initialen  oder  dem  Namen  des  Künstlers. 

II.  Mit  der  Adrette  von  Wolff. 
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Steudaer»  Staias  PbiKpiK  ^  8l«veiii»  Alexander.  K% 

1.  Dor  Raub  der  Profterpina  durch  Pluto* 

2.  Die  Enttülirung  der  Orylhia  durch  äoreas. 

3.  Jupiter  zeigt  sich  der  Öemele  in  «ipineui  Glänze. 

4»  Daphoe  von  Apollo  iti  eiuea  i«ori>eerbauiii  verwandelt* 

Stcudner  oder  Steudtner,  Esaias  Philipp,  Form  imeider 

und  Bildhauer,  der  Bi  uder  des  Obigen,  arbcitüte  im  glcicJieii  Genre, 
wie  dieser,  unJ  starb  i76o  im  Wahosiiiue. 

Es  lebte  auch  ein  älterer  Formschneider  Jcih.  Philipp  Steudt- 
ner, der  lööQ         lirielmaler  in  Augsburg  geiiaout  wird.    i>ieser  ' 
küiiute  der  Vater  der  beiden  Steudtner  seyn. 

Steuer^  Kttpferstecher«  arbeitet«  su  Anfang  des  lO.  Jahrhunderts  in 
Halle,  Br  radirte  mehrere  Darstellungeo  aua  der  Zeitgescbichle, 
die  olme  Knoatwertli»  aber  jetzt  aelteo  sa  finden  aind« 

Steuerly  Maler  ans  München»  arbeitete  um  1720  für  verschiedene 
iUöster.  In  dem  genannten  Jahre  malte  er  den  Plafond  der  Som- 
merabtei  des  lilostera  Krenumünater, 

Steiicrmark,  Friedrich  Anton,  Maler  von  Braunschweig,  führte 
um  15Ö0  —  90  in  Üirchen  mehrere  tiemälde  aus. 

StCuerwald,  Johann,   Maler  von  Quedlinburg,  machte  um   1Ö3>  ' 
zu  Düsseldorf  unter  Schirmer^s  Leitung  seino  Sludien,   und  wid« 
mete  sich   dem  Landschaftsfache.    Wir  haben  von  ihm  mehrere 
schöne  laDdachaftUebe  Darf tellungen ,  die  mit  Figuren  nnd  Archi- 
tektur staffirt  sind* 

SteumSi  AntOOi  Maler,  lebte  um  1028  in  Prag»,  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg*  Manderscheid  war  von  ihm  eine  iu  Uoth- 
stein,  und  sehwaraer  Kreide  ausgeführte  Zeichnung,  welche  eine 
weibliche  Figur  111  einer  Sdiilouhalle  stehf^nd  vorstellt,  im  Charakter 
alterer  florcntinischcr  Meister.  Auf  der  Hückseite  steht:  Afiloni 
Stenms  in  präg  macht  dis  zur  getechtis  meinen guten  i:reiudt 
Jer.  Gabriel  Mexer  löaü»  4* 

Steur  j  Gerhard  van  der,  nennt  Descamps  im  Leben  J.  A.  Blank*  ^ 

Maler  von  Alhmaer»  ohne  weitere  Angabe, 

Steurhelt,  Stuerhelt. 

Steve  oder  Stene,  Jean^  Maler,  genannt  Mr.  Jean,  arbeitete  ge^en 
Ende  des  17«  JahrbnnderU  in  Venedig ,  wo  man  in  S.  Basso  eine 
Kreuzabnehmung  von  seiner  Hand  findet.  Dann  malte  er  auch  in 
Miniatur,  wie  Zanetti  behauptet*  / 

Stevens  I  Alexander,  Architekt  von  London,  hatte  sich  durch 
«ahlreiche  Bruckeii  -  und  Wasserbaaten  den  Dank  seines  Vutei- 
landes  erworben.  In  Nurd-England  und  in  Schottland  findet  man 
von  ihiQ  die  meisten  sieiuerueu  Brücken ,  die  sich  durch  Dauer- 
hdti^keit  und  geschmackvolle  Anlage  ausaeichnen»  Sein  balrühm- 
lesie^  Werk  ist  aber  die  Wasserleitung  über  die  Lane  bei  Lanka, 
ster.  Auch  über  den  Ltffey  in  Irland  schlug  er  eine  schone  Brücke, 
und  die  DSmme  und  Schleussen  des  grossjsn  Canals  des  Landes 
werden  ihm  lange  Dankbarkeit  sichern.  Stevens  sUrb  1796  au 
Lankasler  in  hohem  Alter. 

72* 
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3M  SteveiiSj  AiiIob.  —  Stevtns,  fiichard.  . 

SleTeilSt  Anton  ^  tt  Palmetei.,  Am.  Stepbam  und  Steinfels. 

SteTenSy  G.  I? •  J«j  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
malt  historische  Oorstellungen  und  üenrehildcr.  Auf  der  durtigen 
Ausstellung  voa  1846  ^s^h,  man  voo  ihm  eiueu  die  Welt  segnen- 

StCTCnS^  D«f  neoDt  Füttly  einen  englischen  Ma!(>r,  nach  welchem 
J.  Faber  dm  Bildnist  Georg  I.  geschabt  bat.  Er  müsst«  deaiMMb 
im  dtr  ersun  HÜfle  dtt  13.  J«hniiuiderts  g«Ubt  haben. 

Sterens ,  Alfred  ,  Malfr  7.n  Lonclnn,  ein  jetT.t  lebender  Künstler, 
wählt  den  StolT  seiner  Darsteliungeii  aus  dem  Volksleben  ,  oder 
aus  den  Dichtern  und  Gcschichlschreibcrn  des  Vaterlandes,  liu 
Jalire  1844  ^or  er  unter  den  Concurrenten  zur  Ausscbmückuog 
des  Deuen  Partamentshaotet  in  Watlmioftter,  und  wählte  au  d^ete« 
Zwecke  eine  Scene  aus  Shakespeare*«  Rtebard  III.  AcL  IV.  S.  4» 
£v  malte  dltH  Darttellang  in  Freeco. 

Stedens ,  G.,  Maler,  wird  im  Kunstblatt  1842  unter  den  jetat  lo» 
bendea  Künstlern  Londons  erwähnt«   £r  malt  Genrestücke. 

StOTCnSy  J»  $  Maler  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhandarlt-  £r  hatte  als  Portraitmaler  Ruf. 

Sterens  9  Jan^  Maler ,  wurde  in  Holland  geboren,  und  begab  sich 
spater  nach  England ,  wo  er  Landschaften  und  kleine  Figuren  in 
van  Dienst*s  Manier  malte«    Starb  au  London  1722« 

Stevens 9  John,  Kupferstecher  zu  London,  blühte  um  1760.  Er 
stach  mit  C.  ürignun  eine  Folge  von  euglischen  Ansichten,  welche 
Augu&tin  Hechelt  gezeichnet  hatte,  (|u«  fol« 

Stevens  9  J.  J«»  s.  Steevens» 

Stevens,  Joseph,  Maler  tu  Brüssel,  wurde  um  1815  gehören,  und 
mit  gluchlichem  Talente  begabt,  machte  er  sich  bald  unter  scinsa 
I^ndsleuten  bemerklich.   Er  malt  Genrebilder. 

^Stevens  I  PalamedeSf  t.  Paiamedcs. 
SterenSi  Feter^  s.  P.  Steavens. 

Stevens y  Hicberdf  Bildhauer,  Maler  und  Stcmpelschneider,  ein 
Niederländer  von  Gehurt,  war  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  in 
London  thätig,  und  bchnuptetc  als  Künstler  eine  nu5gczeichnele 
Stelle.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Thomas  Radcliffe, 
Grafen  von  Sussex,  in  der  Kirclie  zu  Boreham,  welches  1500  Pf. 
St.  kostete,  wovon  aber  Ötevens  nur  292  Pf*  erhielt.  Die  Familie 
Lumley  besass  Gemälde  von  ihm,  und  darunter  das  Bildnisa  tines 
Lord  Lumley  von  1590. 

Zu  seinen  schönsten,  aber  seltensten  Arbeiten  zahlt  man  seine 
Medaillen,  wovon  Dr.  Mead  jene  swei  besass,  welche  J.  Evelyn 
bekannt  machte.  Für  Holland  fertigte  er  einige  Stucke  satyn'schen 
Inhaltt,  mit  witsigen  Legenden,  die  sich  mcisttnt  nuf  den  (jcnfea 
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Ton  Leicester,  den  Guniltiiig  der  KÜDigiD  Elisabeth  bezieheo,  der 
1586  seine  Stelle  eU  GenemlsUHlhniler  der  Miederlamle  TecinMiB 
musftte«  « 

Sterens,  $,  auch  StephanL 

Stevansony  Thomas,  Maler,  war  Schaler  w  Robert  Aggas»  und 
malte  Landtdiaften  mit  Thieren  and  Arehiteliiar  ta  WaMerfarbea. 
Attcb  Deeoratioaen  führte  .er  ana«  Blühte  um  i68<l* 

Stewart 9  Rober  Maler  zu  London,  blühte  um  1750  1780.  Er 
malte  Bildnisse.  Jenes  des  Jonas  Ferguson»  ganze  Figur  mit  der 
Hand  auf  dem  Globus,  hat  John  Towosend  1770  gestochen.  Mezzo- 
lintoblatt,  fol. 

Stewart,  Gilbert^  derautgezeichnetitePortraitmaler  Ameriha's,  geb* 
1755  in  Narraganset  unweit  Ne%vport,  von  schottischen  Enem«  . 

hain  sehr  früh  mit  einem  Schotten  nach  England,  wo  er  sich  auf 
die  Malerei  verlegte,  kehrte  aber  nach  dessen  Tod  wieder  nach 
Newport  zurück,  um  da  als  Maler  sein  Heil  zu  versuchen.  Unzu- 
iriedea  mit  seiner  Ausbildung  eilte  er  wieder  heim  ^huiue),  d*  ^* 
nach  England ,  nnd  stndirte  in  Glasgow »  wo  er  fleititg  die  altea 
Sprachen  erlernte  nnd  anch  gradnirtc«  Hierauf  ging  er  nach  Lon« 
don«  um  West's  Schüler  zu  werden,  wae  fiir  seine  weitere  Ausbil- 
dung den  gunstigsten  Erfolg  hatte,  so  dass  Stewart  hnid  neben 
West  und  neynolds  mit  Ehren  genannt  wurde.  Er  kam  mit  den 
bedeutendsten  Personen  seiner  Zeit  in  Berührung,  sah  fast,  alle 
lL*eute  von  Wichtigkeit  in  England  und  Paris,  und  wurde  allent- 
halben wegen  seiner  Kunst,  seines  frischen  Geistes  and  gewandten 
Witzee  aofgesnchL  Ans  jener  Zeit  ersahlt  man  eine  Anakdote. 
Stewart  war  zn  Hof  eingeladen ,  und  steckte  unglücklicher  Weite 
aeiaen  Pinsellappen  statt  des  Sacktuches  ein.  Indem  er  im  Vor« 
Zimmer  wartete,  wollte  er  sich  das  Gesicht  mit  dem  Tuche  wi- 
schen, denn  es  war  eohr  warm,  und  wischte  zum  grossen  Ge- 
lächter der  Anwesenden  das  Gesicht  voll  Oelfarbe.  Obgleich  er 
iu  haaiäud  eiueu  bedeulendan  Erwerb  gefunden  haben  wurdCy 
trieb  ihn  doch  die  VaterlandtKebe  neeh  Amerika  Buräck;  denn 
er  wollte  Washington  malen.  '  Er  reiste  1?q4  afa^  und  malte  in 
Philadelphia  den  Helden  Amerika's.  Das  erste  Bild  vernichtete 
er;  das  zweite  ist  da«;  einzi^i^e  Oric^inalbild  von  Washington  in 
der  neuen  Welt,  wie  wir  im  Kunstblatt  1828  lesen  * ).  Er  behielt 
diesen  Kopf  für  sich;  <lic  einzit^e  Wiederlioluug ,  die  er  davon 
machte,  erhielt  der  verstorbene  Marquis  vuu  Landsdown,  nach  dei* 
een  l^ode  das  Bild  von  einem  Herrn  Semuel  Williame  in  London 
erworben  wurde.  Später  toll  es  von  einem  Rossen  gekauft  worden 
seyn,  und  sich  nun  in  St.  Petersburg  befinden.  Von  diesem  Bildnisse 
verbreitete  sich  ein  Kupferstich  durch  die  ganze  Welt.  Im  Jahre 
1801  verliest  Stewart  Philadelphia  und  lebte  dann  bis  an  sein  Ende 
in  Boston. 

Nach  seinem  Tode  wurde  eine.  Ausstellung  seiner  Gemälde 
im  Athenäum  zu  Boston  veranstaltet,  und  zogletch  eine  Subtcrip* 
tlon  in  der  Stadt  eröffnet,  um  dat  Orlgtoalblld  Washington^  sa 
kaufen»  und  es  im  Stadthause  anl*ahaiiigen.  Die  Einnahme  für 
die  Aatttellung»  in  welclier  tich  gegen  300  Bilder  befanden»  war 


«)  Auch  J.  Trumbull  bat  datBildnita  des  General  Watbiagtoa 
gemalt»  wetcliei  V.  Green  gettocben  bat. 


Digitized  by  Google 


341 


Stewart»  Janrn*  —  Stewart,  John. 


(»r«)f^,  und  trug  der  hinterbltebeoen  Wittwe  und  den  Tüchten) 
vi^'dh  Erkleckliches  ein,  denn  der  Bünstler  hinterliest  seiner  Fa- 
milie nichts.  Jedet  teiner  Bilder,  auch  dat  der  unbedeuteii<i6iea 
P«rioii  xeigt  Cbmiiter,  wir*f  auch  }tnir  dtr  Uobe^ealtoheit;  docb 
l^ebrach  et  thm  an  SehoohatlSMon«  NU  konnte  er  eine  Freu  mtteii, 
tvas  er  selbftt  eingestand.  Die  meisten  seinar  fiiJdar  mutt  mtn  to 
dor  KiitfernuTtf^  von  6  bis  8  Schritt  sehen;  nur  dann  fliessen  sie  in 
ein  Ganzes,  und  zwar  in  ein  sehr  lebendiges.  Ausser  Was hinglon'i 
Bild  zeiclmcte  »ich  ati^  dip<ier  Austeilung  auch  jene*  des  Präsi- 
denten AJuuis  und  seines  Nuchiuigers  aus,  die  uitt  vieletu  Geist 

gemalt  aiad.  Daoa  malte  ar  auch  awai  Honige,  daa  Toa  Bn^^tad 
und  dao  voa  Fraqkfaieh«  dea  Prinsaa  rom  Walae«  aad  tackt  hi> 

atdeoten  der  vereinigten  teatan«  Br  matte  autterordantlich  tebocU 

und  viel.  Seine  Anlage  zum  Portraitmalen  zeigt  unter  anderm, 
dass  er  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  seine  Grossmutter  aus  dem 
Gedächtnisse  malte,  die  er,  als  er  drei  Jahre  alt  war,  verloren 
hatte,  und  so  darstellte,  datt  tie  )eder»  der  tie  gekannt  hatU|  so* 
gleich  wieder  erkannte. 

G.  Stewart  »Urb  zu  Button  i82d* 

wart|  JameSy  Maier  und  Knpferttaciier  an  London,  wurde  «n 
17<)5  geboren t  tüchtigen  Konttiar  hemngebildet  Brist 

als  Zeichner  zu  loben,  and  nach  in  Führung  des  Pinsels  erfahren. 
Seine  Gemälde  sind  indessen  nicht  zahlreich,  da  der  hünsller  de 
meiste  Zeil  dem  Kupferstich  widmet,  worin  er  Vorzügliches  leistof, 
Seine  meisten  Blüttcr  sind  in  Linicnmanier  auf^gclulirr,  in  Umsicht 
aut  Bestimmtheit  der  Form  und  Sicherheit  des  Stiches  von  hoher 
Beachtung.  Auch  in  anderen  Manieren  lieferte  der  Künstler  Blil* 
ter.  W.  Reynolds  stach  nacb  ibm  das  Bildoiss  dar  Rdnigta  Tie» 
toria  im  Oruata  aof  dam  Tbrona»  mit  Daman  su  dan  Saiten  dtt» 
selben»  fol. 

1 )  The  Bapa  of  tha  Sabina«  Dar  Sabinarraob»  nach  Rubeoi* 
Gemälda  in  der  NattonaUGallerie  zu  London.  Für  die  Es- 
gravings  from  the  Pictureaof  tbaNational*0aUarta*  JPablithid 

by  Authority,  roy.  fol. 

2)  liide  and  Seck.  Sieben  Kinder  beim  Versteckenspiel,  voa 
Ste\vart  scllist  gemalt,  und  in  der  Compotition  *dem  ijluid* 
mant  Buff  Wilkie*s  ähnlich,  gr.  fol. 

.  3)  Tbe  Pedlar.   Bin  Verhliurer  im  Handel  mit  Waibarn  ta  in 
Stuba  eines  Farmers,  nach  D.  Wilkie,  und  Gaganstüek  wa 
,  obigen  Blatte,  gr.  fol.    Preis  10  Tbl. 


Mcisttrs,  roy.  qu.  fol.    Preis  30  fl» 

5 )  Circussian   capiivet.   Der  Sklavenhändler  verkauft  «IbMI 
Pasoba  Gefangene,  na«h  Allan,  fol»  Frais  27  fl.  30  Itf» 

6)  Tha  gantla  thepherd,  nach  D.  Wilkia»  fol* 

7 )  Flura,  naob  Dubuisson,  in  Punktirmanier,  foL 

8)  Pomona,  nach  demselben,  dat  Gegenttiick,  fol« 

9)  Guess  my  narae,  nach  Wilkie,  foT. 

10)  Ouncan  Gray,  nach  demselben  und  Gegenstück  zum  oblgcn> 

11)  Tiic  buachert'  toare,  nach  iiidd»  in  Ai^ualiotAi  loh  i'r^'* 
l4  Gulden»  • 

Stewart  y  Johlli  Landscbaf^tmfiler,  ainScbotta  von  Gebort,  itt  AntA 
mehrere  tdiöne  Bilder  in  Oel  baluttint,  und  in  noch  grösserer  h^' 
Miil  hudei  nun  Aqoarallbilder  von  ihm*  Nacb  soloban  f^uriku 
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die  Ansichten  in  Swan'5  Ferthshire  UljKUaled  ge^ocheD«  wovon 
i&42  (ias  erste  iieii  erscbieo,  4*  ^ 

älewärtSOn»  Thomas j  Maler  tu  London»  blülit«  ia  dtt  onten 
Hälft»  des  19.  Jahrbnudorb,  uod  leistete  im  Portrait»  Vbrsüglichot« 
..  Seine  Bildniija  ^ind  ausdrucksvoll  und.acfaön  in  der  Färbung.  Um 
1820  galt  er       «itter  d»r  tächtigtten  asglUchen  JüintUor  teinet 
faebe»«  i    :  • 

Stcyner^  i.  Sieiner. 

Steyaert»  AntOOf  MaWr ,  geb.  sa  Brngg«  t76$t  Mehto  «ein«  Stnl  . 

dieii  an  fin  Akademie  daselbst»  und  erhielt  mehrere  Prette.  Im 
.  *    Jabrt  1802  Hess  er  sich  zu  Gent  nieder,  da  ihm  die  SteHe  einet 

Professors  der  Zeichenkuost  zu  Theil  wurde.  Nach  sieben  Jahren 
übernahm  er  auch  dns  Direktorat  der  Classe  der  Malerei,  fand 
aber  immer  auch  noch  Müsse  zur  Auslührung  von  Malwerken. 
Diese  bestehen  in  hiäluriächen  Darstellungen  und  in  Landschaften. 
:  In  der  St.  Nioolauskirche  an  Gent  ist  von  ihm  eto  Gemälde»  weU 
che«  St«  Anton  Toritellt,  wie  er  au  I^imoges  prediget»  im  Dmrtiie 
abgebildet  in  de  fiastfs  Annales  du  Salon  de  Gand  p.  6o.  Dann 
malte  er  auch  in  Gouache,  und  bildete  in  dieser  Manier  betondert 
IVIeisterwerke  gros<»er  Hünstier  nach*  Diese  Copien  wurdül  eehr 
echön  bctunden,  und  standen  daher  in  hohem  V\  erthe. 

«I  .  Dann  befasste  er  sich  anch  schon  frühe  mit  dem  lithographi- 

sehen  I'arbendrucke.  In  /dieser  Art  bildete  er  neben  anderen  den 
Strohhut  (Chapeau  de  paillc)  von  Rubens  nach,  ein  schönes  Frauen« 
biljiniss  mit  dem  Uute.  £r  überreichte  dieses  Blatt  der  Königin 
4mt  Niederlande,  «wotar  er  eine  ahnsehnUohe-  Belohnung  erhielt« 

f  .  JAan  gab  den  Arbeiten  Steyaert^s  den  Namen  der  Lttbochromiep 
•    wolehi^  anck  apater  von  anderen  Künitlern  beibehalten  wurde. 

Steyaert  legte  seine  Stelle  an  der  Akademie  in  Gent  nieder, 

' '  *  und  begab  sich  nach  Brügge,  wo  er  noch  ]838  thätig  war.  In  der 
letzteren  Zeit  malte  er  meisteoi  Landschaften,  £r  liat  aack  «inen 

"  Sohn  der  diese  üuQst  übt. 

.  •  t  - 

SteyareTf  Clement  Adria  n  •  Forzellaumalcr  an  der  k.  Porzellan- 
Manufaktur  in  Nymphenburg,  war  daselbst  viele  Jahre  thätig,  denn 
er  häm  tebon  bei  Brrlebtung  dieeer  Anstatt  in  der  Vorstadt  Ad 
All  Lehrling  in  ■  dieselbe»  Btarb  z«  .Miincben  |621  im  77*  Jakre. 

SihenmS;  Erzgtesser  aus  Olynth,  nach  der  vulgaten  Lesart  Sthenis, 
wird  von  Plinius  unter  den  Künstlern  genannt,  die  um  Ol.  ll4 
blijhten ,  sichere  Werke  ober  kannte  weder  er  noch  Pausanias. 
Dass  aber  von  Slhennis  und  Leuchares  ein  bedeutendes  Weihge« 
schenk  vorhanden  war,  hat  die  naoesCe  Zeit  erfahren«  Im  Jahra 
j84o  entdeckte  man  mai  einem  Plateau  vor  der  Westfront  des  Par« 
"Oienon  einen  Uaulbiii  ^viereakfgter  Platten,  die  in  vier  Schichten 
dasPiedestal  einer  Gruppe  von  wenigstens  fünf  Figuren  bildete,  welche 
aber  wahrscheinlich  schon  zu  Zeiten  des  Pausnnias  verschwunden 
««aren,  da  er  nichts  davon  erwähnt     Länf^s  der  unteren  Reibe  der 

w  '  weissen  Steinplatten  lief  auf  der  einen,  langen  Seile  eine  lür  die 
^  lieontDiss  der  Monumente  der  Akropolie  und  die  Knnstgesckichte 
ioteressante  Inschrift,  und  zwar  an  fünf  platten,  wovon  aber  nur 
vier  sich  vorfinden«  Nachrichten  über  diesen  Fund,  nebst  einer 
Cupie  der  Inschrift,  von  Prof«  L.  Ross,  finden  wir  im  Kunstblafte 
t84o  Nro.  32»  und  daraus  gehl*  hervor,  dass  Pandätes  aus  dem 
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Demos  i'otamos,  Gemahl  der  Lysippe,  und  PasiWes   ( So!m  dei  1 
IVIyron),  das  Dr^nUmal  geweiht  haben,  deren  PurtraitsUtuen  siuf 
dem  j^enarniten  Fiedestale  gtuppirt  waren.    Die  Staluen  der  Ly- 
,  '        sippe  und  des  Myit-n  warci)  von  Sthennis ,  wie  diess  die  Insclinit 
bezeugt  {^^lyvi-  L-onr^iy).    Die  dritte  Tafel  nennt  den  Leocbarei 
als  Veriei  liger  der  Staiuc  des  Pa$ikle8.  Auf  der  vierten,  jetzt  fehlen* 
den  Platt«  «tatid  wieder  das  Bild  einer  Freu,  «od  tnk  der  fonflcn  , 
ebenfalls  ein  solche^,  der  Name  des  Ktiastleri  ist  aber  noleeertkli 
geworden.  Die  Zeit  der  Verfertigung  des  Werkes  fallt  um  Ol.  108 
oder  109  >  denn  es  ist  dem  Plinius  entgegen  jetzt  nachgawieseo,  ] 
dass  sich  die  Thätigkeit  des  Leocbares,  der  nach  Plinius  Hin  Ol.  > 
102  arbeitete,  bis  Ol.  Iii  herab  erstreckt,  und  von  Sthennis 
eben  so  wohl  anzunehmen,  dns»  er  schon  lange  vor  Ol.  1 14  thatig 
war,  wie  diess  von  Lysippus  ausgemacht  ist»  der  nach  Plioius  der 
Zeitgenosse  unsers  hünstlers  wur. 

Die  Statuen  scheinen,  nach  den  anRehnlichen  Verhältnissen  der 
Höhe  und  Breite  des  Fussgestelles  zu  schliesscn,  nicht  unter  Le- 
bensi^r()sse  gewesen  lu  geyn.  Spater  dürften  nach  Uoss,  falls  einige 
der  iviüiinerstatüen  versciiont  geblieben  waren,  diese,  wenn  nicht  . 
durch  neue  ersetzt,    doch  wenigstens  andere  Hüpfe  und  andere  ' 
Namen  erhalten  haben.    Denn  jede  der  noch  vorhandenen  Platten  ; 
trägt  auf  ihrer  entgegenstehenden  Seite,  in  den  Schriftzügeo  dei 
ersten  und  »weiten  Jahrhunderts»  den  Namen  eines  Kaisers  oder 
eines  anderen  Mitglfedes  der  liaiferHchen  Familien.   Drusus,  Tia- 
'  |an»  Augustus  und  Germamctts  sind  genannt,  deren  Zusammen* 
Stellung  Schwierigkeit  bietet«  da«  nach  der  Statue  des  Trajan  so 
^  urthcilen ,  dem  Augustus,  Drusus  und  Germanicus  fast  hundert 
Jahre  nach  ihrem  Tode  Standbilder  geweiht  seyn  müssten  ,  indem 
die  Handschrift  nui  die  Zeit  des  Trajan  passt.    Uebri^ens  müssen  ' 
schon  vor  der  Besitznahme  des  Piedestals  durch  die  lujperatores 
die.  .alten  Statuen,  wenigstens  zum  Theil,  eine  andere  Bestimrouncr 
unc)  andere  Namen  eriialten  haben.    Bs  findet  sich  nämlich  aul 
ainer  der  Bckplatten  des  Unterbaues,  die  entweder  unter  die  L^*  i 
si]gpe  oder  unter  die  Aristomaehe  treffen  würde »  eine  Inschrift  la  ^ 
Zügen  des  Augusteischen  JatirbundertSi  in  welcher  tob  einer  Ale*  | 
xandra  aus  Cholleidii  und  aus  dem  Gescblechte  des  Alkibiades,  dei  l 
Vaters  der  Lysippe  die  Rede  ist  ,  so  dagt  din  Umtaufong  dar  Sli*  f 
'  tue  hier  noch  in  der  Familie  l^Heb* 

Plinius  sagt  nur ,  dass  Stbenls  meistens  Fi^no  von  anbelea*  ; 

den,  opfernden  und  weinenden  Frauen  gefeitigat  habe*  Weiter  \ 
heisst  es,  dass  von  Sthenis  im  Tempel  der  Goncordia  na  Rom  dit 

Statuen  des  Jupiter,  der  Ceres  und  der  Minerva  gewesen  seyen, 

und  LucuUus   soll  nach  der  Eroberung  von  Sinope  die  Statne  des  || 

.  .     Autolycus    als    kostbare  iiunslbeute    mit    sich   genommen   haben.  ' 

Dana  nennt  man  auch  die  Statue  des  Pyttaius,  welcher  in  Arka-  - 

dicu  und  Elh  in  gleichen  Ehren  stand,  weil  er  ihr  billiger  Schieds-  ; 

xic|iter  bei  den  Granzstrcitigkeiieu  war.    lieber  die  TrensferiruDg  ^ 

.  der  Statuen  durch  Lucullus  spricht  Plutarch  im  Leben  desicl*  [ 

ben  Cap.  23»  .  .  1 

Stiassny,  Matthäus^  Maler  von  Fra^^»  war  daselbst  Schüler  res  | 

J.  Beraler,  liess  sich  aber  dann  in  Brunn  nieder,  wo  ar  noch  lebt.  I 

Es  finden  sich  Genrebilder  von  ihm*  Dan»  bcfaselc  nr  akb  andi  * 

mit  der  Aestauration.  j 

Silber,  Wolfgaogi  s.  W.  Slubar* 


■  Stilicrgei'^  AntoD.  —  Stieglitz,  Carl  Ludwig  Dr« 

Maler  zu  Wien,  arbeitete  im  bis torischen Fache« 
Es  finden  sich  Gemälde  und  Zeichnungen  von  ihm,  letztere  mit 
der  Feder  und  in  färben  ausgetührt.  Eine  solche  war  im  Cabioet 
Grvnlinj,  eine  reiche  ConwoftilioiB  «Ii  der  Getcbichl»  des  Ul^fttet 
oadAdnlUSf  qu.  fol.  Dann  wer  datelbst  noch^eine  ähnlicha Zeich* 
siting,  welche  dieselben  Helden  ftan  Gegenftande  hat,  aber  nar 
5och5;  Figuren  enthält.  Stiberger  war  «schon  1770  IMUtgUed  dir 
Akademie  in  Wien»  und  starb  nm  1624» 

SÜcbeler^  Carl^  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin»  wurde  um 
17QS  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadl  um 
KünslTer  heradeehildet  Er  widoaete  eich  dem  Landschafltrache» 
ohd  behanptel  eine  groftse  Selbstständigkeit,  indem  er  gewöhnlich 
nach  eigenen  Zeichnungen  arbeitet.  Diese  sind  xahlreich»  theils 
in  Sepia,  t!icils  in  Aquarell  autgefübrU  Viele  eeiner  Blätter  sind 
in  Ac^uatinta  behandelL 

1)  Aeusserc  und  innere Antichteo  deaKlottira  AhnrtB»  ia  Acpui* 

tiiita  in  Stahl  geätzt.  *  . 

2)  üas  Schloss  von  Oranienburg. 

3)  Ansicht  vun  Jtreicuwalde  au  der  Oder. 

■  4)  Anticht  der  Stadt  Bun»lau. 

5  )  Der  Königiiee  in  Tirol. 

6  )  nie  Kapella  St  Jofaanii  und  Fkiil  im  SohÜHUfM^iii« 

7  )  Neustadt •  Eberswalde. 

«       S)  l)ie  neue  Wache  in  Berlin. 

Q)  Palais  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen. 

10 )  Das  V.  Graefe*sche  Etablissement»  von  der  Treppe  in  Belle* 
vue  gesebeot  .  . 

11 )  Der  Flecken  Bronnen  am  Vierwaldstadter  SoOf  moh  M.  - 
Meurpn  in  Aqaatinta  geätst  und  colorirt. 

12)  ÄnsicKten  von  Baden,  nach  HLaldanwang'e  Ztichnoiig»  giw  foL 

13)  Ansichten  nach  Zeichnungen  von  Bösel« 

Stieber,  Wolfgang,  stuber. 

Stibolt»  TS. ,  Maler,  arbeitete  um  1717  in  Copenhagen.  Er  malta 
die  Einnahme  vpn  Stromslad  nnd  Gottenborg»  welche  G«  de  Lodn 
1717  gestochen  hat. 

Sliedlt  Anton,  Architekt  zu  Agram,  baute  daselbst  1855  die  achont 
Caserne»  nnd  machte  noch  Flane  nu  andeita  Gebäuden* 

Stief,  Sebastian  y  Maler  aus  Tenglmg  in  Bayern,  machte  um  1829 
an  der  Akademie  in  München  seine  Studien.  Er  malte  Portraite 
in  Oely  nnd  seichnete  sotahe  in  Aquarell  ofim  m\\  dem  SUbertlifte* 
In  4ieeer  Manier  beachle  er  es  ^  sn  ^osser  Uehnnjg. 

Stieglitz,   Carl  Ludwig  Dr.,   Kunstliebhaber,   wurt!e  1727 

Leipzig  geboren,  und  daselbst  ist  auch  der  Ürcis  seiner  Thätigkcit 
nu  suchen«    Er  war  Mitglied  des  Ötadtrathes  und  Advocat. 

Von  diesem  geschickten  Dilettanten,  welcher  1787  starb,  haben 
wir  mehrere  rädirte  Blutier,  die  mit  seinem  Namen,  oder  mit  St.  f. 
bezeichnet  sind.  Die  meisten  sind  im  Umrisse  radirt,  oacii  Zeich« 
nungen  seiner  Sammlung* 

t )  Die  Ver5to8sung  der  Hagar.  Imitation  einer  Federzeichnung 
\uo  l*.  Lafrtmao«  fol. 
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.    Z)  Zwei  Weiber  und  elo  Kind.  Imitation  einer  Fe^meicluiiuig 
Rembrandf  4* 

;  3)  Dt«  jun^e  Wirthia»  Coplo  tiaoh  C.  Beg««Nro,M  bti  Bartidi» 

'  ßezeicboet:  St.  tV 

4)  Mehrere  Umrisse  nach  Zeichnungen  VOO  RtnbniDdtf  I^Atl* 
man  u,  a.,  in  verfcbtedenem  Forinate. 

Stieglitz,  Christian  Lud^vig  Dr.,  ein  um  die  Geschichte  der 
Architektur  hoch  verdieDter  3IanD ,  und  selbst  Zeichner,  wurde 
1756  SU  Leipzig  geboraD»  und  vod  tainam  Vatmr»  dam  obigan  Or* 
'  C*  Ite  Stteglits  »ur  Jurisprudaos  basttmint»  inralcha  er  auch  mit 
'  AuszetchnuDg  absolvirta.  Nebenbei  studirte  er  mit  Vorliebe  dia 
Arclutchtnr,  welche  er  auch  in  der  Folee  bei  seinen  Amtsge- 
ichaflcn  pflegte.  Es  finden  pich  einige  schöne  Zcichnuugen  von 
ihm,  iD  welchen  BaudenUmaler  die  Uauptsacl&c  bilden.  Auch  Land- 
ftchahen  mit  Architektur  zeichnete  er«  Diese  Zeichnungen  sind 
thailt  in  Supia,  theiU  mit  aebwarsar  Kraida  ausgeführt,  und  mit 
,  Waiia  gehobl. 

Dr«  S(iag1its  war  Proconsul,  Obarbofgerichts  -  und  CoasistoriaK 
Advocat  zu  Leipzig,  und  firobat  dar  Capitalakircba  %n  Wuimb, 
alt  welcher  er  1656  starb. 

Wir  haben  von  ihm  ausser  einigen  Abbandlungen  mehrere 
Werke  über  Architeklur  und  Aherthumskunde,  worin  viele  Abbil* 
duBgen  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  sind. 

Uaber  dieBauhantt  dar  Aegypter,  iTft?« 

Versuch  über  den  Geschmack  in  dair  Baubuntt.  LpS«  1788« 

Lieber  den  Gebrauch  der  Grottesken  und  Arabeskeo»  Lps*  1790* 

Gcschiclite  der  Baukunst  der  Alten.    Lpz.  1792. 

Encyclopädie  der  bürgerlichen  Jäaufcuast*  5  B.  mit  K«  Lpi* 
1792  —  98.  '  "  ..." 

Die  iiaukun&t  der  Alten,  ein  Handbuch  für, die  Freunde  die- 
«ar.Kiiiitl»  ank  aiiMfa  arcbitiBbtOMaaban  Wörtarbocba.  "Mit  11  KK. 
Lps«  i7^'  * 

Gemälde  von  Gärtan  im  nauaren  Ge&chmacba  dai|;astallL  Mit 
K«  Lpz.  17Q8>  Zweite  vermehrte  Aufl.  l8o4> 

Archäoiugie  der  Baukunst  darGriacban  und  Römar,  2Th«mit 
K.  Weimar  18OI. 

1:  <        Zeichoungen  aus  der  schönen Baukuust,  ii^Blätter,  iipz.  i80^. 
Neue  Auflage  iöo5«  ^  '  '  -  . 

Varsttch  ainar  Einricbtüng  alter  H^ünssammlangen«   I.  Tb. 
.  «.Lpz.  1809.  ' 

Co.llectio  nummorum  .graecorum  romanornm^tta  ad  artia  bitto» 
rtam  illustrandnm  exstrncta.    Weimar  I8IO. 
,  Ueber  die  IVlalcrtarben  der  Griechen  und  Römer«  Lps«  1617* 

Archaulogische  Unterhaltungen.  Lpz.  1820«:: 
.      ,  .    .V.op  altdeutscher  Baukunst.  Lpz«  i820«      -  • 

Gescbicbia .  der  Baukunst  Fom -«frtibattaii  AttartbasM  Ini  io 
■  neuere  Zeiten.   Nürnberg  1827* 
II  •      ^     Die  liircha  der  hl.  Kunigunde  fu  Hochlitz  1829. 

Beiträge  .'zur  Ausbildung  der  Qaaafaiabta  dar  B^kotift»  2  Tb. 
mit  Abb.  Lpz.  1834. 

Geschichte  der  Baukunst  vom  fruheslon  Altcrlhume  bis  in  dia 
*       neui^rcu  Zeiten,  ^eae,  umgearbeitete  Auilage.  Dürnberg  1857> 

Sttefal»  Gbristiail  Gottlieb  9  BdaffitaiDschnald<»r;,  war 'Schüler  von 

Schmieder  in  Dresden,  und  wurde  1753  daselbat  alsHobteinschnei- 
'  dar  beim  churfürstlichea  Naturalien-Gabinctc  angestellt.  Er  erfand 
eine  Art  Mosaik »  die  in  klaiaen  Stückea  som  ächwucka  der  Uo* 
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scD,  Uhrlicttea,  Stoclcbnüpfe ,  Btuis,  in  gröiseceo  selbst  für 
Tische  und  Camine  verwendet  wurden.  Sein  Schüler  Jos.  Gottf. 
Carl  RoderiDUDd  fertigte  noch  längere  Zeit  solche  Musiven,  bit 
eadJich  die  Mod«  andmn  Dingen  Plats  machte.  Stiehl  iUrb  1702 
IUI  jB4-  Jahre» 

Stiehl,  H.  V.,  ein  churfürsllich  sächsischer  OfBzi er,  malte  Land* 
Schäften  und  Fruchtitücke»  Lebte  noch  1700  Sil  Aussig  bei  Strebk 
in  hohen  JaUreou 

StieleTf  Christian  Friedrich^  E.leUleinschneider  von  Bernsdorf 
im  Erzgebirge «  wurde  1742  bersoglich  Gothaischer  Hofgraveur  in 
Altenburg,  und  itsrb  daeelbst  1758*  Er  bfttle  aU  WippentduiM» 
der  Ruf. 

Stieler,  Christoph  ^  Architekt  zu  Magdeburg,  galt  als  einer  der 
beruhmtesteh  Künstler   seiner  Zeit.   Desswcgen  berief  ihn  1547  • 
Kaller  Carl  V.,  um  daa  Sehlosi  Maosfeld  noch  mehr  ftu  bafwtlgeo* 
Im  Jahre  l64?  wurde  es  demolirh 

Stieler,  Johann  Friedrich,  McdaiHenr,  wurde  172Q  zu  Berns- 
dort  im  Err.gobirj^e  fieberen,  wu  sein  Vater  und  Gtossvater  Stein- 
und  VVappenschiieider  waren.  Er  widmete  sich  derselben  Kunst^ 
und  zeichnete  ohne  Anleitung  alles  was  ihm  vorKam.  Später  er« 
hielt  er  in  Altenburg*  wo  sein  Vater  Christ.  Friedrich  herzoglich 

fothaischer  Hofgraveur  wurde,  vom  Bildhauer  Martini  und  voa 
Leinrich  Mcil  jun.  regelmassigeren  Unterricht  im  Zeichnen  ,  aber 
erst  in  Leipzig,  wohin  er  1749  harn»  fand  er  an  dem  älteren  Hein- 
rich Meil  einen  tüchtigen  Lehrer.  Hier  halte  auch  Prof.  Christ 
auf  seine  Ausbildung  grossen  Einfluss,  indem  ihm  dieser  seine 
Sammlung  antiker  und  moderner  Münzen,  und  die  Abgüsse  von 
ecHönen  alten  und  neueren  Arbeiten  in  Stein  zum  Stadium  darbot* 
Dadurch  wurde  sefti  6eschnaek  geläutert,  und  wirhHch  Ferdtenen 
seine  Werke  in  dieser  Hinsicht  vor  den  Arbeiten  vieler  anderen 
Meister  Auszeichnung*  Im  Jahre  1751  vrurde  er  an  der  polnischen 
IVIünze  rti  Guben  in  der  Lausiz  als  Graveur  angestellt,  und  al« 
1755  diese  Anstalt  einging,  ward  er  iu  gleicher  Eigenschaft  »och 
Dresden  berufen.  Bis  zum  Jahre  iT67  fertigte  er  aber  ausser  einer 
Denkmünze  auf  die  Errichtung  der  Münze  zu  Guben  nur  Münz* 
atempel  und  Wappen ,  jetst  über  Uind  er  auch  Oelegenheit  durch 
Medaillen  "aftf  «Zeitereignisse  seine  höhere  Kunst  zu  erproben« 
Seine  erste  Arbeit  dieser  Art 'ist  eine  MedatUe  «uf  die  Errichtung 
der  Artillerieschule  zu  Dresden  1707»  "nd  eine  andere  Denkmünze 
ist  auf  den  Tod  des  Dichters  Geliert  gepracjt.  Zu  weiteren  Me- 
daillen (*nb  ihm  der  Frieiien  zu  Tesche ii,  und  1784  die  Genesung 
des  Churiürsten  von  Sachsen  Anlass.  Diese  Denkmünzen  fanden 
grossen  Belhll»  und  sie  gaben  die  Yeranlassunj; »  data  ihn'  der 
ChurlSret  von  Muins  1784  die  Jubiläums  •  Medaille  der  Unt* 
versität  Mains  sur  Ausführufig  abertrug*  Im  Jahre  1773  v?ttrde 
er  erster  Münzgraveur  in  Dresden ,  wo  er  noch  etliche  Medaillen  * 
ausführte,  die  ihm  das  Loh  eines  des  bessten  damaligen  Stempel- 
Schneiders  erwarben.  Der  Jdrzbischof  von  Salzburg  schickte  ihm  dess- 
wegen  1786  einen  Zögling  zu,  den  Graveur  Mazenkopf.  Aus  die- 
ser Zeit  stammt  eine  Bergwerksmedaille  von  1787»  bei  EröAiung 
4er  Grube  »Bescheert  Glueh  in  Freyburg  >»;  dann  ein-  Medaillon 
mit  der  Ansicht  des  Schlosses  Morizburg  und  der  FManerie«  und 
die  letzte  Arbeit  dos  Künstlers  ist  eine  Vikariatsmünze  von  1790» 
mit  dem  Bttduhse  des  Churfäfrsteo»  Im  Jahre  1790  sterb  Ötielor« 
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Meier I  Joseph,  k.  b«j«riteh«r  Hofmder»  eio«r  iier  heruhmtettstt 
Mtiftor  unterer  Zeit,  wurde  l78t  su  Mail»  geboren ,  wo  dtmab 
•ein  Vater,  der  obige  Kunitler,  vom  Churfürtten  beschäftiget  wurde. 

Dieser  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen»  aMein  der 
frühe  Tod  desselben  hinlerliess  den  achtjährigen  Knaben  seiner 
eigenen  Thätigkeit.  Er  verdiente  sich  aber  schon  im  zwölften 
re  sein  Brod  durch  xahlretcho  Miniaturbildnisse,  worunter  auch 
jene  des  Churfursten  von  Meine,  einet  Grafen  von  Brthal,  und 
det  Fiirttbttcfaoft  von  Dahlberg  su  nepneii  aiud.  Stieler  erwarb 
damit  so  viel,  dass  er  1789  unter  Leitung  det  Malert  Fesel  in 
Würzburg  in  der  Oelmalerei  sich  üben  konnte,  und  180O  begab 
er  sich  nach  Wien,  um  unter  Fü^er  seine  Studien  fortzusetzen. 
Im  Jahre  1805  unternahm  er  etue  Heise  nach  Polen,  wo  er  in  War- 
schau und  Krakau  durch  die  Bildnissmalerei  wieder  so  viel  erwarb, 
dass  er  i8o0  eine  Studienreise  nach  Paris  antreten  konnte,  wo  er 
unter  Gerard^t  Leitung  «oleht  Forttcbritte  maebta,  data  ihn  Lau« 
don  im  Salon  Vlll»  112«  bereits  unter  die  namhaften  Geschichti- 
und  Bildnissroaler  tetste.  Stieler  copirte  damala  im  Musöe  Napo* 
leon,  malte  Rüdoisse,  und  für  den  Grosshorzog  von  Frankfurt  ein 
Altarwerii,  welches  den  hl.  Carl  Torstelit  und  in  Aschatfenburg 
sich  befindet.  Im  Jahre  1BO8  begab  er  sich  nach  Frankfurt ,  wo 
ihm  die  Furtraitmalerei  die  Mittel  zu  einer  Heise  uach  Italien 
aiehartet  welche  er  18 10  unternabo.  In  Mailand  angekommen 
malte  et  dat  Blldoiat  det  Viee*Konigt  Bugen  tmd  alle  Mitglieder 
•eines  Hofett  to  daai  dar  Künstler  erst  18t  1  in  Rom  ankam.  Hier 
malte  er  für  den  Grössherzog  von  Frankfurt  ein  Altarbild,  welches 
den  hl,  Leonhard  von  einem  Fn^^el  aus  dem  Kerker  befreit  vor- 
cleilt,  jetzt  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Frankturt  am  Main. 

Von  Mailand  aus  wurde  eines  seiner  Portraite  an  den  Hünig 
lUaximiiian  von  Bayern  geschickt  und  dieses  hatte  die  Folge,  dass 
Slieler  i8l2  an  den  Üot  nach  München  berufen  wurde,  um  die  Bild« 
-  uitte  det  Königs  und  der  Königin  Caroline ,  so  wie  jene  der  kö« 
atgliebeii  Familie  in  ganzen  Figuren  mu  malen*  In  diese  Zeit  ge- 
hören die  lieblichen  Bildnisse  der  Prinsettinnen  alt  Kinder,  welche 
durch  Lithogrephien  bekannt  sind.  Dann  malte  er  auch  das  lebent- 
i.     grosse  Bitdniss  des  Prinzen  Carl  zu  Pferde  in  Cuirassier  üniform, 
welches  früher  in  der  k.  Gallerie  zu  München  war,  jetzt  in  jener 
zu  Schleissheira  aufbe%vahrt  wird.    Auch  das  Bildniss  des  liroo- 
prinzen  Ludwig  im  aitdeutscheu  Hucke ,  eine  kräftige  für  Gott 
und  Vaterland  begeitterte  Gettalt,  rührt  aut  jener  Zeit  Batondert 
achön  sind  aber  die  späteren  Bildnisse  der  bayeriechen  Prinzeasinncn, 
welche  Stieler  in  ihrer  Jugen^blüthe  darstellte,  und  tie  in  reizvollen 
lebensgrossen  Bildern  vorführte.  Als  eine  Perle  seiner  Kunst  erklärte 
man  das  Icbensgrosse  Bilduiss  der  zu  irüh  hinübergegangenen  Prio- 
»essin  Caroline,  wie  sie,  sich  der  Erde  entschwingenU,  von  Engeln  er- 
wartet wird.  In  dieser  seiner  früheren  Zeit  malte  Stieler  ^uch  einige 
liebliche  Ideal  köpfe  und  Madonnen*  Im  Jabra  1816  schickte  ihn  der 
König  nach  Wien,  um  die  Bildnitta  dt^t  Kaitart  Franc  und  teiaer 
Gemahlin  su  malen,  welche  so  grossen  Beifall  fanden,  dass  Stieler 
sofort  mehrere  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hofes  und  einige  Grot* 
se  des  Hciches  in  Gemälden  darstellen  musste.    Erst  1820  kehrte 
er  auf  den  Wunsch  des  Königs  nach  München  zurück,  wo  er 
denselben  im  liruuungtornate  in  ganzer  Figur  malte,  jetzt  im  Saale 
dar  Stifter  dar  k.  Pinakothek.   Dieses  Bildnitt  wurde  damals  all* 
gemein  bewundert »  da  ar  die  adle  Gettalt  des  Gebert  der  Consti- 
tution mit  aller  Wahrheit,  und  in  glanzvollem  Costüme  vor  den 
Blick  geführt  halte.  Alt  Oagaattüch  m#lu  ar       liöniiin  in 
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KffSmmgfiHnHitai,.  ei»  Bild  von  ^idier  SchönhMt  Oer  König 
ernannte  ihn  folst  sam  Hofmaler ,  und  alle  Grossen  des  Reichet 
beeiferten  «ich ,  dem  gefeierten  Maler  ihre  Züge  anzuvertrauen, 
80  dass  jetzt  ein  grosser  Kreis  von  Fürsten  und  adeligen  Herren 
und  Damen  durch  Stieler  in  getreuen  Conterfeyen  der  Nachwelt 
übergeben  ist.  Den  König  Maximilian  malte  er  auch  zu  wieder- 
holten  Malen  im  Brustbilde ,  und  als  Gegenstück  die  Königin  Ca- 
roline. Solche  Bilder  kamen  in  den  Belitz  der  Prinzessinnen 
des  k«  Hauset,  oder  sie  gingen  an  aotwartiga  Höfa.  Dann  malte 
Stieler  in  Müncben  Nancli  den  Prinxen  fingen  von  Lenehtenberg, 
die  Prinaaeein  Augusta«  seine  Gemahlin»  nnd  alle  herzoglichen 
Kinder  derselben,  Bilder,  welche  ausser  der  Portraitähnlichkeit 
anch  den  Reiz  lieblicher  Schönheit  beben»  so  data  diese  Gemälde 
mit  jenen  der  königlichen  Prinzessinnen  zu  den  gefälligsten  und 
vollendetsten  früheren  Werken  des  Meisters  gehören.  An  diese 
reihen  sich  viele  Fortraite  erlauchter  und  hoher  Damen  des  In- 
landes, so  wie  denn  Stielcr  überhaupt  in  Darstellünf^  ^veibi^che^ 
Charaktere  grosse  Stärke  besitzt,  da  sie  auch  im  Falle  der  Idealisiiung 
ihre  Individualität  bewahren.  Doch  malte  Scieier  nicht  allein  Da- 
men;  auch  Baldnisse  von  Staatsmännern»  Generälen»  Gelehrten» 
Künstlern  n.  w.  gab  er  In  getreuen  Portraiten*  Unter  den 
früheren  nennen  wir  besonders  jene  des  Forsten  von  Wrede»  des 
Generals  Pappenbeim»  Beethovens  etc«  Alle  Wedie  aufzuzählen» 
welche  der  Knnstler  noch  während  der  Regierung  des  Köbiga 
Mazimilian  aus^efiibrl  hatte»  verbietet  der  Raud(j  sa  wie  es  nna 
auch  nicht  möglich  wäre,  den  Ort  derselben  zu  bestimmen.  Von 
auswärtigen  hohen  Fiirstenspersonen  nennen  wir  aber  noch  die  * 
Portraite  der  Kaiserin  von  Russland,  des  Kronprinzen  von  Wiir» 
teioberg,  welche  der  Hünstier  lB22  gemalt  hatte»  neben  den  Bild* 
Dissen  der  königlichen  Familie. 

Im  Jahre  1825  bestieg  König  Ludwig  den  Thron,  und  im  fol- 
genden Jahre  malte  Stieler  das  Bildniss  dieses  hunslliebenden  Mo*^ 
nerehen  Im  Kronungsomate^  welches  jelst  neben  jenem  seines  kö* 
niglicben  Taters  im  Saale  der  Stifter  in  der  k.  Pinekothefc  an  se« 
hen»  und  so  wie  jenes  des  Königs  Maximilien  in  vielen  Wie* 
derholungen  vorhanden  ist.  Als  Gegenstück  malte  er  das.  Bildnisa 
der  Königin  im  Qrnate»  mit  der  Diamantenkrone  auf  dem  Haupte» 
während  die  Bildnisse  beider  Könige  unbekrönt  erscheinen.  Dana 
malte  Stieler  die  Königin  Friederike  von  Schweden,  die  Erbprin« 
Zessin  Eugenia  von  Uohenzollern  -  Hechingen ,  und  als  ein  VYerU 
besonderer  königlichen  Gnade  ist  das  Bildniss  Göthe*s  zu  betrach» 
ten,  welches  der  Kiinäller  l82ö  im  AjjiUage  des  Königs  malte  und 
als  eines  der  Hauptwerke  Stieler*s  zu  betrachten  ist.   Er  hat  alles 
naeh  der  Natur  gemalt»  denn  selbst  au  der  Hand  und  aum  Ge- 
wände sass  der  Dichter«  Der  greise  Gotha  sitst  im  leichten  Haus* 
kleide .  mit  einem  Blatte  in  der  Hand,  worauf  sieben  Verse  dea 
Königs  Ludwig  stehen.    Die  Schauspielerin  Hagn  malte  er  um 
diese  Zeit  als  Thekla  in  Schiller's  Wallenstein,  ein  vorzüglich 
schönes  Bild.    Nach  Vollendung  dieser  Arbeilen  unternahm  Stieler 
eine  Heise  nach  Berlin  und  Dresden,  und  dann  ging  er  im  Auf- 
trage des  Königs  nach  Florenz  und  Perugia.   Nach  seiner  Rück- 
kehr malte  er  das  lebensgrosse  Portrait  der  Kaiserin  Amalie  von 
Brasilien,  welche  1829  den  Thron  Don  Pedro's  theilte.  Im  folgen- 
den Jahre  berief  ihn  der  Fürst  von  Thurn  und  Taxis  nach  Regens- 
httrg»  um  seine  Familie  su  nialen»  und  i832  ging  er  im  Auftrega 
nach  Wien»  wo  er  neben  mehreren  fürstlichen  Personen  den  Kai- 
ser Franz  I.»  die  Kaiserin  Carolina  Augasta»  die  Eraherzogin  So* 
phte  mit  ihren  Prinzen »  und  den  Prinaen  Gustav  Wasa  in  gansar 
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Figur  darstellte.  Nach  München  zurückgekehrt  malte  er  das  Bild, 
flitf  dti  Mtmstert  Fmberrii  ton  S^ntner»  welches  als  eines  der 
IrelRielielen  Bilder  dceMeUtert  ftrahiiit  wnrde.  Hier  entetatid  Dich 
und  nach  auch  eiat  Reihe  too  DamenbildnitieD ,  im  Auftrage  des 
Bönigs  gemalt,  welche  in  einem  Saale  der  Residenz  aafgestelU 
sind,  der  noch  diesen  Portraiten  der  Saa!  der  Schönhojt(»n  genannt 
wird.  Stielcr  malte  diese  Bildnisse  im  Verlaufe  der  Ucgierutigs. 
jähre  des  Königs,  und  lieferte  darin  eben  so  viele  Beweise  tür 
seine  Meisterschaft  io  Darstellung  weiblicher  Schönheit  uod  Gia- 
sie«  bei  einer  etwas  int  Ideale  geheoden  AoflRMsang,  was  dtsiea 
lieblichen  Bildern  einen  grossen  Rai«  verleiht»  da  sich»  wie  io 
allen  Werken  dieses  Künstlert»  ein  ausserordentlich  zarter  ood 
feiner  Farbensinn  kund  gibt.  Der  Reihe  nach  hatten  wir  in- 
.  dessen  aut  diese  Bilder  erst  am  Schlüsse  des  Artikels  zurückkom-  , 
men  sollen,  da  die  San^mluiig  ntich  nicht  geschlossen  ist,  und  die  ' 
Grazien  noch  immer  Gaben  spenden.  Die  Zahl  dieser  iuige  ist  | 
auf  30  bestifDtnt. 

Siiclcr  malte  über  ausserdem  noch  mehrere  Bildnisse,  woruDter 
wir  vor  allen  die  Bildnisse  des  Königs  Otto  von  GriecheDlaad  aai 
seiner  Gemahlin  Amalie  nennen.  Im  Jahre  1838  erhielt  er  eiDSo 
Rnf  an  den  russischen  Hof,  um  die  Portraite  der  kaiserlichen  fs- 
milie  zu  malen,  allein  seine  Gesundheitsumstände  erlaubten  es  da-  i 
mals  nicht,  diesem  ehrenwerthen  Auftrage  Folge  zu  leisten.  Uoi  | 
diese  Zeit  malte   er  zwei  lebensgrosse  Bildnisse  des  Königs  und 
der  liuiiigiu  von  Sachsen,  dann  jene  der  Prinzessinneu  Amalie  Au' 
pusta  und  Augusta  von  Sachsen ,  des  Herzogs  von  Leuchteoberg 
m  russischer  Uniform»  der  Prinzessin  Hildegard,  Erxherzogin  ?oo 
Modena,  und  der  Prinzessin  Alexandra  von  Bayern.  Im  Jahre  i859 
stellte  er  den  Prinzen  Carl  von  Bayern  in  Cuirassier«  Uniform  im  : 
Brustbilrle  dar,   und  l84l  den  König  Ludwif^  im  einfachen  Civil- 
rocke  an  einem  Pleiler,  mir  eiuer  Fernsicht  j»uf  die  Finakotheli,  \ 
ebenfalls  im  lebensgrossen  ßru&tbilde.    Dieses  ist  eines  der  ähn- 
lichsten PuiLraile  des  Königs,  und  zugleich  eines  der  Meisterwerke 
des  Künstlers*  Ein  treffliches  Kniestüch  von  i842  stellt  die  Pfis- 
nessin.  Adelgunde  dar,  und  ein  zweites  liebliches  Bildntssr  ist  jsnii 
der  Kronprinzessin  Marie  von  Bayern ,  welches  der  liünsder  1W3  ' 
im  Auttrage  des  Königs  Ludwig  gemalt  hatte.  Von  zwei  ncui^ren 
Prachtgen) al den  mit  lebensgrossen  Figuren  stellt  das  eine  den  hu» 
nig  Wilhelm  IV,  von  Preussen  in  Generals-Uniform  mit  dem  Hute 
in  der  Linken  dar,  zur  Uuldigungsfeier  gemalt.   Im  Hintergründe 
ersehenen  in  schöner  Gruppirung  die  Reichsinsignien.  Stieler  wl* 
lendete  dfeses  herrliche  Gemälde  1843  in  Potsdam,  und  alsGegeo- 
stück  zugleich  auch  das  Bildniss  derRÖnigin  Elisabeth  von  Preus- 
sen t  welches  er  schon  l84o  in  Tegernsee  begonnen  hatte.  Diese 
Fürstin  sitzt  auf  dem  Throne  in  reichem  Gewände,  mit  einem  gros- 
sen Diadem  von  Brillanten  auf  dem  Haupte,  so  wie  mit  gleichera  , 
Hals-  und  Brustschmuck.   Die  Aussicht  des  Gemäldes  geht  auf  die 
Brücke,  und  auf  das  Reiterbild  des  grossen  Ciiurförsten  in  Berlin.  Dsav 
malte  Stieler  zu  Berlin  im  Auftrage  seines  Königs  das  Bildoiss  des 
Dichters  Ludwig  Tiek»  eine  lebensvolle  Gestalt  ioi  Sessel*  Ein 
sweites  Bildniss*  welches  er  in  Berlin  begann,  ist  jenes  des  be* 
rühmten  Alexander  von  Humboldt  mit  einem  Globus  im  Gründe, 
übcrdiess  in  ganz  einfacher  Kleidung.   Ein  früheres  Gemälrle  stellt  i 
den  Philosophen  Schelling  dar,  ein  Brustbild  von  huher  Walif* 
heit  in  den  Zögen.    Daun  malte  er  auch  den  k.  preussischen  Gs* 
neral  und  Kriegsminister  von  Boyen,  ein  in  Haltupg  undAiisdracs  ' 
gelungenes  Bild.  In  die  Heimatb  zurückgekehrt  wurda  ibntdet 


Digitized  by  Google 


SSOec,  Joseph.  -     '  »f 

fcontgt.  Aaftrftß  so  Theil»  dkit  BilMt»  der  Bnlbwkogiii*l5«Mlitm 
de*  frinMi^  LuitpoM  von  Bayero  für  den  8aal  der  SeliÖDheiten 
so  malen»  und  er  lieferte  in  diesem  Bilde,  so  wie  in  dem  gleich- 
zeitigen der  Hcben<;vvürdigeD  Griechin  Bozzaris,  einen  neuen  Beleg 
seiner  hohen  Meisterschaft  in  Auffassung   schöner  Weiblichkeit. 
Eines  seiner  letzten  Werke  ist  das  Portrait  der  Lola  Montez,  wel. 
che  er  184?  zweiijjal  dargestellt  hatte.  Das  erste  dieser  Bilder  zeigt 
•ioe  halbe  Figor  im  spaniacheil  Cottnm  als  l%iserin  gedacht«  Im 
streiten  Gemälde  erscheint  diese  spanische  Grazie  in  ruhigerer  Stel- 
lung, und  in  artistischer  Hinsicht  steht  es  über  dem  ersten.  Das 
Format  ist  dasjenige,  in  welchem  Stieler  aaine  Bildendes  Seales 
der  Schönheiten  vorführt. 

Stiche  ond  Lithographien  nach  StielerV  Werken» 

Die  Blätter  nach  diesem  Meister  sind  Mhlreich;  zu  den  vor- 
süglichsten  gehören  eher  folgende:  * 
König  Maximilian  von  Bayern  im  Krönungsornate,  gest  von 
I«.  Hess,  gr.  fol.  Maoh  dteeem  Sticha  esistirt  aach  eine  lakbo« 

graphie,  gr.  to!. 

König  Maximilian  von  Bayern,  Brustbild,  gest»  Von  F*  For« 
Star,  Oval  fol.,  und  dann  von  Schenher,  gr.  fol. 

£ine  iriühere  Büste  desselben  ist  von  N.  Strixner  lithographirt. 

Caroline  Königin  von  Bayern ,  gest.  von  Hess,  tmd  utb*  von 
Winterhadter ,  fol. 

Bine  frühere  Büste  derselhen  ist  von  N.  Strixner'  Ittbographirt» 

Ludwig  Carl  Angoat,  Kronprins  von  Bayern»  lith«  t.  N«  Strinz 
ner,  von  drei  Platten,  fol:  ^ 

König  Ludwig  von  Bayern  im  Krönungsornate,  ^est.  von 
Beindel,  gr«  fol.   Nach  diesem  Stiche  esistirt  eine  Lithographie^ 
gr*  fol. 

Bönig  Ludvrig  von  Bayern,  in  Generals- Uniform,  in  einer 
von  Gärtner  gezeichneten  Hinlassang,  gest.  von  F.  Forster,  iol. 
Therase,  Königin  von  Bayern,  lith.  von  F.  Durch,  roy.  foK 

Amalia,  Königin  von  Griechenland,  lith.  vqu  Fertig,  fol. 

Otto  I.  König  von  Grieehenland,  lith^  von  HanfstSngel,  fol, 

Friedrich  Wilhelm  König  von  Preussen  im  Costume  derHnK 
digun^sfeier,  gest.  von  B^  Mandel,  gr.  fol. 

Die  Königin  von  Frensseii  in  demselbeli  Omafet  gast»  von  B« 
Alandel,  gr.  Fol. 

Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  lith.  von  Winterhalter,  fol, 

Carolina  Augusta,  Baiserin  von  Oesterreich,  t'ol. 

Maximilian,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  von  L.  Schö- 
ninger lithographtrt,  fol« 

Marie  Kronprinzessin  von  Bayern,  lith.  von  Driendl»  fol. 

Prinz  Carl  von  Bayern,  rn  Cttirassier*Umformt  lith«  von  SchÖ« 
singer,  fol. 

Eugen  Prinz  von  Leuchtenberg,  stehend  im  Reitermante]  in 
einer  Landschatt ,  lith.  Von  J.  Selb,  fol.  Dann  von  L.  Schunin- 
ger  iür  das  Leuchten berg'sche  Galleriewerk,  gr.  iol.  Auch  Muxcl 
hat  das  Bildniss  dieses  rürsten  lithpgraphirt ,  so  wte  radirt,  für 
dessen  Galleriewerk« 

Erzherzogin  Albrecfat  von  Oesterreieh,.  galvaoographirt  von 
SehÖnioger,  fol«  ,  .     .  . 

Eugenia  Erbprinzetsin  von-  HnhansoUefn^Hecliingeii,  litb*  von 

Muxel,  gr.  fol. 

Augusta  Louise  Josepha,  Erzherzogin  and  Gemahlin  des  Prin« 
sen  Luitpold  von  Bayero^  galvanographirt  von  Schöoioger,  fol* 
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Stielmayr,  TobuM.  —  Stier,  Gnslvr. 


Maria  HönlgiD  von  Swhttn,  lith.  von  Hanfslingel,  fol. 

Sophia  Er7.hcr7opn  von  Oesterreich,  lith.  von  Ilantstängel,  (ol. 
Charlotte,  FrinxeiaiD  voa  fi«y«rO|  BiUt«  ala  Kind«  litb,  ?oo 

nioty,  gr.  fol. 

LuuUe,  rriozesiio  von  Bayern  (Gemahlin  des  Herzogs  Maxi- 
niiliao  in  BaymI,  Buttt  ab  Bind,  litli.  von  Piloty,  gr.  fol. 

MtrU,  Priositna  wom  Baywo  (BonigUi  von  Stchtep),  Butte 
•It  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  foK  * 

Sophia,  Prinzesfio  von  Bayern  (Erxbtnogio  von  Oesteneich), 
Boite  als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol. 

Gölko,  mit  4m  Blatt«  in  der  Hand»  litbt  von  Sdueiocr, 
gr.  fol. 

Die  Büste  Gütbc's  hat  auch  Higal  lithographtrt. 

Der  Philosoph  SchelUng,  lith.  von  F«  UanUtängel.  i 

9cielma]rr9  Tobias ^  Mater  sn  Manchen,  war  tun  i580  Schul«  \ 
von  WUbalm  Gumpp,  mit  seinfm  Brndar  F^ans.  Sie  wurden  beide 
vom  Hmoga  Albert  Wilhelm  nntaretnlst«  Uaber  apilere  Leiitun- 
gan  iit  nne  nichu  baliannt, 

Stiemarti  Franz  $  Maler  von  Douay,  arbeitete  in  Paris.   In  den 
Schlossern  zu  Marly  und  Fontainebieau  sind  Bildnisse  ond  histo- 
rische Darstellungen  von  ihm,    Ötarb   um   1740,  ohngeiiibr  ;ü  ' 
«  Jahre  alt. 

Stien  oder  Stieeiii  F.  Tdiit  e.  F.  v«  Sfeea. 

Suer,  Martin  y   Ingenieur  -  Capitain  in  kaiserlichen  Diensten,  g>b 
die  Zeichnung  zum  prächtigen  Friedcnsbonket,  welches  Fürst  Pic- 
colomini  iödO  in  Nürnberg  hielt.    In   folgendem  Werke  ist  eio  , 
Stich  desselben;  Vollständiges,  vermehrtes  Trincirbuch.  Nürnberg  ; 
i665  f  ^u.  4u   Dann  haben  wir  von  ihm  anch  eine  Karle  voa  Cd-  | 

Sem  in  12  Blfittern»  welche  t654  erschien»  und  i684  in  MSrabog  I 
ei  Mart.  Endtner  nachgedruckt  wurde.   Diese  Karle  gebort  ss 
den  vorxDglichsten  des  Landes« 

Stier,  Gustav  Wilhelm,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst  m 
Berlin,  ein  streng  \vis8eDSchartlich  gebildeter  Hünstier,  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab  sich  dasB 
mit  den  berahmten  Airchitehten  Hiltorf  und  Zanth  nach  Ilalieo» 
diese  Runstier  von  1823  —  25  wichtige  Stadien  machten,  beoa^eifi 
in  SiciUen,  bei  den  Untersuchungen  über  die  Architektur  dieses 
Landes.  Dadurch,  und  durch  das  genaue  Studium  der  dasiischcD 
Werke  der  römischen  Kaiserzeit  und  jener  der  italienischen  Schu»  i 

I       lenhäupter  des  lö«  Jaiirbuntlerts ,    wurde  es  ihm  möglich,  tadi  I 
allen  Richtungen  hin  in  das  Wesen  seiner  Kunst  eiozudriogen.  Er  | 
blieb  nicht  allein  bei  der  alten  Pracht-Architektur,  wie  sie  sieb 
Tempeln,  Theatern,  Palisten«  Triumphbogen  u.  s.  w.  aosipridit» 
sondern  erforschte  auch  das  griechische  und  romische  Wohohaw» 
von  der  früheren  Zeit  bis  zur  reichen  Ausdehnung  in  der  sl^xan-  { 
drinischen  Periode.   In  der  Architekten-Vcrsammlunf^  1842  leR^^  "  | 
über  das  Laureotinum  des  Piinius  allein  eine  lUihc  geistreicher  | 
Zeichnungen  vor,  und  bekanntlich  fanden   die  Architekten  too  | 
jeher  an  der  Restauration  dieses  Landhauses  grosse  Scbwierigksit*  I 
Anch  die  Oesetae  des  romanischen  und  germanischen  Styles  nnd  | 
ihm  Mar  geworden»  so  dass  wenige  Kunsller  das  Gesammtgebiel  i 
der  Architektur  mit  einer  solchen  Beharfe  überschauen» 


Digitized  by  Google 


Stierbold.  ^  Stierlct  Johano  Jakob  GiMis 

In  den  TtrtaminluDgeD  der  ArchHeKtei^yereiiiA  böten  daher  seine 
Vortriga  iibar  die  Autbtldung  dar  fibnbmitt  «Bmer  groMi  lotareise. 
Er  ▼•«fotgta  alMr  aiiah'  die  tpätara  ftialilttoi»  dar  Arohiiaktur.  Bisa 

f;roMe  Anzahl  von  interessanten  Abbandlongao  Aber  Prin^  niid 
dee  der  Baukunst,  über  Symmetrie,  über  den  BcgrifF'vun  der 
Schönheit  der  Verhältnisse,  über  Originalität  des  Baustyls,  über 
Construktion»  über  die  Anforderungen  der  Zeit  an  die  Architektur 
u.  s.  w.  arbeitete  er  aus.  Mit  reicher  Phantasie  begabt,  und  als 
a^itabtoiiiiohar.Zaichnar  von  bdabitar  Virtiipaitat  iartigte  er  auch 
■lanajgfaltiga  Bntwarfay  «nd  daruntar  oasban  wir  ?if r.  f»^cbia- 
dana  rlüne  für  dan  saarbauenden  Dum  in  Berlin:  ini'griechi» 
achen,  rumänischen  und  cothischen  Styl,  und  in  Basilicalürui.  Stiar 
dachte  sich  die  Hirche  als  Natiunalheiligthum,  zugleich  als  Gottes* 
haus  und  Ehrentcmpel  der  Nation  und  des  Fürsten.  Die  Grund* 
ideen  sprach  er  in  der  ersten  Architekten-Versammlung  zu  Leipzig 
iö42  aus,  und  diese  sind  im  Kunstblatt«  desselben  Jahre»  im  Weseut. 
lialiao  gegeban.  Er  bamaa  sich  io  diasan  colotsalaii  buwarfan 
ainas  avangelischapfiaichtdonaaa  als  einen  fp  ^istorUcbar  ood  arti* 
atisefaer  Beziehung  voUbomman  gebildetan  Meister ,  sie  wurden 
aber  im  Kunstblatte  des  genanntefi  Jahres  und  wiederholt  im  Jahra 
1843  S.  98-  in  Betracht  der  kirchlichen  Verhaltnisse  und  der  Lo- 
^  halität  nur  als  Phantasien  erklärt.  Die  Haupttormeu,  besuuders 
der  Hvippeln,  suliw'o  meist  missluugen  sevn.  Bei,  einem  grandiosen 
Innaraa  und  b^  grottar  Sehönbait  das  Datailt  artcbeint  dem  Re- 
faraolaB  das  Aanmra  ala  aiii  mabr  oder  wanigar  yaf«rirr|as  Cbaof« 
Stiar  bleibt  abar  imnarbin  einer  der  grössten  Bauküfistlcr  -ooserar 
Zeit,  der  bei  strengerem  Maass  der  Phantasie  Ausgezeichi^ctes  su 
leisten  im  Stande  ist.  Seinen  feinen  Geschmack  beurkunden  neben 
andern  die  von  ihm  gezeichneten  Ornamente  zur  Verzierung  von 
Prachtgefässen  der  k.  Porzellanmanufaktur  in  Berlin,  so  wie  die 
architektonische  Anordnung  des  Schildes  un^  vi^elehe 
dia  Stadt  Barlio  i84o  pai  dar  Huldiguugsfeiar  dem  Könige  ond 
dar  Königin  überreichte.  Im  Album  des  Architcktcnvereini  sa 
Berlin  von  i84l  ist  sein  Plan  daa  Hiraabfald^schen  Magazienge. 
bäudes  abgebildet.  In  diesem  Jahre  wurde  er  Mitglied  der  k. 
preussischen  Akademie  der  Künste,  und  1845  überschichta  ibnr 
das  archäologische  Institut  in  Rom  das  Aufnahmsdiplom«  . 

Sriarhold,  t.  dan  folgendaa  'Artikd. 

SderhorCy  DesideriaS,  Kopraratacfaer ,  iirbeitete  na^  FQssty  jun. 
utn  1660  zu  Leyden ,  ubd  ar  ist  wahrscheinlich  jener  Srierhold» 
vrelcher  den  Calvarienbcrg  nach  Lucas  von  Leyden  (Nro.  74)  copirt 
hat.  Diese  Copie  ist  sehr  schon,  von  geringerem  Werthe  aber  das 
Bildniss  des  Jakob  Böhme  in  allegorischer  Umgebung,  welches 
dar  Stierhort  l  üssly's  nach  N.  van  Wcrd  gestochen  hat.  £s  er- 
schien an  Amttardam  bei  Altard  Wackar,  gr.  foh 

« 

Stierle»  Jobann  Jakob  Gottfried,  Medaillaar.  wurde  f764  in 

Berlin  geboren,  und  von  Loos  untarricbtat«  Br  arbeitete  acht 
Jahre  in  der  Anstalt  dieses  Künstlers,  bis  er  an  der  k.  Münze  in 
Berlin  eine  Anstellung  fand.  Er  schnitt  Stempel  zu  currenten 
Münzen,  auch  Sichel  und  einige  schöne  Medaillen.  Starb  um 
1615. 

Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  Lepold  von  Braunschweig, 
Medaille  aut  die  Vermahlung  der  beiden  Prinzen  vou  Preussen  mit  ^ 
den  Prinzessinnen  von  Mecklenburg.        .  ^  ^ 
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■    DeoKniüoze  auf  den  Basier  FfieAea*    .  f 
.   ,  Eine  tolohe  auf  C.  F.  Geliert. 

Lvdovicus  XVI.  Galiiae  Rex  Sccari  Cifiwp  Percois«t*  Ibpf 
;.,  I  dflH  Hönif^s  nach  rechts.   Unten:  Stierlc. 

Revers:  Heu  Ninii«;  Sero  Mauant.    Mit  der  trauernden  Piirls. 
Tregor  Äe  Naja«  etOi^ptique»  Med«  de  ia  UevaUitioo  pl.  51»  ^co*& 

« 

ßticssbcrger ,  J,  Zeichner  und  Litl  lOf^raph  zu  Salzburg,  ein  jetit 
•      lebender  Künstler.    Er  liihogrnphirte  nacfi  Geori:^  Pelzold's  Zetcb- 
Hungen  die  üeberreste  der  iniltelalterhchen  Kunst  in  Salzburg,  30  Bl., 
und  jene  des  Herzogthums  Salzburg,  50  Bl.,  für  ein  grosses  Werk, 
■     welches  J.  Schön  in  Salzburg  unternahm:  das  üerzogtlium  Sak- 
bürg  und  seine  Angränzungeu  iö40      4?.     *  •    .  . 

9liCtBi         fc.  aMdidlMT  Obern»  findet  hier  alt  Zeidiim  teio« 
■  BttU0,  Br  'seidiQete  ' ittit  grosser  Kunst* Landtehaflen  und  McbU 
tektonischa  AnsicfaM«  deren  einige  durch  den  Stich  beltanot  sind. 
"  Ii.  Schulze  in  Dresdeft  -stach  vier  grosse  Blitter:  eine  Felsenland* 
'echaf't  mit  Schaumburg  und  Pagenborg,  dai  Bergscbloss  Trendel- 
Burg,  Hext^^r  und  Corvey  an  der  Weser,  Hameln  an  der  Weser. 
-Auch  von  Froriunei  und  Winkeies 'baben   wir  zvs'ci  gro?sG  Blatte: 
nach  Zeichnungen  des  Obersten  Stieti^,  die  Ansichten  von  Marburg 
'  und  Cassel«  Alle  diese  Stiche  stammen  aus  der  neuesten  Zeit. 

Stietzel  9  Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  um  ITQS  gcboreni 
uud  an  der  Akademtsf  lÜi  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er 
ist  di^rch  sehone  Schnltswerke  in  Hol«'  nnd  Elfenbein  fielumat, 
miche'tn  Figuren 9  Basreliefs»  Thien^Ui  Al^^m»  OrnamdMen  n.  i« 
'  'w.  besteben. 

8lifter,t*  Adelbert,  Maler  zo  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
widmete  sich  dem  Genrefache,  und  ist  auch  als  belletristischer  Schrift^ 
•tefller  bekannU.  Seine  Erzählungen  sind  von  grossem  OehaHe« 

Stiglm^yer  9  Johann  Baptist,  Erzgiesser,  Bildhauer  und  JHedail- 
leur,  geb.  «%  Fürsten feldbruek  in  Ob^ivB^^f rn  17QI,  äueaerta  sdiot 

als  Knabe  grosse  Neigung  zum  Zeichnen,  und  inachte  sich  es  zur 
Lieblingsbeschäftigung,  die  Holzschnitte  in  Gessner's  Thierbuch  abiu- 
bildeu,  welches  sein  Vater,  ein  Schmid,  bec^ass.  Diess  waren  aber 
die  einzigen  Vorlagen  des  linaben.f  bis  ihn  ein  günstiger  ZuUU 
zum  Klüstervervt^^iter  Pfeifer  führte,  der  im  Zeichnen  geübt  war. 
uud  nat  Ifreundlichk^jt  auch  dem  Schmidjungcn  Unterricia  lu  die- 
ser  Kunst  erthetlte«  Stiglmayer  verlebte  jetzt  glückliche  Tage,  bis 
die  Zeit  kaiUt  walcne  für  ihn  eine  Lebensfrage  wurde.  £r  sollls 
.  ,  ein  Handwerk  ejrlerii^ttt  welches  seinem' Talente  entspradi,  uad 
bei  spärlichen  Mitteln  schätzten  tlA  die  Eltern  glüchlich«  als  der 
Silberarbetter  Sträussl  in  München  den  Knaben  in  die  Lehre  nahm. 
Sliglmayer  erlangte  bald  grosse  Geschicklichkeit  im  Handwerke, 
und  wenige  besuchten  mit  solchem  Flcissc  die  Feiertagsscliule,  als  er. 
Er  gewann  den  ersten  Treis  zu  hundert  Gulden,  svas  den  Münzdirektor 
Leprieur  auf  ihn  auhncrlfsam  machte,  einen  PVlann,  der  Talente 
anzueifern  verstand  und  sie  zu  unterstützen  wusste.  So  fand  auch 
Sliglmayer  an  iliiu  eine  Stütze,  da  in  allen  seinen  Arbeiten  Talfot 
Uuiuhbuiiimmerte.  Nach  dem  Vorbilde  Ccllini*6  sollte  er  jetzt  su>* 
ier^der  Kunst  der  Gold-  und  Silbersekmida  aueh  mit  dem  Steaipet* 
echneiden  und  mit  der  Bildhauerei  vertraut  werden«  B«v.Le|ftneir 
bewirkte  demnach  1810  nicht  nur  seiflw  Aufoalima  in  die  Abadeni> 


der  biMenden  Künste,  sondern  sorgte  auch  so  väterlich  für  seine 
Bedürluisse»  dass  er  sich  ungehindert  mit  allem  Zeitaufwande  dem 
Studium  der  Kunst  widmeo  Jioaate*  £r  OMdallirte  jetzt  mit  Eiter 
in  Thon  und  Wacht,  und  ein«  teiner  grotfertn  Arbeiten  in  Gype 
ist  ein  Baireliet ,  welchei  Moses  vorstellt,  wie  er  vor  dem  Vnlhe 
Wesier  ans  dem  Felsen  schlägt.  Dieses  Relief  erhielt  sein  Gönner 
tepriear ,  dessen  Kunstsammlung  seit  mehreren  Jnlircn  zerstreut 
ist.  Den  ersten  Versuch  im  Graviren  machte  er  mit  einem  Kopfe 
der  Proserpina  nach  dem  Vurbiide  der  allen  syrakasauischen  Miiii- 
xeo,  und  bei  der  Kunstausstellung  in  München  im  Jaiire  ibl  * 
find  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  dee  Direktqi«  P,  von  Lan« 

8er  volle  Anerkennung.    In   diesem  Ja|ire  wurde  er  dordi  din 
rnade  des  Köni|||s  Maximilian  nie  Münsgravear  angestellt,  und 
erhielt  zugleich  eine  Unterstützung  zur  weiteren  Au<«bildung  in  Ita- 
lien«   Dabei    musste  er  ein  besonderes  Äugenmerk  auf  die  Bron- 
Ze-Scul^tur   richten,    und   wirklich    bot    sicli    zu  die*em  Zwecke 
$ehr  giiostige  Gelegenheit  dar;    denn  gerade   damals  landen  in 
Santo  Jorio,  einem  Stidtdiea  am  Fotia^  dee  Vesuv,  mit  Rastlo- 
sigkeit die  Vorbereitungen  sum  Gusse  der  von  Canova  moitei- 
lirten  kolossalen  Reiterstatue  ftarrs  III.  Statt.   Doch  der  Unter- 
nehmer jenes  Gusses,  Ri[;hctti,  wurde,  da  er  Stiglmayer's  Absicht 
merkte,  allmählich  immer  zurückhaltender,   und  zuletzt  versuchte 
er  alles,  was  dem  Künstler  den  Zutritt  erschweren  konnte.  Allein 
diess  hinderte  ihn  nicht  an  der  Verfolgung  seines  vorgesteckten 
Ziels;  er  hatte  doch  manches  gesehen,  und  erbaute  also  in  einem 
Keller  au  Neajpel  mit  dem^  Bildhauer  Beecali,  der  schon  mehrere 
Gegenstände  fiir  den  Konig  Joachim  gegossen  hatte,  einen  Ofen, 
um  Versuche  nach  der  von  Righetti  beibehaltenen  älteren  Wachs- 
methode zu  machen.    Der  erste  Versach  misslan^,  aber  statt  sich 
durch  Misslingen  abschrecken  zu  lassen,  wurde  sugleich  ein  zwei- 
ter Guss  vorbereitet,  und  hiezu  die  von  Thorwaldsen  modellirte 
Büite   des  Kronprinzen  Ludwig  genommen.    Der  Erfolg  krönte 
dae  Unternehmen,  und  so  gingen  aus  dieser  unterirdischen  Werk* 
Stätte  noch  die  von  Stiglmayer  selbst  modellirte  Büste  des  verstor» 
benen  Bildhauers  Heiler,  und  eine  Statne  des  Phidias,  von  Heller 
modelliit,  hervor,  beide  trefllich  ^elun^en.    üeherdies;  versäumte 
der  Künstler  nicht,  neben  dem  Studium  der  ISroncc  >  Sculptur  und 
den  Versuchen   darin,  auch    die  reichen  Sammlungen  Horns  und 
ISeapeis  tleissig  zu  besuchen,  dort  Studiep  zu  machen,  Skizzen  zu 
sammeln  und  so  seine  Kenntnisse  su  erweitern«  Leider  verlor  ar 
•ines  seiner  Skiaxenbücber  durch  eine  Räuberbande,  die  ihn  über- 
dies s  noch  des  Rockes  beraubte.    Nach  vierfährigem  Aufenthalte 
io  Italien  kehrte  er  M\22  ins  Vatcrlnntl  zurück,  wo  er  jetzt  Stempel 
zu  Currentmünzen  schnitt,  und  vuti  Medadlen  sind  jene  .luf  die  Ver- 
mählung der  Prinzessin  Louise  mit  dem  Kronprinzen  von  iVeu.Hjien 
und  auf  die  Grundsteinlegung  der  i'iuakothek  zu  erwähnen,  tür 
diesen  Konsttempel  selbst  modellirta  er  die  12 Hauptgötter  in  halb* 
erhobener  Arbeit  far  die  Koppel  des  Römersaales»  und  den  Raab 
dar  Proserpina  für  deil  Göttersaal  daselbst.  Im  Jahre  1824  reiste 
er  nach  Berlin,  wo  eben  die  Vorbereitungen  zum  Gusse  des  von 
Rauch  modellirtcn  kolossalen  Standbildes  BIücher*s  getroffen  wur. 
den,  Dobei  wollte  er  die  neuere  trn  nz^osischc  Furmenmethode  kennen 
lernen,  und  der  Direktor  der  dortigen  Bronze-Giesserei,  Heisinger, 

Sab  ihm  hierüber  viele  nützliche  Aufschlüsse.  Den  ersten  Versuch  nach 
er  neueren  Methode  machtest iglmayer  mil  einem  Grabdenkmal,  «rel« 
eh  es  die  Königin  Caroline  den  Tn  München  verstorbenen  Brasilia- 
nern Juri  und  Isabella  errichten  Hess.  Es  ist  in  halberhobener 
▲riseit  von  ihm  selbst  modeltirtt  mit  Betbafaaltung  derforttaitahn- 
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Stiglmayer«  Jokaoii  Baptist. 


Itchticit.  Im  Jahre  l82S  verfortigto  er  die  BiUte  de»  Königs  Ma- 
ximilian ,  noch  kurz  vor  defrseo  Tude ,  und  diese  Büste  wurde  iu 
sahlreiebea  Abgüsten  rerbreitet 

Mit  der  Throobesleigung  des  liünigs  Ludwig  beginnt  für  den 
Erzgiist  in  München  eine  neue  Aera.  Ei  «tnrde  ein  neae»  Gqn* 
bens  gebaut,  und  der  Künstler  zum  Inspelitor  der  Erzgie^seret  er- 
nannt. Den  l6«  Oktober  1826  sah  man  zum  ersten  Male  im  neuen 
FlammcDofen  den  Zapfen  einslossen.  Das  erste  Gusswcrlt  war  der 
l4  Fuss  hohe  Cjindolaber  auf  der  vom  Grafen  Von  Schöiiborn  in 
Calbach  errichteten  Consiitulions- Säule.  Die  Bahn  war  nun  ge- 
öffnet, und  die  Frobo  abgelegt,  dass  der  Bronzeguss  in  Bayern, 
welcher  seit  Maximilian  I.  mehr  als  200  Jahre  geschlummert  nstlTi 
wieder  su  Kräftigem  Leben  erwacht  sei.  Das  folgende  Werk,  itsi« 
cbes  der  grossartige  Sinn  des  Königs  Ludwig  ins  Daseys  lie^ 
war  das  Denkmal  der  30,000  Bayern  ,  die  in  Russland  ihren  Tod 
fanrlen.  Fin  bunr!crt  Fti?'^  hrihnr  OboH<;k  slebf  jntzt  nuf  flem  Caro- 
linen-Platze zum  Andenken  der  Taprcrn,  wclclic  in  der  Nahe  vom 
tlieuern  Vaterlande  Absclue«!  nahmen.  Ein  Werk  dieser  früherca 
Zeit  sind  auch  die  26  i  uss  liuhen  Lronzethure  der  k.  Glyptothek, 
an  welche  sich  spater  jene  der  Walhalla  reihen,  beide  nach  Zeidn 
nungen  L.  V.  Klenxe*s.  Inzwischen  fertigte  Stiglmayer  auch  noch 
andere  Werke ,  worunter  wir  vor  allen  das  Denkmal  des  Königs 
Maximilian  im  Bade  Kreuth  nach  eigenem  Entwürfe  nennen.  In  der 
Nische  dieses  Monumentes  ist  die  kolossale  Büste  des  Hünigs  und 
ein  Relief  von  Stighuayer.  Nach  eigenem  Modell  guss  er  ferner 
den  Sarkophag  der  Caruliae  vou  Mannlich,  welche  auf  demselben 
ausgestreckt  wie  schlummernd  daliegt,  eine  schöne  weibliche  GsstsIt 
|nit  wunderbarem  Haarwuchs.  Man  siebt  dieses  Grabmal  ia  dm 
Arkaden  des  Gottes  ic^ers  zu  München.  Von  seiner  Erfindung  ist 
auch  der  eherne  Weihkessel  der  1705  bei  Sendling  gefallenen 
Oberländerbauprn  auf  demselben  Golti'?ackor.  Sein  Werk  ist  fer* 
ner  das  vaterlaiulische  Denkmal  bei  Aiblin?^,  wu  die  Künijjin  The- 
rese von  ihrem  Öuhne,  dem  Könige  Otto,  Abschied  naiim,  als  dieser 
nach  Griechenland  sich  begab.  Die  Madunna  uud  die  Waj)pea 
sind  von  seiner  Hand  gearbeitet.  Dann  fertigte  er  aucli  eiaigs 
sprechend  ähnliche  Büsten,  wie  jeiio  der  Königin  Therese,  des 
Herzogs  Maximilian  in  Bayern,  des  Grafen  von  Tbrring- Jettenbach, 
des  Ministers  Freiherrn  von  Zentner,  des  Bischofs  vun  Streber 
u.  a.  Ueberdiess  schnitt  er  Stempel  zu  Münzen  und  McdaiUeo. 
Unter  letzteren  gehört  jene  auf  die  Jubelfeier  des  genannten  Baron 
vun  Zentner  zu  den  früheren,  lima  zweite  Denkmünze  fertigte 
er  adf  dta  Grundsteinlegung  das  Königsbaues  in  München.  Später 
fand  Stiglmayer  zu  solchen  Arbeiten  nicht  mehr  Müsse  1  uod  sli 
Stempelschneider  trat  bekanntlich  Yoigt  ein. 

Der  Kunstler  war  }et«t  mit  dem  Gusse  ^ros^er  monuaieDtsltf 
Werke  beschäftiget,  die  als  solche  dieGiesserei  in  München  zu  einer 
der  ersten  Anstalt  dieser  Art  erhoben.  Vor  allen  nennen  wir  das  Mo- 
nument des  Honigs  Maximilian  auf  dem  nnch  ihm  genannten  Platze 
in  München.  Die  Idee  zu  diesem  Werke  ging  von  der  CooiiDUDe 
Miincheus  aus,  )velche  dem  Geber  der  Constitution  ein  Denkmal 
errichten  wollte,  welchßm  an  ueichthum  und  Grossartigkeit  für  jeas 
Zeit  kein  anderes  an  die  Seite  gestellt  werden  könnte.  Dieses 
Unternehmen  machte  den  Bau  eines  neuen  Gusshauses  nothwendig. 
wobei  der  Ofen  nach  jenem  derFonderie  au  Boule  in  Paris  eingerichtet 
wurde.  Profesft)! Hauch  in  Bering  fl-rtigle  das  Modell,  und  Stiglmayer 
loiti  ic  tlie  ArbcMien  Tum  liuhlgussc ,  welcher  vollkommen  gelang« 
Nur  die  Lowcu  an  Ueu  vier  Ecken  des  i'iedestals  sind  massiVi  wo* 
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von  Jeder  130  Zentner  BrE  erforderte.  J.  O.  Büolieiit  iMlIe  dM 

Werk  ciselirt,  und  den  iS.Olttober  i835  wurde  es  2ur  Rcwinuler- 
ung  der  Stadt  enthüllt.    Hierauf  (1836)   begannen  die  Arbeiten 
zum  Guss  der  von  Thorv%aldsen  modellirten  17^  F.  hohen  Rcitcr- 
statue  des  grossen  Churfürsten  Maximilian  aui  dem  Wittelsbachcr 
FlAtse,  weipbe  am  12.  Oktober  1839  aufj^deckt  wurde,  eioMciitar» 
werk  der  moderoen  Giesskunst.   Inz\«ischen  ftitrdeii  aber  auch 
ander«  gms^nrtige  Avbeiteo  theils  vorbereitet,  theils  ausgeführt. 
Im  Jnirre  1806  begann  der  Gmss  der  12  colossalen  Standbilder  der 
Fürsten  des  Hauses  Witteisbach  im  Thronsaale  der  Resiflon^R  nach 
Schwanthaler's  Modellen.  Die  Ausdihning  hatte  Schwierigkeit,  ila  die 
Sutueo  wegeu  der  V  erguiduug  uiciit  im  GaiizeD,  sondern  in  Thcilcn 
gegoattD  wtrdaa  miuataii.  I>i»  Zmlacklnng  der  Modelle  und  die 
äaeammaofügiing  der  elsieloea  Theile  nach  dem  GiiMe  erforderte 

grosse  Kunstgewandtbeit.  Ueber  diese  glänzenden  fi^rslODbilder 
aben  wir  schon  im  Artikel  Schwantbaler's  berichtet,  und  wir 
fügen  hier  nur  noch  bei,  ilass  auch  die  Candelabcr  des  Thron- 
saales vun  Stiglmaycr  gegossen  sind.  Nach  Thorwaldsen's  Modell 
£089  er  ferner  die  Statue  Sciiiiier*s,  welche  im  Frühjahr  I83M  aut  deoi 
Schlossplatse  au  Stuttgart  aufgestellt  wurde,  uud  sofort  folgte  der 
Gass  der  Standbilder  Jean  PanPs  in  Bevreuth»  Mosart's  in  8ala^ 
bürg,  Friedrich*s»  des  JMUrkgrafen  von  Brandenburg  in  Erlangen, 
liudwig's,  des  Grossherzogi  voa  Hessen  •Darrostadt  in  Darmstadt» 
alle  nach  Schwanthaler's  Modellen,  worüber  wir  im  Lehen  desselben 
bcroils  Nachricht  j^eji^eben  haben.  Inzwischen  fliescr  grossen  Arbeitcp 
fcntsumden  auch  noch  kleinere  Werke,  so  dass  die  Thatigkeit  in  der 
BrzgLesserei  zu  Münciiuu  uiiue  Gleichen  ist.  Die  ätaluen  des 
Hironsaales  wurden  in  kleinen  Standbildern  in  Erz  nachgebildet. 
Auch  eine  Statuette  Holbein^s  goss  er  1S37  in  Ers,  und  awar  nach 
Sehwenthaler's  Modell,  so  wie  den  Christas  am  Kreuze  am  Altare 
des  Geor^enchors  im  Dome  zu  Bamberg,  die  Bilder  der  Heiligen 
Rupertus  und  Ueno  auf  7wei  Brunnen  in  Reichenhall,  und  die  Büste 
des  Miaisters  Ferdmaud  von  Schill  in  einer  Capelle  zu  Braunschweig« 
Aut  dem  Münchuer  Friedhof  ist  das  von  ihm  in  Erz  gegossene 
Monnment  des  General  Bekkers»  und  in  deir  Fürsteogruft  zu  Mün- 
chen ein  anderes  Grabmonnment  nach  Ziebtaad^s  2ncbnnn|f.  Ein 
kleineres,  aber  ausnehtuend  schönes  Werk  nach  Schwan thaler*e 
Modell  ist  der  Tafelaufsatz  mit  den  Gestalten  der  Nibelungen 
uud  Amelungen  Im  Besitze  des  üroaprinsen  Maximilian  von 
Bayern. 

Die  grosse  Anstrt  ngung  bei  diesen  Arbeiten  untergrub  nach 
uud  nach  die  Gesundheit  des  Meisters,  und  er  musste  einen  Ge- 
holfen heranbilden,  welcher  seinen  Rohm  fortaufifianzen  iibernahm« 

I>iesen  fand  er  in  der  Person  seines  Neffen,  des  Friedrich  Miller, 
der  im  Besitze  aller  Erfahrungen  des  Onkels  und  als  Mann  von 

originaler  Kraft  die  Gussanstalt  zu  noch  höherem  Flore  brachte, 
f,o  ilass  sie  jetzt  die  er&te  ihrer  Art  ist.  Miller  vollendete  den 
Giiss  der  Statue  Gölhe's  iti  Frauklurl  und  des  Denlunals  des  Gross» 
herzugs  vuu  liaden  lu  Gari&ruhe,  beide  nach  ächwauthaler's  Mo- 
dellen, sowie  die  Standbilder  von  Tilly  und  Wrede  in  der  Feld* 
herreohalle  so  München.  Auch  die  Statue  des  Königs  Ferdinand 
in  Neapel,  uud  diu  Statue  Bulivar's  in  Bolivia,  beide  nach 
Tenerani*s  Modellen,  halte  Miller  im  Gusse  hergestellt.  Zu 
allen  diesen  Werken  leitete  Sliglmayer  noch  die  Vorarbeiten, 
beim  Gusse  aber  konnte  er  nicht  mehr  thätig  seyn.  Kben  so 
wurde  zu  Sti(;lmayer*6  Licbzciten  nur  der  liupt  der  riesenhaften 
Bavaria  nach  Schwanthaler's  Mudoh  gegossen,  und  Miller  setste 
die  Arbeit  sur  Bewunderung  der  Nachwelt  fort.  Dieses  in  der 
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Gfscliichte  der  GtessUuntt  einzig  dastehende  Werk  geht  j^tit  der 
VoUendiini»  entgegen.  Stiglmayer  erUg  den  2.  Män;  isU  einer 
lungwictmeii  hrankheitt  und  fand  während  derselben  nur  io  tei« 
HMD  Ntflän  Trott,  welctiw  wi«  li«iii«ff  geeignet  mr,  die  Arbci* 

Sen  de«  Mettlere  su  volUnden,  ttnd  dm  Ruhn  dtr  van  flm  «ttcr 
en  Autpizien  des  Königt  Ludwig  Mgr&ndeteu  Anttalt  fortzapfltii* 
zen.  Bei  der  Nachricht,  dast  der  GutR  der  Statue  Güthe's  getan- 
n<»n  sei ,  sank  er  «lom  Uehcrbringer  so  froher  Botschaft,  dem  ge- 
liebten Neffen,  nn  die  Bru&t  und  verschied.  F.  Miller  trat  ats  In- 
tpektor  der  k.  Erzgiesserei  in  dessen  Fussstapfen.  Auf  dem  Goltef- 
acker  zu  Neuhausen  hei  Nymphenbnr^  verkündet  ein  eiiMii  ; 
Denkmal  deo  Verlost  einet  unvergeetlieben  Knnttlett  and  ttnei 
adlen  Mannes.  Der  König  ehrte  dadurch  sein  Andenken,  dass  er 
einem  öffentlichen  Plalse  der  Vorstadt  den  Namen  des  Stiglmayer* 
Platze?  ^al> ,  so  wie  et  ilm  echon  früher  mit  de»  Orden  dti  hnl 
Michael  geziert  hatte. 

Stigny,  nennt  Fütsly  einen  Kupferttecher ,  von  welchem  oiao  folgeo« 
det  Blatt  kennt: 

Allegorie  ou  sujet  du  Commendementde  I'Arsenal  a  Taris  cu  i(>iy. 

Stll&rsllyi  Bildhauer  und  Modellmeister  der  k.  Hrzi^ie^serei  bei  B«f* 
lin,  wurde  um  1780  geboren.  Die&er  Künstler  halte  grosse  V€^ 
dienita  um  die  genennte  Anttalt»  indem  er  geaiAmaekvoUe  IMo* 
delle  anfertigte,  towohl  in  Wache  alt  in  Hol«,  Nach  dietea  wn^ 
den  vertcbiedene  Bildwerke  gegossen  und  citelirt.  Dann  ferti{;te 
er  auch  viele  Zeichnungen ,  welche  Figuren  und  landschafllichs 
Dnrstcllungen  enthalten«  Stüartky  «tarb  1856.  Er  war  MitgUed(Ur 
Akademie  zu  Berlin.  \ 

,StUe.  Maler p  arbeitete  (m  17.  Jahrhunderte  zu  Neapel« 

Beinnme  vnn  J.  van  Lin« 

StilkCf  Hermana  AntOO^  Mater,  geb.  nn  Berlin  1805»  begann 
eeina  Studien  an  der  Akademie  daselbtt»  und  begab  sich  daan  Dtck 
Düsseldorf,  wo  Cornelius  die  Leitung  der  Akademie  übernoomeo 

hatte.    Er  sohloss  sich  enj^e  an  diesen  Meister  an,  der  bp^annflicli 
einen  Kreis  von  begabten  Schülern  um  sich   gpzogon  hatte,  «^i« 
den  Kern  der  in  ihrem  Fortgange  so  einflu.^^srcichen  Schule  d\t>ti 
Meisters  bilden*  Durch  den  Eiufluss  desselben  erhielten  diese  jeO' 
gen  Küpttler  anch  ehrenvolle  Aufträge.  80  malte  Stiikemtt  Stümcriii 
Assisen -Saala  su  Cohlenz  das  jüngtte  Gericht,  weichet  ohne  Schuld 
der  Künstler  unvollendet  blieb  und  im  Verlaufe  der  Zeit  der 
gefgenhtit  anheimfiel ,  ans  welcher  es  aber  die  herrlichen  Fresl^cn 
out  Stolzenfels  wieder  glänzend  betreiten.  Hierauf  verzierte  Slill^ß 
im  Aultrage  des  Freiberrn  von  Stein  den  Saal   seines  Schlosscl 
Kappenberg  mit  Dar&tellun^en  aus  der  deutschen  Geschichte,  w 
bei  die  grotta  Zeit  det  >  Kaitere  Heinrieh  I.  nnd  der  Ottooee  ^ 
wShIt  wurde.  In  drei  fitldern  tollte  det  Henptwirhen  dieser  For> 
etan  bezeichnet  werden:  die  Stadtegründnng  unter  Heinrich,  dson 
die  entscheidende  Magyaren  Schlacht  bei  Merseburg  im  Ja^f^  9^ 
und  endlich  Otto's  Aufruf  an  die  deutsche  Jugend  zur  Betreioog 
des  Vaterlandes.   Den  Carton  zum  zweiten  Bilde,  welches  als 
diges  deuläches  öeilenbiitl   zur  Schlacht  Conslantin's  im  Valikip 
betrachtet  wurde»  da  Heinrich  DenUcbland  und  die  ChfifteDhei 
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ßusslc'lluug  zu  Berlin.  *  ' 

Als  Cornelius  von  Düsseldorf  nacTi  München  sich  bcc^nb, 

um  seinen  grossartigen  Bildcrcyclus  in  der  k.  Glyptuthek  z.u  he- 

S innen,  begleiteten  ihn  dahin  seine  vorzüglichsten  Schüler,  und 
ilUBWr        auch  Stilke.  Diese  junpen  Künstler  erhielten  damals 
^litif  Konige  Lndwl^  den  Auftrag,  die  Arkaden  des  k.  Hofgartent 
Hiit  Darstellungen  ans  disr  bayeriichen  Geschichte  in  FresUu  zu 
zferenf,  und  diese  Bilder  geboren  zu  den  Erstlingen  einer  in  Mün- 
chen wieder  xu  neuem  L<*bpn  erwachten  Kun?t,  sr^is  in  Hinsicht  auf 
die  Ausführung  wohl  zu  bcrücksichligen  ist.    StilKe  malte  die  lirö- 
Duttg  des  Kaisers  Ludwig  in  der  St.  Poter<ikirche  zu  Rom  den  14* 
Jänner  1528*   Diese  Darstellung  z.eichnet  sich  durch  Würde  und 
Charakter  *auev  beftindara  in  den  Hauptgestahen.    Dat  'Gemälde 
bildet  ein  harmonische«  Ganze»  ist  frei-  Ton  Ziererei  iMid'stAfem 
Wesen.   Auch  die  Färbung  ist  iLffaftig  und  warm»  «Q-dass  es  za 
den  schön?tcii  Bildern  dieses  Kreises  gezahlt  werden  muss.  Inzwischen 
malte  Stilke  auch  Bilder  in  Gel,  und  1820  begab  er  sich  nacli  Rom, 
•  v^o  der  lvan-,tler  ehentalls  einige  Compu s  1  tionen  ausführte,  die  zu 
den  schuuäteu  Hrzeugntsseu  der  neueren  Kunst  gehüren.  Spater 
begab  er  sich  wieder,  nach  Dasseldorf  snriiok «  und  legta  dareh 
xaM^ciahe  Gemälde  «einen  Beruf  cum  Künetler  dar,  6snd«ber  bei 
allaa  Verdiensten  nicht  immer  gebührende  Anerkennung.  Btnes 
der  früheren,  gerühmten  Bilder  stellt  den  Abschied  Hinaido's  von 
Arrnida  dar,   1852  vom  Dii^üeldorfer  Kunstverein  angekauft,  und 
dann  Diallo  er  die  Pilger  in  der  Wüste,  welche  1Ö54  Graf  A.  Ba- 
czynsUi  erwarb,  da  er  dieses  Gemälde  als  eines  der  vorzüglichsten 
Vveriie  damaliger  Zeit  erkannte,  fia  ist  durch  den  Stich  von  Ei* 
chana.  «nd  dareh:  eine  Lithographie  von  J.  Sprich  behmtnl.  Bin 
Iblgandee  treffliches  Bild  zeigt  einen  Kreuzritter  auf  der  Wache, 
und  ein  anderes,  gleichzetligea  Gemälde  den  heil.  Georg  mit  dem 
£nge1 ,  der  Leidende  entnommen.    Ein  kleines  Gemälde  von  1855 
etelit  den  Kaiser  Maximilian  aut  der  ivLirtiuswand  dnr.  Im  folgen* 
den  Jahre  lieferte  er  eine  grosse  historische  Comput>Uion  aus  dem 
Leben  des  Kaisers  Otto,  seinen  Sühn  Rudolph  im  Bussgewande 
vontalland»  wie  er  vor  ihm  Verseilunng  erflahet.  Bin  kleines  6e* 
mälde  aus  derselben  Zeit  schildert  die  Flucht  der  letsten ^bristen 
aus  Palästina,  in  der  Zeit  der  türkischen  Eroberung  deaJLandes* 
Im  Jahre  185Ö  erwarb  Lord  Landsdfjwn  das  Büd  der  Jeannf»  d'Arc, 
wie  sie  mit  der  Fahne  vor  dem  Madonncnbiidc  betet,  in  iebens- 
grosser  halber  Figur,  mit  Rahmenbildern,   Diese  Darstellung  wie- 
,  derhollc  der  Kuo&tler,  und  brachte  äie  zur  KunstauÄSleliang  1837» 
bei  welcher  Gelegenheit  im  Kanstblatte  die  AuffSsssung  gerügt  worde* 
Von  awei  folgenden  Bildern  desselben  Jahres  atellt  das  eine  einen 
*Terwundaten  Kreuzritter  dar,  im  siegreichen  Kampfe  mit  einem 
Saracenen,  und  denselben  Hittei  im  Hospitium  der  Ordensbrüder 
der  Pflege  sich  hinc^ebend.    Diese  beiden  BiJ<ler  pind  nur  :ils  aas- 

fclührte  Farbenskizzcii  zu  betrachten.  Im  Jahre  lUoB  malte  er  die 
arbenskizze  au  einem  grösseren  Bilde,  welches  Semiramis  vor* 
Stellt y  wie  sie  beim  Haarflechten  die  Empörung  in  Babylon  ver- 
nimmt Eine  lebensgrosse  figurenreiche  Darstellung  seigt  Ghriaten« 
Sklavinnen  beim  Fcsie  derOdalisken.  Dann  fertigte  er  eia«tn  12  F. 
langen  darton  mit  lebensgrossen  Figuren,  welcher  den  Auszug  der 
syrischen  Christen  nach  der  Zerstörung  von  Plolemäis  vorstellt. 
Zu  glciciier  '/oit  (1P,7>8)  brachte  er  einen  zweiten  grossen  Carton 
dcrscllxin  Dür^l  lluni^  mit  Veränderungen.  Das  Gemälde  bestellte 
die  Stadt  Kooigähcr^  ius  ihr  IVluseuuii  und         war  es  f  olkodtt. 
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Der  Zug  ^eht  au«  der  brennenden  Stadt  nach  den  SchifTen,  und 
wird  durch  den  7uni  letzten  Mal  betend  still  stehenden  Patriar- 
chen ^eheruiut.  Diess  ist  eines  der  trefilichslen  WcrUe,  welche! 
die  Düsseldorfer  Schule  hervorgebracht  bat.  Ein  Gemaide  von  1S39 
»teltt  den  Abschied  des  jungen  Tobiai  diir,  und  dann  scbilderte 
er  in  einigen  Bildecn  die  Tbaten  und  den  Tod  der  Jnnglrwi  m 
Orleans«  Ini  J.tlire  i{}4o  waren  dte  Cartons  vollendet  und  Ifi44 
standen  die  Bilder  in  Oel  ausgeführt  da«  In  diesem  Jahre  malte 
'  er  im  /Vnfirage  des  lUiciniscIi  WestphüHscbcn  Knnstveretne»  fdr 
den  Kaisersaal  im  Römer  zu  Jc'rankturi  a.  M.  den  liaiser  Ueia* 
rieh  IIT. 

Slill^o's  Leisluni^on  fanden  schon  lahlmiclio  Beurtheilungen, 
sovtruhl  einzelne  Bilfier  im  Kunslblatte,  als  in  Werken  über  Kunst, 
wie  in  Püttmaiiu's  Düsseldurtcr  IVIalerschule  und  ihre  Leistuagen. 
Lci|)zig  1039»  o»  a.  ir.  Oeftara  banihan  iia  nnr  auf  frairnnthi^eo, 
•obialitivao  ADsiohtan»  «die  nalir  oder  weniger  riebtig  motivirt  siad, 
und  dann  wird  des  Knnatlers  nur  obenhin  und  fast  nait  Ungunst 
gedacht.  Am  richtigsten  scheint  uns  E.  Fürster  (Kunstblatt  18^!^ 
Nr.  57)  den  Künstler  tu  beurtheilen,  da  ihm  Stilke's  Streben  und 
Leistungen  fast  von  frühester  Jugend  on  behannt  sind,  die 
nach  seiner  Ueberzeugung  eine  ernste  Würdigung  und  jene  Ao- 
arkaonung  verdienen ,  deren  sich  der  Künstler  in  hobem  Onda  n 
arfreuen  hat«.  Stilka  tat  naeh  Förstar  aina  dnrch  and  dofch  ro- 
mantische Natur;  mit  dem  Nibelungen  Liede  aufgewachsen,  heimiidi 
in  dao  Sagen  der  Vorzeit,  träumend  und  dichtend  von  den  Kreaz- 
TÜj^en,  Von  Rilterhelden^hat  tind  Minnesanf^,  hat  nr  Phantasie,  Ge« 
müth  ,  unti  selbst  die  Wirklichkeit  um  sicii  mit  den  Bildern  alter 
Tage,  mit  ihrem  goldenen  Glanzschimmer  wie  mit  dem  EiseoroJl 
der  Waffen  eifüllL  Dieser  bestimmten  Richtung  seiner  Seele  ord* 
net  lieh  tatna  hüatdariicha  Natur  onter;  in  ihr  liegen  ihre  Tot» 
züga,  und  (wenn  .man  tta  als  solcba  arkaiman  mag)  ihre  Maageh 
Er  ist  unabhängiger  vom  Modall ,  als  dia  matsten  Künstiar  seiner 
Umgebung;  in  der  Anordnung  des  Ganzen  sowohl  als  der  einrel' 
i>en  Theile,  in  Linien  nnd  Massen,  selbst  in  den  Formen  folgt 
er  einem  bestimmten  inwohnenden,  durch  den  Zufall  natürlicher 
Erscheinung  nicht  zu  verändernden  Impuls;  allein  durch  seineO 
rom^ntischao  Sinn  fern  ^ehalten  von  den  Gesetzen  antiker  Kfli»^ 
arstrebt  er  den  Totalainonick  weniger  durch  Grosaa  und  Zais» 
menhaog  der  LiiMcn  und  Massen ,  und  durch  maehtige  Formen» 
als  vielmehr  durch  die  harmoniacha  Wirkung  von  Licht,  Hc^lH""' 
>  kel  und  Farbe.  Auf  diese  Weise  weder  den  Naturalisten  noch  den 
Idealisten  ganz  angehbrig,  erklärt  es  sich,  wenn  seine  Werke  von 
den  Extremen  der  Einen  wie  der  Andern  ausgeschlossen  werden» 
während  inonlten  eine  jgrosse  Anzahl  übrig  bleibt,  welcba  die 
Wärme,  ja  das  Feuer  sainar  Empfindangt  die  Leichtigkeit  seiasr 
Pliantasie,  dia  Mannigfaltigkeit  in  der  Darstellung  und  vnr  Allen 
'jtif,  dia  Qualia  aaioar  Ronst»  dan  dichterischan  Gadaakao  mit  Frsud^ 
aoarkannt. 

Tn  oauastar  Zeit  erhielt  Stühe  eine  seinem  Ganius  In  aller 
zieliöng  entsprechende  Aufgabe.  Der  König  von  Preussen  hnt  sich 
das  Uiiler^rhloss  Sfolzenfels  unweit  Coblenz  im  mitlelaltcrlicheo 
Style  neu  aufbauen  lassen,  und  1842  den  Künstler  bpaulUagt, 
gewölbtes  Zimmer  mit  Fresken  zu  schmücken.  Er  hat  mit  Bis* 
atchtf  Gtock  und  Geschick,  mit  dem  ihm  eigenen  feinen  GeschmscS 
ietna  Aufgabe  gelöst.  Als  den  Inhalt  seiner  Darstallungen  •  die  ip 
sechs  Tlauptletdern  und  in  vier  schmäleren  Abtheilun^en  erschei- 
nen ,  wählte  er  dia  charakteristischen  Züge  des  christlichen  iUUsf* 
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thums:  Tapferkeit,  Treue,  Gerechtiglielt ,  Standhaftigkeit,  Miiliii 
wnd  Gesang,  und  zu  ihrer  Darstellung  eiozcloe  historische  Bege- 
benheiten, in  denen  je  einer  jener  Ziage  der  vorherrschende  Aus- 
druck, gewissermassen  die  Seele  ist.  So  wühlte  er  lür  die  Dar» 
Stellung  der  Tapferkeit  den  Moment  aus  der  Schlacht  von  Cressy, 
wo  der  blinde  König  Jobann  Ton  Böhmen»  sein  Rosa  mit  Ketten 
swei  fremde  gebanden,  in  Kampf  and  Tod  reitet;  für  die  Trena 
den  Hermann  von  Siebeneiehan »  walcber  sich  für  Friedrich  Bar- 
barossa bei  einem  von  diesem  unvorhergesehenen  Ueb^rfall  in  des- 
sen Bett  begibt  und  ermorden  lässt;  tür  die  Gerechtigkeit  die  Ein*- 
führung  des  Landfriedens  durch  Rudolph  von  Hab&burg;  für  die 
Standhafligkeit  den  Einzug  Gottlried'j»  von  liuuillon  in  das  end- 
lich eroberte  Jerusalem;  für  die  Minna  die  Begegnung  Friadricb'e 
II.  von  Hohenstaufen  und  seiner  Braut  Isabelia  Ton  England  bal 
Stolzenfels  am  Rhein;  für  die  Lust  des  Gesanges  eines  der  San* 
gerfcste  in  Mainz.  In  die  kleineren,  als  Nischen  benutzten  Räume» 
malte  er  vier  christliche  Heilige  und  Hüter  r  Mauritius,  Georg, 
ISeiiuM  lind  Geryon.  Die  im  Spitzbogen&t^l  gewölbte  Decke  ist 
mit  Arabe^eu  in  Bncaustik  bemalt.  Im  Jahre  ig4o  begann  er  die 
Malereien»  und  das  erste  fertige  Bild  ist  der  Tod  des  Königs  Jo» 
liann  von  Böhmen.  Hierauf  malte  er  das  Bild  der  Minna»  dann 
jenes  des  Hermann  von  Stebeneichen»  dnd  1046  Mar  das  GauBi 
vollendet«/ 

.  Stilbfe  wurde  1835  Mitglied  dar  Akademie  in  Berlin.  Audi  in 
lenar  bH'  Dusseldorf  hat  er  Sits  und  Stimme. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stilke*s  Werken. 

Die  Pilger  in  der  Wüste,  gest.  von  E.  Eichens  für  die  Gesch. 
der  neueren  deutschen  Kunst  von  Athanasius  Grafen  Raczyosku 
I.  B«  Berlin  i856.   Der  Stich  in  foh 

Dasselbe  Bild  litb*  von  J.  Sprich  >  gr.  qu*  fiel. 

Dar  Hreuacfahrer  auf  der  Morgenwache »  lith«  von  B«  6ar* 
hardt»  qu.  fbl. 

Die  Keönung  Ludwig's  des  Bayer*s ,  lithograpfcirt  für '  folgen» 

des  Werk:  Frescogemälcfe  aus  der  Geschichte  der  Boyern,  in  den 
Arkaden  des  HoFgartens  zu  München.  München  bei  Cotta,  qu.  fol. 
Dieselbe  folge  erschien  auch  bei  Hermann  in  München,  fol« 

GötT  von  Berlichingen,  j^est.  von  X.  Steifensand  für  die  Aus- 
gabe von  Gotha  s  Werken.  2  B.,  gr.  8. 

Gollcrie  zu  Schiller's  sämmtlichen  Werken.  Nach  Zeichnun- 
gen von  Sttlkey  öchrödter  u.  a.    Stuttgart  1836  ff*»  roy.  4* 


.   Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst  radirl: 

Arabesken  ,  gezeichnet  und  radirt  zu  ReioicVs  Gedicht:  das 
kranke  Mädchen .  tut  die  Lieder  eines  Malers  (Reinick's).  Düs- 
seldorf iöo8»  gr.  4* 

8tUke>  Hermtlie^  Zeicbnerln,  die- Gattin  des  obigen  Künstlers, 
wurde  1808  geboren.   Sie  leistet  im  Fache  der  Arabeske  Lobens« 

ivcrthes.  In  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von 
Athanasius  Graten  llaczynshi,  Paris  und  Berlin  iH5ö  ff.f  sind  die 
reich  verzierten  xVntangsbuchstabcn  von  ihr  gezeichnet,  Ihr  Talent 
beschränkt  sich  indessen  nicht  allein  auf  QroamentCi  sie  ist  ctucb 
im  Figurenzeichnen  erfahren. 

Stiller  f  s<  Stieler. 

i 
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Stilluig»  Johann.     Stimmer«  Abel. 


Bildschnitzer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17*  Jahrkunden»-  in  Dresden.  In  der  Pfarrkirche  zu  Moskau  in 
^    der  Leusitt  igt  von  ihm  die  liiil  biblischen  Darstellangen  genecte 
Kanzel»  Auch  den  Altar  ond  den  Tanfstein  fertigte  er»  allee  die» 
ees  Yon        ^  22« 

Stilpi  Carl,  Bildhauer  von  Eger,  fertigte  1696  den  groseeil  Taber- 

nakel  der  Klosterkirche  in  Waldsassen  aus  Marmor,  welcher  mit 
Staliicn  [^e7j(?rt  ist,  und  bewundert  wurde.  Dann  fertigte  er  auch 
die  Statue  des  Heilandes  oben  zwischen  den  Thurmen  ,  sowie  dit 
'  Standbilder  in  der  Bibliothek  des  Klosters«  Diese  Arbeiten  liüirte 
er  um  1700  aus. 

Blilp,  Caspar,  •  Miniatarlnaler  von  Eger,  ein  mit  dem  Obigen 
gleiehseitiger  Knnsller^  arbeitete  in  mehreren  Städten  Deatsch- 
landSt  längere  Zeit  in  Wien  nnd  dann  in  Pressburg,  wo  er  sieb 
durch  seine  Bildnisse  grossen  Ruf  erwarb.  Zuletzt  warde  er  ea 
der  Fräulein-Schule  des  Klosters  Notre-Dame  als  Zeichnungslehrer 
engestellt,  in  welcher  Eigenschaft  der  Künstler  tüchtige  Zeich* 
aerinnen  bildete.  • 

Stilt2enpecl(,  Hans^  Formschneider,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  10«  Jahrhunderts  in  Wien*  - 

tlmelmair,  Tobias,  IVlalcr  von  Hilgerzhausen  in  Bayern,  war 
um  1660  Schüler  von  Mich-  Gurapp  in  München.  Er  malte  meii- 
rere  Bilder  für  Kirchen  nnd  Klöster. 

Stimmer  oder  Stymmer,  Abel^  Qlatttialer,  derBrnde«  des  Te> 
blas  Stimmer  von  Schaffheut en ,  rerdient  in  der  Gesehicbte  der 
Glasmalerei  einer  besonderen  EvwMbnung;  denn  er  brachte  die 
Miniatur-Schinelzmalerei  zu  einer  hohen  Stufe.  Er  stellte  in  die- 
ser treßliche  Bildnhse  dar,  die  nach  allen  Winden  hin  zerstreut, 

.1  und  theils  unbekannt  sind.  Auch  seine  Zeichnungen  sind  selten. 
In  der  Sammlung  des  Dekan  Veitb ,  die  i835  veraiisf^crt  wurde, 
war  von  ihm  das  Bildniss  des  Geschichtschreibers*  Johannes  ölu- 
daous  in  Deckfarben,  aber  bis  an  den  Umriss  beschnitten. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  geistreiche  Radi« 
rungCD,  wovon  Nro.  1,  Bartsch  P.  gr.  IX.  55Q.  erwähnt,  aber  obre 
den  Abel  Stimmer  als  Vertertiger  zu  nennen,  Aui  diesem  ßhil? 
steht  nämlich  der  abgekürzte  "Name  A.  Stym:,  worunter  ßartscU 
einen  anderen  Meister  vermuthet.  Er  muss  auch  ein  beschnitteoei 
Exemplar  vor  sich  gehabt  haben«  da  er  von  der  Aufschrift  dessel« 
ben  nichts  sagt.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  onbekmuit 
Das  Portrait  des  Lazarus  Schwend  ist  ^n  15?9« 

1 )  Contrafaites  Bildnis  des  wohlgeb.  Herrn  Lazarus  von  Schweodt, 
Freiherm  zu  Landsberg,  Rath  des  Räbers'  Mazimtltan  Uh 
halbe  Figur  in  ganzer  Rüstung,. mit  den  allegorndien  Ge- 
stalten des  Sieges  ond  des  Friedens  zu'  den  Seiten ,  welche 
einen  Baldachin  halten.  In  der  Mitte  unten  steht  der  Nase 
A.  Stym:  Dann  folgt  eine  gedruckte  Nachricht  und  3q  deut- 
sche Verse.  Zu  Strasburg  bei  Bernhard  Jobitt  MDLXXIX. 
H.  der  Platte  l/i  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  8  L. 

*  Dieses  schön  radirte  und  seltene  Blatt  galt  182^  in  der 

Baron  v.  Stcngerschen  Auktion  iB  Golden  0  lireuzer. 

2)  Chrtstophorus  fiaron  von  Teuffenbacb»  kaiserlicher  Feldhe«^ 
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sanze  Figur  «tebeod  in  b^lber  Btistongi  TDllkommen  io  der 
manier  ata  obigeo  rodirt,  uad  aiebar  too  Stimoter,  deMan 
Namao  aa  aber  ni^t  tragt.  Dietet  Bildniss  gehört  in  die 
erste  Aoigabc  too  Gampenhouten's  Merliwürdigkeiteo  des 

Schlosses  Ambras  und  hat  auf  der  Riid^seite  Text,  pr.  fo!. 
.3)  grosses   Pierd  nach  links  trappend.    Im  Grunde  linkt 

fcielit  man  an  der  Sfaüthüre  drei  Männer,  wovon  der  eine 
den  Zaum  des  Fferdes  tragt,  und  die  anderen  nach  dem 

Tbiara  laoiao.  Daa  Zetcheo  A.  St«  und  .dia  Mitttbl  1573 
Ut  rächt!»  ontao*  H,  ood  Br.  6  ^* 

Die  Blätter  Nro.  2  ood  3  baoota  Qarttob  nicbt  Dw 
letoUra  arwäbot  Bralliof. 

.Stimmer,  Christoph,  Formschneider,  nach  der  gawöhnlichen 
Annahme  der  jüngere  Bruder  den  Tobias  Stimmer,  und  1552  zu 
Schaffhausen  geboren,  erscheint  aU  Schüler  und.  Gebülfe  dessal* 
beo  Meistart,  ood  ist  wabrscbaiDltcb  dar  von  Saodrart  a^n^ote 
Christoph  Uciorich  Sltmioar,  welabao  dar  gaoannte  SchriftstallaK 
zu  den  berüboiteo  Formschueidero  zählt.  Bartsch,  P.  gr«  IX.  331t 
will  indessen  nicht  zugeben ,  dass  Christoph  in  Holz  geschnitten 
liabe,  weil  ein  Christoph  Stimmer  1 581  ^Der  1  o  b  1.  V.  O.  drey 
Land  Stande  Diener  und  General-Einnehmer  desMess- 
Pfennings  Elsass  und  Sundgauigchen  Gestadesi»  sich 
naoot,  worootar  .ar  den  jüngeren  Bruder  das  Tobifs»  den  Iform« 
achoeidar  Saodrart's  ▼arstebt.  BarUeb  maintt  eio  Baaipter  habt 
nicht  Zeit  getundan  Sur  Praktib  dasHolzscboittas«  aUetn  aof  dtaso 
Einwendung  ist  gerade  nicht  viel  Gewicht  zu  legen,  da  einem 
üiTcntlichen  Einnehmer  die  Mussestunden  nicht  gar  so  spärlich 
zugemessen  sind.  Ueberdiess  könnte  er  vor  seiner  Anstellung  der 
liunst  wirklich  sich  gewidmet  haben,  was  auch  der  Fall  war,  wenn 
dar  Gaoeral  •  Einnehmer  jener  Bruder  des  Tobiaa  ist. .  Christoph 
bat  nämlich  an  der  Folge  dar  Bildnnsa  von  PSbatan  lÜiail»  welche 
B.  Jobin  1575  in  Sirassburg  herausgab.  Die  ZeichouBgan  aiod 
von  Tobias  Stimmer,  ood  die  Formschnitte  worden  theils  von  ihm 
selbst,  thcilß  von  seinen  GehülFen  T.  Gwerin,  B.  Jobin,  Chr.  Stim- 
mer u.  a.  gefertiget.  Der  letztere  war  damals  ein  Jüngling  voa 
20  Jahren,  und  miisste  bald  darnach  dem  Staatsdienste  sich  ga* 
widmet  haben,  wenn  er  158!,  als  junger  Mann  von  29  Jahren,  scboB 
Ganeral-Eiooebmar  gewesao  ist,  welcban  Bartsch  nicht  als  Form» 
Schneider  erkennt,  worin  wir  ihm  auch  baistiniman;  denn  es  war 
gleichzeitig  ein  Christoph  Heinrich  Stimmer,  dar  von  Sandrart  er^ 
wähnte  und  dem  Verfasser  des  Peinire  graveur  unbekannte  Form- 
schneider thätig,  der  ebentalls  ein  jüngerer  Bruder  des  Tobias  seyn 
kann,  und  von  welohera  der  Sclireiber  Christoph  Stimmer  dadurch 
unterschieden  wurde,  dass  man  den  letzteren  den  Jungen  naoote« 
War  damals  zo  ainer  öffantlicben  Badianstigung  gelangen  wollte» 
musste  im  Scbreibeo  wohl  ge&bt  seyn,  und  als  Sebreiber  legitimirt 
den  jungen  Christoph  Slimmer  folgendes  Warb:  «Bin  Nüw 
Kuostreieb  Fun  damen  tboch  le  von  Manchcrley  got- 
teo  Tütschcn  nud  Lateinischen  gfchrifften,  gar 
gründtlich  geschriben  durch  den  Jungen  Christoltel 
Stimmer  von  Schaffha  usen,  ietzund  G  u  1  d  i  n  s  ehr  e  i* 
•bor  vnd  Bächaomeister  zo  Bottwayl.  Basal  1596« 
Dasa  Ch.  Stimmer  di«  Schriften  gafartigat  haha,  besagt  noch  daa 
'  letzte  Blatt,  von  wem  aber  die  zarten  Holzschnitte  herrühren,  ist 
nicht  angegeben.  Im  Jahre  l6o4  erschien  zu  Basel  die  vierte  Auf- 
lage. Wir  halten  diefen  jungen  ChristoiFel  Stimmer  für  den  Sohn 
des  Tobias  dtitomer  und  für  den  fröhareo  BinnaboMr  des  Mess- 
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SlÄHuner,  Chhsloph^ 


pfenntn^i^  von  Elsas?  und  Snndgan ,  der  später  Gulden^chreiber 
und  Rechenmeister  wurde.  Davon  untcrscheideD  wir  den  Christoph 
Heinrich  Stimmer,  den  Bruder  des  Tobias,  der  wahrscheinlich  vor 
^1552  geboren  worde»  de  der  debnill  der  BildniMe  der  Pabete»  über 
welche  wir  im  Artikel  des  Tobtae  Stimmer  anifahrlieber  handeln, 
von  grötier  Uebung  sengt.  Dem  Christ.  Heinrich  Stimmer  gehört 
sicher  Jenes  MoDogramm  an,  welches  Brulliot  T.  Nrn.  130!  g^ht. 
Es  besteht  aus  d(Mi  Buchstaben  CHS.  mit  dem  IVIcsserclieo ,  und 
kann  nicht  auf  Christ,  van  Sichern  bezogen  werden ,  vvie  einige 
geglaubt  haben.  Es  kommt  in  den  deutschen  Ausgaben  des  Fla- 
vicie  Josephus,  Titus  Livius  nnd  im  dentieheD  Flora»  vor,  einmal 
mit  der  Jahrsahl  Sein  Werk  tind  aneh  die  meisten  der  73 

•chönen  Holzschnitte  in  Joachim  Meyer*i  gründlicher  Beschreibnng 
der  freien  Ritterlichen  und  Adelichen  Kunst  des  Fechtens  etc. 
Augsburg  bc!  IVlich.  Wanger  1600,  Kl.  qu.  fol.  Auch  die  Schnitte 
des  Kränterbuches  von  Matthioius  sind  von  ihm.  Dann  gibt  es 
auch  Holzschnitte  nach  V.  Solis ,  Hans  Rudolph  Manuel  u.  a.« 
welche  mit  C  S.  ohne  und  mit  dem  Messerchen  bezeichnet,  und 
vielleicht  von  Ch*  Stimmer  geschnitten  sind.  Ana  der  v«  Deraoban*- 
^achen  Sammlung  ist  ein  mit  C.  S.  Iiezeichnetes  Blatt  bekannt^ 
welches  Sceneo  ana  dem  Kriegsleben  des  ffalzgrafen  Friedrieb 
vorstellt,  aber  für  unsern  Ch.  Stimmer  711  alt  ist.  So  kann  er  auch 
das  mit  G.  S.  bezeichnete  Uildniss  des  Kaisers  Carl  V.,  dessen 
Bartsch  IX.  S.  4l2.  erwähnt,  nicht  wohl  geschnitten  haben,  wenn 
der  iiüustler  nicht  bedeutend  alter  ist,  als  man  angibt.  Ebenso 
verhalc  et  ateh  mtt  den  mit  C,  S*  >eseichnetenB18ttem  in  lll&neter*a 
Coainographey  von  1550«  Da»  oben  erwSbnte  Monogremm  kommt 
auch  auf  einer  Radirung  vor.  Sie  zeigt  ein  Wappen  mit  drei 
Lilien,  und  darüber  einen  Helm  mit  drei  Stöcken,  deren  Knöpfe 
ebenfalls  mit  Lilien  geziert  sind.  Das  Wappen  erscheint  in  einem 
ornamentirten  Oval,  oben  mit  zwei  nf»ckten  Figuren,  unten  mit 
zwei  Genien.  Das  Zeichen  ist  ^anz  hieui  links  unten,  und  am 
schmalen  Bande  bemerkt  man  eine  Bandrolle  ohne  Schrift.  H.  4 
Z.  11  L* ,  Br.  3  Z.  5  L. 

Christoph  Stimmer  gehört  aber  nicht  zu  jenen  vielen  Form* 
achneidern  von  Profession,  die  nar  die  Zeichnungen  endarer- 
Künstler  nachschnitten,  und  in  der  Composition  unerfahren  wa- 
ren«   Br   war  selbstschaffender  Künstler,   wie   die  Zeichnungen 

beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  In  der  J835  zerstreuten 
Sammlung  des  Dclian  Veith  zu  SchnfThausen  war  vun  ihm  eine 
Feilerzeichnung ,  welche  in  einer  Rundung  die  H'^chz^it  zu  Cana 
vorstellt,  4*  Eine  mit  der  Feder  und  in  Tüäch  aasgtiuhrte  Zeich- 
nung stellt  die  erhSogten  Konige  der  Philister  vor,  mit  der  Jahr» 
zahl  1585*  und  rührt  also  ana  einer  Zeit  her,  wo  der  )ange  Ch« 
Stimmer  Beamter  war*  Eine  grosse  Federzeichnung  enthSß  swci 
alte  Schweizersoldaten  mit  Hellebarden,  von  Wappen  umgeben, 
und  eine  vierte  getuschte  und  mit  Weiss  ^[ehühte  Zeichnung  stellt 
ein  schönes  Wappen  oben  mit  einem  Löwen  dar,  4* 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  In  keinem 
Falle  lebte  er  so  lange,  dass  er  auch  noch  die  ßlattcr  nach  Chau- 
voau  geschnitten  haben  könnte,  welche  Fapillon  L  296  dem  jün- 

tcrcn  Stimmer,  dem  Bruder  des  Tobias,  beilegt.  Sie  sollen  mit 
t.  beaetchnet  und  sehr  gut  getehnitten  aeyn«  wie  PaplUon  be> 
baoptet«  der  Verfertiger  kann  aber  nicht  Ch.  Stimmer  aeyn»  wie 
der  genannte  Schriltsteller  vermutbct,  da  Chauveao  aret  162O  g«* 
boren  wurde ,  wo  Ch,  Stimmer  bereits  ein  Greis  war.  Wenn  je 
ein  Qiriu*  btimmer  die«ßBlAtt«r  gefertiget,  hat»  so  war  ea  einSubo 


Digitized  by  Google 


Stimmer,  Josias,      Sjtimm^r,  Tobias.  9&k 


uoserä  HüiMtlim.  Voo  dem  ältereu  Christoph  Stimmer  ilodet  sich 
ein  BUdniaft  voa  1574«  wi«  fiUsl]^  »eii«  behauptet« 

Stiimiiery  JosiaSy  Maler,  norde  nach  Ffietly  (Geich*  der  Schwei- 
serkÜDstler)  1555  geboren,  und  gelangte  zum  Rnfe  einet  tüchtigen 

Künstlers.  Er  lieferte  wahrscheinlich  Zeichnunf^en  für  Holz- 
schnitte. In  der  Sammlung  des  Dekan  Veiih  war  bis  1855  die 
Zeichnunf^  eines  reich  versierten  Rahmens  mit  Geoieo,  zur  üalUe 

mit  der  iedcr  und  in  Tusch  auslief uhrt,  gr.  f'ol. 

Er  hat  wahrscheinlich  aurli  in  Holz  geschnitten,  und  ist  jener 
Mono^rammist  l  S.  bei  Bartsch  IX.  p.  4lU*  der  tiir  die  biblischen 
Historien  des  Tobia«  Stimmer  gearbeitet  hat« 

■ 

Stimmer'f  Tobias^  Haier  und  Fafmichneider,  wnrde  1554  xn Schaff» 
liaosen  geboren,  ond  vielleicht  unter  ungünstigen  Verhaituissen 

zum  Künstler  herangebildet,  da  er  erst  in  seinen  mannlichen  Jah- 
ren auF  dem  Schauplätze  erscheint.  Hr  verzierte  anl'aogs  nur  die 
Ausseoseite  von  Häusern,  theils  in  seiner  Geburlsstadt,  theiis  in 
Frankfurt  und  Strassbnr^.  Er  malte  an  diesen  Darstellungen  aus 
der  biblischen  und  römisehan  Geichfchtt  auf  Mörtel.  Sandrart» 
der  in  Stimmer  einen  Künstler  iron  Phantasie  und  historischer 
Bildung  erhaonte»  rfihmt  besonders  eine  Darstellung  das  Marcus 
Curtiuä  an  einem  Hause  zu  Schaffhausen,  und  er  bemerkt»  es 
Seyen  vor  diesem  Bilde  die  Leute  fast  zur  Flucht  angetrieben  wor- 
den, indem  das  Pferd  herabzuspringen  schien.  Sandrart  glaubte, 
das  Lob  des  Meisters  werde  dauern,  so  lange  die  Welt  steht;. 
Von  der  Schönheit  seiner  Arbeiten  eingenommen  berief  ihn  der 
Markgraf  von  Baden  an  seinen  Hof,  um  die  Bildnisse  «einer  Tor- 
fahren in  Ocl  zu  malen,  and  in  diesen  Gemälden  offenbarte  Stim* 
mar  aia  reiches  Talent.  £r  gab  diesen  Gc<;tolten  lebendige  Stel- 
lungen, zeichnete  alles  genau  und  steHtc  die  Harnische  uud  Ge- 
wänder mit  glänzenden  Farben  dar.  Man  glaubte  das  Leben  selbst 
zu  sehen.  Auch  in  der  1855  zerstreuten  Sammlung  des  Dekan 
Veith  zu  Schaffhauseo  waren  drei  üildoisse  iu  Oel  von  Stimmer» 
ifforunter  Jenes  der  Frau  des  Künstlers  sehr  zierlich  im  Kleinen 

femall  ist.  Ein  ^össeres  Bild  stellt  einen  Staatsmann,  Namsns 
eyer  vor»  und  ein  kleines  Bild  auf  Klopfer  den  Paul  Wickmann 
als  Knabe  von  neun  Jahren,  fast  Kniestück,  in  eleganter  Kleidung 
am  ülsche  stehend,  auf  dessen  rothnm  Teppich  Schreibzeug,  Feder 
und  Buch  liegt.  Mit  der  einen  Hand  hält  er  einen  geschmückten 
Hut.  In  der  genannten  Sammlung  des  Dekan  Veith  waren  auch 
viele  Zeichnungen  von  Stimmer  die  meisten  mit  der  Feder  uud 
in  Tusch  ansgaführt»  gewöhnlich  mit  Weiss  gehöht  fn  Farben 
aind  nur  etliche  behandelt.  Darunter  ist  eine  merkwürdige  Folge 
▼on  Q  grossen  Blattern  mit'sitzenden  weiblichen  Figuren  mit  Blas* 
und  Saiteninstrumenten,  neben  Mannern  ,  die  dasselbe  Instrument 
spielen  oder  zuhören.  ^Dic  Blätter  sind  mit  schönen  Einfassungen 
verschcD ,  in  Tusch  ausgeführt  und  etwas  gefärbt.  Sie  haben  das 
Zeichen  CSM.  mit  der  Jahrzahl  13^2.  Dieses  Monogramm,  weiches 
bei  BruUiot  nicht  vorkommt»  bedeutet  ' wahrscheinlich  Stimmer  und 
*  Christoph  Maurer.  Letzterer  war  Stimmer's  Schüler  und  Gehülfe, 
welcher  mehrere  Zeichnungen  zu  den  in  Holz  geschrnttcoen  Folgen 
des  Meislers  lielerte.  Sie  verbanden  öfters  ihre  Monogramme» 
und  tiieiltco  das  S  so  ab,  dass  es  mit  dem  T  als  ST  >» Stimmern 
und  auch  als  C  mit  dem  M  »Christoph  Mauren»  bedeutet.  Das 
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SoDzc  Monogramm  deutet  Bartsch  »  Chriitöpli  Maurer  Ti^urinut«. 
;ine  groiM  ZaiÖhfMuif  ait  dweem  MoDogranum»  an«  dar  Sanni- 
luog  des  Dakan  Vaith  ttellt  das  Pfingstraat  vor«  in  aioar  EiofaMung 
TOD  Rindern,  in  larbigar  Tu»che.   Eioa  eben  lo  groiia  Zeich. 

nung,  lüTt  Joseph  von  den  Brüdern  vcr'kault  und  umgebenden 
Darf^telluiigen  aus  dessen  Geschichte»  trJg(  das  Lei  Hrulliot  tchlt^nJo 
Zeichen  W.  T.  B.,  worunter  wir  einen  anderen  Gehüllen  dee  Mei- 
sters erkennen,  vielleicht  den  Walther  Thürioff  von  Basel,  welcher 
auch  Formichoatdar  war»  deieaa  wir  acliiMi  Üb  Artikal  daa  Hana 
Budolph  Manual  erwähnt  haben.  Stimmar  badaanta  aiah  bei  den 
xaUroieban  Arbeiten  für  den  Formschnitt  mehrerer  Gehulfeiiy  wo» 
runter  auch  seine  Brüder  gehören,  die  wir  oben  als  Zeichner  und 
IVIaler  kennen  gelernt  haben*  Sie  schnitten  sicher  auch  mehreres 
in  lIoU,  da  die  Monogramm^  des  Christopii  iieinrich  und  Josias 
Stimmer  auf  Holzschnitten  vorkommen.  Andere  Arbeiter»  ausser 
«  Christ.  Maurer  und  dem  genannten  M onogrammisten»  waren  Thomas 
Owerin  und  B.  Jobtnt  welchen  Fomuehnitta  nach  T.  Stimmer*! 
2atehnung  angehören,  namentlich  in  der  Folge  der  Päbste.  Bin 
Formschncider  der  Stimmer*fcben  Olfizin  ist  auch  der  Monogram- 
mist  lü  B.  bei  Bartsch  IX.  p.  4l3*>  der  Monogrammist  C  M.  1.  C. 
4l7*  t  der  Munogrammist  IS.  1.  c.  4l9. ,  worunter  wir  den  Josias 
Stimmer  vermuthen,  der  Monugrammist  SF.  1.  c.  419*»  der  Mono- 
grammist  D  AL  1.  c.  420*»  der  Monogrammist  W  U.  1.  c.  42i„  der 
Sttonogrammiat  D  O  J*  I«  e.  421*,  der  Monogrammist  LF.  1.  c  42?.» 
der  Monogranuniat  M  F*  L  c.  424* »  der  Monognunmitt  B  V« 
I.    424.  . 

Von  den  ohen  genannten  namhaften,  und  den  anonymen  TVTei- 
•tern  wurde  sicher  ein  grosser  Thetl  der  vielen  Zeichnungen  Stim- 
mer** in  Holz  [geschnitten,  diesen  selbst  nber  will  Bartsch  von  den 
Formschueidcrn  aus^e&chlussen  wissen»  weil  er  glaubt,  die  alten 
]llaler  hiitten  nur  gemalt  und  geseiebnet,  und  aidi  mit  dei;  lang- 
.    aamen  Technik  olea  Holxechnittea  nicht  befaiit.  Diese  Ansicht 
haben  später  auch  mehrere  andere  getheilt,  in  letzter  Zeit  haben 
.aber  B.  v.  Bumohr,  Limbreit  u.  a.  die  Sache  in  ein  helleres  Licht 
gestellt,  und  jetzt  ist  die  />ahl  derjenigen,  welche  an  keine  Origi- 
nal  -  Holzschnitte  der  IVlüler  glauben,  bei  weitem  die  geringere. 
Und  somit  hat  ietxt  auch  Stimmer  auf  eigenhändige  Formschnitte 
Anspruch»  welches  ihm  von  Bartsch  u.  n.  nicht  gestattet  wurde. 
.  Btne Auswahl  ist  aber  noeh  nicht  getroffen;  man  wird  fedoch  wenig 
ifren,  vrenn  man  unt^^  diesen  Blättern  nach  solchen  ruebt»  welche 
den  Geist  und  die  aeichnende  Hand  des  Meisters  am  unzvreiden- 
•    tigsten  kund  geben.    Bartsch  1.  c.  355  ff.  umfasst  iu  66  Numcrn 
die  Holzschnitte  von  und  nach  diesem  Meister^  dieses  Verzetcb* 
niss  bedurfte  aber  mehrerer  Zusätze. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt.    Im  Jahre 

ä6o4  rauss  er  schon  längere  Zeit  todt  gewesen  seyn*  Die  ans 
er  Sammluug  des  bek^n  Veith  stammenden  vier  Zeichnungen» 
^welche  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Königstochter  von 
SoIcdU  und  Hug.  Dietrlch*s  aus  Griecfienbnd  enthollcn,  kön- 
nen nur  aus  der  Schule  des  T.  Stimmer  stammen.  Auf  dem 
Titel  der  zweiten  Auilage  der  jagdbaren  Thiere  vou  lOoS» 
heisst  dass  Weyland  T.  Stimmer  und  Ch.  Maurer  die  Zeicit- 
nungen  geferuget  haben.  Jedenfalls  ist  aber  der  Künstler  später 
gestorben»  als  man  gewöhnlich  annimmt«  Doch  bann  die  Zeich- 
nung dtr  Sammlung  Veith  von  1S97  kaum  mehr  von  ihm  her* 
rühren.  Sie  stellt  den  Heiland  zwischen  den  Schachern  öra  Kreuze 
dar,  daneben  Moses  mit  dem  Schlangenkrcuzo,  und  Abraham 
beim  0|^ler   vocp  Vol^e  umgeben.   Umriss,  roy.  fol.   Mach  der 
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«gtwiiliBlichiiP  AttnahM  »oll  4tr  KöiMtier  »i  6tras<barg  ftuhzeitig 
^MlorbaDjseyD,  achoD  um  |580;  «IWia  MiDaLabeMMit  matt  {edtto* 
falls  btLsmn  Jahre  1587  auigadebnt  werden,  ohn«  Rftebsicht  auf  die  * 
Zeichnungen  späteren  Datums  zo  nehmen.  Sie  tragen  keine  sichere 

^omensunterschrift,  und  können  Arbeiten  der  Schule  seyn.  In  der 
Vorrede  zu  Reusner's  Gontrafacturbuch  von  1587  soll  Bernhard 
Jobin  den  Tobias  Stimmer  Mseinen  geliebten  Gevatter  selig)*  nen- 
nen. Sandrart  I.  tab.  FF.,  und  Füssly  I.  36  gebeu  das  Bildnisi» 
dieaei  Meiaten« 

R  a  d  i  ru  ngen. 

Wir  finden  dem  Tobias  Stimmer  nur  zwei  Arbelten  auf  Kupfer 
beigelegl,  zuerst  eine  waiiisciieiniich  von  ihm  radirte  Uarstuliung 

der  Teri«diaiig  des  hh  Anton*  Er  baiel  linki.  vor  dem  Crncifixe, 
Too  ▼erschiedenen  Thieren  und  grottesken  Figuren  umgaben.  Sein 

Kopf  ist  nach  rechts  gewendet,  wo  ein  nacktes  Weib  steht,  wel* 
ches  die  linke  Hand  auf  die  Brust  legt.  Im  Grunde  ist  ein  Thurm« 
und  rechts  unten  am  Steine  steht:  St.  F.  Im  Rande  liest  man: 
IVIvlta  Tribvlatioues  Cvstorvm  De  Omnibvs  Jis  Li» 
berabit  Bus  Dominvs.    11..^  Z.  4  L.,  Br.  4  2i  a  i"  Hand  2  L. 

In  HirwKing's  Kaehrichten  Ton  Kunst -S^ammjuxigen  VI.  21. 
mlfd  ihm  ein  sweit^  9Uitt  beii^elcgt,  waldiea  Cbiritl^ia  vor  Fileäi 

Holsaehaitte« 

In  unserm  Verzeichnisse  sind  die  Numern  des  Peintre-graveur 
von  Barteeh  in  (   ).  Wo  dieser  BinschlnM  fehlt»  handelt  es  aicb 
von  einem  Werke,  welches  Bartsch  nicht  kannta.   Das  folgende 
Verzeichniss  ist  reicher,  als  jenes  bei  Bartsch,  denn  es  enthält  in 
'  BZ  Numern  mehr  als  400  Darstellungeb. 

Pörtruite. 

i  )  Johannes  Frisius  Tigurinus  aetatis   suae  L  X.  MDLXIII» 
Brustbild  nach  rechts  im  verzierten  Oyai  mit  vier  Genien« 
Oben  das  Monogramm.    U.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 
II)  Vera  efBgies  clar.^  viri  Joannis  Sturmii^./^atus  anuu  1507 
cal.  Octobris.  Sculpius  anno  70.   Maibe  f^gujr  in  allegori* 
^. scher  Einfassung»,.  Ohne  Zeichen »  und  aebonee  pUt^  lol. 
,,V   J-  ab  Heydej«  hat  4m  BUdntsa  Sturmis  naeh  Stimmer  in 
Kupfer  gestochen. 

3)  Melchior  Newstdler  aet.  suae  XXXXIII.  Lautenspieler  und 
Componist.  Schönes  Blatt»  ohne  Zeichen,  Durchmasser 
4  Z.  7  L.  •  " 

4)  Stephan  Brechtl,  Arithmeticus.   Oiess  ist  j^nef  Blatt,  wel*  , 
cbes  9artsch  Nro.  8  beschreibt»  £r  nani^t  p$  Fertrait  eines/ 
Oelehrten  mit  langem  Barte»  dar  ein  Bi|jc||.«i9  den  Händen 
hält.   Ualbe  Figur  in^l  Ansicht  nadi  re^üi.  Links  ist  das 
Zeichen  Stimmer*s.  reehfa  Jenes  des  Fqrmscihlieidirs*  U.  6  Z. 
7  L.,  Br  4  Z.  7  L.  "       '  .  .    ,  , 

Dl  OS  es  Bildnis»^  in  gapzer  Figur  ^  ItAl  eiß  Ungenannter 
gestüciieii,  12.  * 

•       Justus  Goblcrus,  halbe  Figur  in  }  Ansicht,  mit  einer  Üette 
um  den  iiais  1550,  8* 

6)  lohannas: Rantnonina.  >Ova)  mit  allegnrisohen  Figuren:  Mi* 
'  'serTa,  Apollo  ele.  Votm  98  lateiniacbe  VergjK  8« 

7)  'Jokannes  Planeritta  Qninttanus  OoctoVr  Ueift^  Oval  mit 

awei.  Engeln.  m 

8)  G.  Costeley,  in  seinem  oQ^ten  Tahre  dar||«atelky  kleines  Bild- 
niss  von  den  neun  Musen  uiugebeur 
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9)  BUdoiss  eines  Mannes  im  SetteL  Er  trägt  einen  Mantel 

und  cioe  Feder  auf  dem  schwarzen  Baret,  und  ist  von  vorn 

genomzuen,  wie  er  die  Ucclite  auf  die  Sesselleline  legt.  Oval, 
ildniss  eines  alten  IVIaimes  im  Mantel  mit  Fransen.  Der 
Kopf  ist  mit  einer  Mütze  bedeckt  und  die  Rechte  &iützi  er 
auf  ein  Butdi*  Oval. 

11)  Bildaite  eines  Mannes  in  halber  Figur»  ttil  einer  goldenen 
Kette  um  den  UaU«  Oval» 

12)  (Bf  ?•)  Btldniss  eines  alten  Dr.  Theologiae ,  halbe  Figur,' 
fast  en  tace.  Links  uotou  im  iiande  ist  das  Zeichen  Stirn« 
mcrs,  rechts  jenes  des  Forfflscbneiders«  U.  l  Z.  2  X««?  Br* 
5  L.    Uand  4  Z.  'i 

13)  Aeeoeatae  effigies  pontificom  max.  nomero  XXVni,  etc.  Ab 
Onuplirto  Panvino.  Eygenwtitenliche  vnd  fvolgedenkw&r* 
dige  Contra fcytuneen  oder  Antlitzgestaltungen  der  Bom« 
Babst,  an  der  Zahl  28*  —  Künstlich  abgebildet.  —  Teatsch 
beschrieben  von  J.  Fiscbacrt.  Argentorati  —  M.D. LXXIU. 
Gedruckt  zu  Strassburg  durch  Bernhard  Jobin  etc.,  fol. 

Die  schonen  Holzschnitte  dieses  auch  wegen  der  Vorrede 
von  B.  Jobin  sehr  merkwürdigen  Buches  sind  nach  und  von 
Tob.  Stimmer  und  Oehiilfen,  s.  B.  Christ.  Stimmer,  T*  Gwerin» 
B.  Jobin.  Jobin  sagt  in  der  Vorrede,  dass  sein  lieber  Oavattet 
Tobias  Stimmer  nicht  bloss  durch  mannigfaltiges  und  kunst* 
reiches  MalwcH; ,  sondern  auch  durch  die  geg^chwärtige 
eigentliche  Conterteylungen  und  ebenbildungen  der  Humi- 
sclit  ii  üäbcti^  seine  Kunst  Idüi  üiue.  Dio  liildnisse  sind  jenen» 
weiche  1^7ü  zu  iium  mit  des  fanvinus  Xext  erächieueu,  nur 
frei  nachgebildet,  und  B.  v.  Bnmohr  (Znr  Gesch.  und  Theo- 
rie der  ArmschneideKunst^  Lpx.  t857  S.  39)  meint  daher. 
Jobin  habe  hier  den  Stimmer  nur  als  Formschneider  genannt, 
von  dem  wenigstens  die  geistreich  behandellen  Kopfe  .der 
späteren  Päbste  hcrriiltrcn. 
|4)  Pauli  Jovii  Vitae  illustrium  virorum  tomis  duobus  compre* 
hensae  et  propriis  imaginibus  illust«  Cum  Rebus  et  vitis 
Imp.  Turcarum.  Mit  vielen  Bildnissen  in  allegorischer  Um* 

febung.  Basil.  1578,  fol. 
auli  Jovii  Novocomensis  Episcopi  Nucerini  Elogin  ▼irorum 
■  '  bellica  virtute  illustrium,  Vll  llbm  jam  olim  ab  ^utore  oon- 
prehensa ,  et  nunc  es  ejusdeto  nmseo  ad  vivum  expressis 
imaginibus  exornata,  opera  et  studio  Fetri  Pernae  typographi 
Basil.  1575,  fol. 

Dieses  Werk  enthalt  134  Uulz&chnitte  mit  Einfassungen. 
Im  lahre  1578  erschien  eine  neue  Auflage,  unter  (km  Titel: 
'  Uusel  Jovian!  ima^tnes  artifice  manu  ad  vivum  expressae, 
'  nec  minort  industna-  Theob.  Müller!  Harpur|;ensls  Musis 
illustratae ex  ofBcima  Petri  Pcrnac  1578.  Diese  Ausgabe 
hat  um  einige  Portraite  mehr,  als  die  erste ,  doch  sind  die 
Abdrücke  nicht  so  schein,  und  mehrere  scheinen  Copicn  zu 
seyn.  Die  Elogien  sind  kürzer.  Apio  (Anleitung  Bildnisse 
zu  sammeln  S.  122)  spricht  auch  von  einer  Ausgabe  in  4*» 
ex  Musen  Vnl.  Thtlonis  et  Theob.  MOUeri,  ohne  Ort  und 
Jahr. 

16)  Icones  heroum  Bellica  virtute  max.  illust.  Nempe.Beg.  VII 
Dan.  Suec.  et  Norvag.  etc.  Ex  antiq.  Com. Oldenburg.  Sirp. 
Oriund.  etc.  Elog.  ilTust.  a  Val.  Thilone  Li^io  tone  Joviaoi 
Mus.  Her.  aliq.  Iconibus  •  auct.  et  Musis  lUust.  Mit  i^g 
Holzschnitten  von  Siimmer  in  Einfassungen.  Basil.  typu 
Cour.  Yaldhixchü  l&89>  4« 


Digitized  by  Google 


StixBiiier«  Tobia% 


17}  Die  deuUcKe  Au^ffhe  der  F«rstefibildAifw  dei  P.  Joviusi 
onter.den  TUeh  BigMtli«he  nud  gedenkfifirdige  Contr««  ^. 
fftctoren  berohtnttf  Kriecthelden,  Yanentclit  von  xb.  Miiner 
▼oo  Marpurck.   Bai«!  bei  P.  Ptroa  i$7?»  Dieta  Autgabe 

CDthält  134  Bildnisse  mit  Einfasfangen,  kl.  fol* 

Dteselben  schönen  fiildiiifte  mit  EinfassungaD  kommen 
auch  in  folgendem  Werke  vor:  Mich.  Beuther's  vyarhafftiger 
kurtz er  Bericht  von  manoigerley  Hriegft  und  anderen  Hän- 
deln etc.   Basel  158Ö,  to!. 

Der  Titel  besagt»  dass  P.  Jovius  die  Portraite  der  Für- 
sten und  Herren  gesammelt,  und  sie  in  geiiici  Bibliutlick 
aufgestellt  habe.  Zur  Ausuhmiickung  der  Ilriegügeschichte 
von  Beather  wurden  die  BHdnme^  von  Stimmer  genommen. 

18)  (B*  65>)  Contrafacturbucb.  Durch  Christophorum  Reusnerum. 
I  Strassbarg  tsd?  bei  B.  Jobin.  Dieses  Werk  enthält  105 
Blätter,  die  nach  der  Vorrede  von  Ch.  Maurer  und  T.  Stiui- 
tner  geseiehnet  ilnd»  Die  Hobudinitle  sind  alle  ohne  Zei* 
ehen»  nnd  somit  tat  es  schwer  sa  bestimii|ken»  welche  von  T.; 
Stimmer  selbst  herrühren.   H;  3  Z*  9  L.»  Br*  2  2f»  tl  L« 

Es  gibt  auch  lateinisj^be  Ausgaben : 
Icooef  sive  ima^ines  virorum  litteria  illnstrinm,  qaorom 
fide  et  doctrina  relig.  et  bon.  HU  sludiat  nbstra  patmmque 
memoria,  in  Germania  praeserttm,  in  integre  sunt  restituta* 
C.  ElogUs.  Becensente  Nicoiao  Reusnero.  Cor.  B.  Jobino 
'  Argen torati  jsa?.   Mit  X03  Blättern»  8* 

leopea  sive  Imagines  vivae  ete.  Com  Blogiis  var.  per 
Nie.  Rensnernm*  llit  91  Bildnissen.  Basti.  Valdhirch  1589»  8>> 

Icones  sive  Imeginea.  etc.  Cum  Elogiis.  Ex  secunda  re* 
cognicione  N.  Reosneri.  Cor.  B.  Jobino.  Mit  iOO  Holz» 
achnitlen*  Argent.  159O1  8* 

Icoaes  iiva  Imaginas  viror.  lit.  illust.  qui  seculo  XV  prae* 
eartiaa  darnere»  Olim  a  T.  Stimmern  pict.  ad  viv. 

expressae  ete.  Iteram  pecusae    cura  et  impensis  C.  A.  Z. 
Mit  89  Bildnissen.  Francof.  ad  IVL  1719,  6. 

Biblieche»  allegorische  u  nd  profan  -  historische 

Darstel  1  un  ge  n. 
,19)  Adam  und  Eva  sitzend  unter  dem  Baume,  wie  letztere  dem 
Manne  von  der  verbotenen  Frucht  reicht*  Mit  dem  Zeichen. 

H.  5  Z.  3  L.,  Br.  3  Z-  9  L.  ■ 
20)  (B*        Die  Verkündigung,  links  unten  Sümmer*s  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Fornischneiders  C,  M.  H.  ()  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 

Oiess  ist  vsolii  jeticb  iilall,  von  welcheui  i  uäbiy  &3gW  e& 
sei  ätimmer's  Meisterstück. 

'     2t  )  (B»  2.)  Die  Hcirasuchuni^ ,  ohne  Zeichen  Stininier's,  rechts 
unten  jenes  des  h Ormscdneiders  M  F.    In  gjeiclier  Grösse. 

22)  (Li*  5-)  Diu  Geburt  Chrisli,  links  unten  Stimmer  s  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Formschoetders  M  L.   In  gleicher  Grösse. 

23)  (B.  4  )  Die  Darstellung  im  Tempel.  Rechts  unten  Sttmmer*s 
Zeichen.  In  gleicher  Grosse. 

24)  <B.  5<)  Jesus  als  Knabe  im  Tempel  unter  den  Schriftgelehr- 
ten. Rechts  unten  daa  Zeichen  SttmraerV  In  gleicher 
Grösse. 

25)  Biblia  sacra  veteris  et  novi  Testamcnti  secundum  edirionem 
*  vulgatam.  3  Torai.  Basil,  per  Th.  Guarinum  1576«  gr.  R. 

I>iess  ist  die   schöne   I iolzschnitlbibel  von   T.  Stinmier, 
wovon  die  vierte  Autlage  erschien.  Siehe  Ueller'»  B«i- 
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trüge  I.  109.  Die  Probe<3rücl;e  ohne  Text  auf  der  RücU&cIt*? 
•intl  üuüsprst  selten«  R.  Weigel  werthct  2&  solcher  fiUuer 
auf  ö  i  Iii»  16  gr. 

Bartsch  erwähnt  nur  folgendes  Werk  mit  dem  etazaliieB 
biblitcbea  Abbtldnng^o« 

26)  (B.  62<)  Neue  künstliche  Figuren  biblischer  Hittorien,  gründ- 
lich von  TobU  Siimmer  gerittea  tte.  Basel  bei  Thoma 

Qwarin  1576>  Mit  180  Blättern,  welche  das  Zeichen  Stirn* 
mer's  nicht  trafen.   Nur  auf  dreien  sind  die  FormscJineidcr 

bezeichnet.    Die  Bilder  erscheinen   in  Einfassungen,  and 
sind  ohne  dieie  2  Z.  2  L-  huch,  und  5  Z.  t  L*  breit« 
Saudrart  nennt  eine  Ausgabe  von  1586« 

27)  Novae  Tobiac  Stimmer!  Sacrorum  Bibliorutu  Figurae:  Vcrsi- 
bus  lailiiJS  et  gi  rmanicis  expositae.  Newe  Biblische  Fi^^uren, 
durch  Tobiam  älimmer  getu^en,  von  ihm  seib&t  uiid  vuu 
seinen  Gehülfen  T«  Owerin  ODd  Jobto  ceteboitten.  Ctua 
GrtUa  tt  Priiule.  Caes.  Maj.  1590*  GetracKl  wa  Straasborg 
bai  Barnbard  Jobin»  4« 

Das  neue  TatUunent,  mil34  Blattam»  arsehian  achon  1689 
bei  B.  Jobin. 

28)  (B*  03.)  Verschiedene  biblische  Darstellungen  turdic  lateinische 
Ausgabe  der  hebräischen  Altorthümer  des  Josephus  Flavius. 
Frankfurt  am  Main  bei  Sigm.  Feyerabcnd  looO.  fol. 

Diasat  Bach  enthalt  97  Blätter,  wovon  64  nachSttoiniaf^i 
Zaichnangaa  gascbnillen  sind.  H.  4  Z«»  Br.  5  Z«  8  Im 

29)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Scbaltat ,  wia  er 
durch  das  Meer  ichreitet,  wobei  ihm  der  Eremit  laocbltt 

Verziertes  Ovah  mit  Zeichen  und  Jahrzahl  1588f  4- 

30)  (B.  6«)  Die  Gerechlicl^cit ,  värr  Allrjrorif»  auf  die  Gesetrge- 
bung  Mosis.  Ein  VVeib  mit  verbundenen  Augen  ,  in  der 
einen  Haud  die  zerbrochene  Lnnze,  in  der  anderen  die  G<»- 
seUlaieln  haltend.  HelldunKel  v  un  drei  Tlatteu,  rechts  unteu 
jdaa  Zaicban  ST.  (farschlungen),  mit  beigefügtem  Bochstaban  j. 
H,  o  Z.  2  L.,  Br.  6  Z* 

31 )  Dia  Fama,  in  einer  verzierten  Bordüre.  BachdraakarsatcbCB, 
mit  der  Chiffre.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z. 

32)  Nicolai  Ueusneri  avreolorvm  emblematvm  über  singulari*. 
Tobiac  Slirnmeri  iconihvs  afFahre  elliclis  exornatvs.  Ad  Ser. 
Friuc.  D.  Hvidricvm  Nurvegiae  Haeredem  etc.  Mit  115  Holz- 
schnitten.   Argent.  apud  Bern.  Jobinum.  159 Ii  8' 

35)  Nicolai  Ueusneri  Agalmatvm  avreolorvm  libcr  singularis.  I. 
Septem  virtutes.  II.  Septem  artes.  IILQuatuor  artes  majores. 
IV.  Novam  muska.  V»TVaa  gratiaa.YL^aptem  planolae.  TU« 
XII«  anni  tempora  ad  Sar*  Principem  D.  Joannem,  Noroe- 

fiae  Haeredem'—«    Argentorati  apud  Bern.  Jobinum«  Mit 
5  Ilulzschnitton,  nebst  Heu?ner*s  ['nrtrnit  und  Wappen. 
Die  Darstellungen  in  diesen  beiden  liüchern  erscheincni 
\  in  Bandleisten  mit  lateinischen  Ucberschriften,  und  mit  laU 
und  dcuLschcu  Lnlcrschriften  in  Versen.  '  ' 

34)  (B*  54>)  Titus  liivins  und  Lucius  Florus,  von  Ankunit  uni' 
Ursprung  des  ILumischcn  Ueichs  clc  Jetzund  auf  das  nevfj 
aoss  dism  Latein  varteutscht  sc«  Mit  vielen  schönen  eingH 
fasstan  Uolascbnitt^n  von  T«  Stimmer,  J.  Bll^bsbarger ,  Ci 
Maurer  u.  a.  gedruckt  zu  Strassburg.ddufch  Thaodosioü 
Rihel  1571,  dann  1595.  fol. 

U.  derUiüUer  ohne  Einfassang  2  Z,  8  L*»  Br.  3  Z«  1|L» 
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35)  Flavii  Josophi,  des  hoch  berühmten  jüdischen  Geschicbtschrei- 
berft  Historien  und  Bücher:  Von  alten  Jüdischen  Geschichtea 
u.  s.  w«  Alles  auss  dem  Giiechiachen  Exemplar  —  ~  mit 
hödittim  Fieifie  toh  Mweii  Terteuscht  und  zugerichtet 
«DdecboneaFigttren»  deisgleichea  vorhiii  nie  in  Tracli  aus» 
gangen,  gexiert«  Mit  Formscbnitten  .von  T.  und  C.  Stim- 
mer» C*v.  Sichern  a.  A.  Oetruckt  zu  Strassburg  durch  Theo* 
dosium  RiheJ  l58l«    Egesippi  des  hochbcrühutcn  lürtrcff« 

:  liefen  christlichen  Geschichtschreibere  fünff  Bücher:  Vom 
Jjüdischcn  KriP^.  Ebendaselbst,  fol. 

Eine  spätere  Ausgabe  i&%  von  1^7 9  und  ein«  neue  von  ^ 
1601,  fol. 

36)  Stvltifera  navis.  —  —  Olym  a  claris.  v!ro  D.  Seb.  Brant 
Jurisconsülto  Germanicis  rhytmis  conscriptiis,  et  per  J;icolium 
Locher  Sucvum  Liat.  donatus,  nunc  vero  rcuisus  et  clegan- 
tissimis  ßguris  reccns  illustratus.  Mit  i65  Hol/sohuiucn  von 
und  nach  Stimmer.  (H.  i  Z.  lo  L.,  ßr.  z  i»»  6  —  Ö  L.) 

*  Basil.  ex  o£&c.  Seb.  Ueuricpetri  1572«  8»  ^ 

Verschiedene  aadoYa  Seenan» 

37}  (B.  19  —  24)  Dia  Würden  und  Chargen  dar  römischen  Kirche» 
Folge  von  6  Blättern  zum  Zusammenfügen ,  nach  Sttmmer*t 

Zeichnungen  von  dam  Monogrammisten  L  F.  in  Holz  ge- 
schnitten. Er  setzte  manchmaJ  die  Jahrsahl  isgo  bei*  H« 
12  Z.»       10  Z.  4  —  6  L. 

U  Der  Pabst  mit  einem  Cardinal  und  ainam  Bisdiof.  Links 

unten  das  Zeichen. 
Jt.  Ein  Abt  mit  der  Papierrolle,  ein  «weiter  friaslar  mit  den 

Schlüsseln  und  ein  Eremit.    Ohne  Zf?ichGD. 
3»  Drei  Ordensmänner»  dar  mitüere  ibit  einem  fiäppchan« 
Ohne  Zeichen. 

4»  Ein  Pilger,  ein  lesender  Geistliche  und  ein  Büssender, 
der  sich  geiseit.  JüiaKä  unten  das  Zeichen  des  Form* 
Schneiders« 

Der  Priester  mit  Diacon  und  Sakristan  «ur  Communion 
des  Kranken  gehend**^  Ohne  Zeichen* 

38)  (B.  25  50)  Die  weltlichen  Würden  und  Chjirgeo.  Folge 
von  6  Blättern  sum  ZnsammanCiigan ,  ohne  Zeichen ,  aber 
wahrscheinlich  von  derfland  das  obigen  Maistars  LI,,  und 
iil  derselben  Grosse, 

1.  Der  Kaiser»  dat  König  und  der  Herzog. 

2«  Drei  Prinzen,  jener  snr  Linken  mit  dem  goldenen  Yliefs* 
'      Drei  Herren,  jener  anr  Linken  vom  Rucken  gesehen. 

4*  Drei  Ritter»  der  mittlere  in  voller  Rüstung  mit  dem  Stabe. 
'  5>  Drei  Männer,  ansehe) nl ich  der  Arit  mit  einem  Bogen  Pa- 
pier, der  Advocat  und  der  Client. 

Ein  Monn'  mit  dem  Hammer,  ein  Soldat  mit  der  Lanae 
und  ein  Händler  mit  dem  Sacke. 

8g)  (B^  31  —  36)  Der  Bauer  und  sein  Esel,  •(  Darstellungen 
nach  einer  Anekdote,  anscheinlich  nach  Stimm(«r  von  einem 
Ungenannten  in  Hols  gescftuiitten»  U-  11      6.L.»  Br«  io 

Z.  4  L. 

1.  Der  Bauer  hinter  dem  Esel,  welchen  sein  Junge  heftig 
schlägt.  Ein  Bauer  und  eine  Bäuerin  scheinen  ihnen  Vor- 
würfe zu  machen  und  sie  aufzufordern,  eher  den  Esel  zu 
besteigen,  aU  ihn  aui  Zaume  zu  führen. 

24*        *  * 
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2.  Dtr  Soho  den  Bauers  auf  dem  Esel,  welchen  der  Alte  am 
Zaume  führt.  Zivtet  Reisende  muciieu  tleui  Jungen  Vur- 
ttörft»  datt  «r  nicht  den  alM  Vater  rtit«li  laste.' 

3.  Der  Baaer  aaf  cleni  Btel  vnd  der  Junge  htntendreio*  Bin 
Herr  so  Pferd  tadelt  den  Alteo,  dast  er  den  Böllen  naeh- 
laulen  losse. 

4.  T>cr  Bauer  iind  «ein  Bube  auf  dem  Esel ,  Ton  zwei  Alan- 
nern  i^etatiett,  weil  sie  das  Thier  quälen. 

5.  Der  Bauer  und  sein  Junge  tragen  den  Esel,  werden  aber 
von  Soldaten  verlacht. 

6*  Belde^anf  der  Brfidie.  wie  aie  den  Beel  blnab  in  daa  Wei- 
ter ttünen«  weil  iie  Niemanden  recht'thiin  konnten« 

40)  {b,  9,  —  13*)  Die  Btnfenletter  det  männlichen  Altert»  Folge 
von  5  Blattern  nach  Btimmef^t  Zeichnungen  von  dem  Mono* 
grammitten  MB.  getchnitten.  H.  ir  Z.    L..  Br.  10  Z. 

S.  Dat  Kind  auf  dem  Steckenpferde.  X  Jar  Btnditch. 

Dabei  ein  Jüngling  mit  dem  Falken  auf  der  Hand«  XX 

Jahr  Kindisch.    Ohne  Zeichen. 
2.  Ein  Mann  mit  der  Fistole.    XXX  Jar  ein  Man.  Kin 

anderer  Mann   mit  einer  Papierrolle.    XJu.  Jar  hauss- 

halten.   Mit  dem  Zeichen. 
3«  Ein  Mann  mit  den  Handichuhen  in  der  Becbten.  L  Jar 

ttill  ttahn.  Dabei  ein  Mann  mit  langem  Bart«  LX 

Jar  gehtt  alter  ahn.   Mit  dem  Zeichen. 

4.  Bin  Altar  tteckt  den  Degen  in  die  Scheide.  LXX  Jar 
atn  Greis.  Der  Achziger  mit  dem  Stocke.  dJLXX  Jar 
nimmer  weis.    Ohne  Zeichen. 

5.  Ein  Alter  auf  den  ötock  gestützt.  XC  Jar  der  Kinder 
Spot.    Eiü  Greis  im  Sessel.    C  Jar  geuad  dir  Got. 

41 )  (B.  t4  —  18«)  Oas  Stufenalter  des  weiblichen  Geschlechtes. 
Die  Furtsetzung  obiger  Darstellungen. 

I.  Ein  Kind  mit  der  Puppe  auf  dem  Boden.  'Becbta  eia 
Mann  mit  der  Violine,  xu  dessen  Spiel  ein  Madchen  tanit. 
X  Jar  Kinditcher  nrt»  XX  Ja*r  ein  Jongfrnu  nnrt. 

Ohne  Zeichen. 

3»  Eine  junge  Frau  mit  dem  lÜnde  auf  dem  Arme.  XXX 
Jar  im  hau&s  die  Frau.  Eine  Frau  mit  awei  Hunden. 
XL  Jar  ein  Matrun  genau. 
'  3.  Eine  Fren,  wie  tie*  die  Tochter  der  tpinnendea  Groetmat- 
ter  vorttellt.  L  Jar  eine  Grotamntter.  LX  Jar 
dett  Alters  Schuder.   Ohne  Zetcben* 

4.  Eine  Alte  mit  Gebetbuch,  Rosenkranz  und  Stock.  LXX 
Jar  alt  Ungestalt.  Eine  Alte  am  Bette  sitzend.  X^XXX 
Jar,  wüst  und  erkalt.    Ohne  Zeichen. 

5*  Eine  alte  Frau  sitzend,  wie  ihr  ein  Kind  die  Fuppo  reicht. 
XC  Jar  ein  Marterbildt.  Eine  Alte  vom  Tode  über^ 
fallen«  C  Jar  dat  Grab  nnttfüllt 

42)  (B.  57  45.)  Die  Musikantinnen,  Folge  von  ^  Blättern 
mit  hallMn Figiiren,  antoheinllch  nach  Sttnimer*'t.  Zeicbnungcu 
getcbnitten.  U«  11  Z»  6  L.t  Br.  lO  Z. 

1.  Die  Violintpielerin. 
2*  Die  Guttarspielertn. 

3*  Die  Lautenspielerin. 
4*  Die  FlütenspieJerin« 

5«  Die  Pfeiferin. 

0.  Das  VVeib  mit  der  Schalmey. 
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7.  Das  Weib  mit  dem  Fa^t« 

8.  Die  Hsckbrctspieleriii«       •  ■  •  . 
^.  Die  ürgeispielerio.'  ' 

45)  (B.  46  —  53  )  Der  Ball,  Folge  von  8  Blättern  iura  Zutam« 
xucD fugen  ,  wahrscheinlich  nach  Stimmer.  U.  12       5  L.» 

Dr.  circa  19  Z. 

1.  Vier  sitzende  Musikanten,  rechts  der  Bassspielcr, 

2>  I^D  Tiozer  mit  Hioer  Dame,  dte  er  mit  der  Rechten  er» 

fatst,  fvihrettd  er  mit  der  Liokeii  den  Hat  halt* 
3*  Ein  Tänxer  mit  Warnt  und  kunem  Mantel »' neben  ihoi 

die  Dame. 

4«  Ein  anderes  Paar,  der  Tanger  mit  blossem  Kopfe,  und  dia 

Dame  mit  dem  Sacktuche  in  der  HcciUen. 
5.  Der  Tanxer  mit  dem  Uute  in  der  Linken,  wie  er  mit  der 

anderen  die  Dame  fuhrt. 
6«  Der  Tanzer  mit  leinerDame  »ach  links  hin  tai^send,  beida 

▼om  Rucken  (rasehen,  areterer  den  Kopf  nach  dar  Tän*< 

zerin  wendend. 

7.  Ein  Qncfcres  Paar,  abenfiilU  Tom  Rücken  gaiaban,  and 

beide  sich  anblicl^end. 
8*  Ein  Mann  umarmt  eine  Dame. 

44)  (B.  54  —  61)  Die  Dorfhochzeit,  Folge  von  acht  Blättern 
zum  Zusammenfügten,  anscheinlich  nach  Stiminor's  Zeich» 
nung  in  Hulz  geschnitten.    U*  t2  Z.  3  L. ,  Br.  circa  10  Z. 

1*.  Der  Dodelsachpfeifer  und  der  Trompeter* 

2*  Dar  Bauer  mit  einem  jungen  W«ik0  tansand,  indem  ar 

ihr  den  Rücken  wendet. 
3*  Der  Bauer  mit  ein^m  Blomenkrans  anf  dam  0nt^  wie  er 

mit  einer  jungen  Bäuerin  tanzt. 
4*  Der  Bauer  hebt  seine  Tänzerin  empor. 
5.  Der  nach  rechts  tanzende  Bauer  mit  der  Uand  auf  dem 

Rüchen,  nach  einer  Alten  deutend. 
6«  Der  Bauer  aaina  Tänzerin  an  der  reckten  Hand  faesandy 

SU  das«  man  eie  rechte  vom  Rucken*  sieht* 
7.  Ein  tanzendes  Paar  vom  Rücken  gesehen»  darlllilann  nach 

links,  (Ins  Weib  nach  rechts  gerichtet, 
f.  Der  Bauer  mit  seiner  Tänzerin  in  Umarmung. 

45)  Hin  altdeutscher  Soldat  mit  gespanntem  Pistol  in  der  Hand, 
neben  ihm  eis  Mann  mit  kurzem  Mantel  eine  Papierrolle 
in  der  Hechten  haltend,  hinter  ihm  eiiio  Weinrebe,  fol. 

46)  Ein  einzeln  stehender  Krieger  in  reicher  Uniform,  6* 

47)  Ein  LialMfpaar  in  einer  Laube,  angeblich  von  T«  Stim* 
«lar,  t2«- 

4S)  Der  Titel  sn  lo%8ndem  Werke:  Practica  ezimia  atqua  om- 

nium  aliarum  praestantissima.    Petri  de  Ferrariis,  15B1. 

49)  Das  Titelblatt  zu  Ferd.  Vasque^s  Traktat  von  Testament  und 
Erbe.  Frankfurt  hei  Feyerabend  1577*  Diaiet  Bialt  ftelU 
Salomoo's  Urtheil  vor. 

so)  New  Jägerbach:  Jacoben  von  Fouilloax,  ainar  l&maman 
▲deUperaon  inn  Frankreich  aou  Gaitina  in  Poiton«  Bret 
frieak  von  oeuwem  noea  dam  Frantsoeifchen  in  gut  Wayd« 
mannisch  Teut»ah  —  vartantteht  und  vartirl,  als  Anhangt 
WuAffsjai^t.  Jn!iansen  vonn  Ctamor^an,  Herren  von  Saane 
-  —  — '.  in  welcher  begrineii  unH  darthon  ist,  dess  Wolfifs 
Matur  u.  s.  w.  Mit  60  schonen  Holzschnitten  von  T.  Stioi-  » 
mer  und  Cli.  Maurer.  Gedruckt  zu  Strassburg  durch  B. 
Jobin.  1590,  iol,  « 
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lidrUch  (Nro.  66)  erwähot  nur  die  xweite  Auigabe,  weU 
eh«  di«  HolstdiBitte  fär  sich  abgedmekl  eadillt,  anlar  dam 
Titel:  Künitliche  wohlgerifttM  Figuren  uod  AbbildnngeD 
Etlicher  Jafdbahren  Tbiartn  etc.  Weyland  von  den  baydan 

Roriiliinlen  unr^  Fürnemen  Malern  Tobia  Stimmera  und 
Christoph  Maurern  au  Zürich  gerissen.  Yetzt  aber  —  mit 
TeuHchen  Heimen  gcziabrat  und  erklebtet«  Strassburg  bei 
J.  Curulü  l605i  <iu.  4. 

Dieea  Folge  anthÜt  70  BÜtltr»  alcbt  68  mt  Barlacli 
angibt. 

St )  Ansieht  vo«  Strassborg  mit  der  Cathedrale ,  äusserst  §nm  im 

Holz  geschnitten.  Oben  rechts  Beschreibung  in  Versen.  Ge* 
stellt  auIT«  einfältigst  durch  Dan.  Speckle  und  Bernhard 
Jobin  Formschncider  zu  Strassborg  MOLVL  la  swoi  Blat- 
tern.  U.  20  Z.,  Br.  l4  Z. 

Im  Cataloge  der  v.  Blacber^sehan  8«mmIitDg  wird  diasa 
Ansicht  dem  T«8tii»iDar  zugeschriabaa»  ao  «ri«  das  folgeada 
Blatt. 

$Z)  Abbildung  der  astronomischen  kunstreichen,  neuerlich  durch 
ficn  Mechanikus  Schvs  i!fi;ur  hergestellten  Uhr  nebst  Glocken* 
spiel,  im  6trassburger  Munster.  Mit  Erklärung  in  beweg» 
liehen  Lettern  zu  den  Seiten.  Da  lesen  wir  neben  andern: 
t»  Unn  von  Thobia  Stimmer  gemalet i».  und  weiter:  »Hat 
Bernhatd  Jobia  solcher  massen  Scheinlich  das  Warh  lar- 
'malen  laseaa.»  B;  l4  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  fo  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  erklärt  R.  Waigel  Cat-  Nra» 
12719  als  aripaal-UoiaMhaitt, 

Slipax,  s.Stjpas. 

Stirnbrand«  Frans,  Portraitroaler,  geh»  zu  Tuttlingen  i79&  Ter- 
lebte  seiaa  Jugend  uotar  dea  oagaastigsten  ▼arhaitAiaseD «  abat 
ohne  irgend  eioeAnlaitnng  trieb  ihn  das  Talent  zur  Malerei»  und 
in  kurzer  Zeit  erwarbeif  sich  seine  Arbeiten  vollen  BeifalL  Der 
Schauplatz  setner  Thlttigkeit  blieb  jetzt  Stuttgart,  wo  er  1820  durch 
das  Uililni<is  der  vertturbenen  Königin  Catharina  Paulowna ,  wel- 
dies  er  nacii  der  Büste  Dannecker's  und  aus  der  Erinnerung  ge- 
malt hatte,  auch  die  Aulmerksamkeit  des  Hofes  auf  kich  zojg,  da 
aa  ihm  ao  wohl  ^elaag,  daia  ar  daa  Bild  aaalaohlich  afl  wiadar» 
holaa  musste.  Viele  andere  Bildnisse  lebender  Personen  zeigten 
«aodi  aofallaoder  sein  Taleat  aar  lebensvollen  individuellen  iäaS^ 
fastung.  Vorzüglich  gelungen  sind  ihm  i821  die  Bildnisse  der 
verwiltweten  Küni^^In  von  Würtembcrg  im  Ivnieslück,  und  jene  der 
beiden  Tiicliter  ilcs  Prinzen  Paul  von  Würtembcrg,  in  zwei  sehr 
•  ainnig  und  naiv«' auigefassten  Bildern  mit  sorgtaltig  vollendeten 
Beiwerken.  Dia  Zahl  seiaaa  Gamalda  vennehrte  sich  ▼OD  Jahr  an 
Jahr  am  aua  Badautaodaa*  and  wenn  in  aatnar  finihatan  Saat  die 
Anaffthraag  etwaa  trocken  erscheint,  ao  nahmaa  die  folganden 
Werke  an  Wilnnc  und  Lebensfrische  immer  mehr  zu»  Stirnbrand 
gehört  seit  vielen  Jnhren  zu  don  ausgezeichnetsten  Bildnissmalera 
der  neueren  Sciiuie.  Er  lieierle  wahre  Meislerwerke  ihrer  Art, 
.  wenn  canvcntionelleHücksichten  uod  Forderungen  ihm  freien  Spiel- 
raum Hessen«  In.  aainen  Btklain  wirkt  die  Form,  scharf  bezeich* 
natar  Anadruck»  glMilieha  Aaaadaana»  Stimmaiig  o.  a»  w*  ao  güo* 
atia  aoaamroaat  daas  rala  aaiaer  Arbeiten  clastiscban  Warth  be» 
halten.  Dann  malte  er  auch  Idealköpfe  und  Costümfiguren.  Unter 
letzteren  nennen  wir  besonders  vier  Gcnjüldc  mit  schvväbischea 
Landmädcboo  in  Natiooaltracbti  unter  «v^lcbon  er  die  Jalureaseitea 
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darstellte.  Diese  ichöoeD  Bilder  sind  durch  £dioger*s  Lithogrt- 

pbien  bcl^nnnt,    gr.  fol.    Dns  Blldnisa  der  Königin  Pauline  von 
Würtcinbcrg  hat  Flciscbmann  gestochen,  gr.  8-    liüstaer  lithogra«. 
phirU  das  Portrait,  des  {^eibarzte«  C.      von. Jager»  foK 

Ulis,  nennt  sich  der  Maler  eines  Bildes  des  Evangelisten  Johannes 
io  der  Gallerie  Lichieiistein  zu  Wien.  Es  ist  iu  l:ürbung  und 
Ausdruck  eines  Rubens  oder  Van  Dyck  vviirdig. 

Maler  sa  Düsseldorf»  wurde  um  18I2  geboren«  und 
m  ilev  Akademie  der  genannten  Stadl  heranj^ebildet.  Es  findeu 
sich  schone  Genrebilder  und  Portraite  von  seiner  Hand.  Erster« 
enthalten  nur  Wenige  figufeoi  öfter  mit  Blumenstafl&ige  und  Ar*  . 
chitektur. 

tobwasser^  Gustav ,  Maler  ron  Berlin,  stand  um  1835  unter 
Leitung  des  Professors  Wach,  und  hegab  sich  sputer  zur  weitoren 
Ausbildung  nach  Düsseldurl  ,  no  er  in  kurzer  Zeit  bedcnteudc 
Fortschritte  machte.  Es  finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand, 
die  grosbc  techuisehe  Meisterschaft  und  eineu  gesühuiackvuilen 
Vortrag  beurkunden.   Auch  schöne  Bildnisse  malt  dieser  Künstler* 

TttD^  jener  Maler  von  Nym wegen»  des« 
sen  wir  schon  unter  N.  van  UeH  Stockade  erwähnt  haben,  beaeich- 
Ufte  einige  sein^er  Werke  kum  eStQcade  pinx.  oder  fe^e  Wenig- 
sls)is  ist  diese  mit  den  folgenden'von  ihm  selbst  gestochenen  Biät» 
tern  der  Fall«  so  das«  Stocade  sein '  wirklicher  Zuname  lU  seyn 
scheint. 

i)  Cephaltts  und  Aurora.   Zu  den  Füssen  des  Ji^ers  liegt  der 

Spiess,  der  Bogen  und  Köcher,  und  rechts  weiter  zurück 
sind  beide  Hunde  in  der  Koppel.  Links  im  Rande  steht? 
Stocade  pinsit  et  fecit.  H.  ip  2^*  5  L,,  Br.  15  Z.  6  L. 

2}.Snsanna  von  den  beiden  Alten  überrascht.  Sic  sitzt  an 
einem  Brunnen»  welchen  ein  grossei^  Delphin  bildet,  neben 
welchem  ein  Amorelte  zu  Pferde  sitzt.  Der  eine  der  Affen 
fasst  sie  am  Arme  und  am  Leibe.  Im  Rande  steht:  Stocade 
in  et  fe.  f.  V.  W.  ex.   U.  6      5  L.,  Br.  7  Z.  3  !<• 

3)  Anton  van  Opstal»  Maler  von  Brüssel,  von  A.  van  Dyck 

gemalt,   ohnf»  Namen  des   Stecliers.    Dieses  Blatt  wird  im 
Siivestre*sciien  Cataloge  dem  Stocade  beigelegt* 

XKSeo^  Nanni  dij  Beiname  des  Bildhauers  Fancellt* 

ociiis^  Andreas,   s.  den  iülgeuduu  Artikel. 

Dcky  Andreas,  Kupferstecher,  wurde  um  iSQO  in  Holland  ge. 
boren»  und  anscheinlich  von  J.  de  Oheyn  unterrichtet»  Vielehen  ^ 
er  wenigstens  zum  Vorbilde  genommen  hatte.  Er  arbeitete  im 
Haajgfy  dann  in  Amsterdam»  und  machte  sich  durch  mehrere 
schone  Blätter  bekannt,  die  theils  radirt»  theils  {gestochen  sind. 
Nach  dem  Bildnisse  des  Grafen  von  Nassau  zu  urtheilen,  war  Stock 
scl»on  löti  ein  geübter  Künstler,  und  somit  ist  er  älter  als  man 
gevvohnlich  angibt.    Das  Todesjahr  ist  unbekannt» 

i)  Eifigies  illust.  Dom.  Guih  Ludov.  Com«  de  Nassau,  halbe 
Figur  in  Rüstung,  neben  ihm  der  Helm»  M»  T»  Mieteveldl 
pinx»  Andreas  S^ock  sc  i6i4»  gi?«  iol» 


Digitized  by  Google 


670  Stock,  Andicas.  —  Stock,  Gad  van  den 

2*)  Ludwig  XIII.»  obiie  Narnan  dei  Malta  t627« 
i)  Deiideriiii  Enuaint  Ton  Rottordm,  Copie  oteh  'D&nr,  mA 
vuQ  der  Gegeiifeite«  A.  Slockius  ic.  1026*   Heller  erwähiit 
dieses  Blatt  Mcb-  einem  Maouscripte  von  Hüsgen.  Aadtr- 
wiirls  f  tntien  wir  f?en  Holhein  als  Maler  bezeichnet,  kl.  fol 

4)  Albiechl  Durer,  halbe  Figur  im  Oval,   Mit  lateinisclter  Aut- 
^  f:chrilt  —  — .    Deliiicata  ad  imagineiD  ejus  quam  Thomas 

Vtucidur  de  boloignia  ad  vivuni  ilepinxit  Antveruiae  1520* 
And.  Stock  •culpiit.  F.  de  Wst  txeadit  ]629»  kl.  Toi. 
Ote  enten  Abdroeke  ttod  vor  Wil*«  Adresse. 

5)  Hsna  Holbein,  im  Oval  »aeb  reobta»  nach  HolbeiD*ii  6efaildc. 
Seltenes  Blatt,  fol. 

5)  Lukas  van  Loydpn  ,  von  diesem  seihst  im  l/nen  JaliM  |l* 
malt.    Oval  luit  In&uhritt  auf  der  Bandrolie,  kl.  fol. 

Die  Abdrücke  vor  H.  liundius*  Adresc;e  sind  selten* 
7^  Tommaso  Vinctdore,  n&ch  A.  Dürer  lOig.  fol. 

6)  Petrat  Snayers,  aacb  A.  tan  Dyck»  atM  deesea  Forlnit^ 
•amuilung,  fol. 

I.  Mit  der  Unterschrifts  Palma  8Baa3fira  Ptolor,  «lad  m 
dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  der  vollen  Schrift  und  den  liiinstlernamen. 

g)  Eva  Fliegen  apad  Maertiot  ageos  aet.  4p.  Halbe  Figur 
mit  einem  ßlumenstrans  in  der  Uand»  nach  Flyifi»* 
Seltenes  Blatt,  ^r.  fol. 

10)  Das  Opfer  Abrahams.  Petro  Paulo  Rubens  pinxit.  Cum 
Privilegio.  Andreas  Stock  sculp.  Mit  Dedicaiiou  an  Velber« 
gios,  gr.  fol. 

I.  Ohne  Namen  von  Stock  ond  Hondioa. 

II.  Mit  obiger  Scbrifl. 

111.  Mit  der  Admaa  von  Uondioa. 

11)  IMe  Anbetung  der  Hirten»  raieba  Compositioo  von  A.  Blof* 
maert.  In  Deo  homo  erat  —  «—  •  A.  Stock  sculp.  J.  ^^^^^ 
divulgavit«  Binet  dar  Uanptblättat »  abar  aalian  an-fiadeo» 
gr.  fol. 

I.  Ohne  Adresse  von  Rasetf  tebr  selten* 
II.  Mit  derselben. 

12)  Avtvmnva;  D.  V.  B.  inv.  (D.  Vinkanbonnis)«  A.  Stock  fonlp* 
l6l8*  Hb.  excud.  Com  privil.,  gr.  qu*  Mm 

Dieses  Blatt  gehört  za  funer  Folga«   B.  Hovdius  stadi 
die  Darstellung  des  ^rühlingf  nnd  Soounari»  Simon  FrisiM 

jene  des  Winters. 
15)  Eine  Folge  von  ö  Landschaften  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

14)  Die  12  Monate,  reiche  Landschaften  und  Stadteansichten 
mit  Figuren  und  Thieren,  componirt  von  J«  Wildeof.  Dw 
Stiche  von  J.  Matham  (4  Blätter),  H.  Hondioa  nnd  A.  Sto« 
l6t4.  Uktan  aind  latainiacha  Vaiaa-  von  H.  Ofotinfi  8^ 
qo.  fol. 

15)  Innere  Ansicht  eines  anatomischen  Saales»  fol. 

16)  Die  Blätter  in  XhibauU'a  Acaderaia  da  1'  Bspaa.  BruieUi* 
1 628  •  fol. 

Stock,  Andreas,  Maler,  arbeitete  in  der  xweiten  Hälfla  dM  18* 
Jabrbondarts  in  Ungarn*.  In  dar  St.  Mieolaikirdia  in  Sag***** 
ist  ain  aehÖnas  Altarbtld»  von  Slook  1788  gemalt. 

^    Stock 9  Carl  van  der,  Kunstverleger  und  vielleicht  auch  h^\^^cr- 
stea^ier»  war  um  i6öO  thätig.  Satna  Adrassa  stallt  auf  aioetu  ^^^^''^ 


/ 
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StOcI(  9  Doris,  Pastellmalerio  •  wurde  1701  2^  Leipzig  geboren» 
Uiid  vuu  ilirem  Vater  Joh.  Michael  zur  Kunst  herangebildet.  Spa- 
ter begab  äie  sich  nach  Pregdeo,  wo  sie  'jetzt  durch  eine  Reihe 
von  Blidero  in  Pattoll  dßU  Ruf  eintr  ausgezticSineleii  Bunitlertn 
'  griM«teb  Sie^oofiit»  mehrere  Meitterwerne  der  Gellerie,  und 
wusste  in  di^e  Neehhildungen  eine  solche  Wärme  und  Weich* 
hc\t  zu  legen,  dasi  sie  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  der 
i'astcl Imalcret  gehören.  Dann  malte  sie  auch  Bildnisse,  welche 
^  das  Verdienst  grosser  Aehnlichkeit  haben.    Unter  diesen  ist  auch 

J'enes  von  Göthe,  welcher  znr  Familie  Stock  im  freundschaft- 
tchen  Verhältnisse  stand,  uod  der  Doris  vielfocbes  Lob  spen« 
dete«  Auch  des -Bildniii  dei  Cepellmaifttevt  IPeer  würde  j^eruhml. 
-.  Sie  vermachte  ihre  semmtliehen  jm^geUssenen  Pa  steligem  aide  dem 
verstorbenen  J£önige  von  Preussen*  utelcher  dieselben  mit  grossem 
Wohlgefallen  aufnahm.  In  letzterer  Zeit  lithographirte  Schertel 
nach  einem  solchen  Johannee  ela  Kind,  ein  ungemein  fleissige* 
Blatt. 

Doris  Stuck  starb  zu  Dresden  um  ifti^.. 

SUick»  Jdiob  väo  der^  LeadMiMAtimler,  geb.  sii  Leyden  1795» 
war  Schüler  von  A*  BesterSf  und  ergab  aich  dann  einem  fleissigen 
Studium  der  Naliia«  welehes  seine  trüberen  Bilder  sehr  ichätzbar 

macfit.  In  seinen  späteren  Werken  gibt  sich  indessen  mehr  ein 
hergebrachter  Typus,  als  Beobachtung  der  Natur  kund.  Er  Hebte 
baumillche  Landsehailen»  und  brachte  auchJSlaffage  von  i:igure^ 
und  Tbieren  an.  . 

2*  Vm  d.  Stock  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Amsterdam  thatig. 

Stock,  Ignaz  van  den,  Maler  und  Radirer,  blühte  um  l670  i» 
HtUlaiui,  i&i  aber  oach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt*  Er 
malte  Landschaften,  und  radirte  solche  sehr  geistreich  in  Ku|>fcr» 
to  dssa  dteeelben  in  hohem  Wertbe  atehen,  da  sie  auch  aalten 
vorkommen« 

1)  Landschaft  mit  Bauer  und  Bäuerin  vorn  auf  dem  Wege» 
der  zwischen  von  Bäuoien  beiatxlen  Hügeln  hingebt«  Linka 
alnd  awet  ländliche  Wohnungen«  und  vorn  sitst  dar  Zeicb* 
oer«   Vom  Wege  aus  sieht  mau  auf  Felder  und  auf  einem 

Wald,  und  im  Grunde  erscheinen  Berge.    Am  RanHe  steht: 
^      Ignatius  Vacden  Stock  pinxit  et  Sculpsit*  Linken  Beek  ad 
\iUm.   H.  6  Z.  3  L.»  Br.  9  Z. 

T.  Vor  der  Luft  und  dem  Hintergründe,  und  vor  mehre« 
ren  Üeberarbeitungen.  Aeusserst  selten.  In  einem  Münch* 
Oer  Auktions  -  Catalug  1843  auf  20  Gulden  geschätzti 

U.  IVlit  der  Luft  und  dem  Hintergründe ,  und  voUendelt 
Sehr  ielten«  Bei  Waigel  9  ThL 

2)  Landschaft  mtl  Bäumen  und  einem  breiten  Flusse.  Reehte 
«n  Wege  liebt  ma  notar  groates  KKuomo  et«e  Binerio» 

'  veei  Kinder  nad  einen  Bettler»  der  eiaea  Railer  um  Almo* 
aen  anapriebl.  Unten  am  Wege  liegt  eia  Baum  am  Wasser, 
welches  von  der  Mitte  des  Yorgrundes  nach  links  hin  sich 
ausbreitet.  Gegen  die  Mitte  des  Randes  steht:  Ignatius. 
1  Vanden.  Stock,  piniitt.  et  lecit  aqua  forti.  H«  Ö  Z.  5  l^i  Br* 
12  Z.  2  L. 


Lvujui^cd  by  Google 


37S  Stock»  Johann  van  den.  —  Stock»  JoLaon  MkbaeL 


3 )iLfikodtGhaft  mit  Wasser.  Rechts  auf  dem  Fussweg  ist  eine 
Bäuerin  mit  dem  Korbe,  wie  sie  den  mit  Gemüse  beladeneo 
Esel  vor  sich  hin  treibt,  und  der  Hund  lauft  voraus.  ÜDlet 
deo  Biiumtn  über  dem  Fu^sslei^  sieht  man  einea  JVIauD  mit 
dvin  Stocke  auf  der  Achsel.  Links  am  Waoer  $M  groM 
Biaien  nnd  Enten.  Ekeaso  besefahnet»  wie  das  obige  BUtt 

§  Z.  5  L.»  Bff.  12  Z.  2|  L. 
Landschaft  ohne«Fi^reo.  Redrti  bemerkt  aa»  ebe  kleine 
ADkübe  mit  Bäumen»  weroa  der  eine  in  den  oberen  Band 
der  Platte  reicht.  Linkt  ist  ein  Soropf,  und  der  Grand 
uffnct  eine  Aussicht  auf  das  Feld  und  auf  Gruppen  tob 
Bäumen,  durch  welche  mon  eine  Hütte  erblicUt.  Im  Raode 
steht:  Ignatius  Vanden  Stock  pinxit  et  scuJpsit«  ü*  6^ 
3  L.,  Br.  8  Z.  Ii  L. 

Diess  ist  dna  Gegenetuck  zu  Nro.  1. 

6)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  dessen  Ufer  mit  Baumen  be> 
'  '  eetat  eind.  Reebtr  am  hügelichen  Ufer  sind  koke  Binn^ 

Unkt  kinter  den  am  Ufer  eiehenden  Binmäii  bemeikt  um 
ip  de»  Ferna  eine  Banernkitte;  Ignatine  Vanden  Stodi  pio» 
xit  et  »onlps.   H.  6  Z.  3  L.»  Br.  8  Z«  11  L.    Sehr  stHn. 

6)  Drei  Ansichten  ilandrieäier  Gegenden,  nach  J.  Fcaquiem. 
Solche  Blätter  werden  dem  J.  t.  d.  Stock  im  Catalo(^? 
Ri£^al'schen  Sammlung  ohne  nähere  Beschreihunj^  beigelegt 
Eines  dieser  Acltenco  Blätter  finden  wir  im  Cataloge  der 
R.  V.  Laoger'schen  Sammlung.  Möncben  164?»  asf  10 
Oulden  gevrerthet» 

Block,  Johann  T&n  den^  Maler,  lebte  wahrscheinlich  ifi  der  zwe- 
ien Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden.  Er  malte 
Köpfe  ttttd  etnselne  Figuren,  die  sehr  fleieaig  in  Netecber"!  Maaitr 
behandelt  sind* 

Slock,  Johann  van  den»  wird  im  Cataloge  dei  Cabinet  Bmi» 
ein  Künstler  genannt»  der  mit  dem  Obigen  Eine  Penen  mJV 
konnte.  Ei  wird  ihm  folgendes  radirte  Blatt  beigelegt: 

Landiohaft  mit  mehreren  Figorea  na  Fase  und  so  Pferd. 
Tor  dem  Walde  bemerkt  man  nieei  Htreebe.  pieses  Blatt 
soll  wie  folgt  beseicbnet  seyn:  Jo»  tan  den  Stock  kci 
qo.  fol. 

Stock^  Johann,  Maier,  war  um  1708  Schüler  des  Professors  Sehe- 
nau  hl  Dre/^dcn.  £r  lieierte  einige  Copieo  nach  Xerburg,  OMsd^ 
Dietrich  u*  a« 

Stock,  J.  F.,  Zeichner  zu  Berlin^«  ist  uns  durch  folgendes  Werk 
bekannt:  Ornamente  aom  praktischen  Gebrauche  der  StubeanaieTf 
entworfen  Ton  J.  F.  Stock,  Berlin  1 855'  Diasas  Work  war  aof  It 
Heile  berecknet,  gr»  fol« 

Stocka  Johapn  Michael,  Zeichnet  und  Kupferstecher  von  NÜro* 
berg^  Hess  sick  in  Leipzig  nieder,  und  arbeitete  da  viel  liir  die 
Buckkandlungen,  besonders  nach  Zeichnungen  von  Oeser  za  ßo- 
roanen  und  Gedichten,  da  Illustrationen  dieser  Art  damals  Mode 
zu  werden  anfingen.  Stock  radirte  sehr  Ücis&ig,  so  d.is$  er  d'^ 
Platten  wenig  mit  dem  Stichel  übergehen  durfte,  Golhe  naü» 
hei  ihm  Unterricht  im  Aeaen«  StocU  stabil  au  Leipzig  1773  ^ 
54*  Jahre. 
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1 )  Petrus  Magnus  Imperator  Rusfiorum,  8. 

2)  Ephraim,  griechiöctMT  M«troj»olit»  ganze.  Figur  sitzend ^ 
1770,  gr.  8. 

3)  GbrUt.  Molph  iUoti,  gr.  a. 

4  )  Gotttlried  Heioiios»^  Profeisor  de»  MathMMtik,  nach  B. 

Haasmann  1770»  fol. 
.S)D.  Aug.  Fkurent  Amniis»  JnrifCt,  nach  Bmmmdii  1771» 

gr.  fol. 

6)  L).  S.  von  M^idai,  Numismatiker,  8* 

7)  Mehrere  Laiidscliaften  und  Vignetten»  wie  jene  zuThümmerf 
Wilhelmine  u.  s.  w. 

Stocki  Joliann  Martin^  Maler,  seK  so  Harmannttaai  in  Sieben» 
bürgen  1746»  ^ar  Sefaäler  von  Meytens,  und  gründete  in  Press* 
bürg  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  £r  malte  Altarbilder 
lind  Bildnisse,  die  sehr  getreu  und  charakteristisch  aufgefasst  sind« 
Stuck  war  ein  Mann  von  grossem  Reicbthum  der  Phantasie.  Un» 
gemeinen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  (^harakterzeichnungen» 
in  welchen  di«  Satyre  und  die  Ironie  eine  freie  Rolle  spielen» 
Mark  atacli  nach  ihm  dae  Bildniw  das  Chirurgen  J«  J«  Planls  iura 
Jak.  Adam  radtrta  Volkstrachten  fiir  das  Ungarische  Magazin« 
Pressburg  i78i  >  8*.  Spater  widmat«  «f  sich  dam  Baodal  mit  Ga» 
uäldeD,  und  starb  um  1800» 

.  Wir  haben  von  diasam  Künstler  auch  radirte  Blättar« 
1—6)  Abbildungen   verschiedener  Einwohner  Ungarns  und 
Siebenbürgens.  1.  Folge  von  jemaligen  Zigeurieru,  6  Blättert 
gezeichnet  und  geätzt  von  J.  M.  Stock  in  Pres&burg  1770,  8* 
Die  Figuren  erscheinen  auf  landschaftlichem  Grunde,  jede 
mit  einem  musikalischen  Instrumente. 

*   7)  Ein  Vogel  (die  uns^arische  Trappe)  in  einer  Landschaft.  In 
dem  oben  genaooieu  Magazin,  8* 

AreMtakt  und  MMiar,  am  )atst  labandar  Kiinttler«  baklatdate 
nm  i64l  die  Stelle  alaea  Bauinspektors  in  Schwibiioli*Hall»  Bt 
malt  arcMtaktonischa  Darsteiinngan  In  OaK 

Sfcockamer  oder  Stockoxner,  Balthasar,  Bildhauer  von Nürn- 

berg,  war  Schüler  von  G.  Schweigger,  und  begab  sich  dann  nach 
Italien ,  wo  ihn  der  Grossherzog  von  Tu^caua  in  seine  Dienste 
nahm.  £ri  schnitt  Figuren  InBlfanfaein,  die  groiaao  Batfell  landen* 
Auch  varaehi^ana  dauttcha  HÖfe  arwarban  aolche  Arbeiten.*  Dar 
Künstler  starb  tTOO  in  Nürnberg.  Es  asistirt  ain '  Madaillon  im 
Maaaing  mit  eaiBem  fitldnisaa  von  1693* 

Stocker,  Jörg,  Maler  zu  Ulm,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Mei- 
stern der  a)ten  ülmer  Schule  aus  der  zweiten  Haltte  des  15»  Jahr- 
hunderts. Er  küojiut  bereits  i46l  iu  Bürgerregistern  vor,  und 
wenn  er  noak  jener  gleicSmamiga  Künstlar  tit«  dar  1529  inmar 
noch  ala  BAaler  «rteheint,  ao  mute  teina  Thatigkail  ungewöhnlich 
weil  antfadahat  werden.  Bs  könnte  aber  auch  von  Vater  und  Sohn 
die  Hede  seyn.  Dr.  Grüneisen  (Ulms  Kunstleben,  S.  4o  )  (and  in 
Urkunden,  dass  J.  Stocker  iig\  ein  Bild  in  die  Neidhart'sche  liapelle  im 
Alünster,  ein  anderes  auf  Herrn  Symoiis  Alter,  und  i49ö  eine  Tafel 
nach  Dischingen  gemalt  habe,  ia  der  Gruitcapelle  der  Grafen  von 
Stadion  zu  Oberstadion  ist  ein  Altar  mit  Flügeln ,  auf  walchan 
»wai  Waagschalen  dargaatalU  sind»  in  dar  ainan.  dia  fromma  Saala»^ 
wäfarand  dar  Taufal  und  «ein  Oe^Ua  vargabeat  die  iodara  Sahal« 
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zu  beschweren  .bemüht  siod.  Dabei  stehen  die  Worte:  Jörg  Sto- 
cker, Mnler  zo  Ulm  1520.  In  der  Neidhart*schen  Capelle  siebt 
man  im  oberen  Theile,  welclier  der  ältere  ist,  den  Leichnaoi  Christi 
niit  Maria  und  JohaoDes,  und  rings  oben  die  l4  Notbheller.  Auf 
dtsi  laoloraii  TbeiUt  mit  dar  Jahraabl  i481  nad  isoit  afMbeiatii 
Milla  der  tmieenden  Neidharl*tchai^  Faafttlia  dar  Tod.  Aaf  eisern 
nodcren  Bilda  dieser  Capelle  sind  biblische  Darstellungen  und  dli 
Jabrzahl  1509,  das  Todesjahr  des  Stifters  Ueiorieh  Naidbart«  Dan 
diasa  Gamälda  abanfallt  Von  Stockar  haffführan,  iiS  nlclit  getagt 

Wajrarmaon,  neua  Nachricbtan  Ton  Künstlani  Dlmi  etc*, 
achreibt  ibm  auch  den  grossen  Altat  im  Chore  der  Kirche  in  Blas« 
beuren  zu,  an  welchem  Plastik  ond  Malerei  eines  der  reichsteo 
Werke  der  christlichen  Kunst  geschaffen  haben«    An  der  Ausseo« 

Seite  der  inneren  Thüren  sind  16  Oelr^emälde  in  zwei  Reihen, 
welche  die  Geschichte  des  Täufers  Johannes  vorstellen.  Auf  dem 
Gemälde  mit  dem  Festmal  der  Fürsten  zeigt  sich  am  linken  Bein 
«ines  Jiinglings  ein  wahrscheinlich  aus  H.  A.  bestehendes  Modo« 
gramm,  welclies  Weyermaan  auf  uoseren  Stocker  deutet,  was  aber 
•  '  #h*r  auf  Hans  Acker  passt.  Dieser  Meister  iöt  da^  Haupt  eioer 
MalarfamiKa  in  Ulm. 

Stocker  ^  heittt  io  Benard's  Catalog  dar  ftamnilung  von  Paignon 
Dijonval  ein  am  1786  blühender  Aiehnar»  nach  welchem  R»  SU* 
aiaridai  Biidsiia  dar  Hargogin  tom  SM^md  pmKtirt  liabe« 

.Stockhamer,  A.^  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbel^anntsiod. 
J.  A.  Pteffel  soll  nach  ihm  dia  UtBunalfehrt  AAariü  gaatochen  itt* 
han»  hl*  Col, 

StOckbatner^  J.  B.,  Malern  stand  um  168O  in  Herzoglich -säcbsi 
sciicn  Diensten,  und  könnte  vielleicht  mit  dorn  obigen  Hiiaitlej 
in  Beziehung  stehen«  C.  Römstedt  stach  nach  ihm  ein  allegeit« 
acliaa  TilalblaU  sn  den  l?*anaraltan  das  Hersoge  Aaguet  von  8w 
'  aan  (l680>«  und  £•  Hainxelmann  ain  aolche*  na  den  &naialia 
dar  t686  varstorbanaii  Hamogin  von  Sacbaan-WaaMaafale. 

Stodtinanni  Jakob^  Undschaftsmaler«  fab.  zo  Hamborf  1700, 
in  Holland  Schälar  von  A.  Meyering,  und  im  Thiermaleo  nsho 
er  sich  Carre  zum  Vorbilde.  Er  malte  Scbafe,  Lämmer,  Z5ej:eD 
und  andere  Thicre  in  Landschallen,  oder  stellte  Xhierkuple  lo 
Lebensgrusse  dar,  wobei  er  die  Natur  iloisstg  zu  Rathc  zog.  Daou 
findet  man  von  ihm  auch  Köpfe  von  alten  Maouern,  die  er  to 
ileissig»  wie  Deoncr  ausmalte.    Starb  zu  Hamburg  um  |760* 

Stockmamit  Johann  Adolph^  Maler»  asbaatat^M  1750  in  Aor* 
bürg.  Er  malte  Bildnitea»  daran  ar  ealbit  radirl  und  geitadiii 
^      l|aU  Diasa  Arbaitan  sind  nnbadantend. 

Auch  ein  Joh.  N.  Stuckmann  lebte  um  diese  Z«it,  wenn  wi^ 
von  dem  obigen  hünstler  die  Beda  ist.  Mit  loti.  N.  Sloehai.  lcel^ 
bataiobnat  Ist  ein  schlachlea  Bildniss  dat  Ibniare  Joanfh  I*t  4* 

Stockmar,  Johann  Heinrich  Wolfgang,  Biedaiüanr, stand 30 

Jahre  in  Diensten  des  Hofes  in  Weimar»  and  fertigte  einige  Me- 
daillon mit  dem  Bildnieee  des  Herzogs  Ernst  August  CoDstsDtiB 
Die  erste  ist  von  1756»  bei  Gelegenheit  des  Kc^ienrnf^«»"'"".'* 
dieses  Fürsten  gefertigt.  Dann  erwähnt  Do«;«; d d r t  m  seinem  nu»»*j 
mattidMa  Leitiadeu  der  sächsischen  Geschichte  ein  grosses  uo 
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tthr  atltonet  Schauitatk  auf  die  Herzogin  Charlotte  Amalte  tli 
Bagtntin  von  MeiningeD,  %velches  ein  Stoclimar  gefertigt  hai^ 
Der  HofmedatUeor  Stodunar  in  Weimar  itan>  um  $777^ 

StOckmar,  P.  F.,  Medailleur»  arbeitete  um  1760  —  75  i*  Dreldem 

Er  fertigte  mehrere  Denkmünzen,  wie  jene  auf  die  Vermählung 
des  Churfürsten  Friedrich  Auf^ust  von  Sachsen,  die  Huldigungs- 
medaillen  der  Städte  Freyburg  und  Leipzig,  die  Obcrlausitz*sche 
Huldigungs  -  Medaille  von  1700  u.  s.  w.  Diese  letztere  Medaille 
i&l  durch  Abbildung  und  Beschreibung,  bekannt. 

StOckmar^  Theodor ^  Medailleur,  war  in  biaosteB  des  Herzug« 
von  Ootha»  und  tUnd  mle  Jahre  der  iMunse  desselben  Tor«  Er 
fertigte  Monsetempal  und  auch  einige  Medaillen,  «tie  auf  dia  Er« 
oberung  von  Mainz  iTQo»  auf  die  dortige  Universität  mit  dem 
Bildnisse  des  ChurHirttan  Friedrich  Carl  Joseph»  u*  a>  Starb  um 
I8U  in  Gotha* 

StOCquart,  Henry,  Landschaftsmaler  zu  Antwerpen,  wurde  um  i8lS 

feboren,  und  an  der  Akademie  der  f^enannteo  Stadt  herangebildet» 
päter  unternahm  er  Reisen,  um  Studien  zu  Gemälden  zu  machen, 
die  in  verschiedenen  Ansichten  mit  Figuren  und  Thieren»  und  in 
4rcbitekturhildern  bestehen. 

Dann  hat  Stocquart  auch  in  Kupfer  radirt.    Wir  fanden  zwei 
Landschaften  mit  Figuren  und  der  Jahrzabi  iö42  erwähnt,  (|u.  Q, 

liupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Finden 
und  gehört  gegenwärtig  au  den  vorzüc liebsten  Hünstlern  seines 
Faches*.  Cr  arbeittte  rar  das  Praohtwerk  von  Finden t  Royal  GaK 
lery  of  British  Art.  London  1838  ff.«  roy.  IbL  Dieses  Werk  gibt 
in  Kupferstichen  die  vorzüglichsten  Gemälde  dar  befühmtesten 
neuen  anglischen  Maler.  Es  ist  auf  f6  Liaferun^n,  berechnet, 
jede  SU  drei  BIMltarn«  welahe  einzeln  selten  vorkommen*  £s  fin- 
den sich  aber  aueh  klainera  Blatter  von  ihm»  die  eben  so  siebön 
behandelt  sind. 

1)  Tha  Frocassion  to  the  Christening,  a  Seena  af  T'Ariccia 
near  Rome,  nach  P.  Williams.  Finden's  Roy.  Gall.,  gr-  foL 

2)  Preparing  Moses  for  the  Fair,  from  tho  Viear  of  Wakefield« 

nach  D.  xMaclise.  Finden*s  GalL,  gr.  toi.  • 
^)  Neil  Gwyone,  nach  Cb.  Landsecr.   Finden's  Gall.,  1646* 
gr.  fol. 

4)  Raphael  and  Foroarina,  nacii  A.  Calcutt,  Londoner  Kunst* 
vereinsblalt  i843»  gr.  toi.  *     •    '  '  

Stocks,  John^  Kupfer-  und  Stahlstaehar,  ein  jetzt  lebander  Ktinsir 
Utp  ist*  durch  verschiedene  illdstrirta  Werke  bekannt«  für  welch« 
er  Bilder  von  neueren  englischen  Meislern  *in  Stahl  gestochen 
hat,  wie  im  Keepsake  i837  n.  Darin  findet  man  BliUar  nach  J.  R. 
Herbert. 

Stückvisch,  Hendrick,  Zeichner  und  Maler,  wurde  17Ö7  zu  Loe. 
nersloüt  in  der  Provinz  Utrecht  geboren,  und  von  5ein(»m  Vater, 
einem  Gärtner,  zu  gleichem  Geschäfte  bestimmt.  StocUvisch  hatte 
aber  grossere  Lust  zur  MusiU  und  Malerei ,  und  zuletzt  gewann 
letztere  die  Obeihaud.  Autaugs  arbeitete  er  iix  der  Tapetenfabrik 
von  J.  C.  Schutsz,  nach  drei  Jahren  Ward  aher  die  Natur  seina 
Lehrmeistarin,  und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  .Landschaften  mit 
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Vieh.  DannfüktUi  «r  aach  vtda  Zeichnai^saB  tag,  die  gevtSludiiii 

in  Touche,  oder  mh  schwarzer  and  rotber  Kreide  behandelt  ttad. 

Er  übte  seine  Kunst  ia  Am«terdani ,  und  crthciltc  auch  Unterricht 
im  Zeichnen.  Uiu  1350  starb  der  Künstler.  3eia  ^ildoiw  findet 
tuao  in  der  i'ortrait-Öammluog  von  iViarcu«. 

SloddKrtf  FranoeSf  Malann  von  Bdlsbarg,  eine  jcut  lebende 
HfiliaUariA»  malt  Genrebilder,  besondart  Scanea  ans  Scholtbad» 
und  streng  im  Charakter  daa  Volkes  und  dasLandaa»  Auch  tcbont 
landschaftnchc  Darstellungan  iindan  atch  von  ibrar  Hand« 

Miss  Btoddnri  tat  Mitgliad  dar  sehottlscfaaB  Afrwdjffni»  in 
Bdialmiy. 

StodU,  Michel  Ange>  heisst  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Renesse -  Breidbach,  Paris  1855  ein  Künstler,  welcher  mit 
R.  M.  Slodtä  Eine  Terion  seyo  kunnte.  Es  wird  -ihm  ioigemlei 
mdirte  Blatt  beigelegt: 

Studien  von  bekleidatan  Figaren,  und  KÖpfa,  4« 

fitoebcir»  F^rns»  Landachaftsmalar.,  wnrda  t?60  in  Wkn  geboftp, 
und  von  aataen  Bltern  zum  Goldschmida  bettinmit»  Er  ergriff 
diätes  Fach  mit  Eifer,  und  übte  sich  in  jeder  f^ian  Stunde  aocb 

im  Zeichnen,  so  dass  7u)?tzt  sein  Oheim,  ein  nns  unbekannter 
Maler  und  Gemäldebändler,  Stüber's  Anlage  zum  Künstler  erl^annte 
und  seinen  Eltern  rieth  ,  ihn  die  Zeichnungs- Akademie  besucheu 
zu  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  entschied  er  für  die  Landschafti* 
und  Architekturmalerei ,  worio  ihm  Christian  Brand  Unterricht  er* 
'  tiMÜla,  vpoklian  tr  adfeinga  snni  Vorliilda  naimi»  bia  er  anf  aiaer 
Rabe  nach  dar  Miwaic  nnd  in  die  Niederlandla,  ftalche  er  mit 
seinem  Oheim  nnlMoabm,  bessere  Vorbilder  kennen  gelernt  bstti* 
Jetzt  suchte  er  sich  im  Colorite  der  niederländischen  Weise  la  \ 
nähern,  wag  Brand  so  übel  nahm,  dass  er  seiuem  ehemaligen  Zug*  | 
Hn6»  1784  den  ersten  Preis  versagte.  Ijuiutneden  mit  der  zweiten 
Prämie  verltesä  Ölüber  Wien,  uad  lieiiä  sich  nach  eiuer  zweiten 
Reise  in  Hollend  in  Speyer  nieder»  wo  ibip  der  Domdechenl  Fm»> 
iMrr  von  Hotten  sa  Stolsenberg  die  Anfoicht  ober  seine  GaUtris 
nnvettrente.  Dieser  Ronstfreund  l»eaass  viele  Bilder  Ton  Stöberi 
«ornnter  seine  Ansicht  der  1689  Franzosen  halb  zerstö^ 

ten  St.  Jakobskirebe  in  Speyer  besonders  gerühmt  wurde.  Dieiei 
kleine  Gemälde  ist  von  1787  und  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien.  Dann  malte  er  zu  wiedcriiolten  Malen 
den  Kheinlall  bei  Schaffhausen,  und  viele  andere  Bilder,  in  welcbea 
er  Wynents  nnd  van  He^en  mm  Vorbilde  nahm.  Er  starb  la  ^ 
Speyer  1834* 

StQClberi  FranZ;  Kupferstecher,  Professor  an  der  b.  k.  Akademie 
in  Wien,  wurde  daselbst  17g5  geboren,  und  von  seinem  Vater 
Joseph  in  den  Anfangsgründe d  unterrichtet,  da  er  schon  in  friiben 
Jahren  entschiedene  Neigung  zurKunst  offenbarte.  Anfangs  zeich- 
nete er  nach  Kupferstieben,  wenn  ihm  der  Besuch  der  Normal- 
admlMi  eine  freie  Stunde  nbri^  liess ,  nnd  mit  dreisebn  Mrca 
ataeh  er  die  erste  Platte,  Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  mit 
Ernst  der  Zeicbenkonst ,  copirte  meb  KohPsche  Vignetten ,  und 
nachdem  er  unter  Prof.  Maurer  zwei  Jalire  die  Copirschulc  slcr 
Akademie  besucht  hatte,  erhielt  er  den  ersten  Preis  tur  die  Zeich- 
nung nach  dem  Akte.  Hierauf  wurde  ihm  der  zweite  Preis  h»f 
die  Zeichnung  nach  der  Aoüke  zu  Xheil|  und  die  öuoDenteU*&chf 
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Aufmunterungi-MsJaiUe  für  die  gelungeoftte  Zotchnuag  nach  dem 
lebMiden  Modelle.  Iid  Sdehe  betehaftigte  itm  der  Vater,  der  mitN 
lerweile  die  Leitan^  der  geographischen  Kapferstecherschale  dee 
Kunst-  und  lodustrie - Comptolri  übernommen  hatte.  Von  dieser 
Zeit  an  datiren  eine  [Menge  Kleiner  Blätter,  die  sich  durch  (aubere 
Behandlung  empfehlen,  und  auch  in  der  Zeichnung  lobenswerth 
erscheinen,  da  sich  Stöber  nebenbei  immer  im  Zeichnen  übte.  Zii 
seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  aus  der  früheren  Zeit  ffehuren  die 
Blätter  filr  dieRiedelVdienAliiiafiaehey  für  den  bei  Walfiahaaaer  ar*  - 
•diieneneD  Theateralmanacb,  für  die  Warke  LafoDtaiiia*t  und  suv 
Undtne  aus  dem  Verlage  von  Haas,  for  die  Werke  der  CaroliiM 
Pichler,  für  das  Taschenbuch  Selam  von  Castelli,  nach  Kininger^ 
für  die  drei  Schwestern  vun  Prag  aus  dem  Verlage  von  Hartleben 
in  Pcsth,  das  Titelblatt  zum  Romane  Libussa  nach  J«  Ender,  die  ^ 
beiden  Titelbilder  zu  W.  v.  Collin*s  Werken  nach  Kininger,  jene 
SU  den  Jugendschriften  aas  Müller'«  Verlag,  meistens  nach  Loder, 
die  IS  Titcdbapfer  m  MillotTt  Uaiversalgeschiehte,  dia- Modebilder 
snr  Wiener  Zeitschrift  von  1819  an,  u.  s.  w.  Stöber  war  der  ertto 
HGnstler,  welcher  sich  in  Wien  mit  dan8t»klttiche  befai ste,  nnd  nahm 
ein  Privilegium  darauf,  welches  er  aber  nach  einiger  Zeit  wieder 
zurück  gab.  Die  Platten,  die  in  verschiedenen  Manieren  gearbeitet 
sind,  übergab  er  1829  dem  technischen  Cabincte  des  damaligen 
jüngeren  Königs  von  Ungarn,  des  jetzt  regierenden  Kaisers  Ferdi- 
nand, wofür  tbm  dieser  seinen  besonderen  Beifall  ausdrückte* 
Von  1827  Ml  lieferte  Slober  «ablreich«  Slahletiehe  für  Taschen- 
bücher, meistens  echone  Frauenbilder  nach  J.  Ender*s  Zeichnungen» 
wie  für  die  Roten  und  für  das  Vergissmeinnicht,  Leipzig  bei  Leo» 
für  die  Penelope,  Leipzig  bei  Hinrichs  ,  für  das  Vielliebchen,  für  , 
das  Taschenbuch  der  Liobc  und  Freundschaft,  Frankfurt  bei  Wil» 
mans,  für  die  Veriagswerko  von  Gerold  in  Wien,  für  die  Taschen- 
ausgabe von  Schiller*s  Gedichten,  die  zu  Leipzig  bei  Vogel  erschien^ 
swM  Titelblätter«  den  Alpenjäger  und  eine  Beoft  ane  der  Bürg- 
achaftt  för  die  Prospekte  der  freien  Hansestädte  aua  Wilmane  Ver* 
la^  swei  filäller  nach  Rädel  u.  s.  w.  Die  Zkhl  der  Titelblätter» 
Vignetten  und  anderer  kleineren  Arbeiten,  worunter  auch  Bildnisso 

fehören,  ist  sehr  gross,  so  dass  sich  seine  Arbeiten  jetzt  über  160O. 
lätter  belaufen.  Aus  der  neuesten  Zeit  des  Meisters  stammen 
grosse  Kunstvereinsblätter,  die  meisterhaft  in  Stahl  gestochen  sind, 
und  in  AendrückeD  äusserst  selten  vorkommen.  Einige  der  wich« 
lijjpflnn  BlÜter  sihlen  wir  unten  au£  8t5ber  wurde  i835  Mitglied 
der  .Akademie  in  Wien »  und  i844  erhielt  er  die  Stalle  ainea  Fro* 
Itaaora  der  Knpfafitaoharkunit  an  dieser  Anstalt« 

•  i)  Raisar  Frans  L  swei  Stunden  nach  dem  Toda»  am  2.  Mars 
1835  gemalt  von  J.  Ender,  und  gest*  vonF«  Stober,  qa.  foU 
Es  gibt  Abdrücke  auf  Seiden*  nnd  auf  gewohnlicbea 

Papier. 

1|)  Derselbe  Kaiser,  an  demselben  Tage  Nadimittags  4  Uhr  ge« 

zeichnet  von  Ender,  qu.  fol. 
5)  Elisabeth  von  Tirol,  tür  B.  v.  Hormayr*s  Taschenbuch. 
^)  Henriette,  Erabenogin  von  Oesterreich,  mit  'ihrer  Tock* 

ter,  fol, 

5)  Erzherzog  Ferdinand  von  Este,  fol. 
t»)  Die  Prinzessin  Therese,  sehr  schönes  zartes  Blatt,  fol* 
7)  Don  Miguel  von  Portugal,  foK 
IS  )  Die  Prinselsin  von  Leuchtenberg,  nadi*  Stteler,  4* 
jg)  Fürst  von  Lichtenstein,  für  v.  Hurmayr's  Taschenbuch«  ^ 
Sehimonsky»  Fürstbischof  wtm  Breslai^  nach  Brinar,  fol» 


M  Stoebev,  Fraiix.      Stoiber»  Jos«pb« 

II  )  Freiherr  von  Hormayr,  4. 

12)  Grat  äalm,  für  Hormayr*s  Taschenbuch. 

So)  Graf  Bathyani,  für  Uurmayr*«  Taichenbuch. 

14)  Johann  Peter  Cerrooi,  Regierungt-Secretair  zu  Brunn ,  atth 
Oirardoni,  aalttiiM  Blatt,  4« 

15)  Dr.  GölU,  4* 
s6)  Dr.  RaynianD,  4- 
17  )  Agnes  Dürer,  4. 
Ib  )  Sophia  Müller,  4* 

19)  Künsiler- PortraitSr  zwei  Uefte  mit  8  Blättern,  die  Btldnitii 
von  J.  riicbbacb ,  F.  v.  Amerling,  F.  Gaucrmann,  F.  G. 
WaldmüUer,  P.  Fendi,  T.  Ender.  J.  Schaller  uud  J.  Uodl 
anlhaltaBd,  aaeh  J.  Daohaofar^t  Ztiebnttngeo*  Wien  iS35i 
gr.  4. 

Oiata  Bildnisse  sind  trefflich  radirt,  nnd  kommm  auf 

weissem  und  auf  chinesischem  Papier  vor. 
20  )  La  Madonn»  dai  Granduca»  oaah  Rakal.  vonügliehatfilaUi 
gr.  fol.  V 
l.  Vor  der  Schrift. 
II.  flitit  dtrtatfoen, 

21 )  Mythos  altar  Diebten»  60  BIflttar,  oacli  Zaiabmingaa  roo  J. 
Bndcr,  Loder,  Hast,  Rödl  nttd  Scbady,  mit  «iBaoü  besonder» 
achöoen  Titelblatt«,  welches  Amor  und  Psyche  vorstellt.  Die* 
ses  Werh  erschien  in  der  Härtcr'schen  Buchhandlarg  von 
1815  —  20,  und  ist  aU  dasjenige  zu  betrachten,  welches  dem 
Künstler  schon  in  frühert-r  Zeit  ciuen  rühmlichen  Namen 
erwarb.    Die  Abdrücke  in  fol.   kosteten  50  Thi.,  jene  ia 

6.  36  Tbl.  Dia  Danen  Abdrücke,  Berlin  bei  List«  kostsi 
20  Tbl.  Sut  affobi^nen  |829- 

22)  Die  Hanptgottar  derRömar  tfnd  Griechen,  1 2  Blatter,  welche 
die  Fortsetzung  des  obigen  Werkes  bilden,  i84o  ▼«dkadet. 

Dia  Abdriicke  wia  oben»  Ibl*  und  gr.  8, 

23)  Humoristisch«  Scenen  ana  den  Fahrten  des  Junkers  Don 
Quixotte  von  Manaba.    5t  Blätter  nach  Coypel.  Wim 

1820,  4- 

24)  Die  flückkehr  des  juiit^en  Land[Dnniis  Von  der  Arbeit  m 
seiner  Iramilie,  nach  Waidmuliur»  den  iVlitgliedern  des  Ver« 
eins  sar  Beförderung  der  bildenden  Künste  in  Wien  i835i 

«r.  foL 
er  Tod  des  Herzogs  von  Reidistadt,  nach  Ender  in  Paakti^ 
manier  ausgeführt,  qu.  fol. 

26)  Zriny's  Tod»  1856  für  f^^"  Oestfrretchischen  Kunslvereio 
gestochen,  nach  dem  Gemälde  von  P.  lirafFi,  gr.  qo.*  fol. 

27)  Der  Prasser,  nach  J.  Danhauser,  1859  für  den  Oester. Kunst- 
verein  gestochen,  gr.  qu.  iol. 

28 )  Die  Ktoatarsuppe ,  diaai  J.  Danbaiiser,  das  Goffenttueb  anm 
obigen  BUtte,  Kunstvereinsblatt  von  I859i  roy.  qu.  fol. 

Dr.  Petzhold  besass  einen  onvoUendaten  Aexdruch.  Saldi« 
Abdr&eke  aind  inaserat  ielten. 

29)  Die  Eroffnnng  des  Testament!  t  reiche  Compoaition,  aadi 
Danhauser,  Kunatvareinsblatt  von  1843« '{;r.  qu.  fol. 

30)  l^i<^  b).  Cathßrina  von  Siena,  nach  Wilder  meiatarbaUet 
Blatt  dea  Oasler«  üunstverems  von»  1840»  ^r.  t'oL 

,Ocbcr,  Josephi  Kupferstecher,  gob.  zu  Wien  I7öö,  ao Ute  sich 
dem  Kauzlcifatha  «fidmeo ,  trat  aber  nach  abaolvirten  Gyamaiial* 
atudien  in  die  Akndemie  der  bildenden  Kumte  1,  und  beflieai  ttch 
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Stoeber*  Joseph.  —  Stoeber«  Eduardt  3SS 


daselbit  unter  Maiirer*t  Leitung  mit  Eifer  der  Zeichenkunst.  Hier- 
auf ertheilttt  ihm  ScbiouUer  Uulerricht  im  liupferstechco ,  unter 
dmen  Leitttog  «r  in  VerUofe  von  xwolf  Jahren  die  grundlidisten 
technatehen  ReootDiiie  etwarb.  Jetzt  tchlosi  er  mit  dem  dsnalt 

bestehendeo  Konst-  und  lodtMlrie  •  Camptoir  eioen  CoDtrakt,  in 
Folge  dessen  er  Direktor  der  von  demselben  gegründeten  geogra« 

phtftchen  KupferstecherschuU  wurde,  als  welcher  er  dreizehn  Jahre 
thäti^  war,  und  viele  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Eine  Menge 
trefflicher  Charten  nar  das  Kesultat  dieser  nützlichen  Anstalt.  Nach 
Auflösung  derselben  arbeitete  Stober  wieder  auf  eigene  Rechnung, 
und  voo  BttD  an  führte  er  eine  grosse  Ansaht  von  Blättern  ans»  wor* 
unter  sich  viele  Titelblatter,  Vignetten,  and  Stiche  für  in  und  aus« 
landische  Taschenbücher  auf  iiupfer  und  in  Stahl  befinden«  Btnige 
der  vorzüglichsten  Arbeiten  dieses  Meisters  folgen  unten  mit 
näherer  Angabe.  Seine  hessten  Schüler  uu  geogr.>phi?chrn  Fache 
sind  Jos.  Fischer  und  Bonstin^l,  aU  Uupterstecher  in  weiterer  Be- 
ziehung sind  Juh.  und  Leopuhi  Muiler,  Leopold  Ba^'er,  Jos.  Jung, 
•ein  Sohn  Fran«  Stöber»  Zinke»  seine  Schwiegersöhne  Kovatsch 
and  Hoffmann  u.  a.  an  nennen* 

1)  Der  Schauspieler  Müllerais  Greis  im  Bruderxwist  von  Kotze- 
bne» Fried.  Matthaei  del«  Stöber  sc»  fol« 

I.  Mit  der  Annonce  des  Schansptelers  und  dem  Druck* 
fehler  1081  statt  i80t. 

IL  Mit  der  richtigen  Jahrsahl. 

2)  Sechsig  bildliche  Vorstellungen  aus  der  Bibel.  Mit  histo« 
rlachem  Text  be^^leitet  von  J.  H.  Zappe.  Wien  i820»  Mit 
•inem  anderen  Titel:  Wien  1R?8  bei  C.  Gerohl,  8- 

Die  Zeichnungen  zu  diescoi  Werke  iuk'rte  StiSher^s 
Schwiegersohn  J.  Endner»  und  an  50  Stiche  sind  von  unserm 
Künstler» 

3)  Oailerie  der  Heiligen»  nach  W»  Bledelns  Zeichnungen  in 
Stahl  gestnchen.   Wien  bei  Müller»  $• 

4)  Kupfersammlnng  der  vnraugtichsten  deutschen  classischeu 

Dichter,  herausgegeben  von  J.  Stöber«  3  Lieferungen  zu 
Bürger's»  Schiller^s  und  Güthe's  Gedichten,  Wien  1852,  S- 

5)  Die  Blatter  su  Wieland's  und  Klopstnch's  Werken»  aus  dem 

Verbf^e  von  Goschen  in  Leipzig,  B. 
Ö)  Ovid's  Verwandlungen  in  Kuptero  dargestellt,  und  mi!  den 
nöthi^en  Erläuterungen  versehen.  Wien  ITQS.  Her  Text 
ist  bei  AlbeiU  gedruckt*  Stüber  lieferte  zu  diesem  Werke 
75  Blatter»  die  uhrigen  sind  von  Blaschke^  Oerstner»  Maus« 
feld  u»  a» 

7)  Der  Blumenaltar,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  J.  D» 
de  üeem  im  Belvedere  zu  Wien.    Mit  christlich  aUegori» 

scher  EinFas^nn^  1830.  £^r.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  die  Dedication  an  P,  ButtestocK»  Probtt 
des  Klosters  Neuhur^. 

g)  Pallas,  Kniestück  mit  Helra  uisd  Schwert,  nach  dorn  Genjalde 
von  Lenz  in  derGailerie  des  irurstcn  Kaunitz,  schwarz  und 
colorirt,  (^u.  ioi.  ^ 

9)  Amor  auf  dem  Rahebette  triumend»  mit  dem  Bogen  in  der 
heral) gesunkenen  Hand.   Punktin  und  braun  gedruckt»  4» 
Diese  beiden  Blatter  erschienen  bei  J.  Eder  in  Wien. 

Stoebcr,  Eduard,  Maler  aus  Türkheim  in  Sch\*aben  ,  machte  In 
München  seine  Studien»  und  widmete  sich  der  Genremaierei.  Im 

ISa^ler's  üütMUr^Us.  Bd.XVlL 
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Stoecker,  Jorg.  —  Stoehr,  Adanu 


Jahre  1843  sahen  wir  im  Lokale  de«  Kaastvereint  aw 6t  Sccnts 
aoa  Reioecke  Fach»  700  ihm. 

iStoecker;^  Jörg, «.  j.  stocker. 

Stoeckl;  Johann  9  Bildhauer,  geb.  zu  Neu  •  Oetting  1774»  '»af 
Schuler  seines  uns  unheUan nten  Vaters,  und  ein  iiünsller  von 
Talent.  Er  lieferte  mehrere  schüne  SchniUwerKe  für  Kirchea, 
und  kleine  Bilder  in  Alabaster:  wie  Bildnisse,  Crucifixe,  Statuetten 
des  Heilandes  ond  der  Maria  elc«   Starb, zu  Oettiag  am  i8l6< 

Maler  zu  Wien»  ein  jetzt  lebender  Hümflif, 
Ist  durch  schöne  labdschaftHche  Darstellungen  bekannt*  Et  oiidile 
viele  Stadien  in  Mähren. 

StOecklin,  Christian,  Maler,  geb.  lu  Genf  I74lt  trat  anfangt 
bei  einem  Portraitmaler  in  die  Lehre ,  ging  aber  schon  1757  i>^''' 
Italien ,  wo  er  jetzt  den  Bibiena  /uui  Vür!>i!tie  nahm.  Nachdeia 
er  zu  Bologna  und  in  Rom  einige  Zeil^gcarbeitet  hatte,  begab  er 
sich  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  aul  einigen  Bühnen  Decori- 
tiouen  malte.  Im  Jahre  iTÖi  führte  ihn  der  Weg  nach  FranUurt, 
wo  damals  bei  der  liai.oerkruüung  Festiliuminationen  hlaU  taaden, 
für  welche  Stöchlin  DecoratioosstücUe  malte.  Zuletzt  gründelt 
er  in  dieser  Stadt  seinen  Herd ,  ond  malte  auch  zahlreiche  Bilder' 
in  Oel«  wozu  ihm  die  Kirchen  der  Siadt  Stoff  boten«  £r  gab  aei> 
eteos  innere  Ansichten  derselben ,  vfobet  Murgenstern  die  figurco* 
Staffage  malte»  Einige  dieser  Bilder  reihen  sich  in  Hinsicht  auf 
Perspektive  xfnd  Bi leuchtung  jenen  des  Peter  Neefs  an,  ändert 
sind  flüchtig  behandelt.  Dann  malte  er  auch  Ruinen  mit  schooei 
Aussichten  und  Fernen,  die  ebenfalls  f;rosse  Beachtung  verdien?s. 

,  Seine  Zeichnungen  sind  m  l'arhen  oder  in  Tusch  ausgefüllt t  ood 
geschmackvoll  behandelt.    Ötocklin  starb  um  IfiOO* 

Es  finden  sich  auch  jradirte  Blatter  von  ihm»  welche  Beiscs 
Torstellen. 

Stoecklin,  Juli.  Heinrich^  s.  Stoerklin. 

StoecUlin,  Peter,  Glasmaler,  arbeitete  um  1616  zu  Basel.  In  di^ 
tem  Jahre  erscheint  er  im  rothen  Buche  der  ZuoU  zum  Hiffinel* 
ö.  JNotizen  über  Hün&tler  in  Basel.  Ba^el  lö4l* 

StOeffler,  Fr.,  Maler  zu  Magdeh  urg,  wurde  um  1Ö32  bekannt.  Da- 
mals brachte  er  Bildnisse  zur  üunstausstelluog  in  Berlin. 

StOehr,  Johann  Georg,  Bildhauer  tm  Bamberg,  führte  für 
Kirchen  und  Hauser  der  Stadt  verschiedene  Werke  in  UuU 
Stein  aus,  und  starb  um  l7l8* 

StOehr,  Adam,  BilJliauer  zu  Bamberg,  wahrscheinlich  der  SoH> 
des  Obigen,  machte  6ich  durch  mehrere  Arbeiten  bekannt,  die 
in  den  Kirchen  der  Stadt  finden.  In  der  ehemaligen  Domiaikss«^ 
Kirche  sind  vier  Seitenaltäre  mit  Heilipenstatuen  von  ihm* 
in  der  Kirche  der  anplischen  Fränleifi  die  Gefangennehmong  Chm&« 
und  bei  den  Kapuzinern  eine  Grablegung«  Stöhr  war  Hofbil^ 
hauer  und  starb  vor  1760.  In  diesem  Janre  hairathete  seine  Witi** 
den  Bildhauer  J,  Beruh.  Kamm. 


Stoehr,  Gerh.  Philipp.  —  Stoehel»  CbvkU  Fried.  »7 


Stoehr,  Gerhard  Philipp,  IVIaler  uad  Professor  der  höheren  Zei- 
chenkunit  an  der  Universität  zu  Wtiraburg,  wurde  um  1795  ge- 
boren« und  in  Italien  xum  Künstler  herangebildet»  frie  auch  aus 
seinen  Werken  das  Studium  der  romischen  und  florentintschen 
Schule  hervorleuchtet.  Im  UrsuHrier- Kirchleio  zu  Würaburg  ist 
von  ihm  das  Hauptaltarbild  mit  der  Verkündigung  Maria«  ein  sehr 
scbÖDM  Gemälde.  Dann  finden  sich  Ton  StÖhr  auch  StafFeleibil- 
der»  einzelne,  oder  nur  wenige  Figuren  enthaltend.  Ueberdies» 
Itennen  wir  von  ihm  ein  lillmr^raphirte*  Blatt  nach  Hatael,  die  be- 
rühmte Madonna  dcl  üranduca  ,  im  Palaste  des  Grossherzogs  von 
Toscana,  toi.  Diesem  Blatt  wurde  1021  als  Meisterwerk  der  Lilho« 
grapbie  gerühmt. 

Stoelzely  Christian  Friedrich,  Zeichner  und  Kapferstecher,^urde 
1751  zu  Dresden  geboren,  und  von  Prof*  Scbenau  in  der  Zeichen- 
kunst  unterrichtet,  «vorauf  er  unter  CanaleV  Leitung  im  Radiren  und 
ätechen  steh  übte*  Ueberdtess  zeichnete  er  auch  fleissig  nach  dem 
Leben  und  nach  guten  Malwerken,  so  dass  er  als  Fiunferstecher 
auch  dai  Lob  eines  geübten Zeichnera  sich  erwarb*  £s  finden  sich 
mehrere  Portraitzeichnungeo  von  ihm,  die  meistens  getuschr  und 
leicht  colorirt  sind.  Auch  seine  anderen  Zeichnungen  sind  m 
Tusch  und  Farben  behandelt,  nach  welchen  er  mehrere  seiner 
ßlätter  ausiülute.  Za  seinen  frühesten  Arbeiten  gehören  drei 
Biälter  nach  Aatiken  des  Augusteums  zu  Dresden,  nach  Zeichnun- 
gen von  Klass  und  Friedrich,  von  welchen  die  späteren  Blatter 
in  Becker's  Augu^teuoi  zu  unterscheiden  sind*  Dann  radtrta  ar 
in  jener  trüben  Zeit  auch  einige  Blitter  nach  Dietrich  und  Perelle. 
Diese  Arbeiten  fallen  von  1765  —  ITTO.  Im  folgenden  Jahra 
wurde  er  Pensionär  der  Akademie  su  Dresden,  |7?7  wirklichea 
Mitglied  derielbant  1779  Hoikupfers techer  und  dann  ausferordent- 
lieber  Profeiior  der  Kupferstecherkuost  an  der  genannten  Anstalt» 
als  welcher  ar  mehrere  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Seine  Blät- 
ter, darunter  viele  Vignetten  ,  Titelblätter,  Stiche  für  Uomane  etc., 
sind  zahlreich  und  in  verschiedenen  Manieren  behandelt.  Jene 
in  Linienmanier  gehören  zu  seinen  \orziigiichsten.  Im  Jahre  i8l5 
starb  dieser  Uäneller.  Zwei  Jahre  früher  zeichnete  Prof.  Vogel 
von  Vogel  stein  das  ßüdniss  desseibea  und  legte  es  seiner  Portrait" 
Sammlung  bei. 

1)  Alexander  I.  Kaiser  von  Russland,  nach  Kiel,  kl.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  auch  colorirt.  , 

2)  Josephus  II.  Caesar  i785.  Oval,  8.  Selten* 

3)  Gustaph  III.  König  von  Schweden* 

4 )  £.  Schenau,  Direktor  der  Akademie  in  Dreiden.  Von  Vogel 
gemalt,  und  C.  F*  Stolael  gravirt  1780.  Büste,  roth  und 
schwarz  gedruckt,  fol.  ... 

5)  Carl  August  von  Gersdorf,  sächsischer  Kriegsmintster,  foK 

l.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 
IL  Mit.  demselben. 

6)  Bormann,  Bürgermeister  von  Dresden,  nach  Bessler,  fol. 

7)  Graf  Ignaz  Accaramboni.    Schmidt  p.   C.  F.  St.  SC  1794»  lol* 

8)  Mlle.  Allegranti,  Sängerin,  nach  Caffö,  fol. 

O)  Hans  Uübrig,  4.  '     ^  . 

10)  Göthe,  Büste  nach  der  Camoe  von  Facius,  sehon  gestochen. 
H)  Dr.  F.  V.  Reinhard,  Ober •  Hofprediger,  nach  O*  von  Char- 
pentier  für  Bottiger's  Biographie  daieelben.   In  Funktir- 

manier  I8t3>  4- 
12 )  Uellwig,  k.  aachsiichelr  Hofichautpielart  aU  Blaubart»  fol« 
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3H  Stoebei,  Christ  Friedr.      Stoelzel^  Christ  EriuU 


13)  Jullo  Zucker«  k.  tächs.  Opernsängenn,  all  Pamioa,  kl.  fol. 

14)  Huben»  Frao«  nacfar  Rubeot'a  Bild  in  der  Dresdner  (hU 

lerie,  fol. 

15)  Christus  am  Kreuze,  nach  C.  le  Brun,  fol. 

l5)  Christus  aui  Kreuze  zwischen  den  Mürderii,  nach  dem  gros* 
aen  AltarbiUe  £.  Scbeoau's  iu  der  Kreuzkircbe  zu  Dret* 
den  ,  toL 

17)  Dieselbe  Darstellung,  sehr  (ein  gestochen,  8« 
IS)  Die  Auferftehuog  Chruti,  naoli  etDem  Altarbilde  von  Sdu* 
naa»  fol* 

19 )  Die  hl.  Magdalena ,  nach  G.  Beni «  för  da»  Musce  fraofaii 

gestochen.   Schönes  Blatt,  toi. 
^ie  Blatter  zar  Bilberbibal»  welche  bei  farthei  in  Oolba 
H    '  erschien  SSOQ,  8* 

21)  Apollo  mit  der  Leyer,  ganze  Figur,  nach  H.  V«  Scbooif 
l-r)9«   l'unklirl,  4. 

22)  Minerva  nut  üreisen  und  biltendeo  Rindern »  nach  Scbei 
1775,  qu.  4. 

23)  Alleguiie  aiii  die  Künste.  Scheoau  del.  Stöltzel  fC.  Schw 
und  braun  gedruckt,  ibl« 

24)  Der  WeUe,  auch  Nathan  der  Wetsa«  in  ganzer  Figur« 
Tische  sitzend»  worauf  Bücher  und  Vasen  sind:  Scbeu 
pins.  Stöltzel  sc  1784«   Schönes  Blatt,  er.  fot 

Diess  ist  eine  Allegorie  auf  die  Wohühätigkeit  derOi» 
dner  Freimaurer  bei  der  Tbeuerung  von  1772. 

25)  Das  Concert  von  drei  Männern,  nach  Gtorgione»  iürdd 
Mus.  Fran9ais  gestochen,  qu.  ful«  J 

26)  Lope  de  Vega ,  Lessing  und  Fastor  Richter«  Eine  AacUoil 
aus  der  Unterwelt»  4«  J 

27)  Le  pettt  graveur,  ein  Knabe  mit  Crajon  und  Stichel,  wä^ 

Schenau  1774,  4« 

28)  Vieiüe  provoyante,  eine  Ahr»  mit  einem  Knaben,  welchfl 
liie  Kerze  anzündet,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  176ö.  kU"'* 

29)  La  Souns  attrapce,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  1760,  kl.  foL 

50)  L'Amour  de  huils,  nacii  C,  VV.  E.  Dietrich  1771,  kl.  ful- 

51)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Damenbrustbilder  vorgeit4 

Sist.  von  Stölzel  und  Mangot,  12- 
er  Marsch  des  Dralischen  Kosaken-Regiments,  nacbCi 
'  Ü.  Hess  im  Umriss  gestochen,  roy.  qu.  fol. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  wurde  von  Hast  auigtaii^ 
und  um  110  Rthl.  verkauft. 

33)  Die  romantischen  Scenen  in  Löhr*s  Mährehenbnch.  idMi| 
Compositionen  von  U.  Ramberg,  gestochen  von  Stolself  a 
Schmidt.  Frenzel,  Esslinger  u.  a.   17  Blätter,  gr.  8. 

34)  Die  Blätter  in  der  Gaileria  häuslicher  Denkmale.  Xicipif^ 

bei  G.  Voss  1812,  4- 

35)  Die  Blätter  für  Becker*s  Auguateum  ,  15  an  der  Zahl,  fc^- 
36}  Ein  alter  Thurm  mit  einer  Brücke  aio  Felsen,  rechts 

Baumgruppen,  nach  Dietricy,  qu.  fol. 
37)  Parthic  im  grossen  Garleu  2u  Dresden,  radirt,  qu.  8* 

Stölsei^  Christian  Ernst ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  ^ 
1792  zu  Dresden  geboren,  und  von  seinem  Vatar,  dam  obigeaIia*f^ 
lar,  unterrichtet,  welcher  noch  das  Gl ückf- hatte,  das  entschie<i^ 
Talent  das  Sohnes  im  erfreulichsten  Au fschwun^a  zu  sehen.  Sty'^'^ 
erlangte  schon  frühe  grosse  Üebung  im  Zeichnen  ,  und  seio  Sun 
dar  Hagar  ia  dar  WiuU|  walchaa  er  i8i6  nach  Barocci  aailiiitf^ 
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Stoekel^  Cluistian  Ernst. 


erregte  bereits  die  Hoffnung  za  ans^jjezeichnofen  Leiituuf;en  m 
diesem  Fache,  die  um  so  vtentger  tauscheo  konnte»  da  StuUei  als 
Zeichner  auf  einer  hohen  Stnf  >  stind.  SpHt»»r  (;\r\^  er  mit  könig- 
licher Unlerrtülzung  noch  Italien,  wo  jelxt  die  WeiUe  tlcs  Angelico 
da  Fiesole,  Rafaers  und  anderer  MeUter  einen  unver(;csslichen 
Eindroeli  auf  ihn  machten.  Er  xeichnete  einige  derselben  ^  und 
daroDter  dat  beriihmte  Bild  der  Krönung  MariS  im  Vatikan,  waU 
cbei  Rafael  in  seiner  Jugend  für  S.  Francesco  in  Perugia  gemalt 
halte»  Stölzfrl  zeichnete  dteies  Gemälde  mit  dem  Stifte«  und  kehrte 
1828  nach  Drc^rh^n  zurücU,  um  den  Sttoh  su  beginnen»  der  erste, 
welcher  nach  diesem  Bilde  unternommen  wurde,  und  zugleich  ein 
Werk,  vTplches  6(*m  HünKtler  unter  den  vorzüglichsten  (leutfch<»n 
liuptprstcchern  ?iMiie  Stelle  anwies.  Im  Jahre  1852  >var  das  IJIatl 
vollemlct,  und  Dr.  Hut^ler  sprach  sich  im  Museum  S.  oQ  höchst 
heifüllic;  aus.  Wir  führen  hier  die  Worte  desselben  an,  da  sio 
die  Vorzüge  erheben,  wolche  sich  in  allen  Werken  dieses  Künst- 
lers kund  geben»  und  in  den  späleran  nur  noch  in  höherem  Grade» 
»StöUel  hat  den  Charakter  des  Gemäldes  in  allen  Thailen  «rieder- 
go^cbeo,  und  in  der  Behandlung;  der  Werkzeuge  seiner  Kunst 
unstreitig  etwas  ihm  ganz  Eigenthumliches  geleistet.  Von  den  ver^ 
dienslvolien  luipfer^techern ,  welche,  nicht  ganz  mit  Unrecht  den 
schreienden  Metallglanz  der  modernen  Kuptersiiche  vermeidend, 
olt  in  den  entgegengesetrten  Fchlrr  einer  ganz  flach  las^^enden 
IVlanier  verfallen  sind,  unterscheidet  er  sich  in  den  Köpfen  durch 
eine  geistreichere  Führung  der  Nadel  und  des  Grnh'ticlieis ,  in 
den  Gewändern  durch  weichere  Andeutung  und  Durch! ühnin^  des 
Localtones  bis  in  die  Licht parlien ,  welches  Letztere  eine  ange- 
nehmere sinnliche  Erscheinung  gewährt,  als  bei  deutschen  Kupier« 
Stechern  seiner  Rtchiung  insgemein  wahrgenommen  yrird«  Bei 
grossem  Fleisse  und  trefflichem  Machwerk  nimmt  man  überall  Zöge 
einer  fieieren,  mehr  geistigen  und  ganz  auf  seinen  Gegenstand  ge- 
richteten Behandlung  wahr.«  Stölzel  lieferte  im  Sinne  dieser  Rieh« 
lUDg  noch  mehrere  andere  treffliche  Blätter,  so  dass  er  jetzt  zu 
den  ausgezeichnetsten  Meistern  seines  Faches  gehört.  Im  Jahre 
1053  wurde  er  IVIttf^lied  der  Akademie  in  Dresden,  !834  j^'ues  der 
Akademie  in  Perugia,  und  jetzt:  behleidet  er  auch  die  Stelle  eines 
Professors  der  KupferstecherKunst  <ler  genannten  Anstalt  in  Dres- 
den. In  der  Portrnit  -  Sammlung  ilcs  Professors  Vogel  von  Vogel- 
slein iät  das  von  ihm  selbst  gezeicimcte  ßiidniss  des  Meisters. 

1)  Moses  im  Gebete  während  der  Schlacht  der  Araalekiter,  nach 
G.  Jäger  y  für  die  Biiderchrooik  des  Dresdner  Kuostvereios, 
qu.  fol. 

2 )  Die  Rückkehr  des  Tobias,  nach  dem  Gemälde  ydo  C.  Hen- 
nig bei  Medicina!  Rath  Olberg  in  Oessau ,  für  die  Bilder» 
Chronik  des  Dresdner  Kujistvereins,  qu.  fol. 

3)  Hiob  in  seinem  Elende  von  den  Freunden  umgeben,  nach 
G.  Jäger,  für  dasselbe  Werk  gestochen,  kU  qu.  fol. 

4)  Jakob  und  Rahel,  nach  A«  L,  Richter,  qu.  fol. 

5 )  Hagar  in  der  Waste,  nach  Barocci,  hübsches  früheres  Blatt 
I8l5,  4. 

6)  Die  Himmelfahrt  oder  die  Rrönnng  Marii,  mit  nusieiren« 
den  Engeln  und  aus  dem  Grabe  sprossenden  Rosen  und 
Lilien.  Nach  Hafaers  Bild  im  Vatikan.  Corona rio  S.  S. 
Virginis  Raphael  S.  pinxt.  Perusiae  1504«  E.  StöJzei  det.  el 
sculpt.  Dresdae  1852,  roy.  fol. 

T.  Vor  der  Schrift  (lettres  grises),  auf  chinesisches  Papier, 
2a  Tbl.,  auf  weisses  Papier  t4  Tbl. 
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II.  Mit  dtr  Sclirift,  auf  chiott*  und  weisses  Papier* 

7)  Die  Madonna  luit  dem  liinde,  nach  lUracl,  das  unler  dem 
Namen  Madonna  de)  Oranduca  btkaiiDte  Bild,  fot. 

1.  Vor  der  Schrift«  , 
II.  Mit  derselben. 

8)  Etn  anbetender  En^^l.  Raphaeluft  de  Santia  pini.  Perusiae 
J500  in  iVlan.istcrio  S.  Scveri.  St.  del.  et  ftC  Umdae  18^ 
Alberto  Dnrero  Magno  D.  j836,  4« 

9)  Der  iiupi  der  Madunua,  Brust  und  Uaiid  in  Contureo,  nach 
Guereiao'i  Bild  in  Dreaden,  snüter  von  OaraTeglie  voUendtL 
Früheret  seltene  Arbeit  4ei  Meistert»  4» 

10}  Die  hl.  Elisabeth  Almosen  austhetlend.  Genaue  NaehbildaDf 
einer  Zeichnung  von  H.'Näcke,  welche  steh  nebst  dem  erat» 
sen  Oelgemäldc  in  der  Sammlung  des  II.  von  Qaaoat  in 
Dresden  befindet,  1854.  Für  die  Bilderchronik  dei  Dreid- 

ner  Kunstvereins,  qu.  iol. 
Ii)  S.  Giovanni  Evanqelipta,  sitzend  mit  dem  Adler  und  der  Fe« 

der,  nach  A.  da  Fiesole's  ßild  in  der  Capelle  Nicolaus  V.  im 

Vatican  ]825>  <ju.  iol. 
iZ)  St.  Gatharina  stehend  in  gothlseher  Architektur,  nach  den^ 

selben  i824i  kl.  fol. 

.  Diese  beiden  schonen  Blatter  'stach  Siblael  in  Roni« 

13)  Die  Marter  des  hl*  Stephan»  nach  A.  da  Fiesole,  (jo.  fol 
j4)  Binaldo  und  Armida,  nach  B.  Thornier,  für  die  Bilderdiro* 
nik  des  Dresdner  Kunitvereins,  qu.  fol. 

15)  Die  Muse  Melpomene»  halbe  Fignr  nach  W.  iiaulbacb.  St. 

8C.  1855,  gr.  8. 

16)  Die  Malerei,  Deckengemälde  im  Schlutre  zu  Filloils,  oacb 
C.  Vogel,  4* 

17)  Die  Hassittent  nach  Roetler  im  Umriss  gestodien,  qo* 
roy.  fol. 

18)  Ländliche  Häuslichkeit,  nach  C.  Hantuch,  für  die  BiMtr* 
chronik  des  Dresdner  Kunstvereins,  4« 

19)  Die  Abendandacht  am  Monte  Scrone»  nach  A.  L.  Richter, 
für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstrereins,  qu.  iol. 

20)  Medaille  auf  das  Regieruugs  -  Jubiläum  des  Königs  Fried« 
ncii  August  von  äaciiseO|  mit  i^urtrait  und  exuer  Alle* 
gorie,  4. 

21 )  Natorlehre  des  Mensehen,  mit  Bemerkungen  aus  der  tergUi- 
chenden  Anatomie,  für  Künstler  und  Kunstfreunde«  Von  B. 
W.  Seiler.  Mit  Stichen  vonStöUel  nach  Zeichonngsa  «os 
Lindau«  Dresden  182&  roy.  Iol. 

StOelzel;  C,  Maler,  war  uiu  1830  Schüler  der  Akademie  in  Btflio« 
£r  njalle  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

Stoekl ,  Melchior,  war  so  Anfang  des  17.  Jahrhohderts  Hofoskr 

in  Innsbruck.  Br  malte  l6l3  das  Hauptaltarbild  der  Dreiheiligeo- 
kirche  daselbst,  und  dann  die  Taufe  Christi  für  einen  Seitcosliar. 

Auch  dTS  Hochaltarblatt  in  der  Kirche  zum  hl.  Vigilius  in  Mw* 
ist  von  ihm,  wie  aus  deo  liirchenrechnungcn  von  t6t4~-lS.'^ 
hellet.  V^'eiterea  nvisaen  die  Beschreibungen  vou  iuutbruck  oi<^' 
von  ihm. 

Stoelzle  ,  IgnaSf  Maler  xu  München,  widmete  sieh  an  der  hla^ 
luie  dsselbat  der  Kunst,  und  trat  säioo  als  Schüler  mit  Arbtit« 
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StockliD,  Jobann.      Stocr»  Johana  Wilb«  391 


liervor.  Ito  Jahre  f845  sahen  mrlr  im  Lol^ale  de?  KuDStvereius 
ein  historisches  Stafifclcibiid  von  ihm,  welche»  David  vorstellt»  wie 
er  vor  Saul  die  Harfe  spielt. 

>t06lzllll5  Johann^  Maler  von  Giengen,  war  der  Sohn  eines  Kriegs- 
mannes, dann  Schul  und  Rechenmeifiters  zu  Gieugen,  welcher  i054 
Ton  eioem  spaDischen  Soldaten  ermordet  wurde.  Stölzl  in  maUe 
diese  Begebenheit,  stellte  dabei  Giengen  in  wildem  Kriegsüber« 
lalle  bnd  in  Feuer  und  Flammen  dar,  und  hing  das  Bild ^  in  der 
Stadthirche  daselhst  auf.  Er  arbeitete  l4  Jahre  in  Giengen ,  floh 
aber  dann  vor  den  Gräueln  des  Brieges  nach  Ulm»  und  malte  auch 
diese  Flucht.  Debet diess  hatte  er  das  Lob  eines  geschickten  For- 
traitmalers,  die  Zeitvcrhciltnisse  waren  aber  damals  der  Kunst  sehr 
unj^nnslig.  Im  Jafire  löÖo  stach  er  nach  J.  Sälzljii's  Zeichnung 
eine  lÄ.iite  des  Gebietes  von  Ulm.  Zwei  seiner  Brüder  wendeten 
sich  wieder  z.ur  katholischen  Kirche  und  wurden  von  Kaiser  Fer- 
dinand II.  unter  dem  Namen  von  Stolz  in  den  Adelsstand  cihobe|i. 
Vgl.  Weyermann's  Nachrichten  von  Ulmer  Künstlern. 

StQcltzner,  Wilhelm,  iMaler  aus  Lübeck,  machte  um  l84o  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin  ,  und  widmete  sich  mit  Eifer 
dem  Genrefache«  Auf  der  durtigeii  Kunstausstellung  von  1^44  sah 
man  ein  Gouachebild  von  ihm«  welches  nach  den  Shixsen  des 
Hauptmanns  von  Orlich  den  Auszug  2ur  Ttgerjagd  vorstellt«  wel* 
che  Shyr  Sing  von  Labore  i84o  dem  brtttischen  Gesandtan  Sir 
Thomas  Maddock  su  Ehren  gab.  Diese  Gouacheseichnung  war  sur 
Ausführung  eines  grösseren  Gemäldes  in  Oel  bestimmt.  Dann  malte 
Stöltsner  auch  andere  Genrebilder  und  Arcfaitekiurstücke. . 

Stoenbecke,  Hans»  Maler»  ist  durch  Becker*s  Mittheilung  im  Kunst- 
blatt  isio  Nro.  89  bekannt«  £r  wird  in  einer  Chronik  der  Abtei 
Marienfeld  bei  Münster  unter  die  vorzüglichsten  Maler  gezähU» 
welche  um  i480  in  Münster  lebten.  Im  Kttnstbiatte  heisst  dieser 
Künstler  durch  Druckfehler  Stoerbecke« 

Stoer,  J.  F.,  Maler,  arbeitete  um  1700.  Er  malte  Bildnisse,  darun- 
ter üuch  }cue&  des  bei ii imUen  Öwedeuborg,  welches  Keringruth  juu. 
in  Kupfer  gestocheu  hai,  iol. 

SlOer ,  Franz  Joseph ,  Glasmaler ,  war  in  der  ersten  Hälfte  dee 
17.  Jahrhunderts  thütig,  und  zwar  zu  Radolfzell  am  Untersee«  Auf 
einer  Zunftstuhe  zu  Uiessenhofen  sind  zwei  Glasgeniälde  von  ihm» 
Wovon  das  eine  eine  Scene  aus  Till  Bulenspiegel  vorstellt»  und 
mit  der  3ahrzahl  1027  versehen  ist« 

StOer,  Johann  Wilhelm,  KwpFerstecher  ,  arbeitete  in  der  ersten 
Hülfte  de-  18.  Jahrhunderte  zu  Nürnberg,  und  ist  .'.urch  Bil  dnisse 
uud  Prospekte  beUaunt.  Öeine  Blätter  sind  indessen  von  keiuer 
grossen  Bedeutung.    Starb  um  1740* 

1  )  Einige  Portraite  von  Mitgliedern  des  Hauses  Oesterreich, 

2)  William  Beveridge,  englischer  Bischof,  uacll  Kichter»  8« 

3)  P.  C.  Ulischer,  Geistlicher,  fol. 

4)  Prolessor  J.  L.  Boye,  8. 

5)  Das  Rathhaus  zu  Nürnberf^  bei  Gelegenheit  des  Friedens- 
schlusses von  l648.  WiUig  pujx.  iö4g.  G.  D.  lieumaiia 
dcl,  Nuhmb.  J*  W.  Stoer  sculpsit  rsonmb.t  (|u.  fol. 


Stü^r,  LoreDi.  SloerkleiD« 

Dieno*  «cliüoe  und  %*ur  der  Schrift  jcltmc  IU;iti  r.cliort 
7.U  \.  Mcytrn*%  Nürobergiscken  f riecl«Dft  •  ExecuUou«  liaud' 
lungen. 

6)  Prospekt  der  FleischbrücUG  in  Niirnberfl;.  J.  W.  Sloer  No- 
rih.  lecit.  In  C.  C.  Sciiramm's  hift.  SdiaiiuIaU  d«r  merk- 
warilit^>ton  Brücken.    Leipzig  1735.   Nro.  45« 

7)  MonuruoiHum  sepulcralo,  lapide  a(frabre  cxcisum  in  clioru 
capeliae  5.  l'ietro  o  Pavlo  dedicatae,  e:)Ltra  urhetn  JNoriiu* 
bergMsem.  Unten:  Anno  Dumini  1598  ff«  —  J«  W.  Stoir 
deh  et  tculp.,  roy.  fol. 

8)  Das  Denkmal  de«  Juliii»  Weiter,  Hilteci  det  heiligen  Landti, 
Stoer  90«,  fol. 

1^)  Genealogischer  Wappeikkranz  bei  dtr  von  Oelhafen -Eboeri- 

•chtn  Ttnnühtiiog  1739*  h  W«  Stotr  f«cit  NCirimb.,  §r,  4i 

,  Stoer,  Lorenz,  Maler  und  Fornifchneider  zu  Augsburg,  war  na 
J5S0  —  70  thätig.  Br  malte  BitdnUsat  und  nach  den  von  ihm  voh 
baodenen  btttoritehen  Zeicbnongen  zu  urtheilen  auch  geicbtdit- 
Hebe  Darstellungen.  Seine  Werke  sind  mit  einem  MunograiniD« 
bezeichnet,  weichet  mit  }enem  det  jüngeren  L  Strauch  Aehnlich- 
keit  hat. 

Dann  haben  wir  von  Stoer  folgendes  Werk  mit  Holzschnitteo 
Oeometria  et  Per«pect!va  Hier  Inn  Etliche  Zerbrochne  Gebew,  dtr 
Schreiner  In  eingelegter  Arbait  dienstlich,  auch  vil  andere  Lieb* 
hiiberu  zusunder  gefallen»  geordnet  und  gestellt  durch  Loreolk 
Stoer,  Maller  Burger  Inn  Augspurg  1567.  Am  Ende:  Gedrudll  tv 
Aogspurg,  dareb  Michael  IVlangcr.  Finis.  fol. 

Diese  Ausgabe  kennen  wir  ausser  deiü  Cataloge  der  Samolung 
des  Grafen  Beneste  Bretdbach,  Paris  i83Si  niw  durch  R.  VVeigd, 
Konstkatalog  Nro.  8242.  Brnllioti  Füssly  u.  •«  nennen  eine  aii* 
dere  ohne  Jahr  und  ohne  M.  IVIanger*s  Adresse,  mit  dem  Zusätze 
am  Ende:  d.  Uans  Vogel  Formscheider.  Im  Jahre  i6l7  erschttt 
dieses  Werk  im  Verlage  von  Stephan  Michelspacher* 

Der  Titel  det  Buches  ist  in  Helldunkel  von  zwei  Fbttm, 
und  dazu  kommen  noch  Ii  andere  UoUschnitte  mit  dem  Zeicbea 

Stoer*s. 

Dann  hat  Stoer  auch  in  Stein  hoch  geätzt.  In  der  evaDgcII- 
sehen  Iihegcrichtsstuhe  70  Au£:^bburj^  waren  von  ihn»  zwei  steinerne 
Tafeln  von  ansehnlicher  Giusse,  niil  1555  und  1 5()4  datirt  Solche 
Arbeilen,  jueisteos  Schrillen  und  Ornamente,  auch  Figuren  eiil* 
lialtend,  wurden  im  16.  Jahrhunderte  and  auch  später  auigefuhiti 
und  man  kann  tie  alt  Vorlaufer  der  Litbo^ru^thie  betrachten* 

Stoer,   Maler  zu  Nurnherg,  ein  fetzt  lebender  Künstler,  ist  dardi 
Genrebilder  bekannt»  die  obngelabr  Von  i84o  cn  datiren* 

Stoerheim.  liupferstecher,  lebte  im  17.  Jalirhuntlcrte,  vielleicht 
Salzburg.    Wh  l.cnuen  iolgcndes  Blatt  V(jti  ihm: 

Fr.  Ant.  von  üarrach,  Erzbischot  von  Salzburg.  Stoerheiui 
lec,  lol. 

Sioerbeoke,  Hans,  s.  stoenbeckt. 

Stuerbleini  $.  Stoe^-klin. 
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SlOCrklirij  Carl,  nennt  Füssly  jun.  einen  liupfcrstecher ,  der  zu 
Zug  in  der  Schweiz  lebte«  £r  Iteniit  von  ihm  ein  BUduu«  de« 
Bernhard  Mcnthon. 

StoerkUoy  F.  A  ,  Kupfenteditr,  «rbeitete  um  1730  —  4o  io  Basel» 
ond  ist  wahrsclieinlieb  der  Brader  des  Joseph  StoerkHn. 

1 )  Kaiser  Carl  V.   Ohne  Namen  des  Malers»  fol. 

2)  Joseph  Fürstenberger,  Bürgermeister  von  Mühlhansen»  nebh 

Liebach,  t'ol. 

5)  A.  Burcl^hard,  Bürgermeister  in  Ba.cel ,  nach^.  B.»  fol« 
4}      Uo^ue,  Ftarrer  zu  Base),  nach  P.  C,  4« 

Stoerklin,  Johann,  Maler,  der  Sohn  Jüh.  Hcinrich's.  war  Schüler 
feines  Stiefvaters  Job.  Christ.   Er  malte  Bildnifse,  starb  aber  in. 
fuogeo  Jahren  1776* 

Stoerklin I  Johann  Heinrich,    Maler  und  Kupferstecher  von 

liamm  in  Bayern,  liess  sich  in  Augsburg  nieder.  Er  malte  Bild- 
iiissc,  und  stach  solche  in  KupFor,  meistens  in  PnnUtirmanier, 
vr liehe  er  zu  Augsburg  in  Aufnahme  brachte.  Starb  173Ö  im  52* 
Jahre. 

1)  Dr.  Esaias  Waldmann,  alias  Geiger,  4. 

2 )  S.  Koleser  von  Kereser,  Seeretartus,  4« 

3)  Bernardo  Segoi  gentiluumo  (lorentino,  foL 

4)  Christus  am  Kreoze»  nach  C.  Scrcta,  fol. 

1)  St.  Ca)etan  erscheint  den  Pestkranken,  nach  J«  Amiconi» 
er.  fol. 

6)  fdyllische  Scene,  nach  J.  E.  NiUon,  fol. 

7)  Mehrere  Uriiaiuuiac  mit  deu  i'iaoeten,  nach  demselben,  fol. 

Stoerklin  9  Jobann  Joseph  ^  Kupferstecher  von  Angsbnrg,  der 
Bruder  des  Obigen,  arbeitete  einige  Zeit  in  der  genannten  Stadt, 
vro  er  sich  durch  seine  punktirten  Bildnisse  bekannt  machte,  ging 
dann  nach  Mannheim,  und  liess  sich  zuletst  in  Basel  nieder,  wo 

er  177Ö  starb. 

t )  Johann  Friedrich  Graf  von  Struensec,  8* 

2)  Einige  Bildnisse,  welche  J.  K.  Nilson  mit  allegorischen  Dar« 
Stellungen  umgeben  hatte,  hl.  lol. 

3)  ApuUu  mit  der  Leyer  neben  einer  Nymphe,  kl.  qu.  4* 

4 )  Eine  Allegorie  nach  Guibal ,  kl.  fol. 

5)  Eintee  Galanterie -Stächet  oach  Zeicbnnngen  von  C.  Eisen, 
Dunker  u«  a.  geätzt. 

6)  Mehrere  Ansichten  aus  de^  Schwein,  nach  Casp«  Wolf 
radirt»  4* 

Stoerklin,   Johann   Rudolph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Sohn  des  Joh.  Heinrich  Stürl^lio,  orbeitete  in  Aug&burg,  meistens 
lur  den  Gützischen  Verlag,  und  dann  auch  für  jenen  von  Klauber  ' 
und  Nilson.  Fär  letzteren  stach  er  Bildnisse,  die  in  allegorischer 
Dmgebnng  von  J.  £.  Niisoo  erschienen»  Starb  om  t780« 

1 )  A«  Probst,  Fastor  in  Augsburg ,  nach  Joh»  Hein«  Stoetli* 
lin,  fol. 

2)  Das  Titel hnpfer  su  Oefele^s  Scrtptores  rar*  boic  Aug.  Tind. 
1763  •  fol. 

Stocrr,  s.  btuer. 
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Slocssel,  Johann  Adam  Philipp,  MaUr,  Bildhauer  und  Kipfit» 

Stocher,  vpurde  175!  7.n  Schweioturl  geboren,  vind  von  Appiani  in 
Maitir.  zum  iiunstlcr  liernngcbildet.  Hleraut  bei»ieilelc  er  den  Uul- 
ralh  Schuir  iti  Weimar  auf  »einen  HuusUcisen  in  die  Srliweiz,  und 
nach  seiner  Hückkehr  wurde  er  l'iulesüur  der  IVialurei  ait  dur  chur* 
liir»ttich  täehitscheii  Akadtniie,  «in«  Stell«  t  die  er  neeh  ciaiger 
Zeit  mit  jener  einet  Frofesfors  der  Metheniatih  und  Zeichenkuuit 
flin  Gyinnasio  illiistri  su  SchweiDfurt  vertauschte*  Im  Jahre  1790 
berief  ihn  der  Herzog  von  Sachsen  -  Meioiogen»  um  seinen  Chur- 
f-Hnl  mit  Getnälclen  tu  rierer).  Dann  7.iertp  er  tÜt?  Zimmer  des 
lUttefbchluäses  BcUeuburg  mit  lüstorischcu  Darst  Hungen,  und  in 
ileii  daselbst  befitnllichen  en^lisilien  Anlagen  des  Freihcrra  von 
Truchse&6  sind  liildhauerarbeiteu  vuu  liim.  Ölueäsei  \tar  eia  sehr 
*  geschickter  liiinifler,  wiese  äher  aus  Fatriottsmus  jeden  auiwiirtigc» 
nuff  surück.  £r  begnügte  eich  mit  seiner  FrofeMaft  und  leiten 
nebenbei  eine  Frivat  Zeichnung»-  und  Schreibanetalt.  Ein  besoa* 
deres  Verdienst  er%varb  er  sich  um  die  Verbeeteroog  der  htm» 
spritzen.    Starb  zu  Schwetnfurt  i8o8> 

Seine  Söhne  Elias  und  Wilhelm  waren  ebenfalls  geschiditi 
Maler,  starben  aber  friihaeitig« 

StOeSSely  Heinrich  Adam,  Maler,  geb.  zu  Schweinfurt  1815. 
inachte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verblieb 
bis  1838  in  dieser  Stadt,   hx  u^alt  Bildnisse  und  Genrebilder« 

Stocssul,  Elias  und  Wilhelmi  s.  J.  a.  Fb.  Stoessel. 

Stoettrupp,  Andreas,  iVlaler  und  Hupferstechcr.  geb.  7.u  Hambtsrg 
J754,  übte  sich  in  frühester  Jugend  lui  Zeichnen,  und  giug  tTTi 
Sur  wetteren  Aushilduof;  nach  Copenhagen,  wo  er  bis  1T74  m 
der  k.  Akademie  den  Studien  oblag.  In  die  Heimath  lurücltK^ 
kehrt»  njachte  er  sich  bald  als  Künstler  vurtheilhaU  hekanut,  1» 
sunders  durch  Bildnisse,  deren  er  in  Oel,  Miniatur  und  uiCraV"» 
auslührte.  Dann  stach  er  auch  Bildnisse  in  iiuptcr ,  meistens  in 
Punktir-  und  in  englischer  Crayonroanier.  üeberdiess  stach  er 
auch  mehrere  Titelblatter»  und  besonderen  Beiiall  erv%arb  er  sidi 
durch  seine  Blätter,  welche  getuschte  Zeiichnungco  nachahmen»  1> 
diesen  verschiedenen  Verfahrungsarten  ertheilte  er  auch  Unterridit, 
so  wie  er  sich  überhaupt  mit  dem  Lehrfache  beschäftigte.  Im  Jahre 
17B3  gab  er  ein  »Nützliches  Handbuch  für  Anfänger  der  Zeichen- 
kunst,  Schatten  und  Liclit  betreffend*  heraus.  In»  Jahre  I8O8 
«cliicn  sein  kleiner  Blumeuzeicluicr,  4m  und  hierauf  Vorlegeblälicr 
zum  Lf^ndschatfszeichncn.  H.Tn  hui  i^,  o,  J.,  4  schwarze  und  4  l^r« 
bigc  üialler,  gr.  4-    Starb  zu  ilaiübufg  um 

1  )  Jens  Juel,  Maler,  nach  liniep,   k!,  Fol. 

2 )  Carl  Philipp  EnianucI  Bach,  Ca^^eiimeister  in  Hamburg,  n**^ 
eigener  Zeichnung.    Oval  fol. 

3 )  J«  O«  Schtichtborst,  ConsistorialratK  in  Bremen,^kl*  fol« 

Stoettruppi  GhiHstian  Georg  Andreas,  Zeichner  und  Kupfer 

Stecher,  der  Si>hn  des  Obigen,  übte  in  Altona  seine  üoiist,  ufl<i 
starb  1835  im  46»  Jahre, 

StOCVCn,  G.,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jabrbuo- 
derts,  ist  uns  aber  nach  seinen  Lebensvorhaltnis&cu  uobekattst* 
Er  arbeitete  im  LandscbaiUfache,  und  radirte  auch  in  Kupfer. 


L.iyui^L.u  Ly  Google 


Slocvosanclt,  Christian  Heinrich«  —  Stohl«  Franz.  395 


Folgende  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

I  )  I^nndechaft  mit  zvee'i  Bäumen  und  mit  Fff;;uren  7,u  Pferd, 
vor  vreichen  zvrei  Hunde  laufen.  Vom  Vurgrunde  au&  geht 
ein  Bauer  mit  eeineni  ihm  folgenden  Hunde  ihnen  entgegen, 
und  links  öffnet  sich  eine  Aussicht  auf  die  Ebene,  in  wel- 
cher swei  Manner  mit  swei  Hunden  erscheinen«  Wynantt 
pinz.  G.  Stöven  fec.   B.  6      s|  L.»  Br.  8  Z.  5  L« 

2)  Landschaft  mit  GebSuden«  Linkt  ist  die  Kirche  mit  Monn* 
menten,  und  vor  diesen  bemerkt  man  den  Hirten  mit  der 

Heerde,  welche  in  einer  stehenden  und  in  einer  liegenden 
Huli,  in  zwei  Ziegen  und  vier  Schafen  hesteht.  Links  beim 
Bnnme  ist  ein  Wirthscltafrcgehitude»  Ohne  Namen  des  Ha* 
dirers.    H.  6  Z,,  Br«  8  Z.  7i  L. 

Stoercsandty  Christian  Heinrich,  Architekt  upd  Maler,  machte 

seine  Stodien  an  der  Akademie  in  Berlin  #  und  wurde  dann  als 
BaucnnduUtcur  anf^estellt.  Im  Jahre  1828  erhielt  er  auch  die  Stelle 
riiies  Hülfslehrers  tn  der  Perspehtiv*  und  Architektur-Zeichnungs- 

Chisse  an  der  genannten  Akademie,  i83Q  wurde  er  HüHslehrer  bei 
der  Ueissklassc  der  Kun^t-  uud  Gewerkschulc ,  und  iSlo  als  aka- 
demischer Lehrer  hei  dieser  Klnspc  angestellt.  Es  finden  sich  von 
feiner  HanU  verschiedene  areliik  1  lunische  Zeichnungen,  so  wie 
Landschaften  in  Gel  und  Ac^uarcll,  die  in  verschiedenen  Besitz 
übergingen* 

Stoffe,  J.  V.  D.,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  |7.  Jahr- 
hunderts thätig.  Bs  finden  sich  Schlachtslücke  und  andere  mili- 
tärische Scenen  von  ihm  In  der  chetnaligrn  Gallerie  2u  Salz- 
dahlum war  ein  Schlachthild  mit  der  Jahrzahl  l649  ,  welches  5  F. 
7  Z.  breit  und  5  F.  ii  Z.  hoch  ist.  Der  Direktor  Wilh.  Tisch- 
hein zu  Eutin,  desseu  ^aroiulun^  l85Ö  zerstreut  wurde,  besass  ein 
kleineres  GemSIde  mit  einem  Reitergefechte  auf  offener  Heide«  be* 
zeichnet:  J.  Stoffee.   S.  auch  Joseph  Stoffen* 

Stoffel,  Andreas,  Miniaturmaler  von  Münpelgard,  war  in  der  zwei» 

ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  tliiitig.  Er  schenkte  dem  Waisen- 
hause zu  Erfurt  eine  von  ihm  ausgemalte  Liineburgische  Bibel, 
die  von  i68'4  —  85  gedrucUt  ist.  S.  Doering*s  erneuerten  Evan- 
gelischen TLinpel.    Erfurt  S.  21* 

Stoffen  oder  Stoffer^  Joseph,  Maler  ans  der  Schweiz,  warScbn* 
1er  des  Schlachtenmalers  Ant  Geisa,  und  Hess  sich  in  Bologna 
nieder.  Die  Felsina  pittrice  HI.  lÖQ  sagt,  dass  dieser  Stoffen  Cor- 
poral  der  Wache  des  öffentlichen  Palastes  dasclb<;t  war.  Er  ist 
vermuthlich  eine  Person  mit  dem  obigen  J.  V.  D.  Stoffe. 

Stogsky,  Eustach,  Kupferstecher,  lebte  um  n4o  in  Frag.  Wir 
finden  keines  seiner  BUlter  angezeigt. 

Stobl,  Frans^  Zeichner  und  Maler,  geb.  sn  Wien  1799 >  hctrat 
daselbst  an  der  Akademie  seine  Laufbahn  t  vnd  verfolgte  dieselbe 
tiiit  grossem  Geschicke«  Anfangs  besuchte  er  die  akademtschc  r>and- 
ftchnhs-,  dann  die  Historien  -  Zeichrmngsschule,  und  hatte  schon 
Proben  eine»  glücklichen  Talentes  t^elietert,  als  er  in  der  Hoikanz- 
ley  des  regierenden  Fürsten  von  Schwarzenberg  eine  lebensläng- 
lich ihn  versorgende  Anstellung  iand.  Doch  TerlieM  er  al$  Be- 
amter die  Kunst  nicht,  pflegt  dieaelbe  imGegentheile  in  denMnsse- 
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ftnn'lcn  nocl»  immer  mit  Vorliebe.  Er  jcichnotc  neben  anderen 
eine  Folpe  vuo  AhueubiJdern  aus  tlem  Uause  Sclnvarzeiibere,  wel- 
che sein  Brucier  Michael  lilhographirte.  Diese  ßchuneo  Bildnisse 
mehieDen  uoter  folgendem  Titel:  Ahnentaal  der  Fürsten  saSchwar- 
senberg,  mit  erklirandtm  Test  von  Anlon  Beek.  Im  neunten  Jah« 
resberichte  der  hittoriiehen Vereine  von  Mittel-  und  Onterfranken 
mit  Atcbaffenborg  |839  getchtaht  übar  dieaaa  Wtrk  rühmlicha  £r* 
wübnung. 

Stohl,  I\lichacl,  Maler  und  Lithograph,  wurde  iöl4  zu  Wien  gc- 
hören,  und  von  seinem  Bruder  Franz  in  der  ZetchenKunst  unter* 
richtet,  da  er  schon  frühzeitig  ein  bedeutendes  Talent  zur  bilden- 
den KoDtt  ▼errieth.  Hierauf  wurda  ar  Scholar  dai  rühmltchtt 
bekannten  Historienmalers  Ludwig  Ferdinand  Schnorr  von  Carols- 
feld  und  dar  k,  k.  Akademie  der  Köaata,  wo  Stohl  i8St  daa  Preii 
der  Zetc!imjn<T  nach  dt^r  Antike  f^ewann.  Hierauf  malte  er  im 
Jahre  1Ö52  den  Aegidius  in  die  Gruhcapel  le  der  Fürsten  Schwar- 
lenber^  ,  in  welchem  sich  ein  nicht  ^en  uhnliclics  Talent  für  das 
Fach  der  Uistorienoialcrei  kund  gibt.  Aus  IVIaugei  an  l^eschaitig- 
iing  in  diätem  Zweige,  nnd  nm  aioan  Erwerb  xa  fiodao*  liest 
Frans  Stohl  die  Ahoanbilder  des  Hautet  Schwarsenberg  durch  ihn 
lithographiren ,  deren  wir  im  Artikel  dessalben  erwähnt  haben. 
Hierauf  arbeitete  er  im  Fache  der  Lithographie  Vieles  för  den 
henihraten  Portrahzeichner  Kriehuber  in  Wien,  und  im  Jahre 
löio  folgte  er  dern  Rufe  des  kunstsinoigen  k.  belgischen  Consuls 
von  Craigher  nach  Triest,  wo  selbst  sich  auch  der  in  der  Malerei 
ausgezeichnete  Kunstfreund  Johann  Graf  von  VValdstein  seiner  an- 
nahm. Durch  gelangona  Fortreite  in  Aquarell,  wie  jene  der  k* 
Familie  Bourbon  sa  uön«  der  Herzogin  von  Lita  in  Mailand  etCt, 
machte  er  Aufsehen,  und  gewann  sich  die  Achtung  und  Freund« 
Schaft  mehrerer  der  bedeutendsten  italienischen  Maler,  welche  ihn 
theils  zu  Triest»  thcils  zu  Mailand  kennen  gelernt  liutten.  fni 
Johre  1812  ging  er  nach  Autfunitrung  seines  Freundes  Werner, 
des  berühmten  Aquarellmalers,  nach  Horn  .  wo  er  mit  den  Malern 
Biadl,  Pollack,  Hottenroth,  Carl  Meyer,  Kahl  u.  a.  in  dem  freund* 
schaftlichsten  Verhältnisse  labte,  und  Vieles  malte.  Auch  in  Neapel 
hielt  sich  Stohl  einige  Zeit  auf.  lo  Rom  malte  er  die  Bildnissa 
der  Grossfürstio  Maria  Ton  Rotslaad  ond  ihret  Gemahls,  des  Her- 
zogs von  Leuchtenber^,  $0  wie  jene  der  grossfürstlichen  Kinder, 
womit  er  solchen  Beifall  erwarb,  das«  ihm  der  Kaiser  Nicolaus 
von  Russland  bei  seiner  Iptxlen  Anwesenheit  in  l\üm  eine  werth- 
▼oUe  goldene  Uhr  überreichen  Hess.  An  diese  Werlie  reilien  wir 
fetzt  mahrara  Lithographien,  dia  als  solche  zu  den  tchontten  Er* 
seugnitseo  ihrer  Art  gehören» 

1)  Christut  am  Kreuze.  Vatar!  in  deine  Hände  etc.,  nach  L. 
Kuppel  Wieseris  Gemaida  beim  Fürsten  von  Licbteostein,  für 
das  Werk :  Christliches  Kanstttreben  in  dar  Oestarreichischaa 
Monarchie*   Prag  1839  t  roj,  foK 

2)  Christus  am  Oelherge.  Wachet  und  betet!  etc.,  nach  L.  F« 
Schnorr  von  Carulsfeld«  für  dasselbe  Werk  lithographiit. 

Prag  I8'J0,  roy.  fol. 

3)  Uie  hl.  Ludmilla,  Jlerzogin  von  Böhmen,  mit  ihrem  Enkel, 
dem  hl.  Wenz-cl  ,  dem  Gotlesdienne  beiwolmend  »  nach 
Tkadiiiis  biiii  bei  H.  von  Vaith,  für  das  Werk:  Christli- 
ches Kunststreben  io  der  Oestarreich'schen  Monarchie.  Prag 
1839»  roy.  Ibl* 

4)  Dia  hl.  Gudula  7011  DämoDeA  gequält  auf  dem  Wega  nach 
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ihrer  Celle,  nach  J.  Führiths  Bild  hei  H.  Joh.  Saxlogerp 
lür  dasselbe  Werk  iühügraphirl.    i'rag  1809,  gr.  qu.  toi. 

5)  Ahnensaal  der  Fürsten  m  Scliwarztnberg ,  oach  den  Zeich- 
uuogeu  des  Ifrauz  Slohl,  mit  Tex.t  voo  A.  Beck  1838»  i^l» 

FormsebMidar  su  Wien»  tiu  jetsi  lebendor  Koaitler*' 
Bi  finden  lich  ichön«  Vignetten  n.     w.  von  ihm. 

Stohomi  «.  StQmuf. 

Stoiii,  EnnanO ,  Maler  von  Padua,  machte  sich  durch  historUcbe 
Dar»teUuugea  beküiiut.    Suib  £u  Venedig  1690  im  77*  Jahre. 

Stoisser^  Joseph,  MaUr,  geb.  zu  ßeichenhall  t758,  nährte  sich  in 
seiner  Jugeud  durch  Uendlaogcu  bei  Maurern,  entwand  steh  aber 
seiner  niederen  Hestinimung  und  machte  ohne  alle  Anwetsang  im 
Zeichnen  und  Malen   gelungene  Versuche.   Durch   einen  edlea 

Gönner,  den  Salinen  -  Administrator  Claims,  unterstützt,  kam  er 
1786  nach  Müaciten,  wo  er  jetzt  in  der  Galierie  Bilder  berühmter 
Landschalter  copirLe,  wodurch  Stoisser  im  Malen  grosse  Ferli|»- 
keit  erlangte,     üeberdiess    m«tile    er    Bildxii&&c.    ÖUrb    zu  Mau* 

chen  i8o6* 

Stahlstecher  su  London ,  ein  jetot  lebender  Künstler* 
In  Tomblcson^s  Vievvs  of  the  Rhine»  London  1832»  nnd  in  anderen 
iliuslrirten  Werken  findet  man  ßlätter  von  ihm« 

Stokes»  s.  auch  Stucks« 

Stokolpt,  nennt  Füssty  jun.  einen  Kupferstecher,  von  welchem  fol« 
geanes  Blatt  herrühren  «oll: 
L'aveugle  trumpe,  qu.  fuU 

Stolberg^  Carl  Heinrich,  Fürst  zu,  Kunstliebhaber,  ist  durcli 
einige  radirte  Blätter  bekannt,  die  Beachtung  verdienen.  Er  be* 
i'atste  sich        Leipzig  unler  Oeser's  ^Leitung  mit  iiunsUtudien. 

Starb  1804. 

1)  Ein  Bauer  auf  dem  Stuhle  sich  die  Pfeife  stopfend.  Le  P* 
de  Stolherf^  foc  1789  ^^^'^  furti»  Schwärs  gedruckt,  nnd  ta 
Aquatinta  uber^an^en,  kl.  toL 

2)  Ein  Bettler  aut  seinen  Stock  gestütst»  ebenso  bexetchnet» 
kl.  ful, 

3)  Ein  Mann  mit  dem  Guckkasten»  nach  iVlechau.  M.  et  St. 
1799.    Aquatinta,  qu.  8. 

4)  Eine  Vignette  mit  einem  Hirsch  neben  der  Säule.  Le  i'* 
do  Stolberg  fec.  aqua  forti  17ÖQ,  8. 

5}  Landschaft  mit  einer  Stadt  im  Mittelgründe,  vorn  ein  Offi« 
nier  bei  einem  Bauer  mit  dem  Knaben.  C«  H»  Pr*  de  SloU 
berg  fec.  1784t  kl.  qu.  ful. 

Bs  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

6)  Eine  Truppe  TonHnsaren  und  anderen  Soldaten  am  Walde« 
Nach  der  Natnr  gas.  und  rad,  von  C«  U»  fürst  nu  Stolberg, 

kl.  qu.  toi. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrucke. 

7)  Gebirgslandschait  mit  einem  Flusse»  vurn  ein  Bauer  mit  dem 
Biindel.   C.      Pr,  de  Slolberg  fec.  1784f  kl.  qu.  fol. 

Mau  findet  scbwarse  und  braune  Abdrücke. 
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SloWo  di  Citto,  —  Stuikev,  Jao. 

Stoldo  di  Cino,  nennt  Ticoz»i  einen  BilJhaoer,  dernatSds  J 
Fiorens  arbeitete. 

Donn  nennt  er  einen  Lorenio  Stoldo  oder  Noldi,  «eiche« 
▼on  Velerio  Ciolt  unterrichtet  wurde.   £r  fertigre  um  l$50 
Statueo  von  Atlam  und  Eva  an  der  Fa9ade  von  S«  Celto  in  Mai 
land.  Auch  noch  andere  »chöne  Werha  »ollen  sich  von  ihm  foAn 

'         Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  mit  unserm  Astoldo  di  Cia 
Lorenzi  Eine  Person,  $•  daher  Lorensi. 

Stoiker y  Jan^  Maler  and  KupFerstecher,  wurde  nu  ru  AmsietJai 
geboren»  und  von  J*  M«  Quinkhard  unterrichtet,  unter  deifta  Ldimrf 
er  solche  Fortschritte  machte,  data  er.  schon  als  junger  Mannfd 
drei  und  zwanxtg  Jahren  zu  den  bessten  damaligen  Bildaissnaloi 
gezählt  nurdc.  Nach  einiger  Zeit  vermählte  er  sich  mit  dertrai 
van  der  Hruif,  und  liess  sich  im  Haag  nieder,  wo  er  mehrereßil^ 
utsse  und  Familienstücke  malte,  so  wie  später  in  Rotterdaoii 
man  im  VVijiikoopers  GiUlehuis  ein  grosse?  (»emalde  von  ihm  sielt^ 
welches  die  Vorsteher  dieser  Gild  vorstellt.  Dann  mahe  er  « 
Bildnisse  der  Kunstliebenden  Gel«rüder  ßisscliop ,  und  jenes  Ja 
Preiiigers  Petrus  van  Kelde.  In  llotterdam  ctabiirie  er  auch  ei» 
Tapetenfabrik,  in  weiciier  er  längere  Zeit  luelircre  Personen  be 
scbdftigte,  die  nach  seinen  Zeichnungen  und  uuter  seiner  Mit»*« 
liung  arbeiteten.  Unter  seinen  Genrebildern  rühmt  die  Gescbu 
denis  der  vhderlandsehe  Schilderkunst  door  R«  van  Eyodea  U.  Ii 
besonders  ein  27  Z.  hohes  und  19[  Z«  breites  Gemälde^  wildi 
durcli  ein  offenes  Fenster  in  ein  altes  hoUÜndtsches  Bdrgerb'ri 
blichen  lasst,  in  welchem  sich  drei  Personen  in  alter  Tracht  zei{[(J>> 
eine  alte  Frau,  welche  dem  weinenden  Knaben  zuspricht,  mkak 
ihn  ein  Mädchen  ausincht.  Um  das  Fenster  rankt  sich  eine  VVfii' 
rebe.  Zwei  schöne  Bilder  stellen  einen  Jäger  und  einen  Fisc^-* 
neben  zwei  Einsiedlern  dar.  In  seinem  Naclilnsse  waren  3i]:l 
noch  mehrere  andere  Bilder,  und  darunter  eine  Sammlung  ^^i 
Bildnissen  oherdeulscher  Maler ,  in  der  Weise  jener  Portrait«  ^ 
handiit,  in  welchen  A.  van  Halen  iiullündische  Dicltter  feierte. 
Mau  kennt  diese  Sammlung  unter  dem  Namen  Panpocticoo  ßit'' 
Tum*  Von  1774  an  lieferte  Stoiker  gewöhnlich  nur  Zeichnotf« 
in  Farben  und  Tusch»  die  in  den  ansehnlichsten  Saaumloogeo  ii^ 
Stelle  fanden,  da  sie  meisterhaft  behandelt  sind,  Oes  Biloiitsi  M 
Malers  Gerh.  Dow,  in  Aquarell  ansgelührtt  wurde  iSto^oi^^ 
Sammlung  des  O.  de  Joogh  su  Rotterdam  um  lOO  Gulden  rt^ 
kauft,  und  jenes  des  Rembrandt  in  Tusch  mit  50  Guldeo  iMZiKii' 
Nach  iliüscn  beiden  Meislern  7;eichnete  Stomcr  auch  noch  andtf 
Bilder,  worunter  die  berühmte  l\i aaiuLamer  von  Dow  bei 
AiiUtion  der  Sammlung  de  Jangh's  50  Gulden  galt.    Dann  feriigN 

r  StuiUcr  auch  Zeichnungen  nach  Bildern  von  F.  Hals,  G.  Schtl^f"« 
J.  Steen»  A.  van  Ostade,  van  BreUelenkamp  u.  a.»  woroach  er 
Schwarzkunstblätter  ausführte.  £r  copirte  auch  mehrere  Bil<^^ 
berühmter  Meister  in  Oel|  and  diese  Nacbabmnngen  werdse 
falls  sehr  schön  befunden«  Stoiker  gehört  überhaupt  ao  dftt  ^ 
süglichsten  Künstlern  seiner  Zeit»  besonders  als  Zeichoer.  Et 
starb  SU  Rotterdam  1785*  In  folgenden  Jahre  wurde  sein  üu»;^ 
.  nachlass  catalogisirt  und  Terkauft.  Im  Cataloge  sind  neben  19  ^ 
jinälden  und  155  Künstlerportraiten  i4o  Zeichnungen  von  ihm  be- 
schrieben, theils  in  Farben,  theils  in  Tusch,  meistens  nach  ücau'' 
den  berühmter  Meister.  Es  finden  sich  indessen  auch  Zeichfluiig<* 
mit  Cooipositionen  ?on  Stolker's  Erfindung»  welche  aber  io 
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10  hohen  Werthc  stehen»  da  ihm  dte  Gabe  der  iirUudung  in  kei« 
nem  bedeutenden  Grade  zugemessen  war. 

Stoiker  radirte  auch  in  Hujiler;  die  Blatter  dieser  Art  belaufen 
sich  aber  nur  auf  liint  ,  vfie  U.  von  Eynden  behauptet,  ohne  sio 
näher  zu  bezeichnen.  Dann  lieterle  er  auch  viele  ßliiUer  in  schuar- 
/er  Manier»  die  er  meistens  mit  dem  Namen  des  N.  Verkolje  be» 
zeichnete,  wie  Graf  Laborde  (Hiit.  del  la  gravtire  en  maniere  noire. 
Pam  1839  P*  ^9^^  behaaplet«  P.  A«  Wackerdock  stach  iifich  ihm 
das  fiildiiUs  des  Bildbauers  Ooabbelenst  und  die  Büste  etoes  jun« 
gen  Battern  mit  schief  gestelltem  Hute. 

Radirungen« 

1 )  Bildniss  eines  Mannes,  halbe  Figur  in  |  Ansichl  nach  links» 
mit  einem  grossen  Hnte«  und  einer  Papierrolle  in  der  Rech- 
ten. Er  hat  gelockte  Haare,  einen  lanii^en  Bart  und  eine 
Krniiso  utu  den  Hais.  Links  in  halber  Höhe:  J»  S«.  Oval, 
Ii.  4  Z.  10  L-i  Br*  5      9  L. 

2)  Eine  Frau  in  ^  Ansicht  nach  rechts  gerichtet,  in  den  Haaren 
drei  schlaagenturmlge  Tressen.  Links  unten :  Fr.  d.  iVIyn 
piniw.,  rechts:  J.  Stolk.  fec.    U.  7  'in  ^  L.«  Br.  6  Z.  2  L. 

3)  Büste  eines  Bauers«  fast  en  face,  nur  etwas  nach  rechts  ge* 
wendet,  mit  schmerzlicher  Miene.  Er  trägt  eine  Mütze 
und  einen  Rock,  der  Hals  und  Hemd  sichtbar  lässt.  Rechts 
in  halber  Hohe  des  Grundes:  J.  3toik.  Ovai,  U.  4  2«  2  I«tf 
Br.  5  Z.  6  L. 

4)  Ein  lesender  Alter,  nach  Ostade.  J.  Stoiker  icc,  8* 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift, 

Blätter  in  schwarzer  Manier* 

5)  Petrus  van  Eelde»  Prediger  in  Rotterdam,  nach  demG«näld# 

Stulker*s,  kl.  t'ol. 
5)  J-  de  Morscher,  Maler,  nach  J.  de  Ravesteyn,  kl.  fol. 

7)  Bauern  in  der  Schenke,  vorn  die  trinkende  Wirthin,  im 
Mitteile  linde  Triktrakt^pieier.  J.  Steen  pinx.  J.  Stoiker  Fe« 
cit.  S.  Cruys  Excud.  Schönes  und  geistreiches  Blatt,  aber 
selten.    H.  10  Z  4  L«»  Br.  15  Z.  7  L. 

8)  Die  Lautenspielerin  und  der  taktschlagende  Lehrer,  nach 
G.  Terburg,  fol. 

9)  Der  Sänger,  nach  Ostade,  foL 

10)  Die  Grossmutter,  nach  Rembrandt  J« Stoiker  fee*  et  exe,  4* 

11)  Die  Gemüsehändlerin,  nach  Q*  Brehelenkamp ,  mit  der  Ad* 
resse  von  S.  Cruys,  kl*  4« 

12)  Büste  einer  Malrona  in  schwarzer  Haube  am  Tische,  auf 
welchem  Rüben  und  verschiedenes  Gemüse  liegt.  Hr<ecke- 
lenkamp  pinx»  Jf  Stoiker  fec«  Cruxs  exc.  Seltenes  Blätt- 
eben, 12.  ' 

oll,  Christian  Tobias i  Medailleur  von  Snhl,  geh.  um  1700, 
*far  Schüler  von  J.  V.  Doell,  und  begab  sich  dann  nacfi  St.  Peters- 
burg, wo  er  einige  Zeit  arbeiteie.  5tarb  /.a  Suhl  gegen  £ude  sei- 
nes Jahrhunderts. 

:oU,  Franz«  Maler  von  Bamberg,  machte  tn  Italien  seine  Studien. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  Heiligenbilder  und  Wappen. 
Starb  um  i8l6. 

^11  y  Maier,  ist  uns  nur  aus  einem  Auktionsverzeichnisse,  Frankfurt 
ft*U«  1624  bekannt«  In  diesem  wird  ihm  ein  Bild  beigelegt,  welches 
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einen  alten  Mann  vorstellt.  d%t  ein  iunges  MSdelieD  lieUiosbf. 
Auf  Holl»  U.  9  Z.,  lir.  61  Z. 

StoU.   s.  auch  Stohl. 

Slolleny  Friedrich  9  Maler,  lebt«  in  der  ersten  Hülfte  det  n.Jnhv 
httodertt  Id  Wien.  Im  Jahre  t655  wurde  er  k.  k.  CamiDermaler« 

Stolpbi  $•  Stow. 

Stolz  oder  Stokius  >  •«  V.  stosi. 

Stolz  9  Bieronymus^  Zciciioer,  und  königlich  bajtrischcr Ingenieur- 
üeugrapbc,  «forile  1793      Quasephauften  geboren ,  und  widiueie 
sieb  uoter  dem  Abadamiker  v.Yelin  dem  Studium  der  Matbemalib, 
so  wia  der  Plan-  und  Landsebails-Zcichnungskunst.   Spüter  wurde 
er  im  topographiscbea  Bureau  xu  München  anijesteltt»  fand  aber 
neben  seinen  Berufsge^chiifte»  immer  noch  Muse  xu  anderweitif^ca 
KuDsturboilen,  worunter  bicU  seine  flanrelteU  besuudcrs  auszeicli« 
neu,   die  sich  von  einem  gewt^linlichen  Plaue  dadurch  unterschii 
den,  da&s  dieser  uur  eiue  Aubiciil  vun  ubcu,  das  iVludeÜ  aber  jcdü 
crdeokliche  Aasicbt  gibt,  uod  sugleich  die  wabreo  Distanzen  in 
den  Bntfernungen  und  Höben  darstelU.  Dabei  ist  auch  das  Co- 
lorit  aov\ciidbür,  welches  dem  Planrelief  die  Ansicht  einer  Ge- 
birgslandschaft ^ibt,   so  dass  solchen  Darstellungen  in  Hinsicht 
auf  ElTuht  und  huost  der  Vorzug  vor  den  gewöhnlichen  Plan/eich- 
nungen  gebührt.    Sein  erstes  Ueliel  war  die  wesfliche  Umgebung 
des   Wüudelbtein ,  in  Gips  aus<;ef  ührt  und  culuru  t.    Das   zweit' , 
weit  grosser   als  voi  iges .   stellt  die  Gegeod  von  Tegerubee  dar. 
▼ier  Fuss  laug  und  breit«  die  höchsten  Berge  6  — •  7  Zoll  hoch, 
jetat  im  Conservatoriom  des  k.  General  •  Qtiartiermeister  •  Stabes, 
und  ein  zweites  Bzemplar  ist  im  k.  Schlüsse  zu  Tegernsee.  Ein» 
Karte  der  Gegend  tod  Tegernsee,  im  Farbendruck  mit  Baodprufi* 
Icn,  lolgle  nach.   Hierauf  fertigte  Stolz  im  Auftrage  des  genannten 
ConsL'i  vat(H  iLiuis   euj  Pianrciiet  tler  (jei^eud  von  Passau  ,  und  ein 
anderes  uiniusseudes  Werk,  ist  das  Uciief  von  Ubeiu- Bayern,  wel- 
ches er  1Ö27  nach  ▼urher^egaugenen  oro^raphischeu  und  geogno« 
stischeu  Beobachtungen  im  Auftrage  seiner  vor([esetalen  Stelle 
anslahrlc«   Dieses  Helief.  auf  welchem  alle  grösseren  Coltur«  ood 
Natur  •Objekte  sichtbar  sind,   wurde  abgegossen  und  Exemplare 
allen  Regimeutsscbulen  abgeliefert-    Ein  im  50,000  theiltgeo  Mass- 
stabe verjüngtes  Relief  des  Kisskogel  -  Gebir^^es  bei  Tegernsee  und 
iireuth,  welches  der  General   Quartiermeister.-  Stab  übernahm,  vol- 
lendet« er  1^42*    SeUt  ging  er  au  die  iieiiei  - Darstellung  eines  3? 
Quadiatstunden  haltenden  Flachenraumes  der  Gegend  von  Füssen 
und  Hohenschwangau  im   25*000  theiligen  Matsstabe  mit  1—4 
Zoll  hohen  Bergen.  Auf  diesem  1845  vollendeten  rianrelief  ar- 
scheinen Ebenen,  Seen,  Hügelland,  Yorberge,  Mitte^-  und  Uock* 
gebir^^e  in  ihrem  natürlichen  Farbenschniucl.o  tiuJ    in  geognosti' 
scher  Verhetlung,  welche   in  Bezug  auf  die  erste  Entstehung  und 
weitere   Ausbildung    der  Erdoberflache    von  Bedeutuni^    i:,t.  Alle 
diese  i:'iaiirelieis  zeichneu  sich  durch  harmuuisciie  Daiikielluoi;  aa 
.  Gänsen  und  Aahalichkait  ainaelner  Terrainmassen  mit  der  Natur 
aus«  and  sichern  ihnen  bleibandan  Werth. 

Daun  haben  wir  von  Stola  auch  ein  Panorama  vom  Peissea- 
berge  in  Ober  Bayern,  einem  seiner  grossen  Fernsicht  wegen  merk* 
t\ürdigen  Punkte  Deutschlands.  £r  gab  es  iithograpbirt  und 
coloiiri  heraus. 
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Stolz 9  Franz,  Maler  von  Rosenheiio,  machte  um  1820  an  der  k, 
Akademie  in  München  seine  Studien,  und  verblieb  daselbst  alt 
ausübender  Küottler.  Et  finden  sich  von  ihm  Bildnisse  in  Gel 
und  Miniatnr»  Im  Jahre  1643  braehte  er  im  Lobale  dea  fiuntt* 
Teretna  das  Bild  oinei  Waffensehmulea  sar  Aoaetellang. 

StoU.   Maler  in  Stuttgart*  ein  jetst  lebender  Künstler,  ist  durch 
.  ■  schöne  Pferdestücl^e  bekannt.    Diese  Thiere  erscheinen  in  ange- 
nehmer laodsch  ältlichen  Umgebung.  Auch  f  ortraitfiguren  zu  Ifierde 
malte  dieser  Künstler.  ^ 

Stols»  Micbaely  Bildhauer ,  geb.  ta  MaCrey  in  Tirol  tSt^»  machln 
aeine  Studien  an  der  Akademie  in  Mnnehen»  ond  entwickelte  da 
ein  glückliches  Talent.  Davon  zeugt  seine  Verzierung  dea  Giebel- 
feldes des  Ferdinaodeums  in  Innsbruck.  In  der  Mitte  erscheint 
die  TiroHs ,  und  um  sie  grupptrt  sich  die  alte  Hirtensage ,  die 
Geschichte  und  die  Kunst.  Dieses  Werk  ist  in  Stuceo  ausgeführt^ 
56  fuss  lang,  und  in  der  Mitte  9  Fuss  hoch. 

Stolseny  t.  Veit  und  Martin  Slose. 

Stoltenberg y  F.  VF.,  Zeichner ,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhonderts.  J*  O»  Klinger  atach  nach  ihm  eine  Anaicbt  ¥on 
Uffenheim»  qu*  fol. 

StolzhirSf  s.  Veit  und  Martin  Stosa. 

StolziuS  f  s.  Veit  Stoss. 

SlOniy^  H.  de^  Maler,  ist  ans  aaebaeinenLebensveriuntnissennnbe» 
bannt.  In  einem  Cataloge  fanden  wir  angegeben»  dass  ein  VL  F# 
Bainen  nach  ihm  gestochen  habe,  kl.  Qu.  fol. 

Dieser  Stom  gehört  vielleicht  zur  Familie  des  Matthaus  Stum, 
oder  es  ist  ein  abgekürzter  Name,  so  dass  darunter  Hendrick  de 
Stomme,  d-  i.  H.  von  Avercam,  genannt  der  Slumme  vou  Campen, 
ZVL  verstehen  ist. 

SlOin»  Dy  wahrtdieinlich  Eine  Person  mit  einem  J.  J.  D.  Stomme, 
lebt»  am  l650  zu  Groningen  ,  und  machte  sich  als  Portraitmaler 
bekannt.  Um  diese  Zeit  erscheint  auch  J.  J.  D.  (de?)  Stomme  in 
iener  Stadt  als  Zeichner  und  Maler  tur  folgendes  VVcrk:  £tligiet 
et  vitae  professorum  accademiae  Groeningae  et  Olandiae.  Groenin* 
cae  l654'  Th.  Matham  stach  nach  ihm  für  dieses  Werk  das  Bild* 
oiss  des  Samuel  Maresius,  und  noch  naeb  D.  Stom  stach  dieser 
Künstler,  so  dass  Stom  wahrsebeinlicb  der  aus  Stomme  abgebürate 
Name  ist. 

Stom,  Peter  de,  Zeichner,  wird  von  BruUiot  nach  einer  Hand* 
ichrifllichen  Notiz  von  Uaxard  erwähet.  Dieser  letzlere  legte  ihm 
mit  P.  D.  S.  sigoirte  Zeichnungen  au,  sagt  aber  nicht,  wann  der 
Künstler  gelebt  hat. 

Stom  oder  Stomert  Johann  Baptistf  Maler,  ein  Fiamänder, 

Too  6ebart,  hielt  sieh  längere  Zeit  in  Neapel  auf,  und  wurde  in 
Italien  Stomo  genannt.  JBr  asalte  historische  und  biblische  üar- 
Stellungen,  deren  man  in  den  Kirchen  und  Klöstern  findet.  Dome, 
nieit  der  aber  den  Künstler  Mattco  nennt,  rühmt  besonders  awei 
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GmSM«  im  Chort  dtr  C«|kttsiD«r  Kirche  s«  Neapel.  Der 
chesc  Peralto  xu  Mailand  besass  von  ihm  fünf  Darttellun^eo  tm 
der  Leidciiigefcbichtet  die  aU  Nachtitücke  aufgalatU  siod»  m  ««l* 
cheD  Stum  grotsa  Huntt  eotwickolt  haben  soll. 

Guarienti  ntnnt  dieien  Künstler  Giovanni,  Domenici  aber  Matte» 

oder  RartolnriHM» ,  und  «scheint  ihn  mit  dem  folgenden  KÜDstler  lu 
verwechseln,  der  mit  diesem  Johann  Slom  nicht  lune  Person  seyn 
kann,  da  ihre  Bilder  ^innz  verschiedenen  Inhalis  sind.  Das  Todes- 
jahr ist  unbehauut,  der  Zcü  nach  ist  er  aber  von  Matthäus  nicht 
••br  entfernt* 

Stom  oder  Stoom»  auch  Stomer^  Matthäus^  Maler,  ein  via* 

Diing  von  Abkunft,  und  «ogebHch  der  Sohn  eines  Malers,  vielleidit 
des  folgenden  liünsticr,  war  Schüler  von  Giulio  Orlnndini  in  PariDa, 
und  licss  sich  in  Verona  nieder,  wo  er  gewöhnlich  Stoiiio  ge- 
nannt wurde.  Kr  malte  Landschaften  und  Schlaclilbildcr,  deren 
sidi  in  der  Gallerie  zu  Dresden  finden,  und  die  aus  der  Gallene 
in  Parma  »Itmmco.  Da»  eine  stellt  einen  Uoberfall  von  Reisenden 
in  einem  Htfhiwege,  das  andere  die  Ausschiffung  von  Truppen  m 
Fuss  und  zu  Pferd  in  der  Nahe  eines  Fort  an  dpr  Meereskii&te, 
und  das  dritte  ein  Reitertrcffen  vor*  dass  grÖsste  von  allen.  Da$( 
dif-'sor  Künstler  mit  Joh.  Bapt-  Stom  vorwochfolt  werde,  haben  wir 
im  Artikel  des  letzteren  bemerl&t*  £r  starb  zu  Verona  1702  im 
55«  Jahre. 

Stom  oder  Stohom«  Matthias ,  Maler,  vielleicht  der  Vsttr 
des  Obigen ,  erseheint  als  Meister  des  Jan  van  Houbrackea,  dn 
sich  gegen  i64o  in  Messina  niederlicss*  Auch  Stom  scheint  licb 
daselbst  aufgehalten  zu  haben,  denn  in  der  Kirche  der  hl.  Cacilia 
SU  Messina  ist  von  ihm  ein  sehr  schönes  Bild  der  hl.  Cacilia,  mit  dct 
Aufschrift:  Iflandriae  Stomvs  coloribas  cxprexit,  Dass 
dieser  Stumus  Matthaus  ^eheissen  hahe  ,  howLiseii  die  Meraoirea 
von  Ahr.  Casembrot,  weiciier  den  IluubracUeii  ächuler  des  Rubeill 
und  dann  jenen  des  Matten  Stohom  nennt.  Vgl.  Memoris  d« 
pittori  Messinesi.  Messina  1821«  p.  l80* 

Stomer^  s.  Joh.  und  Matth.  Stom. 

Stomiller,  Joseph , 

Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  Uß^ 
Im  Catalog  der  Sammlung  von  Paignon  -  üijonval  wird  ihm  ciu 
Biait  zugeschrieben,  vtelcbes  einen  Xodtenkopf  mit  Schmetterling 
und  Rose  vorstellt. 

StomioS,  ein  griechischer  Brsgiesier»  blühte  um  Ol.  73.  Dieiei 
Kunstlets  erwähnt  Pansanias»  aber  ohne  Angabe  uiner  Werken 

StOOimej  J.  J.  U.f  s.  H.  de  Stom  und  D.  Stom« 

Storno  j   5.  Job.  und  Matth.  Stom  oder  Stoom. 

Ston,  Anton  ^  nennt  Bassaglia  einen  Maler»  der  in  der  Schule 
M.  Theodor  su  Venedig  eine  Scene  aus  dem  Leben  dieses  Heili|eB 
gemalt  habe.  Dieser  Ston  konnte  mit  einem  der  Stom  in  Berok* 
rung  kommen. 

^    StOnC;  Henry,  Maler  von  Woodhiirv   hei  Fnoter,   Old-Slone  pe- 
uannt,  der  tiruder  des  Nicolaus  Sloueseo.»  bildete  sich  in  Italien  z>'^ 
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Künstler,  und  brachte  dann  37  Jahre  in  Franl^rcich  und  Holland 
SU*  Anfangs  übte  er  die  Bildhauerei,  nach  einiger  Zeit  gründete 
er  aber  seinen  Ruf  ala  Maler»  Er  fertigte  mehrere  Copien  nach 
italieniichen  Mal  werken»  und  besonders  nach  jenen  von  A.  van 
Dyck,  welchen  er  sehr  gut  nachahmte.  Viele  dieser  Copien  gelten 
in  englischen  Sammlungen  für  Original,  man  erkennt  sie  aber  an 
dem  lahmeren  Vortrag  und  an  dem  schweren  Tone«  welcher  dem 
V.  Dyck  nicht  eigen  ist.  Wal^ule  gibt  genaue  Nachrichten  von 
seinen  Arbeiten  f  deren  seitdem  mehrere  xu  v«  'Oyck's  gestempelt 
wurden.  ' 

Dann  hat  man  von  dem  niten  Stone  auch  iolgendes  Werk: 
The  third  Part  of  tlie  art  ot  Paiiiting,  taken  raostly  trom  the  An- 
cients.  Wer  die  beiden  ersten  Theile  geschrieben  habe,  finden 
wir  nicht  angegeben.    £r  äull  1055  in  Luudun  gestorben  äeyn. 

tone 9  John 9  Architekt  und  Bildhauer»  der  jüngste  Sohn  des  Ni- 
colans  Stone  sen.»  war  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  nahm  aber 
während  der  bürgerlichen  Unruhen  Kriegsdienste  und  trat  auf  die 
Seite  des  Königs.  Nach  dem  unglücklichen  Bnde  desselben  musste 
er  fliehen  und  kam  nach  vielen  Abentheuern  nach  Frankreich«  In 
das  Vaterland  aurückgekehrt  widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  es 
15t  aber  von  seinen  Arbeiten  nichts  beknnnt.  Noch  als  Kriegs- 
mauu  arbeitete  er  ein  Werk  über  Kriegshaukunst  aus,  welches  er 
mit  eigenhändigen  H.tdirungen  versah.  Es  erschien  anonym  unter 
dem  Titel  eines  Enchiridiou.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt* 

ionOf  Nicolaus,  BiUiiiaucr  und  Architekt,  der  allere  dieses  Na- 
mens, wurde  i5öO  zu  Woodbury  bei  Exeter  geboren ,  und  übte 
sich  in  London  unter  J«  James  in  der  Kunst«  Uieraut  ging  er 
nach  Hollandt  wo  ihm  Peter  van  Keyser»  der  Architekt  der  Stadt 
Amsterdam,  Arbeit  verschaffte.  Dieser  gab  ihm  auch  seine  Tochter 
lor  Ehe,  mit  vveloher  Stone  nach  London  zurückkehrte,  wo  er 
]etzt  viel  beschäftiget  wurde.  Er  arbeitete  lur  Kirchen  und  Paläste, 
und  fand  namentlich  durch  seine  Grabmonumente  Beifall,  die  aber 
als  Ilunslv\erke  keine  Auszeichnur^  verdienen,  wenn  auch  Stone 
als  einer  der  bessteu  damaligen  Bildhauer  zu  be^eicitnen  ist.  Im 
Jahre  if)l6  vvurde  er  nach  Edinburg  geschickt»  um  die  k.  Capelle 
mit  Sculpturen  zu  zieren.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  zierte 
er  l6lQ  auf  gleiche  Weise  das  Ban(|ubtint^huuse  in  Whilchall  aus. 
Endlich  ernannte  ihn  Carl  I.  zum  Uotbildhauer  und  %q  seinem  Archi* 
tekten»  als  w.elcher  er  die  Aufsicht  über  die  k»  Paläste  führte» 
Walpole  bosass  das  Tagebuch  dieses  Meisters,  in  welchem  er  alle 
seine  Arbeiten  veraeichnete  und  die  Preise  notirte.  Er  gibt  einen 
Auszug  aus  demselben ,  und  daraus  ist  der  Künstler  seit  Vertue 
bekannt«   Er  starb  l647» 

tone 9  Nicolaus ;  Bildhauer,  der  zweite  Sohn  des  Obigen,  unter 
dem  Namen  des  Jüngeren  bekannt,  bildete  sich  in  Italien  zum 
iiunstler,  besonders  durch  das  Studium  der  classischen  Werke 
des  Alterthums.  Er  fertigte  in  Rom  nach  solchen  treJfliche  Mo- 
delle in  gebrannter  Erde,  worunter  die  Copien  des  Laukuun  und 
der  Gruppe  des  Apollo  und  der  Oapiine  aus  der  Villa  Burghese 
besonders  gerühmt  wurden.  Br  war  auch  ein  geschickter  Zeichner, 
und  hinterliess  ein  ßudi  mit  Darstellungen  der -merkwürdigsten 
Paläste,  Kirchen  und  anderer  Gebäude  Italiens»  welches  Vertue 
sah  und  rühmt.  Im  Jahre  i642  kam  er  nach  England  zurück  und 
>tarb  l647*  Vertue  und  U.  Walpole  sind  diejenigen,  welche  Über 
Mflt  genannten'  Künstler  dieses  Namens  Nachricht  geben« 
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StODOy  Frank I  Zeichner  und  Maler  sn  London,  einer  der  vor* 

siigichsten  jetzt  lebenden  engliiehcn  Künstler»  itt  durch  zahlrei^ 
che  liebliche  BiMcr  bc^Uannt,  wosu  ihm  Shakespeare  und  andere 
Dichter  cien  Sloff  lietürtcn.  IVlehrere  sind  m  Aquarell  ausgeführt 
und  für  Almanache  in  SiM  gestochen.  Heuth*s  Book  of  beauty 
enthält  schöne  weibliche  Gestalten,  von  Motte  u.  a.  in  Stahl  ge- 
stochen. Dann  melte  er  auch  Bilder  in  Oel,  die  ebenso  sinnig 
geordnet  nie  getchnaehYoll  ausgeführt  sind.  In  Knnttblatt  t84| 
fand  eioe  Seena  aus  Shakespeare:  Der  wahren  Liebe  Weg  ist 
dornenvoll,  einer  rühmlichen  Erwähnung.  Die  grösste  Zahl  iei* 
ncr  Werke  ist  aber  in  A(|uaren  ausgeluhrt.  Stone  ist  eines  der 
vorzüglichsten  Mitglieder  der  Society  ot  l'aiiitres  in  Watercolours, 
die  i840  ihre  zwei  und  vierzigste  Ausstellung  veranstaltete»  und 
von  jeher  ausgezeichnete  Arbeiten  gelieiert  hatte. 

StOnOy  Jolm^  Zeichner  und  Maler  sn  London,  widmete  sich  den 
Genrefache,  und  leistet  hierin  Vorzügliches.  Im  Jahre  ]84t  war 
sein  Gemälde  der  Helena,  wie  sie  ihren  jungen  Liebhaber  bewacht, 
nach  dem  Trauerspiele  vtm  Ph.  von  Artevelde,  das  bcsstc  Bild  der 
Londoner  KunstausstclluDg.  An  dieses  reihen  sich  noch  mehrere 
andere,  gewöhnlich  aus  dem  Kreise  der  vaterländischen  Dichter. 

J.  Stone  radirt  aucli  in  KupTcr.  Eine  mcisterhai't  raillrte 
Kindergruppe  rindet  sicli  in  folgeudeai  Werke;  Etched  Toughts» 
By  the  Memhers  ot  ihc  ütching  Club.   London  1^44»  roy.  4» 

Stonhoiise^  Charles,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  begabte- 
sten jeut  lebiiiidca  euglischeu  Xiünstlcrn.  Er  malt  Landscliattea 
und  Genrebilder,  woxu  ihm  meiitent  die  vaterlindsicheD  Dichtet 
den  Stoff  bieten»  Im  Jahre  ia42  fand  eine  Scene  ana  dem  Viear 
nf  Wakefield  grossen  neifall,  den  Moses  vorstellend,  wie  er  mit 
dem  füllen  au)  den  Markt  zieht*  Dann  ist  Stonhouse  auch  einer 
der  Künstler,  welche  detj  Garten-Pavillon  der  Königin  in  Bucking- 
ham-i'ala&t  mit  Gemuiiien  zierten.  Hr  malte  mit  Tuwnsend ,  J. 
Severn,  und  J.  und  K.  Doyle  die  Darstellungen  aus  den  Dichtun- 
gen von  Walter  Scott.  Der  Bilderschmuck  dieses  Fdvillons  ist 
durch  fol|;endea  Werk  bekannt:  Tbe  Oecorations  of  the  Garden- 
Pavillon  tu  the  Grounda  of  Bucktn^^ham  Palace.  Eng.  onder  super- 
intendence  of  L.  Gruner»  with  an  tntroduction  by  Mre.  Jameaon. 
London  ia46^  gr.  toL 

Dann  ist  Stonhouse  auch  Mitglied  des  Etcking  Ctnb»  welcher 
seine  Arbeiten  in  folgendem  Vverke  bekannt  machte:  Etched 
Toughts.  By  the  Memberf  of  Etching  Club.  London  iSW,  roy. 
4.  In  dieser  Sammlung  findet  man  von  ihm  eine  nordische  Land- 
schaft. ' 

StOObantf  F.^  Lithograph  sn  Brauel»  ein  }etit  lebender  Rumtler, 
iai  durch  mehrere  schöne  Blätter  bekannt.  Mehrere  derselben  sind 
in  folgendem  Werke:  La  Renaissance,  Chroni^ne  des  arts  et  de 
1a  litterature.  Fubl.  par  In  3octet6  des  Beaux-Arts  a  firuselles. 
1.  Jahrgang  t839  ff-,  lol. 

Innere  Ansicht  der  Cathcdrale  von  Touroay,  mit  einer  Pro* 
Zession.  P.  Lauters  del.  F.  Stoobant  lith.  Tondruck»  für  den  bei« 
gischeo  Bunstverein  1844  ausgeiührt,  gr.  fol. 

Stoop ,  Dirk  I  Maler  und  Radirer,  einer  der  vorzüglichsten  Künst* 
1er  des  i7.  Jahrhunderts»  wahrscheinlich  von  Dortrecht,  ha|^|^rck 
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die  Aenderang  seines  fläoiischeD  TaiifnanieiM  Dirk  den  Kunstschrift- 
stellern und  Vcrfcrtigern  von  Catalogen  Veranlassung  zu  grosser 
Verwirrung;  gegeben.  So  lange  or  im  Vaterlande  lebte,  bezeichnete 
er  seine  Werlte  gewöhnlich  mit  dem  vollen  Namen  Dirk  Stoop 
oder  mit  D.  Stoop.  Der  Anfangsbuchslabe  D.  gab  aber  dem  Ver- 
ferliger  des  Calaloges  der  Satiirnlung  des  J.  L.  van  der  Dassen 
(Am6t.  1774 )  schon  Veranlassung,  ihn  Daniel  zu  nennen  9  wobei 
er  sieh  vtelleieht  an  Daniel  Stoopendael  erinnerte.  Dann  änderte 
Stoop  naoh  franaösifcher  Weise  eetnen  Taofnamen  auch  in  Tbierry 
UPI,  oder  wenn  er  latintsirte,  nannte  er  sich  Theodoras  Stoop. 
Später  kam  der  Künstler  nach  Portugal ,  und  wurde  in  Lissabon 
Hofmaler  der  Infantin  Catharina ,  welche  er  1662  nach  England 
begleitete,  da  sie  mit  Carl  II.  Jen  Thron  tbeiltc.  Die  Abreise  und 
dt?  Anluinft  dieser  Königin  stellte  er  in  Uadirungen  dar,  und 
nannte  sich  auf  diesen  Blättern  Uoderfgo  (H".)  Stoop.  In  Eng- 
land lernten  ihn  Walpole  uod  Vertue  unter  dem  Namen  Roderich 
kennen,  er  musste  aber  durch  den  erslcren  der  genannten  Schrift- 
steller einen  Thcil  seines  Huhmes  an  Peler  Stoop  abtreten,  indem 
Walpole  bciiauptet.  dieser  hatie  Schlachten»  Jagd&lücUe,  Proz,eäsionen 
n.  dgl.  gemalt,  welche  dann  seine  Brüder  (oder  Söhne)  Roderidi 
und  Theodor  in  Kupfer  gestochen  hätten*  Zuletzt  stellt  eher  Wal« 
pole  selbst  die  Vermnthung  auf»  dass  sich  Peter  in  England  Rode» 
rigo  genannt  habe,  wodurch  er  einen  neaen  Irrthum  begeht»  in* 
dem  wirklich  ein  Peter  Stoup  gelebt  hat,  der  seine  Landschaften 
ebenfalls  mit  Figuren  und  Thieren  staffirte»  und  schöne  Werke 
HoffTte.  Doch  hat  Roderigo  nie  nach  seinen  Zeichnungen  radirt, 
so  wie  anderseits  Peter  kaum  in  Kupfer  gearbeitet  hat.  Im  Wink- 
ler'schen  Cataloge  wird  Dirk  Stoop  von  Roderigo  Stoop,  und 
der  erstere  als  Geschichts-  und  Schlachtenmaler  und  als  älterer 
Künstler,  von  einem  jüngeren  Roderigo  unterschieden,  der  Maler 
und  liuptersieclker  genannt  wird.  Rost  will  in  seinem  Handbuch 
för  Kupferstichsammler  die  Sache  noch* genauer  wissen,  indem  er 
auf  gut  Gläck  behauptet,  der  Hollander  Theodor  oder  Dirk  Stoop 
ssiami6lO»  und  Eoderigo,  den  er  als  Bruder  desselben  nimmt«  nm 
1612  geboren*  So  musste  also  unser  Stoop  immer  theilen  lassen» 
da  man  es  sich  nicht  einfallen  Hess ,  Jass  Dirk,  Tbierry,  Theodor» 
Koderich  und  Eoderigo  eine  und  dieselbe  Person  bedeute. 

Die  Gemälde  dieses  Meisters  scheinen  xierollch  sahlraicb  %u  seyn, 
und  finden  selbst  in  den  vorxüglichsten  Sammlungen  ihre  Stelle.  In 
der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Kampf  zwischen 
kaiserlicher  und  türkischer  Reiteret,  leicht  und  lebendig  darge* 
stellt,  wenn  auch  nicht  sonderlich  geistreich.  Bezeichnet:  D.  S(oop 
f'  1651.  Ein  zweites  Bild  des  Museums,  ebenfnlls  mit  dem  Namen, 
stellt  einen  Türken  vor,  der  mit  seinem  Jt*ferde  durch  eine  Hohle 
zu  flüchten  scheint,  ein  kräftiges  ßild  von  lebendiger  Wirkung. 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  einen  Mann  von  Jagdhun- 
den umgeben,  wie  er  sich  auf  den  Sattel  s^eincs  Pferdes  lehnt.  In 
der  k«  Sammlung  zu  Schieissheim  ist  eine  Gebirgslandschatt  mit 
einem  Reisenden»  der  sein  Pferd  durch  den  Hohlweg  fuhrt:  D. 
Stoop  f.  Ein  sweites  Bild  stellt  drei  Bauern  vor»  welche  ihre 
Pferde  tränken.  In  der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Bugge  zu 
Copenhagen  war  ein  sehr  schönes  Bild,  welches  einen  Schüler  des 
l^h.  Wouverroans  verkündet*  Eine  At)thei]ang  europäischer  Ret» 
teiei  hat  türkische  Reiter  und  Fussvolk  von  einer  Festung  abge- 
schnitten und  ist  mit  ihnen  im  Handgemenge,  während  eine  an- 
dere Abtheilung  unter  der  feindlichen  Canonade  über  dit  BrücUe 
»türmt.  Rezeichuct:  D.  Stoup.  Alle  diese  Bilder  sind  auf  lluU 
fi^malt. 


Digitized  by  Google 


406 


Stoop»  Dirk* 


» 


Im  Jalire  l678  kehrte  Stoop  int  Vaterland  murück  und  »tarb 
datalbit  1686  in  hoben  Jahran.  C.  Visteher  •lach  nach  ihm  das 
Brustbild  eines  mit  einem  Hute  bedeckten  Mannes,  wahrscheinlich 
jenes  des  Künstlers:  C.  Visscher  i'eoiL  Ao«  l6Sl« 

Baitsch ,  F.  gr.  IV.  p.  95  (T.  beschreibt  19  sart  und  geistreich 
behandelte  Blätter  vun  dieiem  Meister,  gibt  aber  das  Werk  nicht 

für  vollst  hulif^.  Es  l^nnien  seit  dieser  Zeit  mich  mehrere  Blätter 
liinxu,  unmenllich  tlurch  R.  Wcipel,  in  den  Supplements  au  Pein- 
tro-Graveiir  de  A.  Hmtsrh.  T.  I/oijv/.ip;  1^45,  p.  158  ff.  Die  in  (  ) 
eingescIiIosseucD  Buchstaben  ü.  und  VV.  beziehen  steh  auf  Bartsch 
«np  Weigel.  Das  Verseichniss  des  ersteran  ist  aber  nach  dem 
jetzigen  Standpunkt  der  Forschung  ungenügend. 

1       12)  (B.)  Verschiedene  Tferde,  Folge  von  12  Blättern.  H. 
5  Z«  4  —  5  L.»  Br.  7  Z, 

Copicn:  Sulciie  sind  von  Chatelio  vorhanden,  aber  von 
der  Gegenseite.  Dann  gibt  ^s  noch  grössere  Gopten  ohne 
Mamen  des  Radircrs« 

Diese  Folge  findet  sich  in  viererlei  Abdrücken«  worauf 
Bartsch  keine  genaue  Rücksicht  nimmt. 

I.  Vor  den  Numern,  und  als  reine  Aezdrucke  mu  betrach- 
ten ,  da  einige  Blatter  unvollendet  sind.  Oer  Himmel  ist 
rntwedcr  ^ar  nicht  vorhanden,  oder  nur  mit  feinen,  hurzoo 
Liiiicii  anj^cdciitct.  Sp.Uer  wurden  auch  noch  einige  andere 
Stellen  überarbeitet.  In  Nro.  5  simi  im  ersten  Drucke  die 
Berge  nur  umrissen.  Der  Kopf,  der  Hut  und  der  rechte 
Arm  des  sitzenden  Bauers  sind  nicht  schraflirt,  wie  sich 
dieses  später  von  links  oben  nach  rechts  zeigt.  Auf  Nro.  6 
ist  der  Berg  im  Ilintergronde,  und  das  Terrain  im  Mittel« 
gründe  nicht  iiherarbeitet ,  und  der  Himmel  ist  gairz  weiss, 
in  Nro.  9  felilt  die  Schattirung  der  Wolken,  der  Berge  im 
Grunde,  der  blau«  Himmel  etc. 

H.  Vor  den  Nuiucrn,  aber  mit  der  Adresse  des  Clement 
de  Jonghe  auf  dem  ersten  Blatte,  V^^nn  sich  Abdrücke  mit 
Matham*s  Adresse  finden ,  sind  sie  ebenfalls  als  zweite  zu 
,  betrachten,  wenn  die  obigen  Abdrucke  nicht  vielmehr  als 
höchst  seltene  Probedrücke  zu  betrachten  sind.  R.  Weigel 
werthet  ein  Exemplar  vor  den  Numern  und  mit  der  Adresse 
des  Clem.  de  Joiu^he  als  erste  Abdrücke  auf  32  Thl. 

ni.  Mit  den  Nuiuern  und  mit  der  Adresse  von  F.  de  Wil 
aut  dciu  ersten  Blaue.    Bei  VVcigei  0  Thl. 

IV.  Dte  Abdrücke,  wo  die  Adresse  weggenommen  wurde« 
Die  Platten  existiren  noch»  aber  die  letzten  Drücke  sind 
sehr  schlecht. 

]•  Der  Reiter  nach  links  Torn,  wie  er  gegen  den  Grund  hin 

falopirt.  Rechts  sitzt  ein  Mann  mit  den  Stiefeln  an  der 
tallthüre,  aus  welcher '  der  Knecht  ein  Pferd  führt.  In 
der  Mitte  vorn  liegt  der  Hund,  und  rechts  unten  stehti 
D.  Stoop  f.  1651. 

Im  Universal  -  Kunstbuch  ,  welches  im  bibliographischen 
Institute  zu  Uildburgitauscn  erschien,  i>t  eitic  Cu^iu  dieses 
Blattes  mit  der  Adresse  von  F«  de  Wit. 
2*  Das  widerspenstige  Pferd,  welches  dem  Bauer  nicht  durch 
das  Wasser  folgt.  Ein  anderer  Bauer  zu  Pferd  treibt  es 
an  ,  und  in  der  Ferne  links  reitet  ein  Mann  nach  rechts 
hin.  Rechts  unten:  D.  Stoop. 
^,  Das  weidende  Pferd  rechts  ?orO|  fast  vom  Rucken  gesehen 

« 
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und  nach  Hnks  gewendet,  wo  ein  anderes  Flerd  im  Profil 

rahig  dasteht.    Rechts  unten:  D,  Stoop  f. 
•    4<  t>as  rechts  vorn  ao  den  Pf  ahl  gebundene  Pferd.  Im  Grunde 

links  sitzt  ein  Mann  aui   dem  Steine,  von  awei  Hunden 

begleitet.    In  einiger  Entternuiig  richtet  der  Bauer  den 

Sattel  seines  rierdes. 
5*  Das  pissende  Pferd ,  an  den  Pfahl  gebunden  und  nach 

rechts  gerichtet«  Der  Bauer  liegt  auf  dem  Boden.  Rechts 

nach  unteD  am  Steine:  D.  Stoop  f. 
6«  Der  Bauer  mit  dem  Pferde  am  Zaume,  links  des  Blattes, 

und  von  zwei  Händen  begleitet.  Rechts  kommt  ein  Reiter 

vom  Grunde  her»  und  etn  Mann  läuft  ihm  nach.  Unten 

rechts  :  D.  Stoop. 
7»  Die  müden  liarrenpfcrdc,  das  eine  in  J  Ansicht  nach  rechts 

f;erichtet,  das  andere  vum  Hücken  gesehen.  Links  unten: 

1).  Stuop  f. 

Ö»  Der  Roiicr  auf  dem  trinkenden  Pferde.  Daneben  ist  ein 
anderes  Vteid  iu  ^  Ansicht,  und  links  in  der  lerne  gaIo> 
pirt  ein  Bauer.  Am  Brunnen  steht:  D.  Stoop  f. 
bas  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd»  im  Profil  nach  rechts. 
Am  Pfahle  liegt  der  Hund»  und  im  Grunde  rechts  treibt 
ein  Reiter  die  Rinderheerde.  Rechts  unten :  D«  Stoop  f* 
10*  Der  Mann  mit  dem  gesattelten  Pferde»  welches  pisst.  Im 
Grunde  links  trinkt  ein  Reiter  an  der  Tbüre  der  Schenke» 
Rechts  unten:  D.  Stoop  f. 

11.  Das  Pferd  an  der  Hrippe,  im  Profil  nach  links,  Unten« 
D.  Stoop  f. 

12.  Der  Mann  mit  vier  ruhenden  Jagdhunden ,  und  einem 
stehenden  Windhunde.  Linhs  in  der  Ferne  geht  ein  Jä- 
ger mit  zwei  IlunJeu  nebeii  eiucm  Reiter.  Uuieu  nach 
rechts:  D.  Stoop  f. 

13  —  IQ)  (  B. )  Diu  Reise  der  Iiiianiin  Catharina  von  Portugal 
nach  London,  zur  Vermahlung  mit  Carl  II.  von  Gross -Bri- 
taoien.  Folge  vuu  7  Blättern.  U.  6  Z.  3  —  4L.,  Bi.  20 
^  21  Z.    Der  Rand  hält  6  —  7  L. 

Walpole,  und  nach  ihm  Basan»  behauptet,  diese  Folge 
bestehe  aus  8  Blättern,  und  daher  lügt  BruUiot  im  Dict. 
des  monogrammes,  und  Delalande  im  Cabin et  Riga],  als  ach* 
tes  Blatt  oder  als  Titel  eine  Ansicht  von  Lissabon  hinzu, 
welche  aber  wahrscheinlich  zu  den  Ansichten  von  Lissabon 
Nro.20  —  27  gehört.  Bartsch  sagt  ferner,  dass  man  in  Samm- 
lungen nur  einzelne  Blätter  finde,  kaum  eine  ganze  Folge. 
YoUständig  findet  man  sie  jedenfalls  äusserst  selten.  Sol- 
che Exemplare  sind  aber  in  den  k.  Cabineten  zu  Dresden 
und  zu  Copenhagen. 

13.  Der  feierliche  Einzug  des  englischen  Gesandten  Lord 
Monta(^iu^  in  Lissabon,  den  2Q*  März  i662.  Oben  steht: 
O  Magn»ii^|üe  Entrada  ....  The  entrance  of  the  Lurd 
Ambassodor  etc.  Theodorus  Stoop  suae  Majest.  Reginae 
Angliae  Tictur.  Mit  Dedicatiuu  an  Lduard  Graieu  vuu 
Sandvich. 

l4*  Der  feierliche  Zug  der  Königin  in  Lissabon  bei  der  Ab* 
reise  den  20«  April  l662«  The  publiij[Lie  proceeding  of  the 
Queenes  etc*  Mit  der  Dedtcation  an  Carl  IL  von  Eng» 
land.  Teod.o  Stoop.  l662. 

15*  Die  Einschiffung  der  Königin  in  Lissabon:  The  manner 
how  her  Ma.titt  Dona  Ciatharina  imbarketli  Crom  Lisbon 
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for  England.    Mit  Oedicfttion  an  Franz  Melio,  GrafeD  di 

Punt«.   Roiierfgo  Stoop. 
S6.  Jakob  Hanof  Ton  York  boll  mit  Miliar  Flotte  jen«  4« 

HÖDigin  ata.  Tko  Dako  of  Torka  meating  with  ye  Royal 

i»lo  the  Cbaonell.   Mit  Dadioalioi 

an  den  Herzog  Johaon  von  YorU.   H".  Stoop. 
17,  Die  Ausschiffung  der  Kon  gin  zü  Purlsniouth.    The  mal- 

ner        the  Queenei  Ma.^*  lantiinf^  at  rortsmouih.  Ml 

Dedication  an  den  Herzog  Johann  vun  Ormund.  Rode 

rtgo  Stoop. 

18*  Dar  Binsitg  der  Kobim  to  Loiidoa  und  ihr  Empfoit 
auf  dar  Theipte  durch  dta  Lord  Mayor  und  die  Abgeoid- 
neten  der  Stadt  den  23*  August  i662*  The  triumpial 
entertatnment  of  ye  Kinp  and  Queencs  Ma.ti«  atc*  Alil 
Dedication  an  den  Lord  Mayor.  Hod.  Stoop. 

19.  Die  Ankunft  Carl  XII.  und  der  Königin  in  HamptODCourt. 
The  Cuinaitog  of  ye  iitogs  etc.  Der  Rand  für'  die  Dedi* 
cotioD  iit  waiM.  n*.  Stoop. 

20  —  27)  (W.)  Ansichten  von  Lissabon »  Folge  von  8  Blättern. 
H.  5  —  6  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  3  L«   Der  Rand  5-^9!» 

Diatat  Werk  Itt  in  g*iuMr  Folge  ootterordeatUch  itllMi« 
R.  Weipert  Bxemplar  befindet  tidi  jetzt  in  der  Sammlung 
dat  Erzherzogs  Carl  in  Wien ,  und  ein  zweitat  besitxt  der 
Consul  Claass    in  Lciprig,    Hieher  gehört,  wahrscheinlich 
als  Titel,  das  Blatt,  welches  Delalande  im  lligal'gchen  Cata- 
loge  an  die  Spitze  der  Folge  Nro.  t3  —  10  ''etzt,  und  auiii 
Brulliot»  Dict.  des  monof|r.  II.  N.  642..  dahin  zahlt,  Dia* 
lieh  Nro.  20  unsert  Verseichoitteft»  Diäte  Folge  katdiffibl 
auch  Roben  •Danwtail»  P.  gr.  toa.  V.  p.  285      287,  uod 
er  bemerkt  diso,  data  man  dieselbe  manchmal  unter  du 
Ansichten  voo  Spanien  und  Portugal  von  L.  Mennicr  f  odc» 
allein  auch  dieses  Werk  ist  in  Deutschland  sehr  selten. 
20*  Ansicht  von  Lissabon,  mit  der  Flotte.    Oben  in  der  Loft 
ist  ein  grosser  Cartoucbe  mit  dem  Wappen  von  Portagal» 
und  der  Dedication:  A  Illusf^  L.^   D.  Catharina  Rayaha 
de  grea  Bretaaha  D.  V*  C  B.  Stoop  t6(»2  Lix.« 
2t*  Vitte  do  Bealo  Aaiaro  B  Protpectine  do  Lugar  de  Mm* 
22.  Viua  do  Convento  da  Madre  de  Devi» 
23«  O  Falacio  Reyal  Da  Lixboa.  . 

Dieses  Blatt  hat  L.  Meunier  eopirt.  ^ 
24»  Touros  Reays  nas  Festes  do  Catenteoto  da  Baynha  da  Grau 

Bretanha  Em  Lixboa  1661. 
25.  O  Palacio  do  lofante  Dum  Pedro  Em  o  Corpai  Siedl 

Em  Uxboe. 
26-  O  Torre  B  entrada  da  Rena  de  Bellem. 
27»  O  Coaveoto  de  St.«»  Uiemi^o  Bm  Belleni. 

28)  (W.)  Biae  SeetcOi^l"' ia  Vogel perspektiv«  Obea 

Hare  Afbeeldiage  yea  dea  Blodigen  Seeschlacht  der  twe 
Machtige  Vloten  van  syn  Ma.t  van  Groot-Rritannia.  Ed 
Hera  State  Oral  der  verenichte  Nedcrianden.  Oeschict  om- 
trent  Saoul  bay  den  3  en  4  Juine  des  Jaers  l665> 
teren  Rande  sind  die  Namen  der  Commandantenf  und  rtcbts 
in  der  Ecke :  Ro.  Stoop  f.  London.  U.  u  Z.  6  L.,  Br*  19 
Z.  5  L.  Baad  H.  3  Z.  4  L* 

Eiae  tolche  Darstelloac  bafiadet  ticb  im  Cabinet  ca  Co* 
penhagen,  und  ist  von  &•  T*  Roaiobr  und  Thiele  in  der 
Oitch.  der  k.  üuplerttidiiaainiliuig  betchriebea«  S*  15* 
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29)  <W.)  pADorama  einet  Krlegncheuptattet  mit  einer  Chorte, 
in  Form  eines  Vorhanges,  den  Genien  mit  Sicgestrompeten 
aoUuruUen  scheinen.  Unten  bildet  spanisches  Gepacke,  Maul- 
esel und  Wagen,  Ausreiser  und  Verfolger,  einen  sehr  male- 
tisch  hehantlelteü  Vorgrund  zu  dem  weiter  hinein  in  VogeU 
perspeUtive  gezeigten  Pia«  der  Schlacht.  In  der  nberen 
Abtheiluog  des  unteren  Randei  üelits  Bmtrado  do  Esercilo 
del  Hey  de  Casulla,  governado  per  D.  Joam  de  Anstna, 
HO  Reino  de  Portngal  etc.  In  der  iwetten  Abtbeiltiog  Itett 
mens  Hol  doe  cabos  Portugueses  etc. 

Dieses  Blatt  wird  in  Hem  oben  Nro.  38  erwähnten  WerKe 
von  Kumohr  und  Thiele  beschrieben,  l-s  tra-t  Siaup's  Na- 
men  nicht,  kann  aber  von  seiner  Hand  herrühren.  K.  Wei- 
gel  meint,  es  sei  diess  jene  Darstellung,  welche  im  Cataloga 
der  Sammlung  des  Baron  LockhorsI  Nro.  387  wie  rolgt  er- 
wähnt  wird:  One  Scheet  a  Bettle  between  tbeSpaniarde  and 
PoHngnete  by  Stoop.  Extra  rare» 

50  —  53)  (W.)  Die  Fabeln  dct  Aetop»  Folge  von  24  Blättenit 
U«  6  Z      8  Z.  2  L.  mit  1  Z.  3  L.^t  Z*  6  L,  Band,  Br» 

6  Z«  2  —  3  L.  .     ,  .  x  xnr  X 

Bartsch  erwähnt  dieser  Blätter  nur  obenhm,  weil  Wal- 
pole  davon  spricht,  dieselben  aber  als  ganx  mittelmassige 
Arbeit  erklärt.  Delalande  zahlt  sie  im  Rigarschen  Cataloge 
auf,  und  sagt,  da&s  sie  in  der  irolioausgabe  der  Aetopecheil 
Fabeln  von  Ogilby  löia  vorkommen.  In  dieeer  Angabe  ut 
ein  Irrthom  in  der  Zeit;  denn  die  Blätter  Stoop'e  kmnmeii 
mit  lenen  von  W.  Bollar  in  den  beiden  folgeadeD  «ehr  Ml- 
tenea  Ausgaben  der  Fabeln  von  Ogilby  vor. 

I.  The  Fahles  of  Acsop  paraphras'd  m  Verse:  adorn  d 
with  sculplures,  and  illnstrated  with  annotalions.  ßy  Ogilby. 
London,  Th.  Hoycrofft  l665f  fol.  «  ^ 

Diese  Ausgabe  enthält  84  Blätter  und  Ogilby  •  Porteait 
▼on  Lanibart.  Sie  sind  sehr  bettimml  und  geietreMli  tadift, 
heine»wegs  mittetmässig.  ......  j  m 

II*  The  fable»  of  Aesop  paraphraa*d  in  Verse:  adorn  d 
with  icniptures;  and  illostrated  with  annotations.  The  2.« 
Edition,  by  J.  Ogilby.  Aesopic's:  or  a  sccond  collection 
Ol  Fables  etc.  by  Ogilby.  London,  Th.  RoycroU  %m 
gr.  lol. 
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sweite  Abtheilung  zählt  63  trefflich  ausgeführte  Blatter,  then- 
weise  nach  Zeichnongeo  TO»  F.  Barfow,  W.  Uollar,  k. 

Gaywood,  B.  Dudley  u.  a. 

Unter  den  lladirungen  dieser  Fabeln  sind  aber  jene  von 
Stoop  die  werthvolUten. 

50.  Der  Löwe  und  andere  Thiere.   Nro.  3- 

3t.  Der  Hampf  der  Frösche  und  Mäuse.    Nro.  6* 

32.  Die  Tauben  und  die  Falkeo.   I^ro.  20. 

55.  Der  alle  Löwe.   Nro.  23.  . 

Im  Cataloge  der  Sammlung  von  Robert*Diimeimi  kommt 

ein  Abdroek  vor  der  Nrn.  23  vor.  . 
Si  Der  Fuchs  und  der  Stor^.  Nro.  26«  Rechts  am  Steine 

steht:  Ro.  Stoop  f. 
35.  Der  Kampf  der  Vogel  mit  den  vicrfÜMigen  Thieren.  Wro. 

29.   iiechls  unten:  R».  Öloop  f. 
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36.  Die  Ehler  und  die  Pfauen.    Nro.  30. 
57*  Das  Pferd  und  der  Esel.    Nro.  ö5> 
58*  Amor  und  der  Tod«  Nro.  3g.  Die  ZMtn  sind  ickw» 
sa  erl^enoen. 

39.  Das  ParUneat  der  Vögel.    Nro.  4o* 

40.  Der  Bauer  und  Herkules.    Nro.  4l- 

41.  Der  FalKe  und  der  liukuU.    Nro,  43- 

42.  Das  Pterd  und  der  beladene  Esel.    Nrn.  48« 
4d'  Der  Löwe  und  der  Jäger  mit  seiner  TocUter.  Nro.  5t, 

schwer  zu  lesen. 
44«  Der  ügyptiicbo  König  und  seine  Affen.  Nro.  68*  Bsditi 
unten  :       Stoop  i'. 
5«  Die  Spinne  und  die  Schwalbe.   Nro.  6o« 
6.  CujMflo,  der  Tod  unJ  die  Fnma.    Nro.  6l» 
4?.  Der  Teulel  und  der  Ucbelthater.    Nro.  63. 
4ö.  Jupiter  und  der  Esel.  Nro.  öö-    Bcchts  unten  :  Ho-  Stoop  f. 
49*  Jumtcr  und  der  Esel,  die  Fortsetzuug  der  EabcL  ISru.  üy. 
Die  reloaebirten  Abdrücke  der  zweiten  Ausgabe  siiw 
wenig  mehr  im  Geist«  8toop*s.  Dia  Nomer  ist  schwer 
zu  lesen. 

50.  Der  Esel  mit  der  Löwenbant.   Nro.  70*   Links  luteD: 

R.  Stoop  f. 
5t*  Die  Ziege  und  der  Wolf.  Nro.  72. 
52«  Die  Lerche  und  ihre  Jungen.    Nro.  77. 
55*  Der  Bauer  und  der  Storch.    Nro.  7^.    i\echu  unten:  8* 

Stoop  r. 

54)  (W.)  Cromwel  als  Seiltänzer,  ein  fliegendes  Blatt  mit  Er- 
klärung in  holländischer  Sprache ,  mit  iMwegUchen  Lstino 
gedruckt :  Den  Engeldien  Koort^Dans.ser.  a)  Hier 
siveeft  de  Staatszucbt  in  haar  top,  en  treet,  op  d*  ttagereUe 
strop,  een  maat  van  't  eigen  ••—  batig  spLcl  n  etc.  etc.  A 
Meester  Cromwel.  fi.  Kurtiaaan«  u.  MeesUr  Fsirlas, 
etc.  etc. 

Der  Protcl^tor  tanzt  unter  dem  Portikus  eines  HauJp» 
auf  tiein  Seile  nach  der  Musik  dreier  Personen  aus  dem 
Pübel,  die  links  sitzen.  Neben  ihnen  ist  der  1  eufel  an  dea 
Geldsack  gelehnt,  und  unter  dem  Seile  sind  zwei  Narren, 
der  eine  ein  Partisan  CromwePs ,  der  andere  der  Geaersl 
Fairfax.  Links  nacb  dem  Grande  so  sitzen  Zuschaaer,  eod 
weiter  zurück  sind  zwei  Affen  auf  dem  Seile,  wovon  der 
eine  die  päbstlichc  Tiare  auf  dem  Kopfe  hat.  Unter  dem 
Fortildi«;  zur  Rechten  erscheint  der  jiinf^c  Prinz  von  Ofanicu 
von  Pallas  und  einem  Hollanticr  ^etulut.  Zur  Seite  des 
letzteren  ist  der  hollandiscfie  M3(*i«tr;U  ,  und  gegenüber 
steigt  der  Löwe  die  Sluieu  der  Treppe  herab.  Ueber  diw^** 
Gruppen  erscheint  die  Fama  und  drei  Genien. 

Dieses  Blatt,  weiches  fa^t  ein  Unicum  zu  seyn  scheint* 
trägt  Stoop*s  Namen  nicht,  die  vortre£äiche  Arbeit  dsatst 
aber  auf  diesen  Meister. 

Anhang. 

K.  Wci{^el  füp;l  noch  einige  Blatter  bei,  welche  diesem  Mei- 
ster anjgehürcu  könolen,  er  lindut  aber  noch  eiuiges  BedeoksSi 
weil  hier  der  in  eigenen  Gompositionen  so  originelle  Stoop  sk 
Nacbabmer  erscheinen  würde.  Das  erste  dieser  Blätter  ist  eiaeiu 
solchen  des  W.  Baur  nacbgeabmt»  und  die  anderen  sind  gegen* 
seitige Gopten  mit  Veränderungan  nacbSUcbcnin  Iblgendem  Werke: 
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Fr»  leriU  Hendrik  von  Nassau  zyn  Leven  en  bödryf,  door  J.  Comiüclyn. 
2  Docle.  Anift.  i665>  fol.  Uic  fraozösische  Uebersetzung:  Hiit. 
de  U  vh  et  de»  acte»  menorftbles  de  F.  H«  de  Nassau,  par  J.  Com* 
melyn*  Amit  i665f  enthalt  wohl  dieselben  Abbildan^en. 

l)  Die  Schlacht  bei  einer  Itirche«  Oben  im  Cartoudic:  Graef 
Jan  van  Nassou  geslaghen  eo  ghpvangen  Anno  1050>  Xlnks 
unten:  Fig.  IL  foL  102« 

Der  Stecher  nahm  das  Blatt  Ton  W«  Baur  in  der  romt* 
sehen  Ausgabe  von  Strada^s  Werk  de  hello  Belgico.  ilomae 
l632  und  i647»  zum  Vorbilde.  H.  10  Z.  5  L«,  Br.l3Z.  3L. 

Z)  Ein  Ce^alleriegefecht.  Oben:  Don  Cantelmo  tot  Burgerhout 
Bv  Antwerpen  geslaghen  i6i3*  Rechts:  Tweede  Deel  foK 
146*   U.  10  Z.  2  L.,  Br.  13  Z.  3 

3)  Ein  Schlachtfeld,  rechts  Cavalleriegefecht,  linhs  zwei  Soldaten 
und  die  loschriilt:  Het  Sas  van  Gent  Beleegert  den  28*  July 
Anno  i6ii  etc.  Links  oben :  Tweeda  deel  fol.  l68*  H«  10 

/.  3  L.,  Br.  15      6  L. 

4)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Becht<^  ist  eine  Heiter- 
truppe,  links  steKi:  Veroveringe  van  Tbicmen  Anno  i635- 
Oben  links:  Fig.  2t.  t'ol.215«   H.  lOZ.  3  L.,  Br.  l5  Z.  2L.. 

5)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  oben  ist  die  Ein- 
nahme von  Wesel,  und  dann  liest  man :  Indi-,  nncro  duystTO 
Nacht  quam  dit  Wesel  om*erwacht.  Links:  De  Wyt  ver- 
maerde  Stadt  Wesel  1629.  U.  10  Z,  3  L.«  Br»  13 
Z.  2  L. 

;00p ,  Jan  Pieter,  Maler,  wird  von  einigen  mit  dem  obigen 
DirkStüop  verwechselt,  wie  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  bemerkt 
haben  ,  aitdcru  wollen  gar  nicht  an  die  Existenz  eines  Tet.  Stoop 

tlauben.  Er  lebte  aber  gleichzeitig  mit  Dirk,  und  malte  ebenfalls 
»andschaften  mit  Figuren»  Pferdeut  schöne  Bilder,  an  welche  sich 
Zeichnungen  reihen.  Im  Winkler*schen  Cabinete  ist  sub.  Nro.  546 
ein  Schlachtstiick  von  ihm  erwähnt.  Stoop  malte  noch  mehrere 
andere  Schlachtbilder  im  Geiste  Uughtenhurg's ,  dann  Pterdestücke 
und  Banibocciaden  in  der  Manier  \on  P.  de  Laar,  Alles  mit  gros- 
ser Meisterschaft.  In  den  Hamburger  Künstler* Nachrichten  S.  69» 
hois?t  es,  der  Künstler  sei  in  Hamburg  n^eboren  ,  indem  sich  seine 
Aellcrn  (.Kiselbst  einige  Zeit  konnten  aafi^ehalten  haben.  Er  selbst 
aber  arbeitete  die  längste  Zeit  in  Holland,  und  scheint  auch  Eng- 
land besucht  'zu  haben,  weil  Walpulc  von  Peter  Stoop  liunde  hatte,  ' 
den  er  mit  Dirk  Stoop  in  Berührung  bringt. 

Ob  Pel,  Stoop  auch  in  Koffer  rndirt  habe,  wie  Walpole  zu 
vermuthcn  scheint,  ist  eine  Frage^  wekke  wahrscheinlich  mit  Nein 
beantwoirtet  wetden  muss. 

4>op  oder  Stopp ^  Cornelius^  Maler ,  wurde  um  1005  in 
Hamburg  geboren,  scheint  aber  später  nach  England  gekommen 
zu  sevn,  weil  Sandrart  ihn  (Stopp )  einen  Engländer  nennt.  Die- 
ser Künstler  malte  Frucht-  und  Blumenstücke  mit  Vögeln  und 
anderen  kleinen  Thieren.  Ruinen  mit  alten  Grabmälem  und  Bild- 
säulen »  Raubschlösser  mit  Geisterspuck ,  Felsenhöhlen  mit  Dornen 
und  Unkraut  verwachsen,  unterirdische  Gewölbe»  in  welchen  Gei- 
slerbeschwörer ,  Schatzgräber,  Wahrsager  u.  s.  w.  hausen,  und 
andere  Eingcbnn;2;en  seiner  Phantasie.  In  den  Hamburg'schen 
Künstler -Nachrichten  S.  67  heissl  es,  dass  diese  Bilder  in  Coni- 
puftitiun»  bcleuchtuog  und  Färbung  vurlreHlich  seyeo.   Sie  smü 
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leicht  behandelt  und  fttark  ÜDpAtturl.  Da«  Tode«]«hf  dieses  Käait^ 
lers  Ut  oiibekaoDt. 

8toop9  Hamne  van  dcr^  Malerin,  wahrscheinlich  eine  Ve^ 
waadta  des  Obigan «  arbeilata  in  Hanborg.  Sia  »eile  GenrebUdn 
mit  Figoren  im  iltaiao  CaflfioM  dar  Stadt »  to  das«  sie  ebeafelli 
iof  17.  Jahrhnodart  gabdil* 

ner  und  Maler,  ist  nach  seinen  LebensTerhiltnissen 
unbekannt.  H.  van  Eynden,  ticftchiedeni»  etc.  I.  ].)0i  sagt,  ?r  liabe 
Zeichnungen  auf  Fergament  in  Wassci  tarhen  gefehen,  welche  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  sind.  £r  hdU  ihn  für  daa  StaiuiDrsler 
dar  Kootdar  dietee  Namtiit» 

Stoop^  Danielf  BoderigOf  Theodor  und  Tbierrj»  s.  Oiik 

Stoopendael)  Daniel,  Zeichner  und  Hupferstecher,  wurde  um 
1Ö50,  wahrscheinlich  in  Amsterdam  geboren,  und  unter  unbekann- 
ten Verhältnissen  zum  Künstler  herangebildet,  liasan  verwecb&eit 
ihD  Biii  Dirk  Stoop,  wenn  er  ihm  eine  Folge  vod  12  Blatten  int 
Fignren  and  Thiaran  suaabrmbt,  dia  i651  und  ip  ersten  Ocadwi 
ohne  Numern  erschienen.  Diese  Folge  ist  Ton  Dirk  Stoop«  welche 
tvir  im  Artikel  desselben  beschrieben  haben,  und  die  auch  Brulliot 
Dict.  d.  monoffr.  II.  642«  erwähnt,  aber  durch  Basan  verleitet  I.  c 
III.  272«  dieselbe  dem  Dan.  Stoopendael  zuschreibt.  R.  van  Ep« 
den,  Gesch.  der  vaderL  Schilderkunst  I.  IQÖt  scheint  an  eben 
Daniel  äluopendael  gar  nicht  glauheu  zu  wollen,  indem  er  an 
Sehloaia  des  Artikak  aber  B.  Stoopendaal  sagt,  doM^  Basaa  «d 
Füssly  ika  Daaial  Stoonendaal  neaaea.  Es  lebte  indessen  cii 
Künstler,  Namens  Daniel»  daaa  es  finden  sick  voa  ihn  Blätter 
mit  dem  abgakünitaa  NaaMB  Dan.  Stoop.  f.«  D»  Stoop.  U  owl 
D.  Sto.  f. 

t )  Das  Monument  mit  der  Statue  des  Erasmus  tob  Hotterdami 
auf  der  Canalbrücke  da<relbst.  H,  van  der  Aa  dcl.  Peter 
van  der  Aa  ezc.  Schönes  Blatt,  der  Uiutergrund  in  der 
Weise  des  W.  Hollar  radirt,  gr.  fol. 

Z)  Das  Begräbnisft  de&  holländischen  Adiuirals  Huylcr  ia  An> 
•terdam.   Stoopaadael  fec,  «ja.  fol. 

3)  Die  Schlacht  von  Plymouth  den  23*  August  1Ö62*  Stoopco« 
•dael  sculp.,  qu.  fol. 

4)  Die  Aasicktea  der  St.  PaoUkirche  ia  London ,  erbaut  foi 
Ck.  Wrea»  5  Blätter,  gast»  tob  Tarrassoa»  Bnuaett  nod  Sloe- 
peadael»  gr*  qa.  fol. 

Grosser  Plan  und  Ansicht  des  Nassautschea  I^andkaiises  toa 
Zeyst.    Stoopendael  fec,  gr.  roy.  qu.  fol. 

6)  Afbeeldingc  van  het  Stadhuys,  Nieuwe  licrk,  Waag  eic  Tot 
AmstelUam.  D-  Stouj»endael  fecit.  tut  Anieteldam  door  Niw* 
laos  Visscher  met  Frivilegie«  Ia  mwei  Blättern ,  qu.  imp.  IvL 

7)  Yerschcyde  schone  en  vermakelike  Gezichten  in  der  Hof* 
stedt  Vau  Clingendael  gelegen  by  Gravenhaye,  54  Bl^^ttr 
aas  dem  Vcriaga  tob  Nie«  Vissabar ,  qu.  fol. 

S)  Het  ▼erbaerli}ckt  Woatargraefs  uf  Dieaier-Meer ,  by  de  Stadt 
Amsterdam,  gatekent  door  D.  Stoopendael  en  besclireveo 
door  Brooerins  vao  Niedeck,  60  Blätter.  Aaisterdam  1719* 

9)  Vecbtae  Fuadis,  Villis,  Piaetoriis  atqaa  prisci»  Arcibus  trius- 
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phantis  Tabula  exquisititiiiiui*  08  BliUer«  Amtterd,  tTlQ* 

Aus  N.  Visscher's  Verlag;,  qu.  foT. 
10)  l:'ro8pekte  von  ßom»  oeb«t  einem  Flan  von  Tivoli «  48  BlüU 
ter,  4« 

11  )  Fcu  d'Ärtifice  tirö  ä  la  Haye  pour  la  paix  1715  •  nach  U« 
Pola*s  Zeicluiung,  3  Blätter,  in  roy.  fol. 

Unter  diätem  Titel  erwähnt  Fänly  derselben. 

Stoopendael  y  B«  |  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Le* 

bcnsverhähnissen  unbekannt,  und  wird  von  B.  van  Eynden  mit 
Daniel  Stoopendael  für  Eine  Person  gehalten,  wie  wir  im  Arti- 
kel desselben  erwähnt  haben.  Uebcrhaupt  sind  die  Angaben  über 
diese  beiden  liiinstier  nicht  durchaus  sicher,  und  es  könote  wohl 
•eyn ,  dass  ouch  B.  Stoopendael  an  den  oben  im  Artikel  Da» 
Hiera  genannten  Folgen  Antheil  habe.  R.  vun  Eynden  acbretbt 
die  Anficht  des  Vecht,  der  Anstel  und  des  Diemermeer  sowohl  der 
Zeichnung  als  dem  Stiche  nach  dieten  B*  Stoopendael  xu.  Auch 
vf)n  verschiedenen  Titelbläitein,  welche  dieser  Künstler  geätrt  und 
gestochen,  halle  v.  Eynden  Kunde.  Wenn  Basan  diesen  Künstler 
1620  in  Lissabon  geboren  werden  lässt,  verwechselt  er  ihu  mit 
Dirk  Stuop,  und  auch  um  i03ö  Uann  er  nicht  geboren  seyn»  wie 
Rott  angibt.  Er  dürfte  nach  l650  das  Licht  der  Welt  erblickt 
haben.  Im  Jahre  tTlQ  war  er  noch  thätig, 

Folgende  Blätter  finden  wir  diesem  Stoopendael  beigelegt: 

1 )  Die  Rinber,  welche  die  Poitkotiehe  und  das  Convoi  nngrei« 
fen ,  grosse  ComposttioQ  von  P.  de  Laar ,  aber  gegenteitige 
Copie  nach  dem  Stiche  von  C.  Visseber»  Der  Wagen  er* 
scheint  rechts.  B.  Stupendael  fec.  J.  Dankerts  excud.  gr.  qikfol* 

Es  gibt  auch  AbdriicKe  mit  Hugo  Allardt'«^  Adresse. 

2)  Die  Häuber  in  der  Hohle  und  die  berauhte  Kutsche,  rechts 
die  Reiter  sich  auf  Pistolen  schlagend,  und  daher  unter  dem 
Namen  des  Pistolenschusses  bekannt.  Schöne  Composition 
von  P.  de  Laar,  aber  gegenseitige  Copie  nach  dem  Stiche 
Ton  C.  Vitseher»  B.  Stoopendael  feo^,  Hugo  AllardI  exe,  9 

gr.  qu.  fol* 

3)  Der  KalUofün,  um  welchen  steh  Lazzaronn  und  Zigeuner 
lagern,  links  die  Tiber  und  die  Brücke  von  Trastevere,  com* 
ponirt  von  P.  de  Laar,  und  {gegenseitige  Copie  von  C.  Vis- 
scher.  B.  Stoopendael  fec.  Uug.  Allardt  exe,  gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Abreise  VVilhelra's  HL  nach  England,  qu.  fol. 

5)  Die  Ankunft  desselben  in  London,  qu.  iol. 

6)  Die  Anrede  des  Fürsten  im  Parlamente,  qu.  fol. 

7)  Detten  Krönung  zam  Ködige  von  England »  qa*  foL 

Diese  vier  seltenen  Blatter  tragen  nnr  den  Namen  det 
Stechers. 

8)  Die  Flotte,  welche  der  Prinz  von  Oranien  1688  nach  Eng- 
land schickte.  Aert.  Dirksx.  Oassoen  cxc.  Amstelod*»  qu«  fol« 

9)  Das  Titelblatt  zu  Job.  Teyler's  Architectnra  mllitaris,  Rot- 
terdam i(>97t  4. 

10)  Die  Blätter  zum  Theatram  cometicum  von  Stanislaus  Lubi* 
nietsky.  Amstelod.  166O,  fol. 

Das  allegorische  Titelblatt  ist  nach  Scheits  vun  Seba- 
stian Stoopendael  ausgeführt,  und  noch  andere  BUittet  stach 
'dieser  Knnstler« 

11)  Die  Blätter  in  dem  Costnmwerke  von  J.  Braunius:  De  ve* 
stitu  sacerdotttD  hebraeorum.  AasteL  tM>$  4« 
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12)  Die  Blätter  zum  Uurtus  Malabaricus.  Anist.  1686,  fol. 

13)  Dat  Garteu-  und  Landhaus  zu  Loo,  steti  radirt,  qu.  io\. 
|4)  Der  h.  Luttgartea  Soest  «Dyck,  ofteh  ?»  Stuybenburg,  ixu. 

roy«  foK 

StOOpendael,  Sebastian,  Kupferstecher,  ein  mit  dem  Obieen 
gleichzeitiger  Künstler,  und  Theilnehfnor  an  den  Blättern  su  den 
Uterarischen  Werken,  deren  wir  oben  erwähnt  haben* 

Stoor,  3.,  Maler,  arbeitete  wahrscheinlich  im  17-  Jahrhunderle.  Er 
malte  Seeitoeke  mit  Figuren ,  sehr  ichätsbare  Bilder.  LofI  und 
Wasser  sind  gut  gemalt,  und  in  der  ganzen  Darstellung  herrscht 
Wahrheil. 

StOOSy  Zeicbnor  nnd  Mnlor,  ein  un?  unbekannter  liolliinfli^chcr  Mei» 
stör  ,  der  ikit  dcu\  Ohjgen  Uauni  Eine  Person  ist.  In  einem  Aiik- 
tionsverzeicliiiisse  von  185Ö  Tintlen  wir  ihm  7.\\c\  Zeiclinungcn  in 
Waterluu's  Gescluuacli  zugescltrieben ,  welche  baiunreiche  Land- 
schaften^ mit  einfaltenden  Liehtrrn  vorstellen,  in  Tusch  und  schwar- 
zer Kreide  ausgefährt  und  mit  «»Stoos»  bezeichnet,  roy.  lol* 


inij  s.  Stoppini. 
,  s.  Stoop. 


Stop 
Stopp 

Stoppel,  Xaver,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Langnau  l8l2,  roacbte 
scme  Sludien  an  der  Akademie  in  München ,  wo  er  auch  einige 
Zeit  als  ausübender  Künstler  lebte,  bis  er  nach  Augsburg  sich  be- 
gab. Stoppel  malt  schone  Bildnisse  in  Miniatur« 

Stopper  9  Beiname  von  N.  la  Tombe» 

Stoppionii  FictrOy  Sca^liola-Arbei  ter,  war  Schüler  von  £«•  Gori, 
dem  er  nur  heimlich  seine  Kunst  ablernte,  da  er  die  Scaglioln  als 
Geheimniss  betrachtete.  Stoppiuni  brachte  es  aber  bald  zu  grasser 
Geschicklichkeit,  und  erlangte  desswegen  nach  dem  lÖOl  ertolc^. 
ten  Tod  des  Meisters  die  ölellc  eines  i'rotessors  an  der  Akademie 
in  Florenz.  Er  besass  die  Gunst  des  Grossh  erzogs  Feter  Lt^upuld, 
so  wie  seiner  Nachfolger,  und  war  als  Künstler  allgemein  gerühmt« 
Seine  Werke  haben  vor  denen  früherer  ^Meister,  wobei  die  Ar« 
tikel  über  Hugford  und  L.  C*  Gori  nachzulesen  sind ,  den  beson* 
deren  Vorzug,  dass  er  sie  sorgfaltig  vollendete  und  ihnen  durch 
die  Politur  den  schünften  Glanz  verlieh.  Darunter  nennen  wir 
besonders  den  Tanz  der  Musen,  die  ahluhrandinische  Hochzeit 
und  die  Bildnisse  berühmter  Muuoer  und  Irraucn,  die  su  scliün 
vollendet  sind,  als  es  nur  Immer  diese  Kunstart  erlaubt.  Er  vcr> 
suchte  es  auch,  verschiedene  Zeichnungen  in  Marmor  zu  schneiden, 
und  füllte  die  Vertiefungen  mit  gefärbter  Scagliola  aus,  abeitete 
aber  nur  kleine  Platten,  da  er  es  nicht  nöthig  hatte,  nach  vielen 
Erwerb  zu  traditen.  Seine  Werke  sind  aber  iniraerbin  zahlreich, 
und  über  ganz  Europa  verbreitet.  Für  seinen  Freund  Alfieri  fer- 
tigte er  zwei  Blüttchcn,  die  in  Form  eines  Buches  zusammonge- 
^  lugt  wurden,  mit  dem  Titel:  Alflen  libcr  uuviääuuus.  Dieses  Buch 
enthält  die  Grabsehrift  Alfieri*s  und  seiner  Freundin. 

Sloppioni  erzog  keine  Schüler ,  und  da  er  nach  Gori's  Tod  der 
einzige  war,  welcher  das  Geheimniss  der  guten  Methode  in  Scagliuia 
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SU  arbeiteD  betass  •  so  scheint  dieser  Kttntliweig  obne  Pflege  gc- 
bliebea  su  seyn.  £r  starb  1821  • 

Stordl,  G  lOvannij  ArchiteUiurmaler  zu  Bologna,  war  Schüler  von 
C.  Baglioni,  und  nach  Malvasia  ein  guter  Praktiker,  überdies« 
aber  in  der  Kunst  nur  mittelmässig.  Lanzi  zählt  ihn  aber  niii 
Pasioelli  noch  unter  die  guten  Künstler  seines  Taches. 

Storb  $  Bildhauer  yon  Coblenz,  bildete  sich  zu  Paris  unter  David  von 
Angers,  und  hatte  1840  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers» 
In  diesem  Jahre  rcrti(^tc  er  die  sprechend  ähnliche  Büste  des  ver- 

ctorbenen  Erzbischols  Froilierrn  von  Droste  -  Visclierin^  von  Cüln» 
einmal  in  JLebensgrüsse ,  und  dann  in  colossalen  Verhältnissen. 

Storch,  Friedrich  Ludwig,  Maler,  wurde  1805  zu  Copcnhagen 
geboren,  unrl  r.um  Staatsdieiif^te  bestimmt  besuchte  er  in  seiner  Ju- 
gend die  zu  deiu&elbeu  tuhreudeu  litcransciica  Anstalten.  Er 
richtete  aber  hacb  ein  Haaptaugenmerk  anf  die  Kunst,  welcher  er 
•ich  snletxt,  an  der  Akademie  In  Copenhagen  ansscbli esslich  wid» 
mcte.  Hierauf  besuchte  er  aur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie 
in  Dresden ,  und  1835  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Mün- 
chen, wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  der  Ausübunf!^  der  Kunst  ob- 
lag, bis  er  sich  endlich  l846  wieder  in  das  Vaterland  zurück  be- 
gab. Storch  wählte  zu  uiehreren  seiner  Geraüldc  den  Stoff  aus  den 
nordisciieii  Volks&a^eu  ,  und  stellte  dicseibcii  iu  genialen  Coupu- 
aitiooeo  dar,  wobei  die  Landschaft  eine  freandliche  Umgebung 
bildet.  Ztt  wiederholten  Malen  stellte  er  Elfentanse  dar,  deren 
feine  und  wunderliche  Gestalten  eine  reiche  Phantasie  verratheo, 
so  wie  sich  überhaupt  in  allen  seinen  Werken  klare  poetische  Ge* 
danken  ausp^nechen.  In  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  denen 
sich  Schönheit  mit  Anmulh  [)aaret,  kommen  ihm  wenige  Künstler 
gleich.  Auch  die  Nacktheit  hat  nie  das  Kleid  der  Unschuld  und 
Züchtigkeit  abgelegt.  Seine  pärbung  ist  zart  und  lieblich,  so 
dass  seine  Bilder^  immer  eines  enucbiedenen  Beifalles  sich  er« 
feeuten.  Einige  sind  von  ziemlicher  Ansdebniing,  ohne  indessen 
das  Format  der  grosseren  3taffeleibildcr  zu  überschreiten.  Wir  er- 
vvähnen  unter  diesen:  die  getanf^enc  Nixe,  1857;  die  Mädchen  ini, 
heimlichen  pelseubade  unter  einer  natürliclicn  Laube,  ein  lieb» 
liebes  Bild  im  Besitze  des  Herzogs  von  Leacliicnberg,  1838;  die 
xwei  mit  Blumenkränzen  sich  schmückenden  Mädchen,  von  glei- 
cher Grazie,  wie  das  obige  Bild;  die  zwei  Mädchen  am  See,  Kin- 
derini Kahne,  1830;  Nymnhen  am  Meere  cum  Morgengruss,  Elfen« 
tnns  nm  ein  schlafendes  Rind,  die  Entführung  der  Psyche  durch 
Genien,  eines  der  grösseren  and  sehönsten  Werke  des  Meisters, 
l84o  vom  Kiinstverein  in  München  um  QOO  Gulden  angekauft;  die 
heil.  Genovcta  von  ihrem  Gemahle  wiedergefunden,  l84l ;  Amor 
und  Psyche,  ein  BlumenuiiidcliLii  von  Athen,  das  Müdchen  mit  der 
Taube,  Venus  von  dun  Grazien  und  Amorinen  geschmückt,  für 
den  König  von  Dinemaril  gemalt,  Rinaldo  nnd  Armida,  t845;  Ritter 
Otto  von  Oldenburg  zu  Pferd  anf  der  Jegd  verirrt  empfängt  von 
einer  Elfe  das  Oldenburger  Horn,  die  Erfindung  der  Zeichenknnst» 
wie  die  Geliebte  die  Schattenzüge  des  scheidenden  Jünglings  mit 
Kohle  on  die  Wand  zeichnet,  die  Er'^chciniiTif'  des  O  Donncgg, 
«ach  Grimui's  irischen  Miibrchen,  eines  der  grufsten  Gemälde  des 
IVI^^iffers,  i{i44;  zwei  Nymphen,  i8i5.  üeberdie^-  fnsden  sich  von 
Siuici)  noch  mehrere  andere  Bilder,  darunter  sciiunc  Bildnisse 
'  sn  Oel. 
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Durch  die  Lilhographio       folgendes  Werk  bekannt: 

Die  Entführung  der  Tsyche,  lith.  von  J.  Bergmann,  gr.  fol. 

lianUtängl  lithographirtc  diese  Darstellung  für  den  Kontt- 
vereia  in  Hannover  1844  >       ^u.  fol. 

Storcky  ».  Stork. 

StOfdiftQf  Je&lly  Maler  sa  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
Ui  dnfcb  Zeichnongen  und  Genrebilder  bel^annt.  £r  lIcFerte  neben 
anderen  Zeichnungen  zum  Album  du  Jubilec  de  Rubens  en  lB4o. 
Pobl.  per  ia  Societo  üoyale  des  Sctence«  etc.  Aovers  i84o>  gr.  fol. 

StorclH,  Felice  Maria  Ferdinand  i  Landschafumaler,  geb.  su 

Turiu  17 iü»  war  Schüler  von  Palouori»  ond  ahnt«  anfangs  die 
breite  Blanfor  deeselben  naeh»  wobei  et  weniger  auf  Naturtteoe 
ankanit  alt  anf  Grossartigkeit  von  Formen  ,  welche  in  einer  ge* 
wbean  Nataiöhnlichkeit  erscheinen.  Solche  Bilder  ^»cfieleD  dam.iU 
noch  allgemein  ,  bald  aber  gewann  der  Geschmack  eine  andere 
Richtung,  und  StoreUi  sab  sich  genöthigt,  ein  genaueres  Stadium 
der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen  zu  pflegen,  im  Jahre  tßoö 
begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
eine  Menge  von  Bildern  «oeßihrte,  welche  ihm  den  Ruf  eiaec  der 
vorzüglichiUn  Ktuutler  eeinet  Faches  erwarben*  Sie  bestehen  in 
Ansichten  ans  Italien,  $iciKen,  Frankreich  und  der  Schweis,  de« 
ren  man  von  tSOO  bis  1845  auf  den  Kunstausstellungen  zu  Paris 
•ah.  Eine  grosse  Anzahl  ist  in  Ocl  ausgeführt,  andere  in  Gouache 
und  AquareH.  Der  Honig  von  Sardinien,  der  iierxog  von  Or. 
leans,  der  Herzog  und  die  Herzogin  von  Bcrry  und  andere  iiunst- 
frcunde  erwarben  Bilder  von  StoreUi.  Auch  im  Schlocee  von  Sl* 
Cloud ,  so  wie  in  andern  k.  Schlowem  aiebt  man  Gemälde  von 
ihm.  In  der  hietonschen  Oallerie  su  Versaillef  iit  ein  AqoarelU 
bild»  welches  die  Schlacht  von  Znaim  1809  vorstellt,  gestochen 
von  Skelton  in  öavard's  Gallertes  bist,  de  Versailles.  Auch  Toscbi 
hat  eine  schöne  Landschaft  nach  ihm  gestochen.  Zum  Stiche  für 
das  Musce  UobilUrd  und  für  das  Musee  Filhol  lieferte  er  mehrere 
Zeichnungen. 

Storelli  war  Landschaftsmaler  der  Herzogin  von  Berry,  Uitter 
deil  Ehrenlegion»  und  Mitglied  der  Ai&ademien  su  Parma  und  lorin. 

Storelli 9  Ferdinande^  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Rnnstlefs» 
sUnd  in  Paris  unter  Leitnng  des  Vaters,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Rom  in  Floren»  und  »u  Neapel  auf.  Seine  Werke  bestehen  in 
Landschaften  mit  Fij^iiren  und  Architektur,  und  m  Genrebildern, 
in  der  Weise  der  modernen  französischen  Schule.  Aui  der  Pari- 
ser Kunstausstellunc^  18^5  sah  man  von  ihm  qin  Gemälde,  welches 
einen  öffentlichen  Schreiber  in  Neapel  vorstellt.  Er  malte  auch 
mehrere  andere  neapolitanische  Scenen« 

StOreTf  Johann  Christoph  ^  Maler  von  Constaoz,  war  Sehnler 
•eines  Vaters  Bartolome,  ond  ging  dann  nach  Mailand,  vpo  ihn 
der  lungere  E.  Procaccini  unter  seine  Schüler  autnahm.  Er  machte 
da  anfangs  gründliche  Studien  und  malte  auch  schätzbare  Bilder, 
worunter  Lanzi  eine  Darsiellung  des  heil.  Martin  im,  Cabinele 
des  Abbate  Bianconi  mit  Lob  ervtähnt,  aber  dabei  bemerkti  dass 
Storer  späterhin  ms  Manierirte  ver6el.  und  tiberdiess  noch  grobe 
und  gemeine  Ideen  sor  Anschauung  brachte«  In  den  Kirobeo  so 
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Mafland  sind  ml«  Bilder  von  Storer,  indem  der  KSostler  mehrere 
Jahre  daselbst  verweilte ,  und  i652  mit  Aogela  Pamphore  sur  Eli^ 

schritt.  Von  Mailand  aus  verschickte  er  auch  Bilder  ?n  anflere 
Gegenden  Italiens,  und  nach  Deutschland,  so  dass  die  ehedem  sehr 
geprieseoeo  Werke  dieses  Meisters  noch  gegenwärtig  zahlreich 
sind*  Id  der  St.  Stephauskirche  zu  Constanz  ist  von  ihm  ein 
echaaet  Alterbild»  wtlcliet  dieMerter  des  Hircbenbeiligen  derstellt. 
In  der  ebemeligen  Cepuziner-  nunmehr  evengelitchen  Kirche  de« 
ielbtt  rühmt  man  den  Fiicbxug  Petri.  Im  Dome  zu  Constans  mät* 
sen  sich  zwei  Büsten  ^er  Apostel  Petrus  und  Paulus  finden,  wel- 
che l664  nach  seinen  Zeichnungen  ein  Goldschmid  von  Augsburg 
in  Silber  (rieb.  Im  Texte  zum  ersten  Heite  der  DeuUniäler  dcut* 
scher  Baukunst  des  Mittelalters  wird  irrig  von  nicht  mehr  vor- 
hendenen  Meiereien  mit  diesen  Oerstellangen  gesprochen.  Auch 
in  Petersheasen  ist  einet  der  bessten  Werbe  dieses  Meisters,  des 
AltarbletC  mit  Christas  em  Kreuze.  Die  Flucht  der  hl.  Femilie 
nach  Aegypten,  das  Altarbild  der  Schlosskapelle  in  Merseburg  ge- 
bort ebenfalls  in  diese  Glesse.  Um  167O  berief  ihn  der  Abt  Peter 
von  Ottenbeuern,  und  Hess  durch  ihn  verschiedene  Gemälde  aus- 
lühren,  welche  Gregor  den  Grossen,  Feier  Damiani,  Hennanus 
Cuutractus  und  andere  alte  Verehrer  der  Maduaua  vursteUen. 
Denn  melte  er  i675  den  gelehrten  und  frommen  ottenbeorer  Mdndi 
Jeeob  Molitor  auf  dem  Peredebette  im  Capitelbeuse.  Auch  in 
Kirchen  zu  Lendshut,  Kempten,  Augsburg,  Wurzbur^  und  Mun* 
chen  findet  man  Bilder  von  Storer,  da  er  zu  den  künstlerischen 
Nolabilitätcn  seiner  Zeit  gehurte.  In  der  dcraolirten  St.  Lorenz- 
iiirche  des  alten  üofes  7.u  München  waren  zwei  schöne  Altarbtl« 
der:  die  Marter  des  hl.  Franz  und  die  Ausstellung  Christi,  in  der 
Engelskirche  zu  Eichstedt  ist  ein  knieender  St.  Franz  im  Chorw 
rocke,  eine  würdige  Gestalt,  deren  Haupt  durch  eine  Krone  und 
einen  Nimbus  von  verguUletem  Kupfer  veranstaltet  ist*  In  der 
Gallerie  zu  Schieissheim  sind  drei  siemlich  grosse  Gemälde  ron 
5hm,  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Cain*s  Brudermord  und 
die  Sündäuth  vorstellend.  In  der  Goilerie  zu  Pontnierslelden  ist 
ein  Eccc  homo  vun  mittlerer  Grösse,  Dann  finden  sich  von  Storer 
auch  geistreiche  Zeichnungen,  die  mit  der  Feder,  in  Bister  und  in 
Tusch  «usgeftthrt  sind*  Er  war  jedenfells  ein  Künstler  von  be* 
deutendem  Talente,  welcher  aber  dem  Oeschmache  der  Zeit  hul- 
digte. Er  gehört  sn  den  Manieristen,  und  besticht  in  seinen  bessten 
Bildern  durch  eine  gewisse  Zartheit  und  Delikatesse  der  Behand- 
lung, eher  nur  für  den  Augenblick.  Die  Bilder  von  gemeiner  Idee, 
%vie  Lanzi  behauptet,  sind  nicht  zahlreich,  wenn  man  auch  nicht 
sagen  kann,  dass  sich  seine  Wetke  durch  grosse  Schönheit  der 
Form  auszeichnen.   Er  starb  xu  Constanz  1071  im  60*  Jahre. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  wurden  gestochen. 

Christus  mit  dem  Kreuse  sur  Rechten  des  himmlbchen  Vaters» 
gest*  von  M.  Küsell. 

Die  hl.  Junf^frau  in  dcrLuft  auf  dem  Schlangenrin^e  stehend, 
in  welchem  der  Fall  Adams  vorgestellt  ist.  Unten  knieen  St.  Franz 
Xavicr  und  St.  Tgnaz  von  Loyola,  und  vier  andere  Figuren  charak- 
terisiren  die  vier  VVeiltiieile,  gest.  von  B.  Kilian,  roy.  fol. 

Der  Kampf  des  ht.  Stephan  gegen  die  UnglÜubigen,  glänzend 
gestochenes  niett  ohne  Namen,  qn.  fol. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  oben  herabschwebend  und  von 
Heiligen  angebetet»  Joseph  ora  pro  nobis«  Ohne  Namen  des 
Siechers,  fol. 

Jesus,  Maria,  Joseph,  Joachim,  Anna,  Uaeredilas  Sancta  Ne« 
potes  eorum  etc.    Gest.  von  M.  Küsell,  fol« 
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Orpbeat  durch  Mine  Lyra  die  Thier«  sihmend«  Oben  ein 
Goncert  von  Engels,  on4  unten  cler  TarUnitf  geil.  Ton  M*  Rü* 

fol. 

Das  npokolypslische  Weib  mit  dem  Drachen.  Disputation  des 
Joh.  Fried,  irreiherrn  voo  Freysiog ,  gest.  von  23.  iiiiiao,  grüsstei 
Folio. 

Die  Thesit  des  Galltia  Sebastian  von  Denring.   Oben  acfavfe* 

ben  Heilige  über  einem  Baume,  und  unter  diesem  sitzt  Cbarfunt 
Ferdinand  iVlari«  auf  der  Weltkugel,  gefit,  von  B,  KtliaD,  roy.  fol« 
Die  Thesis  mit  dem  Urtheii  öaiomont,  gest.  von  Ph.  Kilian« 

gr»  roy.  qu.  fol. 

Ein  Palast  von  Engeln  gebaut.  Sapientia  aedificavit  $ihi 
domum  etc.    Gest,  von  M.  iiü&t:Il,  tul« 

Die  Befreiung  derAodromeda,  gest.  von  C.  Booactoa,  qa.  fol« 

Daritelluogen  auf  der  Geacbichte  der  Semiramis  und  anderer 
beriibmton  Heldinnen,  nach  Fresco-  und  Platondmalereien  in  rei- 
chen Conipasitionen,  wenigstens  i4  Blatter,  Von-Batt«  del  Sola  und 
Gio.  Paolo  Klane  gestochen.    Oval  qu.  toi. 

La  Püujpa  dell.'i  soltuna  entrata  t'atta  della  Maria  Anna 
Austriaca  e  Fillppo  i V.  nella  cittä  di  Milano.  Mit  20  hislorischeo 
Bildern  von  Cii.  Storcr,  J.  Cotta  und  ü.  ß.  del  Sole,  gr.  i'ol.  Da- 
runter ist  das  schön  radirte  und  seltene  Blatt  von  Jakob  Cotta, 
vrelelics  die  Seeschlacht  unter  Julius  Casar  naeb  5torer*a  Composi* 
tiun  vorstellt,  und  einzeln  vorkommt. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Rliittcr  dieses  Meisters  Kommen  last  alle  selten  vor«  und 
einige  sind  schon  radirt. 

1)  Die  Ruhe  der  hl,  Familie  in  Aegypten.  IMaria  sitzt  mit  dem 
liinde  auF  dem  Schuusse,  und  Joat-i>h  schlait  zur  Seile:  liri- 
gel  bringen  iriichte  herbei.  J.  C.  Storer  F.,  4*  alten 
Ürucke  von  der  grössten  Seltenheit. 

2)  Christus  am  Uciberge  betend,  wuijrend  die  drei  Jünjger 
schlafen.  Der  Ensel  erscheint  auf  Wolken  und  unterstiitxt 
das  Haupt  des  Heilandes.   Oval«  H.  6  Z.  i  L.«  Br.  4Z.  SL» 

Nur  auf  den  zweiten  Abdrücken  steht:   Juan«  Christ» 
Storer  f. 

5)  Die  h).  Magdalena  knieend,  wie  ihr  rechts  oben  zwei  Engel 
mit  dem  Kreuze  erscheinen.    Oben  im  Rande:  lll>no  Ren."* 

3).  I).  Ahhati  D.  Carolo  Modrono  etc.  Joan.  Christoph 
btorer  luvcuit  et  Scalpsit.    H.  5  Z.  10  L.,  Br,  4  Z.  3  L. 

4 )  Das  Bacchanale.  Der  betrunkene  Silen  auf  dem  Panther 
von  Faunen  und  Bacchanten  umgeben.  Links  unterstützt 
ihn  ein  Faun,  während  eine  in  der  Mitte  mit  offener  Brust 
sich  erhebende  Bacchantin  eine  Traube  vom  Stocke  bricht. 
Rechts  oben  steht:  II  molto  III.  Sign.  —  Caspar  Hagens 
Gio.  Christ.  Storer.  In  segno  d'Affetto  D.  D.  H.  Ö  Z.  5 
L.«  Br.  10  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  schön  radirt  und  vollendet,  kommt  nbef 
im  alten  Drucke  sehr  selten  vor* 

5)  Die  Erstürmung  einer  Veste,  links  eindringende  Krieger. 
Unten  :  J.  C«  Storer  fec  Breit  radirt«  and  aefar  aelten«  U* 

qu.  fol. 

6)  Hinc  Scene  aus  der  rumiscUen  Geschichte.  Storer  i&v*  et 
iec,  hl.  qu,  fol. 
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Storer,  Bartolome,  Maler  vou  Goostan*,  der  Valer  de»  Obigen» 
ist  vrcuigcr  beUaout  als  dieser.  Er  mall«  den  Chor  der  Sl.  St«* 
pbanskircbe  in  der  genennten  Stadt.  Blnhie  um  i6i2  30* 

SlOrer»  JameSi  Zeichner  und  Kupferstecher  zuLnndon,  vtVLT^t  um 
1760  geboren,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Architelitur.  Auch 
im  LaiidschattsTeichnen    kisiele  er   in  kurzer  Zeil  Vorzüglichet, 
wodurch  er  sich  ein  Feld  eruffnele,  auf  welchem  er  der  englischen 
Topographie  und  AllerlhuiDsUunde  die  wichtigsten  Beiträge  lieferte« 
Er  zeichnete  eine  grosse  Ansaht  voii  architektonischen  DenkmS« 
tem»  nnd  tteltte  dieselben  nicht  altein  in  äusseren  Ansichten  mit 
landsehalllicher  Omgebunf^t  sondern  auch  in  ihren  inneren  Ab« 
theilnngen  formgetreti   und  perspektivisch  dar.    Zu  seinen  frü- 
heren Arbeiten  gehören  die  Zeichnungen  zu  der  Beschrei bung  der 
Forthill-Äbhey  in  Wihshire,  welche  er  selbst  m  Kupier  gestochen 
hat.    Später  verband  er  sich  mit  einigen  Gelehrten»  welciie  es  sich 
Eiir  Autgabe  machten,  die  Naiurschonheitcn  und  die  interessant«» 
sleu  Denkmäler  des  Vaterlandes  su  beschlreiben*  Sie  onternahmeii 
SU  diesem  Ende  mehrere  Reisen,  und  Storer  nahm  bei  dieser  Ge- 
legenheit viele  Zeichnungen  auf,    die  dann  zur  Illustration  des 
folgenden  Werkes  dienten:  Beautics  of  England   ond  VValcs ,  or 
delineations  topographical,  hislorica!  and  descriplive.   Dieses  inter- 
essante Werk  kam  um  l802  zu  Stande,  und  erschien  mit  Hupfern  von 
Sturer  u.  a,  j^e/icrt.    Später  richtete  er  ein  besüudfcies  Augenmerk 
auf  die  Caiiiediaicu  Englands  und  ihre  Monumente,  die  er  in  ge* 
nauen  Zeichnungen  darstellte,  sowohl  die  äusseren  Ansichten  ,  alt 
die  inneren  Räume«  und  mit  beigefügten  Grundplanen.  Ein  jedes 
Heft  dieses  für  die  Geschichte  der  alten  Architektur  in  England 
höchst  wichtigen  Werkes  en^h:^lt  mehrere  Ansichten  irgend  einer 
Cathedrale  mit  ihren  S  Iitffen  und  Capellen.    Der  historische  Text 
gibt  die  Geschichte  des  Baues  der  tiirche,  die  Beschreibung  ihrer 
^loinuucnte,  die  Reihe  der  Bischule,  der  Prioren  und  der  Decane, 
von  J.  N.  Brewer  u.  a.    B et <  diesem  Unternehmen,  welches  den 
üünstler  mehrere  Jahre  beschäftigte,  unterstützte  ihn  sein  Soba 
H-  S.  Storer,  der  ebenfalls  als  Landschafts-  und  Architekturxeich» 
ner   einer   rühmlichen  Erwähnung  verdient.    Seine  Zeichnungeo 
und  Stiche  sind  bereits  sehr  zahlreicli,   theils   in  ganzen  Werken, 
theils  in  eiozelnen  Folgen  vorhanden.   Sehr  scii  ^a  sind  seine  Viewi 
in  Edinburgh,  dann  die  Blätter  in  Wales  illuslratud  —  Irom  orig. 
drawings  by  ii.  (iasLiueau,  u  s.  w.    Das  genannte  Werk  von  !• 
Storer  erschitfn  unter  folgendem  Titel:  The  History  and  Antiqiii- 
ties  of  the  Cathedral  Churches  of  England.  4  Voll.  8.  London 
1621.    Als  Anhang  dient  ein  anderes  Werk,  unter  dem  Titel :  Elu- 
cidalion  of  the  Principles  of  Gothic  Ar(  hlleclnre ,  2  Parts  ,  mit  25 
Blättern.    Dieses  Unterrichtswerk  ordnete   der  Architekt  Kendell, 
Die  Calhedralo   von  Exeter,  die  auch  in  Storer's  Werk  eine  Ab- 
theUung  bildet,  iiclerle  die  Musler  der  Eiucidatioa,  ■ 

Storer,  James»  Maler,  wurde  iSoa  zu  Glasgow  geboren ,  nnd  in 
London  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Land- 
acbaftsfache  in  Verbindung  mit  der  Architektur.  Im  Jahre  1858 
bereiste  er  den  Continent»  um  Studien  und  Zeichnungen  zu  Ga« 
mälden  zu  sammeln. 

Storer  I  H*  S««  a.  James  Storer  sen. 

Stork  oder  Sturck,  Abraham ^   Seemaler  von  Amsterdam,  ist 
nach  seinen  Lebensverhältniiien  unbekannt,  und  selbst  die  fiezeiehr 
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nang  seiner  Lebensgränzeo  von  l650  bis  170Ö  til  nur  muthmaia- 
Itch  %n  nehnieii*  So  tmI  iit  iadMien  gewist,  dau  Storli  in  der 
zweiten  Haine  det  f7*  Jabrhaodem  «mb  Rohm  der  Kamt  arbei* 

tete.    Es  finden  sieb  Marinen  von  ibm,  welche  einen  strenge« 

Beobachter  tler  Natur  und  eine  geistreiche  Behandlung  kund  geben, 
nur  «chüde  tlass  sie  oll  schwer  im  Ton  und  ohne  Haltung  siml. 
Descarops  sagt  gar,  dass  seine  Stürme  Furcht  und  Schrecken  er- 
regen. Ais  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters  bezeichnet  er 
den  Einzuf^  des  Herzogs  von  Marlborough  ma  Aniterdtni  a«f  der 
AoMtel;  Dietei  Gemälde  enthilt  sehlrelche  Figureo,  wie  er  darea 
offler  anbrachte.  In  der  Gallerie  des  k«  Matenau  an  Berlin  ist 
eine  Seeschlacht  mit  mächtigen  Schiffen ,  wovon  das  eine  »inktt 
da!^  andere  brennt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  stellt  eines  seiner 
Bilder  den  Hafen  von  Atustcrdam  dar,  mit  f^russen  Schiffen  und 
Fahrzeugen,  und  im  Hintergründe  die  S!ot]t.  i()8g.  Ein  zweites 
Bild  zcigl  eine  Fischerbarke,  und  iu  der  Ferne  grcibsere  Fahrzeuge 
auf  dem  durch  einen  Sturm  bereits  bewegten  Meere«  Im  Muaeum 
an  Paria  ist  eine  aehr  dramatiache  Seeschlaclil «  aber  schwer  im 
Ton  und  ohne  Haltung.  Dieses  Bild  ist  A.  STVRCK  bezeichnet. 
Auch  in  der  PinakotheK  zu  München  ist  eine  Marine  von  Stork, 
?<»  wie  ihm  überhaupt  eine  vorzügliche  Stelle  eingeräumt  wird. 
Mehrere  andere  Bilder  sind  im  Privatbesitze,  welche  schwer  auf  zu- 
zählen sind.  Sehr  schön  ist  eine  Ansicht  des  Halens  vun  Amsterdam, 
'  welche  G.  Wilbraham  in  London  besitzt,  so  dass  der  Künstler  den 
Hafen  dieser  Stadt  su  wiederholten  Malen  aum  Gegenf  land  der  Dar- 
stellung machte«  In  der  Sammlung  des  Atsesfora  Schmidt  zu  Kiel» 
worüber  1809  ein  Catalog  erschien,  waren  zwei  Anaichten  italieni* 
scher  Seehäfen.  Dnss  der  Künstler  in  Italien  gewesen  beweisen 
auch  die  Zeictinune;cn ,  welche  er  in  jenem  Lande  ausführte 
Zwei  solche  Zeichnungen  mit  italienisclien  Seehäfen,  mit  der  Feder 
und  iu  Tusch  ausgeführt,  kamen  auä  dem  Winkler'schen  C&binete 
in  die  Sammlung  det  Direktars  Spengler  in  Copenhagen,  welche 
1839  Verauiserong  kam.  Von  swei  anderen  Zeichounpen  die* 
aer  reichen  Sammlung  stellt  die  eine  eine  Landschalt  mtt  einem 
Flusse  dar,  auf  welchem  Schiffe  erscheinen,  mit  der  Feder  gezeich- 
net und  colorirt.  Auch  die  zweite  ist  eine  Landschaft  mit  einem 
Fkissß,  mit  Häusern  und  mit  einem  Tempel,  in  Crayon  und  Bt- 
ster.  R.  Weigel  ( hunslkatalo^  Nru.  5104)  werthet  die  Ansteht 
eines  italienischen  Seehafens  mit  Figuren  in  Aquarell  auf  12  Xhl. 
Alle  dKete  genannten  Zeichnungen  aind  in  qu.  8« 

Fh.  le  Ba&  stach  nach  ihm  einen  Sturm:  Tempete  ou  5 mm 
vue  d'  Italic ,  gr.  qu.  fok  Auch  la  Tean  ond  M.  D.  Sallieth  sta* 
eben  awei  Seestücke  von  Stork, 

Eigenhändige  Radirungen. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  387  ff.  beschreibt  sechs  Blätter  von  Stork, 
,  die  sehr  flüchtig  und  geistreich  behandelt  sind,  und  äusserst  aelten 
vorkommen«  Man  findet  in  den  reichiten  Sammlangea  kaum*  ein 
Paar  dieser  Blatter« 

1)  Der  Orientale  atebend  bei  einem  Kedetlala,  welches  links 
erscheint  Er  ist  im  Profil  nach  rechts  sehend  t  und  macht 
mit  der  linken  Hand  eine  Geste.  Auf  dem  Meere  imGronda 
xeigt  sich  ein  grossas  Schiff«  Oval»  Durchmesser  t  Z.  10  L« 

2)  Bin  grosses  Fahrzeus  mit  Segeln  in  Mitte  des  Blattes,  wia 

es  den  Weg  nach  Hechts  gegen  den  Vorgrund  zu  richtet« 

Links  folgt  ein  Nachen,  und  in  der  Ferne  bemerkt  man  ein 
anderes  Fahrzeug  mit  einem  Segci.   Bechts  hegräaat  den 
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Grand  flio  FIuis  mit  Gesträdbhen  am  Ufer*^  woranter  mao 
eineo  grossen  Baum  bemerkt.    Rechts  oben  in  der  Ecke  be- 
,  merkt  man  kaum  lesbar  die  Buchstaben  iL  S»  H*  t  &  5  L* 

mit  5  L.  unlerem  Rand,  Br.  t  Z.  U  L. 

2^)  Die  drei  Fapeibäume  am  Ufer  des  rechts  nach  dem  Mittel- 
grunde lu  gehenden  Flusses.  Sie  reichen  über  eine  Mauer 
empor,  und  etwas  weittr  Tom  ift  ein  grottes  Thor  mit 
Stataen  ini  Frooton.  Unter  dem  Thore  steht  eine  Fi^ur, 
und  swei  andere  gehen  an  der  langen  Mauer.  Links  oÄ'net 
sich  eine  Aussicht  euf  Bäume  und  einen  Berg*  U*  |  2^  7 
L.,  Rr.  2  Z.  6  L. 

4}  Die  Gruppe  des  Pferdes  und  seines  Lenker«  auf  einem  Pie- 
destalc  links  am  Meere.  Am  Fusse  desselben  lührt  eine 
Treppe  in  dka  Wasser»  wo  ein  Kahn  sich  zeigt*  Ein  grosses 
Schitt  liegt  vor  Anker,  und  in  der  Ferne  rechts  treiben  ver- 

i  schiedene  andere  Fahrseoge.  Oben  stehen  die  Buehstehen 
A.  S.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

5)  Oer  Strand.  In  der  Mitte  sieht  man  einen  Türken  vom 
HücUen,  wie  er  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  das  Fass  lehnt. 
Er  scheint  mit  einem  Matrosen  zu  sprechen,  der  vor  ihm 
stellt.  Hcclitfi  sitzt  ein  Ruderkaecht  bei  Ballots,  und  dann 
geht  ein  Herr  mit  der  Derne,  welehe  er  auf  ein  Piedestel 
aufmerfcsem  macht«  an  welcheon  die  Buchstaben  km  8.  (Ter* 
kehrt)  stehen.  H.  2  Z.  4  L.,  Br.  4  Z. 
^Einige  schreiben  dieses  Blatt  irrig  demlj.Backhuysen  su* 

^)  Der  Hafen.  Rechts  sieht  man  die  nalnc  eines  Portikus,  und 
im  Grunde  sitzt  ein  Matrose  euf  dem  Steine.   Hinter  ihm 

ist  ein  anderer  Matrose,  der  «eine  Aufmerksamkeit  nuf  den 
Eseltreiber  richtet,  welcher  links  das  beladene  Tliier  nach 
den  Schiffen  leitet.  Am  Architra?  des  Portikus  steht:  A. 
Storch.    U.  5  ^.  7  L.»  Br.  6  Z. 

Stork»  Jakob,  Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensver* 

lialintssen  unbekannt,  er  könnte  aber  der  ältere  Bruder  Abrabem'e 
seyn,  da  dieser  im  Cataloge  der  Sammlung  des  J*  Gildemeester 

der  Jüngere  genannt  wird.  Er  ist  wnhrschcinlich  auch  jener  Jo- 
hann Stork,  welcher  im  Cataloge  der  Uandzcichnungen  von  D. 
IVleilman  (Amst.  1775)  erwähnt  wird.  Es  wird  iitm  eine  Zeichnung 
zugeschrieben«  welche  eine  Ansicht  des  Thurms  vorslelU,  au  wel- 
chem  die  Heringfanger  xu  Amsterdam  ihre  Fische  in  Tonnen  legen, 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt.  In  R.  WeigePs  Kunst* 
kataIogNro.3l05  sind  swei  Zeichnungen  in  Tusch  und  Bister  von 
J.  Stork  beschrieben,  welche  beweisen»  dass  dieser  Künstler  eben* 
falls  in  Italien  gewesen  ist.  Sie  stellen  italienische  Seehäfen  mit 
Schiifen  und  vielen  Figuren  dar,  und  sind  mit  J.  Sturck  und  der 
Jahrzahl  1080  bezeichnet.  Die  eine  dieser  Zeichnungen  hat  die 
Aufschrift:  Porto  Trajano  van  Ancona  samt  den  Arco  Triumphale, 
die  andere:  Lo|(gie  met  Statuen  des  Card«  Muntelto  tot  Mepeb» 
mel  de  Bergh  yisuvi}os,  qu.  4 

Jekob  Stork  malte  ebenfalls  Marinen,  wie  der  obige  Kuostlert 
und  sie  könnten  daher,  falls  nicht  die  Besetchnung  entscheidend 
ist»  mit  einender  verwechselt  werden. 

Sloric,  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Cn?«e!  iß(x;  hepann 
(iaseibst  seine  Studien,  und  begab  sich  1832  stur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Munnlien.  Er  inaltGeut ebilüer^  deren  einige  mit  glück- 
lichem iiumuf  aur^elA&j>t  «iud,  wie  Pega»us  im  Juciie,  iQör^  gemalt. 
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DftllB  flndfctt  sich  von  ihm  auch  Sceneu  aus  der  Gcfeduchu  des 
MitUlaltort»  Landichaften  mit  Figaren  und  Thiereii»  tt.  •* «.  Ali 
Zeichatr  Ttrdient  Stork  betoodm  Lob. 

Stork,  Martlo,  «.  jvl  ston. 

StOrmS;  Julius,  Maler,  pob.  zu  Brüssel  l8l7,  widmete  sich  an  dfr 
Akademie  daselhst  den  Studien,  und  erlanc^ie  den  Ruf  eines  tüclui* 
gen  Künatleri.  Es  findeo  sich  historische  Darstellungen  von  seiner 
fiaod«  betondm  mitteUherlicha  Seinen.  Auf  d«r  Brüfseler  Kuoit- 
■utttenuog  1845  «all  man  von  ihm  eiDGemülde,  welchot  die  letxten 
Augenblicke  der  Maria  von  Burgund  vorstellt.  Sie  verunglSckl« 
durrh  einen  Sturz  vom  Pferde  und  stellte  noch  kurz  vor  ihrem 
l4ßl  erfolgten  Tod  ihren  jtin£»cn  Gemahl,  den  Er/lif^r/.o?  Masiroi' 
lian  von  Oesterreich,  und  ilire  beiden  Kinder  (MagaretKa  mi 
Fiiilip»  den  Schönen)  den  Grossen  des  Reiches  vor.  Kirf  zweites  * 
Bild  dieses  Meisters  zeigt  Carl  V.  im  Kloster  St.  Just. 

StormSy  Friedrich  ,  Maler  zu  BHiisel,  ein  mit  d«m  Obigen  glelcli. 
zeitiger  Künstler,  malt  ebenlnlls  historische  Darstellungen.  Er 
v?ählt  seinen  StnfT  öfter  aus  der  Bibel.  Ein  Gemälde  dieser  Art 
von  1846  «teilt  die  hL  Frauen  am  Graba  Christi  vor. 

Storny,  J.  J.,  nennt  Füssly  jnn.  einen  Künstler,  nach  dessen  Zeich- 
nung L.  Bellotti  1775  cm  grosses  Blatt  mit  sehr  vielen  nioilernes 
Figuren  gestochen  habe,  betitelt:  Assemblöe  dans  le  Desert  Bien* 
henreox  ceux  qui  ecoutent  la  parole  de  dien  et  qui  la  pratiqueot 

Storp y  D. ,  nennt  sich  auf  einem  Bilde  der  Callcrie  in  GöuIdbi» 
der  Maler  einer  Landschaft  mit  einer  Grotte  und  uiitRuiueo.  Dai 
Gemälde   tragt  die  Johrznhl  l651*    Ist  dlesi  D»  Stoopi  odsr  D<  ! 
Storpendael  (Stoopendael)  ? 

StOrpendael^  stoopendael. 

Storr,  Medailleur  zu  London ,  ein  }et«t  lebender  Künttleri  dess^" 
Werke  zu  den  bessten  ihrer  Art  gehören.  Im  Jahre  1839  ^^'^'S'* 
er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisie  dea  Tbronfolgers  von  Aoff* 
la9d« 

Storr,  8.  auch  Stoor. 

StortO^  IppolItO,  Maler,  «vnrdc  um  1550  in  Cremona  gebore«! 
und  von  A«  Gampi  unterrichtet*   Diesem  Meister  stand  er  lange  • 
alsGehUlFe  zur  Seite,  und  es  findet  sich  keine  Nachricht  von  sis^ 
eigenen  Werke,  | 

StOrz,  Martin,  Kupferstecher,  wurde  I8l6  zu  Diedesfeld,  Lani« 
gerichts  -  Conunissat  lots  -  Landau  ,  geboren,  und  in  München  lum 
Künstler  herangebiliiet,  wo  er  unter  Leitung  des  berühoiteo  An** 
1er  stnnd.  Storz  hat  schon  durch  mehrere  kleine  BlättA  bewc5c»i 
dass  er  die  Grundsätze  des  Meisters  in  sieh  aufi^enoiiimeD,  und 
auch  zu  Grossem  Fähigkeit  besitze.  Zu  seinen  friaberen  Arbetteo 
gehören  einige  Blätter  nach  Friedrich  Simon»  und  an  diese  reiitiB 
wir  folgende: 

1  1 )  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  nach  einem  Bilös 

Schule  des  Meisters  Wilhelm,  S*  ' 
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2)  Die  Madonna  Tempi,  nach  Prof.  S.  Atiisler'«  kleinem  gal- 
I  vacischco  Versuche  in  Kupfer  gestochen, 

i         3)  Der  Glaube,  nach  IVIutt<>nthaIer.  4. 

4)  Stahlstiche  fdr  die  Gallerie  zu  Göthe*s  sämmtlichen  Wer» 
Ken»  12« 

5)  Zwei  Figuren  im  antihen  Costüm,  oaoh  Sdiwanthaleri  ^al* 
vanoplastische  Nachbildung,  i842*  Dieses  Blatt  liam  nicht 

I  iu  den  Handel. 

ibtOSeczKy^   Maler,  ein  alter  bömischer  Künstler,  ist  nach  seinen 
'      Lebensverhältnissen  unbekannt.    In  der  St.  Apollinaris  Kirche  zu 
j      Frag  ist  auf  dem  Uochalure  das  Üild  des  hl.  Apollinaris  von  sei» 
Der  Hand. 

iStOiS  oder  StUOS^  Veit^  Bildhaaer  und  Kupferstecher  Ton  Crt« 
l^au,  einer  der  merkwürdigsten  Meister  seiner  Zeit,  war  bisher  in 
Deutschland  nur  durch  wenige  Schnitzwerke  bekannt,  und  selbst 
von  diesen  wurden  einige  in  Zweifel  gezogen.  Ueber  seine  Le- 
bensverhältnisse verlautete  ebentails  wenig,  und  man  musste  mit 
Doppelmayr  sich  begniii^en,  wolclier  behmptete,  der  Iiiinstler  sei 
ge{!;ea  Ende  des  15.  Jalirhu n  h  rts  nnch  Nürnbcr?^  geUoniinen,  und 
habe  daselbst  eine  Ueih?  von  Jahren  gearbeitet,  bis  er  endlich 
erblindet,  15^2  oder  nach  anderen  1553,  im  Spitale  zu  Schwabach 
im  Q5' Jahre  sein  Dascyn  beschlossen,  aber  nicht  durch  ein  flecken- 
loses Leben,  indem  er  wegen  UrkundenitiUchuug  durch  die  Backen 
gebrannt  wurde.  Ueberdiess  wurden  nur  wenige  Schnitzwerke 
▼on  ihm  aufgezählt,  und  damit  ein  Kunstler  entlassen,  dessen  Etn- 
fluss  auf  die  deutsche  Kunst  im  Allgemeinen  von  hoher  Wichtig* 
keil  ist.  Der  erste ,  welcher  ihm  ein  weiteres  Recht  zusprach,  ist 
€•  Ueideloff,  der  in  seiner  Ornamentik  des  Mittelalters  I.  i845  ihm^ 
Werke  zuschrieb,  die  bisher  als  olirwürdigcs  Vermächtniss  des 
Pefer  VI?rlier  galten,  närulich  das  Grabinahl  des  hl.  Sebaltlus,  die 
Magde!nir^L«r  und  Römhildcr  Mouuinente,  u.  a.  Gegen  diese 
Begünsiigung  des  Professors  Heideloff  wurde  aber  im  iiunstblatte 
1846  Nro.  11,  ll'clarnation  erhoben,  da  nach  der  bisherigen  An- 
uaiiiue  auf  den  Gi  und  Doppelmayr's  der  Künstler  erst  gegen  Bode 
des  15*  Jahrhuuderts  nach  Nürnberg  gekumuien  seyo  soll,  also  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  genannten  Werke  bereits  vollendet  da« 
standen.  Dieses  gab  uns  Veranlassung  im  Eiunstblatte  1847  Nro« 
06  urkundliche  Belege  beizubringen,  welche  nicht  nur  über  die 
Wirksamkeit  den  Künstlers  in  Grab  du  Aufschluss  geben  und  die 
Zeit  seiner  früheren  Ankunft  in  Nürnberg  bestimmen,  sondern 
auch  der  Behauptung  Heideloff's  grösseres  Gewicht  geben,  über* 
haupt  die  mannigfaltige  Thätigkeit  des  Künstlers  beurkunden. 

Die  bisher  unbekannte  Quelle,  aus  welcher  sichere  Nachrich« 
len  über  die  Familie  Stoss  iiiessen,  sind  die  Acta  consularia  Cra- 
coviensia ,  welche  im  Rathsarchive  der  Stadt  Crakau  aufbewahrt 
werden,  uvd  deren  Diirchsuchunir  wir  detn  ßiirfxor  und  Huchhänd- 
Jer  Ambros  Graliowski  daselbst  verdanken.  Es  sind  diess  die  Fas- 
cikel  TT.  und  III.,  welche  von  l450  —  1500  reichen.  Der  Vater 
des  Künstlers  war  ein  Deutscher,  welcher  sici»  mit  seiner  Frau  in 
lirakau  niedergelassen  lialle,  zu  elnerZeit,  wo  viele  deutsche  Hand- 
werker und  Uaudcute  in  Pulen  Liwerb  fanden,  und  zur  lilasse 
der  ersten  gehört  auch  der  alte  Stoss.  Ob  sein  Sohn  Veit  in  Cra- 
kau geboren  wurde,  ist  nicht  ermittelt,  und  auch  das  Geburtsjahr 
schwankt  xwtschen  l438  und  l447*  indem  ihn  einige  1553»  andere 
lSl2  im  95.  Jahre  sterben  lassen.  Die  einzig  sicheren  Daten  gehen 
die  Hathsakten ,  in  welchen  der  Künstler  Vit  der  önitzefi  Vit  der 
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Btldermttczer ,  Mcliler  Vftuf  der  Snylcaer,  Mgr»  Veit  det  ßoyczer 
u    6.  t».  genannt  wirH ,  nie  Veit  Stoss.    Oast  aber  dieter  Vitus 
Schnitzer  mit  unserm  Veit  Stos§  Eine  Ferioo  teit  beweiset  das  von 
ihm  gefertigte  Cenotaphium   det   Hrol  Kasimierz  JagielloncKvk« 
an  weichem  manneben  dem  Monogramme  den  Namen 
STVOS  liett.  Ueber  ieio  Auitreten  aU  Künstler  iit  ebenfallt  nicht« 
bekannt«  ea  laitt  aich  aber  mit  Sicherheit  annahmen,  data  er  acfaon 
nm  |472  ein  bewährter  Meister  war,  da  iha  in  diesem  Jahre  ein 
grosses  Werk  übertragen  wurde,  welches  er  in  Zeit  won  meolf 
Jahren  herstellte,  und  das  als  VNTunder  der  Kunst  betrachtet  wurde. 
£s  ist  diess  das  Schnitzwerk  des  grossen  Altares  der  Archi-Presby. 
teralkirche  Fanny  Maryi  auf  dem  Ring  (rinku)  zu  Crakau,  welche 
an  Kunstwerken  alle  anderen  Kirchen  der  Stadt  übertrifft.  Dai 
bewuntlerungswiirdigste  ist  aber  der  grosse  Altar  von  V.  Stoss  im 
reichen  germanischen  Style,    In  der  roittlereo  Abtheiiung  sieht  man 
in  coloBsalen  Figuren  die  Hrcinung  Maria  und  auf  den  Flügelo 
in  erhobener  Arbeit  DarsteUiingon  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungkau 
und  des  Erlösers;  Die  Empiaugniss  Maria,  die  Gebiut  Christi,  Je> 
ans  in  Tempel,  die  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Himuelfahrt 
Auch  Scenen  ans  dem  alten  Testamente  sind  gewählt,  in  ao  fem 
•ich  dieselben  auf  Maria  und  den  Brlöser  beziehen«   Dieser  Bü- 
dercyclue  erscheint  in  reicher  erchitektonischer  Einfasinng»  und 
die  zierlich  gearbeiteten  goihischen  Thürmchen  reichten  weit  hio« 
auf  gegen  das  Gewölbe*   Uer  obere  Aufsatz  hat  aber  durch  Brand 
gelitten.    Dieser  Altar  wurde  vermuthlich  nuf  Hosten  der  Kauf- 
mannschah  von  Crahau  aufgeführt;  den  an  der  Spitze  des  Unter- 
nehmens stand  der  Kaufmann  und  Bürger  Jan  Turzo  (Joh.  Thurso/, 
welcher  in  den  Hathsakten  der  Bauherr,  der  Verweser  der 
grossen  Toffel  genannt  wird.    Turzo  besorgte  auch  das  Gold, 
und  die  Farben.    Aus   einer  Urkunde:  Sahb.  ante  diem  Laureotii 
A.  D.  1485  geht  hervor,  dass  Meister  Bernhard  der  Goltslaer  das 
Gold  geliefert  hat*  Martin  moler  und  Motliis  Goltsmid  übermnb* 
men  die  Fassarbeiten,  welche  aber  schon  ein  Jahr  früher  volleiidtt 
waren.    Denn  eine  Urkunde  d«  d«  Fer*  VI.  ante  d.  Francisci  A«  O« 
t484  sichert  dem  Meister  des  Altares  in  Fanny  Mary!  bedeoteada 
Vorrechte  und  Ehren  zu.    Diese  Urkunde  ist  für  V*  Stoss  von 
Wichtigkeit,  und  daher  ist  sie  im  Kunstblatta  des  genanntan  Jalwea 
abgedruckt. 

Der  Altar  in  der  Frauenkirche  verbreitete  den  Ruf  des  Künst- 
lers weit  hin,  und  da  bekanntlich  in  Polen  von  jeher  eine  grosse 
Anzahl    von   ansässigen  Deutschen  mit  den  Nachbarstaaten  io 
mannigfaltigem  Verkehre  standen ,  so  kann  allerdings  die  Kunde 
Von  einem  solchen  Meisterwerke  auch  in  Bälde  nach  Nürnberg 
gedrungen  seyn «  wo  damals  die  Honst  auf  das  sorgtältigfcta  ge- 
pflegt wurde«  Die  Kirchenverwalton|f  von  St«  Sebald  baachloaa 
dem  Heiligen,  su  dessen  Ehren  die  Kirche  erbaut  war,  ein  pracht» 
▼olles  Monument  zu  setaeot  welches  die  Gebeine  desselben  auf- 
nehmen sollte,  und  dafs  man  schon  vor  t488  ein  solches  Werk 
projektirt  hatte,  beweiset  eine  alte  Zeichnung  im'  Besitze  des  Prof. 
IJeideloff,  welche  dieser  in  seiner  Ornamentik  de?  Mittelalters  be- 
kannt machte  und  dem  Veit  Stoss  zuschrie  b,  ohne  gerade  historische 
Belege  dafür  beibrint:en  zu  können.    Diese  5  F.  hohe  Zeichnung 
enthält  den  ersten  Entwurf  des  Sebaidusgrabe*  mit  einer  gothischeu 
Bekrönung,  weiche  spater  von  Peter  Vischer,  oder  auf  Veranlassung 
der  liirchenplleger ,  weggelassen  wurde,    da  die  Ausl'ühruug  zu 
grosse  Kosten  verursacht  haben  dürfte«'  Das  Werk  war  ursprüng- 
lich auf  60  F.  berechnet»  und  nicht  aum  Vortheile  <Us  Ganaen  er» 
scheint  die  Verkleinerung.   Dia  Zeidinung  ist  mit  «latm  Mono- 
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gtimtm9  irtmliMi  wciciiM^  le!bht  mit  dm  Feder  ^etchnct,  auf 
die  Spitze  gestellt  jeDem  am  Monumente  des  Königs  Casimir  Ja- 

l»ielloDtt^es  ähnelt,  und  die  beigefügte  Jahrzahl  l488  bestimmt  die 
Zeit  der  Antcrtigung.   AU  den  Urheber  derselben  erklärte  lieide- 
loff  den  Veit  Stoss,  an  welchen  man  steh  nach  seiner  Angabe  von 
Seite  Nürubergs  gewandt  haben  sullte.    Heideloff  behauptet  such« 
8tois  habe  das  Modelt  sam  Grabnale  jeefertiget,  naeh  fvelchen 
dann  Vlseher  den  Gass  leilete,  Heidelos  geht  abec  noch  weiter» 
indem  er  sagt,  dass  Stoss  fiir  VIscher's  Oisserei  aneii  noeii  andere 
Modelle  gefertiget  habe,  wenn  solche  aus  Holz  seyn  mussten,  woraus 
er  den  so  ganz  abweichenden  Slyl  mehrerer  Gusswerke  desselben 
erklärt.    Heideloff  erkennt  in  Y.  Stoss  nur  den  Uothgiesser,  der 
Yicin  Holz  •  Modell   verfertigen,  sondern  nur  in  Wachs  modeUiren 
konnte.    Gegen  diese  Behauptung,  als  » unerwiesene »  auf  verwor- 
rener Kenntnttt  des  Verfahrene  nei»  Bilde iessen  hemhende  Vov* 
ausfietzuDgen «»  erhob  sich  im  Kunsthlalte  1^6  Nro.  if  Hr.  Oohnef 
in  Meiningen ,  um  das  Ansehen  des  trefflichen  Peter  Viseher  lu 
retten,  und  dieser  Kunstfreund  durfte  der  Ansicht  des  Ileraus^e« 
bcrs  der  Ornamentik  des  Mittelalters  auch  wirklich  mehrere  Eio- 
Wendungen  gegenüberstellen,  die  bei  der  Annahme,  dass  sich  Stoss 
erst  zu  Anfang  des  i6*  Jahrhunderts  in  Nürnberg  niedergelassen 
habe,  schwer  beseitiget  werden  konnten.   Döbner  musste  es  daher 
wohl  auffallend  finden»  dass  gerade  ein  Pole  den  reiehbegabten 
Nürnberger  Hü nstlern  habe  aus  der  Noth  hellen  müssen.  Er  weitet 
auf  Adam  Krafft  hin,  der  mit  Viseher  im  freondschaflJichen  Kunst» 
verkehr  stand,  dann  auf  Hermann  Viseher,   den  Sohn  Fctcr's,  der 
Bildbauer  war,  und  ein  be^^abter  Meister,   zu  dessen  Taufbecken 
im  Dome  zu  Magdeburg  Heideloff  durch  Stoss  das  Modell  ferti- 
gen lässt,  während  es  Ireiiich  schon  l457  gegossen  ist,  zu  einer 
Zeit,  ale  Stoss  allerdings  der  Stadt  Kümberg  noch  fremd  war.  So 
eeht  Heideloff  aneh  so  weit,  wenn  er  den  V«  Stose  die  Modelle  n 
den  eolossalen  Statuen  am  Grabmale  des  Kaisers  Maximilian  in 
Innsbruck  fertigen  lasst,  wenn  auch  gerade  die  Zeit  nicht  so  ent» 
fernt  ist,   als  der  genannte  Kunstfreund   glaubt.    Georg  Sessel* 
Schreiber  hat  urkundlich  darauf  Anspruch»  wie  wir  im  ftunsthlatto 
1S47  nachgewiesen  haben. 

Heideloff  hat  aber  sicher  volles  Recht,  den  erwähnten  alten 
Riss  dem  V.  Stoss  zu  zuschreiben  ,  wie  wir  oben  bemerkt  haben. 
Ausser  dem  Monogramme  stimmt  auch  die  Jabrzahl  |4&8  für  ihn; 
.  denn  der  Knnstler  kam  i486>  oder  i4ö7>  lücht  sn  Anfeng  des  fö. 
Jahrhunderts   nach  Nürnberg,    wie  man  bisher  nach  Doppel* 
roayr*s    Angabe   geglaubt  hat.    Seine  Abreise  von  Crakau  na«d^ 
Nürnberg  ist  aktenmässi^.    Die  Urkunde,  welche  in  unserer  Dar* 
legung  im  Kunstblatt  i347  in  Extenso  abgedruckt  ist,  sagt  sogar» 
dass   er    in    seinen    )«notlichen    Geschäften«   die  Ausfahrt 
unternoQimen  habe,   und  somit  können  wir  annehmen,    dass  er 
einem  Hute  nach  Nürnberg  gefolgt   sei.    Ueideluß  's  angebliche - 
Hypothese»  dass  Stoss  bei  der  Bmchtun'g  des  Orabmales  des  Ü« 
Sebald  naeh  Nfimberg  bernfen  worden,  dürfte  daher  sdiwer  la  • 
widerlegen  seyn,  da  die  Urkunde  beweiset,  dass  Stose  in  Knnst- 
angelegenheit   nach  Nürnberg  kam.    Seine  Abwesenheit  war  auf 
längere  Zeit  berechnet,  und  ein  Werk,  wie  das  Sehaldusgrab,  konnte 
auch  nicht  in  der  Eile  entwürfen  se3'n.   Der  Künstler  stellte  daher 
Fer.  III.  p.  Brigitt.  A.  U.  l48Ö  in  der  Person  des  Johann  Hey> 
decke,  des  Stadtschreibers  von  Crakau,  einen  Sachwalter,  und  einen 
Vormünder  seiner  Fraa  und  der  Kinder  auf*  Freilich  sagt  die 
Urkunde  nicht  t  dass  gerade  der  Entwurf  und  d^e  Modell  tarn 
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aber  daiür. 

Im  Juhre  i4öQ  erscheint  StoM  wieder  in  Cracau,  und  xwar  all 
^unttmei&ter  (Cechmislrz).  Die  Stelle  eines  soichen  halle  er  auch 
l484  bekleidet ,  ond  sie  fiel  immer  aar  den  tacbttgtten  Künitlera 
so  9  welcbd  vom  Rathe  BesUttgung  erbiellen.  Id  eioer  Urkirnd« 

TOA  tdQO,  Fer.  IV.  an.  Dom*  Judica ,  wird  Meyster  Vitus  der 
snytczer  als  Schidsrichter  genannt,  da  sich  Zunttstreitigkeiten  e^ 
hoben  hatten.  Unter  den  Anwesenden  wird  ein  Goldschmid,  ein 
Tischler,  eio  lUorner  und  ein  Stcinmez  genannt,  die  also  alle  lu 
einer  Ztinit  geh(>rten.  V.  Sluss  vereinigte  die  Pariheien,  und  sie 
beschlosf.cn  »eyne  dem  anderen  irunt  und  {'orderer  czu  sep  aa 
ewigen  tagen,  bey  fünf  megkeo  basie»  welche  et  nicbt  wonleo>t 
Im  Jahre  i49l  wer  Stost  wieder  Zooftmeister,  und  zum  Letztaa* 
male  CodeD  wir  seiner  l495  als  Magister  Mechanicurum  erwähnt. 

Ein  zweites  grossartiges  Werk  des  Künstlers  ist  das  Monumeot 
des  liünigf  liaziniierz  JngicllonczyU  ,  welcher  l492  zu  Grodnie  in 
Lithauen  starb,   iukI  in  seiner  Gruft   in  der  hl.  lircuzcapelle  der 
Schlosskirche  aut  dem  Wawelu  beigesetzt  wurde.    Das  von  Stou 
gefertigte  Monuniept  ist  aber  in  der  Cathedrale,  ein  Werk  von 
rothem  Granit*   Unter  einem  von  Säulen  getragenen  t  und  nil 
gothischen  Thiirmcben  gezierten  Dache  liegt  der  König  im  Hoch* 
relief  auf  dem  Sarge«  Dieter  selbst  ist  von  Bögen  desselben  Siylei 
i^etragei»,  nnd  in  den  einzelnen  Abiheilungen  mit  je  zwei  allegori« 
fchen  Figuren  geziert,  die  eine  sitzend,  die  andere  stehend.  Die- 
ses DenUnial  bezeicluiete  der  Künstler  mit  seinem  Nanieü  und  mit 
der  Jahrzahl,  wie  eine  unserer  (^iuelien  sarjt,  wie  folgt:  Eli  äfVOS 
i4Q3*  Dann  f  ügte  er  das  Monogramm  bei,  welches  im  Kuoslblttle 
l847t  nur  etwas  sd  fein,  nachgebildet  ist*   Es  ähnelt  demjeoigeDi 
welches  Brulliot.  Dict»  des  monogr.  L  5270,  und  II»  2832  gil^t»  und 
in  flüchtigeren  Zügen«  nur  umgekehrt,  jenem  auf  dem  HeidcloiT- 
sehen   Entwurf  zinti   Sehnidusgrabe.    Die   Lesart   FIT  staJl  VEIT 
hat  aber  etwas  AuUaliendcs.    In  dem  Werke:  Hiahow  i  jego  oki>» 
lice  1856  p-  127.  557. »  wo  das  Monument  beschrieben  ist,  ^^ir^^ 
Li  i  gelesen,  es  soll  aber  FIT  heissen.   Der  Künstler  schrieb  anck 
anderwärts  Fit  oder  Fitus,  wie  in  einer  Handschrift  des  Ardiifl 
zn  Nürnberg*   Vgl*  Brollioty  h  c,  IL  2832* 

Auster  den  beiden  genannten,  grotsen  Werken  werden  tnCd* 
kau  dem  Veit  Stoss  noch  swei  endere  Bildwerke  zugeschciebeo^ 
über  welche    sich  aber  keine  urkundlichen  Belege  finden. 
eine  ist  ein  Basrelief  in  Stein,  welches  Christus  am  Oelberge  vur- 
stellt,  und  an  einem  Hnusc  eingemauert  ist.    Das  andere  <;leht  niau 
in  der  I\ rcuzkapelle  der  Cathedrale,  ein  SchnitzNverk  mit  tast  Ic- 
bensgrosscn  Figuren,  den  Täufer  Johannes  vorsleilend  und  ücenes 
aus  dessen  Leben  in  ßasreliefs.  Zu  seineu  leizleii  Arbeiten  ie  Cn 
kau,  die  mit  Bestimmtheit  ihm  zugeschrieben  werden  können,  ge- 
hören die  beiden  Reihen  von  Rathsherrensesseln  im  grossen  ChoK 
der  Frauenkirche  rechts  und  links  des  Altares,  wofür  er  l50 
den  in  zwei  Raten  erhielt.    Diese  bestätttget  eine  Urkuaile  d« 
Fer.  5.  p.  Matbei  A.  D.  i  'nj5- 

Nach  l^ijS  erscheint  V.  Stoss  nicht  mehr  in  den  Crakanef 
Rathsnkten  und  man  kann  daher  annehmen,  dass  er  bald  daroadi 
die  zwcile  lU'i>e  nach  Nürnberg  unternomrijen  hnhe,  wo  er  p»t 
seinen  bleii)eiiden  Wohnsilz  aufschlug.  Seine  Ankunft  in  Nuro* 
^  berg  fallt  demnach  in  die  Zeit  der  Ausführung  des  Deoktutli  dd 
Erabischofs  Hrnst  in  Magdeburg,  welches  i495  (nach  anderer  i«* 
gäbe  1497)  durch  P.  yischer  gegossen  wurde«  Der  Zeil  nach 
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<)aher  Stoss  das  Modell  zu  diesem  Monumente  wohl  gefertiget 
haben«  wie  Heideluff  glaubt.  Stoss  hatte  schon  früher  in  iirahau 
seine  Tiichti^^Kcit  zu  solchen  Arbeiten  bewiesen»  und  vielleicht  wa- 
ren gerade  die  Momunetile  in  Magdeburg  uod  Römhild  die  Ver- 
atilassung  teiner  «weiten  Reue  nech  Mümberg.  Adam  Krallt  kommt 
bei  diesen  Arbeiten  in  Ueioe  Berobning.  Er  war  gerade  mit  grofl« 
ten  Werken  beschäftiget.  Dann  spricht  der  Styl  der  Grabmonn« 
mcnte  in  keiner  Weise  für  ihn,  Dem  Peter  Vischer  will  aber  Hei» 
dclofT  in  keinem  Falle  die  Ehre  der  Erfindung  goinien,  wenn  auch 
niclit  zu  liiugnen  ist,  dass  er  sich  über  die  f?;ew(jhnlichcn  Giesser 
erhob.  Sein  liun&tslrebcu  ist  entschieden;  denn  wir  wis^eo,  dasf 
er  ttch  an  bestimmten  Abenden  bei  A.  Krafift  einfand»  um  3ia 
seichnen  und  xu  modelHren,  und  sieb  über  Kunst  an  besprechen« 
Er  %vollte  indessen,  wie  es  scheint«  immer  nur  als  Rothgicsser  an* 
gosehen  werden»  denn  das  Magdebargcr  Monument  hat  die  Auf- 
schrift : 

^Gemacht  zu 'Nürnberg  von  mir  Peter  Vischer  rotgicsser  etc.« 

Dicj^s  Monument  ht  ober  nicht  das  erste  unter  den  <:^enann- 
ten,  somlern  jenes  des  Grafen  Otto  IV.  von  IJeniieherg  in  der 
Sli flskirclie  zu  lUiinliiUl.  Es  wnrd'^  in  den  achtziger  Jahren  gc- 
g(i&)>en  I  so  da^s  V.  Siuss  bei  seinum  ersten  Aufenthalte  in  Nürn« 
berg  dasselbe  modellirt  haben  mtisste.  Beim  Gusse  der  Atlributo 
der  Evangelisten  bediente  sich  Vischer  bei  beiden  derselben  Form» 
denn  sie  sind  am  Magdeburger  Monumente  vollkommen  dieselben» 
Als  weitere  Arbeiten  Vischer's  in  dieser  liirche  gelten  dann  die 
Grabmiiler  cles  Grafen  Hermann  VIII,  und  seiner  Gemahlin  Elisa« 
lioili,  worin  Ueideloff  ebenfalls  den  Geist  und  die  JVlanier  des 

Siuss  erUeiint. 

In  Nürnberg  ist  Veit  Stoss  nur  :ils  nilrl-chnit/cr  bekannt«  aus 
dessen  Werkstalle  die  monnigfalligsten  Hol/schnitzarbeiten  in  alle 
Weil  ausgingen,  deren  aber  viele  zu  Grunde  gegangen  zu  sc)n 
acheinen.  Für  den  Konig  von  Poi^ugal  fertigte  er  die  lehensgros« 
aen  Statuen  von  Adam  und  Eva»  welche  mit  solcher  Naturwahrheil 
dargeslelit  waren*  dass  sich  der  ilünig  beim  Auspacken  darüber 
entsetzte.  Den  Figuren  fehlte  nur  die  Sprache«  In  der  gothischen 
StT(I;!,irc!ic  zu  Schwabach  ist  ein  ausgezeichnet  schöner  Altar- 
schrciii  vf»n  Stoss.  Das  Innere  enthält  in  vergoldetem  und  be- 
mallem Scliuilzwerk  die  Slalucn  der  Maria  und  Anna,  wie  diese 
von  der  ersteren  das  Jesuskind  em^>tängt.  Dabei  siud  Joseph  und 
Joachim.  Auf  dem  Inneren  der  Flügel  sieht  man  in  zehn  Reliefs 
andere  Mitglieder  der  Familie  Christi,  feine  Kopfe,  und  alles  fleis« 
•ig  ausgeführt.  Die  Ausscnseite  der  Flügel  zeigt  wieder  Joachim 
und  Anna,  aber  in  Gemälden.  Zwei  unbewegliche  Flügel  enthal- 
ten die  Heiligen  Andreas  und  Loy.  Diese  Bilder  zeigen  nach 
Waagen  (  H.  und  Ii.  in  Deutschland  l.  2l8  )  viele  Verwandtschaft 
zu  den  frülieren  Werken  des  lians  BurgUmayr,  Das  Schnitzwerk 
schreibt  Ueideloff  dem  V.  Stoss  zu «  dessen  Monogramm  es  nicht 
Iräet«  In  der  Kirche  zu  Roth  weil  ist  ein  Christusbtld  von  StosSp 
und  in  der  oberen  Pfarrkirche  au  Bamberg  ein  in  Holx  geschnitster 
Altar  mit  lebensgrussen  Figuren,  welche  die  Anbetung  der  Hirten 
vorstellen.  Auf  den  Tlüf^eln  ist  die  Geburt  der  Maria,  die  Ver- 
hündii^un?^ ,  die  Hoirnsucliung  und  die  Darstellung  im  Tempel  ge- 
schuil/.t.  Diese  Tafeln  zierten  clieilrm  den  Ilauptal tar,  jetzt  ist  er 
aber  zcrüieiil  au  der  Wand  innerhalb  dci  l  iiure  neben  dem  Thurm 
%M  sehen«  Am  Schlussstein  eines  Bogens  liest  man  die  Jahraabl 
1623  und  daneben  ist  das  Zeichen  { Brulliot  I.  3270)  des  Veit 
Stois»  welches  man  früher  nicht  als  solches  erkannte*  Murr  wollt* 
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dthter  diwtt  Sehnitxwerk  wtdtr  dem  V.  Stofs,  noch  dem  A.  D6rtr 
»ufchrttlMii.   Waagen  !•  c.  87»  fand  abar  di9 .  UebereiMtiraiung 

mit  diesem  Werke  und  dem  befiannten  englischen  Gruss  in  der 
LorenzUirciio  zu  Nürnberg  entschieden,  und  bemerkt,  dasi  •»  mit 
vollem  {fechte  dem  Stots  augetchriebcn  werde.  Dasi  dieses  Schnitz- 
werk früher  von  einigen  dem  A.  Dürer  zugeschrieben  «vurde,  ist 
{•Imt  klar;  dann  Waagaa  tagt,  dfst  kain  anderar  Bildtcboitsar  lo 
nmar  dam  BinfluiM  Dörar*a  gatUBdao»  und  to  daatao  Vorioga 
und  Maogal  Iheile,  als  Stoss.  Die  Köpft  haben  vial  Chankitr 
und  Antdroek,  aber  kaina  »chönen  Fonoan,  die  guten  Hauptmo- 
tive der  Gewänder  werden  durch  die  vielen  l^ntttrichen  Brüche 
gestört,  welches  durch  das  rviassive  in  der  Sculpiur  noch  unange- 
nehmer wirkt,  ah  in  der  Malerei.  Die  Anbetung  der  Hirten  ist 
▼oo  J.  C.  Weihrauch  lür  A.  Schelleoberg's  Geschichte  der  Tlarrei 

I).  L.  Praatn  in  Bambarg  i767  gettoehtn»  aber  in  so  klmnam 
Fofinata. 

Auch  in  Nürnberg  sind  noch  aintga  Werke  von  V«  Stots.  In 
der  St.  Lorenzkirche  ist  der  berühmte  englische  Gruss ,  welcher 
1518  von  Anton  Tucher  gestiHet  ist.  Tn  der  Milte  eines  13  F. 
hohen  und  ii  F.  breiten  Kranzes  von  Kosen  sieht  man  in  bemal- 
tem Schnitzwerk  Maria  und  den  verkündenden  Engel,  von  anderen 
kleineren  Engeln  umgeben.  Oben  über  dem  Kranze  erscheint  der 
aagnanda  Gott  Vatar  switchan  anbatendan  Engeln,  untan  ein  dm 
Gewölk,  ao  dan  Fussboden  bildet,  untertlütsandar  Engel.  An  dam 
Rosenkransa  atallan  kleine  Relieft  in  Rundungen  die  sieben  Freu- 
den Märiens  dar,  und  die  Schlange  mit  dem  Apfel  hängt  herab. 
Dieser  Kosenkranz,  welcher  frei  in  der  Luft  hängt,  gehurt  zu  den 
ausgezeichnetsten  Werken  dieser  Art,  obgleich  die  etwas  rund- 
lichen Köpfe  weder  in  der  Form  gerade  sehr  schön «  noch  im 
Ausdruck  oatondart  adel  sind.  Die  sorgfältige  Durchbildung  tragt 
nach  Waagan  I.  o.  244«  dat  Gepräge  ainee  aiganthünlichen,  dan 
Darar  in  der  Bmpfiodiing  verwandten  Künstiergei»tes.  Die  Ba- 
aialung  und  Vergoldung  ist  sehr  zierlich.  Dia  kleineo  Medailluus 
ftind  durch  Abgüsse  bekannt,  die  Abbildung;  des  ganzen  ^Verkcs 
bei  Doppelma^er  gibt  nur  eine  unwürdige  Vorstellung.  Dieser 
Rosenkranz  hin^  laiii^e  in  einem  Sacke  im  Chore  der  Kirche, 
und  wurde  erst  zur  Zeit  der  Säkularisation  von  seiner  UüUe  be« 
Irait»  Jaisl  wtirda  ar  von  tainar  tait  Jahrhnadartan  bahauptaten 
Stalla  ganoaunant  anfangs  in  dar  Kaitarkapella  und  dann  in  dar 
dem  katholitchan  Cnltus  zurückgegebenen  Frauenkirche  aufgebaogt. 
Hier  störte  er  aber  die  Aussicht  von  der  Orgel  auf  den  Altar,  und 
wurde  18!7  wieder  herabgenommen,  wobei  der  Strick  brach  und 
das  Schnitzwerh  in  unzählige  Stückchen  zerschellte.  Durch  den 
Bildbauer  Rottermund  musterhaft  zusammengesetzt  hängt  jetzt  das- 
telbe  wieder  an  alter  Stelle  in  der  Lioreo^erkirche.  Ein  zwettet 
ausgezeichnatat  Warb  diatet  Maittan  ttt  dat  grotta  Crocifix  nabtt 
Miria  und  Johannes  auf  dem  von  Haideloff  naa  bergestalltan 
Altara  in  dar  3t.  Sebalduskirehe.  Dat  Chrittbild  ist  von  höchsttr 
Wahrheit  im  Ausdrucke  des  Sterbens  und  so  trefHich  das  Ganze, 
dass  der  Churfürst  von  Mainz  i652  dem  Magistrate  looo  Dukaten 
dafür  bot.  Bei  der  Restauration  wurde  es  bronzirt.  Tn  der  Samm- 
lung der  k.  Kunstschule  ist  eine  Madonna  mit  dem  iiiode,  wahr- 
scheinlich jenes  Bild,  weichet  ehedem  in  der  Frohnwaga  laar,  und 
dam  V«  Stott  sogatchriabaa  wurda«  In  der  Marienktreba  war  ein 
grottar  Altar,  den  Jakob  Weiser  von  Augsburg  I504t  aogablick 
von  Stoss  machen  liess,  der  aber  aus  der  Kirche  gatchaffr  ^-vurde. 
In  der  Kaiscrkapelle  auf  der  Burg  ist  eine  Krönung  Mariä  io 
UoU  geschnitzt«  angeblich  von  V.  Stoss»  und  abgebildet  im  drittco 
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Heft»  dot  Sfemmlen  Ton  Nftrnberg.  In  der  Fraiienkir«h«  tsl  der 

Orf^f»!  gegenüber  eme  bunt  bemalte  Wiederholung  roii  geringerem 
Werthe,  3\  F.  hach,  2  F.  breit.  Im  Jahre  1822  fand  Dr.  Campe 
in  der  hl.  HrouAUirche  in  der  St*  Johannis  Vorstadt  das  Schnitz- 
werk  eines  Äitares,  welches  in  Geist  und  Behandlung  an  den 
AlUirfchraiii  in  Schwobach  erioDein  toi].  Campe  glaubte,  der  Al- 
lar  der  Kreamkirebe  sei  frvher  gemaehtt  und  der  grottere  in  Scbwa» 
bach  nach  dem  Muster  desselben  ac fertiget  worden.  Dann  sind 
auch  hie  und  da  im  Privatbesitz  Reliefs  von  ihm ;  so  war  in  der  « 
V«  Dersch^trschen  Sammlung  ein  Meines  Peücf  von  Holz,  welche« 
die  Abgotterei  Salomon's  vorstellt.  £s  war  früher  im  Besitz  der  Fa- 
niilie  Ayrer.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  Schnitzwerkesf 
welches  Stoss  für  die  I^egcntenstube  des  Rathhauses  ausführte.  Es 
war  diesf  ein  Lenchter*  nvelchen  ein  dreiköpfiger  Drache  mit  mwei 
Schweifen  bildete.  Die  Köpfe  und  Schweife  dienten  alt  Licht- 
tialter.  und  auf  dem  Jtüeken  des  Thieres  waren  zwei  prächtige 
Hirschgeweihe  angebracht.  Die  Zeichnung  fertigte  A.  Diirer,  und 
sie  ist  in  unserm  Beiits*  Wir  haben  darüber  im  Kunstblatt  1^47 
JNachricht  gegeben» 

Veit  Sto«s,  der  in  Crakau  als  ein  tugendhafter,  ehrlicher  und 
unbeschüUener  Mann  geelirt  wurde ,  soll  in  Nürnberg  der  Fäl- 
schung überwiesen  worden  seyn.  In  den  Nürnberg'schen  Malefiz- 
büchern  liest  man  mit  Erstaunen  fulgende  Stelle:  y»Anoo  1605  am 
St»  Barbarata||i  wurde  Veit  Sto»,  ein  fcunetlieher  Bildhauer,  wef^en 
faleeher  Briefe  dureh  die  Baeken  gebrannt.»  Diese  Briefe  sehrieb 
•r,  um  dadurch  in  den  Besitz  unrechtmassigen  Gutes  zu  gelangen. 
In  einem  alten  Gedichte  heisst  es:  »wodurch  er  viel  Güter  thät 
erzwacken.y»  In  seinem  hohen  Alter  erblindete  er,  und  Starb  im 
Spitaie  zu  Schwabach  1555  oder  1542»  im  96*  Jahre» 

Kapferiltche. 

Sandrart  tagt  in  seiner  deutichen  Akademie,  dass  V.  Stoit 
nicht  allein  Bildhauer,  sondern  auch  des  Reisseni,  Malens  und 
Kupferstechens  kundig  gewesen  sei«  Von  Malereien  ist  indessen* 

nichts  bekannt.  Huptcrstiche  können  ihm  aber  mit  vollem  Rechte 
zugeschrieben  werden.  Es  scheint  sich  auch  durch  Tradition  er- 
halten zu  haben,  dass  ein  liupterstecher  Stolzen,  Stolzhirs  ,  Stol- 
zius  oder  Franz  Stuss  gelebt  habe,  und  dieselben  Namen  werden 
auch  einem  Formschneider  gegeben,  froruber  leir  unten  im  Arti- 
kel des  Martin  Stose  handeln*  Binen  Frans  Stose  oder  Stolahirs 
will  JL  Marolies  kennen,  ist  aber  wahrscheinlich  nur  dnreh  das 
Monogramm  des  Veit  Stöss  verleitet  worden,  einen  Franz  Stose 
nnzunehmen.  Unser  Künstler  schrieb  nämlich  seinen  Taufnamen 
nicht  immer  Vit  und  Veit,  sondern  Fit  und  filus,  und  dess- 
xvegon  stehen  ZU  den  Seiten  des  Monogrammes  die  Bachstaben 
i:\  ä.  in  guthiscber  Form.  Fit  ist  wahrscheinlich  auch  am  Grab- 
male des  Ronlp  Kasimir  in  Crakaa  in  lesen,  weil  anf  Honferstt«  ^ 
oben  das  gothiscfae  F.  in  etwas  dem  B.  ähnelt,  und  das  Mono* 
gramm  ist  sicher  jenes,  welches  auf  Kupferstichen  mit  F.  S.  vor- 
Kommt,  bei  Bartsch  VI.  66**  bei  Brulliot  I.  3270.  II.  2B32*  Auch 
Ottlev  II.  627«  führt  dieses  Zeichen  an,  hält  es  aber  für  das  eines 
unbekannten  Meisters.  Dieser  soll  nach  Strutt  im  Dictionary,  und 
Heinecke,  Idee  gen.  p.  2 IQ.,  der  Lehrer  des  Martin  Schön  gewe- 
sen seyn,  nach  welchem  letzteres  eine  Fassion  copirt  haben  durfte. 
Diesa  Angaben  sind  ohne  Grund,  so  wie  es  auch  fctinen  Fraos 
Stoss  gegeben  hat.  Die  Blatter  aber  mit  dem  Monogramm  und 
den  Buqistaben  f,  0.  gahma  aber  sicher  dam  Veit  Stnea  ut« 
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üeber  die  Lpsarl  Fit  (ulcrFitus  l»ibt  auch  Brulliot  II.  2832  urltond* 
liehe  liestatii^uug,  nach  einer  iVIiuhcilung  ilc&  Archivibi-üiuteu  Ür. 
Mayer  in  Nürobarg.  Im  Archiv  dieser  Stadt  liegt  ein  Documeot, 
iD  welchem  sieh  der  Köostler  Fit  Sloss  schreibt»  mit  Beitügung 
des  Zeichens  sttischea  beideo  Nameo« 

Bartsch  F.  gr.  VI«  M«  beschreibt  drei  Blüttcr  von  diesem  Mei* 
ster,  Nro.  i  —  3.  Sie  sind  alle  sehr  selten  und  stehen  in  hohes 
Preisen.  So  finden  wir  das  Blatt  mit  dem  solhischen  Capital  auf 
36  Gulden  gewer ihet« 

1)  Die  Erwechung  des  Laiarus.  Jesus  erhebt  links  in  Beglei« 
tung  seiner  Schüler  segnend  die  Hand  über  Lazarus,  der  in 

IVlitto  Hes  Blatte«;  nus  dem  Grabe  steigt.  Am  Ran(!c  dc«^e!- 
heil  kinccti  zwei  t  rauen,  links  vorn  biiicet  eine  andere  trau, 
uiiil  recliU  stehen  vier  Muiiner,  wovon  der  eine  einen  groi« 
scn  Säbel  an  der  Seite  trügt.  Der  Todtengräber  luit  der 
Schdufel  steht  in  Mitte  des  Vorgrundes  vom  Riicben  (ge- 
sehen ,  und  zu  seinen  Füssen  sieht  man  das  Monograma 
mit  f.  S.  Im  Grunde  rechts  sind  Ilüuser  und  in  der  JMiUt 
eine  Capelle.   U.  S  Z.  2  L.,  Br.  7  Z,  Q  L* 

2)  Der  Leichnam  des  Un  tn  linhs  am  Fus«e  des  Kreuzes  aui* 
gestreckt,  von  Maria  kniccnd  unterstüt/.t.  Sie  ist  im  Begriffe 
das  Antlitz  desselben  /.u  kii«^Sfi».  Ueher  ihn  erhebt  sich 
Jolianius  im  falterireiclun  Mantel,  \sie  er  nach  der  Do^ 
ucnkrone  des  cnlseclteo  Herrn  reicht.  In  der  Mille  ooteo 
nach  links  ist  das  Zeichen  mit  dem  verkehrten  S.  H.  5  ^ 
Br.  4  Z.  8  L. 

3)  Die  hl.  Jungfran  stehend  mit  dem  Kinde  auf  dem  linkes 
Arme*  Sie  ist  von' vorn  dargestellt  mit  einem  Api'el  in  der 
rechten  Hand.  Unten  nach  rechts  ist  das  Zeichen«  ILlZi 

7  L.V  Br.  5  Z.  i  L.? 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  reichen  Mantel,  desicn 

Fallen  über  die  FüüJ^e  herablallcn.  Sie  neigt  das  mit  dem 
Nimbus  umgebene  Haupt  nach  dern  Kinde ,  und  halt  eine 
Rose  in  der  üaud.  Mit  dem  Zeicitcn.  U.  7  Z«  Ö  L.»  Bf* 
5  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Ottley  II.  627*  Nro.  2^  BrolIiotH» 
2832-  tngt  noch  t  andere  Blätter  hinxu»  gibt  aber  das  Mmm 
nicht  an*   Sie  tragen  alle  das  behannte  Zeichen  mit  L  S* 

5)  Die  hl.  Familie  in  einem  gewölbten  Stimmer. 

5)  Die  ht.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sititnd* 

7)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus, 

8)  Die  Enthauptung   des  hl.  Paulus. 

9)  Die  Enthanplutif;  der  hl.  Calharina. 

10  )  Ein  {^olhjsches  Capital  aut  vveisäenj  Grund. 

11 )  Ein  Ornament,  in  einer  seltsamen  Blume  bestellend,  disM* 
einem  Zweige  hervorwäehsty  dessen  Spitze  man  nach  liak 
unten  sieht.  In  der  Mitte  oben  ist  der  kleine  gothische 
Buchstabe  f*»  wie  er  auf  einigen  der  Blätter  des  V.  Stasi 
vorkommt.  Dieses  Blatt  ist  schlecht  gestochen.  Bartsch  P« 
gr.  VI.  und  Brulliot  iL  745  erklären  es  als  Arbeit  eine« 
Unbekannteo,   U.  2  Z.  9  L.»  Br.  i  Z.  11  L« 

StOSS^  Ä^arlin,  Maler  und  Formschneider ,  vielleicht  auch  Kupfer- 
stecher, der  Sohn  des  Veit  Stoss,  blieb  in  Krahaa  surüeli.  u»'' 
war  da  noch  I54l  thätig*  In  einem  unter  den  RathsahCen  der  Sm\ 

befindlichen  Ducamente  von  diesem  Jahre  wird  er  aMarttnoi  ^ 

* 
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frater  gerni.  Stanislai  Stosz,it  genannt.  Von  seinen  Arbeiten  ver- 
lautet nichts.  Jener  Martin  Maler,  welcher  bei  der  Austührung^ 
des  grossen  Altar werkes  io  der  Frauenkirche  zu  CraUau  thätig  «rar, 
und  dessen  mr  im  Artikel  des  Veit  Stöfs  nach  einer  Urkunde  vua 
i484  emähnt  haben,  kann  er  kaam  seyn» 

Er  ist  aber  «vohl  jener  Monogrammist  M  mit  dem  Werkzei- 
dien  des  V.  Stoss  darüber,  welches  mit  geringen  Modificationen 
^  vorkommt,  und  demjenigen  auf  dem  HeidelofTschen  Entwürfe  suns 
Sebaldusgrabe  dentlhsh  lu  Grande  liegt.  Brulliot  I.  2882  stellt  neun 

•  solcher  Zeichen  zusammen  ,  die  verschiedene  Auslegung  erhielten» 
Das  erste  schreibt  fapillon,  und  nach  ihm  Malpc  dem  Jean  Moni 
xa,  aber  ohne  Grund.  Das  zweite,  mit  dem  üben  stark  zusammen- 
gezogenen  su  dass  es  einem  A.  gleiclit,  deutet  iVIarolles  auf  Andrö 
oder  Bermanri  Miiller,  und  das  dritte  legt  Florent  le  Comte  einem, 
Stoltzins  bei,  womit  auch  Orlandi  ubereinstimmt.  Das  iünfte  Mo- 
nogramm bei  Brulliot  ist  jenes,  dessen  Christ  erwähnt,  der  dar]anter 
einen  Meister  Stolzen  vermuthct.  Malpc  ^^ibt'ein  ähnliches,  von 
dem  oben  genannten  unwesentlich  verschiedenes  Zeichen  für  jenes 
des  V  St(j?s  aus,  auf  welchen  es  sich  nicht  bez-ich^n  kann.  Die 
Deutung  auf  Stolzen,  Stol/.ius,  Slofs  beruht  aber  wali  rscheinlich 
aui  aller  Ueberlieterung.  Ob  die  drei  übri^^en  Zeichen  bei  Brulliot 
dem  J,  Moni  angehören,  lassen  wir  dahin  gestellt  seyn.  Moni 
wurde  erst  l54o  zu  Lyon  geboren,  und  ist  somit  viel  jünger  als 
M*  Stoss.  Das  alterthümlichere,  gothisirendc  Gepräge  wird  für  nn* 
Sern  Meister  entscheiden.  Ein  Meister  IVI.  mit  dem  Kreuz  darüber» 
der  von  anderen  für  J.  Moni  genommen  wird,  hat  eine  Folge  von 
Aposteln  in  Uolz  gcschnittr^n ,  mit  laleinischen  Nameusüberschrif* 
teu.  H.  9  Z.  }0  L.,  Br.  4  Z.  7  i-" 

Stoss,  Stanislaus,  Bildhauer,  der  ültere  Sohn  des  Veit  Stoss,  üble 
in  Grabau  seine  iiunst>  Er  bommt  in  einer  Urkunde  des  Kaths- 
archi%*e8  von  150Q  vor,  wo  er  das  Haus  eines  Zeyiriod  ßcthmana 
in  der  Brentengasse  um  200  Gulden  und  zwei  halbe  Schocken 
kaufte.  Im  Jahre  1515  und  1527  erscheint  er  In  den  Akten  unter 
dem  Namen  Stenczel  Schnyczer  als  Altmeister  der  Malerzunft. 

In  ,  einem  Documente  von  I5l4  erscheint  auch  ein  Albertua 
Stosz,  doch  wird  nicht  bemerkt,  dass  er  ein  Künstler  gewesen.  Die 
beiden  jüngtsen  Söhne  des  alten  Veit  Stoss,  Veit  und  Philipp  ge« 

naniit,  waren  Scliüler  des  berühmten  Job.  Neudorffer,  trnlfn  dann 
in  den  Slaatsdicnst,  und  wurden  von  Kaiser  Masiiuilian  II.  in  dea 
Adelstand  eritoben.  ücber  die  Nachkommen  dt>s  Veit  Stoss  haben 
wir  im  Kunstblatt  l847  ^r*  üü  berichtet« 

V 

StOSsberger,  Caspar^  Maler  von  Vilshoten,  ist  durch  eine  Aus- 
Schreibung  des  Uermogs  Wilhelm  V.  von  12.  Mai  1585  bekannt. 
Der  Herzog  Hess  damals  34  bayerische  Städte  aboonterfeyen ,  und 
Stüssberger  erhielt  den  AuftrAgt  Osterholen  und  Vilsbofen  nb- 
snbilden. 

StOSskopf^  Sebastian  ,  Maler  von  Strassburg,  war  Schüler  voa 

D.  Soriau  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Stillleben,  deren 
die  vorzüglichsten  Cabinele  erwarben.  Im  Jahre  lö'l  malte  er  für 
Kaiser  Ferdinand  III.  zwei  Bilder  auf  schwarzen  INicirniür,  zwei 
Blumenstücke  in  Gefässen  auf  bedeckten  Tischen,  und  brachte  ne« 
benbei  Waffen,  musikalische  Instrumente  und  auiicre  Dinge  an« 
Sandrart  rühmt  diesen  Meister. 
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StOtbardy  Thomas,  Zei^ner  ond  Maler,  geb.  ttt  London  t75S, 

gchr>rt  zu  den  Geiitern,  die  sich  aus  der  Tiefe  zum  Ruhme  eiupur- 
•chwangeu.  Ali  Hnabe  von  vierzehn  Jahren  kam  er  als  Lehrhng 
in  eine  Cattundruckerei,  und  blieb  auch  nach  dem  Tode  des  Mei* 
sters  bei  der  VYittvre,  welcher  er  alleriet  Zeichnungen  fertigte,  die 
•10  auf  dem  Camino  autstelUe,  wo  die  Produkte  des  taUutvulUu 
Lohrjiingen  otoom  Boicbooor  dor  Fobrik  ao  wol^  gefielen,  da«  tr 
ihn  eini(;en  BuobbÜndlern  empfabl,  für  welcbo  Of  von  nunaniaU* 
seiche  Zeichnungen  zu  Vignetten  und  grösseren  Illustrationen  lie* 
ferte.  Mit  ihm  beginnt  die  glänzende  Epoche  tür  poetische  Werlte 
mit  Hup  lern,  deren  jetzt  die  englische  Literatur  eine  grosse  Menge 
sählt.  Ötuthard  begann  mit  Geoffrey  Chaucer,  dem  ersten  valer' 
Jändiscken  Dichter  der  Engländer,  und  dann  kam  Liiniuud  Öpea&er 
nn  dio  Reihe,  der  obtnfalls  zu  den  Altvälern  der  englischen  Pociti 

SohörU  Boi  dor  IllaslfoUon  dieeor  Wtrko  atood  ihm  der  Geniel 
er  Diebtor  sur  Seite  i  und  kein  ongtbohor  Zeichner  hat  es  bii 
dahin  vermocht,  sich  so  vollkommen  nil  demselben  zu  identisirtOt 
^  wie  Stofliard.  Er  ist  pathetisch  und  humoristisch  bei  Chaucer,  ro« 
mantiücit  und  puetisch  bei  Spenser,  und  als  er  spätar  in  gleicher 
Weise  die  VVerUe  Shakespeare'«  und  des  Lord  Byron  zur  liiuMra. 
tion  sich  ausgewählt  halte,  drang  er  inil  gleicher  Kraft  in  den 
Goitt  dor  Dichtung  oin.  Boi  Byron  etoigl  vioHoicbt  ioioe  fioait 
am  hochtton,  donn  or  ist  mit  ihm  loidenschot'Üicb,  molondiolischi  my 
steriös,  tieffühlend  in  Sobmerz  und  Freodo»  Soine  Zeicbnungei 
belaufen  sich  auf  5000»  und  davon  sind  3000  gestochen.  In  Uie- 
steht  auf  Strenge  des  Styls  gehören  sie  zu  den  vurzüglichstcn  Lei* 
stungen  der  eoglischen  Schule.  Wohl  kein  engli^^cher  liünsllet 
hatte  eine  so  reiche  Erfindungsgnbe ,  ein  &u  bewegliches  Talent 
als  dieser  Meister.  Ueber  seine  frühen  Versuche  in  der  Lilhs* 
graphio  gibt  oin  m  dchluMo  doa  ArtikoU  genonntoa  Work  hd» 
ocbloM« 

^  Durch  loino  dnrcb  don  Stich  vorvieiraltigten  Zeichnungeo  i«t 

or  im  ifoiloaton  Rroiao  bokonnt,  toino  Gomälde  aind  nur  in  ea^i* 
sehen  Sammlungen  zu  finden.  Diese  sind  ebenfalls  sehr  ni8noi{[« 
faltig.  Er  versuchte  sich  mit  Erfolg  im  Gebiete  der  höheren  Hi* 
storie,  im  Phantastisch  -  Poetischen ,  im  Humoristischpn  ,  und  In 
Conversationsstücken  im  Geschmacke  Wnttcau's.  Seine  Geioäliis 
erfreuen  durch  eine  heitere  blühende  Färbung,  und  da  sich  dario 
auch  viel  Gefühl  für  Grazie  der  Bewegung  ausspricht,  &o  wcrdMi 
ooinoOomildo  nio  donBindrnck  Torfobloa.  Zu  aoinon  frohereo  Sil* 
dorn  gobÖron  jono»  wolcbo  or  fiir  Boydell*s  Sbolioapeoro*  Galten« 
nolto,  und  dio  cino  iobr  bestimmte  Nacbohmung  des  Rubens  ve^ 
rathen.  Sie  sind  in  den  Cabineten  der  englischen  hunstliebhab«r 
zerstreut.  Einige  besitzt  der  Dichter  Rogers,  darunter  mit  viel 
Geist  lind  Lüune  aufgefasste  Gruppen  von  Hauptpersonen  der Dti* 
lueu.  In  andern  Bildern  suchte  er  den  Hatael  »achzuabmeot 
>  in  aoinoffl  Gemälde  der  Königin  fioadtcea ,  welche  auf  dem  SWl* 
wagon  dio  Britonon  nur  Vorlfaoidigung  doe  Votorlandot  gegen  dii 
Römer  anfeuert.  Dio  Schönheit  und  Reinheit  dos  Styls ,  verbun* 
den  mit  einer  strengen  .Zeichnung,  erhebt  dieses  Bild  über  die 
meisten  Erzeugnisse  der  englischen  Schule.  Die  Zeichnung  ist 
Besitze  des  H.  de  Uoveray,  und  seit  1812  durcli  den  Stich  von 
W.  Sharp  bekannt.  Eine  andere  sehr  geistreiche  und  lebendig« 
Composiliuu  ist  jm  Style  des  italienischen  Cinquecento  behandelt* 
Bf  iftt  dioss  dio  Pilgerscbäft  noch  Contorbury,  dem  Gedichte  Cbsi* 
cor^f  ontnommon,  abor  kotno  Fabrt  frommor  Pilger«  oino  Ibitig« 

^     Goifllicbaft,  mobr  oino  Ironio  all  riobligo  Daritoflung  du 
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KiiJaif  HmcB.uod  Damtn,  Geistliche»  gem*2AM  Volk»  mßut  tu 
tinnl«  and  in  der  Tracht  des  15.  Jahrhutnderts ,  bilden  den  lusti- 
gen Zag,  an  dessen  welUichen  Freuden  selbst  die  Geistlichen  Tbeil 
nehmen.  In  Bourleighouse  sitnl  rirei  grosse  Gemälde,  vf<>>1cKe  das 
•  Fettmalil  der  Cleopatra  und  des  Antonius,  Orpheus  und  Euridico 
in  der  Unterwelt,  und  dte  Schrecken  des  Kriegs  darstellen.  Auch 
in  diesen  Bildern  findet  man  Slothard'a .  Foeiia  in  der  Erfindung 
•ad  die  Grasia  in  dan  Btwegungen,  doob  iit  aaeh  Waagen,  K.  o. 
B*  I«  405t  >»  diesen  grossen  Uimen^ionen  dia  Schwäche  der  Zeich* 
.nong  Bu  fühlbar.  Fnr  den  Bibliuthaktaal  der  Advokaten  in  £din» 
bur^  malte  Stuthard  |822  einen  Fries,  worauf  ApoDu  mit  den  IVIu- 
sen,  so  wie  die  Dicliter  und  Hedner  der  Griechen  und  der  Eng- 
länder dargestellt  sind,  aber  in  der  Manier  eine»  Watteau,  in  der 
Art  der  ge^ellschafllichen  Scenen  ,  er,  der  sich  Irulier  zu  Kubens 
imd  Rifael  arhobaa  hatia.  Ei  fiadan  gich  aber  aacb  aoch  mabrara 
aadm  Scaaca  in  Waltaaa*t  Oatebinack,  deren  in  den  «n^liaaban 
Almanacben  gestochen  sind.  Diese  Bildar  sind  aebr  geistreich, 
and  fanden  Nachahmer  hei  der  jüngeren  Generation.  Siothard 
raahe  aber  in  seiner  letzteren  Zeit  nicht  allein  Cunversationsstücke 
ä  la  Watteau ,  er  schweifte  auch  auf  dem  Gebiete  der  Gescbichta 
und  der  Mytlte  lieruoi.  Im  Jahre  td22  rühmte  man  eiu  Bild  der 
Weinlese  mit  der  schlafenden  Bacchantin,  und  iö24  galt  seioa 
Tanna  mit  Cnpido  von  den  Gfaaien  gesebmäÄI  alt  ainaa  der  acbön* 
ilan  Werke  det  Meialert.  Inswiechen ,  und  noch  swei  Jabra  Tor 
seinem  Tod»  eniatanden  aoch  noch  viele  Zeichnungen»  Die  Qm- 
dichte  von  Rogers,  und  Leely's  Andacbt«buch  liefern  Beweise  von 
der  schöpferischen  üraft»  welche  dieaen  üüoiUer  nocb  in  bobea 
Jahren  beseelte. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  Werket,  welches,  nach 
Stothard*s  Zeichnung  in  Silber  ausgeführt,  zu  den  glänzendsten 
Arbeiten  der  englischen  Cisvlirkunst  gehurt»  Es  ist  die«s  der  Schild 
WeUiugton*St  walchen  das  Hans  Green  und  Ward  mit  höchster 
Vallen£i«g  in  Silber  anafiibria.  Siebrera  llunttler  lieferten  Seien« 
nnngen«  damnter  aneb  Atkinson,  Weatall  nnd  teirbei  5totbard*a 
Bntwurf  zaa  Schilde  ertirde  aber  vorgeaogen»  und  nach  Smirke*a 
Zeichnungen  wurden  die  beiden  Suulen  ausgeführt,  welche  ihm 
rechts  und  links  gestellt  wurden.  Der  Schild  ist  kreisförmig,  5  F. 
6  Z.  im  Durchmesser  haltend.  Das  Gewicht  beträgt  2000  Üiizen, 
=  l66|  Pfund,  die  Säulen  aySO  Unzen,  =  102^  Ffund.  Die  Last, 
mit  .  den  geistreichsten  nnd  aarteaten  Bildern  geschmückt,  ist  stark 
vergoldet,  nnd  Gegenatand  glinaender  Pracbt«  In  Gotbe^a  llunel 
und  Altertbnm  IT.  1«  S.  81*  ist  das  Werk  genau  beschrieben.  Ueber» 
diaaa  bannt  man  den  SchÜd  durch  Stuthard's  eigenhändige  Radi- 
rung.  Mit  der  Austü>irong  Terfloaaen  beinahe  aieben  Jabra«  nnd 
.1621  war  Alle«  vollendet. 

Stothard  war  IVlitglied  der  b»  Abadamia  in  Loodonf  und  etarb 
t834  im  79»  Jahre» 

9tieba  nacb  Zaiehansfen  nnd  OamildaB« 

Die  k.  Familie  von  England«  Compoiitioa  von  15  Figuren* 
Tb.  Slolbaffd  R.  A.  Finx.  1787*  J«  Murphy  Sculp.  17()4«  Miarars« 
bttOitblatt,  gr.  qu.  fol. 

Filtriaiage  to  Canterbury,  ^est*  Ton  L.  Schiavonella  nnd  J. 

Heatb,  mit  Dedication  an  den  Prince  Regent.    Schmal  gr.  qu.  foK 
Wir  haben  einen  auch  Uaut-EelialatiGb  nacb  G.  lianning'a 

Form  von  E.  Cellas,  qu.  fol. 

The  Processton  ot  the  Flitcfa  of  Bacon*  Mit  Dedication  an 

Ifofbr'd  ISümOcr^lM.  Bd.  XVll.  SR 
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tM  Stothard,  Thomat« 

den  Dichter  S*  Rogm.  SolMial  imp.  qo*  fol.  Dat  lh^ffMKk 
Bur  Pllgrimage. 

The  Angelt  appee^^ng  to  the  Shepherdt«  Th.  StoUierd  |^ 

W*  Skelton  sculp.,  qu.  roy.  fol. 

Childern  brought  to  ChmU  Th.  Stotbaxd  p.  W.  ü  Woi* 
•hiiigton  scnlp.,  lol. 

The  Colter's  Saturday  -  night.  Tb«  Stotbard  piox.  Id.  Scol^ 
3cene  aus  Burns  Gedichten,  iol. 

iSoadicea  thc  British  Queen  animating  the  Britons  to  deieoi 
their  Couutry  against  the  Komans,  gebt,  von  W*  Sharp  I8l2i  gr* 
qa.  fol* 

The  Oeath  of  Lord  Robert  Mannert*  T.  Shoifbird  pln.  l 
K*  Sherwin  sc.,  gr.  qa.  fol. 

The  Death  of  Capt.  Richard  Pjerce  and  hit  fiimilly«  fuaktiit 
▼on  £.  Scott  1789,  qu  fol. 

Joseph  and  bis  Brethern«  Tb«  Stotbard  pinx.  Toong  le*  G^ 

schabt,  qn.  imp.  fol. 

The  baker  and  butler.  Id.  pinju  Id»  sc.  AlenotiatOi 

ÜDp.  fol. 

Elfrida'*.  Vow,  {^est.  von  Marcuard,  fol. 

Ain\ nior  and  Thtjüdora.  ö totbar d  pioz.  F«  Tomkint  scuip.  ii^ 
ruulUtriiianicr.    Imp.  qu.  fol. 

Catharioe  of  France  prcsented  to  Ileur^  Y.  of  EoglaDd.  GeL 
▼on  A.  CardoD»  qii,  foU 

Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errfeitet»  pnnktirt  mlk 
Fieldlogt  und  copirt  von  Bonefoy.   Oval»  qü.  foK  ^ 

Jakob  und  Babel ,  von  denselben  Meistern*   Oval,  qu.  foL 

Der  Abschied  des  Lord  Rüssel  von  seiner  Familie  vsrdci 
Gang  zum  Tode,  punktirt  von  C.  linigbl,  qu.  fol. 

Maria  von  Schottland,  v^'xq  ihr  die  Lords  das Todesnrthsil  ve^ 
künden»  punktirt  von  Gaugain  1788,  fo). 

Carl  II.  nach  der  Schlacht  bei  Worchester  bei  der  taraiii! 
des  Colone]  Windham  Schutz  suchend,  punktirt  von  C«  biu^^i 
1790,  qu.  fol. 

The  Landlords,  gest,  von  C.  Knight,  fol. 

The  Tenants  Family,  gest.  von  demselben. 

Diese  beiden  Blätter  hat  Hnet  eopirt. 

The  Childern  in  the  Wood«  Bngr.  by  Bdn.  Scott,  pobL  1^ 
Pooktirt  zum  coloriren.   Rund,  gr.  fol. 

Eine  ähnliche  Scsne  aus  der  Ballade  von  Robin  Gfliy.  Pos^ 
tirt  von  J.  Collyer  und  J,  Tidd.  Das  Gegenstück  mam  obi|ti 
Blatt. 

Henry  and  Emma»  von  R.Marcttard  pnnktirt  und  roth  gsdndt. 
Oral,  fol. 

Kasselas,  Prinz  von  Abyssinien,  punktirt  von  J.  Parker  l1t^ 

Hund ,  fol. 

Die  ächone  Pauline  von  Flymouth,  punktirt  von  C.  iiiü^^ 
17^6*    Bund,  fol. 

Charlotte*s  Visit  of  the  Yiear.  Punktirt  von  Ogborne.  Boo<i,  ^ 

Zwei  Scenen  aus  dem  Roman  Carolina.  Die  Zusamaiealnit 
Carolinens  mit  Ltndor,  und  Caroline  und  Walstein»  poaktiilii* 
"  C.  Knight  1788.   Bund,  fol. 

Dieselben  Darstellungen»  punktirt  von  h  Ogborne  und  J«  ^ 
^787.    Oval,  fol. 

I     Zwei   andere  Darstellungen  aus  demselben  Bomae:  Cacilii 
und  Miss  Belficld,  Delvill  hinter  dem  Baume  Carolina  belaoicM^ 
»      imuKlirt  von  Nuttcr  nnd  Park.    Oval,  qu.  iol. 

Dieselben  Darstellungen  von  Ogborne  punktirt  1764* 


Digitized  by  Google 


Stothard»  Thoma«.  4Si 

« 

JowBf  Tborahill  io  Ticir  ot'  Wakefield ,  puntdlrt  von  SiaipD. 
Aund,  ioU 

01iva*s  return  to  h«r  Fathfif»  Das  Gegenstüi:!». 
F^ir  Eunneline,  punktirt  von  Simon,  lol« 

Di«  Blätter  in  Boydeirt  grouer  Shakespeare  Gallery, 
King  Henry  VIIL  Act.  I.  4.   Gest.  von  J.  Taylor,  gr.  fol* 
Othello.  Act  II.  1.   GetU  von  T.  Ryder,  gr«  fol. 
Tvfo  geatlemen  ol*  Verona,  Act  V.  3«   Gest.  von  Ogbomty 
gr.  fol. 

First  p9rt  of  King  Henry  VI.  Act.  II«  4«  ^  Gast,  von  J.  Og- 

boroe,  gr.  toi. 

Oliver  Crcimwell  dissolving  tlie  long  Parliament»  gesl.  von  Col« 
Ijer  für  die  Uletne  Shakespeare  Gallery,  i'al. 

The  Landing  of  William  III.  at  Torbay,  gest,  von  G.  Noble 
für  dasselbe  Werk.  iol. 

Shakespeare's  Seven  Ages  of  Man  illustrated.  T.  Stothard  del. 
W«  Bromley  sc  Pnnhtirt  und  braun  gedrucht.  London  ITQQ.  fol. 

The  Shakespeare  Porttolio.  JNach  Zeichnuo{^en  von  Stothart« 
Smirke,  Westall,  Stephaiiuif  etc.    gi)  Blätter,  roy.  8« 

Ophelia.  Ther*s  Fenoel  for  you  —  —  •  Nach  Shakespoare's 
Hamlet,  von  Ogborne  punktirl.   Rund,  fol.  • 

Lear  and  Cordelia,  nach  Shakespeare  1784«  Punktirl  von  De* 
lettre.   Oval,  gr.  fol. 

Margaretha  von  Anjou.  Nach  Shakespeare*«  Henry  VI.  Pank» 
tirt  von  C.  White.   Das  Gegenstück. 

7he  Fall  of  Rosamond«  Nach  Shakespeare»  punktirt,  von 
Blacke,  fol. 

Die  Blätter  zum  Roman  -.  Agatha,  gest.  von  Granger.  3  Voll.  ITQÖ. 

Die  Genrebilder  io.Heatos  Galiery   of  British  Eogravings. 
London  1836  ff* 

Die  Illustrationen  zu  den  Dichtungen  von  Chaucer,  Spenser 
und  Lord  Byron,  deren  wir  schon  oben  erwähnt  haben. 

Die  treäichen  Vignetten  zu  S.  Hogers'  Gedicht:  Italy,  wtt 
den  ZetchnungeD' von  Turner  54  Blatter«  in  Holz  geschnitten»  und 
dann  auch  in  Stahl  gestoohen« 

Die  Holsschnitt* Vignetten  der  Foelns  of  8.  Rogers*.  A  new  ^ 
Edition.    London  1827* 

Die  Zeichnungen  zu  Falconei^s  Scbiffbmch»  Ton  L.  Clennel 
trefflich  in  Holz  geschnitten. 

Illuslrations  of  Bunyans  Pilf^rim's  Progrcss ,  ein  In  England 
verbreitetes  religiöses  Buch,  von  Leely  herausgegeben.  Die  schei- 
nen Zeichnungen  sind  von  Mitchel»  Goodall»  R«  Graves  u.  a.  gc- 
stochen. 

Die  Zeichnungen  zum  Robinson  Crusoe,   gest.  von  C.  U.e« 
ath,  1821. 

Eigenhändige  R  ■!  d  ir  u  n  g  und  lithographische 

Versuche. 

l)  Der  Schild  des  Herzogs  von  Wellington,  das  oben  erwähnte 
Werk  in  Silber,  von  ihm  selbst  in  einem  radirten  Blatte 
gegeben  1822,  4. 

2  )  Specimens  of  Polyautography  conslsting  of  impresifons  taken 
from  original  Drawings.  12  Blätter  mit  Landschaften  nnd 
Figuren  von  J.  Barry,  R.  Corbould,  H.  Fuselt,  C.  Gcssoer^ 
R.  Cooper,  W.  Delamotte,  T,  Stothard,  Warwick,  T.  Ban- 
lier  und  Hearne  in  Kreidemanier  lithographirt*  Loadoa 
1S03»  fol. 

Dieses  Werk  enthält  Incunaheln  der  Lithographie« 

28  • 
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Slotliardt  Charles  Alfred, 

wurde  1767  su  LoodoD  seboren ,  und  von  seineiB  Teter  TboMs 
«um  Kunttler  henagebildel.  Br  betrat  aber  mdil  den  Weg  dei- 
•elben ;  faeste  schon  frühe  grotie  Vorliebe  zur  Archäologie ,  oed 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Darstellung  alter  Denk* 
niiiler,  deren  er  eine  grotsc  Anzahl  durch  höchst  genaue  Zeich- 
ntingen  und  Stiche  dem  Andenken  erhielt,  im  Jahre  1802  zeich- 
nete er  Monumente  und  Ansichten  von  Exeter,  die  später  im  Stiebe 
arichieoan«  Einige  solcher  Ansichten  hat  Stothard  auch  in  6t- 
malden  au9gelührt.  Seine  Bilder  erscheinen  abar  ealhet  erSedet  iti 
historische  und  alterthümliche  Denkmäler»  denn  er  gab  auf  dsi 

Seoaueste  die  alte  Localität  ond  die  Figuren  sind  als  Costümstu* 
ien  zu  betrachten.  So  malte  er  I8t!  die  Ermordung  Richard'i 
II.  zu  Pomtred  Castle,  ein  getreues  Bild  der  alten  Zeit.  Da^  Gu* 
fitüm  der  Figuren  ist  streng  beobachtet.  Mittlerweile  samfueJti 
Stuthard  auch  Zeichnungen  su  einem  interessanten  Werke,  usl- 
ehes  für  Freunde  des  Alterthunt  ^on  hohar  Wichtigkeit  ist«  Ksii 


-  treu  und  meisterhaft  dargestellt.  Die  erste  Ahtheilung  erschieo 
1811  unter  drin  Titel :  Monumental  Eff'igie«  of  Oreat  Bri« 
tain,  selectei  trora  our  CathedraU  and  Churches  —  — ,  from  the 
riiiün  Conquest  to  thcReign  ot  Henry  VIII.  Wilh  hist.  descrip« 
tions  and  inlruduciiou ,  by  A.  J.  Heoojpe,  lul.  Im  Jahre  1817 
das  Ganaa  vollendet  und  i47  radirta  Blittar  bieten  eine  merkwiv* 
dige  Auswahl  interessanter  Geganstända«  Sie  sind  colorirt  aad  ae 
es  noihwendig  ist»  wurde  Gold  angawandttk  Die  Ausgabe  in  Inp. 
t'ol«  ist  auf  das  Glänzendste  ausgestattet,  und  kostet  28  Pf> 
Die  Bildnisse  der  Planta^enets,  welche  er  in  der  Abtei  von  FoDle- 
vraud  autiand «  da  sie  bis  i8lÖ  verschollen  waren,  erschienen  in 
eigenen  Abdrücken,  im  Farbenschmucke  der  genau  nachgezeich* 
neieii  Originale,  worunter  jenes  des  Gcoffrey  Plantageuel  besooders 
schon  ist.  Im  lehre  i8l6  wurde  er  nach  Beyanz  geschickt,  cn 
den  210  F.  langen  und  19  Z  hohan  Pries  .zu  zeichnen,  auf  wel* 
chem  die  Thaten  bei  der  Eroberung  Englands  durch*  den  Henog 
Wilhelm  von  df»r  Normandie  in  (i^estickten  Bildern  dargestellt  sini 
Die  Arbeit  rührt  von  Wilhelms  Gemahlin,  Mathilde,  oder  von  ihrer 
Enkelin,  der  liaiserln  Mathilde  her,  so  dass  sie  spätestens  in  def 
ersten  Haltte  des  12-  Jaiirhunderts  entstand.  Die  Copie  ist  70  F« 
lang  und  6  F.  hoch,  und  die  Gesellschalt  der AUerthumsi'oricber h 
London  besahlte  dafür  3O0O  Pf.  St  In  Jahre  I8IG  erhielt  er  m  ^ 
Society  of  Antiquariee  in  London  den  Aultrag,  die  alten  MalerdM 
zu  zeichnen,  welche  man  in  der  sogenannten  Painted  Chaiober  io 
Westminster  entdeckt  hatte.  Es  ist  diess  die  alte  Magna  Camera 
oder  Camera  Ke|^is,  welche  nach  dem  Brande  von  12Ö2  mit  Bildero 
<  geziert  wurde,  so  dass  dieselben  mit  dem  Fries  in  Bayeux  zu  des 
ältesten  bildlichen  Denkmälern  der  englischen  Nation  geböres* 
Diese  Malereien  sind  im  Stiaha  bekannt.  Dann  fertigte  oMtlüf' 
auch  Zeichnungen  fürLyton^s  l^^gaa  Brittania.  Audi  dieses  Wetfc 
enthält  eine  grosse  Anxahl  von  Abbildungen  von  Kirabeat  Scbloi« 
•ern,  Ruinen,  Sculpturen,  Bildnissen  etc. ,  ' und  beweiset  nieder 
die  grosse  Geschicklichkeit  dieses  Künstlers  in  Darstellung  alter* 
thlimlicher  Monumente.  Lyson'ft  Werk  umfasst  9  Ländertheiid  und 
erschien  in  lü  Bänden,  4.   Die  Gloucestcrshire  Antiquities  ericbie* 


licU  der  Bruder  des  obigen  JiünsUers,  ist  durch  mehrere  sQhoue 
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MedaiUeo  bekanot.  Uaruuter  siod  solche  auf  berühmte  Britten, 
dattn  Bildaiaa«  m  bttriiebtiiohtr  Grösse  mehainep,  eben  so  sciiüo 
•Ii  edtl  daffgastallt*  Im  Jahre  i84o  bestellte  der  englische  Kauf- 
nMBOSstand  eine  Denkmünze  auf  Mehemed  Ali  won  Aegypten  mit 
desseo  Bildoiss  und  mit  allegotfisohiir  Beiiehuog  «of  die  wichtig« 
•te»  Breigoisse  seines  LebeDS* 

Stolhard  ist  Hofgravear  der  Kooigio  Victöria« 

Maler  und  Lithograph  »  wurde  z  J  Ludwigsbnrg^ 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  heran* 
gebildet,  wo  er  von  1828  —  1833  der  Kunst  oblag.  Nach  Stutt- 
gart zurückgekehrt  lithographirte  er  mehrere  Biutter  für  das  Bois- 
teree'sche  Galleriewerk ,  endlich  aber  v%-iclinete  er  sich  ausschliess- 
lich der  Maleret«  und  brachte  es  hierin  zu  gluckliebem  Eriulge, 
betonders  in  Derstellong  won  Thletea«  Br  aalte  für  deo  Höiiig 
ynm  Wärtemberg  mehrere  Pferdestücke  umd  auch  ein  grosses^  BiliC- 
welchee  ein  Manöver  vorstellt #  bei  welchem  die  b*  Familie  im 
Wagen  erscheint,  jetzt  im  k.  Schlosse  auf  dem  Rosenstein  aufge- 
stellt. Später  beigab  sich  der  Künstler  nach  Wien  und  dann  nach 
Ungarn,  wo  er  ebenfalls  Pierdestückc  malte^  die  sich  in  deo  SamJi* 
lungea  der  uogariitcheo  Orosseo  befiodeo« 

StOuf^  Jean  Baptisti  Bildhauer,  war  in  Paris  Schüler  von  Cou- 
atou,  und  mehrere  Jahre  daselbst  thatig.  Im  Jahre  i800  fertigte 
er  im  Auftrage  der  Regierung  eine  2  Metres  hohe  Slatoe  des  Mi» 
chel MoBtaigoe  io  Marmor,  uDd  Im  foii^ enden  Jahre  stellte  er  etne 
Oruppe  der  Liebe  uod  Freundschaft  in  Gyps  aus.  Für  die  Gal* 
lerie  der  Consule  führte  er  die  Büste  Lavuister's  in  Marmor  aus» 
tind  für  den  Senat  eine  Statue  des  Generals  Joubert,  in  dem  Mo- 
nieiüe "  darp^estellt ,  >vie  er  Befehl  zum  AngrifTe  ^ibt.  Dann  hat 
man  von  Stuul  auch  einen  AusdrucUskupf  in  Marmor»  die  Be- 
trüboiss  vorstellend.  Im  Jahre  I8l7  trug  ihm  das  Ministerium  des 
lüveni  die  Aosfuhmiig  dar  Statue  des'Abbd  Sttger  aof«  Zu  seiaeii 
apiteren  Arbeiteo  gebort  eioe  Statue  des  hl.  Vioceom  de  Paalk  in 
Marmor»  die  Arbeiteo  des  Herkules,  ein  Centaurenkampf  und  die 
Aufopferung  zweier  Freunde,  alles  in  Busrelief  dargestellt.  Stnuf 
war  Mitf*lied  des  französischen  Instituts,  trat  1810  an  die  Stelle 
des  Bildhauers  Moilte  als  Professor  der  Bildhauerei  an  dpr  Schule 
der  schönen  Künste»  und  starb  um  l8l9« 

fitOWi  John^  Rttpferitecfaer  lo  London »  wurde  wn  1760  geboren, 
nnd  von  Bartolossi  unterrichtet.  Er  ist  durch  mehrere  Blatter 
in  Punbtlr*  und  in  Linienmanier  bekannt,  deren  einige  zu  den 
bessten  Arbeiten  damaliger  Zeit  gehören.  Nachdem  er  durch  schöne 
kleinere  Stiche  seine  Tüchtigkeit  beurkundet  hatte,  übertrug  ihm 
Boydell  einige  Platten  für  die  bekannte  (kleine)  Shakespeare  GaU 
lary,  und  dann  arbeitete  er  fürR.  Bowyer's  ütsioric  Gallery,  welcho 
in  einer  Sammlung  von  Darstellungen  aus  der  englischen  Ge» 
eebiehte  beelabi»  wvm  das  Tociaglicbaten  Malern  nnd  Stechern 
Englandf« 

1 )  Sbabesneart  nwisehtn  dar  Poaiia  und  Malerei,  naah  einem 
Hochrelief  von  J.  Baaba,  fiir  den  ersten  Band  der  Shabea* 
pearo  Gallerj»  foU 

2 )  Comedy  of  Errors«  Aet  IV.  4»»  aadi  P.  Whaatley,  fiir  den 
zweiten  Band  desselben  Werkes,  fol. 

i)  Macbeth.  Aet.  L  3*s  Mcb  R.  Wastallt  fol. 
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4)  iiinp;  Uichard  IL  Act.  V.  2',  nach  W.  Hamiltoo.   für  d«B 
f'üotteu  Bant!  der  Sh.ilu  speare  Gallcrie,  iul. 

5)  King  Henry  V.  Act  Ul.  5*t  nach  K.  Westali.    tur  dasscibe 
Werk,  fol. 

6)  Cymbeline.  Aet  II.  2«*  iMoh  R«  Wefttoll.  Für  den  Mhtm 

Band  der  Shakespeare  GaUery,  fol. 

7)  H<imeo  and  Juliet.  Act  III.  5.,  nach  J.  F.  Rigaud»  -für  den 
neunten  Band  der  Shakespeare  Gallcry,  fol. 

8)  P*  John*8  Submissiun  In  Uichard  I.,  nach  B«  Weit»  für  lU 
Bowyer**  Historie  Gallery  1795,  fol.  *  * 

g)  The  Death  of  Prince  William,  Sud  uf  Henry  nachRigaud, 
tar  dattelbe  Werk  t602,  fol. 

10)  Frioee  Alfred  before  Leo  III.»  nadi  Westall,  för  daiielbt 
Werk.  fol. 

11 )  Tha  Daath  of  Beokett»  nach  J.  Opta,  für  datfelba  Werk,  fol. 

Landschaftsmaler»  arbeitete  in  der  zweiten  Hälite  detiS« 
Jahrhunderts.   T.  Milton  stach  Ansichten  nach  ihm« 

StrutW,  Gcor^  van  der^  Mal^r  aoi  Flandern«  arbeitete  w 
19S6  m  Hofe  to  Litsebon,  und  worde  da  Strata,  Bstrate  uod  Estp 
raten  genannt.    Graf  A.  Raczynski  (Les  art^  an  Portugal,  Parii 
-   1846  p>  215)  gibt  urkundliche  Nachrichten  über  diesen  im  Vatet- 

laode  unbekannten  Meister.  N:tch  emer  Orflonnnnr,  der  Kfiiii^lff 
d.  d.  4.  July  1556  erhielt  er  für  das  ßildni&s  des  Dum.  Äntünio 
7600  Reis,  deren  Empfang  er  <]uitlirt.  Er  nannte  sich  da:  Joooi 
Van  dr  Z  Emiraten.  In  demselben  Jahre  uialte  er  auch  da&  Bild" 
QtM  dea  Prinsen  Dom  SebattiaA«  wofür  er  8o  Crusades  erhielt 

SM&t6Ilf  Hendrik  Tan  dar^  Landschaftsmaler,  lebte  y|)igereZeil 
in  Farii  und  nannte  sich  da  H«  de  la  Roe.   Spater  begab  er  «di  : 
nach  Ettglend.,  wo  seine  Werke  mehr  ^eschätat  wunkn»  ili  dir  i 

Künstler,  der  sich  durch  sein  leichtfertiges  Leben  nirgends  tn*  i 
pfähl.    Er  malte  Landschaften  mit  Figuren,  Thieren,  Bäumen  ond 
'  Wasserfällen  etc.  ,  im  Geschmacke  von  Ruysdael  und  Bergbeo* 
Auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  so  wie  in  schwarzer  und  rother 
Kreide  findet  man  von  diesem  Meister.   Starb  1765  im  85*  ^Abre» 

StraateUi  Jos^k  Ignas  Tan^  Maler,  wmrda  1766  io  Utrecht  |e* 
boren*  nnd  von  C.  van  Geelen  nnterriehtet.  Er  malte  todtesWild 
in  der  Weise  von  J.  Weeninx,  dann  Blnmen  aod  Früchte, 
finden  sich  einige  reiche  Compositionen  Ton  seiner  Haod.  Die 
landschaftlichen  Parthien  malte  ihm  saweilen  Swagers.  Starb  iBOd* 

Straaten,    Bruno  van,   Zeichner   und  Maler,   ^eb.  zu  Utrecht 
1786 1  i&t  durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  die  in  Ansichteo  von 
Städten,  Schlössern,  Dörfern»  oder  in  reinen  Landschaften  mt 
Figuren  bestehen.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  der  Gegend  tohi  0^  ' 
recht  entnommen,  ,  .  ^ 

Strabe,  Nicolaus^  nennt  Felibien  einen  Maler,  <?er  aus  «^ei*  Schule  . 
S.  Vouet's  hervorgegangen«   Diese  Angabe  bedarf  der  nabereo 
Bestätigung.  * 

Strabile  oder  Strebel,  Joao  Glama,  Maler,  war  der  Ms 

eines  Deutschen,  welcher  mit  den  HoMabe  der  Kmiigio  Marisoa 
von  Oesterreich  oack  Lissabon  kam»  wo  ito  an  dar  AkadeBiic  der 
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Künste  di«  M&lerei  tffhfsttfb  Später  begab  er  sich  nacb  Boniy  wp 
Benefiale  sein  AüUister  wurd«*  Nacb  tnoer  Rückkehr  empfahl  iho 

Vieira  (Lisbonense)  flem  portugiesischen  Hofe,  seinen  Ruf  grün- 
dete er  aber  in  Purto.  Üotcr  seine  ausgezeichnetsten  öchulcr  zählt 
man  den  Francesco  Vieira  (Tortuense).  Das  Tüdesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  un«  uabekannt.  Es  scheint  im  zweiten  Decennium  des  vorigen 
JahrhondtffU  erfolgt  so  seyo.  Seiner  erwähnt  Machado  (CoUecao 
•Ic  Lisboa  182S«  3.  auch  J.  Strabel. 

Beinaiii«  von  C.  Moleoaer» 

Strack  9  Anton  Wilhelm,  Ma!er,  ^eb.  xu  Hnyna  ?n  Hessen  1758t 
war  der  Sohn  eines  Bäckers  und  der  Tochter  des  Malers  Jos.  Hein- 
rich Ti^clibciu  in  Cassel,  wo  Strack  im  Ti^chheinischen  Hause 
Unterricht  genoss.  Er  lebte  in  Cassel  aucli  einige  Zeit  aU  aus* 
■fflieBder  KuDitler,  bit  er  Profetsor  and  Hofinaler  io  Backeburg 
mrde,  wo  er  eine  Reihe  too  Jahren  thalig  war,  nnd  adioae  Btld- 
aiftie  malte.  Ueberdiess  erthcilte  er  Unterricht  im  Zeichnen,'  und 
führte  selbst  verschiedene  Zeichnungen  aus,  die  meistens  in  land- 
schaftlichen und  archilehtonischen  Ansichten  bestehen.  Mehrere 
derselben  sind  im  Stiche  bekannt ,  und  bilden  eine  Reihe  voo 
Ansichten  schöner,  und  zum  Theil  durch  die  Geschichte  merkwür- 
diger Gebenden  Wcstphalens.  Das  erste  Uelt  mit  drei  Blättern 
in  Aqnatinta  erachten  tgOf  auHannoirer  bei  Hahn»  und  daa  «weite 
1805.  Die  Blätter,  aehwarz  und  farbig  gedroclitt  aind  i4  Z.  hoch 
und  19  Z.  breit.  Dann  gab  er  auch  Prospekte  der  Gegend  des 
Fort  St.  George  und  der  Festung  Hammeln  heraus,  schwarz  und 
schön  illuminirt.  C.  Bock  stach  nach  ihm  dasBildnias  dea  Oralen 
Wilhelm  von  Schaumburg  »Lippe, 

Strack,  Ludwig  Phili  pp  9  Maler,  der  Bruder  des  Obigeo»  geb. 
zu  Hayna  in  Heiaen  17O1,  war  Schaler  aeinea  Vetters,  dea  Johann 
Anton  Tischbein  in  Cassel,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der 
Landschaftsmalerei.  Anfangs  copirte  er  mehrere  Meisterwerke  der 
Gallerie  in  Cassel,  die  an  solchen  vor  der  französischen  Invasion 
bekanntlich  sehr  reich  war,  und  diess  brachte  ihm  den  Vortheil, 
da&s  er  schon  früh  im  Malen  (grosse  Uebung  erlangte.  Hierauf 
unternahm  er  Reisen  in  Deutschland  und  in  Italien ,  als  deren 
HesuUai  eine  grosse  Anzahl  von  Studien  zu  betrachten  ist,  nach 
welchen  er  denn  zahlreiche  Gemälde  aasführte,  die  in  Anordnung 
und  Färbung  grosser  Lob  yerdienen.  Strack  zeichnete  sehr  ^ol 
und  iah  Tor  allem  auf  *  natur^etrene  Darstellang,  so  dass  seine 
Werke  zu  den  bessteo  Erzeugnissen  der  früheren  deutschen  Land- 
achaftsmalerel  gehören.  Strack  arbeitete  lan^^ere  Zeit  zu  Cassel 
und  in  Eutin  ,  und  dann  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  von  Ol- 
denburg. In  Nordteutschland,  und  auch  über  dessen  Gränze  hin- 
aus, findet  man  in  Cabineten  viele  Bilder  dieses  Künstlers,  in  wel- 
chen man  einen  fleissigen  Nachahmer  Berghem*s  erkennt.  Einige 

fehören  zur  Gattung  oer  idyllischen  ^Landschaften ,  in  denen  die 
tafiPage  sehr  gefällig  nnd  fleissig  behandelt  ist.  J.  G.  Schumann 
und  Kessler  stachen  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  der  Familie 
<lc$  Pfarrers  von  Grünau  im  Walde,  nach  Voss  Louise,  gr.  qu. 
I'ol*  Dieses  Blatt  gehurt  zu  jener  Folge,  welche  bei  FrauenhnU 
unter  dem  Titel  y» Gallerie  deutscher  Dichter^  erschien,  und  bildet 
daa  Gegeostück  zu  C.  RabPs  Hermann  und  Dorothea  nach  Gaucr- 
mann.  Veith  Lütke  nnd  Darnstedt  stachen  nech  ihm  mehrere 
Blätter  für  Almanache,  meistens  Ansichten  der  Umgebung  von 
Butin;  einige  mit  idyllischer  Staffage.  L«  F.  Strack  ataib  tS30* 
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In  fter  i^ortrail^anifnlunf;  Aet  Prof.  Vogel  von  Voeclitein  zu  -Drei« 
<U>u  i6|  da«  Bilüuu»  diese»  MeiaUfii  |826  vom  Sobne  desMlbe» 
^aeichoet. 

"Wir  haben  von  diesem  Küoftler  auch  radirte  Blätter. 
I  —  ^)  Land«chi|flen,  zneiit  italieoifcbe»  mit  Staffage«  idl4> 
lü«  foU  uod  lü*  qu,  foU 

Sinickf  Johann  Heinrich ,  Architekt,  geb.  lu  Bucbeburg  I8O61 
ward«  von  eeiiitBi  Vater,  dem  Prof.  W.  &iaeb  ia*  der  Zaiabea« 

buD&t  UDterrichtet»  und  laitte  ichon  frühe  eiaa  beeondere  Vorliebe 
Inr  die  Arebiltbtar»  Mae  hoberea^liidieii  begen  er  unter  Schtnbtl 

in  Berlin,  welcher  ihn  bald  seinen  vorziigHcbsteo  Scliülcm 
sahlic.  Im  Jahre  i834  begab  er  fricb  secb  Italien,  um  in  Horn 
die  Ueberreste  der  klastischen  Baukunst  xu  studiren,  und  nach 
•einer  Rückkehr  Uefede  er  in  sahireichen  l'ianeii  und  Entwürfen 
eben  so  viele  Beweise,  daee  er  Jeder  Aufgabe  lu  ealeprecheo  ver* 
»an.  Im  Jebra  varda  er  Profeeeor  an  der  b.  Abadania  in 
Badin»  und  ubernahm  da  nach  de»  Voraange  Scbtnkert »  und  •!§ 
fubm voller  Verbreiter  der  Labra  daualban»  atna  Scbule,  vtelcbe 
Emst  und  Solidität  der  Cumposition  mit  Fetnern  Sinn  in  der  Ausfüh- 
rung des  Einzelnen  und  mit  geschmackvollem  Vortrage  zu  verbinden 
«▼eiss.  Zahlreiche  architeKioiiische Entwürfe  nu^h  seinen  Aufgaben 
und  uuier  seiner  Leiiuog  von  Schülern  getertiget,  liefern  die  rübm« 
licbetan  Bawaita  der  Tucbtigkeit  dieeer  Schule,  deren  Wirbfambail 
.  über  das  Geiammtgebiet  der  Teebnib  ttcb  verbreitet.  Stmcb  Ut 
auch  Lehrer  der  b.  vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieur-Schula«  nad 
durch  seine  Zeichnungen  für  die  k«  Eisengiesserei,  und  die  von 
ihm  und  Stüler  gefertigten  Vorlegeblätter  für  Möbel  -  Tischler, 
die  von  1835  an  in  vier  Heften  auf  24  Blättern,  xum  Theil  in  Far« 
bendruckf  erschienen ,  wirkte  er  auch  auf  dieses  Fach  wuhlthäilig 
ein,  so  wie  üherhauut  seit  Schinkel  in  Berlin  die  artistischen  Werk* 
•tatten  xu  grosser  Veredlung  gelanjgt  sind«  Doch  iit  Siraak  nicbl 
allein  alt  Lehrer  zu  rühmen,  er  lieferte  eucb  viele  Plane  nu  llir* 
eben,  Prachtgebäaden,  Palästen  und  Wohnbiuiern,  und  als  Uo^ 
Architekt  ward  ihm  onf  mannigfaltige  Weise  Gelegenheit  zur  Aus« 
Übung  seiner  liunst  gegeben.  Mehrere  »einer  Entwürfe  sind  durch 
das  archii^l^tunische  Album  des  preussischen  Architekten  >  Vereint 
^ bekannt,  an  dessen  Bedaktion  Strack  u.  a.  Hünstier  Theil  haben. 
6t  erschien  von  1937  an  zu  Potsdam »  und  enthält  bis  ietst  10  10 
Heften  eine  trafflicbe  Sammlung  von  Bauentwürfen.  Sehr  nabl* 
veieb  sind  auch  seine  malerisch  architebtonischen  Zeichnungen, 
deren  die  meisten  in  frühere  Zeil  fallen.  Viele  derselben  sind 
durch  lithographische  Nachbildungen  hekaunt,  unter  dem  Titelt 
Architektonische  Denkmäler  der  Altmark  Brandenburg.  In  malen- 
•chen  Ansichten  aufgenommen  von  J.  H.  Strack  und  F.  E.  Meyer- 
heim. Kebst  Text  von  Dr.  F.  liugler.  Dieses  Werk  ei  schien  zu 
Berlin  Ton  1834  an  in  Lieferungen  zu  5  Blättern,  gr.  fol.,  und  bann 
der  BeiahbeliigKcti  des  Gegenstandet  wegen  noch  immer  !&uwaabft 
erhalten.  Im  Jahre  1842  beschäftigte  ihn  die  Herausgabe  einet 
Werkes  über  das  griechische  Theater,  welches  durch  Zusammen- 
stellung der  sämnitlichen  erhaltenen  Reste  die  benierlsenswerlhesten 
llc  ultate  tür  die  Einrichtung  der  Theater  im  Allgemeinen,  und 
vornämlich  lür  die  Einrichtuni^  der  Scenengebäude  enthalt.  Dieses 
Werk  erschien  1843  zu  i'uudiim,  unter  dem  Titel:  Das  allgriechi- 
acheTbeatergcbäude,  nach  sämmtlichen  behannteh  Ueberresten  dar- 
gestellt aut  neun  Tafeln  in  fiupfentichen  und  Lithographien  mit 
A.on,  fol.  Oer  Teat  ist  in  4»  Unter  tetaen  neueren  Plänen  ar* 
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^fm«n  wir  fiocfi  {eoen  zur  NieoUiliirche  to  Hamburg,  wetcfier 
bU  jirciiwürdig  erkannt  wurde,  wie  wir  schon  im  ArtiKeJ  des  Ar- 
ctiitekten  G.  Semper  bemerkt  haben,  worauf  wir  7.una  Näheren 
verweisen.  Dann  erwähnen  wir  auch  noch  die  ZtichnuDgen  lom 
Denkmal  des  Kaiser«  Frani  I.  ttir  «inen  Quai  in  Trag ,  und  xum 
Prachtrahmen  des  von  Prof.  Krüger  gemalten  Uuldiguogsbildesi 
weldMff  voo  Holbein  geschnitzt  wurde. 

Professor  Strack  ist  Mitglied  der  Akademie  lo  Berlin,  des 
Royal  Institute  of  Bfititb  Arcbit«€U»  du  loatituto  archeolo^ioo 

ia  Rom ,  u.  s.  w.  ' 

Itrada,  Veopasisoo,  Makr  «od  Radinr,  aiilt  nach  d«r  giwohttH- 
ehe«  Annalinitt  1591  in  Rom  g«bomi  wonlm  «eyn»  und  fde  B«9* 
Kam  wwnMkm/kt  ti«  Ahm  ^fom  ohn^efüiv  36  Mreo  emtdil  Mi* 
l>en.  Oiei«  AlignbtM'btdMupfen  der  »•rMtifi(inig»  da  Stftdft  dtmk 
ein  radirt««  Blatt  von  1595  bekannt  ist,  weichet  bereits  fnroaaa 
Hebung  verralli«  ao-  data  der  Künstler  damals  wenigstens  2lO  J«hm 
alt  gewesen  soyn  muis.  Sein  Geburtsjahr  ist  mindestens  1575  xn 
setzen.  Als  sein  Todesjahr  wird  1024  genomm(!n,  oiid  wann  diti* 
richtig  isl,  so  liegt  Baglioni*s  Irrtbura  am  Tage, 

Strada  war  der  Sohn  eines  Spaniers,  der  sich  in  Rom  nieder- 
gelassen hatte.  Hier  zeichnete  er  schon  in  früher  Jugend  dia 
schönsten  Gemälde  und  Sculpturwerke,  und  be&ucbte  auch  dia 
Akademie.  In  den  Kirchen  und  Palästen  der  Stadt  fanden  sich 
viele  Arbeiten  von  ihm,  worunter  aber  die  Bilder,  welche  er  auf 
I«eder  gemalt  hatte,  grüsstentheih  zu  Grunde  gegangen  sind.  Auch 
in  Irresco  führle  der  Künstler  Gemälde  aus.  Baglioni  nennt  ihn 
•tnaii  tachtigen  Meister,  wofür  seine  radirten  Blätter  gerade  in 
keiitaiii  hohaD  Orada  sengen.  lo  dtataii  ut  dia  MeluNUig  swar 
cnmkt^  «her  ohna  Ottchuack,  Di«  Kopf«  htban  wantg  Äasdruck, 
so  wie  es  ihnen  ««ch  «o  Word«  pcbriebt.  Sie  sind  indessen  ma. 
lerisch  babandelt,  und  arinvem  fn  etwas  an  die  Maai«r  des  V« 
Salimbene,  Bartsab  P.  gr.  XVII.  503  ff*  beschreibt  21  tttltber  Blat- 
ter. Sub  Nru.  t.,  7.  und  i6*  «alialiaii  wir  dral  dimm  Sebriil« 
steller  unbekannte  Blätter  ein. 

1 )  Die  Verkündigung  Bfariä.  Der  Engel  schwabt  rechts  mit  der 
|«iJia  in  der  Lut\,  und  die  heil.  Jungfrau  empfängt  kniend 
die'  Botschaft.  Linkt  untan»  VBS*  0»  J«  F.  0.  7  Br« 
5  Z.  1  L. 

S  )  b.  Die  Eropfan^niss  Maria.  Eine  solche  Darstellung  wird  im 
Cataloge  des  Dr. Petzold,  Wien  1845»  dU  ein  dem  A.Bartsch 
unbekanntes  und  sehr  schönes  Blatt  genannt,  aber  obna 
nähere  Beschreibung.   Das  Format  ist  gross« 

2)  Das  klafne  Ecce  homo.  Pilatus,  links  auf  das  Piedestal  ga* 
lebot  ,  tlalll  Gbristm  don  Volke  dar.  Diäter  ttebt  mit  ge* 
boodaoas  iündaii  swiseban  swei  Rviegsluifliiebleii«  Kniestnck. 
Link*  untan«  VES.  STRA.         IL  5  Z«  2  L.,  Br«  7 

2)  Das  grosse  Ecca  bomo*  Dieselbe  Darstellung  mit  Verände* 
rangen,  und  mma  belbe  Figuiea  «atlMltead«  Pilatua  ist 
linkt,  «ad  Cbrietne  in  Mitte  det  Blattet«  Oben  üebt:  Vfi- 
.  .     SPASIANO  STRADA  I.  F.  Nieolo  van  Aeltt  Formu  Romae» 

L.«  Br.  9  Z.  (I 

4)  Die  Grablegung  Cbrittt  durek  die  Engel.  Zwei  legen  ihn  im 
das  6rab,  und  aw«i  andere  tingen  aot  einem  Bncbe  die 
Lamentation.  Unkt  oAteii:  VBSPASIANO  ST«  i«  F.  |l*7X* 
1  Lm  Br.  6  Z«  2  L. 
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.5)  Dia  heiL  Janj^ran  «itzend  mit  dem  Kindt  in  den  Amtn, 
wie  diesQf  tioen  Vogel  hält  Linkt  tinten:  VBSP.  S.  F., 
recht»:  Scipio  CoriMiuiBU«  iot»  iL  4  Z*  6  X*  m4iiL»fiABd« 

Br.  3  Z.  q  L. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  im  Koiettück  mit  dem  Kinde,  welches 
alt  d«r  Laok«fi  einen  Vogel  emporhäU.   In  jeder  der  viir 
EcktD  ist  ato  Chtrabi«liopr«  Rechts  s  Vaapasiajio  Sltada 
link«:  N;  Y.  A*  foraii.  H«  5  Z.  7  L.»  Br.  4  Z.  5  L* 

7)  Dia  bait.  Juaclr«!!  mit  dam  Kiad«  auf  dm  Balbmoada  lU» 
band,  mit  atoar  Gloria  too  Biifalo*  Linki:  Veipaiiaoo 
Strada  i.  f.,  rechto:  M.  V.  A.  formit.  H.  7  Z.,  Br.  4Z.6L. 

7)  h.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesufkinde  in  deu  Armen  auf 
der  Weltkugel  stehend.  Der  kleine  Heiland  zerdrückt  die 
Schlange«  Dieses  seltene  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  Im 
Cataloge  der  Spekter'achen  Sammlung  ist  es  bescbriebeo. 
Hoch  Col. 

6)  Dia  hail.  Jnaffisa  aitMnd  mi  daa  Kioda,  walcbaa  im  üikb 
Schoosse  steht»  und  ainan  Vasdi  hilt»  Üotas  liake:  VES» 
S.     F.  IL  7  Z«,  Br.  5  Z.  2  L. 

9)  Dia  hail.  Jungfra«  aaf  Wolhan*  aitsand  mit  dam  KiadA  nf 
dem  Sehooaaa,  welches  eine  Rose  halt.  In  jeder  der  obeilB 
Ecken  iteht  ein  Cherubim*  Liaha  uiitant  VBS.  SXA»i.F. 
U.  7  Z.,  Br.  5  Z.  2  L. 

10)  Dia  hail.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  stehend  von  zw« 

Enf^eln  in  der  Glorie  unterstützt.  In  jeder  der  oberen  Ecl^e» 
drei  Cherubim.  Links  unten:  VESfASIANO  ST.  h  f.  H. 
7  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

St)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend  \^ 
einer  Glorie.  Das  Kind  legt  den  reclitan  Arm  um  den  Unit 
der  Mutter,  und  rechts  und  linl.s  oben  in  den  Ecken  iil 
ein  Cherubimäkopf.  Ohoe  Zeichen.  U.  7  Z.  ?  Br.  5  Z.  o^* 

J2)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Ge^^enseite,  und  mit  VeraDde. 
rungen  im  Grunde.  Oben  erscheint  eine  Glorie  von  vieles 
Engeln ,  und  darunter  swai  mit  gekreuzten  Armen  in  Anbe- 
tung. Lioka  oDtan :  VESPA9IANVS.  8.  J.  F.  lo  danelta 

Grosse. 

t3)  Die  heil.  Familie.   Maria  sitzt  am  Fussa  eines  Banmai  «ai 

säufst  das  Kind.  Joseph  mit  dem  Stocke  sitrt  ihr  zur  LtB- 
keil,  lind  Von  der  anderen  Seite  kommt  Johannes  mit  Früch» 
tcn  herbei.  Diese  Compositioo  ist  von  Strada,  ob  auch  die 
Kadirung,  ist  unbc&tiriimt.  U.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  m  den  Armen  zwischen 
St.  Joseph  und  St.  Lucia  sitzend.  Sie  legt  die  rechte  Haod 
auf  die  halbe  Figur  des  kleinen  Johannas.   In  ParmasaWi 
Maaiar  radirt*  Radita  ODtan:  VaspaaiaiiQ  Stiada  i.  f.  K 
A.  farmia.  H*  S  Z*  7  L.»  Br*  4  Zi  2  L. 

15)  Dia  hafl.  JongfiMi  mit  dam  Kinda  auf  dam  Sahootaa  la 
^er  Laodachafk  aitsaod,  wia  ^eses  dao  .kiainan  Jobaooei 

umarmt.  RechU  «otan:  VESPASIAN.  S.  J.  F.  Im  Bande: 
Beipio  ConMliama  far.  U.  SZ.  mit^L.  Rand^  Br.5&6i- 

16)  Die  Vermählung  dar  hail.  Catharina.  Maria  sitzt  rechts  mit 
dem  Rtada»  laalabaa  dar  vor  ihm  knienden  Catharina  dia 

H'm^  an  den  Finger  steckt.  St.  Joseph  stellt  hinter  der  hc^l 
Juiir;lrau.  Links  oben  ist  eine  Engelglorie,  und  rechts  unleo 
sielii:  VESPASIA^O  STBADA  J.^F.»  links;  iSie.  van  Aeiii 
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Sli*a<i9,  Vcspasiaiio. 

Lormis  llomae.  Dtess  ist  mncs  der  sdiÖBSteD  Blätter  d«ft 
Mttifltrs.  U.  6  Z.  6  L.,  ßr.  4  Z.  7  L.. 

(Ö)  b.  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina.  Eioe  solche  Darstel- 
lung wird  im  Cataluge  des  Trof.  Schildener,  Lpz.  1845>  ali 
•in  dem  Verfasser  des  FeiDtre  »graveur  uobekaont  gebliebe- 
nes Blatt  Beaeichnet»  welches  sehr  teilen  yorhommt»  qu>  4« 

17)  St*  Catbarioa  betet  kniend  das  Jesuskind  an.  Die  heil« 
iungfraa  s^tst  mit  diesem  links  auf  einer  Wolke,  nnd  dar- 
über breitet  eich  die  Engelglorie  aus.  Rechts  ist  aiii«  Sinle» 

an  welcher  ein  Vorhang  befestiget  ist.  Links  unten:  Vespa- 
siano,  Äl.  J.  F.,  im  Rande:  Anno  Domini  1595-  S.  Catha- 
rina. —  Juan>  Orlandi  a  pasauiao  i'or.  U»  3  4  !«•  BÜi 
4  L.  Hand.  Br.  6  Z.  6  L. 

I.  Vor  der  Inschrift  im  Rande. 

II.  Mit  derselben. 

18)  St,  Hieronymus  in  der  GroUe  schreibend,  nnd  zn  seinen- 
Füssen  der  Löwe.  Rechts  vorn  ist  der  Todtenkopt'  und  der 
Cardinalshut,  und  Unkt  unten  «teht  die  Adreeee:  NIen.  mm 
Aelst  tor.  H.  4  Z.  4  X«»t  Br«  5  Z.  6  L.  Einige  schreib^if^ 
die  Erfindung  dem  G.  Reni  zu,  Bartsch  aber  erklirt  Com- 
posilion  and  Bedirung  für  Strada*s  Werk. 

19)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  vor  dem  Cmdfiie  betend, 
halbe  Figur  im  Profil  nach  rechts.  Er  richtet  die  linke  Üand 
gegen  die  Brust.  Im  Grunde  links  ist  ein  Fohen  und  ein 
Baum  mit  zwei  grossen  Aesten ,  wovon  der  £iue  über  das 
Haupt  des  Heiligen  r^ich|.  Ohne.  I^amen.  H*.  6  &  l*»9 
Br.  4  Z.  II  L. 

20)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz.  Er  empfangt  sitzend  die 
Wundmahle,  während  sein  Begleiter  links  sitzt  und  im  Bu- 
«Im  liest.  Itechti'  unten:  V.  S.  J.  F.   H.  7  Z.,  Br.  SZ.  ^L. 

21)  St.  Franz  mit  dem  Crucifixe  an  der  Brust,  halbe  Figur  nach 
rechts.  Im  unteren  Rande:  Crux  iuit  in  Terris  etc. 
Oline  Namen,  und  einet  der  geringeren  Blätter  d6t  Mii- 
8t«rt,  wenn  es  wirklieb  Ton  ihm  ist.  H«  7Z.mit  6  L*  Rmd» 
Br,  5      4  L.| 

Strada,  Jakob,  zeich  ner  und  Alterthumsl^enner  von  Mantua,  ist 
durch  seine  trcfllichcn  Nachzeiciinungen  aotiker  Medaillen  bekannt. 
In  der  k.  k.  Bibiiuthek  zu  Wien  sind  zehn  Bände  mit  Zeichnun- 

fen  nach  römischen  und  griechischen  Münzen  von  Strada*s  Hand, 
■ambeciot .  hat  in  der  Besehreibunjg  der  BibJiotliak  mehrere  toi» 
eher  Nachbildungen  in  Knpfer  ttecnen  latsen.  Auf  der  Bibliothek 
in 'Ootba  sind  3o  Bände  mit  900O  solcher  Zeichnungen,  welche 
Strada  1550  für  einen  Fugger  in  Augsburg  zeichnete,  der  jede  mit 
einem  Goldgulden  her.ohlte.  Dann  haben  wir  von  Strada  folgen* 
,  des  VVerli:  Epitornc  Thesauri  antiquitalum ,  h.  e.  Imperatorum  ro- 
manorum  orientalium  et  occidentaliura  icones  ex  anti^uis  numis- 
tnatibut  ^uam  fidelissime  delincatae,  ex  Museo  Jacobi  de  Strada 
Mnotunni  Antiqnadi»  Lugduni  apud  J.  de  Strada  et  Th.  Quarinnaa 
1553*  Bilit  Eolzschnitten ,  4*»  danns  Tigurt  1557  f  8»  Zu  Lyon  or» 
tchien  1553  eine  t'ranzötisehe  Uebersetzung :  Epitome  du  Thresoff 
des  Antiquitcz  etc.  de  Testude  de  J.  de  Strada,  trad.  par  Jean  Lo- 
«veau  d'Orlcans,  4«  Ein  anderes  Werk  nach  den  Zeichnungen 
Stradn's  erschien  unter  folgendem  Titel:  Jacobi  Typotii  Symbole 
divina  el  humana  L^ontiGcum  ,  Imperatorum  et  Regum  etc.  Francof. 
1002,  3  Bände  mit  Kupfern  von  £.  Sadeler,  iol.  Die  Zeichnungen 
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•cbenkte  OclaTitu  Strada  der  Stadtbibliothek  in  Nürnberg,  wleSay. 
bert»  Uttt«  bibl.  p.  gg  veriiebert.  Sie  sind  in  Urei  Bande  gtbun. 
<lei|,  Nacb  feinen  Zeichnungen  sind  vermuthlich  auch  die  Muo- 
saa  ftatodieo,  welelia  aaio  Sohn  Oktaviui  mit  den  Lcben&be6chrtj. 
hungeo  dar  roaiiidiaa  Kaiatr  tÖlS  aad  1629  harautgegeben  hau 
Diaaar  Octaviut  war  Antiquarioa  de»  Raiaar«  Rudolph  II.,  «4 
nannte  iich  Strada  a  Rosberg,  aadi  aaiaam  Geburtsorte.  Er  gib 
auch  das  technische  Werk  eines  jüngert^n  Jakub  Strada  a  Roiberg 
heraus:  Künstlicha  Abriss  allerhand  Wasser-  Ross-  und  Haad* 
Mühlen,  beneben  schönen  und  itützlichen  Pompeo,  auch  anden 
Maschinen,  damit  das  Waatar  in  die  Uuhe  xu  erheben,  auch  lustige 
Btoaaaa»  oad  Waesarwark  ate.  Fraakf.  a.  M.  t6l7»  fol. 

Lukas  Vurslerman  bat  das  Bildniss  des  älteren  Strada  für 
Tanitn*  Oallaria»Wark  gtitocheo»  8«  iiiliao  such  ieoes  des  Odi. 
viaa  aitada»  a. 

SiMdat  (Morarar  daU%  •.  aaa  iblgwdiB  iMM. 

l^adann^  JohanneSy  Zeichner  undMalar,  aadi  aabam  FavSki* 
aafaea  viin  der  Stiaat,  auch  dilla  Strada  und  Stratensis  geoaoot, 

wurde  1530  ?u  Brügge  geboren,  und  von  seinem  (uns  unbekaooteo) 
Vater  unterrichtet,  bis  sich  M.  Franh  und       Aert»ens  seiner  an* 
nahmen.    Er  machte  sich  auch  bald  durch  Werke  bcl^ann!,  die  in 
der  älteren  Schulweise  behandelt  sind,  und  sich  von  seiueo  ifj* 
tvrta  Avbaitaa  auianaad  aatartclitadaa ,  da  ar  ia  ItaJiaa  an  da 
Haekabiiar  dat  lltclial  Aogalo  aieh  anachlot«.  Stradaa  baf ab  lidt 
ichaa  Iw  Joogao  Jakren  nacb  Italiaa,  suertt  nach  Venedig,  nnl 
dann  nach  FlorvDS  und  Rom.   Hier  stiidirle  er  RafaePs  und  Mi- 
ekel  AngeIo*s  Werke,   führte   ira  Wetiaifer  mit   D.  da  Vollerra 
undf  •  Salviati  einige  Bilder  itir  das  Belvedere  aus,  und  malte  auch 
mehrere  Bilder  tur  Kirchen.    Von  Rom  aus  berief  ihn  Ooo  Jum 
d* Austritt  nach  Neapel,  wo  er  dessen  Palast  mit  Gemälden  s«rU, 
uad  aaab  Cartooa  in  Tapatan  aatfohrla.  Nach  eiaigar  Zeit  bf> 
gleitete  «r  dtcaaa  Parataa  nach  Flandern,  aadlicli  aber  Tiess  er  tidi 
fm  Florenz  nieder,  wo  er  an  Vaaari  eine  grosse  Stütze  fand,  uo<l 
selbst  beim  Grossherzog  Cosmos  in  hoben  Ehren  stand.   Er  arbci* 
t€te   mit  Vasari  in   den  Zimmern  des  herzoglichen  Palastes,  QO^ 
fügte  sich  zuletzt  vollkommen   in  die  liunstvieise  desselben,  lo 
Florenz  finden  sich  noch  viele  Eilder  von  Siradanus,  sowohl  io 
liircben  als  io  den  grossberzoglichen  Rüstkammern,  da  in  spütfia 
Zaiuaabfara  aoraakgaatallt  wurdea.  Dana  fiibna  er  aack  vak 
CartODf  SU  Tapeten  aus,   deren  man  in  Poßgio  a  Cajaoo  aodi 
laebrera  »iaht«   Sie  stellen  varaebiedene  Jagoen  und  Fischereiee 
vor,  womit  sich  der  Hünstier  grossen  Ruf  erwarb.    Auch  in  Dar- 
stellung von  Pferden  wurde  er  gerühmt,   obgleich  seine  Tbiere 
siemlicb  plump  erscheinen.   Jagd-  und  Pferdestücke  findet  DSO 
hier  und  da  auch  in  Gel  ausgeiührt.    Zu  seinen  Uauptwerkeo  ah 
derer  Art  sablte  man  vot  allen  aeioea  Cbrialoe  am  Kreuze  swiichn| 
den  Mördern  in  der  Aannnsiata  an  Florena',  wo  sich  auch  aoch 
andere  Darställnngen  aus  der  Leidentgeichichte  befinden.  Im  Ort* 
torio  S.  demente  sind  Frescobilder  von  ihm,   welche  ebeafslh 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  enthalten.    Linter  die  MerK* 
Würdigkeiten  der  hirche  S.  Firenze  ist  Stradan's  Marter  der  1000 
Heiligen  zu  zahlen,  welche  von  Buonamici  rcstaurirt  wurde.  1* 
S.  Spirito  ist  ein  kleines  Gemälde  von  ihm,  welches  Cbristoi  vo^ 
•teilt,  wie  er  die  Verkäufer  aua  dem  Tempel  treibt»  atna  lehr 
'  CompositioD  mit  einef  Menge  Fignren« 
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Vasan  hiftlt  auf  diesen  seinen  Schützling  grosses  Lob,  da  er  ia 
ihm  einen  Verehrer  seines  divino  Michelagnnolo  erkannte.  Br  führte 
Ita  salbst  in  dia  iorantiiiisclia  Akedainfo  ein «  und  nennt  ibn^  »vn- 
lent  nomo,  e  d*aver  hene  ap^reso  la  maniera  italiana.»  Br  riihmt 
•eine  Gabe  der  Erfindung»  seine  Fruchtbarkeit  in  der  Cooiposition 
und  Hte  gute  Zeichnung  im  Style  Sa1viati*s.  Auch  spätere  ttatieni« 
sehe  Schrittstcller,  wie  Borghini»  zählen  den  Strada  zu  den  be« 
rähmtesten  Malern  seiner  Zeit.  Reichthum  der  Phantasie  und  Ge* 
schick  zur  Compostttoo  kann  ruan  ihm  auch  jetst  noch  nicht  ab- 
snrechen,  in  seinen  Werken  zeigt  sieh  aber  eine  misslnngene  Necb« 
nhmnng  des  Miehel  Angelo,  welche  sich  in  fibertriebenen  Bett^gun* 

«in»  statt  durch  wahres  Leben  ausspricht.  Seine  Färbung  spielt  ins 
Ünliche,  ist  aber  nicht  ohne  Hratt«  lo  deutschen  Gallerien  findet 
man  wenig  von  ihm.  In  der  Grdlerie  zu  Wien  ist  ein  kleines  Bild, 
auf  Kupfer»  welches  ein  Göttermaiil  vorstellt.  Die  Gäste  erschei* 
nen  in  einer  FelsengroUe  am  Meere,  aut  welchem  Neptun  mit  der 
Amphitrite  einherfahrt.  Eben  so  klein  ist  ein  zweites  Bild,  wel- 
ches die  Qelidnn^  Christi^  in  einer  Helle  neist,  und  durch  dereii 
Oeinunf  die  uhmnichtif  in  den  Armen  der  Finiuen  liegende  Mnl« 
ter.  In  grosser  Anzahl  kommen  Knnfemtiehe  nech  ZSichnnngea 
•  ,  und  Gemälden  dieses  II eistef»  eur»  urmehe  nie  Beweise  eeiaet  groe« 
een  Fruchtbarkeit  dienen. 

Stradanns  starb  zu  Ftoront  t60S.  H.  Goltius  stach  sein  Bild« 
Dtss,  Medaillon  mit  der  Malerei  und  Bildhauerei  7ur  Seite.  Ein 
anderes  Bildniss  ist  von  Jansonius,  mit  der  Adresse  von  II.  Golzius« 
Ein  drittes  stach  Joh.  W.  (Wi«rix),  Oval  mit  allegorischen  Figu- 
ren. Dann  kommt  es  auch  bei  d' Argensville,  und  in  der  florentmi* 
sehen  Serie  de*  ritratti  Tor»  mit  der  Orabschrift:  Visit  annos  LXXXIL 
obiit  IV.  Nonas  Noiremb.  MDCV. 

Ansier  den  obigen  Werken »  welche  zu  den  bessten  des  Mei« 
*  eters  gehören  t  erWihnett  wir  hier  noch  folgende  nach  ihrem  In« 
halte,  mit  Angebe  der  Stiche.  '  ^ 

Altes  Testament. 
Adam  und  Bva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  gest  vob  P« 

Galle.  ^ 

Die  Propheten»  Frescogemälde  in  St.  Annunziata  zu  Florenz» 
Icones  Pruphetarum  Veteris  Testament«  a  J.  Stradano  delineatae, 
a  J.  Gallaeo  cxcusae ,  a  Cor.  Gallaeo  sculptae  Antuerpiae  l6l3* 
Eine  Folge  von  20  Blätter  mit  figurirtem  Titel.  Halbe  Figuren. 
H«  6  2.  4  L.»  Br.  4      10  L» 

Die  Theten  des  Joshua.*  Cartons  sn  Tapeten»  von  BaldSnucd 
erwähnt. 

Die  Schlacht  des  Saul  gegen  die  Philister,  Zeichnung  In  schwer** 
zer  Kreide.  1579  zu  Neapel  gefertiget,  spiter  in  der  Semmludg 
das  Prinzen  de  Ligne. 

David,  Salomon,  Esther,  von  Vasari  genannt. 

Esther  vor  Ahasveru»,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Das  Gastmahl  das  BalUzar,  gesU  von  C.  de  Passe. 

Sieben  Darstollnngen  aus  .dem  alten  Testamente,  mh  iwel 
laldmeben  Vereen  unter  Jeder  derselben.  Adr.  CoUaert  esc» 

Neues  Testament» 

Harodias  tanzt  vor  ihrem  Vater,  gest.  von  C.  Galle. 

Der  hIeine  JnhanBii  hs  der  Wiela  von  swai  Engeln  verehrt, 
gestw  von  A.  Cotlaert. 

Das  Leben  und  der  Tod  diss  Täufer»  Johannes.  Oeit  von  €• 
Oalle,  10  Blätter,  qu.  fol. 
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Zacdharias  die  Anna  umarmend,  gett.  mn  Aft.  C*lkMrt 
Dia  Varkündigang  Manüi  ein  Altarbild  einer  Kapelle  io  MobU 
OHvato  tu.  Maapal»  m  ar  die  iialitiflimiaa  Mariani  in  limcii 

Die  Anbetung  der  Könige,  1587  für  die  Capelle  eines  PaWa 
am  Thorc  nach  fioti  xu  flurenz  gemaU,  jetzt  ver«choilea.  ^tn 
von  C.  Galle. 

Johanacf  betet  das  Jeatukind  ao«  rechts  Maria»  gest.  vonH. 

Maria  luit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes »  gest.  voi 
H.  Goltaitti. 

Madonoa  ait  de»  Kinde*  ond 'Heilige  mtl  Eagela;  DeKdii 
vifgiiittalia.   G«at.  voo  R«  Sadeler. 

Die  Taufe  ChriKti.  la  der  5aliristei  vod  St  JMam  NoviNais 
FtorenSt  von  Baidinucci  erwähnt. 

Es  gibt  einen  Stiok  der  Tanfe  .Chriati »  n&t  der  AdttiM 

Fh»  Calle. 

Passio,  Mors  et  Resurrcctio  D.  N.  Jesu  Cltristi.  Das  Leidta 
der  Tod  und  die  Auferstehung  du^  Herrn,  4u  Blatter,  mit  StradaDt 
Bildniss«  Unter  jeder  Darstcliunij  stehen  vier  lateinische  Verü 
Gest.  von  Ph.  Galle  und  A.  Cuiiaert,  mit  Deüication  an  deo  C« 
dtnal  Ferd.  Medici»  qu.  lul. 

Das  Leiden  Christi.  2t  Blauer  von  Fh.  CaUe,  mit  Eiafsu» 
gen,  ge^t.  von  Flu  Galle. 

Vieaelbe  Paaaion  ohne  BinOattungen«*- 

Christos  treibt  die  Verkünfer  ana  dem  Tempel,  wi  BaldiaioA, 
Zeit  in  S.  Spirito  sn  Florenz,  und  wegen  der  Menge  fea  aa- 
drnekavoUen  Figuren  bewundert. 

'Eine  aolche  Dartteiluog  bat  Ph.  Galle  gestochen» 

Dae  Abendmahl,  Oelbild  m  Monitceli,  von  Baldinned  emihi^ 
Da»  Abendmahl  des  Herrn,  Zeichnung  in  der  Sawmknf  ^ 
Brzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Christus  befielet  den  Jüngern  dasOsterlamm  xn  bereiua» 

von  Mall  er y. 

Judos  empfangt  von  den  Hohenpriestern  die  oO  Silbcdisgii 

nach  einer  Zeichnung  gest.  von  Maller^. 

Christus  im  Oelgartcn,  nach  üaldinucci  für  das  Ülottff^ 
Cbiarito  zu  Florenz  gemalt. 

C.  Galle  hai  ciue  solche  Darstellung  gestochen. 

Christus  vor  Pilatus,  Zeichnung  in  der  Samml.  des  £r>^ 
zogs  Carl. 

Ad.  CoIIacrt  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen«  i 
.   Ecce  hüuiu,  geäl.  von  J.  Callut,  j613« 

Die  Geisslung  Christi,  gest.  Von  H.  Wierix,  in  zwei  viiidi^ 
denen  Darstellungen.   Ein  Gemälde  ist  in  der  Gallerie  «n  Wi^ 

Das  Schweisstach  mit  drei  Engeln,  Zeichnung  in  der  SaBW* 
des  Ersherzogs  Carl  txt  Wien. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  wie  ihm  «pKb^' 
den  Sch^vamm  reicht,  fignrenreicbes  über  lebcnsgrosses  Bild  ib 
St»  Annunziata  su  Florenz,  von  C.  van  Mander,  Baldimicci,  ocj' 
in  den  Guidas  er^^ähnt,  da  dieses  BiM  noch  vorhanden,  ^ 
MeisterstücU  des  Künstlers  zu  betrachten  ist. 

Ph.  Galle  stach  die  Leulcnsscene  mit  der  Schwammrci^'^' 
Auch  Ad.  CoUaert  stach  Christus  am  Kreuze. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  hl.  Fri|tten  und  vimi  i^^'  { 
beireint,  gest.  von  U.  Sadeler. 

Die  Attierstchung»  gest.  von  A.  Collaert. 
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Siraciliiiiis ,  Jobanne«»  Itf 

Die  HiiDQielfahrt  Christi«  nadi  Baldiimoci  in  St*  CroM  sa 

floreoz.    Gest,  von  Ph.  Galtet 

Verschiedene  DartteliuDgeD  aus  dem  Leben  Jesu»  im  Oratorium 
von  S.  demente  zu  Florenz  in  Fresco  gemalt,  mit  den  Portraitcu 
Cosmus  I.,  seiner  Gattin  und  der  Prinzen  des  Hauses.  Diese 
IMalereieu  sind  noch  erhalten.  Voyages  hiat.  en  Italie  par  Vallery 
HL  P«  90- 

Die  Wander  Chrti ti  und  die  Geheinmiite  der  Metie«  in  Monte 

OliTcto  xtt  Neapel  in  Frcfco  ^emaltg  wie  Baldinucci  erslfalt. 

Die  Krönung  der  Martt  dnrd^  die  DreiMnigkeit»  geeL  von 
J.  Sedeler. 

Petrus  vom  Engel  wm  dtm  Kerker  befreit»  geetoehen  mit  der 

Adresse  des  Ph.  Calle. 

Die  Bekehrung  des  Saulus ,  Federzeichnung,  i842  in  Ville- 
nave's  äammiuog  zu  Paris.  Ge«t«  ?on  Mallery,  odejr  eine  ähnliche 
Darstellung. 

Paulus  erweckt  den  zuTroas  vom  Fenster  gefallenen  Jüngling 
Etlitychos  vom  Tode,  gest.  von  U.  GoIUius. 

St.  Paulus  auf  Melita  von  der  Schlange  gebissen ,  gest.  von 
H*  GoU^ius.  4 

Der  SdiiSlurneh  dae  hL  Pealu»»  gjeet«  von  Goltsiiii, 

Acta  ApostoUmm  ele^^nüssimie  ieombvs  summo  ertificto  de« 
lipeata  a  dnobue  praestantiisimis  piotoriboi  Belgia«  a  M.  ilcemsker- 
cbie  nempe  —  et  a  JiMinM  Stradaoo ,  ooi  ea  absolvit.  Ed.  N« 
Joannii  Visscher.  Oett,  Ton  Ph.  Galla.  Diaae  Folge  enthiilt  35 
Blätter,  qu.  Fol. 

Die  Marter  der  loTausend.  Gemälde  in  S.  Firenze  zu  Florenz» 
Das  jüngste  Güilchl.  Ecce  Dies  Doraini.  Gest.  von  A.  Collaert. 
Dieselbe  Darstellung  in  4  Blüttem  in  runder  Form.  H.  Gol- 
Izius  sc.  Ph.  Galle  exe. 

Die  Heilij^en  Agatha,  Agnes,  Lucia,  Magdalena,  Martha, 
Margaretha,  Petrus  u.  a.  theils  in  Gcmüideo»  th«Us  in  Zei<;hnun* 
gen,  gest.  von  Ph.  Galle,  u.  a. 

Das  Leben  Johannes  des  Täufers,  10  Blätter  von  C.  Galle« 

Griechische  und  römische  Mythe  und  alte  Ga« 

schichte. 

Fhacton  leitet  den  Sonnenwagea ,  in  ovaler  Einlassung  mit 
Figuren  in  den  Ecken.    Ph.  Galie  exc. 

Das  Göttermabl  in  einer  Felsenhöhle.  Gemälde  in  der  Gallerie 
in  Wien. 

Amores  natoralee.  Zwei  Liebesgotter  den  Loieaa  bindtgend» 
in  einer  Landschaft,  ^est^  vm  Tk.  GMö.  : 

I^ymphaettm»  sftet  nackte  Weiber  ans  dem  Bade  steigend,  gest«' 
Tön  Maliery« 

Die  Geschiohte  des  Satnrn» 

Jene  der  Pomona. 

Die  vier  Jahreszeiten  mit  dem  Sonn^ngotte. 

Apollo  auf  dem  Sonnenwagen. 

Diess  sind  Cartons»  ttir  den  Grossherzog  von  Florenz  an  Ta- 
peten ausgeführt. 

Cartons  an  Tapeten  fertigte  Stradanus  mehrere.  Sie  s!ndf  von 
Th.  und  C.  Galle»  U.  Goltzios,  IL  ükich  und  U.  Wierz,  ga- 

SM^chen. 

Venus  und  Cupido,  für  den  Cav,  Bacuo  Valori  in  natürlicher 
.Grösse,  in  Ocl  gemalt,  zu  Baldinucci'^Zeit  in  der  Ca&a  Valori. 

Orpheus ,  Zeichnung  .in.  4«r  San^nlung  i^og  verstorbenen 
Jt  A.  V.  Siivestie. 
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Die  19  M»Mt*  in  la^rt^osiMi^  Figuren,  ZfMbnin§M« ak 
•ich  um  1760  in  eioer  Saainilnn||  na  Auutürdam  befanden. 

Od^'sseuc  Ton  Hermef  zur  Ctrce  gelührt,  v«elc|ie  seine  GeCaKrteo 
iD  Thtere  verwandelt,  Gemüldc  ia  dar  UoraoliniMdMiB  AlMMlviiiie: 
^uannes  Stratensii  Fiandrus  1570> 

Die  GeicUichte  des  Ulysttt  und  dei  Cyrus,  in  9  Carlom  xq 
TapeUn  fnr  den  Grottlianog  Cosmutt  von  baldinucci  erwühnu 

panalope* 

Künig  Cyrut« 

Zwei  toldia  Bildar  arwahnt  Vatari  und  dann  meh  MSh 
•noci,  io  dMs  m  sn  dar  obigen  Folge  nicht  zu  gehören  lehaiatft» 

AannM  von  der  Sibylle  in  die  filfiiiichen  GaMd»  giiSkr^ 

Sftaichnunp;  in  der  Sammlung  des  Erzhersug  Carl. 

Der  Sabinerraub,  ein  von  Vasari  ervttthnUs  Bild« 

In  der  Gallerie  zu  Guiha  ist  ein  GemÜdaf  «vekhet  die  Ver* 
töhnuog  der  Uumer  und  Öabiner  vorttelU 

üoraUtt«  Codaa  nnf  der  Subiicttahan  Brücke»  dano  Mutin 
ScSvnin  «nd  A.  Cuttina«  2ar  ▼mianMM  ainca  Miildti,  ieiit  iu 
S«Umw  nn  Morfolk. 

Inperatoruni  XII«  •  Snetonio  datcriptorum  efHgict  rtiqai 
l^tae,  iconibus  eirpr.  et  edit.  a  Ph.  Gallaeo.  Ad.  Collaert  fctti|». 

DieBildnisse  der  ersten  12  rüinieclien  Jüaiaerp  geeU von Cbaif j» 
(huin  auch  von  S.  Raeven. 

Eine  Folge  von  0  Darsielluogeo  auf  der  römischen Geicbi^t» 
mit  Titel  und  DadicntHW.  Unlati  jcdnr  dtrealbnp  aecbe  kt  V«H* 
Q9$U  voo  Tti«  Oallf  • 

Allegorien. 

Die  sieben  Cardinaitugenden  in  weiblichen  BildnlMeo»  gnt* 
von  U.  Wter2k. 

Di«  aiaban  HaQ|itiiinden ,  jR^hU  von  VTten« 

Allegorie  auf  K|in»t6  nnd  Wittenechaften»  gest»  ton  B.  Wuu» 

Die  eieben  Pteneten,  In  Ovalen*  Gest.  von  J.  Cotleeft 

Die  vier  Jahreszeiten,  gest.  von  Ph.  Galle.^ 

Encomium  muiices  quod  ex  sacrts  literii  concinnaiiat  Pli*ti>^* 
laeos.    Antverpiae  apud  th,  Gallaeum. 

Eine  Folge  von  5  Blättern  2  fietas,  I>iuptiae,  Arinat  Veaatici 
Litcrae.    Gest.  von  R.  Sadeler. 

De«  Leben  dat  Mensebea>.von  VeMei  erifiihnt»  und  diMi  wi 
Beldinnoci. 

Der  Tod  des  Retdien  nnd  der  Tod  dee  Amen,  %  BBltift 

WOm  B.  Sadeler. 

Eine  Dana  bei  der  Tafel  vom  Tode  überraaoht«  geet«  voa  fi> 

Bedeler. 

Die  Zeit  eoliührt  die  Wahrheit.  Yeritas  temporis  ülia«  Oti^ 
von  J.  Collaert. 

Derttell  ungen  aus  der  neueren  Oeschichte»  und 
auf  die  wichtigsten  Erfindungen. 

^     Ugolino  im  Uungerthurme,  gest.  von  Tb.  Galle. 

Die  Seeschlacht  gegen  die  Türl&eii  unter  Philipp  II.  Mit  lit> 
Bfhlerung.  Gatt,  von  A*  CoUeert. 

Die  Bchleohl  der  Chrieten  gegen  die  Tfirken ,  gefti  ven  t* 
Cnmeii. 

Die  Stadt  Wien  von  Carl  V.  gegen  die  Tärlie«  veithei^ 

Gott,  von  A.  Colleert. 

Der  Triumph  des  Kaisers:  Invehitur  magno  Caaitr  BoOnA* 
triumpho  Moenia.  Ad.  Collaert  sculp« 
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StraibiiiM»  Johannes«  44t 

Ditf  Thaten  des  Lorenzo  Mat^nifico ,  des  Coiimo  VeccTiio,  des 
Fabstes  Clemens  und  des  Johann  von  Oesterreich,  Cartood  zu  Ta* 
p€teu  des  (irossherzugs  Cosmus  vuo  Florenz:  Mediceae  familiao 
ffmin  ftllettif  galtara«  victoriM  et  triumphi.  EUgaotUsioiis  ico- 
Btbot  ii  J.  StMdaiio  piDseilto  dtlineu  «t  ü  Ph,  Gallaeo  in 
•  'Imm  «t  «dtte*  Folge  von  22  filitlero  mit  TiMl  ond  Dedicatioii. 

Fünf  Dartltttangen  «nf  der  Oeiehicbte  des  Hersogt  Giovenni 
di^  Mediei*  geit«  U.  Goltzius. 

Allegorie  auf  Dante.  Die  ßildnitte  von  Dante,  der  Beatrfee 
und  Virgil'«,  in  deofieken  deafarediet»  dae  Piirgatorioni  ete.  Geat» 

von  C.  Galle. 

'  Geschichte  der  Gualdraba  Berti  TOD  Floress»  voo  Vesori  uad 

üaidioucci  erwähnt. 

Der  TrimDphbogen  beim  Binsnge  der  Konigin  Johanne  voa 
'  Oieierreieh«  Ton  Beldinocei  erwähnt. 

Die  Akademie  der  Malerei,  geat«  Von  C»  Gort»  ohne  dessen 
Namen*   Beseichnets  Baitiata  Oi  parm  Formia  Romee  1587»  gr,  fol, 

'  Nova  reparta«  Nene  Entdeckungen  und  BfUndnngen,  Folge 
von  9  BÜttern»  mit  Aafaehrilten :  i)  Amerika.  2)  Lapis  polaris. 

^  5  )  Pulvis  pyriiis.  4  )  Impressio  librorum.  5  )  Horologia  ferrea.  6  ) 
Uyacum  et  iues  vcncrea.  7)  Destillatio.  8|  Ser,  si?e  aerioiu  ver* 
niis.  q)  Staphae  sive  stapedes*    Gest.  von  Th.  Galle. 

Nova  reperta,  eine  Ühnliche  Folge  in  10  Blättern.  ])  Polttura 
armorum.  2)  Mola  alinta.  5)  Orbis  longitudines  repertae.  4)  Mola 
aqu.iria.  5)  Sculptura  in  aes.  6)  Oleum  olivarum.  7)  Color  olivi« 
8)  Saccharuro.  9)  Astrolabinm,  mitDente't  Portrait.  10)  Conspicille. 
Jede«  Blatt  mit  awei  leC»  Vereen,  geat.  von  J*  Collaert. 

Americae  detectto.  Vier  Darstellungen  auf  'die  Entdeckung 
von  America»  in  dem  einen  Blatte  Chriat.  Colambne»  in  einem  an« 
deren  Americoli  Veaputios  etc.   Geat.  von  A.  CoUeert. 

Encomium  mnaices,  quod  es  aacria  literia  concinnebet  P.  Gel« 
laeoa»  iconiboa  esprimebat  J.  Stradantia,  veraibua  illnitrabat  /• 
Bochioe«  Antv.  a  Secretia,  18  Blätter»  qit.  fol. 

Jagden,  Pferde,  L  a  n  d  s  c  Ii  a  1 1  e  n, 

Cartons  mit  verschiedenen  Jagden  auf  vierfussi^c  Thiere  und 
Vögel,  dann  mit  Fischereien,  zu  den  Tapeten  iur  die  20  Stanzen 
in  Pogi^iu  a  Cujano,  von  C.  van  Mander  und  Baldinucci  gerühmt. 

Im  Cabinet  Paignun-Dijonval  waren  swei  getoaehte  und  weiaa 
gehöhte  Federseichnungen  von  Vogeljagden »  eme  andere  mit  der 
Corallenfiicherei  beaeaa  noch  t809  3.  A.  v«  Silveatre* 

Venetionea  fererom.  ovium,  pisciura,  pugnae  beatiarum  et  mu« 
tuae  bestiarum  depictae  a  J.  Stradano,  ed.  per  Nie.  Viischer.  Auch 
mit  holländischem  Text,  11 8  Blätter  mit  dem  Titel,  von  A.  Collaert, 

Th.  «"d  J.  Galle  i^estochen. 

Auch  C  de  Mallcry  stach  Jagden. 

Hine  Folj^c  von  sechs  Blättern  mit  Jac^den  in  Einfassungen  von 
Figuren»  Thieren,  Trophäen  etc.    M.  A   L   ie.  A.  Cock  exc.  1570. 

Eine  Jagd  in  symbolischer  Auffassung:  Currite,  nam  pretio 
pretium  est  etc.    Ph.  Galla  esc.  . 

Eine  Frau .  welche  ein  Pferd  seichnet»  rechte  Amor  attsend« 
Geet.  von  J.  .CoUaert, 

Equile  eeu  apeculom  eqnornm,  in  quo  omnia  generis  gene« 
rosissimorom  equorum  ex  variis  orbis  partibus  ins'ignis  deleclus. 
Ad  viviim  omnea  deliaeaü  a  deberrimo  pictore  J.-Stradaoo  Balga 
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StraduniM  ,  Johaonei« 


Brugeoti  et  •  Jacoba  Peeten  editi  Anlverpiae  «mid  7.  Gillinni 
4l  Blätter  mit  Titel  und  Dedication:  III  et  ezeell.  Alphonso  Fdid 
d*Avaloi  et  Aragona«  MarchioDi  del  Vaito  ac  Pescara,  Die  BtitUr 
aind  von  A.  Collaert,  H.  Wierx  und  H.  Goltztas. 

Dieses  Werk  ist  wahrscheinlich  das  Equile  Joannis  Aastriad  | 
CaroII  V.  ftlii  bei  Bartsclt  P.  g.  IIL  89«»       vier  f  ferdestäck«  f (» 
IL  Goltzius  beschrieben  werden. 

Eine  Folr^c  von  2t  Bliittern  mit  Pferden  in LaadschatteSi  geit« 
Yon  A.  Collaert,  H.  Goltzius  und  VYierx. 

Em  Pferd  nm  Ufer  des  Meeres,  und  in  der  Ferne  eine  StadU 
Arduus  est  iUialerus.    Gest.  von  H.  Wierx. 

Eine  Strasse,  wo  eine  Dame  reitet,  gefolgt  von  Offizieren  ooi 
Garden»  gest«  von  J.  Sadeler« 

Die  vomehnitteo  Städte  Italieoe,  vod  Baldtnoeci  erwähnt 

Ein  Brunnen  zu  Florenx,'  von  einem  Monogrammisteii  ISS 
geitochen.   Bralltot  L  Nro.  916*  Sehr  sartes  Blatt»  fol. 

Btgenhändige  Radirungen. 

Baron  von  ilumohr  (Gesch.  der  Kuplerslichsaminlun^  iu  Co« 
penhaj^en  S.  96)  glaubt  dem  Stradanus  radirte  Blattei  zuächretbeo 
sa  oittftien ,  die ,  obwohl  eine  gewiite  Stärke  und  Festigkeit  d«r 
Hand  Terrathend,  jedenfalls  nur  aU  Malerversuche  einet  niiaitlcii 
SU  betrachten  sind ,  der  sehr  tief  auf  das  Etgenthämliche  dei  Mi' 
ehel  Ang^lo  eingegangen  ist.  Für  einen  Italiener  aus  jenerEpocb 
einer  anmasslich  genialischen  Unordnung  und  Nachlässigkeil  m- 
rathen  diese  Versuche  zu  viel  Nettigkeit,  HandwerksiuässigN 
(leccato  mit  Vasari  zu  reden);  v.  Rumohr  hält  demnach  den  Cr« 
heber  tur  einen  Niederländer,  welcher  der  Schule  des  Mich elaogels 
sich  angeschlossen,  und  kommt  zunächst  aui  Stradanus,  da  dieif 
Blätter  an  die  Weise  erinnern»  welche  derselbe  in  maleiuduo 
Arbeiten  angenommen  hatte. 

1)  Leda  vom  Schwane  umarmt,  zur  Linken  auF  dem  Boaea 
ein  durchsichtiges  Ey,   und  rückwärts  im  Halbdunkel 
Grnndüs  die  jungen  neuausgobrochenen  Gulter.    Unter  deia 
Fusse  des  Scliwanes:   MliiAEL   ANGELUS.  JNV.  ( das  .N- 
beide  Male  umgekehrt).    Ii.  10  Z.  3  L.,  Br.  i4  Z.  8  l« 

Dieses  Blatt  zeigt  bis  in   die  Nebensachen  von  gerio^ff 
Uebung  im  Siechen.    Die  Zeichnung  ist  verschoben  aul  , 
Platte  gebracht,  so  dass  das  Exemplar  im   k.  Cabioetesu' 
Copenhagen  zur  Linken  bis  an  den  Plaitenrand  aus^alt^'  ^ 
ehen,  zur  Rechten  und  nach  oben  mit  einem  Papitcm^ 
von  ungleicher  Breite  (i  —  3  Z»)  venehen  ist.  Die  onicgtl* 
massigen  Strichlinien  sind  den  verschiedenen  Tektnraiu' 
Formen»  bald  so,  bald  anders  anversuchU 

2)  Die  hKMagdalena,  dem  Heilande  dieFüssa  salbend»  Osorgio 
Vasari  Aretini  Inventum.  Im  Unterrande;  Malta  freaüttff^ 
Oben  rund«  H.  15  Z.»  Br.  11  Z.  3  L* 

Dieses  Blatt  ist  gleichfalls  in  der  Art  des  obigen  bdMO* 
daltf  und  B.  Rnmohr  glaubt»  Stradanus  habe  es  disT«" 
suches  wegen  gestochen. 

Dieser  Schriftsteller  und  Kenner  findet  auch  in  tbt{ti 
der  in  Kupfer  gestochenen  Jagden  Strada's  Hand  bsM 
wie  in  der 

3)  Bberjagd,  mit  geistreich  iigurirtem  Rande.  Joannes  SW^ 
aus  flander.  inrentor.  A.  Coli  exe. 

In  den  Erdgründen  eind  viele  handweriMaiiMige  Sliie^ 
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machen. 

4)  £io  Jagdausxttg  ia  ijleicher  Grösse,   doch  aus  aoderem 

Verlage. 

Diese  beiden  Blätter,  deren  originale  Theile  dpr  Mnnier 
des  C.  Cort.  noch  mehr  des  Aug.  Caracci  sich  zuneigen,  sind 
nicht  zu  verwecltseln,  mit  den  kleiner  gehaltenen  zahlreichen 
Jagden  nach  Stradan  von  handwerksmässigeu  Kupferstechern* 

Straebuber^  Alexander,  zei  chncr  und  Maler,  wurde  l8l4  zu 
Mondsee,  einem  Gulo  des  k.  bayerischen  FeldmarscheU.  Fnrstea 
v«ii  Wrede,  geboren,  kam  aber  schon  in  frühester  Kindheit  mit 
seinen  Eltern  nach  München,  wo  er  nach  dem  Austritte  aus  der 
deutschen  Schule  das  Gymnasium  besuchte,  da  ihn  sein  Vater,  der 
für'itiiche  Stallmeister,  zum  geistlichen  Stande  bestimnicn  wulltc. 
Allein  nur  mit  Widerwillen  luelt  er  daselbst  einige  Jalire  aus,  da 
in  ihm  der  Trieb  zur  iiunst  unwiderstehlich  war.  EuUlich  gelang 
es  seinen  Bitten  sich  der  iiunst  widmen  zu  dürleo,  und  Professor 
Mitterer  ertheilte  ilim  Unterricht  im  Zeichnen,  bis  «r  an  Rhom- 
Jberg  an  der  polytechnischen  Schule  einen  weiteren  Lehrer  fand. 
Im  Jahro  1O29  betrat  er  die  Akademie  der  bildenden  Künste,  stu- 
dirtc  da  nach  iler  Antike,  und  kam  doraat  in  der  Coniponir  Cbsse 
unter  Leiturjg  des  Protessors  Julius  von  Schnorr.  Aus  dieser  Zeit, 
bis  zum  Jalire  l850,  cii^tuen  von  ihm  viele  C( Jtii|)usil!une!i  bihli- 
schen  Inhalts  mit  dem  Stille  ^e/cichoet,  so  wie  sicii  Slraiiuber 
au^h  letzt  noch-  faet  «nsschliestlich  mit  Zeichnei^  und  Componiren 
belasst,  da  ihm  snm  Malen  onr  wenig  Zeit  übrig  bleibt,  in  dem 
{genannten  Jahre  übertrug  Schnorr  einigen  seiner  Schiller  einen 
Cydiis  ^  kleinerer  Bilder,  welche  im  Fesisaalbaue  der  k.  Residens 
über  den  (grossen  Bildern  aus  dem  I.ehen  CarPs  des  Grossen  an- 
gebraclvt  werden  sollten,  und  Slrühuber  iieterte  hiezu  zwei  Com* 
Positionen,  wovon  die  eine  den  eilljaUrigen  Gurl  vor*U'ilt,  wie  er 
den  trabst  Stephan  II.  empiüugtt  die  andere  die  pubslltcheu  Ge- 
sandten» wie  sie  die  Hülle  des  Kaisers  gegen  Desiderius  sich  er» 
bitten.  Echter  nnd  Palme  haben  diese  Bilder  in  Farben  ausg«« 
fuhrt.  Im  Jabre  l84l  fertigte  er  eine  Zeichnung  xu  einem  Lub» 
gesaoge  von  Mendeisohn-Bartboldy,  welche  diesem  zum  Geschenke 
gemacht  wurde.  Fine  auf  Pergament  mit  der  Feder  und  in  Far- 
ben ausgeiiihrle  Zeioiinun^^  besitzt  der  lircjupnnz  Maxin)ilian  von 
Bayern  ,  welche  diesem  lö4<^  zu  seiner  V  ermtthlungbieiur  vuii  dem 
Gesangvereine  der  Künstler  Münchens  uberreicht  wurde.  Eine 
«nder«  ist  im  Besitz«  des  Prinzen  Luitpold,  1845  b«i  Gelegenheit 
dar  Geburt  des  Prinzen  Ludwig  überreicht.  Von  grösseren  Zeich» 
Hungen  erwähnen  wir  auch  noch  ein  Albumsblatt,  welches  Salo* 
rann's  Urlhcii  vorstellt,  und  nach  Londcin  kam  eine  grosserff  z»ir 
Liihugraplüe  bestimmte  Zeichnung  mit  einem  Kinde»  welches  der 
Öciiutzengel  begleitet. 

•  Die  Zeichnungen  diisos  Meisters  sind  bereits  sehr  zahlreich, 
und  ^eh<)ren  zu  den  <i,eistreichslen  Er/eut^nissen  der  neueren  deut- 
schet! liuust.    Eine  bedeutende  Anzaiil  ist  durch  die  Liihographi« 

ttod  d«o  Formaehnitt  bekannt,  mehrere  in  Bachem  za  religtotem 
QebrAoehe.   Wir  nennen  besonders  Luther*s  Festlieder »  welch« 

C.  Winterfeld  iS4o  zur  Yierten  Jubelfeier-der  Erfindung  der  Buch* 
druckerkunst  herausgab.  Dieses  Prachtwerk  enthält  4o  verzierte 
Initialen  und  ein  figurirtes  Titelblatt,  gr.  4-  In  dieser  Art  ist 
auch  ein  Thomas  a  liempis  in  böhmischer  Uebersetzung,  Leipzig 
Iö4a9  verziert,  und  dieselben  iliusuationen  wurden  neuerlich  zu 


L.iyui^L.u  Ly  Google 


SCBiely»  £diiard« 


einer  deutschen  Ausgabe  bcDuUt.  Eine  Reihe  tod  grössereo Cod- 
positionen  enthält  die  Prnchlausgabe  von  Dr.  M.  Luther*s  Bibel, 
welche  bei  Cotta  erscheint,  ood  im  Laute  des  Jahres  i84ö  der 
Vollendung  entgegen  sieht,  roy.  4*  und  fol.  Die  Bilder  zum  Ni- 
belungen Lied,  welches  ib43  bei  Cotta  ercchieo»  zeichnete  er  oach 
den  OrigiDalseichauDgeii  von  Schnorr  auf  die  HoUptatten»  Audi 
•eine  eigenen  Zeicbnangen  und  Skizzen  trug  er  häufig  xom  Schaitta 
auf  Höfa  über,  so  dau  beim  Schnitte  von  der  geistreichen  Be* 
banf^hmg  der Compn<itinnen  weniger  verloren  geht,  als  diess  sonst 
der  Fall  ist.  Im  Calen  ier  von  iiermann,  welcher  l843  aof  Veran- 
lassung des  Kronprinzen  bei  Cotta  erschien,  iind  vier  ZeicbouageD 
von  diesem  Mei&ier  io  Hulz  geschnitten. 

In  der  VolleDdong  be^iiteii  sind  34  mit  Atabetken  nnd 
ffioaen  Bildern  Tersierte  Initialen  sehet  einem  Titelblatte  tu  mm 
fnissale  ,  welches  auf  Veranlassung  det  Bischofs  von  Eegensbarg 
gedruckt  wird.    Ferner   die   Bilder  zu  T.  Löschhe*s  Himmcli* 
blümcheo»  und  die  Bilder  au  einem  Kinderbucbe  von  Scherert 

Straely^  Eduard,  Maler,  geb.  zu  Düsseldurt  1768,  kam  in  jungen 
Jahren  uach  Lundun,  und  widmete  sich  da  der  Malerei.  iVlit  Ta- 
lent begabt  gelangte  er  bald  mu  Ansehen,  beiondere  dareh  mm 
Bildnisse  in  Miniatur,  die  er  in  einer  sehr  gefälligen  Mafiier  be* 
handelte  und  ülicr  mit  interessanten  ^ebcn werben  xierte.  Er 
malte  sehr  schnell  und  wusste  immer  einen  Schein  von  Grossartig* 
keit  zu  erreichen  ,  der  die  Atigen  be^tarf» ,  aber  ausserdem  nichii 
übrig  üess.  Es  ist  diess  mit  allen  seiiieo  Werken  der  Fall,  auih 
mit  ticn  Bildern  in  Oel,  die  mit  grosser  technischen  Fertigkeit  aatge* 
führt  6ind,  aber  geringe  Uebung  in  der  Zeichnung  verrathen.  Straely 
machte  überhaupt  ketne  genauen  Studien ,  was  bei  seinen  glodi« 
liehen  Anlagen  zu  bedauern  ist.  Er  entwarf  aus  dem  Stegreiie  die 
geistreichsten  Skizzen,  bei  denen  es  aber  auch  verblieb,  da  es  ihm 
an  Ruhe  zur  gcnnunn  Dtirrlibildunj»  gebrach.  Er  malle  auch  niei* 
«tf^ns  nur  Portraite,  die  er  zu  bedeutenden  Preisen  anbrachte.  Sträly 
wusste  sich  gellend  zu  machen,  besüiiders  bei  dem  schönen  Ge« 
schlechte,  da  er  eiu  Manu  der  Mode  und  von  iniponireuder  Ge- 
stalt war.  Von  London  aus  begab  er  sieb  später  wieder  osch 
Deutschland  *  wo  er  als  ein  Engländer  auftrat,  wie  in  Italien,  simI 
dann  in  Bussland.  Bei  der  Krönung  des  Kaisern  Paul  zog  er  eis 
ein  Fürst  in  Moskau  ein  ,  und  folgte  nach  den  Festen  dem  Czar 
nach  St.  Petersburg,  wo  er  einige  Zeit  in  gr<jssem  Ansehen  stand. 
Der  Kaiser  liess  viele  Minialurbildnisse  durch  ihn  malen,  und 
in  vier  Bildern  auf  Kupfer  stellte  er  das  Leben  dieses  Monarcheo 
dar.  Von  Privatpersonen  liess  er  sich  für  ein  Miniaturportrait 
30  Dukaten  bezahlen,  nnd  nach  Yier  und  swansig  Stunden  fw  n 
fertig  abgeliefert«  Dadurch  verdiente  Straely  grosse  Summen,  gib 
aber  noch  grössere  aus,  da  er  auf  gana  vornehmem  Fusse  und  stf 
tchwenderisch  lebte-  Endlich  sanU  er  in  der  Gunst  des  Kaisert, 
dem  die  Prei<^e  des  Künstler^;  zuletzt  übermässig  vorkamen.  Ef 
ver!anG;tc  lur  eine  von  ihm  gemahe  liebe,  wflcfie  den  Adler  füttert, 
lOOüO  Uubel,  welche  die  Taxaloren  auf  4000  ermassigtcu.  Von  dicjer 
Zeit  an  wollte  der  Kaiser  von  der  Kunst  dieses  Abentheurers  weflig 
mehr  wissen,  und  als  Kaiser  Alexander  den  Thron  bestiegen  hatte, 
musste  er  St.  Petersburg  verlassen.  Jetzt  begab  sich  der  Küostler 
wieder  nach  London,  wo  sein  Glücksstern  ebenfalls  sich  ^  ve^ 
düstern  begann.  Hierauf  versucht^'  er  in  Wien  sein  Glück,  ood 
inalte  da  mehrere  Bildnisse.  Darunter  ist  auch  jcues  des  Erzher* 
zogs  Carl  in  ganzer  Figur,  welches  J.  Ciarot  in  Mcz^uüniu  gC' 
slucheu  hat.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekaoel* 
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^aeS|  Adam,  Bildhauer  von  Nassau,  arbeitete  In  der  ersten  Uälft« 
des  j7.  Ji^lirhiinderts  in  Zwoll.  Da  fertigte  er  von  l6l7— 2Z  dai 
schöue  Sciiuii£werk  an  der  Kanzel  der  MichaelsKirche. 

kraetj  Jan  ran  der^  s.  J.  stradanos. 

Jtraeten,  Jan  van  der,  Architekt,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  zu  Brüssel.  Er  fertif»te  mehrprc  IMäne  la 
Palästen  und  Häusern.  Un^er  ersteren  ist  auch  das  i'dlais  der  Ge- 
iieralstaalen*  Im  Jahre  I8t6  fortigte  er  den  Plan  xum  Monumeote 
auf  dem  Sehlachtfelde  bei  Waterloo«  auf  welchem  ein  von  dam 
fiildhauer  van  Geel  gemeisielter  Löwe  sich  zeigt. 

itraeteo,  s.  auch  Straaten. 

itraioro^     A.  Nobili. 

Itrahlen,  Heinrich  van,  Maler  von  Antwerpen,  ist  nach  seinen 
Lebensvcrh.iltnisseii  v.nbekai)nt,  und  vvlrci  auch  von  hf^incm  valer- 
läodischeii  Schritlsteiler  erwähnt.  Unter  dem  Jahre  155Ö  erscheint 
er  im  Verzeichnisse  der  ßc uderschaft  des  hl.  Lukas  der  genannten 
Stadt. 

ItraUendorflF,  G.  T.  »  s.  Stralendorff. 

t  • 

ilrabowsky ,  Bartholomäus,  Kupferstecher,  ein  Böhme  von  Ab* 
'  kttoft«  liess  sich  in  Breslau  nieder,  und  arbeitete  daselbst  von  1721 
—  1757«  Füssly  lon.  nennt  ihn  Florian  Bartholomäus  und  unter- 
scheidet von  diesem  einen  Bart.  Strahowsky,  die  aber  beide  Eine 
Person  scyn  dürften.  Dlabacz  (Künstler -  Lexicon  fiir  Böhmen  IL 
2t7)  zählt  58  Blätter  von  B.  Strahowsky  auf. 

1)  Thomas  von  Aquin  vor  dem  Grucifixe  knicend  von  mwai 
Engeln  unterstützt»  für  Dr.  f  örschan's  Oratio  de  S*  Thomn 

Aquinate  t728»  fol. 
I  Auch  für  r^ie  lateinische  "Lobrede  von  Casp.  Jockiscb  1754 

stach  er  das  Bild  dieses  Heiligen. 

2)  Ein  Marienbild,  mit  einer  Unterschrift,  in  welchem  der 
Name  des  unschuldig  hingerichtPten  Andreas  Faulhaber  ver- 
stocl^t  ist.    Du  mein  Andr'  Esther  hast  den  Aman  über* 

I  wunden  etc. 

*3)  Das  Marienbild  bei  den  Franziskanern  in  Uamslau»  12« 

4)  M:iricnbild  zu  Marta,  12. 

5)  Das  Mancnbild  zu  Glau,  mit  den^  Grabmale  des  Erzbischofft 
Arnest  von  Pardubtcz,  8* 

6)  Ein  anderes  Madonnenbild.  Strahowsky  fecitWratislawiae»  8« 
7}  Dia  Heiligen  Johannes  und  Paulus  mit  einer  Kirche»  S* 

S)  Die  Communion  des  hl.  Onuphrius  durch  den  Engel»  S« 
9 )  Der  fromme  Ernest,  Erzbischof  von  Prag,  8. 

10)  Die  Lebensgeschichte  dieses  Bischol's»  auf  einem  Blatte  vor* 
gestellt,  8. 

11)  Der  ölsch witzende  Grabstein  Ven.  Ernestt,  8. 

I      XZ)  Eine  Fol^e  von  i5  Bildnissen  von  Jesuiten  Generalen,  an 
der  Spitze  derselben  St.  Igoaz  von  Loyola.   Straht^wsky  sc. 
Wratisl.  1731.  fol- 
13)  Die  Bildnisse  der  Fürsten  von  Liegnitz,  mit  Sizilien,  Grab- 
monumcntcn,  Urnen»  in  G.  Thebcsii  Liegnitzischen  Jahr* 
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4M     Strahowsky ,  JohaiiD  Barth  Strange,  Robert. 

bucfim,  hmuagtgtben  tod  M.  6ofi&  Bah.  ScMoi 

1753.  fol. 

Zu  dif^sem  Werke  gehört  anch  da«  Btldmit  d«  Dr«  IW 
bcs,  Syndicus  zu  Liegcitz,  halbe  Figar* 

|4)  VoMtelluDg  der  Siege,  die  dar  Köoig  von  PrauMen  trfodi. 

ten  hat.    Bartli.  StrahowsUy  sc,  et  excud.  Anno  174S»  fol» 
15)  Abbilduogen  merkwürdiger  grpsier  Orgalo»  foK 

Strahowsky,  Johann  Bartholomäus,  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  staob  tn  Bmlau  Tertchiedene  Platten,  und  halle  auch 
eine  Druckerei.  Saina  Arbeitan  sind  geringer,  alg  jese  dei Veten. 
Dahin  gehört  eine  Anzahl  von  Schlachtplaaaii  aiu  der  Zeit  d« 
atabanjährigen  Krtagea*  Starb  um  i7go« 

1  )  Fürstbischof  von  Scbafgpticbt  fol. 

2)  Weinisch,  Gaiitl icher,  4« 

3)  Das  Stift  Czarnowanr,  fol. 

4)  Dai  Armeobaas  zu  lireuzburg  1763,  fol. 

Stralendorff »  &  von,  Maler,  begann  «eine  Studien  an  der  Aka- 
damta  in  Däfseldorf,  und  Hess  sich  dann  zu  Frankiurt  aai  Mail 
nieder,  wo  er  jetzt  in  der  Reibe  dar  ▼orzaglichftan  daaelbtt  kbci* 

den  Künstler  ttebt.  Er  malt  schöne  Portraite  und  liebliche  Seeociii 
^  die  in  Auffassung  »od  DurchtührttDg  gleiches  Lob  verdioMi 
'KiiPTer  stach  nach  seiner  Zoichnunfj  das  Bild  der  hl.  Agoei,  vos 
einem  allen  italienischen  Maler  gemalt.  Dieses  Blatt  c^ehörf  M 
einer  Folge,  welche  der  Düsseldorfer  Verein  7-ur  Verbreitung  reli« 
ciöser  Bilder  herausgibt.  V.  Scherlle  iilhographirle  nach  ihm  ^ 
Bildnisi  daa  Malart  B.  Stainla. 

Stramburger,  Christian,  Maler,  arbeitete  io  der  araaaBalAidii 
17*  Jahrhunderts  in  Iicipzig.   Starb  i630  im  30.  Jabra. 

Strainpfer,   Johann  Georg,  Baumeister  in  Ulm,  f?ner  der  b«?. 
ten  Künstler  seiner  Zeit.    Er  be^^nnn   i7i2  den  Bau  des  Teutscb«' 
ordenshauses    in  Ulm,    des  schönsten    und   recjel mäpüigsten  Hau- 
ses der  Stadt,  im  neu  italienischen  Styl.   Der  Bau  wurde  i!l8 
Vollender. 

Strange,  Robert,  Zeichner  «nd  Kopferstecber,  geb.  zu  PoidodJ, 
aot  einer  der  Orhadischen  Inseln  1723,  kam  als  Knabe  bei  f^eis 
älteren  R.  Cooper  zu  Edinburg  in  die  Lehre ,  wo  er  ^ber  nur 
kurze  Zeil  zubrachte,  da  der  Meister  einem  Talente,  wie  dasei* 
.  nes  Strange,  nicht  aufhelfen  Konnte.  Er  begab  sich  daher  »chon 
tn  jungen  Jahren  nach  Paris,  um  unter  Ph.  le  Bas,  dem  Li0^ 
schafter«  seine  weiteren  Stadien  zu  machen,  welchem  er  anritt 
technischen  Thoile  einige  Uebung  verdankte,  da  Strange  luo 
landschaftlichen  Fache  keine  Neigung  halte.  Le  Bas  erkannte  aber 
die  Vortheile,  welclie  üim  rHescr  junrre  Künstler  gewähren  konntfi 
und  er  wollte  ihn  daher  mit  Gehalt  in  seine  Dienste  nehmen,  wo 
«ach  Boucher  zu  stechen ,  der  damals  als  Maler  der  Graiie* 
galt,  und  dessen  Bilder  um  die  Welte  gestochen  wurden.  Al* 
lein  Strange  fühlte  sich  zu  Höherem  bestimmt  und  lehnte  dsfaif 
das  Anerbieten  ab.  Er  wollte  in  die  Fosssiapfen  der  frubereo  Mti" 
stet  treten,  gleich  einem  Vursterman ,  Bolswert,  Audran  durch  Ar* 
heilen  nach  streng  hiät<)ri.«oheD  Vorbildern  sich  auszeichnen,  u^" 
»irhtote  i-anzcs  Aupjenoierk  auf  die  grossen  italienischen  -^1^'* 

ster  au  vrckiien  man  aber  damals  in£ngiaud  wenig  Gefalitu  U»'^ 


Strange »  fiobexi. 


da  Wesl's  breite  un<l  theatrallscho  Art  i3en  Geschmacli  6er  Kunst- 
liebhaber eingenommen  hutte.  Strange  scheint  io  Paris  nur  zwei 
Blätter  gestachen  lu  habeo,  den  Amor  nach  C.  Vanloo  und  die 
Rückkehr  vom  Markte  nach  Wouvermans,  die  übrige  Zeit  brachte 
er  mit  dem  Studium  der  alteren  Kunstwerke  im  tranzöiiischen  Mu- 
ieara  hin.   Im  Jahre  1753  kehrte  er  nach  London  zurück,  wo  er 

i'etet  ao  dem  Grafen  Bute  eineo  Gönoer  fand,  der^ha  auch  dem 
^rinxen  voo  Wales,  dem  nachherigen  König  empfahl ;  allein  selbe« 
diese  Protektion  nützte  dem  Künstler  wenig»  da  der  Kupfersteohet 
Dalton,  der  Freund  ^artolozzi's,  welcher  diesen  nach  London  be* 
rufen  halte»  sein  Gegner  war,  und  dessen  Einflüsse  Strange  wet* 
oben  rausste.    Als  Aufseher  über  alle  Museen  erschwerte  er  ihm 
die  'Benutzung  der  ent^lischen  Kunslschatze ,  aber  mehr  n!s  alles 
dieses  ist  der  Umstand,  dass  Strange's  Blätter  nicht  gefielen  ,  wäh- 
rend jene  Bartolozzi's  angestaunt  wurden.   Welche  Blatter  in  diese 
Zeit  gehören,  ergibt  sich  unten  aus  den  Daten  derselben  von  1753 
bis  I758.   Endlich  wollte  ihm  sein  Gönner  Bute  Gelegenheit  ver- 
schaffen, im  weitern  Kreise  seinen  Hui  zu  gründen,  indem  er  ihm 
auftrug,  das  von  Ramsay  gemalte  Bildniss  des  Brinzen  7on  Wales 
und  sein  eigenes  au  stechen,  allein  Strange  leHnte  den  Aultrag 
ab  ,  und  sog  sich  somit  auch  die  Ungnade  des  Fürsten  und  des 
Ministers  zu.  Er  wollte  nach  Ramsay  nicht  arbeiten,  und  da  er  der 
langen  Chikanen  bereits  müde  war,  reiste  er  175p  nach  Italien  ab* 
Strange  verlebte  jetzt  mehrere  Jahre  zu  Rom  und  lo  anderen  Haupt- 
Städten  Italiens,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungea 
nach  berühroten  Malwerken  ausführte,  die  er  nach  seiner  Rück* 
kehr  zu  London  in  Kupfer  stach.    £s  sind  diess  IQ  Blätter,  die 
von  1705  an  erschienen,  aber  nicht  ohne  Neid  und  Missgunst 
Eingang  fanden.   Er  hatte  an  Sharp  und  Bartulozzi  noch  immer 
gefährliche  Gegner,  und  nur  wenige  Sammlungen  zogen  seine  in 
einfacher  und  klassischer  Weise  behandelten  Blätter  jenen  der  ^e* 
nannten  Meister  vor.  Auch  mit  der  Akademie  kam  er  in  Zwie- 
spalt, namentlich  durch  folgende  Schrift:  Inquiry  into  the  Rifa 
and  Etablisment  of  the  Royal  Academie  of  Arts  at  London  1775* 
Dieser  Schrift  Fügte  er  auch  ein  Schreiben  an  den  Lord  Rute  bei» 
worin  er  sich  über  die  Hindernisse  beklagt,  welche  man  ihm  in 
Italien  mit  der  Nachzeiclinung  e\n\o^er  Gemälde  machte,  und  deren 
Ursache  der  liünsticr  in  London  suchte.    Diese  Schrift  zog  das 
Verbot  der  Zulassung  von  Kupferstichen  aut  den  jährlichen  Aus- 
stellurif^cri  iiat  Ii  sich.  Besonders  gekrankt  fühlte  er  sich  auch  durch 
die  üuiist  und  das  Ansehen,  welches  Bartoiuzzi  genoss ,  und  er 
machte  seinem  Aerger  in  einem  >' Pamphlete  über  die  Creaturen* 
Beförderung  eines  machtigen  Ministers«  freien  Lauf*  Diese  Inireett- 
Ten  machten  aber  seine  Stellung  nur  noch  verdrüsslicher,  und  dasa 
sah  er  sich  noch  immer  die  verdiente  Anerkennung  entzogen«  Erst 
als  er  in  Einigern  dem  herrschenden  Geschmacke  nachgegeben  und 
die  glückliche  Mitte  zwischen  den  kühnen  Schratiirungen  eines 
Sharp,  und  den  weichlichen  Punkten  Bartolozzi's  gefunden  hatte, 
vvar  sein   stei^endpr  Ruhm  nicht  mehr  zu  unterdrücken.  Diesen 
sicherten  ihm   seine  Sticlic   nach  grossen  italienischen  Meistern, 
yvozM  er  die  Zeichnungen  selbst  fertigte.    Im  Jahre  iTÖQ  gab  er 
ein  Verzeichniss  von  52  solcher  Zeichnune;en  heraus,  mit  kritischen 
Bemerkungen  über  die  Urbilder,  und  mit  biographischen  Nach- 
richten über  die  Verfertiger  derselben.    Im  Jahre  i7Ö7  schwand* 
endlich  auch  die  königliche  Ungnade,  und  er  hatte  die  Ehre  in 
den  Ritterstand  erhoben  zu  werden.   Nun  öffnete  ihm  auch  die 
Akademie  ihre  Schranken,  und  sein  Rohm  blieb  unangetastet,  da 
mittierweila  die  von  ihm  eingeführte  Stiebweise  sieb  fast  allge» 
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nieine  Geltung  verschatTt  hatte.  Dann  hat  Strange  ausser  den 
eigenen  Verdiensten  auch  dai,  andere  Talente  geweckt,  und  ihoeo 
Bahn  gebrochen  so  haben.  Sharwin  und  die  Ueatht  bitleo  ahai 
ihn  vielleicht  gagan  die  wocherndan  Mantaren  Sharp*!  und  Berto. 
loxsi'i  nicht  aafkomman  können*  Im  Jahre  1792  (nicht  179S)  itaib 
dieser  Künstler« 

Kein  anderer  Stecher  hat  Gemälde  von  saftiger  Farbe  and 
starkem  Impasto  besser  dargestellt  als  Strange.  Niemand  venlSBi 
besser  die  Porosität  und  Weichheit  des  Fleisehes  mit  leichtcnr 
Mühe  und  ohne  sklavische  Regelmässigkeit  a zu  drücken«  alt  tr. 
Desswegen  konnte  von  dieser  Seite  lieioer  den  Titian  besser  über* 
tragen,  und  die  Stiche  nach  demselben  sind  als  unschätzbare  Ma* 
stcr  zu  hotrachten.  Die  Vornrbpit  frin^  nach  J.  Longhi  (<iie  Ku- 
pferstecherUmist ,  übersetzt  von  C.  Barth,  S.  168)  /iemlich  weil 
im  Radiren  und  Aetzen  ,  imlem  er  die  erste  laiile  in  den  Fleisch« 
parthien  abgesetzt  bis  zuiu  Licht  fortführte,  dann  mit  dem  Grab» 
Stichel  und  der  Schneidnadel  vermalte,  abwechselnd  mit  ver4cllt^ 
denen  dazwischen  gesetzten  kurzen  Linien  und  einigen  längticbri 
und  runden  Punkten«  was  viel  beitrug,  in' den  Lichtpartbieo  ^ii 
natürliche  Porosttat  der  Haut,  mittelst  der  sehr  angemesseneaKin' 
nung  hervorsubringen.  Diese  Körnung,  welche  sich  übrigens  sack 
bis  in  die  Schattenparthien  ausdehnte,  mochte  anianglich  nicht  itln 
günstig  scheinen»  um  die  Durchsichtigkeit  der  Lichtreflexe  anto* 
deuten,  aber  wenn  die  zwei  ersten  Strichlagen  richtig  diagonal  |;^ 
Isr'Mizt  und  d:is  Ganze  liehh'ch  mit  kleinen  etwas  zarten  LinicB 
gctüllt  und  wieder  mit  einer  dritten,  gleichfalls  zarten  Strichlage 
uberdecht  wurde,  dann  zeigte  sich  der  dadurch  bewirkte  Ton  im- 
mer schün  und  durchsichtig.  Auch  in  den  Haaroiassen,  die  eriu 
ätzen  pflegte,  führte  er  zuerst  eine  gemischte  Behandlung  vunbali 
stärkeren,  bald  subtileren  Linien,  jetzt  euggeschlosscn,  dann  Stw 
entfernter  von  einander«  von  angenehmer  Bewegung  und  Abwcck» 
long  ein*  Von  dieser  Seite  empfiehlt  ihn  Longhi  den  jungeo  fio- 
pferstechern  Kur  verständigen  Nachahmung,  er  kann  aber  nicht 
dasselbe  von  seinen  Gewündern  sagen,  welche  oft  so  gemacht  iisi 
als  ob  sie  aus  verschiedenen  Stücken  beständen,  den  Gesetzes  dcf 
Kopterstechcrei  zuwider,  den  Ton  an  einem  und  demselbca  Tii' 
che,  olle  Augenblicke  ver'rindernd.  Auch  ist  Longhi  nicht  mit'?' 
ner  Art,  die  Lüfte  zu  behandeln  einverstanden ,  die  gewöhDlid» 
rauh  und  schwerfallig  sind.  Die  Zelcimung  kann  er  ebenfalls  sieht 
rühmen,  behauptet  im  Gegentheile,  Strange  habe  die  bessteo  VVwk« 
italienischer  Meister  entstellt  und  verschwächt,  während  dies« 
Künstler  einen  so  grossen  Ruf  als  Zeichucr  in  Anspruch  oskBi 
dass  er  nicht  anders  als  nach  seinen  eigenen,  mit  üreide  rca  vf* 
schiedenen  Farben  verfertigten  Copien  stechen  wollltt*  Ohas  «!• 
•en  nnverzeihlichan  Fehler  wiirde  nacbLonght*s  Meinung  $tis>f* 
vielleicht  der  erste  Stecher  für  historische  Ge^^enstände 
seyn,  weil  er  ausser  den  ihm  gebührenden  Vorzügen  in  oeo  f«» 
wichtigen  Thcil  der  Fleischgebung  eine  gewisse  Mittelstrasse  bi^'^ 
zwischen  der  Uaubif^keit  und  Ungleichheit  der  Schnitte  des  Audr». 
und  Edelink's  p;lnitcr  Gleichentfcrnung ,  was  sowohl  für  das  Por- 
trait, als  für  Compositiooeu  im  breiten  und  grossen  Stjl  ssf^' 
messeuer  ist. 

Das  erste  Meisterwerk  des  Hünstlors  in  technischer  Hin»";''' 
ist  die  hegoii  le  Venus  na(  h  Titian's  berüiimteni  liilde  in  der  tto* 
rentinischen  Gallerte  ,  womit  der  Stecher  die  schwierigste  Aulgal»* 
gelost  hat.  Dieses  Blatt  gibt  in  seiner  meisterha Ken  Rundung  jl«' 
1  urnicu  allen  IWiA  des  bilües,  und  lässt  iast  da»  Uiut  durdt^** 
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riMTo.  ««khet  TitiM^t  FMutl  ToHeoi  LidHi  Ulm'  ditM  RSr- 
p«r  aas^egomo  halU.  Am  ditMi  BIstt  r«iht  skli  Tftiin'i  Dami» 
wdcb«  in  aller  Schönheit  d«t  ürbildet  erscheint»  0«r  Bttchaoer 
meint  «ine  Gestalt  voll  Leben  und  reich  an  Farben  zu  seheo.  Der 

Stich  würfle  thm  in  diesem  Blatte  loichtcr,  da  er  l^rafhgere  Schat» 
Im  vortand,  ais  im  Bilde  der  FloreDtioerin.  In  jenem  der  Neapo- 
iitanerin  Danac  «prichi  uns  eine  grossarligere,  reinere  Scliönheit 
an,  und  lo  einem  drillen  Blatte  suchte  der  Künstler  das  Erhabene 
noil  Bdla  Rafiaeftelier  Btldtr  ttttsafaiiraa.  Bs  iat  dies«  dia  hl« 
Caailia,  ainai  der  aus^eKaiohaalstao  Warka  dat  Maiitart,  waofi  at 
auch  hinsiclitltch  der  Zeichoaog  aad  das  ganzen  sealaiiTollaii  Auf* 
drucks  dem  Stiche  yon  Marc-Anton  nicht  gleichkommt.  Der  Krett 
voD  Knj^pln  ift  nl»er  in  wn\\rhat'x  rafaelischem  Geisto  wiederc;egeben. 
In  Hirisiclit  aul  iM oisterschaft  der  TechniVi  sind  die  Bildnisse 
Ciirl  L,  die  Madonna  nach  G«  Heoit  der  £rzeugci  uacb  demselben^ 
u.  a.  zu  nennen. 

*  Ucber  die  Freise  der  Blätter  läsßt  sich  jetzt  nichts  Bestimmtes 
mehr  angeben  ;  sie  hüngen  von  der  Erhaltung  und  Schönheit  der 
Abdrdelia  ab.  Voa  einigen  Fiatte»  gibt  at  oeua  Abdriiell«^  dia  m 
geringerem  Wartha  Maban. 

t)  Carl  I.  König  von  England,  im  Krönungsurnata  ttahand, 
oacb  A.  van  Dyck  1770.  H.  10  Z«  SO  L. ,  Br.  f 3      2  L* 

(Bei  Weigel  12  ThI.) 

2)  Carl  I.  loit  seinem  Stallmaiitar,  dem  Grafen  Hamilton,  nach 
van  Dyck.  Roh.  Strange  sc.  1782-  H.  2c>  Z. ,  Br.  17  Z. 
2  L.    (Bei  Weigei  sö  Tbl.    Looghi  wertbet  diese«  Blatt 

auf  70  Lire.  ) 

3)  Heorictta  Maria,  iiüuigin  von  England,  die  Gemahlin  des 
Obigan»  mit  ihren  königltcben  Kindern,  dam  Uarzog  von 
Torck  und  dam  Prinaan  toA  Wala»»  nach  Tan  Djrek's  Bild 
in  Windsor  Castle  1784-    H.  25  Z.,  ßr.  \7       %  Im 

l.  Vor  aller  Schrift.    Bei  Weigel  48  Thl. 
II.  Mit  der  SchrÜL  Bei  Waigel  12  Tbl.  Ging  auf  Aaktio» 
ncn  zu  6  —  8  Thl.  weg. 

4)  nif  litnder  CarPs  L  vonEnpland.  Charles  pn'nce  of  Wales, 
Jaiucs  Duke  uf  York  and  Priocess  Mary.  Nach  van  Dyck*i 
Gemälde  io  Uensington.    II.  13  Z.  5  L.,  ßr.  l6  Z.  5  L. 

L  Vor  der  Adresse  des  H.  Street.    Ging  auf  Auktionen 
so  6  —  8  Tbl.  weg. 
II.  Mit  dar  Adratta« 

6 )  Die  Apotheose  xweier  früh  verstorbenen  englischan  Pria* 
saa»  walcba  ain  Engd  sotaoamaaf&hrt.  Ahl  ti  qaa  Fat« 
aapara !  Nach  B.  West*»  Bild  in  WindMir  CatUa  S7a6^  H. 
13  Z..  Er.  17  Z. 

1  Vor  dar  Scbriftf  iaibat  vor  dao  KÜAitlarMama»«  dabv 
aelten. 

IL  Mit  der  Schrift. 

^)  Rafaf!  Snn7,io  von  Urbtno.  llle  hic  est  Raphael.  Nach  des» 
scn  berühriitem  Bilde  in  der  Pinakothek  xu  Miincbent  t764 
gezeichnet  und  1787  gestochen«  kt.  fol. 

7)  Antea,  dia  Galieble  des  Parmigiano,  mit  dem  Kinde.  Par- 
migiani  amiea.  Naab  dam  Bilda  des  gananotan  Maialar»  %m 
dar  Gallana  sn  Naapal.  Rob.  Strange  dal.  1762  et  «c  1774» 

gr.  fol.  ... 
6)  Dr.  Pittaire,  fr^nrösischer  Arzt,  nach  J.  Medina,  4. 

Diaaca  biatt  i*l  aoa  dar  iriibeatan  Zeit  dcf  Slacbart* 
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9)  ReBkbriin(!t*5  Vater,  sitzend  im  Lehnttülilei  OMIi  R<»htMldt 

in  schwarzer  Manier  aus^elührt,  fo). 
10)  A  Jetv  Rabbi»  nach  ReEDbraodt.  in  scliwarz«r  Manier,  foL 


11)  AbrabaiD  vtrabichiedet  die  Haear,  halb«  Fi|ureii*  AbrM 
•MÜlan  Agar  dinitttit.  Nach  Gaercrao't  banihmteiD  Bitda 
in  der  Brera  xu  Mailanil  1767.  H.  t4  Z.  d  L.,  Br«  18  Z. 
(Bei  Waigel  8  Thk) 

%Z)  Kßther  vor  Ahasvcrus,  wie  «tc  ohnmachtif»  in  r^ie  Arme  i^wpief 
Irrauen  sinkt.    Esther  corarn  Assvero.    Noch  Guercino's  Bild 
aus  dem  Palast  liai  benni  5  7Ö7-    H.  l4  7..  5  L.,  Br.  17  Z.  1  L. 
Dos  Gegenstuck  zur  Ilagar.  (Bei  Weigel  5  Thl.) 

13)  Joseph  und  Putlphar*s  Frau,  halbe  Figuren.  Josephi  Pudi« 
citia.  Nach  G.  Ueni's  Gemaide  au«  dem  Palaste  Bronelli  in 
Neapel  iTÖpf  er.  qu.  fol. 

14)  Der  •iCianaa  kleioa  Johannei  eioa  Domeolirona  flechttnd^ 
mit  dem  Lamme  «ur  Seite.  Nach  Muri11o*t  Bild  ana  dm 
Cabinet  Uiinter,  gr.  qu.  fol.    Seltenes  Blatt. 

t5)  Der  in  einer  I.üiidschnft  schlnfctule  Jolmnnis  Knabe,  mit 
der  Bandrollc  in  der  Uaiul  ,  wach  van  Dyck's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Neapel.  Das  seltene  Gegeostüch  zu  obigem 
Blatte. 

]6}  Chrifitue  ancbeiiit  nach  der  Auferftehungder  Hottart  saeb 
Gnercino^e  Bild  ans  dar  Kirche  Nome  di  I>to  so  Ceoto  lTf5t 

17)  Die  hl.  Cacilia,  oder  die  fünf  Heiligen.  St.  Gaecilia  San^ 

 comitata.    Nr^cb  l^afacl's  Gemälde  in  der  Gallerie  zn 

Bologna,  iiobert  Strange  dcl.  1705  aere  incidit  1771  Loild« 
H.  19  Z.  1  L. ,  Br.  15  Z.  6  L.    (Bei  Weisel  12  Thl.) 

13)  Der  hl'  Uieronvrnus,  nach  Cuneg^iu,  auch  der  Tag  genannt. 
Diaaet  Bild  itaUt  die  Madonna  mit  dem  Binde  dar,  mnge* 
ben  von  Magdalena,  Hieronymus  und  einem  Engel*  Robert 
Strange  del.  et  incid.  Lond.  1771«  H.  tQ  Br.  13  Z«  4L. 
(Bei  Weigcl  8  Thl.) 

19)  Die  hl.  Agnes  stehend,  wie  Ihr  ein  Engel  Krone  und  Polme 
bringt,  nach  Dominichino's  Bild  im  Palast  liensington  Stt 
London.    Robert  Suunge  del.  et  sc.  1750.  gr.  fol. 

20)  Die  hl.  Jungfrau,  wie  sie  das  schlafende  Jesuskind  betrachtet, 
halbe  Figur.  Nach  G.  Rent*i  Gemälde  au»  der  Sammloog 
Btraoge'e,  nnter  dem  Namen  Amoria  Primitiae  bekannt,  gr. 

qu.  fol. 

21)  Die  Verkündigung  Maria,  nocli  Guido  Reni's  Bild  in  der 
Carmeliter  Kirche  lu  Paris.  Hob.  Strange  del.  et  sc  Barn» 
hoz  imp.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  und  vor  den  liüostier  Namen.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  derselben. 

22)  Die  Madonna  der  Verkündigung,  Brastbild  nach  G*  Bani» 
gr.  4. 

23)  Der  verkündende  Engel,  nach  demselben,  und  Gegenstücl?. 

Die  Originale  besass  Dr.  Charles  Chaunc^.    Die  alten 
Abdrücke  haben  Strange's  Adresse. 

24)  Eine  Heilige  (Cacilia)  mit  dein  Buche  in  der  Hand  singend, 
mit  I'jigeln  zu  dea  Seiten,  bekannt  unter  dem  Namen  des 
Tc  Deum  laudamus,  nach  C.  IVlaratti ,  ful.  (Bei  VVeigel 
5  ITil.) 

26 )  Maria  lalltet  der  hl*  Gatbaiiaa  den  Schleier  ies  achUfuidc» 
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Kindes,  wihrend  IMn  bg»!  arasicirai.  Bfit' Titel: 
Parce  tomnon  rampere,  oach  C  Marettl«  fol*  (Bei  Wei» 
gel  5  ThI.) 

26)  Die  reuige  Magdalena,  wie  sie  sich  von  ihrem  Schmockn 
trehnt«  halbe  Figur  nach  G.  Reni,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  stach  der  Hünstier  in  London  nach  feiner 

Rückkehr  von  Paris  n^l» 

27)  Die  im  Boche  letende  Magdalena ,  Diva  Magdolsna.  Cor« 
reggio*s  berühmtes  Bild  in  der  Gallerie  zu  Dresden»  aber 
halbe  Fignr.  Rob*  Strenge  del.  et  ac.  1780«   Oval»  qo.  foU 

Sellen. 

2Ö)  Die  biissende  Magdalena  in  der  Höhle,  mit  zwei  Engeln 
über  ihr.   Nach  G.  Aeni*8  Bild  aus  dem  Palast  Barberini» 

s.  £;r.  fol. 

29)  Liberaliiy  and  Modesty,  zwei  fast  nackte  Frauen^  nach  G« 
Reni,  gr.  fol. 

30)  Die  Gerechtigkeit  mit  dem  Straots  zar  Linken»  Seitenbild 
von  Rafaers  Schlacht  des  Conetantin«  Robert  Strange  ie» 
1765,  gr.  fol. 

3t)  Die  Milde  o  ler  die  ComiUt»  mit  dem  Schafe  zu  denFÜMeOf 

das  Gegenbild  zum  obigen  1765t  gr.  fol. 

32)  Zwei  Kinder  mit  der  Lerntafel,  halbe  Figuren,  nach  B, 
Schidohe's  Rildiu  der  Gallerie  zu  Neapel.  Imprimis  venerare 
deos.    Höh.  Strange  sc.  1781.    Oval  to\. 

Das  Gegenstuck  zur  Magdalena  nach  Correggio* 

33)  Die  nackte  Venus  Hegend  nuf  dem  Ruhebette,  nach  Titian'* 
Bild  in  der  Tribüne  zu  Flureuz  1700.  H.  l4  Z.  10  L.»  Er. 
18  Z.  4  L. 

I  Vor  der  Schrift* 
IL  Mit  der  Schrifit« 

IIL  Von  der  von  Strange  anfgearbeiteten  Platte. 

34)  Danao,  nackt  auf  dem  Bette  liegcod,  wie  sie  den  goldenen 
Regen  empfangt,  nach  Titian'»  Gemälde  in  der  Gallerie m 
Neapel.  R.  Strange  Neep.  del.  1762  atqne  aere  incid«  I706> 
U.  i4  Z.  10  L.»  Er.  18  Z.  4  L. 

Die  Abdrucke  wie  oben. 

35 )  Venus  verbindet  dem  Amor  die  Augen ,  links  zwei  ihrer 
Nymphen.  Venus  blinding  Cupid.  Mach  Titian*«  Bild  in 
der  Gallerie  Borghese  1769.  H.  l4  Z.  tO  L.»  Br.  18  Z.  4  L* 

36)  Venus  und  Adonis,  wie  sie  den  Geliebten  von  der  Jagd  SU* 
riickzuhalten  sucht.  Nach  Titian*8  Gemälde  in  der  Galleria 
SU  Neapel  1779-   ^-  t8  Z.,  Br.  21  Z.  8  L. 

37)  Apollo  bestraft  den  Uochmoth  und  belohnt  das  Verdienst» 
Allegorie  auf  einen  herühmten-Musiker.  (Apollo  rewarding 
merit  and  punii^hing  arrogance.)  Nach  A.  Sacchi*s  Bild  aus 
der  Sammlung  des  H.  Furnese  in  London.  Robert  Strange 

sc.  Loud.  1755,  gr.  fol. 

38)  Venus  von  rlen  Grazien  geschmückt,  nach  G.  Reni's  Bild 
im  Palaste  hensington,  1759*    H.  18  Z.  9  L.,  Br.  l4  Z. 

39)  Die  Fortuna  auf  dem  Globus,  wie  sie  Gaben  austheilt,  nach 
G.  Reni*ä  Bild  aus  dem  Gabioet  Strange  1778.  H.  18  Z« 
11  L..  Br.  2:>  Z.  6  L. 

40)  Der  schlatendü  Amor  auf  dem  Kulit  hptte  (  Cupid  sleeping)» 
nach  G.  ri(Mii\  Bild  ^£1^  Baronct  Duadas»  gr.  (£U.  fol.  (Bei 
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'  4trA'Dor  am  Felsen  stehend  mil.dfeni  Bogen.  Qu*tl  est  malinf 
Nach  C.  Vanloo,  fol.  Dres(*5  ^ehcnc  Blatt  Umeh  der  Kunst» 
1er  wübrend  soine«;  AuleDtbaltei  in  twu*  > 

L  Die  AezdrücUe. 

II.  Die  vollendeten  Alxlrüclse.  * 

42)  Amor  in  einer  Landschaft  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend, 
nach  R.  Schidone*s  Gemälde  in  der  GnlUrie  zu  Neapel,  fol. 

43)  Sapphu  ihre  Lejer  der  Venus  weihend,  halbe  Figur,  nach 
C.  DoJce'e  Bild  im  Palast  CorttDi  «u  Florbns  1787,  fol. 

.  44 1  Herlittlei  swiicheii  der  Togend  und  dem  Laster.  Hereulk 

i'udtciam.  Nach  N.  pQussin*s  Bild  aus  der  SaninilaDg  des 
I.  Hoare  i759.    H.  18  Z  q  L.,  ßr.  i4  Z. 
.    46)  Luomedon  verwpi^ert  dem  Apollo  und  dem  Neptun  die  Be- 
zahlung (los  Tiibules,  nach  balvator  Rosa's  Bild  aus  dem 
Cabinei  ilunter  1775.    Seltenes  Blatt,  gr.  iol, 
46}  Belisar  stehend  und  um  Almosen  bittend,  nach  S.  Ro8a*t 
'  Brid  ans  der  Sammlung  des  Lord  Townshend.  Bob.  Strange 
sc. ,  gr.  fol. 

4?)  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen,  nach  Guereino*s  Bild  der 
«  Gaücrte  Spada  in  Rom.  Accipite  hanc  animam  etc.  Hubertus 

Stran;:;c  incid.  1761   et  del.  177Ö.    H.  17  Z.  Q  L.,  Br.  21  Z.  6  L. 
'  48}  L^ic  Findling  des  Hamulus  und  Henms  durcli  Fn ustulas,  nach 

r.  da  Cortonu's   Bild  im  Stadthaube  zu  Toulouse.  Robert 

Strange  del.  et  fec,  gr.  fol. 
49 )  Casar  verschmäht  die  Fompea  und  Keirathet  die  Calpurnia, 

nach  F.  da  Cortona*s  Gemälde  aus  dem  Cabinet  ao  Toulouse* 

Das  Gegenstück  zu  Romulus  und  Remus. 
50^  Cleopntra  auf  dem  Piuhebette  sterbend  mit  der  Sclilanj^e  an 

der  Brust»  halbe  Figur  nach  G.  Reni's  Bild  aus  der  Samm- 

lunjj^  der  Prinzessin  von  Wales,  jetzt  in  der  cnfjlischpn  Na- 

tionalgallerie ,  1753  nach  seiner  ilucKkehr  von  Fans  geslo« 

'Chan.  H.  15  Z.  5  L.»  Br*  Ii  Z.  5  L. 
51 )  Cleopatra  stehend  mit  der  Sehlange  an  der  Brust,  nach  6. 

Reni  s  Bild  aus  dem  Cabinet  Montriblou  ,  s.  gr.  foK 

62)  Das  Bild  einer  Flamländerin ,  nach  le  Nein,  4» 

Aus  der  frühp?tcn  Zeit  des  Meisters. 

63)  Di®  Rückkehr  vora  Markte,  nach  VVou verman"^,  gr.  fol. 

Dieses  Rlatt  gehört  zu  den  frühesten  Werken  des  Mei- 
sters.   Er  führte  es  in  Paris  aus. 
I.  Vor  der  Adresse. 
IL  Mit  Schrift  und^Adresse. 

Stranken^  R.^  Maler,  lebte  um  1856  in  Düsseldorf  der  Kunst.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Uand. 

»  _   

Stranover,  F.,  Maler  aus  Siebenbürgen,  wurde  um  1700  geboren, 
und  von  Bogdani  unterrichtet.  Er  hielt  sich  längere  Zeil  in  Dres- 
den auf»  und  sulatzt  in  London,  .ifo  er  mit  sain^U  Werken  Beifall 
fand.  Diese  besteben  in  Frucht-  und  Blumenstüchen.  Auch  Ge- 
flügel und  todtes  Wild  malte  er.  In  seinen  Gemälden  sollen  sich 
die  Gründe  nicht  gehörig  ablösen,  wie  Hagedorn  behauptel»  In 
der  Gallerie  zu  Schwerin  sind  mehrere  Bilder  von  ihm. 

Stranover^  Landschaftsmaler,  war  nm  !66o  thäti^,  und  lebte  längere 
Zeit  in  Hamburjg.  In  den  Uamburgischen  Kunstler- Nachrichten 
werden  seine  Werkt  beurtheilt,  und  in  der  Färbung  gelobt.  Er 
siolta  meistens  Lftndschaflaii  mit  BÜcheo  am  Ausgange  von  Wüi« 
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dem»  oder  stellte  Gebirge  dar,  mit  schäumenden  Bachen  und  FIüs* 
ftea,  über  w«iche  Brücken  führen.  Uirten  und  Jüger  mit  ihren 
Hnndes  bilden  die  StaflßEigeto 

Stranakjr»  Johann,  Archlteht»  «mr  m  1730  in  Brunn  «hili«.  Er 

fertigte  mehrere  PJine  zu  Häusern,  wie  zu  jenem  des  Grafen  Die- 
trichsteln,  welclies  nach  damaliger  Weise  eine  reich  verzierte Fe^d^ 
hat.    Auch  in  der  IkUlerei  und  PlMtib  ^er  er  «ehr  erfebrent  wie  . 
Uawlik  behauptet, 

StninSy 'Johann  George  arbeitete  in  der  zweiten  Ualfte  des  18. 
Jahrbnndertt  in  Berlin,  und  bette  als  Portraitnaler  Ruf.  P.  A« 
Biliaa  etieb  neeb  ihm  det  Bildnifi  des  Grafen  Gurt  von  dcbwecih^ 
land  J*  M.  Schuster  andere  Btldnitie.  Starb  um  ITQS» 

StranZy  G. ,  Moler,  der  jüngere  dieses  Namens,  malte  ebenfalls  Bild- 
nisse. Aach  iiistorische  Darstellungen  ^den  sieb  von  ihm,  mei* 
stens  Copieo  nach  guten  Gemälden.  Er  war  »chou  um  1700 
thälig.  y 

Strassy  Johann  van  der,  $.  stradanua* 

Strassberger»  Christian  Gotthelf ^  Zeichner  und  Maler,  ^eb. 
SU  Frauenttein  im  Erzgebirge  1770,  erhielt  alt  der  Sühn  einea 
nnvermüglichen  Viehhänalera  in  seiner  Jugend  nur  eine  bargUchn 
Erziehung,  besuchte  aber  dann  mit  allem  Fleisse  das  Gymnasium» 

in  Freiburg,  und  üble  sich  mit  nicht  minderem  Glücke  unter  Sie- 
gert an  der  ßerf^akadeniic  im  Zeichnen  ,  da  er  von  jeher  grosse 
Neif^uug  zur  Malerei  hatte.  Endlich  bezog  er  die  Akademie  in 
Leipzig,  um  iheologie  zu  studireo,  und  hatte  schon  die  Stelle 

eines  Hullcpredigers ,  als  durch  den  Umgang  mit  Oeset  seine  alte 
Lust  so  sehr  erwachte,  diiss  er  von  nun  an  unter  Anleitung  des- 
selben ausschliesslich'  der  Malerei  sich  widmete.    Anfangs  halte  er 

mit  Nahrtan^f sorgen  zu  kämpfen,  da  er  auf  den  Zeichnungsi^nter* 
rieht  angewiesen  war.  Er  stach  auch  mehrere  Platten  für  matbe» 
matische  und  physikalische  Schriften,  und  suchte  durch  den  Kunst- 
handel etwas  zu  erwerben.  Auch  Purtraite  aut  i'urzellan  und  Glat 
malte  er.  Im  Jahre  idl2  wurde  er  Lehrer  an  den  von  Piato, 
Ueinxe  und  Uempel  errichteten  PriTelenttelten ,  wo  er  bis  tSlO 
tbSttg  war.  •  Jetzt  erhielt  er  eine  Lehrstelle  an  der  voi^  der  Fr^H 
manrer-Loge  Balduin  zur  Linde  gestifteten  Feiertagfschule  für 
junge  Handwerker ,  wurde  dann  1850  in  gleicher  Eigenschaft  an 
die  Stadtarrjienschulc  versetzt,  und  1055  Protessor  an  der  Kathi- 
treischule,  ais  welcher  er  bis  an  seinon  i8'M  erfulgten  Tod  thatig 
war.   £r  hinterliess  den  Ruf  eines  tüchtigen  Lehrers. 

Slvaasbarger,  Wilhelm,  Maler  und  Sohn  des  Obig«»»  Wardt 

1796  in  Lei|)zi^  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Zeichen« 
bunst  unterrichtet.  Später  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung 
die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wo  er  ein  glückliches  Talent  »UT 
Landscliafts-  und  Schlachtenmalerei  entwickelte.  Er  copirte  un» 
fangs  einige  Bilder  von  Wouvermans,  in  dessen  V^'cise  Strassber- 
l^er  mehrere  sehr  belebte  Scenen  in  Oel  ausiuhrte.  Besonderen 
Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Pferdestücke,  deren  er  in  Oel 
und  in  Aquarell  malten  Seine  Qomjpositionen  sind  theil weise  sehr 
reich,  voll  Charabter  und  Leben«  Wir  sahen  von  ihm  eine  A<{ua* 
pallseMhBun§9  walcba  einen  Jahrmarkt  vorstellt»  mitThentert  Oucb* 
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kflßten,  vielen  Figuren  und  Vieh,  wgIsIm  dlMtt  Uttültiget.  Id  B. 

Weigel's  liunst^alalüf^  Nro.  i'oi  ist  eine  grosse  FcderzeichottDg 
auf  12Thl.  pjeneriliet.  Sie  enthüll  eine  Darstellung  aus  derSchlaclit 
bei  Lei^^ig:  den  AogrifiF  der  Russuo  aut  ZweiUMUuUorf.  Dieit 
Colftpoitlion  trägt  die  Jabrzabi 

Scrassburg«  Jakob  ron,  jakob. 

Strassburger ,  Peter,  Maler,  arbeitet«  um  im  In  Mfindien.  und 
ging  dann  oacb  Wien.  Ueber  teine  Leistiiagen  Ut  uiis  nicliii 
bekannt. 

Strassburgcr,  Johann  Erhard,  Architekt,  war  in  Gotha  tKüiig. 

£r  baut«,  da  die  Uaspitulkirche  und  Privalhäuser.  Auch  audur- 
«rärtt  «ind  Kirchenbauten  von  ihm.  Die  Stadtkircbe  %u  Wallen» 
bansen  baute  er  vun  I7f0  23* 

Dieier  Jiöostler  war  lierxoglich  Gothaitcher  Obecbaumeisttr. 

'  Eid  Aoguit  Friedrich  Sirassburger  war  hersoglich  Weinaf*« 

•eher  Banmeiiter.  £r  baute  t760  die  neue  Kirche  »u  IlmeDiii. 

8^3SSCr^  Elias,  Kupferstecher  in  Augsburg,  nrbcitete  in  der  7.vYeit?n 
HaHte  des  t8.  Jahrliunderts,  lieferte  ober  nur  blätlcr  von  geringem 
Wcrihe.  Su  radirte  er  1766  den  Ausbruch  des  Etoa  und  des  Vttutf 
die  Cülurirt  erschienen. 

Strasaer,  Matthäus,  Maler,  blühte  um  1586  10  Augsburg.  Er  ns- 
zierte  Fa^aden  von  Häusern  mit  bietorischen  Oarstellungta  in 
Fresco.  Stetten  S.  283*  sagt,  dassH.Cnetot  oder  Jemand  in  dessen 
Verlag  die  12  Monate  in  Einfasstinj^en  nach  ihm  gestochen  habe, 
und  0.  Meyer  dieselben  oder  ähnliche  in  Ovalen,  irüssly  erwähnt 
einer  historischen  Zeichnung  luu  dem  Namen  :  M.  Strasser  fec 
ilumae.  Diese  Zeichnung  ist  vielleicht  von  uu&cim  Künstler»  dct 
demnach  «udi  in  Rom  »ich  aol'gehalteti  haL 

Strasser,  Johann  Rudolpbi  Glasmaler  tn  Zürich,  hatte  den  R>f 
eines  geschickten  Künstler«,  mr  aber  nur  25  3abre  alt,  als  er 
)6B7  ftnrb.   Im  Lazareth  an  der  Spannweid  sab  man  toa  ihn  itt 

Abendmahl.  ■ 

Strasser,  Regula,  vielleicht  die  Schwester  oder  eine  Verwandte  ^ 
Obigen,  malte  und  stiebte  Blumen. 

■ 

Sirasser,  Jakob  Eduard,  Maler  von  Gottlieben  im  Cantoo  Tsh 
gau,  n-urde  i820  geboren,  und  io  München  aum  Künstler  hsno* 
gebildet.'  -  Er  malt  fortreite. 

Strasser  ;  Maler  aus  Anhalt,  lebte  um  l84o  in  Berlin  der  Raosl« 
£s  üuden  sich  Bildnisse  und  f  igureu  von  seiner  Hand  gemaU« 

StraMoff,  Iwan,  Ardiitebt  sn  Su.  Petersburg,  machte  seine  Stwlio 
an  der  katserliehen  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  daim  zur 
weiteren  Ausbildung  naeh  Frankreich  und  Italien.  Strassoff 
jetzt  einer  der  aasgeseichn eisten  russischen  Künstler  seine«  F^^^i^S 

dessen  Entwürfe  ein  genaues  Studium  der  classischen  Arclntt^^'^^ 
verrallien.  Er  baute  mit  A.  ßruioft  den  neuen  kaiserliche«  Wio- 
terpalast  in  St.  Petersburg,  und  »war  mit  solcher  Zutriedeobwl 
des  Kaisers,  dass  ihm  dieser  den  Stern  des  Stanislaus- OrdeM  vti* 
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Stnmemcz^  J<Mqili«i     Sbwttb»  Jokaan  fiaptUu  ^  4€t 

lieh,  uDd  eine  Gratification  von  50000  Rttbel  «HtUÜita  ÜMt»  Di«* 
MT  Prachtbau  wurde  1639  '▼oUeadeL  ' 

Straszewic^  ,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  ein  Pole  von  Geburt» 
maclitc  in  Fans  ?^eine  Studien,  und  widmete  sich  der  Schlachten- 
malerei. Im  Jahre  i855  gab  or  folgendes  Werk  heraus:  Anueo 
polonaise,  costumes  de  luule  aime  et  de  toute  gardc-,  Paris  1655,  4« 

SirfttCIly   s.  Straeten* 

Stratendorff>  «.  Stralendorf.    .  , 

Straton^  Biidh  auer,  wird  von  Pausanias  erwähnt.  Er  fertigte  zu  Ar- 
ges mit  Xeno[)hilus  die  Statue  des  Aüsculap  in  Mnrinor  und  da- 
neben jene  der  Hygiea.  Neben  der  Gruppe  sah  man  die  Bildsäu- 
len der  beideu  Künstler  sitzend  dargestellt.  Den  Tempel  —  nicht 
die  Statue ,  wie  et  bei  Fttf»l]f  heisftt  —  erklärte  Fensanlas  äle  deiP 
berühmtesten  unter  {enen,  welche  dem  Aesculap  geweiht  waren»  . 
O*  Müller  übergeht  die  genannten  Bildhauer. 

StratOnikoSy  Erzfi^ies5er  aus  der  Schule  von  Sitynn  ,  blühte  um  Ol, 
135.  Er  lebte  luit  Isigonos,  Pyromachos  und  Antigonos  am  Hofe 
des  Königs  Attalus  und  seines  Sohnes  Eumenes.  Fliuius  erwähnt 
von  ihm  einen  »Satyrus  &umno  gravatus  ,1»  welcher  demnach  schla* 
fend  dargestellt  war,  wie  er  den  Weindunst  ausathmet. 

Zur  Zeit  der  maccdonischen  Herrschalt  lebte  ein  Ciseleur  die- 
eee  iSaiucns.  Damals  wurde  eine  Menge  von  hunstreich  getrie* 
benen  und  ctselirten  Gefässen  gearbeitet«  Syrien«  fileinasien»  aucli 
Sicilten  waren  voll  ton  solchen* 

StrattmanO;  Maler,  arbeitete  um  1713  in  Wien.  Er  war  mit  Hau- 
xinger  Gehülfe  Troger'i»  als  dieser  die  Mariahiilllürche  datelbsl 
in  fresco  ausmalte* 

Straub,  Gabriel ,  Guldschmtd,  wird  von  Sandmrt  ale  Knuttler  ge- 
rühmt.  Er  hinterliess  eehr  echone  getriebene  Arbeiten»  meialena 
iineb  den  Zeichnungen  ton  Math*  Fussly. 

■ 

Slnuby  Heinrich,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  churbayerU 
•eben  Hofes,  und  ist  vielleicht  ein  NachUorarae  eines  gleichnomi» 
gen  Miinxmeisters  in  Nürnberg,  der  1022  als  solcher  angestellt 
wurde.  Unser  Künstler  starb  1782  in  München.  Von  ihm  kennen 
wir  folgende  Gepräge  aus  der  Zeit  des  Churiürsten  Carl  Theodor* 

1)  Die  akademische  Preismcdaille  von  177Ö.    Bone  Merentibus» 
im  Lorbeerkranz.  , 

2)  Die  akademische  Preismedattle  von  1779*  Ma|oniol  GloM|* 
Commodo  Poeteroruna  Minerva« 

3)  Münchner  und  Amberger  Frauentfaaler* 

Straub 9  Johann  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  in 
Würtemberg  1704,  war  Schükr  seines  Vaters  Johann  Georg,  und 
l^am  dann  zu  Gabriel  Luidl  nach  München,  mit  welchem  er  meh- 
rere Verrieruugsarbeiten  für  die  churturstliche  Residenz  ausführte* 
Hierauf  begab  er  sich  nach  Wien,  um  an  der  k*  k.  Akademie  eei* 
nen  weiteren  Studien  obsuliegen,  und  nebenbei  arbeitete  er  meb* 
rtrft  für  die  Bildbaoer  lg.  Ounet  und  Chriii*  Mader.  Bndlidi  b«* 
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4M  Straub«  Job»  BaUh-  —  Straube»  Friedr.  Ad  LeoaL 

.  rief  ihn  der  Hofbildhauer  Andreat  Faittenberger  wieder  nach  Müd* 
cheOt  Straub  jetxt  zahlreiche  .Beftchäftiguog  fand,  und  aacti 
dün  Tode  des  Carl  Oroff  tooi  Hofbildhauer  eraaont  iforde«  In 
Orottenhof  der  Rettdeas  i$t  von  ihm  eine  meti^Heiie  $thaU  om^. 
«ioer  Figur,  wofür  er  992  Gulden  erhielt  Dann  fertigte  er  audi 
das  Modell  für  das  Epitaphium  Carl  VIT  in  Her  alten  Capelle  xa 
Altenotting',  und  verschiedene  andere  Modelle  zu  Bildwerken  in 
Blei,  vvelche  man  in  den  Hotgarten  zu  Nymphen  bürg  und  Schleiss« 
heim  sah.  Ferner  tührte  er  v  erschiedene  Ziierwerhe  im  alten  Thea- 
ter an  der  Retideas  ans.  Für  die  Stedtbrunaen  in  Münchea  kt* 
tigte  er  Tettchiedeae  Bildwerke  ie  Marmor  aad  Bra«  la  der  Kir« 
C^e  dos  Kloilers  in  Scboltlarn  ist  der  Choraltar  sein  Werk,  10 
wie  die  Slalaca  der  Heiligen  Norbert,  Augustin  ,  Joseph  uad  Jo- 
hannes von  NepomuU.  Straub  starb  1778  in  München.  Das  Bild» 
niss  eines  IV&choIcs  wurde  nach  ihm  ge«tochea..  B«  A.  Alhncht 
hat  seto  Bildniss  gemalt* 

Straub  9  Johann  Balthaaar,  Maler  zu  St.  Gallen  in  der  Schweiz, 
malte  meietene  nach  Kopforetichen,  da  er  in  eigenen  Cooipoiitiv 
nen  wenig  leisten  konnte«  Uebrigeni  beittit  er  Verdieaite  in  da 
Teehnili«  Surb  1721  im  55*  Jahre« 

8tr8ub  j  G. )  Lithograph  zu  Dresden ,  stand  daselbst  unter  Leiloog 
^'  Hantstängers .  und  arbeitete  für  das  von  jenem  üiiustler  herM** 
*'    gegebene  Galleriewerh. 

1)  Ostade  in  seinor  WcrUstatte ,  nach  Ostade  t857  für  da 
Dresdner  Gallcricwc  rk  gezeichnet,  £»r.  fol. 

2)  Der  liranke  und  der  Arzt,  nach  Nctscher,  lur  dasselbe  Werk, 

3)  Schrittschuhläufer  und  Schlitteotahrert  nachA*  van  de  Velde, 
für  dasselbe  Werk. 

4)  Der  Todtengrmber»  nach  Titobbain»  fol. 

Straub»  S.,  Maler  voa  Genf»  stand  unter  Hornong*«  Lettuagt  ^ 
besah  sich  dann  aar  weiteren  Ausbildung  nach  l'arif,  wo  er  ua 

1844  thälig  war.   Strau!)  malt  hirtorische  Darstellungen  und  Genre« 
,      hilder ,  die,  in  Auffjssung  und  Durchbildung  grosses  Lob  vertiie* 
nen.    Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Bild,  welches  Luther 
und  Staupitz  im  illuster  z\x  Erfurt  vorstellt,  i844  in  Paris  gemalt. 

Straub  I  Mlle»  Malerin  aa  6enf.  lag  um  1828  ihrer  Ausbildung  ob, 
nnd  entwiekelte  in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes  Talent.  Im  Kuott* 
blatt  1829  feoden  wir  ein  Bild  gerühmt,  welches  die  Sdilossfriü 
vorstellt,  nach  einer  Sage  aus  dem  Mittelalter.  Dann  malte  die 
Künstlerin  auch   Portraiie,   die  neben  dem  Verdienste  der  Aeho* 

'  '   lichkett  auch  jenes  einer  schönen  und  harmonischen  Färbung  haben« 

Straube ;  A.^  Landschaftsmaler,  arbeitete  ge^en  Ende  des  17*  J*!''* 
hunderte  in  Hamburg t  and  erwarb  sich  mit  seinen  Bildern  gros* 
sen  Beifall.  Er  malta  meistens  Ansichten  aus  der  Schweiz  ond 
dem  Salzkammergute  in  gros^sem  Formate  t  wobei  pr  dem  A.  Py* 

BacUer  zum  Vorbilcie  nnhra.  Die  Figuren  nnd  das  Vieh  malte  gf» 
wöbnlich  J.  M.  Weyer,  welcher  lOgO  starb.  In  den  Hamburger 
Künstiernachrichteo  heisst  es,  dass  seine  Bilder  selten  gewurdeo 
se^en* 

^Straube,  Friedrich  Adolph  Leonhard,  Bildhaaer,  geboren  w 

'  Weimar  18IO»  wurde  frülie  in  der  Werkstatt  tetaee  Vaters»  ^ 
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pe«chic^ten  Gürtlers ,  tu  dessen  Geschäft  angeliatten ,  und  da  er 
iich  iu  der  Gewerbeschule  auch  im  Zeichneu  Aeissig  übte,  gelangt« 
er  in  der  Ciselirkun&i    bald   soweit,   das«,   als   in    den  Juhren 
1028       1850  io  de«  Vaters  Werkstatt  der  Sarcopha^  des  verewig. 
*Un  Orostheraojgi  Carl  AogatI  gefertiget  wurde,  er  die  sHmmtlichco 
OiMlIrerbeiteo  an  demtelbea  attftfiihrte*  Daneben  betehäftigte  er 
•icb  tnmer  mit  feineren  Madrilirarbeiten,  und  verfertigte  meKrara 
kleinere  Portraitmedaillons  nech  dem  Leben.  Im  Jahre  1831  —  54 
hielt  er  eich  in  Berlin  auf,  wo  er  die  Akademie  besuchte  und  in 
den  Eisen-  und  Erzgiessereien  sich  beschäftigte«  Mehrere  gelun« 
fi^enc  Portraitmedailluns ,  welche  er  der  Akademie  vorlegte,  erwar- 
ben ihm  bei  seinem  Ab^^an^  von  Berlin  die  Ehre,  von  derselben 
zu  ihrem  akademischen  Künstler  ernannt  zu  werden.  Nach  Weimar 
zurückgekehrt»  wurde  der  berühmte  französische  Bildhauer  David» 
der  sich  daselbst  einige  Zeit  aufhielt,  auf  das  Talent  dieses  Künst- 
lers aufmerksam,  und  dieser  nahm  ihn  jetzt  mit  sich  nach  Paris, 
um  für  seine  weitete  AutbiJdung  zu  torgen«    Bald  sandte  Straube 
erfreuliche  Proben  teiner  Fortschritte  in  die  Heiiaatb;  erstlich  groa» 
sere  Porlraitmedaillons ,  denn  Skiasen  von  Figurencompositionen» 
einige  Reliefs  und  die  lebensgrosse  Büste  eines  jungen  Freundet 
in  Gyps»  die  mit  vieler  Wahrheit  und  schöner  Charakteristik  mo« 
dellirt  war.  Die  Zeugnisse  David*s  hatten  ihm  eine  Unterstützung 
von  Seiten  des  Grussherzogs  verschafft,  und   die  Grossherzogin 
trug  ihm  auf,  die  Büste  des  Lucas  Cranach  und  die  des  CapelU 
meisters  Hummel  in  Marmor  zu  arbeiten.    Leider  hat  er  nur  die 
erste   vollendet,   aber  mit  einer  Schönheit  des  Styls  und  einem 
so  gründlichen  Naturstudium,  dass  es  Staunen  erregt,  wie  er  nach 
der  blossen  Zeichnung,  die  oacb  dem  Bilde  der  Stadtkirche  in 
Weimar  genommen  wurde,  diesen  schwierigen  und  charaktervol* 
len  Kopf  ao  trelHich  ausfuhren  konnte.  Die  Busta  Hummers  ist 
nur  modelHrt«  da  den  Künstler  1839  wehrend  eines  Besuches  in 
der  Heimath  det  Tod  aus  seiner  schönen  und  ehrenvollen  Bahn 
riss.    Dr.  Schorn  gedenkt  seiner  im  Kunstblatte  des  genannten 
Jahres  Nr*  27-  mit  grossen  Ehren*  Boutarwaok  hat  sein  Bildniiii 
gemalt* 

traube,  Bartolomiiis  ^  Maler,  war  um  1740  zu  CöUeda  in  Thü- 
ringen thätig.  In  der  St.  Wigpertskirdie  daselbst  sind  Malereien 
von  ihm.   Seiner  arwibnt  Unger  in  der  Chronik  von  CöUeda* 


araube^  Johami^  Maier  au  Halle  in  Sachsen,  ein  älterer  und  ein 
jüngerer  dieses  Namens,  arbeiteten  im  17*  Jahrhunderte.  Der  jun* 

fere  starb  i645  zu  Halle.  Beide  sind  aus  Oleari  Coematerium 
asoollallense  1074  bekannt. 

rQubinger^  Michael,  Maler  von  llolicnschwan^au  ,  wurde  um 
1676  geboren,  und  in  Münclicn  zum  Künstler  herangebiltlct.  Im 
Jahre  1699  erhielt  er  da  den  Uol&chutz,  weil  er  eine  Türkin  ge- 
heirathet  hatte,  welche  die  Churfürsiin  zur  Taufe  führte.  Später 
erhielt  er  den  Titel  eines  liuhaalers.  Dieser  Straubinger  malte 
Landschaften  und  staib  UZO  zu  München* 

raacbf  George  Maler»  geboren  an  Nürnberg  l6l3,  war  Schüler 
von  Job*  Hauer,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  £r  malte  eine  grosse 
Anaahl  von  Bildnissen ,  deren  viele  durch  den  Stich  bekannt  sind, 
und  noch  historische  Darstellungen  in  Gel  auf  Kupfer  lind  Email. 
Io  dar  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde» 
«valahae  die  unbefleckt  empfangene  Maria  in  einer  Glorie  von  En- 
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geln  darstellt,  und  unten  sind  in  allegorischen  Figuren  die  Tu- 
genden derselben.    Auch  InschriRen  und  Sentenzen  kommen  vor. 
In  der  Ii.  Kunslkauimer  zu  Berlin  ist  ein  rundes  Medaillon  voa  | 
kleiner  Dimension  luii  einer  Landschaii,  iu  welcher  der  Friede 
als  bekränzter  Jüngliog  mit  Füllborn  und  Palme,  die  Gereeb* 
ttgUeit,  eine  Jungfrau  mit  Schwert  uod  Palme  fcüut.  Oeberbei* 
den  Geilalten  iit  ein  Band  mit  der  Schrift:  Fidni  amor  (ik 
aequa  pace.  Das  Bild  iti  «»G.  SU  l66l«i  bezeichnet,  worunter  wab' 
scheinlich  Geor(]^  Sirauch  zu  verstehen  ist«    Kugler  (  ßeiobr«  de 
Kunstkanimer,  S.  279)  fiudet  die  Farben  zwar  noch  hart  und  ft> 
was  bunt,  in  der  Zeichnung  der  Gestalten  herrscht  aber  ein  sch>' 
per  heiterer  Ade).    Auch  in  der  v.  Der^chaii'schen  Sammlung 
eine  Dar»tcUung  mit  der  oheii  genannten  Au  [schritt,  im  CaUlo^ 
S.  54«  Nr.  43»  heisst  es  aber,  dass  meiirere  grosse  und  kleine  B- 
guren  in  einer  schönen  Landsciiaft  erscheinen,    ilechts  sollen  die 
Buchstaben  G.  St.  lOo4  stehen.  Diese  Jahrzahl  passt  freilich  oidit 
aui  G.  Strauch,  wenn  nicht  eine  irrige  Angahe  zu  vermulben  iiii 
so  wie  auch  der  Meister  Gerhard  Strauch  genannt  wird*  Dm 
waren  in  dieser  Sammlung  auch  die  Bildnisie  Gustav  AdolfVi 
und  Wallenstein's ,  nach  dem  Leben  gemalt,  beide  im  BnutllH| 
Straub  starb  i675« 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnnagee 
ses  Meisters  find  gestochen*  Nikolaus  Schürt«  stach  ein  hiiton* 
sehes  Bild  mit  Christus  und  dem  Hauptmann  von  Capernaom,  dAi 

G.  St.  bezeichnet.  M.  Küsell  stach  die  Zeichnungan  zu  folgeodri 
Werke:  Embleniata  über  die  Evangelien  an  den  Sonn-  und  Fei«* 
tagen  des  Jahres,  so  wie  über  die  Sonn*  und  Festtags -Bpittil* 
2  Theile  mit  i49  Kupfern »  fol. 

Auch  viele  seiner  Bildisse  wurden  gestochen-  Unter  dca  bes- 
ten Blattern  dieser  Art  nennen  wir  folgende  unter  demNanea^ 
Kupferstecher : 

Funk»  Bm  Justinus  Hardesianus,  Christopbori  filin*« 

Kilian»  Bart.  Zacharias  Shropp« 

Kohl.  And.  Graf  I>Ia,\lniilian  Willibald  von  Wolfeg^  niitf*j 
aliegurischen  Figuren;  Susanna  Schönerin,  Ulrich  üniwi 
herr,  Anton  Math,  Philipp  ilarsdorffer,  Bened.  Maurid* 

Leonhart,  J,  F.   Der  Knabe  mit  dem  Hunde  (Jak. 
Schütz);   ein  Feldherr  in  Rüstung  mit  der  Hand  auf«!* 
Helm,  das  Bildniss  eines  Musikers  mit  langen  Haaren. 

Sandrart,  J.  Thomas  Ayermann  ,  Christoph  und  Tobias  P^l^ 
1er y  Gg.  Nürnberger,  Gg.  Ebner,  Philipp  Uarsdörffefi  ^ 

Koch  ,  Gall  Freiherr  zu  Bäcknitz. 
Schuiicßbcr^er,  Jak.  Adam  Zanncr. 

Eigenhändige  Badirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreich»  und  koax^ 
selten  vor. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers»  Brustbild  ohne  Zeichen,  i 

2)  M.  Joh.  Chr.  Arnschwanger »  Mioist.  Norimb.  BrofüM^ 

3)  Peter  Schleich,  Maler,  Georg  Strauch  sc.  l668,  8- 

4)  Paulus  Juvcnel,  Norib.  aet.  suae  XLI.  anno  1620»  M«M 

nach  L.  Strauch  1055,  8» 

5)  Tobias  Pcller,  Kaufmann*  G.  Strauch  fec«»4* 

6)  J*  B.  Fürleger,  Jur.  Cons.  Norimb. 

'  7)  G.  VoUaod»  Apotheker  zu  Nürnberg,  8. 
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0)  Eine  Vignette  mit  einer  ZufammmteUatig  aio|irmr  Buch« 

Stäben,  welche  den  Namen  da   Künstlers  bilden»  0eor^ 
Strauch  Inventor  et  lecit  Anno  160O,  qii.  12. 
g)  Stauimbaum  der  Herren  Welfier  von  r^einiiiof.    Unten  Hegt 
der  alte  rUilipp  VVeisei  im  Harnisch,   und  dann  siud  noch 
die  WeUer'icben  Wappen  angebracht.   Dieser  Stammbaum  . 
befleht  aus  U  Blätter.  H.  J.  L.  ior.  G.  Straach  fec.  i6Ö6. 

Strauch I  Hans,  Maier,  der  ältere  dieses  Namens»  war  vermuthlich 
der  Vater  des  Lorenz.  Er  ist  nach  aeinen  Leistongen  unbehannt. 
Starb  1572  im  65-  Jahre. 

Es  findet  sich  sein  in  iiupier  gestochenes  Biidniss« 

Stranclly  Lorenz  ^  Btaler  und  Radirert  wurde  1554  in  Nürnberg 
geboren«  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  xnm  Künstler  her- 
angebildet. Br  malte  eine  Menge  von  Bildnisien»  und  seichnete 
Proipekte  der  Stadt  Nürnberg,  die  theils  von  ihm  letbst,  theils 

von  anderen  in  Ku|'f>r  radirt  und  {»estochen  wurden.  So  radirte 
H.  Wechter  1599  S^'^^***^   Ansicht  von  Nürnberg  mit  nutleri- 

scher  Staffage,  die  in  5  Blättern  ein  schmal  qu.  inip.  fol.  bildet. 
£s  findet  sicli  eine  Ansicht  von  Osten  und  eine  sukhe  von  We- 
sten, worauf  wir  im  Artikel  Wechter*s  näher  surückhoranen  wer« 
de».  Job.  Troschel  $lacb  1Ö21  nach  Straoch's  Zeichnung  eine  An* 
nicht  des  Rathhaoses  in  Nürnberg,  einmal  en  face,  und  dann  in 
Perspektive  gesetzt,  mit  einem  hochzeitlichen  Zuge. 

Johann  Nussbiegei  stach  nach  ihm  das  BUdnifi  dee  Pauint 
de  Fraun  von  1598* 

L.  Strauch  starb  zu  Ndrnberfj  l636. 

Wir  haben  von  diesem  Hünsller  aucli  eine  Anzahl  von  Tiadi* 
Tungen.  Bartsch  P.  c^r.  IX.  599  beschreiht  nur  eines  dieser  ßlaiter, 
namlich  die  gros&e  Ansicht  deä  i^laues  iu  Isiuruberg,  welche  auch  zu 
den  Uauptwerken  des  Mebtert  gebort«  Heller  beechreibt  in  leioen 
Zntätaen  tum  Petntre  Graveur,  Bamberg  l844t  mehrere  andere  Blät- 
ter« die  wir  durch *(H.|  bezeichnen«  Die  meisten  derselben  sind  aal 
tan«  Das  Monogramm  des  Meisters  darf  nicht  mit  jenem  des  Lorens 
Stoer  verwechselt  werden«  Lukas  Schnitaer  bediente  sich  dessel« 
beo  Zeichens. 

1)  (H.)  Simon  Clüer  (Cliivpr.)  Gcda.  V.  J.  D.  Ao,  t505.  Brust^ 
bild  en  (ace  in  einem  architektonisch  verzierten  Oval,  links 
die  Weisheit  anf  dem  Löwen,  rechts  die  Gerechtigkeit  auf 
dem  Ochsen.  11.  a  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

2)  (H.)  Paulus  Coleius  Prope  Annum  Consvlat.  Septimum,  Cir- 
citer  Änuvm.  Äetatis  4^.  Anno  Christi  t6o4-  Brustbild  en 
face  von  vier  allegorischen  Figuren  umgeben.  Mit  dem  Zei* 
eben«  Unten  auf  einer  Tafel:  Feci  quod  potui  etcw  8»  7  Z» 
2  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

T.  Vor  der  auf  der  unteren  Xafel  befindlichen  Inschrift» 
Ii.  Mit  derselben. 

S)  (H«)  Daniel  Haenichen  vom  Zöblits,  Ghnrf«  Saechs.  Hofpra« 
diger  —  Ähoo  l6l2>  Brustbild  von  vorn  im  Oval.  I«o* 
rentz  Strauch  —  fecit  Norib.  Ii.  5  i^-  7  L.,  Br.  4  Z.  4L« 

4)  (U.)  Eifigies  Reuerendi  Viri  D.  M.  Johannis  Kaufmnai  Se- 
nioris  Ecclesiae  Noribergensis  Concionatoris  fidc!i<;simi  etc« 
1596.  Brustbild  von  vorn,  rechts  in  halber  Hohe  das  £ei- 
cbcu.  U.  5  ^  6  L,,  Br.  4  Z.  5  L«  ^ 
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5  )  (  H. )  Uieronvmuft  lircs  vom  Kressenitein  —  Krtcgsrath 
15q6*  Bniitbild  vod  vorn»  mit  dem  Wappen.  H«  3  Z.  4  L., 
Br.  4  Z.  2  L. 

6)  (K*)  Effii^icft  Reverandi  D.  M.  Johannis  Schelhameri  Nori« 
bergae  ad  D.  Laurentium  Concionatoris  etc.  BrusthiM  von 
vorn  mit  langem  Barte.  Sehr  geUtreichet  und  seltenea  Blatt. 

H.  5  Z.  6  L.,  ßr.  4  Z.  2  L. 

7)  (11)  Der  Fhrvfirdig  VnnilIIochf»elrrt  Herr  Jncobus  Schopper, 
Der  ht**iiißcn  Göttlichen  Schrill  Doctor  otc.  etc.  Brustbild 
im  Oval  von  vorn.  Lorentz  Siraucli  fecit«  Anno  salulis  l601« 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  to  L.  ^ 

8 )  Christoph  Fiirer,  Patrtsiar  too  Nüroberg. 

9)  Andreas  Imboff«  Patriiier  von  Nürnberg,  in  einer EinCMtiing 
1579*  Oboe  Zeichen»  bl.  foh  Selten. 

10)  Mose?  empfangt  die  Gesetztalein.  Er  kniet  auf  dem  Sinai, 
und  liaUs  til>on  erscheint  Gott  Vater.  In  einer  Einlassung 
von  zusammengebundenen  Achten ,  in  welchen  man  linUi 
unten  die  Jahr^alil  1524»  und  rechts  die  Buciistaben  A  D. 
<A.  Durer)  bemerkt  Im  unteren  Rande:  Domine  dn  qnod 
jubet  et  labe  quod  vis.   H.  3  Z.  ii  L.«  Br.  3  Z«  l  L« 

Dieses  Blatt  schreibt  Heller  (A.  Dürer  S,  852)  dem  L« 
Streucb  bu.   Scböber  erblert  es  als  Arbeit  Düret's. 

11)  St.  Hieronymus  in  seinem  Zimmer«  Er  legt  die  rechte  Hand 
mit  der  Feder  euf  ein  nffenes  Buch,  und  mit  der  linken 

blättert  er  in  einem  anderen  Buche.  Links  auf  dem  Fen- 
ster steht  ein  CrucifiK,  und  im  Ui/»terf;runde  sind  Gebäude. 
Unten  links  steht:  A  D.  1512.    H.  5  Z.  4  1».,  Br.  4  Z.  2  L. 

Dieses  Üialt  soll  von  Strauch  nach  einem  Gemälde  von 
Dürer  radirt  seyn.  Schüber  legt  es  diesem  Meister  selbst  bei> 

12)  (H.)  Contrafactur  der  Kirchen  am  Perfvser  Closter  zv  In* 
sprvck  derNevpav  Genand.   (Die  innere  Ansicht  der  liircbe 

mit   dem   Grabmale    Mnxiiuilian's  I.)    Laurentius  Strauch 
Noreinber.  Frrit  et  Excudit  Ao,  l6l4.    Sehr  schönes»  ebet 
äusserst  schenus  ßlaü.    U.  ü  Z.,  Br.  15  Z.  7  L» 
L  Vor  aller  Schriit. 
n.  Mit  derselben. 

13)  Walire  Contrafactur  der  fürstlichen  Stadt  Lnndshut  in  Baiem. 
Laar.  Strauch  Nor.  tecit  et  excud.  l6i5t  &chm.  gr.  uu.  iol» 

14)  (B.)  Eigentliche  Abconterfeihunf  dess Marktes  der  löblichen 
Ilatff.  Reichs  Statt  Nürnberg  mit  all  desselben  gelegenbeit 
Nach  rechts  unten:  Laurentius  Strauch  Norimbcrgcnsis  pin* 
xit.  fe.  et  Eiccudit  Anno  1599*  Rande  der  Psalm  21» 
Herr  der  König  freuet  sich  etc*  In  drei  Blättern»  H*  11  Z. 
mit  6  L.  Rand,  Br.  33  Z. 

1.  Wie  oben,  E?  ist  indessen  zu  bemerken  ,  dass  die 
Sylbe  fe. ,  viie  Bartsch  angibt,  sich  nicht  aah  allen  Exem- 
plarcn  findet.  Frcnzel  (Sternberc^'scher  Catalog  IL  S.  l45) 
sagt,  dass  aui  allen  AbdrücUeu,  weiciic  er  sah,  nurderKams 
des  Känsilers  mit:  pinx.  et  ezcnd.  su  lesen  war. 
n.  Laurentins  Strauch  Norimbergensis  pinxit.  Vnd  so 
ttnden  be}  Paulus  Fürst. 

15)  Ansicht  von  Nürnberg.  In  der  Mitte  das  Stadtwappen,  und 
KU  beiden  Seiten  Kaufmannsgiiter  von  Genien  gehalten* 
Unten:  Als  Deutschland  stund  in  rub,  vnd  vor  dem  Sturmi 
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der  Hunnen  etc.  Quod  fogo  —  epDtriboeve  tuet*  L.  8.  (L. 

Strauch?)  Fecit,  toi. 

16)  (H. )  Die  Oberbürcr  bei  Nürnberg.  Ein  mit  Mauern  und 
eiuem  Weiher  umgebenes  Schlösschen,  links  vorn  Thor  und 
Brücke.  Oben  ist  das  Zeichen  und  die  Jahmhl  15Q0.  U. 
1  Z.  11  L..  Br.  4  Z.  II  L. 

17)  (H. )  Die  Unterbürg  bei  Nürnberg.  Ein  Scblösschen  mit 
einem  gothtschen  Tfanmie  am  Weiher,  aaf  welchem  iwei 
Männer  im  Kahne  fahren.    Oben  links  das  Zetohen  und 

1598.  H.  t  Z.  11  L..,Br.  4  Z.  10       Sehr  selten. 

18)  Die  freudn.  (Die  Freyung  «uf  der  Veste).  L.  8.  (Strauch?) 

fe.,  qu.  fol. 

19)  Fruspekt  ge^en  die  Dörren  -  und  Ncgeleins -IVIühle ,  auch 
die  steinerne  Brücke  am  neuen  Bau.  Ohne  Aufschrift»  Oben 
Lt.  S.«  qu.  8« 

20)  Der  blachers  Wejier  beji  Nürnberg.  L.  S.  fecit.  J.  Hoff- 
mann  Ex.,  qu.  4. 

21)  Der  Gleishammer.   Ohne  Anfidirift.   Oben  rechU:  L*  8. 

1599,  8* 

ZZ)  Abbildung  des  Speers  und  des  Stücks  vom  Kreuze  der  Klei- 
nodien.   Hinter  einem  Altarttsche  ?teht  Kaiser  Sigmund  im 
Ornate.  An  dci  Lade  steht:  En  tibi,  qui  haec  adspicis,  Sacri 
Roraani  iiuperii  et  Sacratissiinoram  Imperatorum  veueran- 
'  das  Reliquias,  Regalia  et  Clenodia,  quae  Sigismundus  Imp. 

Aug.  An.  Christi  i442  transtulit  etc.  RechU  unten  L., 

links  S.  L.  Strauch,  oder  L.  Schnitzer?  fol. 

Es  finden  sich  euch  Abdrücke  ohne  die  Buchstaben  L.  S. 
Diese  sind  aber  von  einem  älteren  Blatte  su  unterscheiden« 
In  diesem  läufk  der  Speer  etwas  spitziger  sn. 

Strauch 9  Stephan,  Maler  zu  Nürnberg,  ist  nach  seinen  Leben*- 
Verhaltnissen  unbekannt.  Er  malte  Fortreite«  Starb  i677  iui  32» 
Jahre. 

Er  bat  sein  eigenes  Bildniss  r^adirt>  und  selbes  mit  der  Namens- 
chitfer  versehen,  kl.  8«  Selten. 

Strauch,  Wolfgang ,  Formschneider  zu  Nürnberg,  arbeitete  in 

der  zweiten  Hälfte  des  l6*  Jahrhunderts.   Er  scheint  einen  Handel 

mit  Holzschnitten  getrieben  zu  haben,  denn  er  druckte  mehrere 
alte  Pbtten  ab.  Seine  eigenen  Werke  sind  von  keiner  Bedeutung. 
5ie  bestehen  in  fliegenden  Blättern  mit  Gelegenheitsgedichten  von 
Ufins  Sachs.    Starb  1572* 

Straucher,  Walburga^  Malerin  und  Lithograpbin,  geb.  suMoif 
chen  1807«  odenbarte  schon  als  Mädchen  von  echt  Jahren  ein 
glückliches  Talent  znm  Zeichnen,  und  die  fortdauernde  Neigung 
Sewog  später  den  Vater,  einen  k.  Obemppellationsgcrichts  SeV.retär, 
seine  Tochter  die  U.  Akademie  der  Künste  besuchen  zu  lassen.  Sie 
genoss  sieben  Jahre  lang  den  Unterricht  nn  dieser  Anstalt,  und 
hatte  schon  mehrere  gelungene  Bildnisse  gemalt,  uU  sie  der  berühmto 
Lithograph  G.  Bodmer  veranlasste,  sich  zur  Lithographie  ZU  wen- 
den. Des  erste  Blatt  stellt  die  Spieler  nach  D.  Wilkie  dar,  wel» 
cbes  sehr  gut  gelang,  so  dess  sie  durch  den  Beifall  des  knnstlie« 
benden  Publikums  aufgemuntert,  fortan  noch  mehrere  andere 
Zeichnungen  auf  Stein  unternahm  ,  die  ?ic!s  alle  durch  genaue 
Darstellung  des  Originals  und  durch  zarte  Behandlung  auszeich- 
nen.  Im  Jahre  lö44  ging  sie  mit  ihrer  Schwester  Anna  nach  Ve* 
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nedig,  und  in  die  HeiroaUi  zurückgekehri  liihographirte  iie  mehrere 
Ansichten  der  Paläito  und  Pliitse  )en«r  Stadt.  Auster  mehreren 
lithographirten  Portreiten  sind  folgende  Blätter  von  ihrer  Unod. 

1  )  Eine  Madonna,  nach  Schraudolf»  gr«  M» 

2)  Die  büssende  Magdaten« ,  nach  A.  ven  der  Werff,  lor  dai 

k*  bayerische  Gallcriewerk  von  Piloty  und  Löhle,  gr«  fnl. 

3)  Conr.idiii,  der  letzte  Hohensteuffs»  und  Friedrich  von  Ba- 
den.  Oesterreich  im  Oeiingnisie  sa  Neapel«  nach  A*  Gräfle^ 

ruy.  lül. 

4)  Lulher  und  Melancljtnn,  stehende  Fifi^uren  unter  einem  gothi- 
schen  Uueen«  die  Bibel  auslcgcud,  uacii  Sagslüitter,  gr.  iul. 

6)  Dr.  Martin  Lntber,  Brustbild  in  Binfatanng»  luieli  L.  da- 
nach, fol. 

6)  Landliehe  Musik,  nach  J.  Kimer,  für  F.  Hoheit  neae  Mal« 
werke  aus  München»  roy.  ful. 

7)  Die  HirlenUindcr ,  und»  dpm?e!hcn,  fol. 

3)  Hii  tcriiuadchen   mit  dem  Lamme,  nach  einem  Gemälde 

vtjn  foiiaU   in    der  Gallerie   des  Baron  Lotzbeck ,    1012  luf 
den  Würzburger  liuiistvcrein  lilhographirt,  gr.  cju.  toi. 

g)  Die  Liebeserklärung,  nach  Th.  Weiler,  für  Höhe's  Malwerke 

aus  München  lö4l  »  gr*  lul. 
10)  Bömische  Landleute,  nach  Pollak*s  Gemälde  haim  Giate 

Ludwig  von  Arco-Stepperg  in  München,  roy.  fol« 
tl)  Die  Spieler,  nach  Wilkie,  fol. 
12)  Die  tanzcoden  Puppen,  nach  demselben,  fol*  . 
15j|  Die  politisirenden  Bauern,  nach  Sa^statter,  von  HodflOier  be* 

gönnen,  und  von  W.  Straucher  vollendet,  fol. 
l4)  Die  Mutter,  nach  emem  Gemälde  von  C.  v.  Enhuber,  gr.  fol. 
1^  —  17)  Drei  liebliche  Bilder  von  Damen  (Tüchler  des  üraiexi 

Snmarokofi)  nach  F.  Schiavone,  ia47  und  48»  kl.  fol« 

Strmicher^  Maria  Anna,  Malerin,  die  Schwester  der  Walburga, 
wurde  l805  zu  München  geboren,  und  aH  der  k.  Akadentiie  da- 
setb»t  zur  Künstlerin  herans^ebildet.  Sie  malte  anfanj^s  Partraite 
in  Gel,  wendete  sich  aber  dann  der  Lithographie  zu.  Wir  erwill* 
tieo  folgende  BUilter  von  ihrer  Hand. 

1  )  Das  Bildoiss  des  Fürsten  Carl  Wallorstein,  fol. 

2)  Ein  Marienbild  aus  der  Anhetuog  der  Könige,  von  H.  Heil 
in  der  Allerheiligen  iiirche  zu  München  in  Fresco  ffemalU 
£x  hoc  beatam  me  diceut  omnes  geoeratiooes,  gr.  iol« 

Strauss  oder  Straas,  Bernhard,  Goldsehmtd  von  Marchderf 

nm  Bodensee,  Hess  sich  in  Augsburg  nieder,  und  lieferte  da  viel« 
schöne  Werke.  Diese  bestehen  in  getriebenen  Arbeiten ,  io  BiU 
dern  in  Elfenbein  und  Buchs.  Auch  in  Hdelsteiue  schnitt  er.  In 
der  Stiftskirche  St.  Cajctan  in  München  ist  von  ihm  ein  i>chönes 
und  grosses  Crucifi};  in  Elfenbein,  wofür  ihm  1075  der  Probst 
Anton  Spinelli  700  Gulden  bezahlte.   Seine  Blüthezeit  fälU  um 

t64o  80. 

Wir  haben  von  diesem  Goldschmid  auch  Kupferstiche. 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  sehr  hart  in  derBehniidiiiDfi 
Bernhard  Stranes  anri faber  sc»,  gr.  fol. 

2)  Die  hl.  Jongfreu  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschnfl,  das 
unter  dem  Namen  der  schonen  Gärtnerin  (la  belle  lerdinere^ 
bekannte  Bild  von  Bafael  im  Museum  zu  Paris«  Bembafd 
8trauss  Aortfaber  sc.  *  In  gleicher  Manier,  foi. 

V 
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3)  Die  Anbetung  der  Künige,  nach  Rubens,  Copie  des  Sticheft 
von  S.  a  Bolswerl.  B.  Straus  Auhtaber  sc.  A«  Walter  e^tc, 
^u.  roy.  lol. 

ItrflUSS 9  Joh&nn «  Kupferstecher,  arbeitete  um  1070  in  Kiel.  Es 
findeo  sich  Bildnisse  von  ihm,  die  aber  pur  zu  den  mittelmässigen 
Arbeiten  dieser  Art  gehören* 

1  )  P.  Musaus  ,  Frolessor  der  Theologie,  4» 

2)  FeUr  UL,   ürai  von  Bralie,  lol.  ^ 

3)  Carl  Gusty^,  Graf  von  Wrangel,  foL 

4)  Baron  Stenon  von  Bielke,  foK 

5)  Johann  Adolph  fiielman  a  Kielmantecls,  nach  Owen,  gr«  fol* 
ftrauss^  Friedrich  Dionisi  Maler  und  Chorherr  des  Stifkee  Hra* 

dissl  bei  Olmütz,  wurde  i66o  zu  Trebau  in  Mähren  geboren» 
und  schon  als  Knabe  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  £r  übte 
dieselbe  auch  noch  «später  in  seinem  Stifte  unter  Leitung  des  Dc- 
chaot  Anton  Lubliusky,  der  in  demselben  Kloster  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers  hatte,  sich  aber  von  Strauss  bald  übertrolfen 
sah.  Anfane:s  fertiirte  er  schüne  Zeichnuncren  zum  Stiche  liir  die 
Thesen,  und  löQO  schickte  ilm  der  Prälat  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  Kr  brachte  drei  Jaiire  iu  Uum  zu,  wo  er  viele  BiU 
der  grosser  Meister  copirte.  Auch  zu  Neapel ,  Venedig  und  Flo« 
renz  machte  er  Studien.  Nadh  seiner  RücKkehr  malte  er  die  Bib* 
Hothek  «eines  Stiftes  in  Freseo  aus,  so  wie  die  Zimmer  der  Abtei 
und  die  Conventsgänge.  In  der  Capelle  zu  Schebetau  sind  die 
Altarblätter  und  die  Decke  von  ihm  gemalt.  Auch  in  der  Kirche 
am  heiligen  Berge  bei  Olmütz  sind  Altarbilder  von  ihm.  Ph.  Jak. 
LeidcnhofTer  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Frälaten  Zieieczkj 
von  Hradisst  nach  ihm«   Strauss  starb  1720. 

Strauss 9  Georg  Wilhelm,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  \  7gU 
war  mehrere  Jahre  in  München  thatig.  Er  zeichnete  Bildnisse  in 
schwarzer  Kreide,  stncli  noch  solche  in  Kupier,  konnte  sich  aber 
nur  durch  kleinere  Arbeiten  durchhelfcn. 

F.  D.  Huetttts  Episc,  Suessioneasii,  oachG.Bdelink  1810,  4« 

StrarerenuS»  P*»  ein  Künstler,  ist  uns  nur  durch  ein  Blatt  in 
schwarzer  Manier  bekannt»  auf  welchem  er  sich  aber  gerade  nicht 
ab  Urheber  legttimirt 

Bin  Mann,  welcher  Geld  zahlt,  halbe  Figur  naeh  reehü. 
Im  Grunde  steht:  P.  Straverenvs.  Sehr  gutes  Blatt,  H«  6  2.» 
Br.  5  Z.  5  L. 

StraviuS,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  JahrhunderU 
in  Hamburg.  Er  halte  als  Thiermaler  Ruf,  malte  aber  auch  histo« 
rische  Bilder.  Arn  liebsten  stellte  er  todtes  Wild  rnit  Hunden  und 
Jiigergeräthen  in  Lc bensgrösse,  und  mit  täuschender  Wahrheit  dar, 
wie  wir  in  den  Hamburijer  Kunstlernachrichten  lesen.  Uabei  sind 
seine  grossen  Bilder  ebenso  vollendet,  wie  die  kleinen.  Wenn  die 
wenigen  Nachrichten,  welche  wir  iibcc  diesen  Meister  haben,  richtig 
sind,  SU  luuss  Stravius  zu  den  bessten  Meistern  setner  Art  gezahlt 
werden. 

Strazryba,  \incenz,  Bildhauer,  arbeitete  um  1572  zu  Lau»  in 
Böhmen*   In  diesem  Jahre  fertigte  er  eine  ;praGhtvolle  Brunnen» 
;  einfassang  mit  Bildwerken,  welche  Diabacz  in  seinem  Jiünsüer- 
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lifxieon  für  Bübmen  beschreibt«  das  W«rk  ging  alier  1700  ku 
Grwnde.  Nach  der  Be«ebr«ibiUlg  mu  m  tui  M«Mt«rwtfll  dM  l»öli- 
mUchen  KunatfleifttM. 

StfMler^  Robert y  Maler,  geb.  ttt  Corantgartett  S^4>  darrSolMi 
•inei  Malert,  war  Schüler  von  du  Moulin,  und  wird  von  eini» 
geo  früheren  Schriftstellern  zu  den  grötsten  englitchen  Meistern 
des  17.  Jahrhundert»  gezählt;  Wnipole  gesteht  ihm  aber  nur 
in  der  Landschattsmalerei  einige  Vul)komiuc>nbeit  zu.  Er  maUe 
•ach  htstoritche  Darstellungen ,  Bildnisse,  Architektur  und  Still* 
leben.  An  der  Decke  eines  Saales  in  Whitehall  sieht  man  Ton 
ihm  allagoriacha  und  gescbiehtliahe  Daratelloiigen  •  und  im  Hanf« 
atnes  Sir  Olayton  malta  ar  d«n  Kampf  dar  Riesen.  In  St.  MtchMlf» 
Cornhill  alallte  er  Moses  und  Aaron  dar.  Diese  Werke  werden 
so  den  vorzüglichsten  des  Künstlers  gezählt,  wentf^er  die  dunklen 
Allegorien  an  einem  Plafonrl  flp«,  Theaters  tu  Oxford  gerühmt« 
Auch  im  alten  Theater  zu  London  führte  er  einip^e  Bilder  aus. 

Dieser  Künstler  war  erster  Hofmaler  Carl  il. ,  und  stand  bei 
diesem  in  solchen  Gnaden,  dass  er  ihm  einen  Arzt  von  Paris  kom- 
neo  lies»,  welcher  ihn  aber  nicht  mehr  am  Leben  traf.  Br  aiarb 
t6B0-  Seine  Sammittng  von  Baeberii  und  Kunsttachen  ging  auf 
eetDen  Sohn  über,  und  wnrde  aadi  deaieo  Tod  f7if  verkauft. 

Rost  IX.  61.  nennt  von  diesem  Streater  auch  radirte  Blätter. 

1)  Die  Schiacht  bei  Naseby,  groue«  Blatt  mit  dem  r^amen  dea 
Meistert. 

2)  Verschiedene  architektonische  Darstellungen  /  iHiGh  Dinant« 

Strebe!^  Johann,  heisst  in  den  Lettere  au  la  pittura  V.  32.  ein 

pnrtuf:;icsischer  IVInler,  der  in  Rom  unter  Cav.  Bencflnle  seine  Stn- 
clien  machte,  und  besonders  im  Zeichen  des  Nackten  grosse  i-'er- 
tigkeit  erlangte.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt  gründete  er  alt 
Maler  seinen  Ruf,  und  starb  um  1760* 

Strebel  toll  nach  C.  Maraltt  Blätter  radirt  haben.  S.  audi  J. 
C  Strabile. 

StrebelCy  Joseph,  Maler  von  Constanz.  kam  1728  nach  München, 
und  erhielt  da  auf  Verwendung  des  Adelt  den  Hofschuts.  Er  durfte 
ieduch  nur  Tortraite  malen,  wegen  weiterer  Ausdehnung  seiner 
Kunst  muatte  er  sich  ao  dea  Bilagiitnit  wendaii» 

Streck«  J.  Y..  8»  Streeck« 

Strecker,  Wilhelm,  Maler  zu  Stuttgart,  wurde  um  1705  geboren, 
und  mit  entschiedenem  Talente  begabt,  betrat  er  schon  frühe  jene 
Bahn,  auf  welcher  er  sum  glUcklichen  Ziele  gelangte.  Strecker 

Sebort  Jetzt  zu  den  Torsüglichttea  würtembergischen  Künttlem, 
euen  neueste  Leistungen  auch  im  Allgemeinen  Beachtung  ver« 
dienen*  So  fanden  wir  im  Kunstblatt  i839  ein  Bild  gerühmt,  wel* 
ches  einen  Liebestrunkenen  vorstellt,  nnd  hei  dieser  Gelegenheit 
heisst  es,  SrecUer's  neuester  Fortschritt  sei  ein  Sprung,  ein  Schwung, 
eine  Mctnmür^iliüse.  Das  Gcmaidc  stellt  einen  Jüngling  dar,  voll 
innerer  Seligkeit  in  der  Nähe  des  Liebesgottes.  Auch  eine  Schale 
brachte  der  Künstler  an,  welche  man  überflüssig  fand,  indem  sie 
einen  ganz  anderen  Zustand  anzudeuten  scheint.  Früher  malte  der 
Künstlet  Scenen  aus  Dichtern,  mythologische  Darstellungen ,  und 
andere  schone  Bilder,  die  immer  sehr  sorgsam  gemalt  sind.  Dana 
haben  wir  von  üim  auch  einen  Tian  zum  .Itibilauni»  Denkmal  auf 
die  25  jährige  Regierunc^  des  Königs  Wilhelm  von  Würtemberg* 
Mit  &  Stahlstichen.    Stuttgart  i^^^l»  gr.  fol. 
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•  .FtrMff  .Wbmii  wir  ein  IhliomjplMfflM  BUtt  von  ihm, utl» 

.  clic«  eine  Scene  aus  W.  Scolt's  TalitmoDO  gibt:  der  Ritter  vom 
LeopardeD  bei  dein  Einsiedler  von  Engaddi  lo  der  Höhl«.  Diese 
Lithographie  gehört  zu  den  früheren  £rMOgAif»«ii  dieteir  Art»  i«t 
aber  als  äciir  gelungen  zu  nennen»  foK 

^  StMelitr  wurde  la^S  Inüpektor  der  akademischen  Gemildt* 
•aniailttiig  m  Stattgart. 

Strecker^  R. , 

beotverhriltni^se  nnbekfinnt  sind.  Er  schreibt  ihm  folgende*  Blatt  aa< 
Daniel  in  der  i«äwengnibe»  nach  BubeoSp  qu.  foL 

Strecker^  Johann  Ludwig,  Maler  m  Dnrmstadt,  arbeitete  ili 
der  zweiten  Uälite  des  i8«  Jahrhundei^ts*  J.  C.  üriigor  stach  nach 
ihm  jlMBUdnisa  dat  Gg.  Christ  Lkhttabm  für  dtn  4o.  Baad  dar 
allgemeinen  deoUcben  Bibliothah«  J«  C«  G«rritich  alaab  tjig  nadi 
ihm  das  fiUdou*  das  BachUgalahctao  J«  G«  Bator,  4» 

Sireckfuss,  Carl  Wilhelm,  Maler  von  Merseburg,  begann  seina 
Studien  an  der  AUadcmie  in  Berlin,  und  begab  sich  1836  SU' 
vreiteren  AusbiKluiig  nach  Dusseldorf,  w<»  er  in  kurzer  Zeit  Pro» 
ben  eines  glücklichen  Talentes  lieferte.  Im  Jahre  1838  brachte  av 
nahen  mahrarta  Bildniasan  aia  Gemaida  cor  AaMtellaag«  walchaa 
«ine  labanfgroste  im  Kahne  titxende  Undiae  vorstellt,  aiaa  tchöat 
waiUicha  Gaatalt.  fita  apitarea  Bild  stellt  ia  gaaraartiger  Aaffaa* 
sung  den  verkauften  Amor  vor*  welcher  auf  der  Berliner  Kunst- 
ausstellung von  l8'lO  zu  sehen  war.  Dann  malte  der  liünsller 
auch  einige  Hilder  Uirchlicher  Uicbtung.  Unter  diesen  nennen  »ir 
Buth  und  Naeini,  gut  gezeichnete  Gestalten  mit  toineo  uod  lieb- 
'  liehen  Gesichtern,  l84o  gemalt,  Sudter  begab  sich  der  KHattlar 
nach  Paris»  wo-  er  einige  Ganrahildar  aMlta»  aad  1844  bafiead  ar 
aich  in  Italien.  Streckl'im  aammelte  da  viala  Studiaa  au  Geaulldea» 
welche  ar  ia  der  letstarea  Zeit  ia  Oel  ausführte,  uad  sa  den  baai* 
laa  Brxeagateaea  der  dentachea  tiunat  gehören* 

Streek,  Jurian  ran,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1032,  ist  durch 
Stilileben  bekannt,  die  er  mit  grosser  Wahrheit  behandelte.  Neben 
anderen  ilndeu  sich  von  ihm  auch  Sinnbilder  auf  den  Tod,  welche 
aiaea  Zog  warn  Melaacholia  varratbaa.  Starb-  S678* 

Bai  Wayarmaa  aad  Hoabrachaa  Ist  daa  Bildatt»  diaeat  Kaaat- 
lara  sa  findea. 

Sitreck,  Hendrik  van,  der  Sohn  des  Obigen,  erlernte  bei  W.' 
van  der  Uuevcn  die  Bildhauerei,  und  übte  sie  lortan  aus.  Doch 
bctasste  er  sich  nach  dem  Tode  des  Vaters  auch  mit  der  Malerei, 
worin  ihm  £.  de  Witte  Unterricht  ertheiite.  Er  malte  Architektur- 
bilder  Ia  der  Waise  desselben,  die  nach  Uoubraoban'a  Aagaba  voa 
gramer  Wirkung  elad.  Daa  Todesjahr  dieses  Meistars  ist  uaba« 
iiaaat.  Das  lÄM  der  Walt  arblickta  ar  i659* 

Strcelmcyer,  $,  Strelme^fer. 

Streeteri  E. ,  Zaichaer,  arbeitete  um  iOSO  in  Loadon,  Er  lieferte 
Zaicbauagen  au  Stapletoa'a  aaglischer  Uabersetauag  des  JuTeaal, 
waleha  W.  HoUar  iM  radirt  bat. 

StreetS,  William,  Maler,  wird  von  R.  Walpolc  erwähnt,  aber  ohne 
Angabe  der  Lebeasverhahnisse  des  üiinatlers*  Walpole  hesass  voa 
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ilua  Au  BildAlii  64%  ntiMMulM  Gnfeo  Howard  mit  «mbtaaMv 
tiicbtn  DevtMn  ,  die  tieh  auf  Min«  Getclitchte  beliehen«  Ehsdem 
nvar  dieses  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Grafen  Arundell«  OiMcr 
Strects  wahrscheinlich  Eine  Per«on  mit  William  Stretei«  dar 
nach  f  toriUo  um  I55t  io  Diensten  Edward*«  VI.  stand. 

Str  eibcr,  C.  A.,  IVlaler  zu  nerlln,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  laDdschaft'icho  und  architektonische  Dar6teiluii|^i:o  her 
kanüt  Auf  der  Rnnatantttellung*  von  t844  sah  man  die  Ansicht 
einer  Klusterhirehe ,  and  eine  Abend  •  und  eine  MoDdscheio* 
landsehat't«  beide  Compositionen« 

uer,  ein  Deutscher  von  Geburt,  bilcletc  sich 
in  Itoin  zum  Künstler,  und  lührte  da  einige  Werke  aus.  Zu  die» 
sen  ^clioren  die  schonen  Basreliefs  am  IVionunK-nle  des  Fürsten 
Duigurucki  in  Siiu|)iierouul.  Sie  stellen  das  Bildoiss  und  Wappen 
des  Fürsten,  dessen  rnhmyolle  Schlacht  gegen  die  Tataren»  den 
Triumph  des  Kreuses,  und  die  Früchte  des  Friedens  unter  seiner 
wohhhätigeo  Regierang  dar*  Dieses  JVIanument  wardo  1^2  «r* 
richtet. 

Streicher,  Hans.  Maler  von  Forsteuried  bei  Miiocheu»  lebte  um 
l660  —  70  in  dieser  Stadt  als  aosübeoder  Künstler. 

Streicher^  Franz  Nicolau9|   Maler,  wurde  1738  w  Troaaberg 

geboreilt  und  in  Salzburg  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine 
Reüie  von  Jahren  thätii^  war.  Er  malte  l'ortraite  in  Oel  und  Pa- 
6tcll,  uod  tur  die  iiirclien  der  Stadt  mehrere  Altarbilder.  In  der 
liircho  der  schwarzen  Brüder  sind  die  Gemälde  mit  St.  Christoph 
und  St«  Barbora  von  ihm,  und  in  der  lurclie  des  Klosters  Öt.  i^e' 
ter  führte  ir  WandbUder  aus.  In  der  Kirche  sa  hl«  Kreon  am 
Hintersee  isl  ein  Christas  am  Kreuze  von  ihm  in  Oel  gemalt 
Seinen  Ruf  gründete  er  dareh  seine  Bildnisse  in  Fastell«  Starb 
sn  Salsbarg  tSil* 

Streicher,  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Innsbruck  1806*  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  hatte  schon  ver- 
schiedene Bildwerke  ausgciuhrt,  als  er  iu  sein  Vaterland  zurück- 
kehrte. Im  Mut eum  sa  Innsbmck  ist  eine  hleiBe  Gruppe  in  Ala* 
baster  von  tbnit  welche  die  VeraMhlnng  dar  hh  Catharina  yoratellt» 
ferner  ein  Merkur  io  Gyps* 

Streidl^  Max  Joseph,  Maler  von  Murnau ,  bp^ann  1823  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  IVlünchen  ,  und  widmete  sich  der  Hi- 
storienmalerei. Er  malte  religiöse  Darbtellungen  in  der  VVeise  der 
Langer*5chen  Schule.  Auf  der  iiuusiausstelluug  /.u  rviüuchen  sah 
man  1029  ein  Gemälde,  welehes  den  englischen  Gross  darstellt, 
ond  später  malte  er  die  hl.  Anna«  Im  Jahre  i830  begab  er  sich 
nur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und  die  Studiep,  welche  er 
da  machte,  hatten  auf  seine  Kunstweise  einen  günstigen  Einflusi* 
Nach  seiner  RücUV.chr  malte  er  Loth  mit  seinen  Töchtern  aus  So- 
dom  ziehend ,  und  später  noch  etliche  andere  Bilder.^  Starb  vx 
Augsburg  1837  im  30*  Jahre. 

Strelmeyer^  Friedrich  Carl,  Zeichner  and  Maler»  arbeitete  nn 
j6S0  —  60>  wahrscheinlich  in  Deutschland.  Es  finden  sich  hislo« 
tische  Zeichnungen,  die  mit  seinem  Mooogramnie  oder  mit  dem 
abgeküraten  Namen  beseichoet  sind« 
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Stremmey  Arcliilekt  von  Hannover,  trat  in  k.  russische  Dienste,  und 
wurde  Hofbau  •  Conducteur  in  St.  Petersburg,  ijn  Jahre  i84l  er- 
hielt er  die  Stelle  eines  Professors  der  Civilbaukunsl  an  der  Uni* 
versitat  in  Dorpat» 

Strenge  Feter,  Bildhauer«  ein  Holländer  von  Gebart,  stand  in  Dien« 

sten  des  Churfürrtten  von  Brandenburg,  und  hinterliess  in  Berlin 
mehrere  Werke.  Nicolai  schreibt  ihm  den  Springbrunnen  im  chur- 
fürstlichen  Lustgarten  zu  Berlin  zu,  der  mit  der  culossalen  Statuo 
des  Neptun,  mit  zwei  Amoretten  und  mit  Delphinen  geziert  war. 
Streng  führte  dieses  Werk  löoö  aus. 

Strenge  Peter  i  Maler,  arbeitete  in  der  er&ten  Iluite  des  iB*  Jahr« 
^      hnnderts  in  Stockholm.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gei^ochMi 
wurden.   Gering  stach  jenes  des  Herzogs  Adolph  Friedrich  Toa 
Holstein»  Bergquist  solche  der  Btichöle  Hamblo  von  Wexio  und 
Lunditts  von  Strengans* 

Strep,  A.,  Maler,  dessen  Lebensverhähnlsge  unbekannt  sind.  Es 
finden  sich  Blumen-  und  Fruchtstücke  von  ihm,  meistens  Gläser 
und  Schalen,  die  aui  Xi&chen  stehen. 

Stresif  PietrOy  Maler  von  Mailand«  wer  Schuler  von  I«oomiio 
(gest.  1620),  und  zeichnete . sich  als  Copist  BalaePscher  Bilder 
wie  Lanst  behauptet* 

Stresor^  Henriette,  Miniatnrmalerin,  hatte  in  Paris  als  Künstlerin 
Hut  ,  den  sie  sich  durch  ihre  Bildnisse  erwarb*  Sie  wurde  l677 
Slitglied  der  Ak^üdcmie. 

Mehrere  ihrer  Bildnisse  wurden  gestochen.  N.  Fitau  stach 
1664  jenes  des  Oecan  Petrus  Seguin,  ein  vorzügliches  Blatt  in  ^r. 
fol.  N.  de  i'  Armessin  stach  das  Bildniss  des  F.  J.  A.  de  Monteil» 
Erzbischofo  von  Arles»  Ptoilly  dasselbe,  Frosne  jenes  des  Grafen 
N.  O.  Ocsmaretf  ele*  Aus  Monoormet's  Verlag  ist  ein  BUdnise 
Ludwtg^s  XtV.  bekannt.  Dieses  soll:  Hanrii  Stressor  pinx.,  be* 
neichnet  seyn.  Dass  die  Künstlerin  Henriette  geheissen  habe,  ist 
nur  Vermuthung.  GpwJihnltch  liest  man  auf  den  Stichen  :  H.  Stre« 
Sur  pinx.  Guörin  ( üescription  de  Tacademie,  Paris  1715)  kennt 
indessen  eine  Malerin  Stresor,  aber  ohne  ihren  Taufnamen« 

StrCten^  s.  Straeten. 

StreteSy  William,  t.  W.  Streete. 

Streuber,  Friedrieb ,  Maler  und  Lithograph,  arbeitete  um  l830 
in  Dresden.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm.  Jenes  des  Fried* 
rieh  Carl  von  Sirombeck  Jiat  er  selbst  lithographirt»  toL 

StXOJf  Stry. 

Strick;  Peter,  Maler  aus  Holland,  blühte  um  )7l5*  malte 
Bildnisse  und  historische  Dastfelinngen,  B*  Beachey  war  aeiii 
Schiller* 

Stricker y  Mlle.,  Malerin  von  Frankfurt. am  Main»  machte  sich  um 
iSfO  dnrch  Bituncnstüche  ftMhannt« 


L^iyiii^cd  by  Google 


StricteTf  E»  «-i»  Stridbeck«  Johnii. 


9uk3imf  Biftl«f  i»  St.  GalUa,  ein  Ruaitler  «mmr  Zeit  Bf 
fiad«!!  uch  G«iir«l|ilil«r  von  ihm,  aber  aiMilaas  Copisa. 

Strickler,  Johann  Franz,    Zeichner  und  Maler,  war  um  iTOO 

thari||.  J.  A.  Friet^rich  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Klosters 
Wtthngtn  im  Caiitun  Aargau,  und  M*  füafiy  1707  jene  des  Wal* 
ttrsobweiler  Bades  im  CaotoQ  Zug. 

Striokoer,  Johann  Michael,  Maler  von  laatbradi.  wir  der  Sohn 
eines  Wadisbosiireri«  der  ia  Veaadi^  starb,  und  lieta  Vermögen 
binterltess.  Sein  Meitter  war  Tgaaz  Pugel,  der  seibat  aor  ein  fehr 

niittclmii5;$iger  Maler  war,  und  Strickner  blieb  daher  auf  sich  aelbst 
angciiriesen.  Er  malle  mehrere  Kirchen  in  Tirol  »n^l  an  der  GrHnre 
in  FrpRco  au»,  und  auch  Allarbl^ttcr  iu  Oel ,  wie  jenes  des  Hoch- 
altares in  der  Ptarrkirche  zu  IlnUing  und  der  kleinen  Kirche  zu 
Kraaewittea.  Unter  den  Wandgemälden  sollen  jene  in  der  Kirche 
«a  Riea  die  betatea  leyn,  lelae  Werke  fiad  aber  im  Allgemeiaea 
nur  von  genauer  Bedeutung  Er  war  eia  Praktiker,  der  an 
,  leichte  Preise  viel  malte,  hatte  dea  Beinamea  des  Bandelwir« 
Ken,  uad  starb  sa  laasbrack  J759  Ia  eiaem  Alter  voa  4o  Jahrea, 

Strickner,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Innsbruck  1744,  der  Solin  des 
Obigen,  war  Schüler  von  Kirchebner,  dem  Freunde  seines  Vaters, 
Steht  aber  über  beiden,  ohne  jedoch  auf  eine  bedeutende  Stelle  in 
der  Koastj^eschichte  Aasproch  machea  zn  köaaen.  Br  malte  eiaige 
Kirchen  in  Fresco  aus»  uad  auch  J.  Schöpf  bedieate  sich  seiaer 
Hülfe»  besoaders  ta  Oraameatea.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse, 
und  besonders  grau  in  grau  nach  der  Art  der  Basreliefs ,  $;owohi 
in  Oel  als  in  Wasserfarben.  Zwei  solcher  Bilder  sind  im  Museum 
7.11  Tnnjjhruck,  und  mehrere  andere  im  Privatlies i Uc.  Zu  seinen 
übrigen  bedeutenderen  Arbeiten  gehurt  ein  AUarblatt  zu  Wiesin^, 
Ae  Ijeidensstationea  aa  Gries  u.  a.  Im  IMuseum  zu  Iniisbrucii 
ist  aa«h  eia  lehätsbarer  Baad  mit  Zeicbaungen ,  welche  Strtckaer 
für  den  Jesuitea  Philipp  von  Aigner  ausführte.  Er  enthält  Abbil> 
duagea  der  voraäglichsten  Denkmäler  und  Gebäude  der  Stadt, 
StricUner  starb  tu  Innsbruck  i826'  Der  Bote  von  Tirol  des  ge- 
nannten Jahres  gibt  in  Nro.  47*  Nachricbtea  über  die  üiiastler 
dieses  Namens. 

Dann  haben  wir  auch  rndirte  Blätter  von  iinserm  Künstler, 
die  er  erst  in  seiner  letzten  Zeit  ausführte.  Sie  stellen  die  Statuen 
in  der  Kreuzkirche  zu  Innsbruck  dar. 

8tridbeck|  Johann^  Zeichner  uad  Kupferstecher,  war  der  8oha 
eiaes  gleichnamigen  Kaufmaaas  la  Augsbure,  welcher  Heber  Land* 
karten,  Grundrisse  von 'Stftdtea,  Stamm-  und  Ahnentafeln  zeichnete, 
als  in  der  Uandelsstube  sich  umsah,       dass  er  zuletzt  fallirte  und 

in  lange  Haft  gerieth.  In  dieser  fot/.tc  er  seine  liunstarbeiten  fort, 
radirte  selbst  in  Kupfer,  und  liess  ondcre  Zeidinuni^eu  durch  sei- 
nen Suhu  in  Kupfer  stechen,  welcher  sich  zum  Unterschiede  vom 
Vater  den  jüngeren  nannte.    Der  Vater  starb  17)6  im  76«  Jahre. 

J.  StridbecU  jun-  hielt  sich  löQt  zu  Leipzig  auf,  und  zeichnete 
viele  Ansichten  von  Kirchen  und  Gebäuden  der  Stadt,  die  er  selbst 
in  Kupfer  radirte.  Bs  fiadea  sieh  aber  noch  viele  andere  Prospekte 
von  ihm,  welche  Gegeadea  ia  Deutschlaad,  England  und  Schwe- 
den vorstellen.  Man  nennt  auch  Ansichten  von  Kirchen,  Paläatea 
und  anderen  Gebäuden  in  StoclUioIm  mit  den  Palasten,  Schlüssern 
und  Landhäusern  des  Königs  voa  Schweden.    Um  1700  lebte  der 
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Künstler  in  Augshuri^,  wo  er  wahracheinlich  seine  Ahnen«  unil 
geiiealogiächeu  Tal>ellen  nach  den  Zeichuungeo  des  Vaters  stacii. 
neben  den  Büdnieeen  der  Stftdtpileger,  Um  |706  beceb  er  licli 
aaeb  Fraakfurt  am  Main,  wo  der  nünttler  mebreraTortiailft  ni 
Rttpt'er  braebte»  für  die  Baftcbreibung  eines  1707  gehaltenen  Schei- 
benschiessens ,  und  nach  1710  stach*  er  einen  Grundriss  der  Stadt. 
B»1d  darauf  scheint  Stridbeck  nach  Aogsbucg  mnnickgfllieiift  na 
seyo,  yro  er  I7l4  in»  49«  Jahre  starb. 

1)  D(»r  Staritpflef^er  zu  Au^sbur^  BildniMe»  Iwrsa  Lebentbe- 

Schreihunnen  und  Ahnenlabellen,  4- 
Z)  l^us  Scheibeilächit'Säen  iu  Frankfurt  a*  M.»  mit  Bildnissen 
der  Schützen  I7ö7,  4« 

3)  Gegenden  am  Deutsebland,  HoIUnd,  England,  Schweden  u« 
e.  w.  gezeichnet  und  herausgegeben  vott  Jos.  Sirtdbaah  d«  J« 

,      in  Augsburg.    2  Bände,  M.  qu.  fo!. 

Dieses  Werk  enthält  verschiedene  Folgen. 

4)  Die  Orden  der  katholifchen  Kirche t  von  F.  S«  in  Uols  ge« 
schnitten. 

5)  Eine  Folge  von  weiblichen  Trachten,  in  Holz  geschniUen« 

Stridbecki  Johann  ^  Kupferstecber,  wahncheinlich  der  Sobn  des 
jüngeren  J.  Stridbeekt  ttt  durch  vemhiedent  Blätter  behanntt  dia 
oinseltt  und  in  literarieehen  Werken  Yorkommen.  Bf  arbettata 
so  Stratsborg»  so  Basel  und  in  Augsburg.  Starb  om  I755. 

t)  Bttdolph  Wettstein,  Bürgermeister  von  Basel»  fol. 

2)  M.  Diienbach,  Frofessor  der  Theologie,  kU  fol. 

3)  Dr.  G.  H.  ßchr,  nach  J.  F.  Wilke.  4., 

4)  Die  Blätter  in  Schneller's  Heidongedicht  auf  den  Grafen 
Moriz  von  Sachsen,  bei  dessen  Begrübniss.  Strassburg 
1751,  4. 

SCnobdy  Anton 9  nennt  Basen  einen  Kupferstecher,  der  noi  zo 
Vilarbo  geboren  wurde,  und  in  Born  arbeitete»  wo  er  1755  siarbb 
Br  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  zu. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  C  Maratti»  radirt. 

Striebel,  Friedrich,  Maler,  arbeitete  um  1750  zu  Dresden.  G« 

Bodenehr  radirte  sein  von  Manyoki  gemaltes  Bildniss. 

Auch  ein  Maler  Samuel  Striebel  lebta  £u  dieser  Zeit  in 
Dresden. 

Striebel)  Franz  Xaver^  Maler,  geb.  zu  Mindelheim  I822t  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  widmete  sich' 
unter  Leitung  des  Professors  Schnorr  der  historischen  Compositiou. 
Striebel  ist  ein  Künstler  von  Talent,  dessen  Werke  viele  Vorzüge 
besitzen.  Tra  Jahre  l845  brachte  er  ein  Bild  der  hl.  Familie  zur 
Ausstellung,  wclclies,  im  Style  der  iiatael  schen  Schule  aufgefasst, 
in  Zeichnung  und  Farbe  zu  loben  ist.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Sabooise  in  einer  Landschaft,  und  dabei  steht  Jobannee 
mit  dem  Kreuzchen,  der  auf  die  Rolle  mit  «Ecce  Agnus  Dei» 
deutet.  St.  Joseph  stefit  und  blickt  mit  frommer  Büiirung  auf  dia 
Gruppe  herab. 

Striegel.  Samuel^  Zeichner  und  Goldsclimid  zu  Augsburg,  hatte 
als  Künstler  iiuf.  Er  zeichnete  nicht  nur  Vorbilder  für  Gold- 
schmiede, sondern  war  auch  in  der  historischen  Composition  er- 
fahren. Starb  1746  im  56*  Jabre. 
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Striegel,  Bildh.u.r  ZU  Copeohageo,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  iit 
durch  mtbrvrt  tcliöoc  Werk«  btkanot«  Von  ihm  lind  die  zwei 
Batreliefs  in  En  mn  d«r  I3  F*  hohen  Oanhtänle  det  Geo«ral  Juel» 
welche  !844  f^esetzt  wurde.  Dit  Batrelieli  bestehen  sich  suf  die 
WohUbitogheit  und  die  Verdienste  Jnel*t  um  den  Volkaunterricbtt 

Striep»  Christian,  Maler,  blühte  um  1050  in  Hüllanrl.  Er  maUc 
Disteln  und  andere  Pflanzen  mit  Insekten  und  Amphibien»  in  der 
Wei&e  dcä  Oiiu  IVIarseus  vüii  Öchrieclk. 

Slringai  IVan068CO>  Maler,  «forde  i634  (nteb  anderen  i638)  ia 
Modena  geboren  t  und  unter  L.  Lana*^  Leitung  herangebildet« 
Uierenf  ttodirte  er  die  Werke  enderer  Meister,  besonders  jene  von 
Guercino ,  und  später  fnnd  er  an  den  Schätzen  der  Gailerie  in 
Modena  zahlreiche  Vorbilder,  da  er  Inspektor  derselben  war,  Laozi 
rühmt  diesen  Meister  als  geistvoll  und  fruchtbar  an  Ideen,  findet 
aber  seine  Compos'itionen  c'iv>as  iauocnhait.  Er  liebte  schlanke 
Figuren  und  gewagte  Stellungen,  und  beionder»  kennxeichnen  ihn 
übertterke  Schatten*  Mit  den  Jahren  machte  er  Rückschritte«  wie 
diess  bei  mehreren  Künstlern  der  Fall  ist.  Im  Dome  und  in  an* 
deren  Kirchen  zu  Modena  findet  man  Bilder  von  ihm,  seine  beM* 
ten  io  la  Chiesa  Nuova  und  im  hcrzop;lichen  Palosle.  Dann  nennt 
Fiorillo  auch  Cupien  des  Christus  dclla  IMoncta  von  l'itian,  wel- 
cher sich  zu  seiner  Zeit  nocli  in  rvioilcna  belaud  ,  und  dann  nach 
Dresden  kam.  Auch  Curreggiu's  iSdd  der  Maduuua  mit  St.  Ge* 
mijgoano  und  anderen  Heiligen  copirte  er.  Ausserdem  malte  erJLand» 
•CMfkan  und  Architektur«  Im  Archive  sn  Modena  sind  seine  hnnd* 
echrifdichen  Briefe  über  die  Malerei  9Urb  ITOQ. 

Bertscb  P*  gr.  XIX*  SiS*-  beschreibt  drei  radirte  Blatter  Ton 
diesem  Mebter,  welche  sehr  correkt  und  sicher  behandelt  sind 
Wir  fugen  sab*  Nwo»  4«  ein  viertes  bei« 

S)  Die  Oreblegung^  Christi  durch  die  Jünger.  Links  steht 
Maria  mit  im  Schmerze  erhobenen  Armen  neben  einer  Fran» 
und  vorn  in  der  Mitte  sieht  man  die  halbe  Figur  eines 
Mannes  mit  den  Nägeln  und  dem  Hammer  im  Korbe.  Rechts 
unten  ist  das  Wappen  des  Hauses  Este,  und  unter  demsel- 
ben steht:  III. et  Excell.mo  Don  Alessandro  da  Este.  Im 
unteren  Rande  sind  zwei  Disticha :  Fama  uiros  quamuis  etc. 
H.  12  Z.  8  h.  mit  6  L«  Rand,  Br.  8  Z.  8  L. 

2)  Eine  am  Fusse  des  Felsens  sitzende  Frau,  wie  sie  das  Wap- 
pen eines  Cardinais  anf  eine  Tafel  malt.  Sie  erscheint  m 
einer  Einfassung,  oben  mit  dem  Portrette  des  Cardinais» 
unten  swei  Rinder  mit  Drachen  zu  den  Seiten  eines  Car- 
touches,  in  welchem  man  liest:  Ab  Jovc  principum  Jou. 
Pont.  Vran.  lib.  I.  Links  untens  F«  Stringa  In.  F*  H«  ü  Z« 
8  hu  Br.  6  Z.  2  L; 

3)  Franciscus  II.  Mutinae  ac  Regü  etc.  Dux  Decim.  Büste 
im  Profil  nach  rechts.  Diese  lateinische  Inschritt  ist  m 
einem  Cartouche,  und  in  den  vier  Ecken  sind  andere  Car* 
tuuciie  liiil  gezeichneten  Monumenten  und  von  Genien  ge« 
halten.  In  der  Mitte  oben  ist  das  Wappen  des  Prinsen» 
und  unten  ist  ein  weiterer  Cartouche  mit  der  Inschrift: 
Francisco  II.  Atesiino  —  ^  pio  religiöse  monnmentum*  Ii. 
12  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Guarienti  sagt,  dass  L.  Tinti  nach  seiner  Zeichnunf^  das 
Titelkupter  zu  den  Funerolien  des  Herzogs^geslochen  iiabe« 
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Dit  von  Btruch  Nr.  5  tritlhaU,  Blatt/  iviid  wohl  nicht 
daiselbe  seyn? 

4)  Jobannes  mit  dem  Kreuze  in  der  Rechten  macht  auf  den 
Heihnd  anfmarliiain «  der  in  der  Ferne  geht*  Im  Rande  ist 
die  Dedikation  an  Gio.  Ant.  Paganelli*  franceieo  Siringa  £» 
DD.  1682.  H«  8  Z.  8  L.,  Br.  C     4  L.  ' 

nga,  Ferdinando»  ein  Geistlicher  zu  Neapel,  radirte  in  Kn» 

p!er.  Rliittor  von  sernor  Hand  s\n<\  im  Museo  Ercolano,  wie  Gan* 
dcllini  versichert.  Basan  iiciint  ein  Blatt,  welches  einen  Amor  Vo)r* 
stellt,  der  dem  Satyr  die  Augeu  ausreis$t,  nach  C.  Cigöani. 

>tXinger,  nennt  Fiorillo  V.  871  einen  englischen  Maler,  der  1787 
zur  Austeilung  in  Liverpool  Bilder  brachte.  Er  war  eines  der  vor- 
zögliebaten  Ehrenmitglieder  der  daselbst  1785  gestifteten  Akademie« 

Slrini^  nennt  Füssly  jun.  einen  Maler,  von  welchem  sich  anf  Gapo 
di  Monte  zu  Neapel  .vier  mit  Figuren  stafHrte,  aui  Parma  stam- 
mende Landschaften  befanden.  Wir  fanden  keine  anderen  Nach* 
richten 'über  diesen  Meisterp  es  scheint  ans  der  Name  überhaupt 
apokryphisch» 

St^intZ^  Maler  von  Strassburf^,  bildete  sich  in  Pnris  7um  Künstler, 
und  keiirte  i'ööZ  ia  seine  Valcr^tadt  zurücK.  £r  malte  Purtraita 
und  historische  Darstellungen,  mit  lebensvollen  und  charakteristi-. 
'  sehen  Figuren«  Auch  in  der  Behandlung  sind  diey  Bilder  aehr 

I  kräftig. 

Strixner,  Johann  Nepomuck,  Lithograph,  wurde  t782sa  Altan- 

j  Ontting  geboren,  kam  aber  dann  nach  Wasserburg,  Wo  sein  Va- 
ter  das  Amt  eines  Siadtphysilui<i  iibernahm.  Hier  ertheilte  ihm 
der  Bildhauer  Eichhorn  Unterricht  im  Zeichnen,  war  aber  selbst 

^  nur  ein  wohnlicher  Praktiker,  und  honnte  daher  seinem  Zög- 
ling nur  Vorlagen  geben ,  welche  dieser  mit  grosser  Genauigkeit 
nachzeichnete.  Im  Jahre  17^7  begab  er  sich  nach  München,  um 
oDter  Professor  Mitterer  feine  wettere  Ansbildnng  au  verfolgen , 
und  der  Erfolg  war  so  gliicklich,  dass  Strixner  noch  in  demseU 
ben  Jahre  als  Zeichner  an  der  churfürstlichen  Gallerie  angestellt 

I  vrnrde,  da  es  ihm  wie  wenigen  damaligen  Künstlern  gelang«  bei 
genauer  Formengebung  den  Charaluor  des  Urbildes  zu  erfassen, 
und  in  einer  ^(»frillif^en  Manier  selbes  nachznbilden.  Doch  wollte 
er  nicht  als  Zeichner  allein  seine  Urafte  üben,  er  fand  auch  Nei- 
gung zur  liupierslecherkunst,  worin  ihm  1799  VicedireUtor 
Jakob  Dorner  Anleitung  gab,  bis  sich  Direktor  Ch,  v.  Mannlich 
seiner  annahm,  dem  er  seioe  weitere  Ausbildung  verdankte.  Die 
ersten  Arbeiten,  welche  ihm  dieser  übertrug,  wer  der  Stich  einet 
Zeichnungswerkes,  dessen  Vorlageblütter  Mannlich  in  Rom  nach 
Werkes  von  Rafael  gezeichnet  hatte.  DieZahl  derselben  beläuft  sich 
auf  zwanzig,  wovon  l8  Bldtter  Contouren,  zwei  andere  ausgeführte 
liöpfe  enthalten.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Zeich- 
nungsbuch für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber,  aus  Ba* 
faePs  Werken  gezogen.  München  bei  Zängl  i8o4t  fol. 

.  •  Jetzt  trat  die  Zeit  ein  ,  in  welcher  die  Lithographie  über  ge- 

wöhnliche mechanische  Arbeiten  hinausging  und  zur  Darstellung 
eigentlicher  liunstarbeilen  sich  berufen  fühlte.  Zu  diesem  Zwecke 
verband  sich  Freiherr  von  Aretin,  der  damalige  Direktor  der  k« 
Hofbibiiothek,  mit  Alois  Senefelder,  uud  beschloss  mit  bedeuten^ 
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dem  Fonde,  die  im  k.  baycruclkcn  Cabinete  beflodiichen  Ihnd* 
scichnungcn  ülUt  Meister  in  getreuen  Facsimiies  lithdi^ri^phiscii 
der  Kunslwelt  vorxulegen»  Die  Ausführung  bot  damals  ua&agUch« 
Bebwierigktiteo«  iiidev  die  neitten  PUitt«ii  beim  bmehe  misslaneeo. 
Das  ente  gelungene  Werk,  welches  endUcli  ous  Senefe)der*s  Um. 
ckerci  hervorging,  sind  die  Nachbildun^a  der  Federzeichaon« 
gen  Albrecht  Diirer's,  womit  dieser  1515  cm  nuf  der  h.  Hofbihliü- 
thek  m  München  bcriudliches  Gebetbuch  des  liaisers  Maxnuiliao 
sschiuiicktc ,  und  siiüter  folgten  ähnliche  HandxcichnungCD  vuo 
Cranach,  die  einen  Nachtrag  zu  den  Dürer'schen  Fac&imües  bil* 
den ,  und  im  Verlage  der  Zeller'tdien  Kunithaadlung  enchiedcii. 
Alle  diese  Zeichnungen  führte  Strixner  auf  Stein  ans,  und  88fl^ 
leider  betorgle  den  Druck«  Endlich  war  dieser  gesichert,  und  oub 
erschienen  von  1810  an  in  ununterbrochenen  Folgen  die  Nachbü- 
düngen  der  Üriginalhandzcicbnungen  des  k.  Cabincts,  an  v^clchea 
neben  Stri^&ner  auch  F.  Piloti  Antheil  hat.  Es  erschienen  in  72  Heften 
432  Blätter  unter  dem  Titel:  Oeuvres  lithograi^hii^ues,  mit  einer  ^e* 
druckten  Inbalttanaeige,  da»  Heft  su20Fri.  Strixner  wählte  die  fifis> 
ren  Skizzen  und  die  Federieichnuogen  zur  Nachbild unj»,  und  ?ei« 
Imnd  damit  die  Kreidemanier,  während  Piloti  autschliestlich  in  Kret- 
demanier  arbeitete.  Der  erster c  tuitle  in  diesem  Werke  die  Verbin- 
dung heider  Manieren  zum  cr&tenmale  in  Anwendunf^  f;cbracbl| 
und  beide  haben  Blatter  geliefert,  die  in  ihrer  Art  aa  Bestimmt* 
heil  und  Kraft  wenig  zu  ^vüiischen  übiig  labscii.  Ei  bheh  ab« 
dabei  nicht;  es  wurden  alle  vorzüglichen  lithographitcheB  Maoi^ 
Ten  angewendet,  und  aur  Ausbildung  derselben  trugen  die  genson* 
ten  Kunitier  nicht  wenig  hei.  Der  TJebcrdruck  und  die  Gravir« 
panier  in  Marc  -  Anton's  Weise  lieferte  dbrin  gelungene  Proben. 
Mit  nicht  niinderem  Erlbige  wurde  von  Stristner  die  Tusclim^üicr 
nachgeahmt,  indem  er  die  Tonplatte  mit  der  Kreidezeichimfig  10 
Verbindung  brachte.  Die  Tonplatte  hatte  sciiun  früher  Seiiefelder 
benutzt,  allein  ihr  Gebrauch  war  noch  unvollständig  und  onsidwri 
Strixner  wusste  aber  daraus  einen  bis  dahin  unbekannten  Tottbiil 
SU  sieben.  Die  Tonplatte  hatte  die  Lichtplatte  nothwend^  1^ 
macht,  welche  zuvor  mancherlei  Gebrechen  unter«vort'en  war,  ois 
Strixner  zu  lieben  wusste.  Licht  und  Ton  waren  früher  zwei  ver» 
»chiedenc  Plulien.  Jenes  wurde  mittelst  einer  Farbe  aulgetragcn, 
die  nach -wenigen  Abdrucken  wieder  verschwand,  und  wieJerhoit 
aufgesetzt  werden  musste«  Strixner  bediente  sieb  hier  der  bsMf 
ren  Methode,  die  Licht  und  Ton  auf  einer  Platte  verbindet,  oliat 
das  erstere  zu  zerstören.  Beide  wurden  mit  Einem  Drucke  bc* 
wirkt.  So  verdankt  die  Lithographie  diesem  Künstler  vrcscntliche 
Vortheile,  aber  erst  in  dem  darautfolf^enden  Gallerit werke  zeigl« 
sich  dieselbe  als  freie  selbstständige  Hunst,  i.n  deren  Erhebung 
Strixner  wieder  in  bedeutendem  Grade  beitrug.  l)cu  Druck  ^ 
ZeichnuDgs- Imitationen  besorgte  anfangs  Senet'äder  attsschli€sslid^ 
es  misslangcn  aber  noch  viele  Platten»  Später  übernahm  SM 
den  Druck  und  die  commercielle  Leitung,  der  Gewinn  war  abf' 
bei  SC)  vielen  raisslungencn  Versuchen  so  gering,  dass  Baron  Arctia 
bei  seinem  Rücktritte  einen  Verlust  von  20,000  Gulden  zählie- 
Senefelder  hotte  mittlerweile  eine  Anstellung  als  Inspektor  der 
Lithographie  Cfhaiten,  und  mit  btunz  schloss  Direktor  Tun  IVIailB* 
lieb  einen  Vergleich  ab,  so  das»  dieser  von  jetzt  an  an  der  Spitn 
des  Unternehmens  stand ,  nftterstütst  von  den  trefflichen  Ztidt* 
nern  Strixner  und  Piloti« 

Ch.  von  Männlich  suchte  der  Lithographie  eine  reichere  Seite 
abzugewinnen ,  und  bescbloss  I8i5  die  Uerausgabe  der  vQiW%^ 
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Iteiisteo  ÖetoSIde  der  Gttllerie  so  Monehan  und  Schltissfieim«  Stris« 
Der»  Ptloti,  Auer,  J.  Dorner,  Mollj  Dahme»,  Dom.  und  Loren« 
Quaglio,  C.  Zioimermeon ,  v.  Heydeok  gingen  an  die  Arbeit,  and 

lieferten  Blatter,  welche  das  Staunen  der  damaligen  Kunstwelt  er* 
'  regten.  FlachcnecUer  {mit  37  Blätter),  die  beiden  Winterhaller, 
J.  A.  Sedelniayer,  Fechoer,  Ernst  Meyer,  Joh.  Aot.  Mayer,  A. 
Richter,  Borum ,  Hohe,  Bodiner,  Steiu^riibel  lolgten  nnc^h,  und 
SU  wuchs  dieses  alle  Galleriewerk  bis  lö50  in  50  Heilen  auf  200 
Blätter  heran ,  womit  die  Sub»cription  geschlossen  war.  Später  . 
fu^te  die  Cotta'scbe  Handlung  nocb  einen  Anhang  von  50  Blattern 
bei.  Verschieden  von  diesem  Werbe  ist  die  b.  Pinabotheb,  bei 
deren  Herausgabe  viele  Platten  neu  gezeichnet  wurden«  Dieses 
Prachtwerk  erschien  ebenfalls  im  Cotta'schen  Institute,  und  als 
Zeichner  lind  Strixner,  Piloti,  Selb»' Flachenecker  und  Hohe  su  ' 
nennen. 

Am  alten  Galleriewerke  nahm  Strixner  bis  zum  26.  Hefte 
Theil ,  und  übertraf  in  seinen  blättern  Alles,  was  bis  dahin 
in  diesem  Fache  geleistet  wurde.  Wir  seheu  bald  die  Federzeich- 
nung mit  der  Kreidemauier  in  glücklicher  Verbindung,  bald  die 
Anwendung  der  Ton<  und  Lichtplatten  in  schönster  Wirkung. 
Dasu  trug  die  vollkommenere  Behandlung  der  Lichtplatte  bei, 
durch  welche  die  Lichter  nicht  mehr  wie  früher  in  gleicher  Stärke, 
sondern  nach  Brforderniss  in  Abstufung  und  sellMt  in  einem  leich- 
ten durrhMchtit^en  Ton  wie  lasirt  erscheinen,  wodurch  die  Wir- 
kung des  HelhltinUeis  noch  mehr  hervorgehoben  wird.  O.mn 
wahrle  jerzt  die  Lithographie  auch  des  neuen  V^ortheiles  der  Ueber- 
arbeituni»  aller  durch  tUs  Aelzen  etwa  schwächer  ejewordenen  Stel* 
lea,  wodurch  die  [ireidezeichnuogsmanier  uueudiich  gewann. 

Im  Jahre  1820  folgte  Strixner  einer  Einladung  des  Dr.  Boisserde 
nach  Stuttgart,  dessen  KunstschätKe  aus  der  alten  ober-  und  nieder* 
teutschen  Schule  ihn  entzückt  hatten.  Br  konnte  dem  Wunsche 
nicht  widerstehen,  dieselben  zeichnen  und  lithographiren  zu  dür* 
fen,  und  verliess  daher  ohne  Rückeicht  auf  das  sichere  Btnkom- 
men  hei   der  Hrratis^abe  des  Münchof-r  Galleriewerkes  seine  frü- 
here Stellunf^  /.or  Gesellschaft.    Er  kam   mit  einein  Zeichner  und 
mit  zwei  fJrucUern   nach  Stuttgart,   wo  ihm  die  Herren  Boisserce 
'  und  Bertraiu  ein  Lokale  eiurjumten,  so  dass  er  ungesäumt  ans 
,  Werk  gehen  konnte-    Das  erste  ßlalt  stellt  die  heil.  Veronica  uus 
der  Schule  des  Meisters  Wilhelm  dar,  und  erregte  die  höchste 
Theilnahme,  da  su  )ener  Zeit  in  Stuttgart  die  LithogVaphie  noch 
sn  keiner  hohen  Stufe  gelangt  war.  Die  Neuheit  dieses  Institutes, 
und  die  hohe  Achtung,  in  welcher  die  Besitzer  der  Gallerie  stan> 
den,  zog  bald  die  Aufmerksamkeit  der  höchsten  Stände  auf  das- 
selbe.   Der  König  und  die  j»a!i7.e  k.  Familie,   die  Minister,  alle 
Kunstkenner    besuchten    das    Atelier    Strixuor's,    und  beeiferton 
sich  ihm  ihr  Wohlwollen  zu  be/.eugea.  Der  iiönig  Hess  auch  sein 
Bildniss  durch  ihn  zeiclinen  ,  und  beehrte  dafür  den  Künstler  mit 
einer  mit  Brillanten  verzierten  Dose.    Die  Blätter  des  Gallenewor- 
kes  fanden  ebenfalls  allgemeine  Theilnahme,  und  die  originelle 
Behandlung,  so  wie  die  Bleganz,  mit  welcher  das  gan;ie  Werk 
ausgestattet  war ,  machte  die  Abnahme  so  gross,  dass  die  Herreu 
Boisserce  nach  der  dritten  Lieferung  eine  Erhöhung  des  Subscrip- 
tionspreises  eintreten  lassen  miissten,  aber  ohne  dadurch  die  An- 
zahl der  Subscribentcn  vermindern  zu  können.    Keines  drr  !nihe* 
ren  Werke  dieser  Art  liutte  sich  einer  solchen  Theilnahme  zu  er- 
freuen,  und  noch  immer  steht  es  in  hohem  Werthe.    Die  Manier, 
in  welcher  diese  Blätter  behanileU  sind,  eignet  sich  besonders  für 
die  Nachhildnns;  al tti cut-^clier  Malwerke.   Wenn  Strixner  schon  bdi 
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den  früheren  Wcrl';rn  in  München  (Inrcfi  die  Anwendung  der  Ton. 
und  Licbt|jIaUen  interessante  Erscheinungen  liervurbrachte,  so  hatte 
er  durch  die  Nachbildung  der  Buisserce'schen  GemiildcsammluDg 
jenes  malerisch«  Verfahren  aaf  eioen  Höhepunkt  gebracht»  6n 
alle  frühere  Anweodung  deeeelbeo  weit  bioter  eich  läsit.  Beim 
IVlünchner  Galleriewerke  wird  vom  20*  Hefte  an  die  AnwendttDj; 
der  Ton-  und  Lichlplatte  immer  seltener,  und  verschwindet  ntu 
Bnde  ganz,  da  die  Litliop^rnphie  im  weiteren  VVrfols^e  die  Miuel 
entdec\ue,  auch  ohne  diese  i^lallcn  die  beabsiclit i^ie  VVirKung  zu 
erreiclicn,  wenn  auch  nicht  gerade  in  einer  so  eigentbuoiiichea  VVeiie. 
Auch  im  Drucke  machte  Striuier  noch  bedeutende  Verbe$»eraDgeD, 
da  er  auf  Kotteo  des  IneHtote  Dach  Paris  eich  begab,  wo  er  1824 
bereitwillige  Mittheilung  der  erruni^encn  Vortheile  fand.  Be< 
liannt  mit  der  Druckart  der  Pariser  Lithographie  kehrte  er  nrh 
«inigen  Monaten  noch  Stuttgart  zurück,  jetzt  die  Nachbildung 
der  Boisserce'schen  Gemälde  einen  gercgeiicn  Gang  nahm.  Viele 
Blätter  nach  jenen  Gemälden  tragen  den  ISatneu  Strixoer's,  aber 
nur  wenige  sind  von  ihm  allein  ausgeführt.  Er  hatte  mehrere  g^ 
tchichte  Gehülfen  um  sich»  deren  Leistungen  io  jeneo  des  Meisten 
aufgingen.  Die  Anordnung  nahm  ihm  viel  Zeit  weg,  und  bciOD* 
dere  Genauigkeit  erturdeite  der  Druck,  da  öfter  drei  bis  vier  Fiat* 
teo  XU  einem  Bilde  nöthig  vTnren.  Eine  Atiznhl  von  Abdrücl^en 
nach  den  sclionstf^n  Bildern  wurden  von  Strixner  in  einer  vuii  ilim 
erfundenen  cigcniikumiichen  Art  in  Gouache  ausgemalt,  die  dadurch 
ein  glänzendes  Ansehen  e^rhielten,  und  zur  Ziromerdekoretioe  vcr* 
wendet  wurden.  In  dieser  Weise  malte  der  Künstler  auch  tMsn 
Blätter  aus,  die  das  Ansehen  von  Oelbildern  haben. 

Nachdem  üönig  Ludwig  von  Bayern  die  Sammlung  der  G^ 
hrihler  l^oiscerce  an  sich  j^ehracht  hatte  ,  kam  Strixner  niit  deni 
Inslilute  wieder  nach  IVlunciien ,  wo  er  tortfuhr,  dem  Werke  tii« 
höchst  mögliche  Vollendung  zu  geben,  und  die  Zahl  der  Sub- 
scnbenten  nahm  bis  zum  Ende  zu.  Dieses  erreichte  es 
Ganse  belief  steh  auf  38  Lieferungen  mit  ti6  Blättern  zu  46« 

Nach  Vollendung  des  Boisseree^schen  GalleriewerUes  bethei» 
ligte  sich  Strixner  bei  der  Herausgabe  der  Pinakothek  in  Mün- 
chen, die  in  der  Cotta'schen  Anstalt  erschien,  wie  wir  schon  obta 
bemerkt  haben.  Nebenbei  make  der  iiunsller  auch  Lithographien 
aus,  und  noch  gegenwärtig  ist  dicss  seine  HauptbeschitKigUDgi 
und  last  sein  ganzer  Erwerb.  Senctelder  und  Strixner  halteo  <bs 
Loos  viel  SU  forschen  und  viel  zu  arbeiten,  und  am  Ende  bttt« 
sie  nur  einer  schonen  Kunst  gelebt,  aus  welcher  viele  aodera 
Tausende  eroberten«  Ihnen  blieb  nichts«  Ob  mit  oder  ohoe  Ver- 
schulden, bleibt  hier  unberührt.  Sapienti  snt.  Sein  von  Zöllner  l820 
in  Stutt£^art  f];ezeichnetes  Bildniss  ist  in  der  Portraitsamralun!!;  ^« 
Professors  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden,  lithographirt  k&üüi^ 
wir  Ueines. 

1 )  Das  Bildniss  des  Königs,  von  Würtemberg»  in  gaoier  fipUt 
nach  J.  V.  Sehnitker,  foL 

2)  Jenes  der  Königin  Paullne  von  Würtemberg,  gr.  fok 

3)  König  Maximilian  von  Bayern,  nach  Stieler,  Toi. 

4)  Die  Königin  Caroline  von  Bayern,  nach  demselben,  fol« 

5)  Ludwif^  Carl  August,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  oac» 
J.  Ötieler,  von  drei  Platten,  fol.  . 

6)  Kaiser  Maximilian  I.  mit  Kröne  und  Scepter,  im 

die  Marttnswand,  nach  Jak.  Walch  l8a6<  Boisserse'ia>* 
Samml.  gr.  fol.  . 

7)  Carl  von  Buurbon,  Cardinal  -  Erabischof.  von  LyoOt 
J.  van  Ejck.  Doiss*  Samml.  fol. 
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8)  Johann  Carundclct,  Erzbischof  voa  fAlerino»  nach  U.  Hol- 

bcin.   Boiss.  Sanmil,  gr.  fol. 
g)  Jühana  FrieUricii  L  von   Sachsen,  Braslbild  eioes  liuabeo, 

nach  L*  CraDach*t  Bild  der  Sammlang  de«  Domherrn  Speth 

in  München  1820»  fol. 

10)  Albrecht  Dürer  mit  laugen  Haarca  und  mit  Bart,  das  be- 
rühmte Bild  in  der  Gallerie  zu  Münehen ,  in  Federzeich- 
nungsmanier,  zu  dessen  christlich  •mythologischen  Hand- 
seichnungen»  kL  £oU  ^ 

11)  Dastelhe  Bildniss  in  Kreidemaqier ,  kl.  £ol. 

i2\  Hans  Dürer,  der  Vater  AlbrechtV«  Münchner  Galleriewerk.  fol. 

13)  Dr.  M.  Luther,  nach  L.  Cranach's  Bild  in  der  Pinakothek 

au  München ,  4* 

14)  Philipp  Melanchthon,  nach  Cranach,  das  Gegenstück/ 

15)  Tram  voaMieris»  nach  dessen  Bild  der  Pinakothek  au  Müo* 

16)  Männliche  Büste  mit  einem  Briete  in  der  Hand»  nach  Jakob 
Walch.  Hoiss.  Sjininl,  gr.  lul. 

17)  Portrait  einer  Fiau,  nach  A.  Crabctb  (IVIuuogrammist  A.  C. 
1577),  fol. 

18)  Büste  einer  jungen  reich  gekleideten  Fürstin»  nach  L.  Cra- 
nach  1825*  Boiss.  Samml.  fol. 


19)  Gott  Vater  auf  dem  Throne  mit  der  päbstlichen  Tiara  auf 
dem  Haupte,  und  im  roiclien  Manlel  mit  dem  Scepter.  Nach 
J.  van  Eyck's  Gemälde  aus  der  Boisseree*schen  Sammlung, 

hocii  iul. 

20)  Die  hei).  Jungfrau  mit  dem  Buche  sitzend,  nach  demselben, 
liucii  iul. 

21 )  St.  Johannes  mit  dem  Evangelium ,  das  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte,  und  heida  als  Seitenstücke  zum  Gott  Vater 
%u  betrachten. 

Diese  jirachtigen,  mit  mehreren  Platten  gedruckten  Blätter 
mach^  einen  Bestandtheil  des  Bois&er6e*schen  Galleriewer* 
kes  aus,  und  dann  lithographirte  der  Künstler  diese  Bilder 
xum  zweilenmale  auf  eigene  Rechiuini^.  Slrixrier  lialle 
mehrere  £xcmplare  nach  seiner  Methode  in  Guuache  aus* 
gemalt. 

22)  Die  Verl^iindigung  Maria,  nach  J.  van  Eyck's  berühmtem 
Gemälde  der  Boisserce'schen  Sammlung,  j-'t/.t  in  München, 
1821»  Boisserce'sche  Safumliinj» ,  8.  gr»  roy.  to), 

23)  Die  heil.  Junglrau  bringt  das  Bind  in  den  Tempel,  &chune 
Coroposition  von  J.  van  Eyck.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

24)  l^GT  Evangelist  LuUas  die  Madonna  malend  ,  scbüne  Cum- 
Position  von  J.  van  EycU,  mit  reicher  Architeiitur,  lith.  von 
Strixner  und  Bergmann,  s.  gr.  t'ol. 

25)  Die  Büste  Christi,  nach  Hans  Hemlings  berühmtem . Bilde 
ans  der  Boisseree*schen  Sammlung,  1825«  Boiss«  Samml.  gr.  fol. 

20)  Brustbild  des  leidenden  Heilandes,  nach  Hemling.  Münch- 
ner Galleriewerk ,  fol. 

27)  Dia  Geburt  Christi,  links  Torn^  St.  Joseph  mit  dem  Lanohter, 
nach  Hans  Hemling  1823.  Boiss.  Samml.  gr.  fol» 

)  Christus  mit  der  Siegesfahne  unter  einer  gothischen  Arkade» 
nach  H.  Hemling  1820«  Boiss.  Samml.  s  gr.  fol. 
29>  Die  Ausgiessung  des  hail.  Geiste«,  nach  H.  Hemling  1828* 
Boiss.  Samml.  gr»  fol. 
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so)  St.  Jobannat  der  Täufer  mit  dem  Lamme  auf  dem  Bache  in 
einer  feliigen  Landschaft  stehend,  nach  H.  Hemling,  lith. 
von  Strixner  und  Bergmann  1828*  Boist.  Samml.  »•  gr.  Fol. 

31 )  St.  Christoph  mit  dem  JesutKinde  duch  den  Fliiif  gehend» 
nach  Hemling  1821-   Bois«;.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

32)  C)i^  Beschncidiing  des  Jesuskindes,  nach  L.  van  Leydeo« 
Das  erste  Blatt  des  Münchner  Galleriewerkes,  fol. 

35)  DU  Mh  Jungfrau  mit  dem  Kind«  in  einer  gothischen  Ni- 
•che»  nach  H«  van  dar  Goaa  ^821*  Boiti.  SammL  a.  gr.  lol. 

34)  Dar  Tod  dar  heil«  Jungfrau,  nach  J.  SchoreePs  berühmtem 
Bilde  aus  dar  fiolaierde'achen  Sammlung,  von  Strizoer  und 

Bergmann  lith.  1827*  Boiss.  Samml.  gr.  roy.  qu*  fol. 

35)  Die  heil.  Barbara,  halbe  Figur  in  einer  Juandechaft«  nach 
Schoreel,   Boiss.  Samml.  pr.  Jol. 

36)  Die  Magdalena  mit  der  Buchse»  halbe  Figur  nach  Schoreel. 
Münchner  Galleriewerk ,  fol. 

57)  Die  Maria  mit  erhobener  Hand,  oben  eine  Engelsglorie, 
nach  J«  von  Calcar.  Boias«  Samml.  s.  gr.  foL 

38)  Maria  mit  dem  Kinde  und  die  heil.  Anna  im  Zelte«  nach 
einen  Bilde  aus  Calcar*»  Schule,  1827*  Boisa.  Samml.  qn.fol. 

39)  Ein  kniender  Chorherr  mit  dem  Ersengel  Michael»  nach 
Juh.  Mabuse  1821.  Boiss.  SammL  gr.  roy-  fol. 

40)  Der  heil,  rvi^nriiiu«^  mit  der  Fahne«  nach  M.  Uemakerk  t820* 

Boiss.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

41 )  Die  heil.  Barbara  nnt  der  Palme,  nach  M.  Coxcie.  Boiss. 
Samml.  gr.  fol. 

42)  Eine  Heilige  in  reicher  Rietdung  im  Buche  lesend»  nach 
demselben.  Boiss«  Samml.  gr.  fol. 

43)  Die  Kreuzabnehmungf  wie  die  Freunde  den  Leichnam  he- 
rroinon,  schnne  Composition  Too  B,  de  Bruyn  1820.  Boiss. 
Samml.  gr.  roy.  fol. 

44)  St.  Johann  Evanr^clist  stohetui  mit  dem  Kelche,  nach  B«  de 
Bruyo  1825.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

45)  St.  Catharina  mit  dem  Sdivrerte,  nach  demselben,  1825*  Boiss. 
Samml.  ^r.  fol. 

46 )  Bin  Heiliger  mit  Keulen  erschlagen,  nach  B.  de  Bruyn  i82fi- 
Boiss.  Samml.  fol. 

47)  Ein  heiliger  Bischof  mit  St.  Stephan»  nach  B.  de  Bruyn  1825* 

schmal  gr.  fol. 

48)  Ein  vornehmer  Chorherr  kniend  mit  seinem  Schulzpatron» 
nach  demselben,  1823.  Boiss.  Samml.  gciimäl.  gr.  fol. 

49)  Ein  Rath.sherr  mit  dem  Buche,  wie  der  Tod  auf  ihn  lauert» 
nach  B.  de  Bruyn  1825.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

(O)  Die  Beschneidung  Christi,  nach  Q.  Mesäis,  Boiss.  Samml. 

fr.  roy.  qu.  fol. 
rustbild  der  Maria»  nach  M*  Schon*  Münchner  Gallerie- 
tverk,  4. 

82)  Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  nach  M.  SchÖn's  Gs« 
mälde  der  fioisscrae'schen  Sammlung»  jetxt  in  München, 

gr,  fol. 

53)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  heil.  Magda- 
lena, nach  dem  Bilde  eines  alten  Meisters  aus  der  Boiss. 
Samml.  i824  t  gr.  fol. 

54)  Dia  Verkündigung  Ser  Maria,  nach  einem  Bilde  aus  der 
Schule  des  Wilhelm  von  Cölo,  für  die  Boisseree^sche 
lung  lithograpbirt  1821»  s.  gr.  fol. 
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55)  Christus  am  Oelberg«  mit  den  schlafenden  Jüngern,  nach  ei- 
nem Bilde  derlei  bei]  öchülo.   Buiss.  Samml.  1821»       gr.  fol. 

56)  Die  lirÖDuug  der  Maria,  nach  einem  alt •  cölntschen  Mei- 
ster, aus  der  ßoisserce*sch«o  Sammlung,  1821*  s*  gr.  fol. 

57)  Die  heil.  Veronika  mit  dem  Schweisstuche,  nach  einem  alt- 
cölnischen  Meister  ans  dertelbeo  Sammluiig»  f.  gr.  fol. 

58)  Die  Heiligen  Antonius,  Magdalena  und  Bischof  Conrad,  ste- 
hend auf  donklem  Grande.  Nach  Wilhelm  von  Cöln  1623* 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

59)  Dia  Heiligen  Catharina,  Hubertat  and  Georg  flehend»  nach 
W.  von  Cöln«   Boiss.  Samml.  ».  gr>  fol. 

60)  St.  Benedikt  und  St.  Philippus  mit  zwei  Aposteln  1  itehend 
in  Nischen  auf  goldgelbem  Grunde«  Nach  Wilh«  von  Cöln 
1823*  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

61)  St.  Matthäus  und  St.  JaUobüs,  wie  die  obigen  behandelt, 
und  nach  Meister  Wilhelm  Ui33.   Boiss.  Samml.  &.  gr.  tul. 

62)  St.  Bernhardus  und  St.  Mäthias,  nach  demselben,  und  wie 
die  obigen  behandelt,  1822.   Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

63)  8t.  Bartholomüos  nnd  St.  Paulns»  nach  Wilh«  von  Cöln«  für 
die  Botis.  Samml.  aasgeführt  1822 1     g<*-  fol« 

64)  Die  hall«  Agnes  stehend  mit  dem  Lamme,  nach  Job.  von 
Meiern  1822«  Boiss«  Samml«  s.  gr.  fol. 

65)  Der  heil.  Heinrich  stehend  mit  einem  Gebättde»  nach  Job* 

T.  Meiern  1822.  Boiss.  SrrmmL  s.  f^r.  fol. 

66)  Die  heil.  Helena  stehend  mit  dem  üreuz»  nach  J.  v.  Melem» 
1827.  Boiss.  Samml.  c;r.  toi. 

67)  Die  Communion  der  heil.  JaogTrau,  reiche  Compositioo  von 
Marlin  Schaffner  (nicht  M«  Schön)  mit  dem  Monogramm 
und  i499-  N.  Strizner  lith«  1S12«  s«  gr«  fol« 

68)  Die  Vermahlung  der  beil.  Jangfrau«  reiche  Gdmposition  ?oa 
J*  van  Meckeneo  1822.  Botss.  Samml«  s.  gr.  roy.  fol. 

69)  Die  Kreuztragung»  reiche  Composition  von  J.  v.  Meckenen, 

Boiss.  Samml ,  gr.  roy.  fol. 

70)  Die  \2  Apostel,  stehende  Fi^^uren  in  gothischen  Arkaden, 
in  4  Blaitcri),  je  drei  aut  einem,  nach  J.  van  Meckenen. 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  iul. 

71 )  Der  Evangelist  Johannes  seine  fünf  Schaler  unterrichtend, 
sehr  schöne  Composition  von  J«  van  Meckenen,  für  das  Boit* 
serde*scbe  Werk  lithograpbirt ,  i824,  s.  gr.  fol. 

72)  St.  Anton  den  Dämon  zertretend,  in  gotfaischer  Mische,  nacb 
J.  V.  Meckenen  l82?  ,      gr.  Fol. 

73)  St.  JaUdh  tiut  dem  Scliwerte  als  Pilger  in  einer  Nischc,  nach 
J.  V.  Meckenen  1822,  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol.- 

74)  Das  Begrabniss  Christi,  oclcr  der  Leichnam  Christi  von  den 
Seinen  beweint,  reiche  Corx)po<sition  von  A.  Dürer,  lür  das 
Boisserce'sche  Werk  von  Strixner  und  Bergmann  lithogra- 
phirt  iS^Si  s.  gr.  roy.  fol. 

75)  St.  Joseph  und  Joachim  stehend  auf  hellem  Grande,  naeb 
A.  Dürer  1824*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

76)  St.  Simon  und  der  heil.  Bischof  Lasaros  stehend,  nacb  Du • 
rer.    Boiss.  Samiul.  gr.  toi. 

77)  Her  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  Brustbild  nach 
Durer:  Ec«c  Ii  u  ui  o.    Von  ivvei  Platten  fol. 

7Ö)  U»e  Ai'ostel  Paiihig  und  Markus,  Johannes  und  Petrus»  je 
xwei  uui  uiucm  üiatte,  1Ö12  iur  die  Oeuvres  luhogra^hii|uc» 
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•ufi^pfülirt.  Die  Originftlbilder  von  Durer  sind  in  der  Pi- 

naluiUieU  zu  München  ,  foh 

Christus  uikI  <!ie  EhebrecheriD^nachL*  Craoach  ISIQ*  MqdcIi» 
iier  Gallcriewerk,  gr.  qu.  fol. 

Diu  hl.  Hlifiabelh  ,  oach  iiuibeio.  Münchner  GaUenewerk, 
hoch  fol. 

Mari*,  welehe  dem  Johennet  dti  tehUrnode  Kiod  leigl, 
nach  Uafnel  i8l9<    Münchner  Gallerieweck,  fol. 
Glaube.  Liebe  und  Hoffiiiui|^>  nach  Rafaer«  Rundbildtro  tu 

Vatikan,  411.  fol. 

ppf  hl.  Joliannes  in  eirn  s  Lniulsc!iaft ,  nach  lieniling's  be- 
rühmtem  iiiiiie  in  der  l'uinKotliek  zu  Müiu  Kmi,  vun  Stris- 
ner  und  Schooinger  iür  die  Cotta*scbe  Pioakuthek  luliogra- 
phirt  1836.  Mit  Ton,  ichmal  roy.  foU 
Die  hl.  Frauen  am  Grabe,  nach  £•  V.  Freyberg,  geh.  StuftH. 
Für  das  herx*  Leuchtenbergiache  Galletiewerk,  gr.  qa.  fol. 

Die  Madunna  mit  xwei  Heiligen,  nach  einer  ZeichouDg  m 

S.  lilütx,  Iür  die  Sammlung  von  Ori^in^I-HaodzeichnuDgn 

bayerischer  Künstler.    München  bei  Zeller,  gr.  qu.  lol. 
Die  Kreuzigung  Christi,  nach  A.  AUori'er«  einca^der  Mhereo 
Blailcr  des  Meisters,  fol. 

Maria  mit  dem  Hegendeu  Kinde,  welches  einen  Rosenkram 
hält»  nach  P*.  Perogino  ]8l3.  Gallerie  in  München,  gr.  fal 
Die  Madonna  stehend  über  dem  vor  ihr  auf  der  Erde  Iii* 
senden  Kinde.  Rechts  Johannes,  links  St.  Nikolaus.  Nidi 
Perugino.  Münchner  Galleriewcrk.  gr.  lob 
Maria  in  einer  Landschaft,  wie  sich  die  beiden  Kinder  uni- 
armea,  nach  einem  schonen  Bilde  von  Cotreggio  in  der 
Sammlung  des  Sir  John  Murray  in  England,  gr.  roy.  fol. 
Chrtatot  ma  Oelberge,  nach  Lanfranco.  Müuchnor  Gallerie* 
werk,  roy.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  weichet  dem  Johannes  eine  Bloina 
reicht,  nach  Luini  i820     Münchner  GalUrievterk,  fol. 
St.  Calharina,  nach  Luini.    Münchner  Gaüorievverli,  fol 
Der  Tod  der  Maria»  nach  Saraceno.    Münchner  öailcn^ 
werk »  fol. 

Die  hl.  Familie  nach  Fra  Bartolomeo»  halbe  Figuren.  Münch, 
ner  Galleriewerk,  fol. 

Egmont  im  Gespräche  mit  Clärchen,  nach  H.  Näche,  fol. 
Faust  folgt  Gretchen  aus  der  Kirche»  nach  demselbeo,  fol' 

Der  Dorfchirurg»  nach  A«  Bronwer«   Münchner  Gallerit* 

werk»  fol. 

Der  Geiger,  nach  Brouwer.    Münchner  Galleriewerk,  fol. 
iunder  vor  der  Thüre  einer  alten   Frau  mit  dem  Lichte, 
nach  A.  F.  d.  WerflF.    Münchner  Galleriewerk,  toi. 
Die  Attsternesaeriny  nach  Mieris  1818,  fol. 
P"«  Fja»  Jnit  dem  Pnpagey.  nach  demselben,  foL 
lOa^Eine  Frau  in  Ohnmacht»  wie  der  Doctor  das  Glas  besleH 
nach  Mieris.   Alle  aus  dem  Münchner  Gallerlewerk»  fol. 

103)  Albrecht  Dürer's  Randzeichnungen  eines  lateinischen  Gebet- 
buchet»  welches  zum  Gebrauciie  des  Kaisers  Maxiuulian  vüO 
dem  Attgsburger  Hans  Schöosperger  iöi4  gedrucia  wurde. 
Dieies  Buch  ist  äusserst  selten.  Das  Exemplar  mit  den 
43  R^nd^eichnungen  von  Dürer,  und  dann  mit  weiteren 
8  Z(  iclmungen  von  Cranach  ist  Eigenthum  der  h.  Hof-  und 
Staaift-bibliothek  zu  Uüuchen.   Der  Druck  war  nie  voUea- 


üigiiizea  by  Google 


Strixner»  Jobaun  JNcpomuck. 


4^7 


dely  denn  das  Buch  hat  keinea  Titel,  und  erst  auf  dem 
dritten  Blatte  beginnt  der  Text-  Die  Schlussschritt  des  letz* 
ten  Blattes  lautet:  Johannes  Schönsporn^or  Ci  1  vis  Augustaout 
inprime  1  bat«  Anno  SalatiB.  1  M«  DXfill, ,  Ilf.  Ka  |  Undat 

m  mm  *  • 

Januarii« 

Dia  ganannten  Fadarzeichnungen  lia$<  dar  damatip^a  Bib- 
liothekar Freiherr  von  Aretin  in  München  durch  Strixner 
auf  Stein  copirent  und  gab  sie  ohne  die  ipatera  Polyglott« 
des  Vater  Unser»  heraus,  unter  dem  Titel: 

Albert  DurerU  Ch  ri  s  t  lieh  -  Mythologische 
UaadzeichnuDgen*   München  I808i  fol« 

Die  Handsei chnungen  erschienen  in  7  Heften  mit  4o  far- 
hia;  c^cdruckten  Blättern,  welche  in  höchst  seltenen  Probe- 
drüchpn  ohne  AalscI^riFr  sin«-!  ,  und  dann  Anf'^chriffen  aus 
dem  gedruckten  Buche  erhielten.  Der  Zeiciiner  nennt  sich 
auf  allen  Blättern.  B.  v.  Aretin  fügte  auch  eine  Vorrede 
und  ein  Inhal tsverxetchniss  hinzu,  und  voran  steht  das  von 
Strixner  mit  der  Feder  {gezeichnete  Bildniss  Durer*s*  Ein 
zweites  dazu  gehöriges  Bildniss  Dürer*s  ist  in  Rreidemanier 
ausgeführt»  findet  sich  aber  zuweilen  nicht« 

Diess  ist  die  erite  Ausgabe«  Pie  2iste  Platte  ging  im  Ver* 

laufe  des  Druckes  zu  Grunde,  und  daher  gibt  es  spätere 
EKemplnre,  wo  bliese  fr-hlt.  Man  kann  die  Lücke  durch  die 
Stuot^ische  Copie  erset^cu. 

Di<?  sogenannte  zweite  Aasgabe  besorgte  Johann  Sluntz:, 
und  fugte  die  Polyglotte  des  Vater  Unser»  hiniu»  unter  dem 
Titel: 

OratioDoroinica  Polyglotte  SinguIarumLin- 
guarnm  Charaeteribus  Ezpressa  Et  Deliniatio» 
nibus  Alberti  Dureri  Cincta,  Serenissimo  Prin« 
c  i  p  i  etc.  Domino  Domino  Eugenio  Duci  Leuch- 
te nborgae,  PrinciplAichstadii  etc.  D.  D.  D.  Joa  n* 
nes  Ötuntz.   43  Blätter  mit  dem  Bildnisse  Durer's,  fol. 

Die  Blätter  dieser  Au5£»abe  des  polyglotten  Vater  Unsers 
sind  Copien  ,  welche  die  Stuntzischen  genannt  werden  müs- 
sen, worüber  wir  auch  lui  Artikel  des  J.  Ii.  Stuntz  handeln« 
Au  denselben  arbeitete  Elektrine  Stuntz,  die  spätere  Frei- 
Iran  von  Frey b erg.  Es  steht  aber  auch  der  Name  Strixner*« 
auf  den  Platten,  nur  wenige  Blätter  sind  mit:  Elect.  Stuntz 
fec«,  bezeichnet.  Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Oratio  Dominica« 
sind  wahrscheinlich  jene  mit  englischem  Text»  unter  dem 
Titel: 

Albert  Dürer's  Desiugs  of  the  Prayer  Book 
Mit  einer  Vorrede  des  Münchner  Hof  -  Bibliothekar  Bern* 
hart.  London  t817«  Mit  43  farbig  gedruckten  Blättern  und 
mit  dem  Bildnisse  Dürer*s»  lol. 

Die  Blätter  der  Originalausgabe  von  Strixner  sind  etwas 

kräftiger,  als  die  Stuntztschen ,  und  rechts  oben  über  der 
Ecke  sind  die  Zahlen  in  gewöhnlichen  Currentformen»  wäh- 
rend sie  in  der  Ausgabe  von  Stuntz  den  Druck^ahlen  nach- 
geahmt sind,  und  ungleich  stchcu.  Sluutz  fügte  uach  den 
ersten  Alnirucken  das  polyglotte  Vater  Unser  bei,  welches 
in  der  Aretinischen  Ausgabe  nicht  vorkommt« 

Tn  der  letzteren  Zeit  kaufte  F.  X.  StJjj^er  in  München 
diki  üllcu  ölciiiti  au:>  der  Verlasscudciiail  des  Direktui:^  Ch. 
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Männlich,  von  »elclicn  *ciion  frühe  etiiii;e  zerbroclion, 
andere  fast  unbrancUbar  waren,  io  da»«  die  uioUtcn  Plattcu 
neu  gc/.«  lehnet  werden  inus»tem  Die  ersten  Abdnicke  ent- 
halten die  Randxeifhnungen  tU«in,  und  dann  wurde  «uf 
eigenen  Platten  die  Oratio  Dominica  in  verscUiedeoen  Sorn* 
eben  fieif^efügt.  wie  io  der  Stuntziteben  Ausgabe.  Die  3lö« 
ger*acbe  Aus(;Dt)e  h<it  den  Titel: 

Oratio  Dominica  PolyglottaSin^ularum  T^in* 

puariim  Cliaractoribtis  Exprpssa  Et  Delinatio- 
nibus  Alhertl  Dufreri  cincta.  Edtta  a  F.  X  Stö- 
ger. Monaciiti  in  Commissiune  utficinae  lit. 
artisticae.     E  Lilliograpbia   J.  B.  DreseUy 

(18"9),  fol.   ^  ,  ,  • 

Hierauf  arbtelt  Stöger  die  Erlaubniis,  das  ton  Schönsper* 

ger  gedruckte  Buch  copiren  lassen  zu  dürfen,  und  nun  trat 
an  die  Stelle  Ho?  pti) yi!!'>ffen  Vater  Unsers  der  Text  deesel* 
beo.    Das  erste  Biatt  beginnt  mit  dem  (iebete: 

Hanc  orationem  meam  suppitcem  suücipias  et  cxaudias 
etc.  Dann  kommt  die  Aufschrift  des  ersten  Bialle*  der  Üri 
ginal  -  Aii<.gabe:  Sui  ipsitis  in  üeum  commentatifj ,  und  auf 
diese  folgt  das  Gebet:  Oiiiie  deus:  fili  dei:  memcnto  pru- 
miiitöti  tue  etc*  Jedes  der  folgenden  Blätter  enthalt  die 
Aufschrift  der  Aretin'schen  Aosgabe»  und  darunter  das  Gebet. 

Dteia  Antgaba  sShlt  ebenfalU  43  Blätter  und  das  Bild* 
nut  Durer*»  mit  der  Feder  gezeichnet.  Es  ist  aber  su  be* 
merken«  daii  in  allen  bisherigen  Bxemplaren  die  Numerirung 
Vlin  1  —  45  g^ht,  Wobei  Nrr).  ii  und  13  überp^.mgen  Rind. 
Die  Zahl  der  Bialter  rediicirt  sich  deninach  ebenfalls  auf  45, 
und  sie  gehen  sich  nncfi  auffallender  ah  Copien  Uund,  als 
die  BUller  der  üratiu  Üuiaioica.  Öluger  suchlc  die  Illustra- 
tion dem  Teste  anzupassen»  und  daher  itl  die  Irübere  Folge 
der  Blätter  tbeit weise  geSnderU 

104)  Dci  Siteren  Laeai  Muller, genannt Cranacb,  Handzeichnungen 
(Randzeiehnungen  in  dem  Gebetbuebe  Kaiser  Maximilians» 

gedruckt  von  Johannes  Schünsperger  von  Augsburg  SSt4« 
der  k.  Hofbibliothek  zu  München).  Ein  Nachtrag  zu  A. 
Dürer'»  christlich  mythologischen  Handzeichnungen.  8  Blät- 
ter, farbig  gedruckt,  nebet  einem  Facsimile  des  7ten  HIattes 
des  Gebetbuches,  dem  Portrait  des  Lucas  Cranacbt  Vorwort 
und  Erklärungen.   München  löiö»  fol. 

Cranach's  Randxeiehnungen  enthalten  meistens  Thier« 
(Hirsche  und  Fisclireiher),  eine  Landschaft  mit  Gebäudeilt 
und  den  von  den  «Evangelisten  bespannten  Wagen. 

105)  Les  Oeuvres  Hthographiques,  72  Hefte  mit  4o2  Darstellungen 

in  verschiedenem  Formate,  auf  starkes,  ungeleimte»  Papier 
gedruckt.  Strixner  theilte  mit  Piloti  die  Arbeit,  wie  wir 
schon  oben  bemerkt  haben.  Dieses  Werk  enthalt  nicht  lauter 
llandzeichnungs-Imilationen^  es  sind  daria  auch  Blätter  nach 
Gemälden  der  k.  Gallerie. 


lOÜ)  Zeichnungsbuch  für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber, 
aus  Bdfaers  Werken  gebogen  (von  Ch.  v.  Mannlich).  iSBlat* 
ter  in  Umrissen  und  zwei  ausgeführte  Köpfe,  Büsten  xweisr 
Frauen  und  eines  Kindes.    München  bei  Zängl,  fol. 

Dieses  Werh  enliiält  Kupferstiche  von  Strixoer.    Es  fin- 
den sich  auch  nuch  etliche  andere  BUtter  von  ihm,  Uic  als 
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Verfuchc  ia  der  Kupf«r«tecberkiuist  zu  b«tracbien  lind.  Wir 

erwähnen: 

Die  hl.  A^uUüoia»  nach  A.  Dürer,  gr.  6* 

Strixner»  Jakob»  Lithograph  von  Wasserburg,  worde  1810  ge« 

boren,  und  in  München  von  J.  N.  Sirisner  zum  Zeichner  heran- 
gebildet. Er  lebt  jeUt  in  Watserburg»  wo  die  Knnstanfträga  nur 
gering  eeyn  können. 

Strixner^  August ^  LithoApraph,  geb.  xuWien  18?0,  harn  in  seinem 
sechzehnten  Jahre  nach  München,  und  widmele  sich  da  der  litbo« 
graphiechen  Zeichnung.  Im  Jahre  i839  kehrte  er  wieder  to  aeina' 
Vaterstadt  surtiek. 

Strobcly  Bartolomäus,  Maler  von  Breslau,  hatte  den  Titel  eines 
bHiserlichen  Koimalers,  und  arbeitete  um  10't2  in  Diensten  des 
Königs  Wladislaus  IV,  von  Polen.  Der  Dichter  Opitz  maclito  ein 
Oedichl  üui  ihn,  welches  einem  von  Ötrohel  verlassleu  Werke  über 
die  Malerkunst  beigegeben  werden  sollte.  Dieser  Künstler  ist 
daher  jener^  Strobcl ,  von  welchem  in  der  Derschau'seben  Samm* 
Inng  ein  mit  der  Feder  geaeichnetes  Bildniss  des  Dichters  war» 
nehst  dem  auf  Perj^nment  gemalten  Wappen  desselben,  kl.  4*  Diese 
Blätter  gingen  in  die  Sammlung  des  Dr«  Campe  über»  welche  164? 
zur  Aukiiou  bam, 

Ströbele  Franz  Xaver,  Maler  von  Innsbruck ,  war  Schüler  von 
ßeno  Schubauer,  und  wurde  herzoglich  bayerischer  Uolmaler«  In 
der  Kirche  zu  Seehausen  am  Starnberger  See  ist  von  ihm  ein 
Altarblatt,  welches  das  Abendmahl  des  Herrn  vorslellt,  und  in  der 
h.  Gallcrie  zu  Schieissheim  ist  das  von  ihm  gemalte  Bildniss  der 
Uerzogia  Maria ooa  von  Bayern« 

Strobel,  G.,  Architekt  zu  Heidelberg,  gab  laiO  ein  praktisches 
Li4*hrbofih  des  Steiuschnittes  heraus,  mit  26  lithographirten  Ta« 
fein,  fol. 

Slrobel  oder  Slrobl,  G.,  Zeichner  und  Maler,  war  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  in  Müncircn  tJiiJlig.  Im  Jahre  1845  kam  da- 
selbst ein  handschiiitliches  Ge!)cibuch  der  Priorin  des  Iilosters 
in  üeisenfeld,  der  Jakube  Krui;in,  zur  Auluion,  welches  mit  51 
Federzeichnungen  von  G.  Strobl  geziert  ist.  Diese  Darstellungen 
Hessen  spiter  die  Äbtissin  Apollonia,  und  Elisabeth,  die  Gattin  dca^ 
Dr.  Meuzlin  von  Ingolstadt,  auf  eine  grosse  Tafel  malen  uud  zur 
Schau  ausstellen.  Das  Manuscript  (66  Blatter,  4»)  trägt  die  Jahr- 
zahl  i6o4* 

Maler  von  Brunn,  war  um  i670  thatig.  Nack 
seinen  Leistungen  ist  er  uns  unbekannt. 

Ströbele  Mathias^  Goldschmid  von  Nürnberg,  arbeitete  um  1550« 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  k.  Ku- 
pferstich Cahinet  zu  Dresden  ist  von  liim  eine  vergoldete  liupier- 
piatle,  vveiciie  in  Buuzeumauier  deu  iil.  Hieronymus  in  der  Celle 
nach  Dörer'i  Stich  vorstellt»  Nro.  60  seines  Werkes.  Es  steht 
darauf  dH  Monogramm  MS.  und  Von  dieser  Platte  werden 

▲bdritcke  gemacht«  . 

  • 
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490  Strobel,  Stephan.  ^  Sdfoinski,  Johann. 

Strobel,  Stephan  ,  M«ler.  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Ei  finden 
•ich  ^etutehte  ZeichDttDgen  von  ihm. 

Strobel,  Wolfgang,  M.Ier.  arbeitete  um  1688  in  München.  In 
diesem  Jahre  nialle  er  das  Choraltarbl.itt  in  der  Kirche  des  Mark* 
tes  Bruck.  Späler  wurde  er  Hofmaler  des  Bischof?  Siegmund  von 
Frcv&jng  mit  dem  Tilol  eines  Cammerdieners.  Sandrart  hat  das 
Bildniss  desselben  nach  seinem  Gemälde  gestochen. 

Füssly  nennt  ihn  Wilhelm  Ötrübcl. 

StroCj  Johann^  s.  j.  stroy. 

Stroeji  JenSf  Landschaftsmaler  zu  Copenhagen,  trat  um  1830  •!« 
ausübender  Künstler  anf. 

Slroebel  oder  Strobel,  P,,  Maler,  lebte  um  1704  zu  Nürnberg. 

G.  D.  Heuinann  stach  nnch  ihm  das  Bildniss  de?  Predigers  Thomas 
Beck,  fol.  Das  Gemälde  ist  von  1704.  ß.  Vo^^el  hat  jenes  des 
Baut^uier  Erasmus  Wagner  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  fol. 

Stroehling,  Portraitmaler»  war  nach  einten  ein  Calmuke  von  Ge- 
burt, der  dem  Kaiser  von  Russland  seine  Ausbildung  verdankt, 
nach  anderen  ein  Deutscher»  für  mrelchen  der  Name  Strohling  je- 
denfalls besser  passt  als  für  einen  Calmuken.  Er  bereiste  Italien, 
und  Hess  sich  dann  in  London  nieder,  wo  er  als  Künstler  Ruf 
erwarb.  Im  Jahre  i8o4  malte  er  daselbst  das  Bildniss  des  öster- 
reichischen Gesandten  Grafen  von  5uhremberg.  Auf  der  Lon- 
doner  Kunstausstellunfir  18O6  fanden  swei  Bildnisse  schöner  Damen 
allgemeinen  Beifall.  Fiorillo  V.  795  sagt,  wenn  diese  Bildnisse 
getroffen  seyen»  so  habe  der  Künstler  das  Glück  gehabt,  seine  Ur- 
bilder in  den  frühesten  Stunden  zu  belauschen.  Ströblinff  bewahrte 
noch  1824  seinen  üuf  in  London« 

Stroelin,  Rudolph ,  Architekt,  war  um  1650  in  Regensburg  Ihälig. 
Er  baute  die  Hciligengeistkirehe  daselbst. 

Strobmeyer^  Matthaua  Jakob,  Goidschmid  zu  Augsburg,  hatte 

als  Künstler  Ruf.  Er  fertigte  schone  getriebene  Arbeiten.  Starb 
1706  im  47.  Jahre*  , 

Stroifi,  Don  Ermano,  Maler,  geb.  m  Padua  1616,  war  Schüler 
von  B.  Strorzi ,  und  wie  dieser  ein  Cjeistlichcr.  Anfangs  ahmte 
er  die  Weise  seines  Meisters  so  genau  nach,  dass  man  die  Werke 
heider  mit  einander  verwechselte.  Spat^^r  suchte  er  in  Vene* 
dig  sieh  dem  Titian  xu  nShern,  verfiel  aber  nach  dem  Geschmacke 
damaliger  Zeit  in  jene  Manier  der  Verfinsterung.  Zu  seinen  Haupt- 
werken (gehurt  das  Hauptaltarbild  der  Carmeliter  in  Venedig,  wei- 
dies  die  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  vorstellt.  Ueberdiess 
rühmt  man  eine  Fiela  in  S.  Tommaso  zix  Padua,  in  der  "Weise 
StrozziVc  geriKTli.  Stroifi  ist  der  Stifter  der  Congregatton  des  hl. 
Tiiilippub  jNeri       Vcaedig,  und  ätarb  1693* 

StrCtfnski,  Johann  ,  Maler,  war  gegen  Ende  des  18.  .Jahrhunderts 

in  Lemberg  tbätig.  Im  Dome  und  in  anderen  Kirchen  daselbst 
sind  Altarbilder  und  Fresken  von  seiner  Hand.  Auch  in  öffent- 
lichen Gebäuden  trifft  man  Bilder  von  ihm. 
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SeiD  Sofin  war  ebenfalls  Maler,  der  einif^e  Jahre  in  Rom  »a» 
brachte.   Ivi  Lemberg  sind  Dicht  viele  Gemälde  von  ihm. 

Strolz,  Joseph,  Bildhauer  von  Tannberff  in  Vorarlborr:,  war  Schä- 
Jer  von  Uen«  zu  Iiust,  und  erlangte  in  Ilolzschnitzarbeiten  Uebtuii^. 
Im  Jahre  1828  hatte  er  an  die  Stände  des  Landes  Tirol  ein  Cru- 
cifix  von  Hols  eingesendet»  um  ein  Stipendium  zu  erhalten. 

Strongylioili  BrzbiUloer»  wird  von  Pausanias  und  FHnius  als  ein 

lüinstler  ersten  Hanges  erwähnt,  und  von  den  neueren  Gcschicht- 
»chi-eibern  der  liunst  für  einen  Zeitgenossen  des  Praxiteles  und 
des  itieren  liephisodolus  gehalten,  so  dass  man  seine  Lebenszeit 
Hill  Ol.  105  Stillen  zu  müs&en  glaubte.  Allein  L«  Hoss,  iiunstblatt 
184l  Nro.  1,  hat  das  Unbegründete  dieser  Angaben  dargethan* 
Schon  O.  MäUer  hat  in  «einem  Handbnche  der  Archäologie  §  124* 
die  Zeitbestimmung  bereits  bez%veifelt,  dem  C.  Sillig  entgegen,  der 
im  Catalogus  artificum  veterum  die  Beziehung  des  Strongylioo  zu 
Praxiteles  aus  einer  Stelle  des  Pausanias  folgerte,  indem  er  den 
allen  Hcisenden  snpjen  lässt,  »dass  unter  den  Statuen  <ler  zwölf  Göt- 
ter, die  man  zu  iMegara  im  Ileiliglhum  der  Artemis  Soteira  als 
"Werke  des  Praxiteles  zeigte,  die  Artemis  von  Strongylion  gearbeitet 
sei.i»  Allein  Pausanias  I.  4o.  2«  oolL  44*  6.  sagt  etwas  ganz  anderes. 
Er  erzählt  nämlich,  dass  die  Megareer  jenes  lieiligthum  der  Arte» 
mis  Soteira  zum  Andenken  an  eine  wunderbare  Begebenheit  aus 
den  Perserkriegen  errichtet  hätten,  und  dn^s  das  eherne  Cultusbild 
der  Artemis  selbst  ein  Werk  des  Strongyli  u  £M  »vcsen  sei;  ausser- 
dem aber  habe  man  von  ihm  dort  auch  Stutucn  der  römischen 
Kaiser  und  die  Bildei*  der  zwölf  Götter  angezeigt,  welche  letzteren 
dem  Praxiteles  xngeschrieben  wurden.  Mithin  fällt  nicht  alleiii 
die  vermeinte  Zeitgenussenschaft  des  Strongylion  und  Praxiteles  in 
nichts  zusammen,  sondern  es  wird  auch  einleuchtend,  dass  jener 
bedeutend  früher  gelebt  haben  mu??,  dn  m^n  nicht  wird  annehmen 
wtdlen  ,  dass  die  Gründung  eines  lieiligthums  und  Stiftung  eines 
Cultushildes  zur  Verherrlichung  eines  Vorfalls  aus  dem  Uriege  mit 
Mardonios  sich  länger  als  hundert  Jahre  nach  der  Begebenheit 
selbft  verzögert  haben  sollte. 

Niehl  viel  besser  sieht  es  aus  mit  der  zweiten  Annahme,  dass 
Strongylion  ein  Zeitgenosse  des  älteren  Kephisodotos  gewesed  sei« 
den  Plinius  34.  IQ.  um  Ol.  102  setzt.  Sie  beruht  darauf«  dass  Pau* 
fanias  in  der  Beschreibung  des  Helikon  zwei  Statuengroppen  der 

Musen  anfahrt  ,  von  denen  die  eine  ganz  von  Kephisodotos,  die 
andere  je  zu  einem  Drittheile  von  ihm,  von  Strongylu  ii  unrl  Olym- 
ptustheiie«  gefertiget  war.  Hier  mangelt  jeder  chrüuulogibche  An- 
haltspunkt, zumal  da  Olyinpiusthenes'  Zeitalter  ganz  unbekannt  ist. 
Kephisodotos  könnte  auch  der  Sobtf  des  Praxiteles,  also  ein  jün- 
gerer Kunstler  seyni  und  auch  ein  jüngerer  Strongylion  könnte 
angenommen  werden.  Allein  wenn  auch  Kephisodotos  der  ältere 
dieses  Nnmens  ist,  so  fol^^t  doch  noch  nicht,  dass  Strongylion  bis 
in  die  lü2te  Ol.  hcral>geruckt  werden  müsse,  selbst  dann  nicht, 
wenn  man,  wie  es  scheint,  eine  gleichmässige  Vertheilung  der 
Musen  zu  je  dreien  annimmt.  L.»  hindert  niciits,  die  Lluiiiezeit 
des  Kephisodotos  5  6  Olympiaden  früher  anfan^tn  zu  lassen» 
nls  die  von  Plinius  angegebene  runde  Zahl»  und  ihn  als  jungen 
Mann  mit  dem  bereits  bej  ihrten  Strongylion,  vielleicht  als  Schüler 
mit  df?m  Lehrer,  in  Verbindung  zu  bringen.  Der  Stronpjylion  des 
Pausanias  ist  also  ^v.ihrscheinlich  älter  gewesen  als  i^raxiteles«  und 
blühte  um  Ol.  86  —  (^7« 
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Wir  kennen  hU  jetzt  von  ihn  drei  Werk«:  die  hdden  voi 
Peuitaiat  erwihnten ,  nanilicb  da»  Cultatbild  der  Artemis  Sol«n 
in  Me|;ara  uorl  die  drei  Mtiseo  am  H<*likon,  und  das  dritte  ist  mt 
1840  durch  eine  in  Athen  aufgefundene  Inschrift  bekannt  ge^•ll^ 
den,  das  von  Pausanias  gerühmte  colossale  Erzbild  des  trojaai* 
sehen  Pferrles  l^ovpior  irrnor)  unweit  ttes  Heifigthums  der  Brauro- 
uischen  Artemis,  dessen  Verferliger  l'ausaiiias  nicht  oiiLnlt.  Es 
slautl  zwischen  den  Propyläen  und  dem  Parthenon,  und  wi?  wir 
aus  dem  Scholiasten  des  Aristuphaues  wissen»  errichtete  es  Ciiare* 
demos,  Sohn  des  Evangelus  aus  Uoele.  Dieses  besagt  auch  eine 
Iniehrift  zuveiar  grossen  Steinplatten  <  die  man  t84o  zw  Redilei 
des  We^ps  von  den  Propyläen  nach  dem  Parthenon  auffand,  osd 
worüber  Professor  Ross  im  Kunstblatte  l84l  Nachricht  gibt.  Dien 
Platten  sind  nach  Ross  sieber  ein  Theil  des  Piedestals  des  Duriot 
Ilippos,  und  H'ir  gewinnen  aus  der  zweiten  Zeile  der  Inschrift  dii 
Üunde ,  dass  Stron^ylion  der  Verferliger  jene?  Standbildes  wat 
( 2JrpoyYvX'nüy  i-oii)>3ii  ).  Dass  dieser  Meister  in  Biltfuni^  von  Stie- 
ren und  Pferden  von  hoher  VorlrelH  ich  heil  war,  weiss  auch  PaD- 
sauias,  nur  nennt  er  hein  solches  Bild  von  Strongylion,  da  likoi 
die  Inschridt  am  Piedestal  des  trojanischen  Pferdes  auf  der  Burg 
entgangen  ist«  Ross  setzt  die  Errichtung  des  Denkmals  elvi 
Ol.  91.  t.f  da  der  Darios  Hippos  soerst  in  den  Vögeln  des  AriiiS' 

f»hanes  Ol.  Ql.  2  =  4l4  v.  Ch.  erwähnt  wird.  Die  komische  Puesie 
iebt  es  ihrer  Natur  nach,  immer  auf  die  frischesten  Neuigkeiteo 
im  Gebiete  der  Politik,  Literatur  und  Kunst  anzuspielen ,  und  so- 
mit hält  sich  Ross  in  Uebereinstimmung  mit  den  palaographischeo 
Indizien  zvi  der  Annahme  berechtiget,  dass  der  übrigens  unhckioote 
Chäredemos  sein  trojinisches  Pferd  hurz  vorher,  etwa  im  erstes 
Jahre  derselben  Olympiade,  geweiht  hatte.  Jedenfalls  gewinoen 
wir  für  die  Lebenszeit  des  Strongylion  das  Ergehniss,  dass  er  scbos 
nm  Ol.  91.  ein  bewährter  Künstler  war,, dem  die  Ausführung  eisei 
Werkes  von  solchem  Umfange  und  solcher  Wichtigkeit  Übertrages 
werden  honnte.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Erricbtuog  <1» 
Durios  Uippos  etwa  in  die  Mitte  seiner  künstlerischen  LautbaiiD 
falle,  und  dass  diese  auch  nur  einen  Zeitraum  von  11  Olympiaden 
oder  44  Jahren  umiasst  Iiabe,  so  hann  er  anf  der  einen  Seite  schon 
11m  Ol.  86,  also  noch  unter  Phidias  thätig  gewesen  seyu  ,  und  auf 
der  andereu  Seite  sehr  wohl  bis  zu  den  Zeiten  des  älteren  Üephi* 
eoüütos,  bis  Ol.  97»  seine  Kunst  fortgeübt  iiabeo. 

Ausserdem  nennt  Plinius  von  Strangylion ,  ohne  Zeitangabe} 
xwei  andere  berühmte  Werke:  eine  Amazone»  die  von  der  Scbös* 
heit  ihrer  Beine  den  Beinamen  EvKPpfior  hatte,  und  die  dem  Nero 
so  Wohl  gefiel,  dass  er  sie  auf  Hcisen  mit  sich  herumaufahren 
pflegte,  und  dann  den  berühmten  Knaben,  in  welchen  Brutus  sieb 
so  verliebt  hatte,  dass  er  von  den  späteren  Römern  nur  unter  dein 
Namen  »Bruti  puer»  gefeiert  wurde.    Üei  Gelegenheit  der  Ama- 
zone erinnert  Ross  an  jene  Ueherlieferuug  bei  Piiuius  (54«  IQ«) 
einem  Wettstreit  des  Phidias  und  anderer  namhafter  liunsiler  lei- 
nes  ^citaiteis   in  der  schönsten  Ania^uuenbildung ,  eine  Uebe^lt^ 
terung,  die  man  vielleicht  SU  schnell  in  das  Reich  der  sogeoaoBifi 
KünsUcranekdoten  gesetzt  hat.   Nach  Rots  könnte  jener  gans  «i- 
bekannte  Kydon,  der  den  vierten  Preis  erhielt  (quarta  Cydooit). 
dem  Strongyüon  Platz  machen  müssen,  der  mit  seinem  Bdde  der 
Artemis  Soteira  bis  in  die  letzte  Lebenszeit  des  Phidias  hioauf- 
reichen  kann,  so  dass  es  bei  Plinius  y»Quarta  Stron^^yliontsT»  hfissen 
niüsste.    Plinius   scheint  seihst  von  Bewerbern    ungleichen  Alters 
Kunde  gehabt  zu  haben,  worauf  der  Beisatz  deutet:  ^^uamgu^i» 
iiiveisis  aciulibu6  gcniti« 
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Stroobanty  Franzi  Zeichner  und  Maler  zu  Brunei,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  Ut  durch  Uluitrirte  Werke  bekannt«  fvelche  für  die 
belgische  Kunst  hohes  Interesse  haben.  Das  eine  derselben  er- 
schien unter  dem  Titel:  Lcs  splendeurs  de  T  Art  en  ßelgique  par 
H.  G.  MoUe  et  E.Fctis.  Vir^tieltes  d' apres  les  desstns  de  H.  Hend- 
v\ch%  et  F.  Stroobant.  gravees  par  Lacoste,  Vermorcken  H.  et  W» 
BrovTo.  UruxeDes  i844.  45.,  roy.  ß.  Das  zweite  Werk  dieser  Art 
ifti  da»  Album  du  Salon  de  1845*  Examen  critique  de  TExposi* 
tion  par  unFeintre  d*hiftüiret  accompagnc  d*un  cboix  des  tableaus 
les  plus  remarquables  execnte?  en  lithographie  a  deux  tointes  par 
M.  Stroobant  et  Ghemar.  ßruxelles  1845,  roy.  Dicscs  Werk 
eothäU  schöne  Uthographirte  Blatter  von  6truobant. 

Stroy  oder  Stroe,  Johann,  Maler  von  Zetel  in  Bayern,  erhielt 
lOlÖ  in  München  das  Meisterrecht,  und  nahm  von  dieser  Zeit  an 
Schüler  auf.  Im  Jahre  löiü  dingte  er  den  Johann  Neumayr,  den 
Sohn  des  Kunttführers  WoU  Neumayer,  und  SÖ2I  trat  Anton  Uan- 
nemann  bei  ihm  in  die  X«ebre.  Später  erscheint  er  nicht  mehr  in 
den  Zunftregistern. 

Strozzl,  Zanobi  di  BencdettO,  Maler,  geb.  zu  Florenz  l4l2» 
war  Schüler  des  Fra  An<^elico  da  Fiesole,  und  wird  von  Vasnri  im 
Lehen  des  letzteren  erwähnt.  Zanobi  führte  nach  Vasari  für  die 
Hauser  der  Bürger  in  Florenz  eine  Menge  Bilder  aus,  und  darun- 
ter vornehmlich  eine  Tafel  in  Santa  Maria  Novelle,  eine  andere 
in  5.  Benedetto ,  u.  s.  «r.  Den  Inhalt  bestimmt  der  genannte 
Schriftsteller  nicht,  und  somit  i^^t  h^'ines  der  von  ihm  erwähnten 
Bilder  XU  bestimmen.  Auch  diejenigen  gibt  er  nicht  naher  an,  die 
er  selbst  in  «meiner  Sammlung  liewalirtc.  Dass  alle  Werke  dieses 
Meisters  zu  Grunde  gegangen  seyea,  isl  kaum  denkbar;  es  könnten 
aber  einige  dem  Fra  Angehe«  oder  dem  Benozso  Gozzoli  zuge- 
schrieben werden.  NÜchst  Kirchenbildern  malte  Strozzi  auch  Frä- 
senttrteller  nach  Art  unserer  Theebretter,  utlche.  otit  heiligen  Ge- 
*  schichten  verziert,  zum  Geschenke  für  Wöchnerinnen  dienten. 
VaFari  erwähnt  auch  eines  Bildnisses  des  Gio.  di  Bicci  de*  Medici, 
zu  seiner  Zeit  in  der  Garderobe  des  üerzogs  von  Flurenz.  Der 
Künstler  lebte  noch  i400« 

Strozzi f  Bernardo $  Mafer ,  genannt  il  Cappuccino  und  i i 
Prete  Genovese,  wurde  t58t  zu  Genua  geboren,  anfangs  von 
C.  Corte  und  dann  von  P«  Sorri  unterrichtet.  Hierauf  trat  er  in 
den  Capuziner- Orden,  verliess  aber  mit  päbstlicher  Krlaubniss  das 
Kloster,  um  seiner  Mutter  beizustehen.  Nach  dem  Tode  dersel- 
ben sollte  er  wieder  in  die  Celle  zurückkehren;  allein  Strozzi  v.ti- 
gertc  sich,  und  büsste  dafür  mehrere  Jahre  im  Gefängnisse,  biä 


fliehen,  wo  er  Jetzt  der  Signoria  als  Maler  und  Kriegsbaumeister 

diente. 

Prete  Genovese  wird  von  den  früheren  italienischen  Schrill- 
stellern  taj  den  vorzüglichsten  Künstlern  seiner  Zeil  gezählt,  und 
euch  Lanzi  nennt  ihn  nach  G.  B.  Carlone  den  zweiten  grojssen 
Colonsteu  aus  Sorri's  Schule.  Als  solcher  muss  er  lür  die 
schwache  Zeichnung  und  lur  die  unedlen  Formen  entschädigen, 
wekhe  in  seinen  Gemälden  entgegen  treten«  aber  nicht  des  Lebcni 
und  Charakters  entbehren,  wenn  dieser  auch  öfter  gemeiner  Art 
ist.  Er  schlug  in  Genua  einen  dem  Carravoggio  verwandten  Weg 
ein,  und  lielerte,  theilweise  sogar  mit  mehr  Achluog  für  die  Aul- 
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gnbe  nis  dieser,  Werke  eir^entMimlichen  Gepräges,  welche  aU  Mu« 
fiter  einer  kecUea   Pinscltuliruiii^  uml  des  sogenaniUcn  brillanlen 
Colorites  gehen  Uönnen.    Einige  gestehen  ihm  ein  ausgezeichneles 
Talent  für  die  Behandlung  des  Fleisches         und  Fioriliu  II.  88i 
möchte  lieher  vun  ihm  als  von  Hubens  sagen,  dass  er  Blut  unter 
seine  Farben  gemUcht  habe*  Allein  Waagen  K.  u»  R.  III.  5U- 
tagtf  dass  der  rothe  Fleischton,  und  die  schwarzeo  Lichter,  «ci> 
che  ihm  meist  eigen  sind,  wohl  eine  schlagende,  aber  heiaeswea» 
angenehme  Wirkung  machen.  Lanzi  geht  dann  noch  etwas  weiter 
ein.  Er  findet  in  den  nämlichen  Köpfen  Energie  und  Stärhc,  unl 
in   den   Heiligen  Alles  voll  Gottesfurcht;  nur  in  den  Frauen  uati 
jugendlichen  Kopten  nicht  {gleiches  Verdienst.   Die  IVIa«lonnen  und 
Enj^el  halt  er  aus  niedriger  Natur  entlehnt.    Und  «;o  bleibt  iaitnfr 
nur  die  Meislerschaft  der  Pinselführuni^  und  die  brillaule  Färbunj 
mit  ihren  schlagenden  Gegensätzen.   Er  malte  gerne  halbe  Figu* 
ren  nach  der  Weise  des  Carrava^gio.  Seine  Bildnisse  siod  ebes« 
falls  nur  halbe  Figuren  oder  Kniestücfce. 

In  den  PaUasien  zu  Genua  sind  viele  Werke  von  Strozzi,  unJ 
unter  diesen  hält  man  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  ond  ctDca 
Engel  im  öffentlichen  Pallaste  für  das  berühmteste  Bild  ia  Ott 
In  S«  Domenico  malte  er  das  Paradies  in  Fresco«  ein  Bild  vob 
ungeheuerem  Umfange,  welches  nach  Lanzi  nicht  schöner  lacii: 
werden  könnte*  Im  ßethause  von  S.  Tommaso  ist  ein  Abcodmalii 
der  Apostel,  wegen  der  au<^flriicUsv()Ilen  Kupfc  gerühmt.  Im  Schlo»« 
der  Familie  Centurioni  sin  1  von  ihm  drei  Zimmer  in  Fse=co  aus- 
gemalt, und  auch  in  anderen  Palästen  Genua's  sind  Gemälde  vin 
Slroz.zi.  Um  ihn  in  seiner  i^nnzen  Starl;e  kennen  zu  lernen,  ihuu^ 
jL.an£i  besunders  den  heil.  Thomas,  der  die  VYundmahle  des  Uerru 
aucht,  in  der  Gallerie  Brignule,  wo  nach  der  Ansicht  des  geoaoo* 
ten  Schriftstellers  dieses  Bild  durch  den  meisterbafteD»  vollen,  luif' 
tigen ,  natürlichen  und  harmonie vollen  Pinael  alle  anderen  08«* 
aterwerke  niederschlägt»  Tanto  c  »sagt  Lanzi««  il  vigore«  rarmoDii« 
la  pienezza  del  maestro  penello  di  questo  grande  uomol  uod  Ti; 
Cüzzi  ('Dirionariü  III,  378-  sagt  es  nach.  Zu  Novi  und  in  Voltii 
sind  Altarhlatter  von  ihm,  und  in  der  Gallerie  zu  Florenz  sieht  f3 
Gemälde  des  Heilandes  mit  dem  Zin^groschen  als  lebensvolles  ßili 
im  Iiiilo.  Ticozzi  nennt  auch  znei  grosse  Gemälde  im  Chare  df? 
liauplaitaies  m  S.  iVlarco  zu  iVlailuud,  welche  ia  Hinsicht  aui  F^'* 
bung  und  Wahrheit  des  Ausdrucket  die  Bilder  C.  Procaccini's  sei . 
Cerano'ft  in  Schatten  stellen.  In  Venedig  rühmt  man  besoodendii' 
Gemälde  des  Meisters  bei  den  Theatinern,  und  den  heil.  Sebsitiii 
in  S.  Benedetto.  Dem  Heiligen  ziehen  die  Frauen  die  Pfeile  aa^ 
dem  Leibe,  und  müssen  daher  etwas  edler  seyn  ala  gewöholid^ , 
In  S.  Nicnlo  di  Tolentino  steht  das  Hild  des  genonnten  Heiligen  I 
in  hoher  Achtung.  Es  ist  diess  eine  würdige,  charaktervolle  Gestalt 

Auch  im  Auslande  findet  man  Werke  dieses  Meisters.  Im  frao- 
zösischcn  Museum  ist  ein  St.  Anton  von  Padua   mit  dem  Chri;^ 
kinde,  und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  dabei  eio  | 
Enr^el  mit  den  Symbolen  tier  Macht  und  der  Gerechtigkeit.  Di«:' 
Bilder  sind  nach  Waagen  von  warmer,    £^emäs*i};ter  Farbe  uni 
fleissig  ausgcliihrt.     In  der  Eremitage  zu  5l.  Telersl^urg  ist  m 
Bild  des  jungen  Tobias»  der  dem  blinden  Vater  nach  der  Vor* 
»chrift  des  Engels  die  Augen  bestreicht.   In  der  Gallerie  zu  VFiei 
sieht  man  ausser  etlichen  Schnlbildern :  Johannes  den  Täufer, 
er  den  Leviten  erklärt  y  wer  er  aei;  dann  den  PropheCea  Elia» 
bei   der   Wittwe  von   Sarepta,   einen  spanischen  Lautenspie>^ 
(Graf  Carl  von  Althann)  und  das  Portrait  de»  alten  Dogen  fx** 
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cesco.  Die  Fiiial^otheU  zu  München  bewahrt  ein  Bild  des  Heilan- 
des oiU  den  Pharisäern,  welche  ihm  ein  Geldstück  reichen.  Eine 
ähnliche  9  aber  etwas  grössere  Darstellung  war  in  der  Gallerie  z\x 
Dusseldorf.  lo  der  Gallerie  mu  Dresden  sind  vier  Gemälde  voa 
Strozzi«  Rebecca  reicht  Abraham*!  KnechteD  zu  trinken,  lebens- 
grosse,  ^anze  Figuren;  Esther  vor  Ahasverus,  David  mit  dem 
Haupte  Güün^h's,  und  eine  Dame  mit  der  Geige  nm  Tische.  Die 
Gallerie  des  Museums  in  Berlin  bewahrt  die  Brustbilder  des  Euclid 
und  Archimedes  ,  ein  Paar  zerlumpte,  aber  kraftig  gemalte  Bettel- 
Philosophen.  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  war  eine  Herodias 
mit  dem  Haupte  das  Täiilers  im  Gefängnisse,  ganze  lebensgross* 
Figuren.  la  jener  zu  Pcimmcrslelden  sieht  man  den  Heiland  bei 
den  JÜDgerD  in  Emaus,  und  die  Judiih  mit  dem  Haupte  des  Holo* 
fernes,  eines  der  bcssten  Bilder  des  Meisters.  In  der  Sammlung 
des  Graien  tA.  iUczjnski  ist  die  Entführung  der  Europa,  eio  £f- 
iektsiücU. 

Prete  Genovese  starb  zu  Venedig  l644>  und  wurde  in  S.  Fosco 
begrabeo.  Auf  seinem  Grabsteine  liest  mao:  BernrStrozzius,  picto- 

rum  splendor,  Liguriae  decu*:.  In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das 
eigenhändige  Bildniss  des  Meisters,  gestochen  in  der  Serie  de'ri« 

trntti.  M.  l'Asne  stacli  das  Bildniss  dieses  Meisters  nach  etnem 
Gemälde  von  S.  Youet*  Auch  öopi;^ni  tügte  es  seinem  Werke  b^* 

Stiche  und  Lithographien  nach  diesem  Meiitftr« 
Das  ßildniss  eioes  Dogen,  ^est.  von  M.  Boscbioi« 
Der  l'üd  des  Abel.    Ohne  jNamen,  Ul.  toi. 

Jephta  und  sciue  Tochter,  geschabt  vou  J.  E.  ilayd,  c[u.  iul. 
David  mit  Goliath's  Haupt,  gcat.  von  Monaco,  gr.  fol. 
Bsther  vor  Abasverus,  nach  dem  Gemälde  in  Dresden  litb»  von 
Hanfstüogl,  iol. 

Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepta,  nach  dem  Bilde  in  Wien 
gest.  vou  L.  Maillard,  s.  gr.  ibi. 

Der  Täufer  Johannes  und  die  Leviten,  nach  dem  Inlde  in 
Wien  gest.  vou  Trenner,  dann  im  Haas'schea  Galieriewcrk ,  und 
von  J«  M*  Kaupertz  geschabt« 

Die  Verkündigung  der  Maria,  gast«  von  Maillard p  gr,  foL» 
dann  von  P.  Monaco,  Fol. 

Christus  mit  dem  Zinsr^roschen,  geschabt  von  Hodqes. 

Christus  vor  Zacbäus  dem  Zöllner»  gest.  von  P«  A.liiUan»  dann 
von  P.  Monaco. 

Die  Befreiung  des  heil.  Petrus,  nach  dem  Bilde  des  Cabiaet 
Labia  in  Venedig  gest«  von  Monaco,  gr.  4« 

Die  Ertheilung  des  Schlüsselamtes  an  denselben,  gest.  von 
Monaco,  gr.  4* 

Der  Lautenspieler,  nach  dem  Bilde  in  Wien  gost,  von  C* 
«  Belnsperger«  kl.  fol.»  dann  von  Prenner,  gr.  8*»  und  von  J«  dt 
Uauck,  4* 

Strubberg,  Louise^  La  ndschaftsmalerin,  geb.  zu  Ribeauville  (Haut* 
Rhin)  18 13.  machte  ihre  froheren  Studien  nach  deutschen,  beion'- 
ders  Münchner  Meistern,  namentlich  Morgenstern,  und  begab  sich 
JS4t  nach  Biheauville  zurück.  Später  fand  sie  in  Paria  an  U.  Ver* 
net  einen  Beschützer,  welclier  soi^nr  Fir^uren  in  einige  ihrer  Bilder 
malte.  Die  Gemälde  dieser  Küusticrni  besio}ieu  in  Ansichten  aus 
Deutschland,  dem  EUass  und  aus  tiankreich,  und  zeu^i^^cn  von 
glücklicher  Naturauiiuijsuug.  In  der  Farhuug  siud  sie  vou  bcaou- 
deier  Frische  und  Kraft. 

Strubi,  Cav.  9  $.  den  folgenden  Artikel. 
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Slmdel ,  Peter,  Baron  TOn,  M«]«r  und  Bildhaoer«  «eb.  «a  Cles 

in  Tirol  l64dt  oder  nach  anderen  erst  f660*  «vnr  Schüler  semts 
Vaters  Jnktih  (bei  Füssly  IJartt)loiiie )  und  kaai  schon  in  itingen 
Jaliren  nacfi  Venedig,  wo  er  in  der  Sclitile  des  Carl  Lolh  seine 
weileieii  Studien  nioclile.  Um  löoO  boj^ab  sich  der  liüii.sller  nach 
Wien,  wo  ihn  Haider  Lec»pold  zuia  Huiiualer  ernannte,  in  welcher 
EigeDichttft  er  d«D  Kaiser  telbil  utifl  mebrere  Mitglieder  des  Uoies 
miiltet  *o  «fit  mehrere  Porlrohe  der  Grossen  des  Reiches.  In  den 
Palästen  der  Stadt  findet  man  historische  Darstellungen  voo  ihm, 
und  in  den  Hirclicn  Altarbilder.  In  der  k.  h.  Gallerie  zu  Wien 
find  über  den  vier  Tbiiren  des  Rubenssoale»  schwebende  Genien 
mit  Blumen^uii  Inndcn,  und  dann  fiiiuet  man  im  Relvedere  ein  Bild 
des  todten  ueilaiide»  iiuSchuus&c  der  trustlosen  Mutter  vuu  Magda- 
lena ood  anderen  Heiligen  betrauert,  lebensgrosses  Uniettüch.  In 
der  Galleria  Lichtensteiii  sind  zwei  Gemälde  von  ihm:  Eine  Fieia, 
und  Hagar  mit  Ismael.  Auch  im  Auslande  findet  man  Gemälde 
von  ihm,  sowohl  Siaffcleibilder  als  Altarblätter.  Im  Dome  zu  Wün- 
borg  ist  das  Bild  des  hl.  IVlartin  von  il»ni.  In  dor  PinahotheK  zu 
Blünchcn  ist  ein  Ecce  honin  in  Knic-htucU,  wabrscheinlich  aus 
Düsseldorf,  und  jenes  Gemälde,  welches  Rtigeridas  tür  Artaria  in 
Mannheim  unter  dem  Namen  des  Cav.  Struhi  gestochen  hat.  la 
*  der  Galleria  xu  Dnsseidorf  «faren  auch  awei  gerühmte  Kjnderbac* 
chanale  von  Strudel,  so  wie  eine  hl. 'Familie.  In  der  Gallerie  zu 
Dresden  sind  zwei  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren,  eine  schla- 
fende VentiF ,  und  Susafvna  im  Bnde  von  den  Alten  überrascht. 
Dann  bewahrt  die  Gallerie  in  öchieissheim  ein  Gemälde  mit  der 
badenden  Diana,  wie  sie  die  Nymphen  abtrocknen,  ferner  die 
Marler  des  hl.  Lorenz,  eine  Ühnliche  Darstellung,  wie  aut  dem 
grossen  Altarbilde  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Wien.  Strudel 
anwarb  sich  als  Maler  grossen  Huf.  Er  war  jedenfalls  ein  Künst- 
ler von  Talent  und  von  lebendiger  Phantasie.  Seine  Färbung  ist 
sehr  Kräftig  und  blübeixl  ,  im  Uebrfg<»ri  hubllf^te  er  aber  dem  Ge- 
fcbniacke  der  Zeit,  obgleich  er  den  Hubens  zum  Vorbilde  genom- 
men hatte. 

Dann  übte  Strudel  auch  die  Plasfil^.  Von  ihm,  seinen  beiden 
Brüdern»  von  Raucbojiiller  und  Fruhvvirth  sind  die  Bildwerke  an 
der  Ureitaiii^keits  Säule  zu  Wien,  eiu  Werk,  welciius  ii^2Z  restau- 
rirt  wurde.  In  der  Capelle  der  Ii.  lt.  Gruft  bei^  den  Kapusinarn 
sind  der  Altar  tind  sechs  marmorne  Statuen  Ton  ihm*  welche  dem 
Kaiser  Joseph  I«  so  wohl  gefielen,  dass  er  ihn  und  seine  Brödcr 
unter  dem  Namen  StruHpl  von  StrurJeldorf  in  den  Freiherrenstand 
erhob.  Strudel  war  auch  der  erste  Direktor  der  17(35  von  diesem 
Munarchfii  L-ififfneten  h.  Akademie.  Der  Gründer  dieses  TnfttiiutLS 
ist  aber  liai&ci  Leopold,  wclciier  durch  den  glücklichen  £urtg|aug 
der  Akademie,  welche  Sirndel  in  seinem  eigenen  Hanse  errichtet 
hatte»  daau  bewogen  wutde«  Nach  dem  1717  erfolgten  Tod  des 
Meistert  übernahm  P.  Tan  Schuppen  die  Direktion. 

J.  G.  Rugendas  stach  nach  ihm  ein  Bcce  homo,  und  auf  die* 

aem  Blatte  heisst  der  liün'tler  CaT*  Strubi,  C.  Mogalli  stach  den 
hl.  Franz  de  Paula,  i^.  Mayer  ein  Bild  des  Pluto  mit  der  Proaer- 
pina,  schönes  Schwarzkunstblatt  von  17y6ff  gr.  loh 

Strudel;  Paul  und  Domimcns,  d  ie  Brüder  des  Obigen,  kamen 

utTJ  t  t)öO  narh  Wien,  und  ^rundeten  da  ihren  Hui.  Sie  hatteu  an 
den  im  Artikel  des  Peter  Strudel  genannten  Arbeiten  an  der  Drei- 
faltigkeitssuule  und  in  der  Kaisergruft  Theil.    im  Duuie  zu  'irieot 
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lind  die  Statiien  der  Ileiifgen  Veronico ,  Magdaleoa,  Frana  von 
Assis  11  ad  eines  Bischofs  von  l'aul  Ölrudel,  so  wie  dm  Madonoeo» 
biid  am  ehemaijgeo  jgraüich  üoretischen  Hause  zu  Innsbruck. 
Dann  warvn  4ina"  Bma4m  aach  in.  der  vun  ^eier  erricbteten  Aka-  ^ 
:  deivio  Üiätie.  ^el9^  jlQ.aiiiem  von  \hptm  io  iter  Ron«  erbauten 
Hause  ins  Leben  trat.  Das«  diese  Uuastfer  uMter  Kaiser  Joseph 
in  den  AdeUtand  erhoben  wurdeii,  hi^bea  Wir  achon  im  Artibei  des 
Baron  Peter  v.  Strudel  erwähnt.  Pozzo ,  welcher  diese  Külialler 
Strudem  nennt,  sagt,  dass  sie  von  deuischen  Fl torn  in  Verono  ab- 
stammen} allein  sie  erscheinen  im  Taulbuche  von  Cies  aai'  dem 
Noanberg. 

Das  Tudesjahr  dieser  Meister  ist  nicht  hekanut.  Au  I.  von 
ihrem  Vater  Jakob  Strudel  weiss  mau  nur,  da&s  er  üiidhauer 
war,  ohne  ein  Werk  von  ihm  battimmen-  su  können. 

Strudel,  Jakob,      dim  obigan  Artaltel. 
Strudem ,  «.  faul  und  Oomimcua  atnidak 

Strudt,   Peter,  vfird  ia^  Slemberg'sctoi  Catalog.  Pet.  Strudel  ge-  . 
oannt.  ^  '  •  . 

StirOlt,  Johann  J^ob,  MM^r  ancl  Kaplerattcher,  wardt  1773  m 

Tegernau,  einem  Badiechen  Dorfe   bei  Basel  (nach  anderen  «a 
■  Wiaeaothal )  geboren ,  und  von  Mechel  in  Basel  xum  Coluristen 
*  herangebildet.    Später  begab  or  sich  jiach  Mannheim,  wo  ifui  W. 
Kohell   in  Unlerrjcht   nahm,   vjtilcT   dessen  Leitung  sich  Ötruti  im 
Laniischattszeichnen  übte.   AnUiigs  cupirte  er  mehrere  BiUei  und 
Zeichnungen  von  JKpbeUf  4abo  aber  unternahm  der  iiünstler  ver- 
schiedene'Reuen,  als  deren  Resultat  eine  grosse  Ansaht  von  Zeich- 
I       Hungen  zu  betracJhten  ist,  wovop  er  «aluTere  selbst  radirte  und  ^ 
A^atiola  behandelte.  £r  malte  gewöhnlich,  in  Gouache,  und  tüiirie 
mit'  grossem  Fleisse  aus,  so  dass  er  öfter  ins  likinliclte  vtrfiel. 
Oelblldcr  kommen  wenige  von  ihm  vor,  selten  blosse  VeJuleu,  da  • 
er  Staiiagen  liebte,  uuJ  besonders  reich  den  Vordergrund  compo- 
fiirte.    C.  Ualdenwang  stach  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Umge> 
.  .foiMig  4ei  Thovner  ,Si^«*^  Dieser  Künstler  starb  um  1820<  Von  sei* 
i^en  in  Aqutiinta  g^rbeiU^^^"  Blattern  sind  mehrere  oolorirt«  Sie 
gehörten  su  den  theuersten  Artikeln  damaliger  Zeit* 

f  )  Le  FoudfohMMnt,  naoh  W*  Kofaall,  fiif  Ärtarii^  Varlftg.  H* 

Q  Z.  6  Li,  ßr.  |4  2.  10  L.  .  . 

2)  r^nrlschaFt  mit  einer   H;iiierin,    w#tcha  mit  aiDSm  Koabea 
spricljt,  nach  W.  Ivobell.  Ul.  iol. 

3)  La  Devineresse;  nach  <^>uerturl,  fol. 

•    4)  Ländlicher  Fleiss,  schöne  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  Berg* 
hem,  tbl« 

5)  Das  griHteh"  Hoehbargiohe  Palais  .in  Carlsruh«»  von  Wein« 
'  brennet  etbaotv  nod  tod  G.  MffUer  gesetcbiMt.  AqMttota» 

braun  gednsolit,  qu*  foL 

6)  Landschaft  nach  P.  G.  van  Os,  fol. 

7)  Der  Mondschein,  nach  Ruysrlncl,  qri.  fol. 
Der  Wasserfall,  nach  demselben,  qu.  fol. 
L' übbrcuvorr,  nach  Wo u vermani,  qu.  foL 

10)  Vue  de  Cliateau   d' Hlu,  gr.  tju.  fol. 
11  i  Vue  de  Francfourt  s.  M.,  gr.  qu.  fol» 
12)  Vue  d*  Aschi^ehboarg,  gr.  qu.  fol. 
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■ 

13)  Vue  de  Pauau.  gr»  qtt.  f«^. 

Vü^  de  llLMLlcilberg,  gr.  tj«.  fol. 

Dic$c  AiiM(  [iteu  erschienen  colorirt,  zu  l6  il.  30  kr* 
StücK.    Der  Verleger  ist  Artana  in  Mannheim. 

15)  Duuze  vucs  du  E'ay»  de  Salzbourg  deu.  et  gravces  parStnUL 
H.  10  L.  9  L.,  ßr.  i6  Z. 

1  <—  2*  1 el  2*^*  Vue  de  Salzbuurg, 
i.  L*£ntrö<  flu  dttroit  d«  Lue|{. 
4.  Li  LtDdt* 
5«  La  KUmrn. 
6'  Chdteau  Werfen. 
7,  Prielan  sur  le  lac  fle  Zell. 
d>  Zell  sur  ie  lac  de  Zell« 
9.  UerchtoU^adeo.  . 
^  10>  Lac  de  Hioteriee.  * 

11«  Königsee  daoi  rBv^hl  de  Bevelitesgadeii« 
12*  Les  bains  de  Geatein. 

Diese  Fu Ige  esecbieo  in  AnarU!a  Veclflg»  aiid  koitete.col» 
rirt  99  Gulden. 

16)  Siz  vues  du  Pevt  de  Grisona  (GraubÜDden ):  Lueieottrig» 
Meyenfeld,   Schioss  Reichenau,  Schloss  RexttlUr  Andedi 

SpliJgen).    H.  10  Z.  8  L.,  I3r.  15  Z.  10  L. 

Diese  Folge   erkchten  io  Artarias  Verlag,  und  ku6UU 
4j)  fl*  30  Kr. 

17 )  81X  Taes  pittoretqoet  de  la  SoUeet  deHtaoet  d'  apret  ■•tun 
per  Halde  II  waug  et  gravces  par  Ualdeowaof^  et  3trntt  Au 

Artaria  s  Verlag.    U.  5  Z.  6  L.«  Br.  8  Z.  2  L. 
19)  ^i^'  Blatter  f  tir  BriHel'g  Vuyage  pittorescpie  de  fiaale  a  BittBO^ 
nach  ßirmanu's  Zeichnuageiit  qu«  toi. 

Strumpf I  Johann  Heinrich^  Maler  zu  Amsterdam,  arbeitete  10 
der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrbonderti«  tm  Jahre  174Ö  venitrtt 
er  da*  Gartenhaua  des  Dicbtera .  und  Kanfmanoe  L  C.  Cuoo  nit 
Bildern  Dann  malte  er  auch  BÜdntMe.  L  Fotfcema  ftaeb  \a» 
des  Arstes  J*  D.  SchHchtiog,  4« 

StrUSy  G.>  nennt  Füssly  ]uo.  einen  Künstler,  von  welchem  man  huto* 
rUche  Zaichnungen  finde.   Sie  sind  mit  1620  datirt. 

Stnitty  Joseph^  Zeichner,  KnpfeMteeher  Mid.Mirifletener,  gsk» 
London  1746*  erfrente  sich  einer  Aorgfalligen  Brstefaung,  welche 
ihn  auch  auf  die  Zetcheohnnst  führte,  und  seine  geschichtlicbeii 

und  antiquarischen  Forschungen  legten  ihm  später  gleichsam  die 
Nothwendi^Ueit  auf,  sich  auch  im  Stiche  zu  üben.  Seine  We.lif 
sind  mit  einer  Menge  von  eigoniiäodigen  Blättern  geziert,  uui 
auch  einzelne  Bialler  kumuieu  vun  ihm  vor,  die  seine  Gescbick* 
llchkeit  in  der  Tnseh*  ond  Pnnhtirnianier  beark«nden.  5eia  erm» 
Werk,  welehes  mift  '157  Kupfern  versieti  tat,  erschien  unter  den 
Titel:  Horda  Aogelcynnan:  or  a  complete  view  of  the  maoofr;, 
customs,  arms,  babits  etc.  uf  tbe  inhabitans  of  England  from  ar* 
rival  of  tbeSaxons  to  the  reign  of  Henry  the  eight.  3  Voll.  Lod* 
don  1774  —  761  gr.  4.  M.  Bulard  übersetzte  einen  Theil  dieiel 
selieuen  Werkes  ins  Französische,  unter  dem  Titel:  Augleterre 
eienne.  2  Voll.  Paris  1790,  4*  Dann  haben  wir  von  Strultsodi 
eine  Chronik  von  Bngland«  welche  das  Hauptwerk  des  liiiniilert 
bildet,  aber  sehr  sehen  geworden  ist:  Tho  Cbronicle  of  Euglaixi' 
or  an  itistory  civil »  niilitary  and  ecclcsiasticäi  of  the  anctent 

...  . .  • 
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tons  and  Saxuns  etc.  2  Tb.  in  l  Vul.  LoaUan  1777  —  78.  Mit 
Kli.|  |;r.  4.  S^rutt  gab  auch  z«vei  interessante  Costiimwerke  herau», 
ilie  mit  einer  grotten  üosalil  von  Blattern  gegiert  tiod.  Die  Zeich- 
aoagen  fertigte  er  nach  Bildern  iu  Manu«cripten,  nach  IVIuouineii- 
iMlf  nach  Darstellungen  in  alten  Druckwerken,  überhaupt  nach 
den  bessten  Quellen.  Das  erste  dieser  Werke  hat  den  Titel:  The 
regal  and  ecclesiasücal  Aoti^uitics  of  England  truiu  Eil>'«arti  tlie 
^contessor  to  Henry  VUl.  London  1777.  Mit  62  i»upiero  in  Bi- 
tter» gr,  4*  Die  zweite  Auflage,  London  1705,  hat  71  Blatter, 
.nämlich  ein  Supplement  von  12  Blättern.  Die  neueste  Auflage 
besorgte  i8ll3  J*  U.  Planche,  i  Vol.  tn  roy*  4*  Die  Stiche  sind 
*  fl^änzend  illuminirt.  Auch  sind  critisclie  und  erklärende  Noten 
beigefügt.  Das  zweite  Werk  ist  betitelt:  A  complele  view  of  the 
Dresses  an«]  habits  ot  ihe  peuple  uf  England,  iruui  llie  etabiishe* 
meot  of  iUe  Saxuns  in  Britain  to  the  preseal  lime.  2  Voll.  Lon- 
don 179Ö  —  99*  Mit  l4S  ßlatteru  iu  Bialcr,  uud  auch  colorirt, 
gr.  4*  Die  neue  Auflage  mit  critischen  und  erklärenden  Noten 
Vun  J.  R.  Planche  enthält  in  2  Bänden  153  colorirte  Abbildungen 
mit  Gold  ttnd  Silber  gehöht.  Ein  weiteres  Werk  dieses  Meisters 
sind:  The  sports  anJ  paslimes  of  ihe  people  oF  England,  includiag 
iiie  rural  and  doiuestic  recreatiuns  ,  may-garaes,  inunieries  etc. 
from  tUo  earliest  period  to  the  prescnL  liine,  Lotiiion  1^01*  Mit 
(jO  Blüttern>  gr.  4*    Eine  neue  Auila^^e  ist.  von  1810* 

In  der  letBteren  Zeit  hefasste  sich  Strutt  mit  einem  lexicali- 
achen  Werke  iur  it.upter6lichsaui(uler »  weiciies  Biographien  von 
Kupferstechern  aller  Zeiten  und  Lander  enthält  Er  liandelt  viel 
üt»er  alte  seltene  Stiche  and  lugte,  eigenhändige  Copiea  bei,  die 
eben  nicht  von  gcaatar  Treue  sind.  Dahin  gehören  Blätter  nach 
IVIarc  Antoo  (Adoni  und  Eva),  B>  Baldini,  A.  Mantegna,  iVl.  Schön, 
J.  V.  Mecken ,  Blatter  der  Biblia  paupernm,  der  Hist(»ria  S.  Jo» 
bannis  etc.,  im  Gaueen  20  Blatter.  Audi  i\iouoti;rduiiijeiit jteln  und 
die  Steuipel  beruhiuter  Öamuiluii^CH  tugle  er  bei.  Ote^e»  Werk 
erschien  unter  dem  Titel:  A  biographical  dictionary,  contaiuing 
•n  bistorical  account' of  all  the  cngrayers,  ftom  Ihe  earltst  period 
«f  ert  of  engraring  to  tlie  present  time,  and  a  shurt  li»c  of  their 
vost  esteemed  works.  —  By  Joseph  Strutt:  2  Voll,  iioudou  1765 
*—  86«  gl'*  4«    Starb  um  1810» 

Von  einzelnen  Blättern  erwähnen  wir  noch  folgende: 

1)  FünF  Blätter  zu  Buoyan's  Pilger,  nach  Th.  Stuthard:  der, 
Sieg,  der  Schutz,  die  Flucht,  der  Schrecken,  der  Trost. 

2)  Candaules,  wie  er  seiue  Gattin  entkleidet,  und  sie  den  Bli- 
cken des  Gyges  auMetal,  nach  E»  la  Suenv«  •  Puoktirt  und 
in  Farben«*  Oval  fol. 

3)  Venus  fifst  mel  in  the  Island  of  Cyprus  byLova  and  Desire» 
in  Crayonmanier  und  roth  gedruckt,  fol. 

4)  Fandor.i  delivering  the  Box  of  Bvils  to  Epimetheos,  in  glei- 
cher Manier,  fol. 

.5)  AnieriKa.  Allegorie  auf  die  Zerwürfnisse  Englands  mit  sei* 
nen  Colonien,  nach  B.  £.  Piue,  gr.  fol.  t 

^)  Zwei  Darstellungen  aus  dem  Uomane  y>Caroline  von  Lichl- 
field,i*:  Der  Baron  und  Caroline;  die  Unterredung  Liu- 
'  ■     dorfs  mit  Carolinen,  mit  J*  Ogborne  punhtirt  und  in  Farben 
gedracht  t797«  Oval  fol. 

Strutt»  J.  Gh.,  La  n JschaFtsmnler,  begann  in  London  seine  Studien 
uud  begab  sich  djiui  zur  weileren  Ausbildung  ins  Ausland.  Kc 
bereiste   die  £»chweiz»  lebte  um  I8d7        Lauzaune ,  und  ging 
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•piter  oaeh  Itoli««.  Sein*  Werkt  betteben  in  Landschaften  mit 
Archirektttr  und  Seeiien.  Im  Jehrt  i94l  malte  er  tu  Rom  des 
Tempel  d»r  Vesta ,  und  1842  TettoU  Eiche  auf  dem  Janicului, 
zvTi  i  gerühmte  Bilder.  Dann  malte  er  auch  röniiiche  und  neapo* 
litauische  Volksscencn.  wolchc  ihm  ebenfalls  grossen  Beitall  erwar- 
ben. Strutt  hefand  »ich  noch  1846  in  Rom»  und  wurde  da  zui  dea 
vur7.ii(^lichcn  englischen  Meistern  gezahlt. 

Er  i«t  wahrscheinlich  jener  Strull,  der  im  iiunstblatt  i8oO  ge» 
rühmt  wird.  Dieser  hatte  sich  durch  ein  Werk  bekanut  geuaacbt, 
welchat  unter  dem  Titel  „Sylva  Britanica**  im  Stiche  erschien, 
lo  dem  genannten  Jahre  erschien  ein  andere«,  deiaen  Stich  er 
selbst  besorgte.  Es  sind  diess  anziehende  V^aldpartien»  uotsr  des 
Titel:  Dcliciae  Sylvaruro.  Der  iiüusller  seigt  darin  grosse  Ye^ 
trnutheit  mit  der  englischen  WalJscenerie,  und  führte  die  heimi- 
schen Autenlhaltsorte  vur  den  Blich,  welche  wohl  von  Uichlero 
erhubon ,  aber  bis  dahin  vuu  keinem  Mater  dargestellt  vrurden. 
Die  Zeichnung  ist  sehr  frei  und  geldllig,  und  der  bescliceibeodi 
Text  beurkundet  einen  vielseitig  gebildeten»  von  seinevi  Ge^ca* 
Stande  durchdrungenen  Mann« 

Wenn  die  Sylva  Britaniaa  und  die  Deliciae  «ylvaraoir  cioea 
anderen  Kitnstler  angeboren  sollten,  als  mwefoi  Stfutt,  so  ist  dock 
sicher  folgendes  Blatt  von  ihm; 

Die  Tasso*s  Eiobe,  In  ihrer  gaoaen  Fnlla  des  Laubwsriiii 


drale  dasell»t  ist  der  St.  Anua-Altar  »eiu  Werk.  £r  lebte  «raiir- 
schsinlich  lui  17.  Jahrhunderte« 

I  > 

jr,  Jakc^b  ran,  L.Tndschaftsmaler,  geb.  zu  Dortrecht  1750,  wtr 
der  Sühn  eine:»  Anstreichers  und  Zieraliualers ,  und  sulUe  sbes* 
falls  in  dessen  Fussstapfen  freien »  als  er  in  Antwerpen  dureh  ^ 
Maler  Andreas  Lens  seo,  einer  höheren  Anweisung  sieb  eifreues 

durfte.    Jetzt  besuchte  er  die  Akademie,  teichnete  auch  mit  Eifer 
nach  der  Natur,  tin'l  irclanc^tc  zulotzt  zum  Ruf  eines  der  vorxii^ 
liebsten  Landschahers  der  niederländischen  Schule.    Sein  Vi>rbil<l 
war  A.  Cuyp,  wekfien  er  so  genau  naciiahmte,  dass  Strj's  Copuü 
lür  Original   genommen    wurden.    Auch   Bilder  anderer  Meister 
copirte  er  trefflieh,  namentUcli  solche  der  M.  Hobbene.  SeiR» 
eigenen  Werke  bestehen  in  reizenden  Ansichten  mit  Baooitii« 
in  fetten  Tritten  mit  Vieh,  über  welche  sich  die  Sonne  in  vollee 
Olanze  verbreitet,  oder  ilurch   das  Laubwerk  der  Büume  magifcl*** 
Spiel  treibt.    Diese  Bilder   sind   mit  (grosser  Natarwahrheit  ^ia^g^ 
stellt,   in  frischer  harmunischer  Färbung,    Auch  mehrere  VVioW' | 
iandschaiteu  linden  sich  von  ihm,   die  eben  so  schon  und  eit^' 
behandelt  sind«  In  der  1816  serstrenten  Sammlnnff  das  Hni*f*| 
van  den  Saotbenvel  iMaren  mehrere  sohöne  Gemälde  von  Stry. 
zu  4oo  —  600  Gulden  weggingen.   Biae  tn  Säftlarben  ensgetuhri' 
2^eichnung  der  Sammlung  von  Hops  wurde  mit  210  GuIHen 
zahlt.  Ks  ist  dies';  eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  a u t  welch'-O 
Fahr/.eu}je   ersclK-innn.    Vier  liegende  Kimlcr,    eine  stehende  Ü"^ 
und  der  iliite  luit  Wcib   und  iiind  bilden  die  StalLii^e.  I 

DipWes  l.L'  clieep«  Künstlers  «;ind  ziemlich  zahlreich,  (jbwob| 
von  korpcrliciieu  Leiden  hemiuebucht  war.    Seine  durcii  die  GicU 
verlogenen  H&nden  schienen  ihm  den  Dienst  versagen  10  wolk^ 
Br  wuesto  aber  den  Fiasal  mich  in  ungewohnter  Weise  lu  fiilutf 
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und  ichof  in  trauriger  Lage  die  freundlichsten  Bilder.  Er  war 
correspoodirendes  Mitglied  det>  k.  niederländischen  lusUluU,  und 
»Urb  I8l5  SU  Dortrecht«  P.  €•  Wonder  hal-mn  BildoiM  getualu 
R.  1EIIO  Eynden,  Geschiedeois  etc.  IL  4l4t  spendet  dieeem  MeUter 
ausgezeichDetes  Lob«   Schleyer  stech  nach  ihm  etoe  Laadschaft 

mit  Ziegen  und  Kühen,  foL 

^.    ••••  ■  tß  ' 

Er  hinterliess  auch  einen  Sohn,  der  sich  der  Kunst,  des  Taters 
widmete* 

Str'y,  Abraham  van,  Maler,  der  B  rüder  des  JaUoh  v«n  Stry,  geb. 
zu  üortrecht  1753,  war  von  seinem  Vater  zum  Flachmaicr  bebLimtnta 
dai  Talent  des  Sohnes  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem  Hand« 
iverhe«  Er  malte  schon  als  Knabe  von  t3  Jahren  hübsche  Frucht- 
ood  Blumenstocke 9  womit  er  gewöhuHch  Wagen  sierte.  Hierauf 
malte  er  Tapetten  und  andere  Z^erstüoke,  die  damals  über  den 
Thüren  und  an  Ciminen  angebracht  wurden ,  tind  mannigfaltige 
Dnr?tellungen  enthielten.  Endlich  fing  er  au,  l*ortr;MLe  in  Oel  zu 
tnalen  ,  f>o  wie  Scenen  am  dam  taglichen  Lehen  im  Geschmacko 
4ef  G«  Metzu  und  P*  de  Lluoge,  womit  er  vielen  Beifall  fand,  weU 
eben  er  sich  aber  in  noch  höherem  Grade  durch  seine  mit  Vieh 
fttaffirten  Landschaften  in  der  Weise  des  A«  Coyp  erwarb.  Man 
.findet  in  den  ansehnlichsten  holländischen  und  belgischen  Gabt- 
rieten  WerUe  von  diesf^rn  Meister.  Auch  seine  Zeichnungen  in 
Aquarell,  Tusch,  schwarzer  Kreide  n,  s.  w,,  sowohl  nach  berühm- 
ten {Vleisterii  als  nach  eigener  Erhudung,  werden  in  Ehrpn  ge- 
Kaheu ,  SU  wie  Stry  überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  iiün&tlern 
eainer  Zeit  gebort«  In  WeigePs  Aehrenlase  auf  dem  Felde  der 
üunst  Sm  70  sind  sechs  Zeiehnungeo  van  ihm  beschrieben  i  und 
ilarunter  trägt  eine  die  Jahrxahl  t825« 

A«  van  Stry  war  Mitglied  dies  k«  niederlandischea  Instituts» 

-  "  «nd  ira  Jahre  I8l8  ernannte  ihn  auch  die  Akademie  in  Antwerpen 
vum  Mitgliede.  Sein  Bildniss  findet  man  in  R.  van  Bypden's  Ge* 
achiedeois  HI.  Blatt  A.  2*    Starb  um  1830« 

Dann  finden  sich  radirle  Blätter  von  einem  A.  van  Stry,  ent- 
v-eder  von  unserm,  oder  von  dem  folgenden  Künstler»  der  Steh 
nber  wahrscheinlich  Stry  jun.  genannt  haben  wurde. 

t)  Zwei  Köpfe  auf  einer  Platte:  Bildniss  Remhrandt's  mit  Fe* 
deruiütze  and  Kopf  eines  Orientalen  ,  gr*  qu.  8' 

I.  Aezdruck  vor  vielen  üebeiarbeituogeu,  sehr  selten. 
Bei  Weiffei  2i  TW. 

II.  Vollendeter  Drucli.  Selten» 

2  )  Landschaft.  Links  bei  einem  wenig  belaubten  hohen  Baume 
Steht  ein  Mann  neben  einem  altsenden  Weibe,  rechts  im 
Mittel-  und  Hintergründe  sind  awei  Figuren,  eine  Wind- 
mühle und  Bäume.  Geistreioh  radirt  in  J.  Both's  und  H. 
Fock's  Manier.   Ohne  Zeichen ,  3. 

Stry,  Abrah  am  Varij  Maler,  und  Sohn  des  obigen  Künstlers,  wurde 
um  1782  geboren,  uud  von  seinem   Vater  unterrichtet,  in  dessen 
Fussstapfen  er  mit  grossem  Glücke  trat.   Es  finden  sich  Genrebil- 
der vnd  IjandscbalttnmitThieren  von  ibi|i»'«cbr  schälabar^  Werke, 
pie'ser  jüngere' A*  van  Stry  war  ,poeh  l83<r  thätig..  und  fand 
.  mit  seinen,  Werken  vollen  BeilaiU 

Stry,  Siiasso  L.  v  an,  Maler  zu  Dortrecht,  vielleiclit  Jakob's  Sohn 
,    würde  um  1^79Q  g^\>oreii.   Hr  malt  I^aodschatten,  so  wi«  unten 
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und  Fracht«  •  und  gehört  •benfalb  tu  deo  nafobafuii  KuntAerD 
•einet  V«terleiide«. 

Strychyrz,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  machte  uia  1802  an  der 
Akademie  in  Prag  sein«  dtudicOp  und  «taDfl  da  onter  Leitong  <lci 
berühmten  liergler. 

Sirjla,  Johann,  Maler,  lebte  um  die  Mille  de»  i4.  Jahrluindors 
in  Prag.  Er  ertcbeinl  in  eiDein  Malerprotoholle  von  1348>  Vgl. 
Hiegger'a  Stattalik  8.  156* 

Stuart,  V.  Bernhard,  Architekt,  ein  Scholllünder  von  Geburt,  tril 
in  den  Hen«»diKtincr  Or<lfi»,  und  beigab  sieb  zu  Regenshurg  in 
das  Schoitcnkluster.  Hr  hielt  sich  einige  Jalire  in  Augsburg  auf, 
um  dio  Wasfierwcrbe  zu  uatersuchen.  Im  Jahre  1739  haute  er  da* 
•clbfl  den  Schaoipieltaa]  der  Jesniten,  welchen  Bergmüller  mit 
Cemilden  sterte* 

Stuart,  Gilbert,  Malor  von  Boston  in  Nordamerika,  war  til  Lea* 

don  Scliiiler  von  B.  Wcet,  nnd  gründete  den  Huf  eines  ausee« 
zeichneten  Portroitmalers.  F-r  lebte  lange  in  En£^l.ind,  und  fnalle 
da  zahlreiche  Bildnifse,  In  geistreicher  Auffai^sung  der  Individua* 
litüt  suU  er  von  wenigen  Meistern  übertroffen  worden  seyn,  so 
d«M  aalbit  Reyiiolda  gcgentiber  aein  Name  mit  Ruhm  genaait 
wnrde.  Er  malle  aueh  das  Bildniaa  )ena«  Metttera,  ao  wie  iclioa 
früher  ein  solches  des  B.  West.  Auch  den  Kupferstecher  Woollet, 
den  Aldcrmnn  Bovdel!  nnd  den  Schnu?piplrr  Hemhie  malte  er,  »o 
wie  viele  andere  üildni&se  englischer  Männer,  Dann  finrlen  steh 
von  Stuart  auch  historische  Bilder,  die  aber  c;ewuliMlich  nur  ein- 
zelne Figuren  entbaUen.  Unter  diesen  erregte  iöü7  eio  Bild  der 
Dana«  besonderet  Autaehen.  Zu  dieetr  Zeit  hielt  ticb  dt r  lEaaiV 
1er  in  Boiton  auf«  da  er  von  der  ProTini  Massachnaeta  den  Au^ 
trag  erhielt,  die  Portraite  der  Präsidenten  Washington,  Adams  und 
Jefferson  zu  malen.  Diese  Bilder  wurden  mit  allgemeinem  Beifall« 
aufgenommen,  nnd  der  Staat  zeigte  sich  dafür  gegen  den  liiiDSl- 
ler  sehr  Ireigebig.  Später  be^ab  er  n\ch  wie  ler  nach  LonHon  xu» 
rücK  y  wo  er  seinen  Üui  fortan  bewahrte,  und  noch  viele  Biidoisi< 
aaahe,  Ma  er  endlich  um  i824  alarb* 

Binif  •  itioar  Portratte  atod  auch  im  Stiebe  bebaunl* 

Benjamin  Weat,^  Priaident  der  Akademie  in  London,  voo  d 
Watson  schön  ponkttrt,  4* 

William  Woollelt,  Uistorital  Engraver,  ponbtirt  von  CWal* 
•on  ♦  4. 

Joshua  Raynolds,  Präsident  der  Akademie,  gest«  von  Faciai,4* 
Aldermann  Boydeli ,  £est.  von  Facius,  4* 
Mr.  Kemble  in  liing  Uichard  III«,  in  Mezzotinto  von  iieating, 
gr.  4. 

isaae  Barre,  fitzend  im  Kntestucki  mit  einer  Rolle  io  der 
Hand»  geat  von  J.  Hall  1797*  fol. 

Dr.  )•  Fothergill,  gest.  von  V.  Green* 

Stuart,  James,  Maler  und  Arcbitehl,  war  der  Sobn  einet  Schotten, 

der  in  Creedlane  7,n  London  leiste,  no  Jan^es  !7i3  geboren  wurde, 
aber  unter  drückenden  Verliaimi.Hsen  seine  Jugend  verlebte.  Er 
war  sein  ei '»euer  Lehrer,  und  als  er  suli  durch  Verzierung  vos 
Fächern  uiui  anderen  geriu^tügigen  liunsiarbcilen  einigen  Hrwcrb 
gesichert  halte,  fiel  ihm  tetne  Mutter  mit  den  Getchwittern  tvt 
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Last,  für  weleli«  «r  timt^%  Jahre  mit  edlf'r  Anfopferang  tiinite. 
Endlich  war  die  erstere  gestorben,  die  anderen  >  hatten  anderweitige 

VersorffUD!»  geftindlen,  und  nun  trat  er  mit  geringen  Mitteln  seine 
Fussreisse  nach  Rom  nn.  Er  nahm  den  Weg  durch  Holland  nach 
Frankreich,  allein  in  Paris  G^inf^  feine  Haarschaft  zu  Ende,  und 
nur  dürch  Unterstützung  von  liunsttreunden  konnte  er  seine  Reise 
tortsctzeo.  In  Korn  nahmen  ihn  seine  Landsieute  Ireundlich  auf, 
'  und  versahen  ihn  so  reichlich  mit  Geld,  dass  er  daaelbttytiehen 
Jahre  den  Studien  obiie^en  konnte*  Jetzt  richtete  er  ein  Haopt- 
au^enmerk  anf  die  Architektur,  seichnete  mehrere  antike  Denk* 
müler,  darunter  den  Obelisken  des  Kaisers  Aagustus,  der  damals 
auf  dem  Marsfelde  ausgegraben  wurde,  und  worüber  er  eiue  la- 
teinische und  englische  Beschreibung  in  fol.  herausgab,  studirte 
Geometrie  !ind  Mathematik,  erlangte  ungewöhnliche  Ketmtmsse  in 
den  alten  Sprachen,  und  17'*8  war  sein  schon  lang  gehegter  Vor- 
satz, Griechenland  zu  bereisen,  zur  VVirklichUeit  ^ewortlen.  Er 
glühte  vor  Eifer  die  Ueberreste  der  alten  grieciiiäciicn  Huiiöt  za 
zeichnen,  und  selbe  wenigstens  durch  Abbildungen  vor  dem  ganz» 
liehen  Untergänge  za  retten,  da  türkische  Barbarei  sie  dem  Ver- 
derben preisgab.  Dawkins,  dem  man  die  bekannten  Abbildungen 
von  Palfoira  und  ßalbeck  verdankt,  und  Bouverie  machten  su- 

fleich  diefe  Reise  in  England  bekannt,  und  wiesen  aut'  ein  Werk 
in  ,  welches  hohes  Interesse  in  Aussicht  stellte.    Dieses  Unterneh- 
men begeisterte  nuch  den  Architekten  und  Maler  N.  Revetl,  der 
sich  1750  mit  Stviait  zu  [gleichem  Zwecke  verband.  Sie  reisten  mit 
Unterstützung  DawUins  von  Venedig  nach   Fola,   und  zeichneten 
da  die  riSmischen  Baudenkmäler,  die  aber,  ubwuli]  die  erste  Fruciit 
dieses  Unternehmens,  erst  im  vierten  Bande  des  bekannten  Pracht- 
werke»  dieser  Künstler  erschienen.  Im  Jahre  1751  kam  Stuart  in 
Cortnth  an,  begab  sich  aber  bald  dafsuf  nach  Athen t  wo  er  bia 
Ende  1753  blieb.  Revett  fiel  auf  der  Reise  einem  Corsaren  In  die 
Hände,  Stuart  kam  aber  glücklich  nach  Tessalnnich,  und  nach 
ein  Paar  Monaten  nach  Smyrna.  Nach  vielen  Mühen  und  Gefah- 
ren kehrte  er  endlich  1755  in  die  Heiniath  zurück.   Jetzt  ordneten 
beide  iiünstler  ihre  Zeichnungen   zum  Stiche,   und  1702  erschien 
der  erste  Band  der  » Anticjuilies  of  Athens»»  eines  Prachtwerkes, 
welches  bis  dahin  in  den  genauesten  Messungen  die  arcliitektooi« 
ichen  Monumente  der  alten  Minervastadt  gibt,  und  die  früher 
von  Leroy  bekannt  gemachten  Abbildungen  der  a^öniten  Ruinen 
Griechenlands  übertraf,  aber  bei  den  neueren  Messungen  gleich« 
falls  «Ii  unvollständig  steh  erwiei.   Der  zweite  Band  erschien  kurz 
Vor  dem  Tode  Stuart's,  im  Jahre  1787,  und  die  Dilettanten* Ge- 
sellscliaft  übernahm  die  weitere  Ordnung  seiner  Zeichnungen  und 
Papiere.    Wie  es  mit  der  Herausgahe  der  attischen  und  jonischen 
Alterthünirr  noch  weiter  erging,  und  über  die  Nachstiche  des  Wer- 
kes haben  wir  im  Artikel  seines  Reisegefährten  N.  Revett  benach- 
richtet.    Die  Originalausgabe  gehört  schon  lange  zu  den  Selten- 
heiten. Stuart  lebte  nach  seiner  Ankunft  in  London  längere  Zeit 
im  Hanse  seines  freundes  und  Gönners  Oawbins,  welcher  ihn  mit 
Lord  Roek?ngham,  Anson  und  anderen  Grossen  des  Reiches  be- 
kannt machte,  durch  welche  er  die  einträgliche  Stelle  eines  In- 
spektors des  Hospitals  in  Greenwich  erhielt;   Er  baute  einen  Theil 
dos  Hospitals,  der  kurz  vor  seiner  Anstellung  ein  Raub  der  Flam- 
men geworden  war,  in  einem  edlen  Style  neu  auf.  Ausserdem  baute 
er  in  London  einige  PrivaihÜuser ,  worunter  sich  die  Hotels  des 
Lords  Anson  in  St.  James -Square  und  des  Mrs.  Monlaguc  in 
Portinan  •  Square  auszeichnen.    Seine  Werke  tragen  das  Gepräge 
des  classischen  Styls,  welcher  durch  die  Bemühungen  der  geuanu- 


Kiin^tUr  im  Allpf<»melr(»n  FAngnng  fand.  Site  iind  alt ' dUjeiii* 
f^en  7,11  betrachten,  ^vdche  dr  ii  Impuls  zur  Reji^eneration  der  n^aeren 
Baukunst  ^aben.  INiclit  mnirier  ^aben  sie  iuv  die  Altertlm^fkundi 
die  bedeutendsten  /.cugnisst-  über  die  in  Griechenland  noch  vnr- 
handenen  Denkmäler,  da  sie  ihrem  Werke  eine  grosse  AnzaM  v  iq 
Froftpektea  nad  Alibildungea  von  plasttscheo  Werken  beilügieo. 
Viele  flertelben  fiod  vom  Stuart  geseiehaat.  Dia  LeifttuogeD  der 
alten  cUstiiehen  grteclitialien  Ktiatt  alad  seit  Jahra»  ain  Omm- 
fttt  geworden. 

1a  den  letxteA  Jahren  Iieschifkigte  iich  Slnart  aueh  i^t  der 
Plastik  und  mit  der  Kopfertteclterlittntt«  Der  Bildkaoer  Bacoa  ki* 

tickte  nach  meiner  Zeichnung  das  Grabmal  der  Gattin  des  Dichten 
Mason  in  der  Cathedrale  zu  Bristol,  und  Stuart  eelbtt  legte  dabei 
Uend  ans  Werk.  Im  Jahre  1788  ttarb  er« 

Folf^ende  Blätter  sind  von  der  Hand  dieses  Meisters; 

% )  Urna  cineraria  effossa  in  hortis  Cardinalis  Valwiti  Anno 
MDXLVll.  J.  Stuart  del.  et  sculp.  Romae  1748.  Mit  dff 
Unterschrift:  Svmma  T  v  a  e»  Mel  ea  gr  e»  F  V  i  t  J  am  Gllh 
ria  Famac.  gr.  qu.  fol. 

Z)  Moses  als  Kind  aut  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Kö« 
iiJG;siochler  gefunden,  nach  Rafael  s  Ori<;inalpntvvurf  im 
Luggienbilde  aus  der  Sammlung  dts  Cardiuais  Valeoti,  lO 
Tuschmanter,  qu.  fol« 

3 )  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen »  nach  einer  Zeidk 
nung  von  Rafael,  redirl  in  Tuschmenier,  qu.  fol. 

4)  Der  Gang  des  heil.  Andreas  zum  Tode  am  Kreuze,  nadt 
einer  Zeichnung  von  N.  Circignaoo  il  FomeraDcio.  J.  8(«ial 
ic  kh  lol. 

Stub,  Christian  Gottlieb  ^  s.  Kraxenstein -Stüh. 

SLubanlulu,  I,  Siubinuki. 

StubbSy  GeOrgiuS«  Tbiamaler,  geb.  zu  Liverpool  t7?4«  (d«<:>^ 
deren  um  1 756 )  erwatb  sich  in  Darstellung  der  thierischrn  N<w 
ausgezeichnete«  Lob.  £r  malte  mit  ausserordentlicher  Wahriwit 
wilde  Thiere,  und  dann  auch  Pferde  und  Stiere  im  Kampfe  loit 
Löwen  und  Tigern«  oder  in  Ruhe  auf  Triften  und  in  der 
mächtiger  Bäume.  Er  wählte  dabei  die  edelsten  Ra^en,  und  Li^b- 
Üngsrenn^r  der  englj5chen  Grossen.  Auch  Pferderennen  und  h:- 
den  stellte  der  Kiinsllpr  dai,  alles  mit  grosser  Wahrheit,  mit  ifui^ 
kuniDicner  iienntniss  des  thieriscben  Organismus,  Dabei  leistet* 
er  auch  in  der  Landschaft  Vorzügliches,  und  da  seine  Werke  tocli 
im  Technischen  hohe  Beachtui^  verdienen ,  so  werden  sie  ited 
ihren  Werth  behaupten.  Zu  seinen  früheren  Bildern  geboreaifii 
vier  Jagdstücke,  weiche  durch  Woollett*s  Stiche  bekannt  sind,  ani 
seinen  Ruf  im  weiten  Kreise  gründeten.  Die  Originale  wareo  io 
Cabinete  des  Mrs.  Bradfqrt,  .und  sind  seit  dem  Erscheineo  «1^^ 
Stiche  unter  dem  Namen  der  vier  Stationen  der  Jagd  begannt. 
Pinn  malle  er  mehrere  Portrnite  herülimtcr  Pferde,  vvelcl^e  in  tl^s 
Besitz  der  englischen  Plc  rdeiiebhaber  kamen,  und  Genrclilliie' 
Von  zweien  stellt  das  eine  ein  Frauenzimmer  mit  vollem  GlaJ'i 
das  andere  ein  solches  mit  leerem  Geldbeutel  dar.  Dann  fiodet 
sich  auch  Hüpfe  von  alten  Männern,  mit  grosser  Wahrheit  <Ur- 
gestellt  Seine  berühmtesten  Bilder  sind  durch  Stiche  hekeonl«  ^' 
ren  wir  unten  aufsählen.  üeberdiass  haben  wir  von  Stubki  eiiK 
Anatomia  «es  Pferdes p  unter  dem  Tital:  Tha  Anatoay  aftb« 
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horte,  inclu4ing  a  pprticolar  descriptioo  of  tlie^o- 
nes,  Cartilages»  Muscles  etc.  Illustrated  by  Tneoly-tour 
Engravin^s  all  drawn  from  nat\jre  by  George  Stubbs,  gr.  qu.  fol. 
In  brunel  s  Manuel  ist  eine  Ausgabe  in  >^  eighteen  tables)«  von 
]76t)  angegeben,  so  dass  demnach  die  frühere  Ausgabe  vveniger 
Blätter  x^bit.  Di«  Zeichnung  fertigte  Stnhbs  nacli  der  Natur  und 
•uch  der  Stich  iit  vou  ihm.  Im  Jahre  1806  itarb  der  Kuoitler* 

Stiche  nach  Bildern  vun  Stubbs. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  eng- 
lischen ChalUograpliie.  Diejenigen,  vtelche  G.  T.  Slubbs,  der  Soha, 
nach  ihm  gestuchen  hat,  zählen  wir  im  Artikel  desselben  auf* 

Oat  Bildtttsi  de»  G.  Stubbe,  nach  Faleonnet  von  Parts^l  Ui 
Crayonmanier  gestochen.    Medailloii,  4* 

A  Tigress ,  liegend«  Tigerin«  Oai  Bild  im  Oabinet  des  Her* 
x(igs  von  üdarlborough  >  geschabt  und  radirt  von  Ja  Dixon»  gr. 
HO*  fol, 

TheSpBnish  Poioter,  der  «pauiecha  Jagdhund»  gaal.  von  Wool« 
lett  gr,  qu.  fol. 

Das  berühmte  Bild  auf  dem  Cs»binet  Bradfort  ift  jetzt  in  der 
Privatsammlung  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und  auch  litho- 
graphirt ,   im  Galleriewerke ,   welches  Piloty  und  Juühld  vuu 
an  heraus gabeii,  roy.  iol.  .    •  ^ 

Dia  Tier  Stattoiian  der  Jagd,  die  oben  ar«rähulen  vier  Bilder» 
geet.  von  WooUet:  i)  Dia  Jäger  mit  ihran  Hondei)  heim  Laden 
der  Gewehre,  2)  <^ie  Jäger  aiehen  mit  den  Hunden  zur  Jagd  aus» 
34  der  Jäger  ein  Huhn  tchlessend,  4)  der  Jäger  seinen  Cameraden 

erwartend,  gr.  qu.  fol. 

LabourerSi  und  Game  Keepers,  zwei  baumreiche  Landschaften 
mit  Figuren  und  Vieh.  G.  Stubbs  et  A.  Green  pinx.  Henry  Bir- 
che  sc.    Schöne  uad  MlUoe  Bi<iUer,    Üater  iBirche  ist  E.  Barlom 

zu  verslelien. 

Der  Pudel,  welcher  einen  Schmetterling  in  der  Luft  beobachtet» 
Ton  £•  Fischer  in, Mezzotinto  gestochen,  qu«  fol. 

Phi)lis«  der  SiQhane  Jagdhund  das  Lord  Clermont» .  in  Uezso* 
tinto  VQn  B*  Green»  gr.  qu^  iol«  , 

Phacton  von  den  Squ^^npfarden  antführt»  gest.  von  fiu  .Green» 
gr.  au.  fol. 

Der  Löwe  und  das  Pferd. 

Die  Löwin  und  das  Picrd.  •  ^ 

Der  Löwe  und  der  Hirsch. 

Brood-mares.   Eine  Stutte  mit  dem  Füllen. 

Die  Zuchtstutle  des  Obersten  ParUer. 

Alle  von  B.  Green  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  qii.  fol* 

Mambrino,  berühmtes  Pferd,  unten  im  Rande  dessen  G^enealo- 
gie  und  sonstige  Tugenden  beschrieben,  inSchwarzkunsc  gestochen 
von  C.  H.  Hodges  1788«  roy.  qu.  foL  " : 

Der  Lowe  und  die  Löwin,  geit.  von  R*  Hoiiston* 
Arabischa  Pferde:  An  Arahian  batonrging  to  Mrs.  Gregory  mäd 
to  Mra.  Joho  Werila  Eaqu*  2  Blatter  in  Mezzotinto:  «Bob.  Sayar 
axe.,  qu.  fol. 

£clipsa»  ain  Pferd»  in  sohwamar  Manier  .von  J«  Burha»  gr« 
qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungan. 

S)  Eine  Tigerin  in.  der  Höhl«»  neben  ihr  ein  Panther.  |Painted» 
engraved  and  püblishfä  by  .Geuw  Stulhbi  1788*  Aeussertl 
fletssig  radirt,  qu.  fol. 


Igen 


M0    Stnbbs,  Georg  Xowiiley«  ~  Slribmniudi,  Pb«  ▼« 

^       2)  RinLgw«,  mlctier  in  derWildoist  ein  Pferd  angreift.  ?ain- 
ted  and  engraved  by  G»  Stubba  t778*  Ebao'ao  fleiiiian» 

dirt,  qii.  fol. 

3)  Der  Löwe  und    der   Hirsch.    G.  Stabbi   pinx.  et  8C 
Radirt  und  in  MezzoliDlo,  i]u.  to\. 

4)  L)as  Pterd  und  der  Löwe,  nacb  dem  Gemaide  radirt.  G. 
Stubbs  pinx.  et  6C.,  ^u.  Ibl. 

Stiibbs^  Georg  Tojjrvleff  KuprentaebtTt  der  $ohp  dai  ob 
Meisten,  «forde  um  f 7$6  in  London  geboren ,  ond  unter  Lettnaj 
des  Vaters  berongebildet.  Er  stach  mehrere  Bilder  defselben  in 
Mezzotinto»  und  dann  auch  nach  anderen  Meistern.  Andere  leiner 
Blätter  sind  ponittirt  und  in  Farben  gedruckt.  Starb  um  I8I5* 

|)Lady  Eltsabeth  Connteaa  of  Derby»  iMch  IL'D.  HsnO- 
ton,  fol. 

2)  Le  Justification  de  Chloe,  nach  J.  Grasai.   G«  T*  StuUiifc. 
Punktirt  und  in  Farben.    Oval.  fol. 

3)  Savoirvivre — Sanssouci.  Geo«  Townley  Stubbs  fec*  Foflktirt, 
rolh  und  braun  gedrucUl,  4« 

4)  öavoir  vivre  —  Saus  »ix  sous.    Das  Gegenstüok. 

Dless  sind  wahrscheinlich  jene  Genrebilder,  deren  wir 
im  Artikel  des  .alteren  Stnbba  erwähnt  haben:  ein  MsddM 
*  mit  dem  Ölase,  ein  linderee  mit  dem  leentfn  Benlel» 

5)  Vier  weibliche  Bilder:  Schrecken,  Hube,  Lachen»  VVeioeo, 
nach  Modellen  von  Georg  Stubbs,  fol. 

6)  Sharke.  Landsehaf!»  wo  etn  Mann  einem  Pferde  f^m 
bringt.   G.  Stubbs  pinx.  G.  T.  Stubbs  sc,  roy.  qu.  fol. 

7)  Sweetwilliam.    Ein  Pferd  in  einer  Landschaft«  Id.  piai. 
sc,  roy.  qu.  foL 

6  )  Lioness  and  Lioni  Back  G,  Stnbbs  satt.  Q*  Stabba  jua*  /«i 
roy.  uu.  fol. 

9)  The  Lion  and  Stag.    Id.  pinx.  Id.  fec,  rny.  qu.  fol. 
fO)  The  Uorse  and  Lion.    Id.  pinx.  Id.  fec,  ruy.  fju.  (ui. 

11)  Brown  Hurse  Mask.    Mit  der  Genealogie  des  fierdei,  0 
Stnbbs  iun.  (pc,  roy.  qu.  fol. 

12)  Bival   BaHoons,    O.  Stübba  exe.  I7a5.  '  Oval,  Farkcf 
druck,  fol. 

13)  The  niotta.    G.  Stubbs  exe.  1785«    Das  Gegenstück. 

14)  Zwei  b eissende  Pferde.  George  Stabba  fins.  G.  T* 
sc.  1788«  qu.  fol. 

15)  Zwei  kämpfende  Stiere«  Id.  pinx.  Id«  sc  Das  GegeottscL 

Stubbs,  Xs  Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  ersten  HälP* 
des  19.  Jahrhunderts.  In  Tni^ilei's  Ausgabe  der  Works  ot  Ho* 
garth,  Luodun  l85ö*  ist  eio  ßiau  vuo  ihm  aus  The  Uarlot's  pro* 
gress:  The  fnneral,  kl.  4* 

SCnbenraucby  Philipp  TOO,  Zciehner  und  Kopferstechsr,  pk 
'     xn  Wien  1784,  machte  an  der  Akademie  daselbst  unter  Fügar  seine 
Stodien .  und  widmete  sich  anfangs  der  Malerei«   Er  radirta  sach 
einige  Blätter  nach  Zeichnungen  seine;»  Meisters  in  Kupfer,  die 

aber  nor  als  Versuche  in  dieser  Minier  zu  betrachten  sinJ.  Dans 
fertigte  er  auch  verschiedene  Zciclinungen,  welche  in  mililäriscben 
Scenen,  Darstellungen  aus  dem  Vull^sieben,  in  CirriUatuien ,  »" 
Costümstudien  u.  s.  w.  bestehen.  Sie  «ind  mit  der  Feder  enlwof* 
fen  und  aquarellirt.  Mittlerweile  radirte  er  auch  mehrere  Btitivr» 
führte  solche  ioZetchnuogsmuoicr  aus,  so  wie  inScbabkaast  Sdi 
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fianptsttu^ium  Yerwcndete  er  aof  dasCosfum«  so  das«  ihm  di«  Stella 
rinei  Coftüm«  uod  DecoratioDS  •  Direktors  am  k.  k.  Hoftheater  io 
Wien  anvertraut  wurde.    Er  erwarb   sich  als  Costümirer  Ruhm, 

den  er  als  IVTinn  von  Geschmac^^  und  als  fein  gebiHeter  Künstler  in 
jeder  Hinsicht  verdiente.  Im  Jahre  1839  ^eruogi^ückta  er  auf  der 
Eisenb.thn  von  Wien  nach  Brünn  und  starb. 

J.  A.  Klein  und  J.  C.  Erliard  radirtcn  nach  seinen  Z<»!chnnn- 
pen  für  das  Werk:  Abbildungen  der  Oesterreichischen  Truppen, 
Wien  beiArtaria,  vier  reiche  Compositionen  Oesterrc Ichischer  Armee» 
Uniformen:  Grenadiere,  Ühlanen,  Cuirassiere  und  einen  Halt  von 
Soldaten  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  er.  qu.  fol.  Diese  Blatter  cr- 
sebieiieii  eolorirt  und  gehören  su  den  Sellenheilen,  besonders  in 
Aeidrüeken«  Aa<di  Cerriketareo  wurden  nach  eeioen  Zeichnungen 
radirt« 

Eigenhändige  Blätter. 

1  )  Studien  von  Köpfen  ond  Büsten,  wenigstens  12  radirte  Blät- 
ter, mehrere  nach  Füger  und  G.  F.  Schmidt,  $• 

2)  Eine  allegorische  Darstellung,  nach  Füger*s  Zeichnung  ra 
dirl,  fok 

3)  Conrad  von  Schwaben  in  Gefangnisie  Sebadi  epieleDd,  nach 
.  W.  Tisckk^n^s  Bild  in.  der  GaUeria  dee  Grafen  Fries»  in 

SchabUunst,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

4)  Costümc  des  k«  k.< Hoftheaters  in  Wien,  5  Hefte,  welche 
1807  bei  Geistinger  erschienen.    Radirt  und  eolorirt«  4^ 

5)  Einige  Landschaften  mit  Figaren»  4« 

tübenrauch,  Carl,  Graveur  und  Medailleur  zu  Darmstndt,  ge- 
hört  zu  den  ge.schicktesten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches. 
Im  Jahre  iBSQ  fertigte  er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Grosslierzogs ,  die  in  Silber  ausgeprägt  wurde,  und  t^rossen  Bei- 
fall fand. 

tubenrauch,  Johann  Michael  ^  Maler»  war  n»  i?50  in  Dres- 
den thätigJ  *  " 

tuber,  WüHgang,  Kupferstecher  und  Formschneider,  wird  von 
seinen  Zeitgenossen  auch  Sti!)ci-,  und  von  neueren  irrig  Sieber 
genannt.  Er  scheint  in  Nürnbert^  f^elel)t  und  ein  hohes  Alter  er- 
reicht zu  haben,  da  er  schon  15  i7  thatig  war,  und  noch  ISBÖi^^'^iö 
aus  den  Daten  seiner  BlaUer  erhellet.  In  der  letzteren  Zeit  seines 
Lebens  arbeitete  er  wahrscheinlich  in  Wittenberg ,  wenn  nSmlicb 
der  Formschneider  WS.,  der  daselbst  noch  gegen  das  Ende  des 
l6.  Jahrhunderts  thätig  war,  mit  Wolf  Sinber  Eine  Person  ist.  Der 
Name  dieses  Meisters  kommt  unsers  Wissens  auf  keinem  Blatte 
vor,  nisr  das  Monogramm  WS.,  oder  die  Initialen,  einzeln  stehend 
in  einem  Tafelchen.  Bartsch,  P  gr.  IX.  574.,  erwähnt  seiner  unter 
den  unbekannten  deutschen  Monograministen ,  in  dem  V'erzeich- 
iiissc  der  Werke  des  Taui  Beheiin  vun  l0!8,  welches  J,  Heller  in 
Oris^inalhartdschrift  besitzt,  werden  aber  die  Initialen  und  das  Mo« 
Xiograiiiiii  aut  Woll  Stuber  gedeutet. 

l)  Das  kleine  Crucifix ,  oder  Christus  am  Kreuze  von  sechs 
Figuren  umgeben,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Dürer,  unten 
in  der  Miiic  Jas  IVlunugramm  (  W  mit  dem  vcrächlungeuen 
S).   Kund,  Durclimesser  i  Z.  5  L. 


Staber.  WoliigtMg. 
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Z)  Die  Apoltel,  io  eioer  Folge  von  i4  namerirteB  Blattern,  is 

einer  Einfassung!;  von  Blumen  mit  Vögeln  nnd  anderen  Thii- 
'  ren.  Dreizehn  Blatter  tragen  die  Buchslaben  WS.,  jen« 
mit  St.  Mathias  ist  ohne  Zeichen.  Diese  Folge  schreibt 
Brulliüt  omthmasslich  dem  Stuher  zu,  Bcheitn  ntnv.l  iha 
beslirnnu  als  Verfertiger.    H.  2  Z.  II  L.,  Br.  2  Z.  4  X. 

3)  Der  hl.  Christoph  mit  dem  kleinen  Heilande  auf  der  Schul- 
ter durch  das  Wasser  gehend,  gegenseitige  Copie  nach  Du- 
rer. Links  unten  am  Steine  da&  iVIooograaim  W  S.  und  die 
Jahmhl  1 587.  Diciet  Blatt  tchraibt  aacb  Bebetm  6m  Stn- 
ber  sik   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  II  L. 

4)  Martin  Lullier  in  seinem  Zimmer,  gegenseitige  Copie  det 
Stottee  Ton  Dürer,  «velebes  des  bl.  Hieronymus  tn  icioct 
Celle  Torstelltt  wobei  8tuber  dem  Heiligen  die  Züge  Luthei^i 
gab.  Unten  linke  ist  ein  Tälelcben  mit  den  Bachilaba 
WS,  und  noch  tiefer: 

Peilii*Eram*Viviit 

Mörlens  »Tva  *  More^Bro'  Papa. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

Die  Platte  exUtirt  noch»  die  neuen  Abdrücke  sind  abcf 
schlecht.  ^ 

5)  Die  12  Monate,  durch  männliche  und  weiblich.  Figareo 
dargestellt,  mit  Attributen,  welche  sich  auf  die  Arbeiten  iM* 
sieben «  die  in  jedem  Monat  Verrtditet  werden ,  von  Hslkf 
in  seinen  Beiträgen  snm  Peintre*^Tenr',  Bamberg  iSUi 
beschrieben.  Ein  jedes  Blatt  but  die -Anfacbrift  des  iMouals 
In  lateinischer  Sprache,  aber  nur  jenes,  «seiches  den  Octo* 
ber  vorstellt,  hat  dae  Zeiclien  4ea  nünatiata*.  U«  2  2. 2U 
Br.  1  Z.  6  L.  '  ^ 

^)  Der  Monat  Januar,  länglich  wie  eine  JLeiate«   Diese  Da:* 

Stellung  wird  von  Beheim  erwähnt. 
7^  Eine  Hirsch-  und  eine  Entenjagd,  zwei  BUtier  vun  B«beio 

erwähnt,  und  wahrscheinlich  iiupi'ersUche.  . 

8)  Das  Bildntsa  det  Dr.  Martinus  Mirni,  balbe  Figur  in  }  As» 
atcbt  aaeb  rechts ,  mit  einem  Bncha  im  der  Reckten.  Liolü 
unten  am  Pfeiler  die  Buchitaben  W  S«  Scboi^er  UolsssiuiitL 
H.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  |o  L. 

9)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Holzschnitt  von  zwei  Platten. 
Im  Vor^runde  liegt  tier  neugeborne  Heiland  aut  dem  Korb« 
von  Engeln  umgeben.  Links  kniet  Maria,  und  hinter  ihr 
steht  Jo&eph  mit  Stock  und  Laterne.  Rechts  hnieen  drei 
Uirten,  und  zwei  andere  itehen  hinter  ihnen.    Am  ätfix 

im  Hintergrunde  stehen  die  Buchstaben  WS.  H.  12  ^  ' 
fir.      Z.  3 

Dieses  Blatt  gehört  in.  Lniber*»  Bibel.   Leipzig  durcli  , 
Nienlanm  Wolrab  MDLXU  lol.    Die  Zeiebuung  ist  vooL 
CraO^cfa^  nnd  es  soll  alte^Ab^^ri^oke  geben,  welche  ojitL. 
bezeichnet   sind.    Hin   solcher   im  Kupterstich  •  Cahiuet 
München  hat  indessen  diese  Buchstaben  nicht.    Die  neueo 
Abdrücke  sind  in  der  Derschau*schen  Sammlung  alter  HiJ^' 
schnitie»  welche  Z.  Becker  ordnete.  .Er  legt  die  liucl»*t«beD 
W  S.  cit  in  Wültgaug  Sieber  bei.  I 

10)  Die  Ansicht  der  Stadt  Landau.    Auf  einem  Steine  sirxl'dif 
Buclutabeu  W  S.   mit  der  Jahrzahl  154?*    Der  Fonu.-chne«- 
der  bediente  sicii  des  Zeichens  C  I.    Dieses  Blatt  koVIPt 
S.  Münster*s  Gosmographie  vur.   U.  ^4  Z.,  Br.  6  2*  4  ^ 
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Stilber«  Nicola««  .Gettfrb      Suiber,  los.  Dam.  609 

Stilber»  Ntcolaus  Gottfried,  MaUr  von  München,  gendft  dra 
Unterricht  seines  Vaters  Gottlried,  eines  gewöhnlichen  IVfalers^  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbihiunf^  nach  Itaiteo ,         er  die 
Werke  des  Fietro  da  Cortono  zum  Vorbilde  nähni«  dessen  Gepraj»«? 
QucIi  die  Bilder  Stuber's  tragen,  in  so  ferne  jene  Schule  aui  eiuo 
(lecurative,  im  Ganzen  wohigelallige  Farbenwitkung,  nicht  aber 
•uf  grüDdliche  Durchbildung  det  EiDMloen  «oseing^.   Stah#r  l^liib 
mehrere  Jahre  in  Italien ,  kehrte  aber  nach  dem  t6l7  erfolgteo 
Tod  des  Hofmalers  J.  B.  A.  Gumpp  nach  München  zurück,  wo 
er  jetzt  die  Stelle  eines  Hof  Theatermalers  erli!«>It,  was  ihn  aber 
nicht  von  der  Zunlt  bt'irciie,   welche  im  Gegenlheile  1717  ihn  xi^r 
Debet  e;abe  seines  Meisterstückes  aufforderte,  wenn  er  auch  andere 
Besleliungen  übernehmen  wolle*    Er  hatte  jetzt  von  Seite  des  Ho- 
fes die  Verpflichtung ,  alle  Jahr«  eine  neue  Decoration  so  oialfp^ 
wornoter  jene  am  Oper  !«8eniiranaide«i  bWondere  i^efiel.  Dabn 
Mite  er  auch  Triumphbogen ,  und  andere  Decoirationen  bei  dett 
Festen  des  Hofes,    Im  k.  Schlt>sse  zu  Scfdeisslieim  sind  Fresco- 
bilder  von  ihm,  vTofur  ihm  5T08  Gulden  ausbezahlt  wurden.  In 
der  liesulenz   zu  IVliinclicn    zierte   er    den   schwarzen  und  den  St. 
Georgen-Saal  mit  Geo^^iden  au^.    loi  Schlosse  zu  JN jmj>henburg 
niaUa  ^r  die  Dealie  des  sogenannten  cbtnfsiseheip  .<^a]binets«  Au^ 
die  ^f^sii^rdet  (Capelle  in  der  Eremitage  däseUist  muq  von  SCuber 
nuegef^hr.t*.  .lu  dtj?  .pupp«! ,  sieht  man  die  hl.  J\(lagdalena  in  der 
Glorie,    und  an  den  anderen  Gewölben  Darstellunsen  ntis  dem 
Leben,  derselben.    In   der  hl.  Geis!lurche  tu  München  malte  er 
tT27         den  beiden  Seitengewülhen  die  sieben  Werke  der  Uarm- 
herzigkeit,  wovon  die   grai^  in  grau  gemalten  Skizzen  in  der  k« 
Qaileric^  sui  .^bloissheiai  «ich  h«fiAdea«  <ln  dec.|ilflfoi»fitanl^irc^e 
.daselbst  Ut.  eiuf  Taufe  Christi,  und  im  C^ope  dcir  9t.  felerskir- 
che  sind  oben  die  Seitenbilder  mit  der  Heilung  de^  Laboien  und 
dem  Sturze  Simon's  des  Magiers  von  ihm  in  Fresco  gemalt.  In 
der  Pfarrkirche  tu  Aldersbach  ist  das  Hochaltarhliilt  mit  St.  Pe*er 
und  Paul,   und    in  der  Klosterkirche  daselbst  drei  andere  Altarbil- 
der von  seiner  üand.    Dana  wurde  Stuber  ^uch  bei  architektoni- 
schen Arbeiten  zu  ßathe   gezoget^.    £r  fertigte  Z^ichnunj^en  zu 
Altaren,  wie  sum  Bauptaltarf^  d«r  St.  Peierskirehe.  in 'München« 
Leopold  Kaufmann  bat  ihn  in  Kupfer  gestochen:  .Altare  suhinjum 
' '  ^tn  prima  lecdesia  paroebiali  St.  Pctri  Monachit  anno  |75{  ex  mar- 
more  noviter  errectum.    Nie.  Stnbf  r  inv.  Kauf:  «c.       F.  J.  Spott 
und  t\  X.  Jiingwirth  stachen   emblemattsche  Darstellungen  nach 
seinen  Zeichnungen,  die  verschiedene  Folgen  bUden|<  fol«  ^nd  kh  4* 
Stuber  starb  zu  München  ll-iy.  .  '  •  • 

Stuber,  Caspar  Gottfriedi  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künst- 
lers, war  Sehüler  von  .N»  Pbigger,  der  iMoi  apilae  aeine  Toebter 
•  «ur  RNo*  gabb .  Br  ealnell  i9M  4ns  Meisteffreebt  m  Müneben.  In 
ehemaligen  lateinischen  Congsegatioassaale  zu  Bii|iM<hen  war  van 

ihm  ein  Bild  des  hl.  Benedikt,  wovon  Rittershau^en  fagt,  es  sei 
in  den  Farben  zwar  unverdaut,  in  der  Erfindunf^  aber  lonenswertb« 
£r  war  aush  Geomotsr  und  «tarb  aui  München  1724«  •  • 


1« . 


iber»  Franz y  Maler»  der  Sohn  des  Obigen,  war  um  1725  in 
Mnnabnn  Hiatig,  nter  aar  nl»  Bebulfn  feines  AnldeN  NtnnüttK. 

Stuber I  Joaepb  Dajniaai  Maler  und  Geometer,  wurde  1717  in 
München  geboren  ,  unc!  von  Job.  Adam  Müller  unterrichtet.  Er 
«  linite  aia  l^aeoratkNMmaier  ikU,  v^ekb^a  er  177S  bai  fUf  Aus- 
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SHiier«  Aiigiiat* 


!d  vier  Hotten  herouff^nh  ,   erwähen  wir  unter  seinen  früheren  ar- 
ChitcKtunilchen  Bntwurleii  und  riafieii  jeri(?,  welche  im  ai  rh 1 1 ek toni- 
•cheo  Album  dei  prcussischen  Ar4:htl«ktenverciii<'t  vurkoujuien,  das 
«•A  185?  «D  in  f  oti^MD  tnolittiH  wud  j«tst  in  !•  EtllMi  eioe  reich« 
AmwaIiI  d«r  »fllioMM  Vof4iilcler  li«(ert.  -Stültfi  iu  «mtr  der  Grün* 
der  dtem  Uoternehmeiii«  und  Streckt  Knoblauch  and  Salzenberg 
•tancien  ihm  mit  {^iHiclicr  Tluirigkeit  zur  Seite.    In  dieser  Sairsni- 
lung  üiide(  mnn   %'on   Stü!«»r  den   Kntwurt  zum  GeseÜschaftsli  kn! 
der  Eiscnbohnnnlage  von  Öt.  l'eterftburg  nach  Pawlu&k,  zu  eiiiciu 
Babohot'e  und  ku  znci  Sutionsgebäudan »  eniwurten  und  gezeich- 
net       Slüler  nud  Streck;  (wmm  deik  9Um  bot  St.  Petriv  und 
piuliliirclie  so  Ni«olee«w  b«i  Psledttne»  mit  Sehndew  tB3Q  «aege- 
führt.   Frühere  Entwürfe  sind  jene  zu' •iaeiii..WuhnhaiUt  BAdehaui 
und  Kaffeehaus.   Nach  seinen  Plänen  neiirde  184o  das  neue  Reih- 
baus in  Pcrlrherr^  f^ebaut.    Dieser  Bau,  welche«  der  Bruder  un- 
»ers  Küiisüeis,  der  Bauinspeklor  Stüter  in  Prit^walk  leitete,  ver- 
bindet iich  mit  dem  allen  lö4o  restaurirten  Theile  des  Kathhau- 
«ei.   Es  ist  eia  Ruhbau,  mit  schönen  Furm-  und  VesbleiMtsteincQ 
in  mitteUlterliehcm  itelienieelieo  Siyle.  .  Streiobliebii  «ue  Lieber* 
ffalde  war  dabei  Condukteur ,  von  «reichem  die  OrDamente  and 
Details  gezeichnet  sind.    Stüler*«  flaue  und  Entwürfe  sind  bereits 
sehr  rnhlreich.    So  le[^te  er  184O  dem   wis^ens  haftlichen  Kunst« 
verein  in  Berlin  eine  reiche  Auswahl  seiner  Zciclinu np;eii  vor,  da- 
runter Entwurte  zum  VViederaul  bau  des  k.   W  inter  -  Palais  in  St. 
I'ciersburg,  zum  Umbau  der  ßerlisicr  Börse i  zu  den  öciikiä&bau- 
teo  in  Boitzenburg y  Be»edow,  Arendten,  DalwitXt  und  vn  einer 
EaiboUacMn  KIrebe  in  Reda.  Späte«  fertigte  et  eiAcn  PUo  an 
einem  zweiten  Mttieumsgebaude  hinter  dem  älteren,  von  Schinkel 
erbauten  Museum,  welches  dnrc!)  einen  von  mächtigen  Arkadea 
getragenen  Gang  verbunden  werden  sollte.    Der  llaupteingang  er- 
scheint in  der  Mille  der  Langseite,  die  Schmalseite  zeigt  eine  Co- 
lonnade.  Der  grussartige  Treppeubau  thciit  das  Gebäude  in  seinen 
verschiedenen  Gefcbossen  in  xwei  Theile.    Dann,  ieftigte  Stüler 
den  Plan  su  einer  Capelle  -  im  k.  ScKloate  su  Berlin,  oftiar  erbe» 
tete  vielmehr  jenen  von  Schinckel  gwiz  um.    Die  Gapelle  tollte 
in  sehr  merkwürdiger  und  wtrkungsreicher  Anlage  als  ein  Cup- 
pelbau   ufjer  dem   colossalen   triumphbogenartigen  Schlossportaie 
»ich   erheben,   die  Ratification   zog  sich   aber   noch   weiter  hiD- 
au».    Dagegen  ist  ein  nach  Slüler's  Plan  geführter  Prachtbau  seil 
1Q44  in  Frankfurt  am  Main  eröffnet«  Ei  ist  diesi  die  neue  Burse, 
stt  deuen  Ben  Stüler  l84o  eoneurrirte«  bei  weloluv  Gelegenheit 
sein  Plan  den  Preit  gewann.  'Ganz  von  j^raaeMi  Sandttein  mit 
Schichten  rothen  Gesteines,  bietet  diese  Börse  je  nach  den  drei 
freien   Stilen   verschiedenen   Anblick.    Die  Uauptfronte   zeigt  za 
ebener  Erde   sechs  hohe  Bögen,  von   welchen  die  vier  mittleren 
Fenster,  die  beiden  ausserstcn  Eingänge  sind.    Im  lunoren  ist  ein 
Saal   von  grandioser  Anlage,  dessen  Gewölbe  auf  acht  liustbaren 
Säulen  von  sfchwartem  Marmtor  ruht.  Stiler  hat  in  dieaer  Borst 
einen  Fracbtbaü'  geliefert,  dem  es  nur  zum  Nnchtbeile  geeicht, 
dass  der  Künstler  nach  dem  Willen  der  Bauherren  Bediagnugen 
erfüllen   fimsste ,   die  dem  Ansehen   Abbruch  thun ,   worüber  sich 
das  Kunstblatt   lP>43  S.  29O  ausspricht.     In   diesem  Jahre  wnnie 
auch  der  Grundf^tein   zur  neuen  Kirche  im  Thiergarten  zu  Berbn 
gelegt,  und  äiuier  gab  durch  den  Plau  zu  diesem  Gebäude  eineo 
neuen  Be>Mets  seiner  umfassenden  Rnntt»  Et  wurde  eine  Iwtondere 
Taufkapelle  hinzugefügt,  symmetriseh  mit  der  Sakristei. 

Dann  lieferte  Stüler  auch  viele  Zeichnangaii  zor  DekomtioBi 
für  EisengttssWeilie »  Rir  PnTxill«n|;eiiiiifl      9,       Von  ihm  sind 


üigitized  by  Google 


StUiner,  Johann.  —  ^Btuerbout»  Dierick. 


•ttdi  die  Zeichnungen  za  den  Ornameotan  des  preelitvollen  Seiiii* 
des  in  Guld  und  Silber,  welcher  1842  kdotglichee  Pathenge- 
ichenk  des  jungen  Primen  von  Wales  antgeiührt  wurde.  Corne- 
lius lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  stnntc;en  Blldwerl^ien  in  Fmail 
und  Niello.  Seine  Dekuration  des  sogenannten  weissen  Saales  im 
k.  Schlosse  zu  Berlin ,  welche  nach  Stüler*s  Zeichnungen  ausge- 
führt wurde  y  ist  uns  durch  einen  öudt  im  Berliner  Calender  von 
1846  bahannt«  Auch  andere  Dekorationen  gibt  das  genannte  archilek- 
toniieheAlbam  in  Abbildung.  Zu  erwarten  stehen  noch  Ergfinaunge« 
hefte  zu  F.  von  Quast's  deutscher  Aufgabe  der  Denkmäler  der  Ar- 
chitektur, Sculptur  und  MalercT  von  Serous  cl'A^incourt.  ßorlin 
l84o«  An  diesen  Ergainzungsheüen  nehmen  auch  mehrere  Mitglie- 
der des  Berliner  ArchileUten  -  Vereines  Theii.  Im  Jahre  1846  he- 
tuchte  der  iiiinstler  Italien»  und  verweilte  noch  zu  Aniaug  des 
folgenden  Jahres  in  Rom  unter  eifrigen  Studien. 

Stüler  belileideie  einige  Juiire  die  Stelle  eines  UularchitcKlcni 
wnrd«  dann  Hofbaurath,  und  nach  Schinkel's  Tod  Oberbaurath, 
so  wie  Mitglied  der  Ober  •  Baudeputation.  Die  Akademie  sählt 
ihn  zu  ihren  SenatsmitglieJcrn.   Bei  Gelegenheit  der  Huldigung 

im  Jahre  l84o  ertheiltc  ihm  der  König  das  Ritterkreuz  des  rothen 
Adlerordens  III.  Classe,  und  18(5  beehrte  ihn  der  Kaiser  von 
Russland  mit  dem  St.  Staoislausorden  Ii.  Classe. 

Stflnuer^  Johänn^  Maler,  trat  um  l6tO  in  Würzburg  als  Künstler 
auf,  und  surb  daselbst  i627» 

Medailleur,  stand  um  1705  in  Diensten  des  Grafen  von 
Lippe.  AuF  Medaillen  und  Mün/geprägen  dieses  Grafen  sollen 
die  Buchstaben  B.  3*  Baodei  und  Siumer  bedeuten« 

A 

Stüer,  H.  A.,  Zeichner,  nach  welchem  P.  van  de  Berge  das  Bild- 
niss  des  Pastors  Fas  gastoeben  haben  solk 

Stiierboilty  Diericky  einer  der  yorzugllchsten  Meister  ans  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts ,  der  aber  erst  in  neuester  Zeit 
naher  bekannt  wurde.  C.  van  Mauder  nennt  ihn  Dirk  van  Hacir- 
lern,  und  einen  »»uitneemcnd  goed  Schilder, u  dessen  Meister  tiiibe- 
kannt  sei.  In  Leyden  »ah  er  von  ihm  eine  Tafel  mit  Flügeln,  nel» 
che  im  Mit^lbild  den  Heiland  und  auf  den  Thüren  St  Petrus  und 
St*  Pottlas  vorstellt.  Dabei  stand  eine  lateinische  Inschrilt,  dass 
Meister  Dirk,  von  Haarlem  gebürtig,  im  Jahre  l462  dieses  Bild 
in  Löwen  für  die  Stadt  Leyden  gefertiget  habe.  Vasari  nennt  die- 
sen Künstler  Diric  da  Lovanio ,  einen  guten  und  sehr  hoch  ge- 
schätzten Meister  vor  der  Zeit  des  M.  Cuxcie,  Caicar  u.  a.  Seine 
Blüthezeit  ist  jetzt  um  l462  —  i4Öü  ieslgc&lcllt. 

Ini  Museum  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel  sind  von 
ihm  7.wci  grosse  Gemälde  von  iast  lebeusgrus&en  I  iguren  aus 
dem  Rathhause  zu  Löwen,  die  aber  im  Palast  für  Hans  Hern- 
ling  ausgegeben  werden»  mit  dem  sie  eahr  grosse  Verwanduehaft 
haben.  Ihre  Gegenstände  sind  ans  ainer  alten  Chronik  von  Löwen» 
der  y>Gulde  Legende*  entnommen.    Auf  dem  einen  Bilde  verur- 

in  theilt  Kaiser  Cito  einen  Grafen,  welchen  die  Kaiserin  angeklagt 
hatte.  Die  Gattin  begleitet  ihn  zum  Richtplal/.e,  von  vielem  Volke 
umgeben,  und  über  die  Mauer  der  Burg  blickt  der  iiai&ur  uii  i 
seine  Gemahlin  dem  Unglücklichen  nach»  Im  Vorgrunde  reicht 
der  Scharfrichter  der  onglüchlicben  Gattin  das  Hanpt  des  Gemahls, 
io  Gegenwart  vieler  Zoscbauaik   Auf  dem  «weiten  Gemälde  er* 
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blicken  wir  dies«?  Frau  mit  dem  Haupte  vor  dem  auf  <?pm  Throne 
sil/.enden  Kaiser,  wie  sie  die  üiiscliuld  des  Maones  betheuert,  und 
zugleich  ein  glühendes  Eisen  in  der  Linken  hält.  Uer  üai&er, 
von  seinem  übereilten  Urtheil  überzeugt,  lasst  seine  Gemahlio  ver* 
brenaeD«  Diese  Soeoe  sieht  man  im  HintergroDde*  Des  leixtere 
dieser  Gemälde  ist  in  PassavaDt*S  Kunstreise  S.  365  im  ömries  ge* 
•lochen*  Da  sind  diese  ttilder  auch  beschrieben,  und  dabei  findet 
man  nachj^cwiesen  ,  drtfvs  sie  l468  gemall  «incl.  Die?«  wissen  wir 
-  durrh  I..  de  Bast,  der  in  den  handschrdU i cIlcii  Annaies  et  anli- 
'  i|uitcs  de  Louvain,  den  Meister  und  die  Zeit  der  Verfertigung  no- 
lirt  fand ,  und  diese  Nachricht  im  IVlessager  des  scienses  et  des  ^ 
nrls  1832  p.  iB«  gab.  Ane  diesen  Annalen  geht  hervor»  dast  die 
Siadt  Lüwen  den  20ten  Mai  i468  <l<nt  Künstler  diese  Gemälde  über« 
tragen  habe.  Sie  werden  »Onses  Heeren  üurdeelev>  genannt«  Die  * 
genannten  Bilder  waren  bis  18?0  in  das  Gotidcl  des  Uathhauses  ein- 
gelassen,  und  da  sie  in  unscheinbarem  Zustande  sich  befanden, 
vinhaulte  sie  die  staduscUe  Uegieruug  au  den  i'riuzeu  von  Oranieu 
I   um  i'eringen  i'reis. 

Herr  i^anoli  in  Cöln  beeilst  ein  Bild  des  Tüufers  Johannes  mit 
Flügeln  auf  Goldgrund»  welches  so  sehr  in  der  Art  Stuerbuut*s  aus* 
geführt  ist»  dasi  es  Passavant  ohne  Bedenken  diesem  Meister  beilegt» 

Im  Kunstblatt  Ton  l84l  und  darnach  im  Messager  p.  327  ^vird 
ihm  muthmasslich  auch  ein  kleines  Bild  im  Besitze  des  Schuffea 
Brentano  von  Frankfurt  beigelej»t,  da  es  ebenfalls  mit  den  Bildern 
in  Brüssel  übereinstimmt.  Dieses  Gemälde  stellt  die  Tiburlioische 
Sibylle  dar,  welche  ilen  Auf»uslus  auf  die  Madonna  mit  dem  iünde 
hinweist.    Die  Scene   geht  in  einem  baaie   vuii  iiauiibciicr  Archi- 

lebtur  vor,  wo  mehrere  Personen  versammelt  sind«  aSmmtlich  Por* 
traitfi  goren* 

Dann  besitat  auch  der  Ober>Frocurator  Abel  in  Stnttgort  zwei 
grosse  Rundbilder,  welche  mit  den  beglaubigten  Bildern  des  Kö* 
nigs  von  Holland  übereinF;timmeii.  Sie  stellen  Jakub*s  Freiwer- 
bung bei  Laban  und  die  Verkaulung  Josephs  vor,  letztere  mit 
dem  lalscben  Bericht  an  seinen  Vater.  In  E.  Försler*s  Nachträgen 
zu  Passavant*s  Beitragen,  im  liuuslblatt  1845  S.  270»  gelten  als 
übereinstimmende  Kennzeiciien  ein  fast  italienischer,  nn  Giiirian- 
da)o  erinnernder  Charakter  der  Zeichnung,  namentlich  bei  den 
nierkirten  nnd  ausdrucksvollen  Köpfen,  ein  bei  den  Extramitätea 
mangelnder  Formensinn  und  eine  unverkennbare,  fast  bandwerkft- 
mässige  Gleichgültigkeit  in  Behandlung  von  Nebendingen. 

Bilder  aus  des  Dierich's,  oder  übcrhnupt  aus  der  Harlemer 
Schule,  scheinen  l'assavant  auch  jene  zwei  Seitenbilder  im  Museuiu 
zu  Neapel  zu  seyn,  vun  denen  das  eine  iionig  Robert  vua  Sicilieo, 
das  andere  Carl  Herzog  von  Calabrien  in  ganzen  Figuren  darstellt, 
worüber  das  Kunstblatt  vom  15>  Mai  i823  Näherei  berichtet« 

Stuerhelt:  oder  Steurhelt^  F.^  Zeichner  nnd  Kuprerstecher,  ar- 
beitete um  1650  —  60  in  Amsterdam,  und  auch  in  Hambur^^,  ist 
aber  nach  seinen  Lebensverh liltnissen  unbekannt.  Er  sciieuii  sich 
dtuerlielt  und  Steurhelt  genannt  zu  haben,  denn  \vir  finden  uour 
beiden  ^Namen  Blätter  von  ihm  angezeigt.  Daun  ist  er  wohl  auch 
jener  H.  Stürhold,  dessen  Brolliot  IL  1245  erwähnt,  welche^  ^ 
aber  von  F.  Stberhelt  nnterscbeidet.  Allein  ein  Ii.  Slürhold  w 
in  der  Kunstgeschichte  unbekannt,  und  wenn  man  ihm  ein  Blatt 
nach  Dürer's  Gemälde,  welches  den  Leichn£im  des  Herrn  auf  dein 
Schoossc  der  Maria  vorstellt,  beilegen  will,  so  beruht  diese  An- 
gabe wahrscheinlich  nur  aul'  einer  willkürlichen  Deutung  derBucU' 


Üigiiizea  by  Google 


Stürhold»  IL      Smmer,  Haus.  51» 

,iUiMii  FSH.»  welche  riicliwirti  geleaen  eaf  dem  Blette  vorkonmen, 
•o^  ilaft$  auch  dieser  Stecher  F.,  und  nicht  U.  Stürhold  heiieea 
mutste.  Wir  ▼ermutheo  daher  daraoter  'uosern  Künstler« 

1)  Dr,  Martin  Luthcrt  ganze  Fignr» 

2)  Johannes  Calvin,  ganse  Figur.  , 

,       Diese  Blätur  erschienen  in  Verlage  von  N.  Yisseher  xa 

Amsterdam. 

3)  Arnold  Scl^apeler  Pfarrer  in  Altona.  F.  SteurheM  delineavit 

•  et  fecit  l650' 

4)  Johann  Rist,  Prediger  und  geUrÜDier  Poeti  Uach  eigener 
Zeichnung,  aus  N.  Visschcf'ä  Verlag. 

5  )  Cardinal  Jean  di»  Beilay,  kl.  4* 

6)  Cardinal  Mazarin,  4* 

7)  Viele  andere  Bildnisse  fransöstscher  Nolahilitatetii  und  auch 

solche  dunkler  Männrr. 
6)  Der  Leichnam   des  Herrn    auf   dorn  Schoosse    der  Maria. 
Unten  in  der  rvlitte  steht  A.  D.  (Dürer),  und  links  am  Sleia 
rückwärts  geieseu  F.  S.  H.    H.  6  Z.  Q  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Diess  könnte  Copie  nach  H*  Gokins  seyn. 

O)  Die  Apostel,  Folge  von  15  Blattern,  mit  de  Jode  gestochen, 
für  N.  Visscher*8  Verlag. 

10)  Die  Atts^iessong  des  hl.  Geistes  oder  das  Pfinestfest.  Jo. 
Thomas  inventor.   F.  Stuerhelt  (ecit.,  kl.  fol.  Dieses  Blatt 

ist  au«;  einem  Missale. 

11)  Die  Hinrichtung^  des  Grafen  von  Strafforth»  aue  Aart  Pietera 

Verlag  10^9,  kl.  4. 

12)  Die  Apotheose  Ludwig*!  XIIL,  mit  dem  Namen  Stuerheh's. 

Stürhoid,  HLy  «.  f.  Stnerhelt 

Stürler^  Johann ,  Architekt  von  Bern«  yvurd«  um  t780  geboren,  in 
Paris  und  in  Italien  sum  Kunstler  herangehildet.  Es  finden  sich 
inele  Plane  und  Entwürfe  von  seiner  Hand,  und  darunter  auch 
schöne  Zeichnungen  in  Farben,  die  als  architektonische  Bilder 
zu  betrachten  sind.  Daun  haben  wir  von  ihm  und  Graflfenried 
auch  ein  Werk  über  dio  llül/.arcliitelaur  iti  der  Schwoll:  Schwei* 
zerische  Archüciitur  oder  Auswahl  iiul^erner  Gebäude  aus  dem 
Beroer  Oberland.  Mit  3Z  Cheils  color.  Knpfern,  mit  Vignetten 
und  mit  französischem  und  deutschem  Text.  Bern  1843>  gr«  lol. 

Stürler  oder  Stnrler^  Maler»  ein  Frunsove  tön  Geburt,  wird  im 
Ronetblatt  l844  Nro.  87«  erwähnt.  Da  heisst  es,  dass  der  Künst- 
ler eett  Jahren  inFlorenx  lebe.  Ausserdem  kamen  uns  keine  Noch- 

richten  über  ihn  zu,  er  müssle  denn  jener  Slorler  seyn,  der  uin 
l8ll  als  Waf;enmaler  in  Paris  lebte.  Im  Jahre  lß44  brachte  der 
Künsller  in  Florenz  einen  Christus  am  Oelberge  zur  Aussteilun!*, 
worin  er  nach  der  Angabe  iui  liunslblatt  ein  eben  so  schüned 
Zeugoiss  von  der  Tiefe  der  Conception  und  dem  Brnste  seiner 
Bnipdndung,  als  ein  unerfreuliches  von  der  Beschranktheit  seines 
Taleotea  in  der  Ausführung  gegeben  hatte. 

Stürmer  9  Hans ,  Maler  von  Ulm  ,  arbeitete  in  der  zweiten  llailia 
des  15.  Jahrhunderti.  Er  erlangle  1477  das  Messterrechl  in  der 
genannten  Stadt.  Weyerraann  gab  im  iiunslblatt  1Ö33  Nro.  OÖ 
Nachricht  über  dieses  Verhaltniss,  und  erklart  ein  Monogramm 
auf  diesen  Meister,  welches  niM^h  Brulltot  L  2475  p*  aus  den  ver« 

3»i  * 


Üigiiizea  by  Google 


516      StUnner»  HaM.  —  Stürmer«  Johann  Heinridi. 


idlloiigenen  Bucliitibta  H8T.  iMittbt,  mit  aagebaDgU  in^  ml* 
eh«*  aber  io  ••inOT  Biodtniea  F«nB  atchl  ia  4i«  Ztit  d«  Knml» 
lerf  pM«t« 

Stürmer,  Hans,  Maler,  lebte  um  i652  in  Ulra.    Seiner  erwähnen 
die  Bürgerbücber ,  über  die  Leistungen  dei  üün&tlers  iit  nichts 
V  bekannt. 

StOrmer,  Wol%ang9  Formtcbneidtr,  w«r  Ia  Leipsig  tbStig,  ooj 
hielt  da  eine  bedeutende  Ofüzin ,  in  «f elcher  mehrere  Foronchoei- 

Act  für  ihn  arbeiteten.  So  betchäfti^te  er  bei  der  Herauf^ahe  sei« 
ner  Miiuzbuchcr  vierzehn  Holzichneider,  >»gute  und  büsei*,  wie  er 
I  selbüt  in  eineu  Bneto  von  1574  schreibt.  Er  bezahlte  iür  jeden 
Stock  einen  halben  Thaler.  Man  darf  aber  diesen  Stürmer  nicbt 
mit  eiaem  glciehaaniigea  Bochdracber  verwecbtela»  der  In  Erfvit 
'  Yoa  I506  —  1640  arbaitete»  aad  vielleicht  Bruder  oder  Verwaodtir 
eines  Gervasius  Stürmer  war,  der  ebentalts  eine  Drucberei  hatte. 
Beider  Firnrn  lautet  «zu  dem  bunten  Lonen  oder  JLaw ea.»  fona» 
ac^eider  scheinen  sie  nicht  gewesen  Xtt  seyo. 

Der  Leipziger  WolF^^ang  Stürmpr  erhielt  1571  von  den  Ober« 
und  Niedcrsachsischcn  IVlunzständen  von  Jütcrhogh  aus  deo  Auf« 
trag,  die  Stöcke  zu  zwei  Münzbiichern  zu  schneideu  ,  welche  alle 
cursireuden  erlaubleu  und  verboteneu  Münzen  mit  Angabe  ihref 
Werthat  darstellen  toUtea«  Der  General^Mäaswardeia  StoiDpfeldl, 
der  vielleicht  auch  dei  Stempeltchneidens  boadig  war,  überoaka 
die  Probe  und  bestimmte  den  Werth.  Das  erste  dieser  selteaea 
Münzbücher  hat  den  Titel:  Verzeich  nu«^s  und  Geprägeder 
groben  und  kleinen  IM  iinzsortcn,  welcher  sich  die 
Churfursten  in  dem  Ober  -  Sächsischen  Kreis—  — 
verglichen.  Leipzig  M.D.LXXII.,  4*  Das  zweite  ist  be- 
titelt: Niedersichsiseber  Valaation  Druck«  Allerbis^ 
Grober  uad  Kleiner  Müntsiortea  «—  — .  Gedruckt  ts 
Leipzig,  Im  Jar  M.  D.LXXII«,  4*  Bla  anderes  Münzbuch  voa 
Stürmer  hnt  den  Titel :  Verzeichniss  und  Gepräge  der  Gro- 
ben und  lile  inen  Müntzs  orten,  welcher  sich  dtcHöui.  he}V 
Kön.  Mayest.  sampt  den  Churtürften  verglicheu.  Leipzit^  t575»4' 
Der  Drucker  ist  ungenannt,  erhielt  aber  ein  Privilegium  aut  xekB 
Jahre.  Far  die  beidea  ersteo  Werbe  war  Sturoier  aof  xwei  JaliM 
gegen  dea  Nacbdrueb  gesichert.  Ia  folgeadem  Werbe  erscheiot 
er  wieder  als  privilegirter  Verleger:  Nachfol^eadeCai* 
den  sind  in  dem  Nieders  echs  i  s  ch  en  kreiss  von  dem 
Generalkreis-Wardein  Georf^  StTimpfeldt  auffgezügcOi 
probiert  vnd  nach  ihrem  rechteu  VVtrdt  gesetzt  worden.  Äctom 
Braunschweig  1578*  Leipzig  Cum  Gratia  et  Privilegio  — . 
Wulff  Stürmer  Fonascba.  so  finden. 

Dann  schnitt  Stürmer  auch  tür  Thurneisser's  Histuria  s.  Dtf 
criptio  plantarum  omninm,  Berolini  1578,  fol. ,  6oo  Stöcke  El 
erschien  in  demselben  Jahre  auch  eiae  deatsehe  Ausgabst^  Der 
zweite  Thcil  kam  nie  heraus.  Ueberdiess  fiaden  sich  von  ihm  sel- 
tene Flugschriften  mit  Holzschnitten,  alle  aus  der  Leipziger  Offizi"' 
Stürmer  lebte  noch  1592,  und  ist  daher  viel  |iinger  als  derBrforter 
procker  dieses  Namens. 

SUkrmer^  Johann  Heinrich^  Maler,  geb.  zu  liirchberg  im  F"'* 
steniham  Hohenlohe  1774  t  begann  seine  Studien  xu  Oebrtog^c« 
und  ging  dann  xur  weiteren  Ausbildung  aach  Augsburg.  Uieraul 
arbeitete  der  Küastler  etaige  Zeit  in  Oiittiagea,  bis  er  sieb  eau* 
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lieh  in  Berlin  nietlerliess,  wo  iho  tchon  I810  die  Akademie  unter 
ihre  Mitglieder  zähl le»  und  welcher  er  noch  gegenwärtig  angehört» 
Stürmer^  Werke  sind  sehr  mannigfaltig,  in  BildDiMeD,  in  oi^tori« 
sehen  •  und  mythologischen  Darstellungen  ,  in  Landschaften  mit 
StaflFage  und  in  Genrebildern  bestehend.  Zu  den  letzteren  ge* 
hören  mehrere  sehr  lebendig  aufgefasste  militärische  vSceiien,  Äeren 
einif^e  als  f^eschichtliche  Episoden  aus  den  Iiolrciungsjaiire|i^  zn  be- 
trachten sind,  da  irf^end  ein  Held  den  Miltcl[>uiikt  des  Drama  bildet. 
In  der  Irüheren  Zeit  mahe  er  gurue  ruinaolische  Scenen,  wozu 

itim  Diehter  und  Novellisten  den  Stoff  boten.  Seine  Bilder  selch« 
oen  fich  durch  Wahrheit  der  Darstellung  und  durch  schone  Far* 
bung  aus.    Sehr  anziehend  sind  seine  landschaftlichen  Darstellun* 

gen,  in  welchen  auch  die  Staffage  bedeutsam  ist.  Er  wählte  \r;^f^n<\ 
eine  Scene ,  und  brachte  geschichtlich  merkwürdige  Gebäude  oder 
Ruinen  an,  mit  wirkungsvoller  Beleuchtung.  Dann  leistete?  Stür- 
mer auch  HJ3  Decuratiunäiäche  Rühmliches.  £r  war  bei  der  Aus- 
«ehmuckun^  des  Fest-  und  Concefttaales  im  neuen  Theater  su 
Berlin  thätig.  Stürmer  arbeitete  noch  im  hohen  Alter.  Auf  der 
Berliner  Kunstausstellung  1844  sah  mau  von  ihm  eine  Ansicht  der 
Ruinen  von  Godesberg,  und  eine  solche  der  Gegend  von  Laneck 
am  Uhein.  Auf  diesen  Ausstellungen  waren- von  jeher  Werke  von 
diesem  Künstler  zu  sehen.  Ueberdiess  finden  sich  viele  Zeich« 
nuogen  von  seiner  Hand,  die  in  Sepia  mit  weisser  ilöhuu^^  in 
Aquarell»  oder  mit  dem  Stift  und  mit  der  Ureide  ausgeführt  sind. 

Bossel  stach  nach  seinem  Gemälde  eine  Ansicht  Ton  Berlin 
Ton  den  Rollenbergea  geteheo« 

Stürmer,  Carl,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  i805  in  Ber- 
lin geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet,  bis  er 
nach  Düsseldorf  sich  begab,  wo  damals  Cornelius  einen  Kreis  von 
jungen  Talenten  an  sich  zog,  welchexden  Kern  seiner  Schule  bil- 
den* Zu  diesen  Künstlern  gehört  auch  Stürmer,  der  schon  früh 
•ine  bedeutende  Reife  erlangte,  so  dass  ihn  der  Meister  mit  Stilke 
Sur  Ausschtiiückung  des  grossen  Gerichtssaales  in  Cobleoz  empfahl. 
Dazu  bot  das  k.  preussische  Ministerium  die  Hand»  und  die  Künst- 
ler hatten  die  Hoffnung,  durch  grosse  Frescubilder  ihre  Namen 
T.U  verewigen;  aber  nur  das  jüngste  Gericht  kam  zur  Ausführung 
uud  die  weitere  Fortsetzung  uuterblieb.  Hierauf  beschloss  der 
Oraf  Ton  Spee  den  Gartensalon  seines  Schlosses  su  Helltorf  mit 
einer  Reihe  von  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Kaisers 
Friedrich  Barbarossa  in  Fresco  zu  zieren ,  und  Stürmer  begann 
mit  der  Aussöhnung;  des  Kaisers  mit  Pabst  Alexander  zu  Venedig; 
allein  der  bald  darauf  crluli^'lc  Abgang  des  Meisters  Cornelius  nach 
München  hatte  alle  Arbeiten  unterbrochen,  und  erst  auf  Verwen- 
dung Schadow*»  konnten  Mücke  und  Lessing  den  Bildercjrclus 
fortsetsen.  Stürmer  begleitete  mit  anderen  Künstlern  den  Meister 
nach  Hüncben»  wo  ihnen  auf  Verwendung  desselben  durch  König 
Ludwig  die  gescbiohllicheo  Fresken  in  den  Arkaden  des  k.  Hof- 
gartens übertragen  wurden.  Stürmer  malte  da  von  t828  —  29 
»wei  grosse  IJilder,  wovon  das  eine  die  Niederlage  Kuiiif^  Ottokar*s 
von  nühnico  auf  der  Brücke  zu  Mühldorf  am  Inn  durch  Ludwig 
den  Strengen  1256  vorstellt,  eine  gewaltige  Scene  de»  kriegerischen 
Muthes  und  der  Leidenschalt.  Die  Rampier,  darunter  Ludwig  in  eisern 
sier  Rüstung,  und  stin  Bruder  Heinreich  mit  erhobenem  Schwerte» 
dringen  auf  Ottokar  und  seine  Schaaren  ein »  aber  unter  der  Last 
der  Fliehenden  stürmt  die  Brücke  zusammen,  und  Verderhen  und 
wilde  I  I  Hellt  herrscht.  Slürmcr*6  Bild  gehört  zu  den  vorzüglich- 
sten Com^usiiiuueu  dieser  Reihe,  da  es  den  Vorsug  eiuer  leben- 
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digcn  Auffassunf^,  cinor  sicheren  Zeichnung  und  einer  gelungenen 
Ifiirbuog  bietet,  wenn  es  auch  gerade  der  Critik  nicht  entging,  util 
diese  eine  strengere  Ordnung  der  Messen  bedingte.  Das  zweite 
Gemälde  stellt  die  firsturoioog  von  Belgrad  durch  Max  Emaouei 
dar,  welcher  mit  dem  Degen  in  der  Faust  1068  zuerst  die  Mauern 
erstieg.  Auch  in  diesem  Bilde  spricht  sich  der  lehendige  Giiit 
de^l^ün stiert  aus,  welcher  hier  trotz  der  nichts  weniger  als  malt* 
risciven  ünit'orroen  des  deutsdicn  Heeres  eine  gün'^tir^e  Wirkuoj 
erzielte,  was  aut  Ixeclmung  der  gefichichten  Anordnung  im  AllgC' 
meinen,  und  iin'hrcrcr  ( haraUteristischen  Gruppen  und  Figuren« 
setzen  ist.  Cuireiue  Zeichnung  und  gute  Färbung  sind  weite;f 
Vorzüge  des  Gemäldes.  Die  den  Heldenmuth  bezeichnende  Äll^ 
gorie  gcgennber  ist  ebenfolls  von  ihm«  Nach  Vollendung  dicNi. 
Gemälde  führte  der  K&nstler  noch  einige  Bilder  in  Oel  aDS,n» 
fttens  Scenen  aus  dem  Mittelalter,  und  Landschaften  mit  Burgto 
und  anderen  älteren  Gebäuden,  durch  eine  bedeutsame  Slafftji 
gehohen.  Unter  den  ersteren  nennen  wir  das  Gemälde,  welci)«i 
Friedrich  den  Eisernen,  Markgrafen  von  Brandenburg  vorstelSl, 
wie  er  l432  bei  Bcrau  die  Hussileii  schlägt  und  aus  der  Mark  ver- 
jagt. Dann  malte  er  auch  Genrebilder  und  iml ilai  ische  Scen^w 
Einige  Gemülde  mit  Darstellungen  aus  dem  VuIKf^leben  in  Tini 
ianden  grossen  Beilall,  so  wie  überhaupt  Scenen  dieser  Art  Ii» 

?ere  Zeit  ^iele  Verehrer  fanden.  Im  Jahre  iÖo7  iibertrug  Cot» 
ins  dem  Maler  C.  Hermnnn  und  unserm  Künstler  die  Aosfalir«i{ 
des  Gemäldes  der  Wehschopl'nng  in  der  St.  Ludwigskirdie  n 
München  ,  wobei  ihnen  der  vom  Meister  gekeicbnete  Cirton  i^ 
Vorbilde  diente.  Dieses  Gemälde  gehört  als  solches  zu  den  schön- 
sten der  Hirche,  da  in  Haltung  und  Färbung  Höheres  geleistet  t  ' 
als  im  jüngsten  Gerichte»  welches  von  Cornelius  in  Farben  {^| 
setzt  ist.  ' 

Im  JaTire  181^  öffnete  sich  iinserm  Stürmer  in  Berlin  ein  dcc  ' 
WirUuiigskreis,  da  er  mit  Coruciius  dahin  sich  begeben  hatte. 
König  vun  Preussen  Hess  damals  den  majestätischen  jonischen 
ticus  des  vun  Schinkel  erbauten  Museums  luit  Malereien  ausichoi- 
cken,  wozu  bekanntlich  der  Architekt  ^uibst  die  Eutwürle  gem^dt 
hatte.   Stürmer«  und  Hacmann  begannen  nodi  im  genannten  J»htf 
unter  Oberaufsicht  des  Direktors  von  Corneliut  die  Arbeit, 
stellten  die  Carlons  her  in  der  Grösse,  welche  das  Xocal  bedin,''- 
Sodann  schritten  sie  an  die  Ausführung  der  Gemälde,  welche  j^:' 
vollendet  sind  und  gerechte  Bewunderung  erhalten.    Wir  tub') 
über   diese  Conipositionen  schon  im  Artihel   Schlnkel'l  gehsniciv 
Sturmer  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Die  beiden  Frescobilder  in  den  Arkaden  des  k.  Hofgarteni  » 
München  sind  durch  die  Lithographie  bekannt,  unter  dem  Tit?l  | 
Frescogemalde  aus  der  Geschichte   der  Bayern  in  den  Arhadeo 
Hufgartens   zu  München,  19  iUalter,  zum  Theil  Original •  Lil^^ 
grapbien.  München,  Gutta,  iju.  fol.    In  der  Hermann'scheo  Ko"-' 
haudlung  zu  München  erschienen  sie  10  einer  Folge  von  i6 
ter,  fol.  In  der  Portrattsamminng  dei  Profeeinra  Vogel  von  Vo{(^ 
atetn  iat  das  Bildnits  diesea  Maistarf. 

Stttrmer  f  Ludwig  Wilhelm^  Bildhauer,  der  Broder  des  Oh^^ 
wurde  1812  in  Berlin  geboren,  und  unter  Leitung  des  Protei»«^ 
Wichmann  herangebildet*  Er  hatte  schon  in  Berlin  einige  *clf^ 
Arbeiten  geliefert  als  er  nach  München  sich  begab,  wo  derhi:D»>| 
l«r  längere  Zeit  im  Atelier  des  berühmten  Schwanthaler  bescIuH'^*' 
war,  und  daj  Loh  einet  der  tüchtigsten  Schüler  dieses  Mrit^ 
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erwarb.   Die  Werke,  welche  er  als  solcher  aasföhrte,  gingen  nicht 

auf  seinen  Namen,  da  Schwanthaler's  Modelle  2:11m  Vorbilde  dien- 
ten ,  doch  versuchte  sich  Stnrrner  auch  in  eif^enen  Compo^itionen, 
lind  einige  kleinere  Bildv>erl,f^  ^ind  die  Frucht  dieser  Studien.  Im 
Juhre  iSio  wurde  ihm  von  äeite  des  Königs  von  Preussen  ein 
ebren^oller  Auftrag  zu  Theil,  der  durch  dtcten  Riinstler  eine  Reihe 
von  Ahnenstalaen  dea  k.  preussiteheo  Regentenhautes  in  ohnge- 
fSbr  i|-  F.  hoben  Statnetlen  Tertigen  liesa,  die  in  Erz  £;egossen 
und  leicht  vergoldet  werden.  Stürmer  machte  l84o  ii»  München 
nüt  jener  des  Churlürslcn  Aibn?cht  Achilles  von  Brandenburc»  den 
Anfang,  und  Slieglmayer  Iciu  te  den  Gn?s.  Die  ubrip;en  Standbilder 
liihrte  der  liünstler  in  Berlin  aus.    Die  zunächst  iul^^eiiiiea  &leliea 

die  Cborförsten  Joicbim  I.  nnd  II.  dar* 

Stürzer  oder  Sturzer,  Cajetan,  Kupferitecher ,  ein  Künstler 
aus  der  zweiten  liälfte  des  id*  Jahrhunderts. .  Wir  finden  ein  ra- 
dirtes  Blatt  von  ihm  erwähnt,  welches  eine  holländische  Wirth^- 
stube  nach  A.  Rrouwer  vorstellt.  Maa  sieht  eioeo  dicken  Bauer 
mit  Glas  und  Krug,  i'ul. 

SlÜtS,  Friedrichj  Graveur  und  pdehteinachneider  so  Ulm,  arbei- 
tete in  der  ersten  Haltte  des  fp.  Jahrhunderts.  Auf  der  Kunst- 
auftttellnng  zu  Miinchen  i832  sab  man  Ton  ihm  eine  Gemme  in 
Carneol,  welche  Mars  und  Venus  vorstelll. 

StÜtzel ;  Kduard^  Bildhauer  zu  Berlin,  erhielt  an  der  Akademie 
daselbst  seine  Ausbildung,  und  ist  bereits  seit  mehreren  Jahren  als 
geschickter  Künstler  bekannt.  £r  fertigte  viele  Fortreite  nach  der 
Natur,  sowobl  Büsten  in  Gyps  und  tVlamor,  als  Medaillons.  Dann 
finden  sich  von  ihm  auch  ganze  Figuren  und  Basreliefs,  so  wie 
schöne  Schnitzwerke  in  Holz.  Im  Jahre  l63ft  wurde  Stütsel  Mit- 
glied  der  Akademie  in  Berlin« 

Stuhlmanri,  Heinrich,  Mnler  und  Radirer,  wurde  1803  io  Ham- 
burg ^ebureu  und  daselbst  zum  Kunstler  herangebildet.  Seine 
eigentliche  Akademie  war  aber  die  Natur  und  das  Volksleben.  Er 
widmete  sieb  der  lamUchaftlicben  Darstellung,  wählte  aber  selten 
einfache  Veduten,  sondern  staffirte  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
und  Thieren  aus.  Ein  anderer  Tlieil  seiner  Worke  ho^teht  in  eic^ont- 
lichen  Genrebildern,  die  sehr  charakteristiscli  auf.;etasst  sind.  Von 
den  vielen  Zeicfitiunjren,  die  er  auf  seinen  Wanderungen  ausführte, 

.  sind  mettrero  durch  eigenhändige  UadiruogCD  bekannt,  wovon  die 
landscbaftlicben  Gegenstande  und  Thierstudien  in  der  Weise  Ever- 
dingen's  behandelt  sind,  alles  hell,  die  Lüfte  kaum  angedeutet.  Es 
offenbaret  sich  darin  ein  schönes  Gefühl  für  das  Anspruchlose  und 
Stiüe  in  der  Natur.  Das  Rildniss  dos  Kunstlers,  l83^(  von  HioM- 
mann  in  Hamburg  gezeiclmet,  befinrlot  sich  in  der  Fortraitsamm- 
lung  des  Professors  Vogel  von  Vo^elslein. 

T.  Heft  mit  8  Landschaften:  einfache  flache  Gej^pndcn,  kleine 
Flüsse  mit:  b^mmreichen  Ufern,  ein  Weg  mit  weiter  Ferne,  Fischer- 
hütten, cm  Sieg  über  den  Waldbach,  qu.  lul. 

H.  Heft  mit  6  Hlaticrn  mit  Thieren:  Uyäoe,  Xiger,  Fanther, 
£i&bäreo,  Lai^dbären  und  Löwen,  8. 

III.  Heft  mit  4  Bliltern:  latertoren  mit  Figuren,  4* 

Stuhr  ^  Johann  George  Maler,  wurde  um  i64o  in  Hamburg  ge- 
boren, und  SU  einer  Kansjt  hertlngebilde^y  weiche  nur  auf  Reisen 
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volle  Nrtlirting  rnnlot.  Er  maltp  Landschatten,  Se(  stücke,  Ansich- 
ten von  lläton  ,  perR|»ckli vische  Üarstelhingcn ,  uml  vemierte  dicie 
Bilder  oüt  i  i^uiun.  In  den  Hamburger  liiinAtlernacIinchten  S«  72 
ffird  tr  einer  der  Itlentvollitea  lliiiietler  teiiier  Zeil  genennt,  des- 
•en  Marineo  und  Hafenaniieblen  jenea  einet  A.  Stork  und  Lin* 
gemach  oft  gleich  oder  «ehr  nahe  kommen.  Sie  sind  frei  und  mei» 
filfeirhnfl,  zuweilen  sehr  sorgfältig  behandelt,  von  IicIIpp  tind  wah- 
rer r.irbiin^;.  In  Ilnniburg,  Lübeck,  Bremen  und  in  Niedersach- 
sen findet  man  viole  Bilder  von  Stuhr.  Darunter  auch  einige  bi> 
•turischc  Dar&tclluiigeu  und  l'oi  trnitc. 

Stuhr  lebte  noch  au  Anfang  des  ig.  Jahrhunderts» 

Stuhr,  Johann 9  der  Sohn  des  Obigen,  malle  ebtnCalls  Saeidid^ 
kommt  aber  an  Kontt  dem  Valer  nieht  gleich. 

Stukcleyi  William  Dr.,  Zeichner  und  Gelehrter,  machte  lich 
durch  em?q<?  litcrariscli  -  artistische  Werke  einen  rühmlichen  Na» 
men.  Kl  tL'rti};fe  dip  Zeichnungen  dazu,  die,  in  Kupfer  geslo- 
clicu  ,  merkwürdige  Beiträge  zur  englischen  Alterthuroskuode  lie* 
fern.  Wir  verdanken  ihm  ein  Werk  über  die  Ruinen  von  Stoae* 
heoga  und  Abary,  unter  dem  Tflel:  Slonebenge  and  Abury«  Tm* 

Slea  of  the  british  Druits,  Restored.  Mit  76  Abbildungen,  Loa- 
OD  t74o  —  43»  fol.  Dann  haben  wir  von  ihmt  llinerarium  cu- 
riosum,  or  an  occnnnt  of  \hc  rtnliquities  and  remakable  curiositiei 
in  naturc  or  arl  etc.  Cent.  1.  mit  lül  Bl.  London  1724,  lol.  2^ 
Edil.  London,  mit  Cent.  II.  Diese  Ausgabe  ist  der  ersten  vorm* 
ziehen.  Der  xweite  Band  zahlt  103  Blätter,  fol.  irerner  ersckici 
von  ihm:  «»Medallie  hietory  of  Mar.  Aur.  CaraueiiMy  Bmperorti 
Britein  ^2  Voll.  London  t7S7  ^  59»  4« 

Stukeley  war  ein  t»egei Starter  Freund  des  Allertbums,  und  ik 
1742  ein  Sir  Michael  Bruce  an  den  Ufern  der  Carron  bei  Edia- 
bürg  ein  altes  und  merkwtirdiges  römisches  Gebäude  demoliree 

Hess,  stellte  er  den  Rarbaren  dar,  wie  ilin  der  Teufel  mit  dem 
Stachel  eines  Ochsentreibors  von  den  Ruinen  jac;l.  Diese  Zeich- 
nung liess  die  (ie&elUchalt  der  Alterthumslorschcr  in  liupfer  stecbeo. 

Stulpe,  Kupferstecher,  ein  böhmischer  RUnstler,  wurde  um  1730  ^ 
boren,  und  übte  in  Dresden  seine  Honst.  Wir  finden  ihm  fol- 
gendes Blatt  beigelegt,  angeblich  nach  J*  B.  Mieksch,  nber  wahr« 
schpinlich  nach  C.  G*  Mielsch«  der  hier  und  da  auch  Mieksch  ft> 
nennt  wird. 

t)  Christus  heilt  die  liranken,  reiche  Composition »  IVIiekich 
inv.   Stulpe  sc.  <^u.  fol. 

Stamm,  Johann  ,  Maler  von  Hamburg,  wird  von  Sandrarl  gerSboti 
Er  malte  Bildnisse,  die  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  io 
Hipsicht  auf  Aehnlicbkeit  niclit  ihres  Gleichen  finden,  aber  in  einer 
etwas  un^ngcnehnicn  Manier  behandelt  sind.  Blühte  um  l647»  aii(l 
hatte  das  Uogliick  der  Sprache  beraubt  au  seyn. 

Stump»  S.  Maler  zu  London,  wurde  um  iÖOO  geboren,  und  10 
der  Akademie  der  genannten  Stadt  cum  fUtnstler  herangebildet 

Er  ist  durch  Bildnisse,  so  wie  durch  historische  Darstellungen 
und  Genrebilder  rühmlich  bekannt.  Auch  im  Fresco  leistete  fr 
Vorzügliches.  Dcsswegen  erhielt  er  mit  Ward  i;545  einen  Rul"  nach 
Nev»?-York,  um  den  Congress  •  Saal  in  Washliigtnn  mit  W^ndhil' 
dem  zu  veixiereo.    Dono  ist  Stump  Mitglied  der  »Eveniug  So* 
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ciety,«t   welche  ihre  Entwürfe  durch   die  Lithogra|^liie  bekaont 
machte,  onter  dem  Titel:  Eveotog  Sketciies  by  A.  b.  Chalon, 
Chalon,  S.  Criftall,  C.  R.  Leslie,  J.  Partidge,  C.  Stanfield,  S. 
J.  Stump,  F.  Uwios,   Lithogr«  by  M.  Gaad  and  Sons»  London 
I&40i  gr.  qu.  toU 

Stumpf»  Jörg,   Maler  von  München,  war  Schüler  von  Th.  Ze- 

chetmayer,  legte  i5Bt  der  dortigen  Zunft  sein  Probestück  vor, 
und  wurde  als  Meister  anerhannt.  Jetzt  nahm  er  telbft  Schüler 
iBD ,  worunter  vvir  den  ChrUtoph  Klamer  genannt  (inden,  der  acht 
Jahre  in  der  Lehre  stand ,  bis  er  1597  seinen  Freibrief  erhielL 
Ueber  seine  Leitton^tD  ist  nichts  bekaont,  des  Zuoftregister  vor* 
bürgt  ober  seine  Bsisteni. 

Stumpf,  Christoph  Joseph»  Kupferstecher,  wurde  1754  zu  Hoch- 
bcr^  bei  Würzbiirg  geboren,  und  sum  Schulmeister  herangebildet, 
als  welcher  er  in  Würzburg  mit  solchem  Glücke  der  Zcichen- 
und  Kupferstecherkunst  sich  widmete,  dass  er  nach  etlichen  Jeh^ 
ren  den  Schuldienst  aulgab,  und  als  Kupferstecher  seinen  Erwerb 
sichern  konnte.  Er  richtete  aocb  eine  Kopferdrockcrei  ein,  um  seine 
eigenen  und  die  Platten  anderer  Künstler  zu  dracken*  Starb  ISOQ* 

1)  Oei  Bildniss  des  Churfütsten  Masimilion  Joseph  IV.  von 
Bayern,  1802,  kl.  fn). 

2)  Jenes  der  Churfürstin  Wiihelmine  Auguste,  das  Gegenstück* 
3}  Die  Blätter  zum  biblischen  ConunenUr  von  Calwet,  der  in 

Würzburg  gedruckt  wurde. 
4)  Drei  nnd  fünfzig  Blitter  sn  einer  Semmlong  auserlesener 
Fabeln  t  schttars  und  colorivt,  8* 

Stumpf,  Joseph,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Schil- 
ler von  Köhler  und  tiitthäuser,  ist  aber  nur  durch  kleinere  Arbei- 
ten bekaont  Er  übernahm  die  Druckerei  seines  Vaters. 

Stampf,  Mathias»  Maler  nnd  Kapferstecher  sa  Zürich,  Schüler 
von  i»  C.  Füssly,  machte  sich  dorch  Bildnisse  bebannt,  deren  er 
auch  in  Kupfer  stach.  Ueberdiess  finden  sich  einige  religiöse- Bil* 
der  von  seiner  Hand.  Starb  um  18O8. 

1)  Einige  radlrie  Bildnisse  in  J.  C.  Füssly*s  Geschichte  der 
bessten  Maler  in  der  Schweiz.  Füolter  Theil»  Zürich  1779»  6« 

2)  Einige  Bildnisse  in  Af^uatinta. 

Stompfegger,  Lorens  ^  hatte  inBaUbor^  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Stockarbeiters.  Er  zierte  um  l(i88  die  Kirche  des  Domspitals 
Otts«  die  Marmorwerhe  sind  aber  von  dem  Bildhaner  Andreas  Oö- 
tsinger*  Starb  su  Salibnrg  1709  im  6?«  Jahre* 

Stumpfelt I  $.  WoUgaog  Stürmer. 

Stunderi  Johann  Joseph,  Maler  von  Copenhagen,  war  der  80ha 
eines  Juweliers«  und  bildete  sich  an  der  Akademie  daselbst  zum 
Koostier  heran.  Mit  der  ersten  silbernen  Medaille  beschenkt,  be- 
geh 9f  sich  1780  nach  Italien,  und  nach  einiger  Zeit  noch  Wien, 
wo  er  als  Portraitmaler  Beifall  fand.  Später  liess  er  sich  zu  Leut- 
schau  im  Zipser  -  Comitat  nieder,  und  blieb  (urtan  in  Ungarn.  Er 
malte  Puriraiic,  so  nie  Allarbüder,  deren  man  m  der  evangelischen 
Kirche  zu  Iglau  und  in  anderen  Kirchen  des  Kreises  findet.  Im 
Jahre  iSlO  lebte  er  in  Zipsen,  noch  immer  mit  der  Kunst  he> 
scliürtigot. 


üigitized  by  Google 


82S  SUsantaf  Jolinhi  Baptiit. 


StUntZ,  Johann  Baptist,  Mnlrr  un^  Lithograph,  wurde  1755  lu 
Arlesheim  im  ßisthuni  Basel  geboren,  und  früh  zur  Kunsl  ange- 
%viesen ,  da  er  kein  gevrüholiches  Talent  zur  Landschaftsmalerei 
offenbarte.  Der  Ausbruch  der  französischen  Revolution  wirkte  in. 
dessen  nachtheilig  auf  seine  Verhältnisse  ein,  und  Stuntt  moNte 
als  Mann  in  den  Dreissigern  einige  Jahre  in  den  Rethen  der  neu- 
fränkiscbeu  Armee  stehen.  Früher  gab  er  mit  dem  Maler  Johann 
liartmann  zu  Biel  Schwpizerprospekte  in  Gouache  heraus,  woruo- 
Ipr  die  Ansicht  der  St.  Peters -Insel  im  Bieler- See  vielen  Beifall 
fand«  Dann  haben  wir  von  ihm  auc!)  18  Ansichten  des  engliscbco 
Cnrtens  zu  Arlesheim,  die  ehenlalk  colorirt  Erschienen  und  mit  Lob 
erhüben  v%urden.  Im  Jahre  l802  bcschloss  er  in  Strassburg  eioe 
Folge  von  malerischen  Rheinansichteo  herauszugeben,  es  erschi^ 
'  Den  aber  nnr  zwei  Ansichten  von  Strassburp»  von  HeioarBiaaB  is 
Aquatinta  gestochen.  Diese  Blatter,  welche  einen. geschtcfcteo  Zsicb- 
ner  vsTrcathen,  aber  in  der  Ausführung  auf  Kupfer  hinter  andefcs 

' ,  Erzeugnissen  dieser  Art  zurückblfteben,  erschienen  in  dem  eigenen 
VerInge  des  Hünstiers,  der  um  jene  Zeit  einen  kleinen  Huostbaodel 
trieb,  den  er  bi«  1308  fortsetzte.  Jptzt  verlieps  er  po!iti?rher  Ver- 
hältnisse wegen  Strassburg,  und  zog  mit  seiner  Familie  nach  Mün- 
chen ,  wo  ihm  Honig  Maximilian  alsbald  die  Gnade  erwies,  seuieo 
Solln  Joseph  liartmann ,  den  jetzigen  berühmten  k.  b.  Capeilisei- 
.    ster  StuDtz,   bei  der  k.  Hofkapelle  anzustellen*    Seine  Tochter 

*  ^  Elektrine  Widmete  steh  untei^  Aufsicht  des  Vaters  der  Kunst,  osd 
beide  übten  auf  die*  damals  im  'Aufschwünge  bej^rifTene  LitliogfS' 
phie  nicht  unbedeutenden  Einfluss.  Stuntz  errichtete  ein^  liibo- 
graphische  Presse,  unter  welcher  viele  der  älteren  Erseugnisse  drr 
l.ithographie  hervorgingen,  namentlich  auch  jene  seiner  Tucliiff 
Elehtrine.  Er  drucktf»  einnn  Thcil  der  sof^en.inntcn  Or'uvres  lilho- 
grapbiques,  nämlich  der  Handzeirhnungsimituiidiien  \  nn  Simner 
und  Pitoti,  deren  wir  im  ArliUel  des  ersteren  naher  u rwii Ii nt  ha- 
ben. Stuntz  war  einer  der  Thcilnrhmer  an  diesem  Uuleriieliui''D, 
trat  aber  aus  der  Gesellschaft,  als  Ch.  von  Mannlich  nach  dem  Ab- 

/  g«mg^  des  Baron  von  Aretin  die' Leitung  übernommen  hatte.  StwiU 
besorgte  eine  Ausgabe  dht  Haiidzeichnungen  A.  Diirer*S|  womit 
dieser  das  angebliche  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian  gexiert 
hatte,  lieferte  aber  nur  Copian  nach  den  älteren  von  B.  v.  Areiio 
besorgten  Imitationen  desselben,  und  fügte  das  polyglotte  Vater 
Unser  bei,  unter  dem  Titel:  Oratio  Dominica  Polj-glotta  Singtil^* 
rura  Linguarum  Characteribus  Expressa  etc.  Mit  Dedication  an 
den  Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg,  43  farbig  gedruckte  Blätter 
'    mit  dem  Bildnisse  Dürer's.    Ein  Theil  der  Abdrücke  erschien  uo 

'  '  ter  englischem  Titel:  London  i8i7,  fol.  Ueber  dieses  Werk  ha- 
ben Wir  schon  im  Artikel  dtrisner*s  S.  487  näher  gehandelt,  osd 
wir  bemerken  hier  nur  noch,  dass  die  meisten  Copien  von  der 
Elektrine  Stuntz  herrühreo  dürften.  Die  Originalplatten  der  alteo 
Aretinischen  Ausgabe  gingen  in  den  Besitz  des  Direktors  Mann* 

,  lieh  über,  und  blieben  bis  1859  Nachlasse  desselben  ,  aus  trel- 
*  chem  sie  F.  X.  Stöger  kaufte,  üpher  die  netien  Abdrücke  haben 
wir  ebenfalls  im  Artikel  Strixner's  benachrichtet.  Bei  der  von 
Stuntz  veranstalteten  Ausgabe  der  Dürer'schen  Randzeichnuogeo 
war  Strixner  nicht  bctheiliget.  Er  Hess  nicht  c<inmal  die  Origiöil' 
bausen  ab  ,  so  dass  also  Stuntz  Copien  von  den  Copien  liefsrif« 
Beim  Tod«  desselben  wurde  der  ganze  Yorrath  von  Abdrdckfs 
zerstreut,  und  es^kommen  jetzt  wenige  votIstäncIt£,e  Exemplare  mehr 
vor,  nur  einzelne  Blätter.  Ebenso  erging  es  mit  dem  Vorrath  <ier 
Zeichnungsimitationen ,  die  in  vollitändigan  Exemplaren  seltea  s^ 
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vrorden  sind.  Stantz  blieb  viele  Jahre  untbalig,  und  lebte  auf  sei- 
nem Landgute  in  Thalkirchen  hei  Miancheo.  £r  ftUurh  1^6  io 
Ituheni  Alter. 

Ausser  den  Landschaften  in  Oel  und  der  Saminlun^^  malcn- 
sclier  Ansichtcu  lo  Aqualinta  und  Guunchc  Uommen  von  ötuiitz 
auch  lilhugraphirte  Blätter  vur,  die  2.u  dea  lucuaabeln  dieser  Kunst 
gehöreo, 

.StUDtz,  Maria  Elektrine,  Malerin,  die  Tochter  des  Obigen,  wid» 

inele  sich  unter  Leitung  des  Vnters  der  Kunst,  und  nahm  schon 
frühe  an  dessen  Arbeiten  im  Fache  der  Litho^rrnpliie  Theil.  Schon 
ihre  ersten  Cdinpositionen  spreclien  ein  eiilsclnedenes  Talent  2Ur 
hiäturis(;hen  liuust  aus,  und  ah  sie  dann  in  den  Jahren  1^21  *  1822 
in  Italien  die  KunstschöpfuDgen  einet  Rufael  und  anderer  ^rossea 
Meister  geechnnt  hatte«  galt  sia  hald  als  eine  de^  Torzüglichaten 
Malerinnen.  Ueber  ihre  ljeiitnn|ren  hätten  wir  im  Artikä  »Biels* 
tffine  Freifrau  vnn  Freybergu  ausführlich  handein  hönncn ,  denn 
sie  wurde  |825  die  Gallin  des  h.  b.  Ober^tstallmeistcrs  iiaron  von 
'  Freyberg,  und  sunnt  erscheint  sie  von  dieser  Zeit  nn  unter  dessen 
Naiuen.  Isur  manchmal  fügt  sie  auf  iihreti  VYcrlten  w^eborne 
öluntc«  bei. 

Auch  eines  I\Iuougran>mes  bediente  sie  sich ,  welches  aus  den 
vertehliiDgenett  Buchttaben  EF.  geb.  ST.  bettcht.-  Den  Familien« 
namen  E«  Stnnts«  -den'  Namen  ihres  Gatten,  ndeir  dat  Monogramm 

findet  man  auf  einer  Ansah)  von  Gemälden,  anl'  Radirungen  und 
lithographirten  Blättern  von  der  Hand  dieser  Meisterin.  Zu  den 
ersteren  pt-hören  Portraite ,  Landschaffen,  historische  Darsteüan- 
gen  und  Genrebilder.  Ihre  Madonnen  und  fiindergestailen  sind 
von  hoher  Schönheit  und  Ahmuth;  ernst  oder  naiv,  immer  von 
grnster  Wahrheit«  Der  Ausdruck  aller  ihrer  Figuren  ist  tief  gp* 
fühlt*  ohne  Sentimentalität»  An  Bmtt  der  Qedanken«  an  Correkt« 
heit  und  Adel  des  Slyls  ttebt  sie  weit  über  der  ehedem  so  geprie- 
senen Angelica  Kauffmann,  welche  sich  nie  zur  Würde  der  Rafael- 
scheu  Schule  erheben  h(»nnle.  Davon  ist  aber  nnpere  liünstlerin 
durchdrungen,  und  bei  Belruchlurig  ihrer  Werke  nius?  innn  sich 
auf  jenen  Si^nd|>uoKt  erheben,  von  welchem  aus,  vor  mehr  aU 
awei  Decenmen  unsere  geleierten  deutschen  liün^tiec^  dat  Heilig* 
thum  achter  religiöser  Kunst  wieder  zu  eröffnen  suchten.'  Mit  den 
neuesten  Leifetungen  der  Malerrd  können  tie  nicht  yerglichon  wer< 
den.  Im  Culorite  haben  ihre  Bilder  einen  mehr  oder  minder  bräun- 
lichen Ton ,  der  aber  weder  der  Wahrheit  der  Carnniion  ,  noch 
der  Kraft  der  übrigen  Farben  Schaden  thut,  und  ein  geialliges 
Helldunkel  bewirkt.  In  der  malerischen  Technik  »etleiicrt  sie  mit 
gepriesenen  liiinttlern.  Ihre  früheren  Bilder  gingen^  in  ▼crtehsa^ 
denen  Besitz  über,  die  tpäteren  blieben  grötttenibeilt  im  Haute 
des  naron  von  Freyherg.  wo  sie  sU  thauere  Erinnerung  an  ein«: 
geliebte  Gattin  und  Mutter  gelten.  Darunter  sind  einige  gros-* 
scre  Gemiildp  hislorischer  Art,  und  Familienbilder.  In  der  herzog- 
lich LeuchteiiljL  Ti^'schen  Gallerie  ist  ein  Bild  der  heil.  Frauen  am 
Grabe,  lith.  von  Stiixner.  Baron  von  Eichthal  in  München  be- 
titzt  eine  Madonna  mit  dem  liinde,  lith.  von  V.  Schertie.  H.  Koh- 
'  1er  lithographirte  ein  Bild  der  Charitat ,  und  C«  W.  Muller  die 
Madonna  auf  Wolken  mit  dem  Kinde  von  Engeln  verehrt.  Strix- 
iier  lithographirte  nach  ihrer  Zeichnung  vier  Blätter  zu  Hinsberg*s 
Ueberset/urig  des  NibclungenLiedcs.  Diese  Blätter  gehören  zu  den 
locun^beln  der  Lithopraphie.  Freitrau  von  Freyberg  starb  1847» 
in  einem  Alter  von  4y  Jahren. 
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Wir  besitzfo  .von  dieser  KüofllertD  auch  mehrere  Llthogra. 
phien  und  kleine  radirte  Blätter.  Sie  gebeo  von  ihrem  Talente 
zur  Composition  die  erfreulichsten  Belej»e.  Die  früljesten  litho- 
graphirten  Blätter  gehören  zu  den  Incumheln  dieser  liunsi,  und 
sind  selten  zu  fiodcn.  Dahin  gehören  die  Le90D5  de  Mytholo- 
gie, io  welchen  sie  die  vorzüglichsten  Momente  der  griechiscbeo 
Ootter*  und  Heldentage  in  ausgeliihrten  lithographischen  ^eich- 
aanMo  dmtelUe,  ona  die  alt  Wwk  •inet  MidchtDi  io  Hittiidit 
•af  CompotttioiB  bmiu  groim  Iiob  vMpdim«!!. 

S)  Das  Bildniss  A.  Dürer*s,  für  die  Ausgabe  der  Randzeich- 
Hungen  dieatt  Metiters,  weiche  Joh.  Stiists  herausgab«  1q 
dietem  Werke  sind  ooch  endere  Blatter  won  ihr  gczeidmi, 
wenn  nicht  alle.   S.  darüber  Joh.  Bapt.  Stiints» 

2)  Meria  mit  demKtode  knieeod.  Blectrine  Stnnts  fec.»  gr.fd* 

3)  Die  Veimihlnng  der  keil.  Jaogfrea«  Compoiitioii  tob  dm 
Figuren ,  mit  B.  $t,  heseichiiet.  8. 

4)  1ta1  lieoer  kören  drei  musicirenden  Mädebe»       |828*  qQ.fol 

5)  Mes  le^ons  de  Mythologie,  Hth.  et  compos.  per  Electrioe 
Stuntz  »  Munic,  das  oben  erwähnte  Jageodwerk  der ftö■itl^ 

rin.  Mit  Ton  gedruckt,  qu.  fol. 

6)  Eine  allegorische  Darstellung.  Erinnemng  an  das,  vrsi  die 

deutsche  Jugend  zur  Entscheidung^  des  grossen  Freiheits- 
kampfes beigetragen  hat,  181 4  nach  dem  Entwürfe  des  üo[* 
rathes  Thiersch  litho|»raphirt.  Das  Blatt  trägt  da»  Motto: 
Sic  tu  Germania  triaraphasl  Die  Unterschritt:  die  Zögling« 
der  höheren  Lehranstafiea  von  Berlin  auf  dem  Scblachtfeldi 
von  Dasnewits  am  6.  Sept.  1813,  ist  in  Tter  Sprechen,  fol 

7)  Der  die  Schalmet  blasende  Üirtenknabe,  radirt  i825i  4 

Stnplllf  Mater  in  St.  Petersburg,  war  i842  noch  in  Ausbtldoog  be- 
griffen, aber  nach  der  Angabe'  Im  Runitblatte  deeselben  Jabici 
fiereiu  ein  selbitttindiges  Talent^  welchae  Anegexeichnetes  w^ 
aprickt* 

StiippAnilSy  nennt  Füssly  einen  Zeichner,  ohne  Angabe  seiner  t^ 
bens/eit.  Er  fand  von  ihm  eine  getuichte  Landschaft  mit  eioea 
Stadtthore  erwähnt. 

StnVf  Jariaen,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Häiae  des  17- J# 
hunderts.  Th.  Lubioie&ky  war  sein  Schiller. 

Slurcki  Abrahami  $,  a.  Stork. 

Staren  f  ErnestO,  nennt  Ticoazi  irrig  den  B.  Stuten« 
Sturler ,  Stürler. 

Sturm  9  Anton,  Bildhauer  von  Füssen,  hatte  in  der  ersten  üiHsf 
des  l8-  Jahrhunderts  den  Buf  eines  geschickten  Künstlers,  in 
iiloslcrkirciie  St.  Mang  zu  l  üs&eo  sind  Statuen  in  Maruor  von 
ihm,  und  1725  fertigte  er  die  liaiserstatuen  im  grossen  Saale  d« 
Klosters  Oitobeuero.  Diese  Standbilder  sind  in  Stucco  und  vos 
culossalen  Verhaltniaeen  t  aber  nichts  weniger  als  eines  Scbvfsi* 
tbaler*s  würdig«  Das  Stift  beiahlte  ihm  1252  Gulden  Tor  diese  Bi<* 
sen.  Die  marmornen  Fussgestelle  fertigte  Stephan  Borstellef  «s* 
Füssen.  Roman  Boot  war  sein  Schüler, 


Digitized  by  Googl( 


Sturm,  Anton.      Sturmi  Ferdinand.  MS 


Sturmi  Anton I  Maler  von  Augsburg,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Rom  auf,  and  fertigte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  Statuen  und  lebenden  Modellen,  meist  in  schwarzer  Kreide 
und  mtC^Wetss  sehöht.  Diese  Zeichnan^en  worden  sehr  getoeht 
vod  gerahmt.  Ueberdiess  malte  er  Bildnteie  und  historitche  Dar- 
ttellaogen.  Starb  saFraokfart  am  Main  17S0»  ungefähr  6o  Jahre  alt. 

Sturm  I  Garli  Kupferstecher,  machte  um  1783  in  München  seine  ' 
Studien,  und  stach  daselbst  auch  einige  Blätter.  Wir  finden  fol- 
gende erwähnt: 

1 )  Frans  Mtertt»  nach  deeten  eigenem  Bilde  in  der  Finahathek 
SU  Miinchen,  mit  Dedication  an  den  Grafen  Törring-Grona* 
feld.  In  Punktirmanier«  4* 

2)  Der  kleine  Tambour,  nach  W.  Mieris'  Bild  tn  der  Pinako* 
<  ihek  zu  München ,  mit  Dedication  an  Carl  Theodor  von 

Bayern.  In  gleicher  Manier,  4« 

Stnmi,  Carl  Christoph  GottUeb»  Architekt«  bekleidete  die  Stelle 
etnee  Profeuore  der  Civilhanhanst  an  der  Akademie  in  Jena,  und 
gab  einijge  Werke  herauf,  die  aber  dem  heutigen  Standpunkt  der 
Kunst  nicht  mehr  genügen.  Starb  um  iStS» 

Wir  haben  von  ihm  einen  Cureui  der  bürgerlichen  Baukunst. 
I.  Th.  Glesien  1809.  8*  Dann  gab  er  auch  eine  Mineralogie  der 
,  Bankunet  heraus»  Chemnits  iSoOj  8» 

Sturm,  Christoph,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18*  Jahrhunderts  in  Prag.  Im  Sttlte  Strahow  ist  von  ihm  eine 
Statue  des  Johannes  Evangelista  von  Stein,  1725  gefertiget. 

Stenn,  G.,  Formeehnetder ,  arbeitete  um  t30S  su  Halle.  Be  finden 
tich  Vignetten  von  ihm* 

Sturm,  Ferdinand y  Maler  von  Zürich,  lebte  um  die  MKte  des 
16.  Jahrhunderts  in  Sevilla,  und  ist  daher  im  Vaterlande  verges- 
sen, suwie  in  Spanien  wenig  bekannt.  Sturm  ist  aber  ein  origi« 
neiler  Meteter,  dessen  Weene  Charakter  und  Ausdruck  haken , 
nicht  ohne  Biofluts  des  Michel  Angelo.  In  einer  Kapelle  der  Ca* 
thedrale  von  Sevilla  ist  ein  grosses  Altarfferk  von  ihm,  welches 
die  Auferstehung;  Christi  und  zu  den  Seiten  die  vier  Hvan{;clisten 
in  lebensgrossen  tiguren  vorstellt,  woher  der  Altar  den  Namen 
„de  los  Evangelistas,  oder  de  lus  Santilanes"  }iat.  Das  Ganze  be- 
steht aber  in  neun  Abtheiltingen ,  in  welchen  auch  halbe  Figuren 
Ton  Heiligen  ersebeitten.  Unter  den  Heiligen  Josta  und  Bufina 
liest  man:  Uernandus  Sturmius  Ziricxcensis  faeiebat 
1553*  Ganz  unten  ist  eine  zweite  Inschrift,  mit  einer  Jetzt  an« 
deutlichen  Jahrzahl  MDIV  oder  MDLV.  Man  glaubte,  der  Künst- 
ler habe  dieses  Bild  in  Italien  gefertiget,  und  er  sei  nicht  selbst 
in  Spanien  gewesen*,  allein  C.  Bermudez  (  Dtcionaricf  de  ios  nias 
illustres  prolessores  etc.)  iand  im  Archive  der  Caihedrale  eine  Rech- 
nung ,  nach  welcher  1554  ein  Bstnrme  und  Andeaae  Morin  für  die 
Taxation  des  tou  Ant.  Arfian  und  Ant  Ruts  gemalten  Älteres  del 
Sagrario  antiguo  eine  Summe  aosbesehlt  erhielten.  Jener  Estarme 
ist  wohl  Hernandus  Sturmius,  der  in  Ansehen  gestanden  haben 
inuss ,  da  ihm  die  Würd  igun^^  zu  bezahlender  Kunstwerke  anheim 
gct^eben  wurde.  Füssly  ,  welcher  nach  Fioriüo  in  der  i}l>en  ge- 
nannten Inschrift  «Ziriczcensis«  liest,  glaubt«  es  Konnte  darunter 
Siriksea  in  Holland  in  reftttken  se)n,  ttae  etohl  %u  bezweifeln  isu 
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SM      Sturm,  Jakob«  —  Sturm,  Leonliard  Chrutian 


Sturm^  Jakob,  Kapferstech^r,  waffde  i?7t,  so  Naniberg  gelninii» 
und  voD  seioem  Vater  Johann  Georg  unterrichtet.    ADlaogi  itacli 

er  Bildnisse,  wie  dieser,  worunter  wir  ein  solches  des  k.  preusii- 
sehen  Ministers  Baron  Coccpji  nach  G.  F.  Sclimidl  emähncn,  I 
Seinen  Hut'  gründete  er  imiessen  durch  seine  Arbeiten  im  natur- 
historischen Fache.  Seine  butanischen  und  enrürnoIut;ischen  Ab- 
bildungen, die  sich  zu  bandreichen  Werken  heraa^^ehauft  haben, 
sind  den  Maonern  vom  Facliie  s^br  wohl  bebannt,  hesooders  seine 
Fauna  und  die  Flora  *  welche  in  setDeni  eigenen  Verlage  endiie* 
nen*  und  von  seinen  Söhnen  Job.  Heinrieh  Christian  Friedrich  oimI 
Johann  Wilhelm  3tarm  noch  fortf^eeettt  werden. 

Sturm,  Jobano  Georg,  Kupfertlecfaer»  der  Vater  des  Obigen, 
Wörde  1742  zu  Nürnberg  geboren,  und  in  Basel  com  Künstler 
herangebildet.  Er  stach  mehrere  Blätter  iür  Lavater*s  Physiogeo* 
mih  ood  zum  Göttinger  Musenalmanach.  Dann  finden  sich  suck 
mehrere  einzelne  Bildnisse  von  ihm.   Starb  au  £4ürnberg  iTgö* 

t )  Voltaire  schreibend,  8* 

2  I  V.  D.  Preissler,  nach  J.  J.  Preissler,  8« 

3)  Blcntlinp^er,  M.iler,  nncli  Uupelxky.  8- 

4)  Din^Iuijjer,  Güldarbeiter,  nach  demselben»  S* 
$)  £•  Lessing,  nach  A«  Grai, 

Sturm^    Johann    Rudolph,    Maler,   war  um   1706  that!^, 
scheint  in    «Jer  Schweiz  gelebt  zu  haben.    Er  zeichnete  und  mali« 
Landschaften   und  architcUtuuische   Ansichten.    E.   Meyer  radirls 
'    nach  ihm  das  alte  und  neue  bischöfliche  Palais  zu  Chur  in  Grau» 
>    bündten.    Dann   haben  wir  folgendes  radirte  Blatt  von  seioer 
Hand: 

Ruinen  eines  tempelarügen  Gebäudes  auf  einem  Felsen  recht« 
mit  etiier  Brücke.  Unten  im  Wasser:  J.  R.  Sturm  lec,  kl.  qo- 
iol.  Selten. 

T 

Sturm ,  Leonhard  Christian,  Mathematiker  und  Architekt,  geb. 
zu  Altori  bei  Nürnberg  1O69,  war  anfange  Profestor  »n  der  Rittet« 
academie  in  WoHenbüttel ,  kam  dann  in  gleicher  Eigenschaft  »1 
die  Universität  zn  FrankFort  an  der  Oder,  wurde  später  fürstlich 
Meckleoburgischer  Oberbaudirektor  in  Schwerin,  und  zuletzt  her- 
zoglich Braootchweigischer  Baudirektor.  Als  solcher  fertigte  er 
den  Plan  zu  dem  in  seiner  Art  prächtigen  Lu^tschlusse  SalzdahluB. 
welches  lni>eje  wegen  seiner  Gemälde-Gallerie  [nMuhtut  war.  Daca 
♦  finden  sich  !aiich  noch  viele  andere  Entwürfe  uiul /^eichnungen  von 
ihm ,  einige  von  Prachtgebäudcn  bei  Tag-  und  Nachtbeleuchtun^' 

•      und  in  Aquarell  ausgeiührt.    Er  wollte  eine  neue  SäulenordooD{ 
einführen,  die  er  die  deutsche  nannte,  und  welche  damah  » 
Pracht  der  Jonisehen  vorgeaogen  wurde.   Ueberdiess  gab  er  mA^ 
rere  andere  Werke  über  die  Baohonat  heraus.   Hieher  gebort  dii| 
1    Anweisung  zur  bürgerlichen  Baukunst»  welche  Nicolaus  6oU'| 
mann   in  Handschritt  hinterliess.    Sie   erschien   zu  Augsburg 
l5  Bänden  mit  Kupfern,  ein  Werk,  welches  in  der  ersten  Hallte 
des    18.  Jahrhunderts  in  Ehren   stand,   uud  auch  später  noch  ge- 
schätzt wurde,  dem    neueren  StandpunUt  der  Kunst  aber  ebin  «oj 
wenig  entspricht,  als  die  eigenen  architektonischen  Schriften Slurm'^' ; 
Dann  bearbeitete  er  auch  C.  üaviier's  Werk  zum  Gebraucht  f«r' 
Deutf^che,  unter  dem  Titel:  Ausführliche  Anleitung.  SU  der  gdnz'fl 
Civilbaukunst ,  worin  nebst  den  Labensbeschreibttogea  und 
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Sfiirm^  Ludwig;  ^  Siuyin«  tt7 

5  Ordnungen  von  Vignoia  und  des  Mich.  Angelo  vorneiimstea 
Gebäuden  olles  erklärt  und  mit  schüuen  Riäscn  erläutert  ist,  4« 

Sturm  gab  auch  c:ii)cn  mathematischen  Beweis  vom  hl.  Abend- 
malile  heraus,  der  liim.  als  streitsüchtigen  Calvinisten,  viele  Wi- 
denacher  erweokie«  Et  ffurileii  mehr  aU  30  Straitichritt^n  ^ewech« 
•elt  Oeo  lauten  malhematiieheii  Bawcit  machta ihm  i7J9  id  Ulan* 
kenburg  dar-  Tod.  In  der  St.  -bnrifaoliiniätis  üircfaa  daaalbst  ist 
ihm  aio  «Monümaot  arri«htati  ... 

Sturm,  Ludwig,  Cii^eieur  aus  Wayda  im  VoigUande,  lieferte  um 
15^0  vsrschiedcue  Bild^^erUe  in  MetaU«  i 

Sturm  j  Feter  Heinricbf  Bmailmaler»  warda  1785  in  Ganf  gaho« 
ran,  und*  von  Hanri  in  Parti  untarrichiet«  wo  der  Künttlar  aine 
Reiha  Ton  Jahren  ihätig  war.  Er  malte  Bildnisia»  Landacbaflen» 
filumen  u.  a.    Der  Grat  von  Demiduff  besitzt  eine  prächtige  Va«e 

von  Go'd  n»it  Emailen  von  Slurm,  und  dann  rühmte  man  auch 
Bracelefs,  welche  der  Vrinz  von  ßourbun  von  diesem  Kiansller  mit 
iu  Email  gemalten  Jagdstücken  verzieren  litAb.  Iis  finden  sicli 
ttbarhaapt  mabrara  koatbara  Arbaitan  von  diatani  Maittar,-  In 
Jabra  1^2  erhielt  er  die  goldene  franzötiithe  Bbrenaiadaiitle. 

Sturm 9  Kupfierstecher ,  arbeitete  um  17Q0  —  l8lO  in  Wien,  uo4 
konnte  mit  Carl  Sturm  Eine  Person  seyn.  Er  lieferte  mehrere 
Blätter  ii)  l'unUtirmanier,  die  in  den  liuiiälhaudluugcn  von  Trax^ 
quillo  iViullü,  J.  £der  uud  im  liidustrie-Comptoir  erschienen. 

1 )  Pabit  Piaa  VI.,  kl.  fol. 

2)  Bunapiarta  erster  Contiil  der  Republik  Fradkvaiah«  braus 

gedruckt,  kl.  fol. 
>ie  schmarshatta  Maria,  punktirt,  braun  und  in  Farben» 

kl.  4 

4)  'I'he  angelic  Childt  nach  Violet  und  Copie  nach  Bartoiozzi» 

Oval,  Hl* 

5 )  The  Astrunomy,  nach  dentelban  Meistaru.   Oval,  4* 

6)  Fanny.   Ein  Madehan  auf  der  Dogga  raitand,  •abi'  fein 

punktirt,  braun  und  in  Farben,  4. 

7)  Henry.   Ein  Unabe  im  Begriff  aul  einen  Budal  aufautitsen» 

in  derselben  Manier,  4. 
Bi  Zwei  kleine  Mädclicu  aul  der  Wiese  hacb  zwei  Oeldftiickea 

suchend,  braun  und  in  Farben,  4* 
9)  Dieselben  Mädchen,   wie  das  eine  die  Münzen  zeigt,  in 

f leicher  Manier,  4* 
;in  Mädchen  mit  dem  Vogelbauer,  braun  und  iu  Farben,  4* 

11)  Ein  Mädchen  mit  der  Katze,  das  Gegenstück. 

12)  Der  Minuet  Tänzer,  braun  und  in  Farben,  4* 
15)  Pie  Minuet-Tunzerin,  das  Gegenstück» 

Folgende  Blätter  find  abanialU  braun  gedruckt,  oder  in 

Farben  ausgeiührt« 
|4)  Der  IfurcKt^ame.    Dia  Geiieble  schreckt  ihn  durch  eine 
Maske,  4* 

15)  Da«  Getpantt.  Ein  Mädchen  aehreckt  ihren  Geliebten  durch 
eine  Gespenster  I^Iaska,  4* 

16 )  Der  Liebesbrief.   Ein  Midchen  an  dar  Siula  über  den  In- 
halt des  Briefes  sinnend.    Oval  4. 

17)  Das  Portrait.  Pin  Jüugliog  an  der  Säule  betrachtet  das  Bild* 

niss  der  Geliebten,    üval  'f. 

18 )  Der  dluUer  lu  slttiiciu  Auxuge,  4* 
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Sturm*  ^  Stolen,  Johami  Mom. 


ig)  Daf  schlaue  MiddMo,  ia  medUciiM  UaotlitiidlaBg  nutdtA 

Körbchen,  4t 
20)  D«r  MuiMode  Liebhaber»  4. 
2t )  Die  Spröde,  4. 

22)  Der  Schlittschuhfahrer,  4. 

23)  £10  Mädchen  im  Biueblittoi»  4« 

24  —  25 )  Zwei  Blätter  mit  «raiblidMn  AtCitSdt«  im  modemei 
Costüm»  nach  liwioger,  schemn  und  in  Farben ,  kL  fei. 

26)  Volhetrachten  mfu  Wien»  12  BIStter  nadi  Matllaid,  in  Bot* 
lettenroanier,  2  Hefte«  4« 

27)  Eine  Folge  kleiner  Vignettan  und  andtrar  Snieli»  1lacllTe^ 

schiedenen  Meistero. 

28)  AoIeituQff  Figuren  lu  seichnen»  50  Blätter  nach  HioiA» 
ger,  kl.  toi. 

Sturm,  LandtchaHimaler,  arbeitata  um  1805  in  Wien.  Brwar» 
dar  k*  k«  Ponallan-Mannfaktur  baechaftigat. 

Sturmbergy  3.  C,  Bildhanar  an  Copankagan»  arbaitato  nnter  dtr 
Begierung  Friedrich  IV.  <geet.  1750).  Von  ihm  find  die  vier  Her- 
kolet  Statnan  nuf  Uolmans  Bron*  Simon  Stanley  «rar  aeioSdiüUf* 

Sturmius,  Hermandus,  t.  Ferd.  Sturm. 

SturODf  Ii«  C«9  nennt  Tieoast  irrig  den  Architekten  L.  C.  Stom. 

Start f  John,  Zatehner  und  Hopfantaeher»  geb.  xu  London  i6s8i 
war  Schüler  von  Robert  White  und  machte  tick  durch  eiae  be* 
deutelnde  Anzahl  kleiner  Blatter  bekannt.  Besonders  schön  stach 
er  Sciirirtcn  und  Arabesken.  Ein  Prachtwerk  dieser  Art  ist  ein 
Kirchenbuch  mit  dem  Vater  Unser,  den  zehn  Geboten,  dem  Gebete 
für  die  Todten  und  dem  XXI.  Psalm.  London  1717,  gr.  Der 
obere  TketI  oMbrerer  Seiten  tet  mit  kleinen  hietoriechen  Vlgacttee 
iranierl.  Auch  kleine  nildnitta  aind  angebracht.  Die  Ziige  Georg (• 
sind  nnl  so  kleiner  Schrift  dargestellt,  da>s  man  sie  nur  durch  das 
Microscop  lesen  kann.  Dieses  Werk  Kommt  sehen  vor»  Oerftüiut* 
1er  starb  1750,  trotx  seines  Fleises,  in  grosser  Moth. 

Ausser  dem  Kirchenbncbe  erwihnen  wir  nocb  folgeiultf 
Bildnisse: 

1  )  Ezechiel  Jopkins,  Epis.  OerCBSie. 
2)  Willem  teo  HyeOf  Arat. 

Sturtz,  Hclirich  Feter  I  der  bekannte  Schriftsteil  er  uDu  Diplo- 
mat, der  in  Dänemark  eine  glinzende  LaoflNikn  sich  i»miteC  sali» 
aber  durch  die  Bevolulion  von  1772  in  onscbnldige  Haft  gericik 
Aus  derselben  entlassen  erhielt  er  seinen  Abschied,  und  starb  1779 
in  Bremen  als  herzoglich  Oldenburgischer  Staatsrath.  Er  zeichoets 
sehr  schön  mit  der  Kreide,  und  malte  Bildnisse  in  Pastell,  die 
ihrer  Aehnüchhcit  wegen  gerühmt  wurden.  Diese  liuu6t  trug  0»^ 
zu  seinem  Unglücke  bei. 

Sturxer»  GajetaB,  e,  c.  stnnser. 

StUteni  Johann  Morls,  Maler  von  Corbacb  im  Waldeckiscbeo, 
'  ftar  Lehrer  an  der  l^.  Ritterakademie  und  am  Cadeten •  Corps 
Berlin»  und  um  1770  —  90  thätig.  £r  malte  iüidnisse  in  IViiuiaiur, 
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Stutz,  Conrad.  — -  Suh,  BafaeL  529 

Oel  and  Ptetell,  dann  auch  historische  Darstellungen  und  Genre« 
stiicke.  Mensel  sfretfelt  mit  Unrecht  an  der  Bsittens  diem 
Künitlerf« 

Eine  Mlle.  Stnt^n  madite  iich  um  1787  dnreh  Uundichaftlieh« 
Zeichnungen  bekannL 

Stutz  ^  Conrad,  Medailleur,  wtirde  1022  Miinzmeister  des  Mark- 
G;rateii  von  Brandenburg  ÜtiolzbrK  h  in  Fürth.  Weun  aut"  Münzen 
die  üiichstaben  C.  S.  vurlumininn,  und  der  Zeit  uach  ÜbejreiQSUai- 
mcn,  &u  siad  es  Gepräge  vuu  diesem  Stutz. 

s*  auch  Stots. 

StUVenSy  ErnSt^  Maler  von  Hamburg,  geb.  i659»  halte  anfangs 
mehrere  Lehrer,  hielt  sich  aber  dann  an  Ahraham  Mignon»  und 
übertrat'  diesen  weit.   Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  brachte 

dnbei  auch  TnseUlen  an.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  in  der  Fär« 
bung  uod  tein  behandelt.  Der  liünstier  stand  aber  iiD  Uute  eines 
ausschweifenden  Mannes,  <lesseu  revolutionärer  Geist  ihu  zu  Am- 
sterdam ius  Geiängiiiss  brachte.  Aus  der  Stadt  verwie^eu  liess  or 
sich  in  Rotterdam  nieder»  und  arbeitete  da  noch  längere  Zeit. 

Stuybenburg^  P.^  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  B.  Stoopendael  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  des  ^Lustschlos* 
ses  Soens-Oyck  bei  Utrecht. 

Stjai,  A.,  s.  Abel  Stimmer. 

Stjpax,  Btldneir  aus  Cypern,  übte  zur  Zeit  des  Perihles  in  Athen 
seine  Kunst,  und  war  einer  der  tüchtigsten  Meister  damaliger  Zeit. 
Br  fertigte  im  Auftrage  des  Perikles  eine  bewunderte  Statue,  \vel« 
che  einen  Sklaven  desselben  vorstellte ,  der  als  Splanchiiuptes  die 
Opferstücke  röstend  und  mit  vollen  Backen  das  Feurr  anblasend 
dargestellt  war.  Er  stand  wahrsclteinhch  auf  einer  der  Steinplatten 
neben  der  Athene  U^gcia  von'Pyrrhus,  deren  Fiedestal  mit  dem 
Namen  des  Bildners  bei  der  Untersuchung  der  Frupylaen  sum 
Vorsehein  kam,  und  worüber  Prüf.  Boss  im  Kunstblatt  l84o  Nro« 
37  Nachricht  gibt.  An  dieses  Fiedestal  fügen  sich  in  unregelmas« 
sigem  Stelnschnitto  zwei  Marmorplalten ,  auf  deren  einer  der 
Splanchnoptes  seine  Stelle  gefunden  haben  konnte.  Auf  der  an- 
deren stand  vielleicht  das  Bild  jenes  Mannes  —  nach  Tlinius  ein 
Licbiiogssklave  des  Perikles,  nach  Plutarch  einer  der  tüchtigsten 
Hünstier  der  von  der  Spitie  des  Giebels  der  Propyllien  herab« 
stürzte»  und  dessen  wunderbare  Heilung  den  Perikles  bewog»  der 
Athene  Hy^eia  ein  Erzbild  zu  weihen.  Eine  zweite  Statue  stellte 
den  Verunglückten  dar  Unter  dem  letzleren  hat  Sillig  im  Cat. 
artif,  durch  die  Stelle  des  k'linius  22,  20.  verleitet,  den  MnosiUles, 
den  Baumeister  der  Propylüen,  verstehen  wollen,  L.  Kuss  iiat  aber 
die  UostatthattigKeit  dieser  Annahme  dargethan.  Wer  das  Bild 
jenes  vom  Dache  gefallenen  Arbeiters  geferttget  habe,  ist  nicht  t>e- 
kannt,  wenn  es  nicht  ebenfalls  von  Stypax  herrührte.  Neben  dem 
Altare  der  Göttin  fand  man  eine  Platte/  von  deren  durch  Fen  r 
cerstörten  Insclirift  noch  das  Wort  £  xoUfft»  in  voreukUdeischen 
Schrittzügen  lesbar  ist.       •  * 

Sua,  liafacl;  Maler  und  Architekt  von  Sagno,  war  in  Bologna  Schu. 
1er  voii  F.  Galli- Bibiana,  nnd  arbeitete  dann  mit  Joseph  Bibiana 
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53Q         Snsbe  oder  Swab«  —  Suardi,  Bailoloiaeu. 

m«  Wim,  so  wie  an  «odma  Orttn«  Br  luittt  ddi  darch  le'me 
•rcbitcktooischcD  und  daeonlivtn  ZeiduiiuigMi  Rof  trwoibu* 
Starb  1766  im  58-  Jahra* 

Suabc  oder  Swab,  nennt  lich  auch  der  Kapfanlacbar  Job.  G«. 
•pard  (Caspar)  Schwab. 

1 )  La  Rati»!»ei)«(e,  scbönei  Effeklblatt  naeh  Oeorg  Kiaui.  Soabe 
oder  Chouabo  sc,  gr.  fol, 

2)  Moletrina  tallax,  spielende  iiinder,  nach  J.  E«  Scbeoau. 
Swab  ac.»  fol« 

Saan ,  Gbarles^  Maler  sv  Paris ,  wurde  um  iSlO  geboren ,  uod  gt* 
hört  letzt  zu  den  guten  Künstlern  seines  Vaterlaodee,  £r  aalt 

Bildnisfip,  GcnrestiicoC  und  Landscliaffen.    Let/.tere  sind  Uli  FifB* 
ren  itaiErt»  odor  es  ist  die  Architektur  vorherrschend* 

Suan.  8.  auch  Suau. 

■ 

Suaneburgi  Swanenburg. 

L 

Suardy  Ic^      L.  te  Saaur« 

Suardi^  Bartolomeo  ,  genannt  B  ra  ma  u  l  in  o,  Maler  und  Archi- 
tekt aus  Mailand,  >var  einer  dur  merkwürdigsten  Künstler  scioer 
Zeit,  «ibgleich  seine  Lebeusutu&tande  sehr  dunkel  sind.  Er  soll 
der  Schüler  des  Baameistert  Bramante  (Dooato  Lazzari)  eeweieo 
•eyn  f  ond  von  diesem  den  Beinamen  erhalten  beben;  alieiate 
arstere  iel  sehr  in  Zweifel  zu  sieben,  wenn  Bramante  ] 444  geboren  ' 
mrurde,  und  Braraantino  schon  unter  Pabst  Nicolaus  V.  (1447  -' 
l455)  im  Vatikan  gemalt  hat,  wie  Vasari  (deutsche  Ausg.  1.  3ö0| 
behauptet.  Pagave  in  einer  von  della  Valle  bekannt  gemachtes  ' 
Anmerkung  zu  V^asari's  Leben  des  Bruinautc  nimmt  wohl  dessne- 

Seo  einen  älteren  und  einen  jüngeren  Bramantino  an,  uod  oeost  | 
an  ersteren  Agoettno ,  welcher  unter  Nicolans  V.  mit  Piero  delb  i 
Francesca  im  Vatikan  gemalt  habe.   Der  jnngara  ist  ihm  Bartolo* ' 
meo  Suardi  Bramantino,  der  Schüler  Bramante*«,  welcher  bis  1529 
gelebt  hat,  wie  aus  Aktenstücken  von  ihm  aus  (?em  Jahre  151J 
und  von  seinen  Erben  aus   dem  Jahre  153Ö  erhellet  (Yasan,  ti 
San.  V.  l6l  ff*)*   Bartolomeo  musste  demnach  ^egen  achtizg  hh^^  '• 
thätig  gewesen  seyn,  woron  Vasari  nichts  weiss.    Dieser  SchniV  : 
•tetlar  icbeint  uatar  teinam  BramantinOt  oder  Bramanta,  wie  er  ihi 
aneb  nennt,  nnr  den  älteren  zu  varetehen,  nnd  ar  ecbreibtilai 
ausser  den  Bauten  aneb  Gemälde  zu,  die  Pagave  dem  B.  Suar<it 
▼indicirt.    Dagef^en  längnet  Lanzi  den  älteren  Bramantino, 
GehuHeu  des  Piero  della  francesca  um  l450>  und  nimmt  nur  deo 
Bart.  Suardi  an,  der  aber  nach  seiner  Ansicht  die  Bilder  im  Viü* 
kau  nicht  unter  Nicolaus  V.,  sondern  kurz  vor  Rafael's  Zeit,  wakf* 
acbainltcb  aas  Anlast  diaeee  Meisters ,  gemalt  habe«  Den  Bt«ai*  | 
^  bleibt  ar  «ebuldig ,  und  kam  Tielleicbt  anrch  Lomano  zu  dieser 
Behauptung«  da  dieser  einen  Agostino  aus  Mailand  als  Schüler 
des  Bramantino  anführt,  welcher  jener  Agostinu  della  Prosp^lUVt . 
teyn  könnte,  der  um  ^1525  in  Bologna  arbeitete.  ^ 

Vasari  sagt,  dass  Bramantino'«  Bilder  in  jenem  Zimmer  i^f* 
Vatikan  ,  wo  Hafael  d.is  Gefangiiiss  Petri  und  die  Messe  VOB  B'*'* 
soiia  gemalt  hatte,  zu  Grunde  gegangen  scyen.  Wie  man  ihin  c^ 
zabile  waren  aul  jeuen  Gemaiiieu  einige  Hupte  so  schüu  und  wihf 

•tttgeluhrt»  dnet  tbnen  nur  dia  Rada  lablte,  um  alt  labend  n  ^ 
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Suardi«  BAiiolomeo 


•ebeifieo.  Bafa«!  Kets  vor  der  S^rttömsg  viele  dieter  Kofife  eb- 

seichnen,  um  Bildnisse  von  bedeutenden  Männern  zu  bekommen, 
irvelche  Bremantino  dargettellt  hatte.   Vasari  nennt  darunter  Nicolo 

Fortp!)raccio ,  Carl  VII.  von  FranUreicH,  Antonio  Colonna  Fürst 
Ton  Salcrno,  Francesco  Carrai i^nuola ,  Gio.  Vitellesco ,  Francesco 
Spinola,  Battista  de  Canneta  und  den  Cardinal  Bessariun.  Die 
Copien  erhielt  nach  Rataers  Tod  Giulio  Romano,  und  von  diesem 
bekam  aie  .Paula»  Jovios  für  sein  Museum  in  ComcK  Die  Bild- 
nisse berühmter  Männer  aus  dem  Museum  diese»  Gelehrten  sind 
durch  Tobias  Stimmer's  Uolsschnitte  bekannt»  ISto,  14  unsere  Ver* 
ceichnisses. 

Ueber  der  Thure  von  S.  Sepolcro  in  Mailand  sah  Vasari  einen 

todten  Christus  in  verkürzter  Sifüun»!^,  der  mit  so  vieler  Einsicht 
gemalt  war,  dass»  obschon  das  Bild  nur  eine  Höhe  von  einer  Elle 
hatte,  der  Körper  doch  eine  Länge  erhielt,  t^relche  er  ohne  jene 
Verkürzung  unmöglich  hatte  gewinnen  können.    Auch  Fagave  legt 
dieses  Bild  dem  Suardt  bei.  Im  Hause  des  Marehese  Ostanesia 
sn  Mailand  waren  nach  Vasari  von  Bramantino  eine  Menge  Zim- 
mer und  Gallerten  verziert«  wo  sich  ebenfalls  eine  besondere  Fer* 
tigkeit  in  VerliürTiunf^  der  Gestalten  zeigte.     A«e«erhalh  des  Thores 
Verceiiina  daselbst  malte  er  an  einigen  Ställen,  welche  zu  Grunde 
gegangen  sind,  mehrere  Knechte,  die  Pferde?  striegeln,    von  denen 
nach  Vasari*&  Versicherung  eines  so  gut  und  richtig  dargesieilt  war, 
dass  ein  wirkliches  Pferd  es  für  lebend  hielt »  nnd  mit  den  Hufen 
dagegen  schlug.   In  der  Brera  an  Mailand  befinden  sich  Haupt* 
werke  von  diesem  Künstler,  ausgezeichnet  durch  die  zarte  Durch* 
bildung  der  Modellirung,  ober  bei  vorlierrschcndem  Streben  nach 
dem  Auifallendcn,  statt  nach  Huifachheil  und  Schtinhcit.    Da  sieht 
man  von  ihm  eine  Darstplliiiirr  im  Tempel,  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  Engel,  und  ein  Bild  der  hl.  Theresia  und  Magdalena. 
Im  Oratorium  «von  Or  san  Michele  su  Mailand  war  eine  Madonna 
mit  dein  Kinde  in  Begleitun|(  von  St.  Ambros  und  8t.  Michael» 
ein  Bild  von  hizzarer  Auffassung,  aber  tüchtig  in  der  Perspektive. 
Es  kam   spater  irj  die  Galterie  Melzi  daselbst     In  der  Cerlosa  zu 
Mailand  sah  Lan/i  eine  Darstellung  des  Heilandes  im  Limbus  mit 
wenigen  Fißjiireii ,  die  gerrule  l'.einen  angenehmen  Eindruck  machen, 
aber  so  glücklich  gc^ielU,  so  wahr  und  gründlich  colorirt  sind, 
dass  sie  mit  ihrer  schönen  architektonischen  Umgebung  dennoch 
Aller  Augen  fesseln* 

Dann  glaubt  ihm  L»  Schorn  (Vasari»  deutsche  Aus^.  II.  1.  S. 
30t)  auch  die  Fresken  zuschreiben  zu  müssen,  welche  sich  am  Ge- 
wölbe der  Capeila  des  hl.  Bruno  in  der  Carthause  zu  PavSa  be* 
finden,  und  anderwärts  als  Werke  des  Rramante  I.nzzari  gelten. 
Sie  stellen  die  Familie  des  Visconti  dar,  welche  dor  Madonna  den 
Plan  der  Carthause  knieend  überreicht.  Diese  Bilder  sind  von 
hoher,  fast  rafaellesUer  Vollkommenheit.  Auch  in  Bergamo  ündet 
man  mehrere  Werke  von  Bramantino«  In  der  Sakristei  von  8« 
Bartolomeo  sind  fünf  Bilder  von  ihm,  andere  in  Maria»  S.  Spt« 
rito  und  in  S.  Alessandro  della  Croce«  Näher  finden  wir  diesa 
Werke  nicht  beschrieben. 

In  der  Gallerte  des  Museums  zu  Berlin  werden  ihm  zwei  Ge« 
malda  zugeschrieben.    Das  eine,  in  Tempera  gemalt,  stellt  die  Ma- 

donna  auF  dem  Throne  unter  einer  reichen  Architektur  dar»  wie 
sie  aut  Anempfehlung  des  hl.  Dominicas  einer  Anzahl  verehrender 
Männer  eine  Rose  reicht.  Das  liind  segnet  eine  aui  der  anderen 
Seite  befindliche  Gruppe  von  Frauen,  und  swei  Engel  halten  über 
dam  Uaopte  der  Marin  einen  Rosenkrans«  Das  sweita  Bild  ent- 
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Iiitt  in  einem  rrachtbau  eine  aiiF  dem  Thrcme  sitzeniie  olicgorische 
Figur,  (iie  eioeoi  koieeiideu  IVlaiiiie  ein  buch  reiclit.  Das  erstere 
duier  Btldtr  ermnert  In  dtr  Madoiioa  weMotlieb  ao  Leonardo 
da  Vinci,  und  unter  den  Rnieenden  tind  mehrere  anipreeheDd  le- 
bensvolle Köpfe.  Dns  zweite  bat  nach  Kogler  (Besch,  d.  Gallerie 
S.  di)  eine  uhvrcicfif^iH]«  RohondJoogt  *in0  mehr  pastose  Meierei, 
aU  das  eben  gcuauutc  liild. 

B.  Suardi  soll  aucli  Architelu  gewesen  seyn,  und  mehrere  Bau« 
vrerUc  hinterlassen  hnben,  worunter  Mill/iii  besonders  die  schöoe, 
nnt  Säulen  und  doppeltem  Corridor  (i^c/ieito  liirche  des  hl  Saly- 
rus  zu  Matlaud  uennt.  Allein  ßraniaiiuno  scheint  die  Baukunst 
nur  in  Folge  seiner  Vorliebe  für  die  Perspektive  »tudirt  zu  habeo, 
find  wendete  dieselbe  In  der  Malerei  an.  Wie.Braroeote  Lsssari 
als  Architekt  Auszeichnung  erlangte,  so  erwarb  sich  Bramaoliiio 
als  Architekturuialer  BuF.  Er  zeichnete  viele  Bauwerke,  oament- 
lieh  antike  ÜeiiUiniilcr,  welche  er  in  der  Lombardei  vorfand.  Er 
hinterliess  auch  einige  Aul^al^«?  iiher  PerspeKlive  und  alte  Bau- 
kunst, die  Lomazzo  in  seiner  Idea  dci  Tempi u  bekannt  machte, 
Bramante  dürfte  sieh  des  Ratbes  dieses  Meisters  bedient  haben,  su 
mit  SnardI  anderseits  Bauten  desselben  mit  Malereien  versierte, 
wodurch  er  sich  den  Namen  des  kleinen  Bramante  (BramaDtiao) 
erworben  haben  könnte. 

Suardo,  Giovanni  BattlSta,  Medailleur  und  Fc.rmschneider  zu 
IVl;iiland,  bekleidete  um  1500  die  Stelle  eines  Munzmeisters ,  uod 
iolgte  als  solcher  seinem  Schwiegervater  Leu  Leoui.  Dann  leistet» 
er  auch  als  Formschneider  Vorzügliches*  Lomaixo  räumt  Ihn  eise 
würdige  Stelle  ein,  seine  Werke  sind  aber  noch  nicht  erforscht» 

Suarez  oder  Juarez,  Lorenzo  ,  Maler  von  Murcia,  war  Schü. 
1er  von  B.  Cartueho,  und  malte  mehrere  Bilder  tür  die  iiirchea 
der  genannten  Stadt.  In»  Convonle  dtl  Carim-n  calzado  ist  voo 
ihm  diu  Marter  des  hl.  Angelu,  lu  der  Sacnslci  der  Mcrceiiarios 
calzados  eine  Seene  aus  dem  Leben  des  hl.  Ramon  NonoatOf  esil 
ein  zweites  Bild  in  der  Sakristei  stellt  die  Communioo  des  bl 
Petrus  Nolascu  vor,  alle  in  lebensgrossen  Figuren.  Suarez  starb 
l602  ,  vvio  C.  Beriimdez  versichert.  Wenn  das  von  ßrulliot  II. 
l875a  erwähnte  Monogramm  sich  auf  Suarez  beziehen  sollte,  so 
mussle  statt  l662  l602  zu  lesen  seyn.  Er  vennulhet  intle.ssen  selbst, 
das&  die  letztere  Jahr/.aiil  die  richtige  6ei.  VVuuu  aber  der  geuaaU 
Schriftsteller  sagt,  dass  Füssly  nach  Fiorillo  den  Künstler  M 
fterbeo  lasse ,  so  ist  dieses  von  B>  Carducho  sa  versteheui  denen 
Tod  Fiorillo  l608  setzt. 

Um  i666  lohte  ein  Maler  Martin  Snares  de  Orozco* 

Suau«  Jean,  Historienmaler,  geb.  zu  Toulouse  1758,  war  Scbältf 
von  Cav.  Rivalz,  und  erhielt  Kchon  in  jungen  Jahren  den  f^rosjen 
Preis  der  Malerei  uiit  einer  allegorischen  Darstellung,  welcbe  siel' 
jetzt  in  der  Sammlung  der  Akademie  zn  Toulouse  befindet.  Die' 
ses  Bild  bezieht  sich  auf  die  Verdienste  Ludwig's  XVI.  um  ^ 
Freiheit  der  .vereinigten  Staaten.  Mehrere  andere  Bilder  dieiet 
Künstlers  wurden  mit  goldenen  und  silberneu  Medaillen  beehrt, 
deren  er  bis  \7fi\  sechs  zählte.  Solche  Preisbilder  sind:  Muses  Was- 
ser aus  dem  Felsen  schlagend,  die  hl.  Jungfrau  auf  Wollu^n,  Sl. 
Johanues  in  der  Wüste,  die  TaufV  Christi,  die  Bikelirung  li^» 
Saulus.  der  Heiland  milMana  und  Joiianne»,  der  Täulur  aia 
des  Jordan,  St.  Michaer»  Sieg  über  den  Satau,  die  mtistea  iik 
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grossem  torraatc.  In  den  Kirchen  zu  Toulouse,  in  jenpn  r^os  De- 
partement Tarn  und  Gerönne  und  der  anliegemieo  Deuartemens 
sind  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  und  andere  nndet  man 
in  den  Sammlangen  der  Kunstfreunde  so  Toalouse.  Mehrere  sei- 
ner Composittonen  sind  in  Zeichnungen  gebltehen ,  die  in  Bister 
oder  Sepia  behandelt  sind.  Zu  den  vor7.ür^lich«ten  Werken  dieser 
Art  gehört  der  1  n  L^<"1<turz,  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  Herkules 
und  CaUus,  Lyclutö'  Sturz  in  das  Meer,  n.  .1. 

Suau  wur<l«^  Prfifcssor  an  der  Ccn'rnl  -  Schule  rJor  Haute  -  Ga- 
ronne,  nachdem  die  alle  Akademie  In  Toulouse  autgelöst  war.  Er 
allein  wurde  von  den  Professoren  dieser  Anstalt  beib&haUca,  liatto 
aber  den  Edelmuth,  die  Collegen  um  sich  zu  versammeln,  und 
theilte  xehn  Jahre  mit  ihnen  seinen  Gehalt.  Diese  Männer  setz- 
ten den  früheren  Unterricht  fort,  und  somit  hatte  die  Akademie 
ouc!«  nnrh  der  Aufl(»snn!^  ihren  l^estand.  Nacii  der  Rcstaura- 
•  tion  wurde  sie  wieder  als  solche  zur  Staatsanstait  erhoben.  Die 
Stadt  Toulouse  verdankt  ihm  auch  die  Gründung  der  sohiWien  Gal- 
lerie  der  Antiken.  Er  war  Mitglied  der  k.  Ahadeniie,  Titular-Pro- 
festor  der  Classen  zooi  Zeichnen  nach  der  Antike,  nach  dem 
henden  Modelle,  und  dem  Cadaver  an  der  k.  Schule  der  schonen 
Künste,  dann  Direktor  des  Moseurns ,  und  Mitglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gesellschaften.   Im  Jahre  1^36  starb  dieser  Künstler. 

Suau,  Pierre  Theodore,  Historienmaler  von  Toulouse,  genoss 
den  Unterricht  seines  Vaters  Jean  Suau,  und  begab  sich  dann  nach 
Paris,  um  unter  David  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  führte  in 
Paria  auch  mehrer«  Gemälde  ans ,  die  mit  Beifall  belohnt  worden. 
Von  18OS  1808  erhielt  er  neun  Ehrenmedaillen,  und  darunter 
zwei  von  Gold.  Einige  seiner  H.uIpr^^rrke  sind  von  bedeutendem 
Umfange,  wie  sein  Franz  von  Sales  (17  F.),  die  Heimsuchung  Ma- 
ria (10  F-  6  /.),  St.  Franz  von  Salcs  im  Staunen  über  die  Erschei- 
nung einer  feuerigen  Uugel  (  to  F.  6  Z.),  St.  Domiuicus  vor  der 
heil.  Jungfrau,  Christus  am  Kreuze,  St.  Amaod  Bischof  von  Rodez, 
der  Tod  des  Philo pemen.  In  den  Kirchen  su  Tooloase  und  in  sol> 
eben  des  südlichen  Frankreichs  findet  man  viele  Gemälde  von  Saau« 
Aach  das  Bildniss  Ludwig*s  XVIII.  malte  er  zu  wiederholten  Malen, 
einmal  für  den  Thronsaa!,  und  dann  für  den  Saal  der  Mairie  zu 
Nay.  Melirere  seinur  Coinpusitionen  blieben  in  der  Zeichnung, 
darunter  zwei  alttestamentarische  UarsteiluDgen :  Aman  zu  den  Füs- 
sen der  Esther  von  Ahasverus  überrascht,  und  Esther  vor  Ahasva« 
ras.'  Snan  jan.  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Toulouse,  Profes» 
sor  am  k.  Gollegium  der  Stadt»  und  Mitglied  mehrerer  gelehrten 
Gesellschaften. 

Su&Fe^  Jean,  nannte  sich  auch  der  Kupferstecher  Jean  Sauvc»  wie 
auf  fönenden  iilallern  : 

1>  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  da  Tünte. 
2)  Die  Madonna»  wie  sie  vom  Kinda  den  Schleier  xieht»  nach 
G.  Reni. 

Suare,  Lamberto^  s.  L.  Suavius. 

Slia?ius  ,  Lambert 9  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Lütticli,  oincr 
derjenigen  Künstler,  dessen^  Geschichte  noch  immer  etwas  uuUlar 
ist.  Einige  erkennen  darunter  den  Lambert  Lombardus  (Soter* 
tiian) ,  und  auch  wir  glaubten  diesen  heiatimmen  sa  miissan  >  4a 
auch  Sandrart  den  Lambert  Lombardus  Satarmah.  mit  Xiamberl 
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Suaviu«  für  Eine  Pmon  hält.  Allein  Va&ari  untericheidet  von  sei. 
nein  lianiberto  d'Amiterdatn ,  unter  Tfelcliem  sicher  Lambert  Luni: 
bsrdut  Snterman .  deiteii  Lebtn  LamptoBiui  b€i€hri«b,  lu  Ter« 
tttthan  Mt,  mit  Bestimmtheit  •iDen  Lamberto  doav«  da  Liege.  Er 
nennt  ihn  im  Leben  Maro  Anton*s  »bonissimo  architmio  e  iotaglis. 
tore  tli  ttnmpe  col  bnüno  *  Unfer  seinen  Blättern  rühmt  er  he- 
sonders  tite  Frv\eckung  des  Lazarus  von  1544t  und  tugt  bei:  nclla 
(|uale  si  vegguno  cüsg  bcllis&iiue  >  ^  perchc  e  fatto  con  bc^lla  g 
capricciota  maniera.M  Dann  unterscheidet  auclt  Bernhard  Jobio 
in  der  Vorrede  seiDM  t5T3  in  Slrauborg  ged  rockten  Werk«  nil 
den  Bildnissen  der  Pibsle  (f.  Tob«  Stimmer  Nr.  13.)  einen  Lüh» 
precht  Schwab  von  einem  LanpreeKl  Lombard  su  Lüitich.  Dieie 
alte  Autitrilat  dürfte  nicht  zu  vorwerfen  seyn  ,  da  Johin  der  Zeit 
nach  nicht  terjic  sieht.  Lamp6onius,  der  15 iügrn j)h  des  L,  Lom- 
bardus  ( Sutciman's  ) ,  sagt  eben  &u  wenig,  als  C.  van  Mander, 
dftH  dieser  auch  10  Kupier  gestochen  habe,  er  war  es  aber  vet* 
mathllch,  der  den  VaMri  jiuf  die  Sitcke  det  Soaviot  aufoiik- 
sam  gemacht  hat.  Letterer  war  also  ohne  Zweifel  ein  Zeitgeooni 
des  Lombardus,  und  stand  diesen  in  su  ferne  nahe«  dass  er  Com* 
positidnen  desselben  in  Kupfer  gestochen  hat,  wobei  sich  Lamb. 
Lombardus  als  Erfinder  (L.  Loinbardus  inv,  )  und  L.  Siiavius  (L. 
S.  sc.)  als  Stecher  bezeichnet.  Dieser  Suavius  ersrhoint  aber  auch 
als  telbststündiger  Künstler »  denn  wir  lesen  auf  seinen  bldUeiu: 
L«  SnaTiua  inv«,  oder  Inrenfore  ae  eaelatore  Snavio. 

Daa  Todesjahr  dieses  iiunstlers  ist  unbekannt.    Er  ist  su  all, 

wie'L«  Lombardae«  mid  kann  kanm  alt  Seknier  deeeelbea  genoii- 
man  werden ,  wie  man  geglaubt  bat.  Um  ss44  war  er  kercili  ib 
seiner  künatleriichen  Kraft,  wie  das  Blatt  mit  der  AuferweckaBj 
des  Lazarus  beweiset.  Bald  darauf  erscheint  er  auch  als  Besitzte 
einer  Druckerei.  Die  12  Apostel  von  15 18  gingen  unter  seiner 
Fresse  hervor.  Man  liest  auf  dem  ersten  Blatte:  L.  Suavius  Leod. 
inv.  etc.  tipugr.  is48*  Ein  anderes  Blatt  tract  aber  eine  frühere 
Jabrxahl  (1545).  Im  Jakre  15Ö7  arbeitete  der  Meiefer  nocb«  Astet 
wollen  Mine  Lebeneseit  bia  J572  anidebnen. 

Die  Herttelinng  eines  genaoen  Yerzeichnisset  der  Blätter  di«- 
tei  Meistert  dürfte  zu  den  Schwierigkeiten  gehören»  da  nicht  tili • 

den  Namen  oder  die  Initialen  des  Stechers  tragen.  Et  könnten  ihm 
auch  einige  Blätter  nach  Lambertus  Lombardus  angehören,  auf 

welche«  nur  H.  CocU  als  Verleger  erscheint;  allein  Suavius  hätte 
dieselben  wohl  selbst  gedruckt.  Von  Cock  selbst  sind  die  wenig* 
sten  gostocheo. 

1)  Jhesus  Christus  SaWator  mandL  Kopf  im  VtoüU  Suavias 
1559.  4. 

2)  Kopf  der  Maria,  im  Profil:  Ecce  abhine  beatam  me  di- 

cent  etc.  Ohne  Namen,  4. 

3)  Der  Heiland  und  die  12  Apostel,  folge  von  15  eben  ßo  schon  | 
gezeichneten  als  gestochenen  Blättern.  Ersterer  erscheint  la 
Wolkea  mit  zwei  Engeln«  Man  liest  auf  diesem  Blstts: 
'£yiii  Mißt  ro  A  %ctt  vo  SL  L.  Snaviot  Leod«  inv&»  et  tipogr. 
I$48«  i^ie  Apottel  tteken  neben  Ruinen  and  anderen  Arcbi- 
tektortbeilen y  meistens  aus  dem  Colisseum,  bezeichnet:  L 
Suavius  inr.  1545*  154?.  H.  7  Z.  4  L.>  Br.  4  2.  4  I» 
Selten. 

Es  gibt  noch  eine  andere  Folge,  welche  nach  Lamb.  Lom- 
bardus Figuren  von  Apostelu  und  Heiligen  enthält,  stehefld 

mit  Attribntin.  Okne  Namen  and  nbao  InidirifltD,  gr.  4» 
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Mtn  ichreibl  diei«  Blilter  dm  Lombardot  selbst  zo» 
hätte  aber  Suayios  noch  eher  Ansprach  daraaC 

4)  St.  Petrus  und  Johaones  hetleD  an  der  Pforte  des  Tempeta 
einen  Lahmen,  Composition  von  29  Figuren.  Mit  der  Dc- 

dicatioD:  Ser.  ac  Pot.  Regni  Hungartct  Viciuae  Reginae  Ma* 
rtae  ab  Austria  eto*  I5$5«  Am  Steine:  Hnjus  Protipi  Innen« 
suauius,  qu  foL 

I.  Mit  obiger  Schrift  am  Steiue. 

II.  An  der  Stelle  dersetben:  Inventore  ac  caclatore  Suavio. 

5)  Die  ErweckuQg  des  Lazarus,  figureoreiche  Comp(i<^itlon. 
Uuc  ades  et  fastum  etc.  Am  Steine:  Lambertus  3uavius 
1544.   U.  7  Z.  8  L.,  Br.  12  Z. 

ptess  ist  wahrscheinlich  dasjenige  Blatt,  von  welchem  Va* 
sari  spricht,  Bt  gibt  aber  auch  noch  eine  grössere  Darstel* 
lung  der  Brweckung  des  LasaruSt  mit  der  Schritt:  Lazarum 
quatriduanum  Jesus  a  morte  snscitavit«  Lamb«  LombardttS 
iov.  H«  Cock  exe,  gr.  qu.  ioL 

6)  Christus  im  Hause  der  Maria  nnä  Martha,  reiche  Composi- 
tiun  von  L.  Lombardus  oder  Jf.  irloris.  U.  Cgch  pictor 
excud.  1550,  ßr.  qu.  toi. 

Dioses  Blatt  Konnte  ebentalls  von  SüjvIus  seyn. 

7)  Die  lireuzabnchnujnt; ,  im  Charakter  des  IMichel  Angelo 
cüiDDonirt.  Daten:  Si  bcue  .  •  .  •  pys.  ächuu  ge&tuchea, 
gr.  4. 

8)  Die  Begrabniis  Christi»  acht  Figuren  in  einer  Grotte»  Oben 
rechts:  An  ijgnorantes  fratre»  etc.   Links  unten:  L«  Svavine 

inueotor  154B.    Seltenes  Btatt,  kl.  qu.  fol. 

9)  Die  Grablegung  Christi.    L.  SyAVlUS  inuentor  1548»  U.  8» 

10)  Die  hl.  Margaretha.    L.  Suavius  inv.,  12. 

11)  Spes,  Fides  et  Charitas,  schöne  Composition  von  L.  linm- 
bardus.  U.  Cock  ejLcud.  1558*  Wahrscheinlich  von  Sua* 
vius,  fol. 

12 )  Die  Charitas  stehend  auf  einer.  Erhöhung»  von  Kiodergrup- 
pen  umgeben.   Lamhertus  Lombardus  inventor.  L.  S«,  4* 

Eine  solche  Darstellung  erwähnt  Brulliot  IL  IptS«»  und 
gibt  das  Format  in  4*  an.  Direktor  Frenzel  nennt  aber  im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sterriber^  HI.  Nro.  244« 
eine  schön  radirte  und  gestochene  Darstellung  in  gr.  toi. 
Er  le^t  dieses  Blatt  dem  Lamb.  Lombardus  selbst  bei,  mit 
dem  Bemerken,  dass  Ueinecke  I.  350*  den  Meister  mit  L. 
Suavius  verwechsle.  Es  mnss  also  diese  Charitas  von  swei 
Künstlern  gestochen  worden  seyn* 

15)  Die  Philosophie,  nach  RafaeFs  Bild  unter  der  Statue  der 

Minerva  in  der  Schule  von  Athen,  von  der  Gegenseite,  gr.  6« 
Bs  finden  sich  Abdrüehe  mit  und  ohne  Namen  des  L* 

Suavius. 

1.4)  Die  Sibyllen,  stehende  weibliche  Figuren  mit  Attributen  in 
Nischen,  12  Blätter.    Lamb.  Lombardus  inv.  L.  S.«  gr.  8« 

Diese  Blätter  sind  schün  und  selten. 

15)  Die  vier  Cardinaltugenden.    L.  Suavius,  8. 

16)  Psyche  überreicht  der  Juno  d;)s  Wasser  aus  dem  Sty^,  nach 
dem  Entwürfe  RafaeTs  zum  Bilde  iu  der  Farnesina.  L.  öua- 
vius.   H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  ^*  5  L. 

17 )  Ein  Romer  in  Mitte  von  Rntoen.  hl.  4* 

18)  Ein  stehender  Mann  mit  einem  Tuche  nnf  dem  Kopfe»  8* 
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19)  Die  Aofiicht  einet  TheilM  de»  Colaiiemii«»  bezcidiiiet:  LS. 

Gutps  Blatt,  4- 

20)  Divus  Äur^nstiis  et  Nero  Claudius  Imp.  Born.    Unten  in  der 
Mitte:  155%  Suavius.  MedailloD»  Durchmesser  5  Z.  4 

21)  ClaufHu^  Nero,  Mcdailloii. 

22)  Poppaea  Sahinn,  Medaillon» 

23)  Julius  Caesar,  Medaillon. 

24)  Lf>lli;i  Tnulina,  Medaillon. 

Diese  Medailiuns  gehören  zu  einer  Folge  von  römischeD 
Htroeo  und  Ueroinnen,  angeblich  nach  Rosso  Fiorentino. 


25)  Antonius  Perennot  Episc,  fol. 

26)  Thomas  Fhilulugus  lUvenoa».  An.  1200)  8*  SeUeo. 

27)  Brasmus  Scherns  A«tatts  sue  6l.  A.  D.  1554>  8* 

28)  Melchior  Schetas  Aetatis  sua  37«      D.  I56ff  8* 

29)  Anna  a  SlraleD»  Melchloria  Scheti  Conjttx*  Aatat»  31«  A.  D. 

1554,  8. 
50)  Caspar  Schetus,  8. 

31)  Rahasar  Schohis.   Dom.  in  Hoobocken  I56l»  8* 

32)  M.  Perez,  Rildnis5  ohne  Namen  1553,  8* 
35)  Ursula  Lope/.,  M.  Pcict:  Conjnx,  8- 

34)  Michel  Angelus  Buonarotus  JSobilis  Florenlinus  Anno  Aei. 
LXXl.,  8. 

Alle  diese  Bildnisse  sind  in  Randun|ren. 

35)  Rogerias  le  Strange  et  Dorothea  uxor  qus.   Oval»  12« 

Sab.  F..     Peter  Snbleyras* 

r 

Subarich ,  O.,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
man  da^  Uildoiss  des  Georg  Faher  von  Aotenmano  kennet  eio 
blatt  in  4« 

Subcjran,   s.  Soubcyran. 

Subias  y  Bayeu     ».  Bayea- 

Suhissati ,  Seinproiiio,  Maler  von  Urhino,  war  Schüler  von  C.  ftU- 
ratti,  und  dann  von  A.  Prucaccino,  welcher  ihn  1725  nach  Spanien 
|>erief*  Br  arbeitete  in  Madrid  für  den  Hof,  und  scheint  daselbst 
gestorben  zu  seyn,  da  er  im  Vaterlande  unbekannt  ist.  J.  J.  Frey 
stach  nach  seiner  Zeichnung  das  von  C«  Rttsconi  gefertigte  Grab- 
mal des  Pabstes  Gregor  XllI« 

Subl  eyras,  Pierre,  Historienmaler,  wurde  l6qq  zu  Gilles  in  Lao- 
gueduc  (iiüch  anderen  zu  ü»ez  )  geboren,  und  vun  seinem  Vater 
Mathieu,  einem  mtttelmässigen  Maler,  unterrichtet,  bis  er  in  Ton* 
louse  an  A*  Rtvalz  einen  Mei«>ter  fand,  bei  welchem  er  fünf  Jsbn 
eich  übte,  nnd  schon  Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert 
hatte,  als  er  1723  nach  Paris  sich  begab,  wo  soglaich  seine  Zeicb- 
nungen  Aufsehen  erregten,  und  seinßild  der  ehernen  Schlinge  io 
dem  genannten  Jahre  den  grofsen  Preis  der  Mnlerei  ^evvann.  Die- 
ses Gemälde  befindet  sich  jel/.t  im  Musce  royal  /.u  Pjt  is.  Es  leigt 
nach  Waagen  schon  viel  Talent  für  Compn^iimn  und  Smn  luf 
edle  Formen,  für  harnioiHsche  i  arbeuwirhung  und  eine  sehr  acht- 
bare Ausbildung  der  Luftperspeklive.  Dieses  Werk  setzte  ihfl 
in  den  Stand,  auf  königliche  Kotten  ia  Rom  seine  Stadieo  tatt* 
auseisen,  wo  er  so , bedeutende  Fortichritte  machte*  dnaa  man  i^ 
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seinen  Jahr^ehslt  über  den  gesetsmässigen  Termin  von  sieben 
Jahren  hinaus  verlängerte.  Dennoch  kehrte  er  nicht  wieder  nach 
Frankreich  zurück,  weil  ihm  das  milde  Clima  Italiens  zuträglicher 
war  und  er  eine  Römerin,  die  Malerin  Maria  Feiice  Tlbaldi ,  ge- 
heirathet  hatte.  Im  Jahre  1735  erhielt  er  an  Rivalz's  Steile  einen 
Huf  nach  Tonlotisei  allein  ai  konnte  ihn  nichts  mehr  bewegen, 
die  an  Kunstgenüssen  reiche  Roma  sa  verlassen. 

In  Rom  gründete  er  durch  ein  grosses  Altarbild  seinen  Ruf, 
welches  die  Chorherren  von  S.  Giovanni  di  Laterano  in  Osti  be« 
stellt  hatten.  Es  stellt  die  Magdalena  im  Hause  Simon's  des  Phari- 
säers vor,  wie  sie  dem  Heilande  die  Füsse  abtrocknet.  Die  Skizze  zu 
diesem  24  Fuss  langen  Bilde  überreichte  er  der  Akademie  von  S. 
Luca  in  Rom*  sie  wird  aber  jetzt  neben  dem  grossen  Altarwerke' 
im  Museum  des  Louvre  aufbewahrt.  £ine^  zweite  Skizze  ist  in 
der  Gellcrie  zu  Dresden,  vielleicht  diejeniffe,  nach  welcher  er  das 
llauptgemälde  ausführte.  Dieses  ist  musterhaft  in  der  Haltung, 
sehr  ileissig  in  einer  warmen  klaren  Färbunsf^  gemalt,  wenn  auch 
«"inigc  Motive  etwas  theatralisch  sind.  Ebenso  fleissig  sind  die 
hcuien  SUizzen  behandelt»  die  eigentlich  als  vollendete  kleinere 
Darstellungen  desselben  Gegenstandes  zu  betrachten  sind.  Das 
Dresdner  Bild  ist  4  F.  44  Z.  breit  und  1  F«  10  Z.  hoch.  DasFor* 
mat  bedingte  das  Lokal  in  Osti,  indem  das  Bild  im  Refektorium 
'sich  befand.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  erhielt  er  vom  Pabste 
den  Auftrap^,  die  Entzückung  des  hl .  Camillus,  und  die  Vermählung 
der  hl.  Catharina  von  Ricci  mit  dem  Jesuskinde  zu  malen.  Diese 
Bilder  wurden  bei  der  Canonisation  dieser  Heiligen  aufgestellt, 
und  dann  in  den  Zimmern  von  Monte  Cavallo  aul bewahrt.  Hier- 
aui  malte  er  im  Auftrage  des  Cardinal  Staals-Secretair  Valenti  Gon- 
zaga ein  grosses  Altarbild  für  die  St.  Peterskirche,  welches  den 
üatser  Valens  vorstellt,  der  während  der  Messe  des  hl.  Basilius 
seiner  Leihwache  ohnmächtig  in  die  Arme  sinkt.  Dieses  Gemälde 
wurde  drei  Wochen  lang  ausgestellt,  und  ganz  Rom  strömte  iicr- 
bei ,  um  es  zu  bewundern.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  wurde  es  in 
Mosaik  gesetzt,  eine  Ehre,  welche  wenigen  Künstlern  bei  Lebzeiten 
widerfahren  ist.  Dieses  Mosaikbild  wurde  dann  in  der  St»  Peters« 
kirche  eingerahmt,  und  das  Original  in  die  Kirche  St.  Maria  degli 
Angeli  getiracht.  Gegenwärtig  sieht  man  dieses  gepriesene  Werk 
im  Muece  Royal  zu  Paris,  und  die  Skizze  bewahrt  die  k.  Eremi- 
tage zu  St.  Petersburg.  Fiorillo  III.  552.  ^ieht  diese  dem  grossen 
Bilde  vor,  weil  hier  die  Gruppe  des  Valens  und  seiner  ihn  unter- 
stützenden Gefihrten  geistvoller  und  feuriger  ist,  als  in  dem  um 
1750  ausgeführten  Gemälde.  Die  Skizze  besass  1755  Mr.  de  1« 
Curne  zu  Paris,  und  bei  der  Versteigerung  des  Cabinets  Boisset 
wurde  sie  um  67p9  Livr.  gekauft.  Aucii  in  derGallerie  zu  Schleiss- 
heim  i«l  eine  kleine  Skizze  zu  diesem  Bilde.  Subleyras  wollte  nr» 
ßprüriL^lich  die  Kreuzigung  des  hl.  Petrus  für  die  genannte  liirche 
malen,  und  hatte  bereits  einen  ausgezeichnet  schönen  Entwurf  g^e* 
macht«  welchen  Bailly  de  Breteuil  einige  Zeit  besass.  Dieses  lit 
wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  jetzt  im  Musee  royal  aufbewahrt 
wird.  Da  sieht  man  jetzt  auch  die  zwei  kleinen  Auarbilder,  wel- 
che Subleyras  für  die  Olivetaner  Kirche  in  Perugia  malte.  Das 
eine  stellt  den  hl.  Bruno  oder  St.  Benedikt  vor.  welcher  ein  kran- 
kes Kind  genesen  macht,  das  andere  den  Kaiser  Theodosius  zu 
den  Füssen  des  hl.  Ambrosius.  Das  erstere  dieser  ßilder  gehört 
zu  den  Hauptwerken  des  Meisters.  Es  ist  besonders  glücklich  com« 
pooirt,  fein  empfunden  und  meisterlich  in  einem  warmen  klaren 
Ton  vollendet.  Die  Skizzen  dieser  beiden  Bilder  waren  in  der 
alten  Galler ie  zu  München »  in  der  netten  f  inakothtk  wurden  sie 
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nicht  nufgesteTlt.  Im  Mat«om  det  LouTrt  ttt  von  Snblcyrai  auch 
«in  Bild  der  Marter  dti  heil.  UippolTth,  dessen  frabtrer  Stand- 
ort unbekannt  ist.   M.  d*ArgensvilTe  nennt  ferner  Geschichte 
der  Psyche,  einen  St.  Hierniiymus  vind  ein  Crucifix  bei  Jon  Hiero* 
*      nimitanern  zu  Mailand,  die  Hiiniucltalirt  der  hei!.  Jungfrau  zu 
Grufise  in  der  ProveDce,  und  eiueD  SU  Juse|)h  mit  dem  Jesuskinde 
SO  Tottloot«.   Bei  der  ycrttei|erang  der  Gemälde  de»  Cabiect 
Boittet  kernen  swei  Ueine,  1 1  Z.  hohe  und  $  Z.  breite  Bilder  vor, 
'  welche  zwei  Scenen  aus  Lofontaine'a  Fabeln  vorstellen:  den  Fat- 
\  hen  und  das  verliebte  Freudcnmädchpo.   Sie  wurden  mit  nOoLirr. 

bezahlt.  Darfslellungen  dieser  Art,  aus  dem  Gebiole  des  Genre'«, 
'  sind  von  Subieyras  ausst^r&t  selten  zu  finden,  fo  wie  überhaupt  die 
Zahl  seiner  Werke  sehr  geringe  ist.  Im  Museum  zu  Berlio  ist  ein 
thronender  8t*  Jenuorint,  dem  drei  Geistliche  die  Bend  konee, 
4  F.  I  Z.  hoch« 

Sobteyrof  motte  ooch  Tiele  Bildnisee,  worunter  sich  jene  dn 
Pabstes  Benedikt  XIV.  von  !74lf  und  des  Cnrdinals  Valcnti  beson- 
ders auszeichnen  sullen.  Das  erster?  kam  nach  Paris,  und  wurde 
in  einem  der  Säte  der  alten  Akademie  auibewahrt.  Ein  drittes  e^ 
rühmtes  Büdniss  ist  jenes  des  Uerzugs  von  St.  Aignan,  wie  er  den 
Prinzen  Vonnt  so  Horn  mit  dem  französischen  blaoen  Ordensbands 
beehrt.  Aach  dietea  Gemälde  harn  noch  Parle,  wir  kennen  aber 
den  jetzigen  BesMoor  nicht«  Dann  malte  Subleyras  auch  den  Hm. 
de  Vieuville,  Vice -König  von  Sicilien  zu  Pferd,  den  ChurprmTen 
von  Polen,  und  andere  Bildnisse,  deren  Besitzer  unbekannt  sind. 
Ueberdiess  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meister,  iü 
sciivrarzer  Kreide  und  mit  Weiss  gehöht,  und  a  la  Saoguioe.  Im 
Cabtnet  Stlvestre  war  bis  iGio  der  erste  Bntwurf  snm  GastiDshI 
des  Pharisäers  im  Loovre ,  und  mehrere  Studien.  In  der  Sainn- 
lung  des  Freiherrn  von  Rumuhr  war  eine  Begrihnist  Christi,  nut 
der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt  ^ 

Subleyras  ist  vielleicht  der  ausgezeichnetste  Historienmaler  sei- 
-  ner  Zeit,  und  gcnoss  des  vollen  Ruhmes  der  Mitwelt.  Doch  ent« 
ging  er  der  Critik  nicht  ganz.  £s  erhoben  sich  hie  und  da  Siioimeo 
pegen  ihn»  die  aber  zuletzt  immer  mehr  Vorzüge  alz  Mängel  bei 
thm  fanden.  Er  lebte  tn  einer  Zteit,  In  welcher  doreh  C«  le  finio 
die  theatralische  Scheingrösse  snr  kÜDStlertsohen  Aasbilduog  |t- 
langt  war,  bei  ihm  und  einigen  anderen  Meistern  der  franzosi* 
sehen  Schule  des  1 8*  Jahrhunderts  hatte  aber  ein  süssliches  Element 
jene  affektirlc  Grossartigkeit  mehr  und  mehr  verdrängt.  Irinere» 
Gefühl,  individualisirende  Gestaltung,  Klarheit  und  GemessecheU 
io  Auffassung  und  Anordnung  werden  nach  Kugler  (Handbuch 
S.  824)  in  den  Werken  jeher  Meister  in  höherem  oder  geringerem 
Grade  vermisst.  Würde  der  Charaktere,  tiefe  Wahrheit  des  Aus- 
druckes, strenge  Beobachtung  des  Gostnms  wurde  auch  Dicht 
gefordert,  und  selbst  mit  der  Zeichnung  wurde  es  nicht  so  ge- 
nau genommen.  Subleyras  besass  aber  aile  Vorzüge,  welche  mao 
schätzte,  und  er  wurde  gepriesen.  Doch  sind  diese  nicht  g^-  i 
ring,  besonders  in  seinen  Hauptwerken.  Seine  ComposiClonsB 
enthalten  edle  Formen,  die  jedoch  mehr  der  Phantasie  entnon* 
men»  als  auf  dem  Wege  eines  strengen  Studioms  der  Nalur  e^ 
neugt  sind.  Er  beabsichtigte  eine  für  das  Auge  angenehme  oder 
auch  schlagende  Wirkung,  strebte  nach  erkünstelter  Graiie,  und 
verfiel  dabei  nicht  selten  in  ein  manierirtes  Wesen.  Er  hatte  aber 
einen  feinen  Sinn  iür  Harmonie  der  Farbe,  und  erzielte  eine  grosis 
Wärme  und  Klarheit  des  Tons.  Die  technischen  Mittel  «teodsa 
ihm  in  reichem  Maasse  xn  Gebote.  Dann  wair  er  aoch  in  ^ 
Iheorie  der  Kunst  sehr  orfthren»  überhaupt  ein  Mann  von  wx* 
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•enieliaftliclier  Blldang.  £r  «rar  Milgti«cl  der  Geiettidiaft  Ar« 
kadier,'  uoter  dem  Namen  Protogenes.  Seine  Gattin  tlieilte  gleidia  t 
Ehre  unter  jenem  der  Asteria.  Selbst  Fürsten  und  Cardinäle  war- 
hen  um  seine  Freundschatt.  Auch  der  Pabst  hielt  ihn  in  hohen 
Ehren,  und  dessen  Bildniss  war  es  namentlich,  was  daro  Künstler 
den  Uuhm  des  ersten  Malers  Roms  sicherte.  Sein  nach  langem 
Leiden  criotgter  Tod  wurde  allgemein  bedauert.  Die  Akadenuker 
und  Arkedter  begleileteo  ihn  lon  Grabe  •  welches  1749  *^  ^* 
drea  alle  Frate  seine  sterbliche  Holle  aufnahm.  Er  hiolerli^  sei- 
nen vier  minderjährigen  Kindern  wenig  Vermögen,  da  er  als  Mann 
von  tadelloser  Hrchtschaffenheit  wenig  auf  Gewinn  sah.  Iii  den  Me« 
morie  per  Ic  belle  arti  II.  25>  ist  die  Biographie  dieses  Künstlers. 
Sie  sollte  auch  den  Notizie  delle  Arcadi  illustri  da  Moreri  bei- 
gefügt werden,  altein  nach  dem  Tode  des  letzteren  kam  das  Un* 
ternehmen  int  Stocken.  Der  Verfasser  ist  Pasqualom.  M.  d*Ar* 
gensville  IV.  449  —  4$4  |{ibt  ebenfalls  die  Biographie  dieses  Mei* 
sters,  mit  der  Angabe  seiner  Werke,  deren  jetzt  mehrere  in  an- 
deren  Besitz  übergegangen  sind.  Lanzi  ertheilt  ihm  ein  zu  hohes 
Lob,  und  Landon  ein  zu  geringes.  Bei  Fiorillo,  in  Göthe's  Win« 
ckelmann  und  bei  Watelei  wird  er  nach  den  Ansichten  damaliger 
Zeit  mehr  oder  weniger  günstig  beurtheilt. 

Stiche  nach  den  Werken  dieses  Künstlers. 

Fabst  Benedikt  XIV.,  gest.  von  P.  Pazzi,  foi. 
Camillo  Tacchetli»  gest.  Ton  F.  Folanzani»  in  ovaler  Einfas* 
suog,  fol. 

Oonna  Battista  Vemasza,  gest.  von  J.  H.  Frexsa,  fol« 

L*e  Frcre  Luce,  gest.  von  Elluin ,  fol. 

Christos  beim  Mahle  im  Hanse  des  Pharisäers»  gest»  ▼od  Paxsi« 

fol.  Umrrss  bei  Landon. 

Die  Marter  des  heil.  Petrus,  gest.  von  Barbault,  gr.  fol. 
Die  Verlobunflf  der  heil.  Cathanua,  gest.  von  M.  Sorello,  fol. 
St.  Bruno  iteilt  ein  krankes  iiind,  gest.  von  Lerouge  und  Ni» 
qoet.  kl.  fol.  Umriss  bei  Landon. 

Die  eherne  Schlange,  Umriss  bei  Landon  U«  63* 

St.  Besil  und  Kaiser  Valens,  nach  der  Skixia  in  St«  Peteri- 

bnrg  ^e^t.  von  ScütnihofF,  fol. 

Dieselbe  Oarsteiluog,  gest.  von  Cunego»  gr.  fol.  Umriss  bei 
Landon. 

St.  Camillus  de  Caliis  in  Entzückung,  gest.  von  GuUimard,  fol. 

St.  Serefino  de  Asealo,  von  P.  Farrocel  radirt. 

Meleager  überreicht  der  Atalante  den  Kopf  des  Ebers  «  Com« 
position  von  !0  Figuren.  Sttble  in.  e  del.  Scacciati  sc.  kl.  qu.  fol» 
Unter  Souble  ist  Subleyros  xa  verstehen  ,  wie  Brulliot  bemerkt. 

Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne,  radirt  von  P.  Far- 
rocel, qu.  fol. 

La  Reine  greque,  nach  der  Erzählung  von  Lafontaine,  gest. 
▼on  Ph.  le  Bas« 

Le  Fancott«  nach  Lafontaine  eomponirt  und  yon  P*  la  Bat 
gestochen. 

Darstellungen  aus  Lafontaine*s  Fabeln  hat  auch  J.  M.  Pierre 
nach  Subleyros  radirt;  allein  diese  und  die  beiden  vorhergehenden 
Blätter  dürften  Copien  &eyn,  %venn  Subleyras  selbst  vier  solche 
Compositionen  gestochen  bat,  nie  Rost  glaubt.  | 

Eigenhändige  Radirungen. 
Wir  haben  von  F.  Sublevras  vier  radirte  Blätter,  die  ebenso 
geistreich  als  geschmackvoll  behandelt  sind.   Das  erstere  scheint 
'  ein  oamtttelbarer  Versuch  nnf  Knpfer  111  seyn »  die  drei  andereii 
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§\n6  den  ^fnflirtprpTi  BiMern  tlcs  Mui^cp  roya!  entnommm.  Dir* 
Blätter  beschreibt  Uobert  Duiuesnil  V.  i»r.  Ir.  II.  257  ff.  Huber  und 
Kost,  fügen  aber  noch  funt  andere  Rlütler  hei,  die  dem  genanntfa 
Schriftsteller  nie  vorgcUoromen  sind;  numhch  die  Marter  des  hl. 
felrtli  nnd  vier  Darstellungen  aus  den  Fabeln  La  Fontaine*»,  fo). 

1)  Die  hh  FaDilie»  Maria  fiui  io  halber. Figur  rechtt  aiit  den 
schulenden  Kinde  in  den  Armen,  welchc-i  sie  in  die  vor 
Joseph  stehende  Wiege  legen  zu  wollen  scheint.  Oval» 
Hnks  in  der  Ecke:  Sobleyrai  fec.    H.  4  Z  ,  Br«  4  2.  8  L 

2)  Die  eherne  Schlange.  Moses  ist  links  im  Grunde,  und  mach! 
das  Volk  auf  die  eherne  Schlnui^e  aufmerl'.^iam  ,  welche  e: 
auf  Befehl  Jehuva's  erhöht  hatte.  Beim  Anblick  derselhco 
wurden  tlio  Uraeliten  geheilt,  da  sie  durch  den  Biss  der  Schlan- 
gen verwundet  und  getudlct  worden  wäre«.  i_.iiiks  im  Bswk 
iteht:  Subleyras  jn.  ^inx.  et  Sculp. ,  und  unten:  Tabobi 

.  Petro  Sableyret  Parieiii  depieta  hie  levitef  adombrata,  que 
primum  praemium  in  Begia  Acca^ainia  B&aroit  Anno  172?> 
H.  7  Z.  5  L«  mit  8  L.  Rand,  ßr.  B  Z  8  L. 

3)  Dae  Gastmahl  bei  Simon  dem  Pharisäer.  Jesus  sitzt  reehu 
und  wendet  sich  gegen  Magdalena,  welche  mit  den  Haarfo 
die  Thriincn  von  den  Fiissen  des  Herrn  trocknet.  Linki 
cibt  ein  iuncer  Mnnn  d<'n  Dienern  Betehle,  untl  In  der 
Mitte  des  Vorgrundes   sieht   man  zwei  andere  Diener  m 

,  einem  Hunde.    Im  Bande  ist  die  Deiiication  an  den  üemg 

▼on  Saint-Atgoan  und  ein  biblischer  Text,  tue.  VII.  OoM 
rechts:  P.Subleyras  jnven.  Ptnx«  et  sculp.  Romaa  i?38*  Da 
Uaupfblatt  des  Meisters.  H.  9  Z.  mit  7  L.  Rand.  Br.lZ 
Z*  2  L. 

R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nro,  870.,  kennt  einen  unwl- 
leiidf^tfn  Probe-  oder  Ac/.driicK,  wovon  U obert  -  Dmmwi 
nichts  crwiifint.    Er  wertbet  ihn  auf  3  Tbl.  16  |^r. 

Ein  anderer  friiherer  Druck  ist  auch  jener  vor  den  f»^« 
Zeilen  Schrift  links  unten.  Ein  solches  Exempiar  war  m 
der  Sammlung  des  Grafen  Ines  io  Wien »  und  io  jeo<^ 
Ceroni*s. 

4)  St.  Bruno  erweckt  ein  Kind.  Dieses  liegt  auf  den  Stof» 
einer  Carthause,  und  der  Heilige  berührt  es  betend.  Co» 
Position  von  sehn  Figuren«  Ohne  Zeichen.  H.  15^*6^ 
Sr.  6  Z.  la  L. 

SubleyraS  ,    Mathleu,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künstlers, 
nach  seinen  Leistungen  unbekannt.   Er  war  dar  erste  JLebrsr  la* 
oes  berühmten  Sohnes. 

In  Rom  lebte  ein  Architekt  Namens  Joseph  Subleyras. 
wahrscheinlich  Peter*8  Sohn.  Er  fand  an  dem  Marchese  Teodoh 
einen  Beschiitser  und  Lehrer.  Im  Almanach  aus  Rom  von  iätO 
erscheint  noch  ein  Architekt  Subieyras  unter  den  Lebendea. 

SubofF,  Alexei,  Kupfersiecher  von  St.  Petersburg,  war  Schüler  m 
V.  Picari,  welchen  Peter  der  (jiosse  nach  Moskau  beniieü  halt«; 
Glticli/ciüg  mit  liiui  war  auch  ein  Iwan  Subuff  thütig,  AI«** 
verdicut  ;iber  als  Künstler  höhere  Beachtung.  Wir  haben  voa  is* 
ausser  einigen  Bildnissen  folgendes  Blatt: 

Die  Schlacht  von  Greieham  1721*  H.  20  Z.»  Br.  23  Z. 

Subternuins«  &.  bustermans« 

Succhiy  Kuufcrsiacher  suMailand»  wird  im  Kunstblatt  von  i823 
mhnt»  als  der  Uünstlar»  walchar  dia  mannigfaltigan  Uumnf» 
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des  Theatermalers  A.  Sanquirica  in  Kupfer  gebracht  hat.  Dieser 
Werke  haben  wir  im  Artikel  Saoqoirtco's  erwähnt.  Succki  ist 
wohl  mit  ttOAerm  Stuceht  £iDe  Person  • 

Succow,  Lorenz  Johann  Daniel,  Architekt  und  Mathematiker, 
^eh.  zu  Schwerin  t722  ,  war  Professor  an  der  Universität  in  Jena, 
und  starb  l801  als  hpr/.oglicli  Weimarischer  Cammerrath.  Wir 
haben  von  ihm  z\y'ei  WerUe  ,  welche  unbrauchbar  geworden  sind, 
Dec  eine:  Brste  Grunde  der  knrgerliehen  Beukuntt,  erlebte  drei 
Auflagen,  4.  Das  zweite  ist  bettteit:  Erste  Gründe  der  Kriegsbau* 
kunst,  Frankf.  und  Leipug' 1769»  4* 

Suchdahl,  Janvler^  Maler  zu  St.  Petersburg,  wurde  um  18I0  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  dilselbst  herangebildet.  Er  malt  miii. 
tärische  Sceueo ,  di^  in  den  Besitz  der  russischen  Grossen  iiber- 
giugen. 

Suchduller,  Saniuclj  Kupferstecher,  arbeitete  um  1600  zu  Prag. 
Suchduller  hcisst  er  im  üerschau*schen  Cataloge,  in  frenzePs  Ca- 
talog  der  Sammlung  des  Graten, v.  Slcrnberg  wird  er  Samuel  Suche- 
dutti-r  genannt.  In  beiden  Catalugen  ist  ioig^ndes  selieue  Werk 
angezeigt: 

Ankunft  und  Einzug  de  Tyrkischen  Potschaflen  ine  Sy  all« 
hier  zu  Prag  den  XU.  Oktober  Anno  1609  Sein  ein- 
geleitet worden  —  ~  durch  Samuel  Sucliduüer  (nach  Fren« 
zel  S.  Suchedutter).  fries  von  6  Platten »  radirt  und  ge« 
stochen.   Uuhe  2  Z.  3  L.,  Lange  2». 

Suchdutter  oder  Suchedutter^  S.>  s.  den  obigen  Artikel. 

Suchodolez,  Samuel  von^  Zeichner  und  Ingenieur,  trat  1(79 
in  churlürstlich   Brandenburg^sche   Dienste.    Er  verfertigte  eine 

Charte  des  Hcrzoglhuras  Preussen ,  und  dann  zeichnete  er  auch 
Ansicliten  von  Potsdam,  und  der  churlürsllichen  Gebäude  daselbst. 
G.  Bartseh  hat  eine  f'olge  von  16  Blättern  nach  diesen  Zeichnun- 
gen gestochen. 

Bin  jüngerer  v.  Sochodolez  war  in  der  zweiten  Hülfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  k.  preussischer  Ober  »Teich*  Inspektor,  und 
zeichnete  ebenfalls  Cbarten* 

Suchodolsky ,  Maler  aus  Crakau ,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
neueieu  pulnischeu  iiünstlern  seines  Faches,  der  durch  Schlacht- 
hildec  und  durch  historische  Darstellungen  bekannt  ist.  Im  Jahre 
I059  malte  er  im  Auftrage  des  Grafen  naczynski  für  die  von  die-» 
sem  zu  Ehren  der  Könige  Boleslaus  und  Micislaus  im  Dom  zu 
Posen  errichtete  Capelle  ein  grosses  Bild,  welches  einen  jener 
Könige  vorstellt,  wie  er  die  heidnischen  Götterbilder  umstossen 
lässt.  Spater  trug  ihm  der  Kaiser  von  Uussland  auf,  die  Schlacht 
von  Ostrulciika  zu  malen;  allein  der  Künstler  hatte  in  dieser 
Schlacht  seihst  gciuchlen  und  zwei  seiner  Brüder  verloren,  und 
bat  daher  den  Kaiser,  ihm  nicht  zu  grollen,  wenn  er  sich  dieser 
Arbeit  nicht  unterziehen  könne.  Der  iVIonarch  gewahrte  die  Bitte« 
und  bestellte  zugleich  drei  endere  Bilder  aus  dem  Ferser*  oder 
Türkenlaiege.  Im  Jahre  i84o  ging  SuchodoUky  zu  Warschau 
ans  Weck« 

Suchtelen  9  Jakob  Hendrik  nn,  Maler  und  Architekt«  geb« 

zu  ^ijmegeu  il4,Z,  genoss  in  seineff  Jugend  eine  surglaltige  Er« 
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siehiwg»  nnä  ward«  io  Folce  dtrielben  aach  in  der  Zeichenkamt 
unterriehttt.  Geometrie  nod  Beofcnntt  ipraehea  ihn  vor  eUen  an, 
die  Malerei  trieb  er  aber  nur  ah  Dilettent,  mU  weicher  er  aber 
Tüchtiges  leistete.  F.  van  Kynden  erthrilie  Ihm  hierin  rnrerridit* 
Zuletzt  erhielt  er  die  Stelle  cinp?  Stadthaiimpisters  in  Nijmegen, 
welche  er  bis  an  seinen  IT80  erlolgten  Tod  mii  allem  Eifer  be- 
kleidete.  Nebenbei  bet'atite  er  sich  auch  mit  der  INatur-  untl 
Alterthumtliiinde ,  und  hatte  eine  Sammlung  römiicher  Münzen, 
die  omNijmegen  gefttoden  wardeo.  Dano  seiehnete  er  auch  fielt 
in-  und  aui*iändiiche  Blumen  und  Pflanzen.  Sein  Hauptwerk  sind 
aber  zwei  Fuliobände  ,  welche  die  biblische  Geschichte  mit  schön 
componirten  und  in  Farben  ausgeführten  Vignetten  enthalten.  L.B. 
Coclers  malte  in  früheren  Jahren  das  Bildoiss  dieses  Künstler«;,  \Tel' 
ches  dann  nach  einer  Zeichnung  des  Malers  R.  van  Bynden  von  B. 
Müller  in  Kupfer  gestochen  wurde*  R«  Eyadeo  gibt  in  desieo 
Gafchtedemi  der  Taderl.  Schilderk«  IL  I7a  Nachricht  aber  dieses 
Maiitar. 

Sucquct  j   ein  Domini^nner  Mönch  von  Antwerpen,  malte  nm  1710 
'  ichbne  Bildnisse  und  hislorisdie  Darateliuiigeu  io  Miniatur»  wii 
Weyerman  veriichert« 

SttddeTf  •»  Sfidder« 

Sudentiy  GristoforO»  TommasO  Ond  FietrOy  fingiesier.  ar- 
beiteten um  1550  —  90  zu  Modena.  Aus  ihrer  Giesserei  ^^^^^^ 
viele  Werke  hervor,  Statuen«  Geachütxe,  Glocken  u.  a.  w.  Ihxa 
erwähnt  Yedri|ini. 

Suderoffi  Kupferstecher,  ist  uns  aus  dem  Aretin'schen  Cataloge  be- 
kannt.  Da  wird  ihm  folgendea  B[att  beigelegt. 

£cce  iiomo»  halbe  Figur  nacii  L.  Carracci,  kl.  4. 

Sudhoft  Johann  Christian  ^  Maler  so  Dreeden,  war  SekÜfr 
dei  dortigen  Ilnfmaleri  Miiller.  Er  malte  historitehe  Darstelluogeo 
in  Oel  und  auf  Porzcnan,  und  ertheilte  auch  Uoterricht  im  Zeiche 
nen.  Starb  um  ISOO,  ohngelahr  66  Jahre  alt. 

Sudot,  Ernest,  Maler  zu  Brüssel»  war  Schüler  von  Nav^z,  und 
widmete  sich  der  historischen  Darstellung.  Auf  der  Brüsseler  Atti" 
•tellung  von  is45  iah  man  von  diesem  jungen  Künetler  einen  Ckii« 
•tue  am  Oelberge»  und  das  Portrait  ainea  Kindes. 

^ttdre^  Pierre,  Lithograph,  geb.  m  Alby  (Tarn)  1783.  besuchtein 
Paris  David*s  Schule,  und  halte  auch  schon  in  der  Malerei  glück- 
liche Versuche  gemacht,  als  er  der  damals  zu  frischem  Leben  erwach- 
ten liunst  der  Lithographie  seine  Thüligkeit  weihte.  Sudre  erwarb 
sich  den  Ruf  eines  der  vorsügliebsten  lithographischen  ZeicbDerti 
und  bewahrt  denselben  noch  gegenwärtig.  Es  finden  sich  vieU 
Bildnisse  von  ihm,  deren  aber  mehrere  ohne  Namen  der  darge* 
stellten  Person  sind.  Unter  seinen  früheren  Litfyographien  wurde 
besondere  c^ie  OJallske  nach  Ingres,  dann  die  Sixtinische  Capeil* 
nach  demselben,  und  mehrere  andere  Blätter  gerühmt.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  iol^^endc; 

1 )  Le  Pantheon  fran^ais^  eine  Sammlung  von  Bildnissen  be« 
rühmter  Personen  von  Frankreich,  lol. 

2)  Die  Bildnisse  Ton  .ChaaTeaa*Lagarde,  Lanjuinais,  DlIiU<t 
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BfrlhoUet»  Giiioitx  (rArchev^qot  d*iÜby)t  Alain  Cbarlter, 
und  andere  Portrait«  aui  der  trülieren  Zeit* 

3)  D.  Juan  Gnsparis  Beretta^  nach  Murillo,  gr.  fol. 

4)  Le  Comte  de  Rambuteau ,  Pair  de  France»  Pröfet  du  depar« 
tement  de  )a  Seine,  nach  U.  Scheffer  i845t  gr.  fol. 

5)  Cherubini  und  die  Göttin  der  Musik,  nach  Ingra»,  gr.  fol* 

6)  N.  S.  Jesus  Christ,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

7)  La  Su.  Vterge,  nach  demselben  und  Gegenstück  iö42* 
Q  )  Ranavd  et  Aogelique,  nach  Ingres  1839»  gr.  fol. 

9)  La  Chapelle  Sixtine»  nach  Ingres,  roy.  qu*  fol. 
10)  Odalisque,  nach  Ingre«,  gr.  fol. 
tt)  Zwei  badende  Mädchen»  nach  Riotilt« 

Sue,  N.,  Bildhauer  zu  Nantes»  machte  in  Paris  seine  Studien  ,  und 
leistet  Vorzügliches  in  seinem  Fache.  Im  Jahre  1842  fertigte  er 
die  Statue  des  berühmten  Reisenden  Cailltc,  welche  in  Rroiue  ge- 
goMen  wurde, 

Sadder«  Meiert  wird  von  Frenze!  im  vierten  Bande  des  Catalogea 

"der  Sara  ml  unq  des  Grafen  Sternherg  -  Mandfrscheid  erwähnt,  und 
ihm  das  Gemälde  zu  folgendem  Bildnisse  beigelegt:  Petrus  II.  Im- 
perator totius  Uuussiae,  ganze  Tigur.  Saddcr  pinx.  C.  A.  Wort- 
mann sc.  1729*  s.  gr.  fol.  Dieser  Wortmauo  such  nach  einem 
der  Maler  Qnitter. 

SaeOrtSy  Sweerta. 

SußlmnClgTi  nennt  sich  ein  Maler  aus  der  Schule  von  Soest,  und 
xwar  auf  einem  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Obarregierungs« 
>  rathes  Bartheis  in  Aachen.  Es  stellt  die  Geburl  Christi  mit  dem 
Marterthum  des  hl.  Stephan  und  Laurentius  zu  den  Seiten  dar* 
Dieaei  Bild  hat  im  Auadnick  der  Köpfe  öfters  ^etwai  aehr  Leben- 
digea,  Mildliebltchet« 

Suelt,  Hamer,  g,  E.  S.  Ilamersvelt.  Dieser  war  Kupferstecher,  der 
Ansichten  von  Stadien  und  LandfchaUan  radirt  hat*  Gaudellini 
nennt  ihn  Sueit. 

Soerland^  s.  SuhrUnd. 

SaertS^  a*  Sweerts« 

SOrle  oder  Sürlio^  s.  Syrlin; 

SOffert,  Eduard^  Maler  von  Basel»  wurde  1782  geboren.  Er  malte 
Bildnisse  und  Landschaften. 

Sein  Sohn  Carl»  geb.  1812»  widmete  aicb  ebenfalls  der 
Ikllalerea* 

SOsSmery  JercmiaSf  Bildhauer,  stand  um  l685  in  Diensten  des 
Chnrf örslen  Ton  Brandenburg*  Er  fährte  Statuen  in  Marmor  ans« 

SttSStnann^  J.y  iiupfer&tcchcr  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
machte  auf  dem  Wege  der  Galvanoplastik  glückliche  Versuche, 
namentlich  in  Anfertigung  von  Pol^typen.  Er  gab  darüber  folgend« 
Sdirift  heran«: 

Gnlvanoplastib»  Proben  kupferner  Polytopen»  durch  Oalvano* 
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piastik  erzeur^t  vom  Kupftntecher  J.  StttimMD.  L  H«ft.  m  u 
Blättero*   ßeriiu  ld42»  .4* 

Süstris^  s.  Sustris. 

Sll€t|  Artiel>  Maler,  arbeitete  lu  der  erslen  lluUle  des  lö.  J^ur- 
huoderts«        Bas  stach  nach  ihm  eineo  Spieler. 

Sueur,  Antoine  le,  JVIalcr,  war  der  Schüler  und  Gehülfe  seioei 
Bruders  Eustach,  und  tcheiot  durch  eigcae  Werke  nicht  bekauot 
Xtt  seyn. 

Sueur,  ßlaise  Nicolas  le,  Zeichner  and  MaUr»  geb.  sa  Fan 
(oder  in  Langnedoc)  I7l6f  machte  seine  Studien  an  der  Akadcaie 
der  genannten  Stadt,  und  gelangte  da  in  Bälde  zu  Ansehen,  woiu 

theilweiRC  auch  der  Ruf  seines  Natn'^n?  beitriif^.  Er  malte  BilJ. 
nisse,  historische  und  niylholugische  Darstel  i  unL;en,  so  wie  Land« 
schalten.  Diese  Bilder  haben  dua  V  erdienst  einer  guten  Zeichouo^, 
im  Uebrigcn  aber  tragen  sie  das  Gepräge  der  damaligen  siisdich- 
theatralischen  Manier,  welche  er  auch  nach  üeriiu  verpflaoiie, 
wohin  le  Sneur  i767  nach  A.  Peine'i  Tod  bernfen  wurde,  am  die 
Leitung  der  h«  Akademie  xo  übernehmen.  Er  traf  weteotliehe  Sb> 
änderungen,  und  suchte  einen  höheren  Aufschwung  derselben  zu  be- 
wirken, bis  endlich  nach  seinem  Tode  B.  Rode  die  OrgSBittÜM 
von  Neuem  begann.  Auch  ein  Werk  zum  Zetchnungsunterrich« 
gab  er  zu  diesem  Zwecke  heraus,  meistens  nach  eigenen  Zeicl^- 
Iiuii[!;pn  ,  und  ^pstochi  II  von  D.  Berger  jun.  Der  erste  Theil  er« 
schien  uhKm  tollendem  Titel:  Principe*  du  Dessin,  lere  Part-f. 
Dessinc  par  ß.  N.  Lesueur,  Petnlre  du  Key,  Directeur  de  1' Aci. 
demie  Hoyale  de  Peinlurc  ä  Beiliu.  Lettre  A.  12.  ireviiles  y  wia^ 
pris  le  titre  1705,  M,  Diese  Blatter  sind  in  Rötbeimanier' gestu* 
eben«  Vom  «Weiten  Theile  erschienen  nur  3  Blatter  mit  ebss  w 
vielen  Köpfen  nach  A.  van  Dyck»  fol« 

Lesuear  malü  aaeh  die  Bildnisse  des  Königs  von  ?nw» 
ond  einiger  Grossen  des  Reiches.  Früher  malte  er  in  Esrii  )(scf 
Ludwig*s  XV.  und  des  Dauphin  (Ludwig  XVI.),  beide  so  PfeHc 
dargestellt,  und  durch  den  Stich  bekannt.  Dann  sind  auch  Wtt 
nach  den  Zeichnungen  dieses  Meisters  gestochen  worden.  Sozeidi- 
nete  er  Titian*ß  Danae  ans  der  Gallerte  in  Sanssouci,  und  Loth 
mit  seinen  Tüchturn,  ebenfalls  aus  derselben  Sammlung,  und  beu^ 
zum  Stiche.  Letzteres  Bild  ist  von  Preissler  gestochen.  G.  i« 
butiiuiilt  stach  nacii  seiner  Zeichnung  Annib.  Caracci's  Bild,  Glei- 
ches Alexander  und  seinen  Arzt  vorstellt,  und  dann  die  Darstellung 
im  Tempel  nach  P.  Teste.  Le  Sneur  hatte  als  Zeichner  fnm 
Ruf.  Von  seiner  eigenen  Composition  sind  die  Deckenstiicke  ia 
chinesischen  Pala^fc:  zu  Sanssouci.  Seine  Versuche  in  der  Re$taa' 
ration  ult  er  Mal  werke  fielen  aber  unglücklich  aus,  denn  derhiinit» 
Jer  übermalte  zu  vii*i  ,  wie  diess  mit  dem  Bilde  der  Artemitis  roi 
Duminichino  der  Fall  ist.   Im  Jahre  1782  starb  er. 

Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Blättern  gehören  folgest 
zu  den  besstcn. 

Ludwig  XV.  SU  Pferde,  gest.  v«  M.  Aubort,  gr.  fol. 
Louis  Dauphin  de  France  (Ludwig  XVL)  xu  Pferde,  geit  vos 

Aubcrt,  gr.  fol. 

Der  Arzt  Lieherkuhn,  Medaillon  mit  allej^orrscher  ÜDgsbusSi 
von  Le  Sucur  gezeichnet  und  gest.  von  G.  öchmidt« 
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Om  Denkmal  des  englischen ,  Gesandten  Andro  .Mitebel  Iii 
Berlin.    L.  S.  de).  S.  (G.  F.  Schmidt)  sc,  fol.  ^- 

Kopt'  eines  alten  Mannes  mit  Barl»  gest.  VOO  D.  Berber,  in 
schwarzer  und  weisser  lireide,  toi- 

Ein  liiodcrkopf,  in  Köthelmanier  von  D.  üerger  gestochen 
1764.  "  , 

Der  Kopf  eines  Asiaten  mit  Turban,  von  J.  C.  Felber  in 
ToeebmaDie«  l76o. 

David  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  vor  ihm  das  Weib,  von 
Thekon  auf  den  Knieen  und  neben  ihir  ein  geharnischter  Ritter, 
gest.  von  D.  Berger  )un.  1764,  qu.  4. 

David  auf  dem  Throne,  und  Nathan  vor  ihm  stehend»  das 
Gegenstück  zu  obigem  ^Blatte. 

Die  Cartoiiche  mit  dem  Abmarsch  der  Tataren,  auf  der  grossen 
Karte  der  Grim,  welche  der  Direktor  Cesar  durch  D.  Berger  sen« 
1772  stechen  lies«. 

Die  grosse  Cartouche  auf  der  Harte  des  schwarzen  uiidAsov?'- 
sehen  Meeres  p  welche  derselbe  1775  durch  Berger  stechen  Hess. 
Sie  enthält  Neptun  auf  dem  Muschelwagem 

Sueur^    Elise  le,  die  Tochter  des  Formschneiders  Pierre  Le  Suenr 
jun.,  übte  ebenfnlls  den  Formschnitt,  doch  finden  wir  keines  ihrer 

Blatter  angezeigt.  Sie  fcfmitt  um  1765  ilie  Stempel  für  die  Tuch- 
macher in  ilouen  und  erhielt  dafür  Besoldung.  , 

Sueur,  Eustache  Ic,  Maler,  einer  der  auspe/eichnetsten  französi- 
schen Meister  des  17* J^brhutit,icrts,  war  der  Suha  eines  Bildhuuett» 
von  Munt- Didier,  und  worde  l6t7  zu  Paris  geboren,  wo  er  unter 
Leiinng  S.  Vouet's  so  schnelle  Fortschritte  machte,  dass  selbil  C« 
le  Brun  und  P.  Mignard  ihm  nicht  folgen  konnten«  Eir  lieferte 
schon  während  seiner  Lehrzeit  acht  grosse  Bilder,  welche  den 
Traum  des  Polyphilus  zum  Vorbilde  hatten.  Dieses  Wark  ist  von 
Francesco  Colonna  verfasst  und  in  seinen  verschiedenen  Ausgaben 
mit  HoUschnitlen  geziert,  die  nach  den  Zeichnungen  von  Gio. 
Bellint  und  Andrea  Mantegna,  oder  wie  einige  geglaubt  hai)eD, 
nach  jenen  von  f^afael  getertiget  soyn  sollen  *).  Diese  Blatter  ha- 
ben den  Künstler  wahrscheinlich  /ai  «einen  Cumpuäitiuueu  begeistert, 
wodurch  er  schon  frühe  mit  der  Weise  der  älteren  italienischen 
Schule  bekannt  wurde.  Dieses  Werk  könnte^  ihn  auch  sum  Stu* 
dinm  der  Antike  und  der  Werke  RafaePs  geführt  haben,  deren  er 
in  Original  und  in  Nachbildungen  vorfand»  und  somit  wird  es  er- 
klärlich, dass  £.  le  Sueur  sich  den  Ehrennamen  eines  französischen 
Bafael  erwerben  konnte,  ohne  Italien  <^eseheo  zu  haben.  Auf 
ihn,  sagt  Kugler  (Handbuch  S.  825)»  hatte  der  edlere  Schtiuln  its- 
sinn,  der  Uafael,'s  Composilionen  durclulringt ,  lebhaft  gevTirkt  ; 
er  wusste  sich  demselben  nicht  ohne  Glück  anzunähern,  und  die- 
sen reineren  Adel  der  Form  zugleich  zum  Ausdruck  einer  milden 
und  eigenthümlich  liebenswürdigen  Gemüthsstimmunp  an  machen. 
Ohne  jenen  Aufwand  an  Geist,  der  bei  Foussin  ersichtlich  wird, 
wirken  seine  Bilder  dennoch  anziehender  als  die  Werke  des  letz- 
teren, erscheinen  sie  überhaupt  als  die  würdigsten  Leistungen  der 
französischen  Schule.  —  Man  erkannte  aber  auch  die  Verdienste 
dieses  Moistprs.  Er  wurde  schon  ah  junger  Mann  Mitglied  der 
a#ten  Akademie  des  hl.  Lucas  in  Paris,  und  als  l648  die  neue  er- 
richtet wurde,  war  er  unter  der  Zahl  der  zwölf  ältesten  Mitglieder 
dieser  Anstalt,  und  zugleich  das  edelste  unter  ihnen.    Allein»  wie 


*  )  Siehe  hierüber  Benedetto  Montagna,  IX.  407* 
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Pousslo ,  f  o  konnte  aucli  er  nicht  xur  höheren  Geltnng  gtliBfsn, 
Charles  le  Brun  war  es,  der  Arbeiten  uod  Gnaden  f pendele,  und 

nur  wer  zur  Fahne  clcs5.clbcn  schwör,  wurde  erhoben  und  gebraucht. 
Fein«!  der  Tntrigiie,  uml  die  Gutift  rles  Hofes  und  der  Grossen 
verschmähend,  welche  man  nur  aiü  iiusleii  seiner  eigeoen  ünab* 
liiingigkeit  und  des  Gefühls  seiner  WiirUe  erlK-ilt,  lebte  le  Suetir 
arm  und  starb  jung,  verzehrt  von  der  Sehnsucht  nach  edlem  Uuhu.e, 
nach  welchem  er  mit  unermüdetem  Eifer  strebte.  Er  starb  oicbt 
ohne  Verdacht  einer  Vergiftung,  welche  der  Eifersoeht  Lebrun'f 
nnr  Last  gelegt  werden  wollte.  Zur  Ehre  jenes  Kunstlers  wolleainr 
aber  den  frühen  Tod  des  Meisters  lieber  der  allzu  grossen  Aoitreo* 

Sung  desselben  zuschreiben,  welche  faUtisdi  ist,  und  nicht  glaubeo, 
ass  C.  le  Brun  als  Mörder  ati  das  Sterbebett  seines  gefahrlichea 
Gpi^nprs  {Tokommen  sei,  wie  man  erzühll.  Er  honnte  indcisen  Li 
Freude  über  den  nahen  Tod  des  armen  Künstlers  nicht  verbergen, 
und  beim  Weggehen  sagte  er,  wenn  le  Sueur  in  der  Grube  liege, 
werde  ihm  ein  starker  Dorn  aus  dem  Fusse  gezogen.  Die  S^iue 
desselben  fühlte  le  Brun  freilich  oft  schmerzlicht  ^^'^ 
musstet^ats  le  Sueur's  Werke  über  die  seiotgen  erhoben  wurden. 
So  äusserten  einmal  in  seiner  Gegenwart  Italiener,  dats  Lebruas 
Gallerte  im  Vergleiche  mit  le  Sueur*6  Cabinet  der  Musen  im  Uold 
Lambert  Ffuschcrwerk  sei ,  was  ihn  bald  in  Verzweiflung  bracbtCk 
Und  er  selbst  konnte  den  Werken  seines  Nebenbuhlers  den  inoe- 
ren  Beifall  nidit  vf  rsagen,  der  bei  der  Betrnclttung  der  DarslelluQ. 
gen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  in  der  Carthause  vor  C.  Sin»' 
inonenu,  der  sich  versteckt  hielt,  in  die  Worte  ausbrach:  Ach 
srht')n  l  Wie  wühl  gedacht!  Wie  bewunderungswürdig!  liioen  ioi« 
chen  Gegner  musste  le  Brun  wohl  lieber  ia  der  Grube  wisseOi  ^ 
er  den  Edelmoth  desselben  nicht  besass.  E.  le  Sueor  eriuuiBii 
jedes  Verdienst,  und  fand  nur  sich  selbst  unvollkommen.  So  tr- 
klärte  er  nach  dem  Zeugnisse  seiner  Zeitgenossen  die  mcl^teib- 
ten  Bilder  aus  dem  Leben  St.  Bruno's  lür  blosse  Skizzen,  h 
sagte  oft,  sein  Schwager  Thomn«.  Guulai  habe  ihni  dabei  viel  je- 
)\o!l>'n,  Pülel  die  landschaftlichen  Gründe  geroalt  u.  s.  >v.  DcnD  iii 
sltlu  rte  ihm  dio  Nachwelt  unsterblichen  Buhm  zu,  und  sie  be- 
dauert den  trüben  Tod  des  Meisters,  welcher  1055  i"»  58.  J*^'^* 
erfolgte,  iailassun  (Übservutiuns  &ur  c|ueK|ues  grauds  ^eintres, 
ris  liioT)  bemerkt,  selbst  dieses  Bedauern  reisse  noch  zu  grösserea 
Lobe  hin»  und  die  trauernde  Oy  presse,  die  sich  durch  den  Lo^ 
beer  seines  Kranzes  winde »  erhöhe  noch  den  Glanz  desselben. 
\Venn  man  auch  noch  fragen  sbllte,  mit  welcher  Stelle  er  beglückt 
worden  sei,  so  ist  diess  jene  eines  Inspektors  der  Eingangs  •  Zoll* 
einnehmer  von  Paris.  Die  verächtliche  Antwort  eines  Edelmann» 
an  der  Barriere  de  1' Ourtine,  der  die  Einnehmer  und  den  Ins"^'* 
tor  beschimpfte,  soll  die  Veranlassung  zu  seinem  Cyclus  aus  uc-i 
Leben  des  1»1.  Bruno  gewesen  seyn,  Lesueur  forderte  Genugtbi* 
ung,  welche  der  Adelslulz,  verächtlich  ablehnte,  uud  erst  al* 
Künstler  sich  nannte,  glaubte  der  Beleidiger  die  HeransforderQ<$ 
doch  nicht  abschlagen  zu  dürfen.  '  Sie  begaben  sich  auf  der  Siellf 
hinter  die  Mauern  der  Garthauser,  und  hier  streckte  Lesusur 
einem  Stosse  den  Junker  todt  zu  Buden.  Er  suchte  jetzt  im  uih^" 
Kloster  Schutz,  und  dieser  unfreiwilligen  Zurückgezogenheit  kaou 
man  der  Sage  nach  allerdings  die  herrliche  Folge  yon  Bildsra 
dem  Leben  dr><;  hl.  Bruno  verdanken. 

Uiesc  IVieisterwerke  waren  im  lireuzgange  der  Carlhäuser,  ^ 
die  Tafeln  ilurch  Feuchtigkeit  und  durch  böswillige  Unwisseoh«| 
gelitten  iiatten.  Es  wurden  einige  i  iguren  verstümmelt,  uad  hoP" 
mit  Messern  abgeschabt.    Diesen  Frevel   schoben  «ioige  Sdtnl*^ 
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•tdler  uimiitttlbtr  auf  Rechnung  des  C«  le  Bruo»  der  ans  Eifer« 
euebt  ein  Werk  habe  vernichten  vrolleo,  da§  weit  über  den  seioigen 
stand.  AUeia  in  ilcn  Nouvelles  des  Arts  III.  75«  wird  diese  Be- 
sohuldigun^  zurü cUi^owiesen  ,  un<l  die  That  einer  weit  spateren 
Zeit  zur  Last  gelegt.  Somit  siaUt  auch  die  Meinung,  dass  der 
Künstler  aus  Sclimerz  über  die  V^ernichtung  seines  Werltes  einen 
frühen  Tod  gebunden  habe,  welchen  aber  ifelibien  mit  gruü&erer 
Wahrscheinlichkeit  der  uneruiüdeten  Arbeit  anschreibt.  Die  Bil- 
der aas  dem  Leben  des  hl.  Bruno  schenkten  die  Garthauser  dem 
Könige  Ludwig  XVL,  da  dieser  die  Werke  Le  Sueur*s  aufkaufea 
liess.  Zur  Zeit  des  Kaiserretclis  wunlen  sie  von  Holz  auf  Lein- 
wand ubertragen,  so  dass  sie  jet^t  vor  dem  Verderben  ge^ici^crt 
sind.  Dieser  Cyclus  erweckt  hohes  Interesse,  da  er  ein  vollstän- 
diges klösterliches  Epos  lo  bilderu  gibt.  Von  seinem  hl.  Bruno 
sagt  der  bei'uhaite  Manage,  nur  seine  Ordensregel  hindere  ihn  aa 
sprechen.  Die  edlen ,  einfachen  Compositionen  mit  ihren  aus*  > 
drucksvollen  Gestallen  sind  durch  Hupfersliche  und  Lithographien 
bekannt  ,  deren  wir  unten  erwähnen  ,  und  daher  ziililen  wir  hier 
nur  die  Bilder  nach  ihrom  kurzen  iahalte  auf,  (H.  1  m.  c.» 
Br.  1  m.  30  c.)  ' 

1)  Dr.  Rnymond,  Cnnunicus  von  Notre^Darae  zu  Paris.  preHi- 
et  Vor  einer  zahlreichen  Versomiühing  und  in  Gegenwart 
t.  Bruuu's,  der  links  mit  xlam  Buche  steht. 

2)  Der  Tod  des  Dr.  Raymond.  Er  liegt  auf  seinem  Lager,  und 
ein  Priester  mit  zwei  Glerikern  reicht  ihm  das  Crueifiz* 
Ueber  seinem  Haupte  zeigt  sich  der  Teufel* 

3)  Raymond  erhellt  sich  wahrend  der  Offizien  vom  Sarge»  und 
erklärt  dreimal,  dass  er  durch  Gottes  gerechtes  Urtheil  ver- 
dammt sei.   Um  ihn  sind  die  Canoniker  versammeltt  B^i^ 

Bruno,  der  über  das  Ereigniss  erschrickt 

4)  St.  Bruno  vor  dem  Crucifixe  in  inibruiishgi'iu  Gebete,  wäh- 
rend in  der  reriie  die  Leiciic  ilaymuud's  lus  Gr^b  ge»enKt 
wird. 

5 )  St.  Bruno  lehrt  au  Reims  Theologie. 

5)  St  Bruno  beredet  seine  Schiiler  und  Freunde  mit  ihm  der 

Weh  zu  entsagen   und  in  die  Einöde  zu  ziehen. 
7)  Dem  Heilii^en    erscheinen  im  Traume  drei  Engel,  um  ihn 
über  seinen  Entschluss  zu  belehren.  Diese  Compusitiou  wird 
Vor  vielen  auilercn  ausge^eitiiuet. 

gy  St.  Bruno  und  seine  Gefährten  vertbeiteii  vor  der  Abreise 
nach  Grenoble  ihre  Habe  an  die  Armen.  t 

Auch  die  Skizxe  zu  diesem  Bilde  ist  im  Pariser  Mnseum, 
zeigt  aber  Abweichungen. 

9)  Die  Ankunft  St. ^runo*s,  und  vvie  ihm  der  bl.  Bischof  Hugo 
erzählt,  dass  ihn  der  Heer  im  Traume  in  eine  Einöde  sei- 
ner Diücese,  Chartreuse  genannt,  geiührt,  und  ihm  beiohlen 
baho,  einen   lt'iji[»el  zu  bauen. 

10)  St.  Bruno  und  seine  üciaiirleu  £u  Bierde  von  St.  iiugo  pach 
Chartreuse  gelührt* 

11)  St.  Bruno  betrachtet  den  Plan  der  Kirche  Notra-Dama  da 
Casalibas  oder  des  Solitaires,  und  jenen  der  sieben  kleinen 
Gellen,  welche  er  auf  dem  Rucken  eines  Bergas  erbaute 
(108'f  ). 

12)  St  Hugo  überreicht  dem  hl.  Bruno  und* seinen  Gelahrten 
das  Ordenskleid. 

iö)  Pabst  Victor  III.  auf  dem  Throne  bestättiget  im  Consisto« 
rinm  den  Orden  der  CarthMuser* 
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l4)  St.  Brunu  UloiJet  während  der  Messe  mehrere  Brüder  ein. 
SS)  Pabst  ürbaii  II.  ladet  den  hl.  Bruno  nach  Rom  eio>  und  die 

Gcsaudteii  crvsarlen   die  Antwort. 
16}  Die  Ankunft  des  Heiligen  in  Born»  wie  er  dem  Pabste  die 

Pätie  liüstt* 

17  >  St.  Bruno  schiigt  knitend  dt«  erzbischöfliefat  Mitra  titi. 

18)  St.  Bruno  mit  seinen  Brüdern  in  CaUbnen.  £c  betet b 
der  Celle  der  dort  gegründeten  Carthaote. 

19)  Hoger,  Grat  vun  Sicihen  und  CalabricD,  Tcrtrrt  sich  aaf  dir 
Jagd  in  die  Einöde,  und  kniet  betend  vor  St.  Bruno. 

20)  St.  Bruno  erklärt  dem  Grafen  Roger  im  Traume,  dasi  iln 
sein  General  Sergius  an  den  Prinzen  von  Capoa  verrathn 

wolle. 

21  )  Der  Tod  des  hl.  Bruno  in  Mitte  »einer  Mönche.  Er  lieft 
in  der  Celle  aut  seinem  Lager.  Dieses  Bild  erkliirle  man 
als  Meisterwerk  in  der  Anordnung,  iiD  Ausdrucke  und 
^  der  Lichtwirkung.  Die  ernste,  teierliche  Handlung,  der 
Schmerz  der  Bruder,  der  ehrwürdige  Tode  auf  lainao  Sink* 
la^er  erfüllt  das  Hers  mit  heiligem  Schauer. 

32)  Dl«  Aufnahme  des  Heiligen  in  den  Himmel. 

Nicht  zu  dieser  Folge  gehörig  ist  ein  anderes  Bild  aus  in 
Leben  des  hl.  Bruno ,  ebenfalls  im  Musee  royah  Es  stellt  des 
hl.  Bruno  vor,  wie  er  den  Plan  der  Carthause  in  Rom  nntersodil 
H.  1  m.  62  c.,  ßr.  1  ro.  \\  c.  Auch  in  der  Galleric  des  MuffiUM 
zu  Berlin  Ist  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen,  wie 
er  in  seiner  Celle  bcfct,  mit  der  Aussicht  auf  Landschatt  diudi 
die  Thüre,  gegen  6  1^.  hoch. 

Ausser  dem  genannten  Bildercyclus  besitzt  das  Museum  ^(i 
Louvre  nuch  das  berühmte  Kild,  welcties  die  Predigt  des  hl.  Pw* 
lus  zu  Epbesus  vorstulU,  welches  er  1030  lür  einen  Altar  in  NoU^ 
Dame  AU  Paris  um  V)0  lAvr.  fertigte,  eine  edle,  crgreiteiidc  Cua- 
Position.  Alle  versc  Idingen  die  Worte  des  Heiligen,  einige  schreib«! 
sie  auf,  andere  iihei^^ebcn  in  Wuth  die  Büclicr  der  Weisen  deoFlin* 
men.  In  diesem  Museum  ist  auch  das  herrliche  Gemälde,  welcbeidfi 
hl.  Bischof  Martinus  von  Tours  die  Messe  celebrirend  vocitelk 
wie  sich  "wahrend  der  hl.  Handlung  über  seinem  Haupte  eioe  ^ea^ 
rige  Kugel  zeigt.  Drei  Mönche ,  ein  Priester  und  eine  hei!  • 
Jungtrau  sehen  mit  Erstaunen  die  Erscheinung.  Dieses  Bild  stamo*' 
au«  dem  Kloster  Marmoutier,  und  die  SUizze  kam  vor  einif^f 
Zeit  in  den  Besitz  des  Köni^^s  von  Bayern.  Ein  anderes  berijli-' 
tes  Biid  des  Iranzösischen  Museums,  ehemals  in  Sl.  Gervais,  »t«-'*' 
die  Marler  der  Heiligen  Protasius  und  Gervasius  dar.  Üiesci  ß"' 
wurde  neben  der  Predigt  des  hl.  Paulas  mit  den  schönsten  Vi» 
sehen  Werken  verglichen.  F.  Perin  malte  die  Martericeoe  |« 
eine  Capelle  von  St.  Gervais  ^rau  in  grau  auf  Glas ,  so  wie 
Grablegung  und  eine  Flucht  m  Aegypten.  Diese  Bilder  Hess 
noir  zur  Zeit  der  Revolution  wegnehmen,  um  sie  tu  dem  von  ii>9 
gej^ründeten  Museum  vor  dem  Verderben  zu  retten.  Das  Origio' 
g^LMviiilde  der  Grablegung  Lelinciet  sich  im  Museum  des  Lou^- 
Daselljst  sind  auch  noch  einige  andere  r(]ii:;n)se  Bilder:  Chris?"' 
an  der  Siiule  gegeisselt,  aus  der  alten  G.illc'iie;  die  lireuzscL*^^* 
pung,  Ciinstus  der  Magdaleua  ei .stheinenci ,  der  engiiidie  Cr«* 
die  hl.  Scholastika,  wie  sie  dem  hl.  Renedikt  erscheint,  ^^'fv 
Tobias,  wie  er  seinem  Sohne  Lehren  gibt«  In  der  alten 
larie  waren  auch  drei  allegorische  Bilder  von  ihm,  die  jetit  01^ 
mehr  erwähnt  werden:  Herkules  auf  die  Tugei^d  gestützt  tritt 
Laster  mit  Füssen ,  das  Verdienst  von  der  Tugend,  gekrüat* 
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Aboodantia  mit  •iDem  Bauptooe  find  die  GMcbichte  cor  Seite, 

Andtrc  Bestandtheilo  des  französischen  Meseums  während  der 
Kaisereeit  sind  nach  GauIt-de-St.-Germaio:  Antiochus,  der  die  dem 
Gesetze  treu  gebliebenen  Macchabaer  martern  lasst,  Christus  bei 
Martha  und  Maria,  und  Alcsaodcr,  wie  er  aus  der  llünd  seines 
Arztes  den  Becher  mit  der  Medietn  erhält.  Diese  Btlder  werden 
jetzt  nicht  mehr  erwähnt.  Ein  Bild  des  Antiochus  war  ehedem  in 
der  Gallerte  Orleaniu 

Ein  anderes  berühmtes  Bild,  ehedem  in  St.  Germain  TAtmerois : 
die  Marter  des  hl.  Lorenz,  kam  in  .dat  Cabinet  la  Live»  und  »oll 
später  durch  Brand  zu  Grunde  gcc^-tnr^en  seyn« 

Zu  den  in  Frankreich  vorhau.ienen  berühmten  Bildern  des 
Meisters  gehören  auch  die  mythulogifcheo  Darstellungen  aus  dem 
Hotel  Lambert,  jetzt  im  Musöe  royal,  die  man  unter  den  schönen 
Gemälden  des  Meisters  zu  den  schönsten  sählte.  Im  Cabinet  der 
Musen  waren  von  ihm  fiinf  Bilder:  Clio,  Euterpe  und  Tlialia; 
Melpomene ,  Erato  und  Polymnia  ;  Urania ,  Terspichore,  Calliope. 
Am  Plaloiu!  «!ollt(»  der  Hünstier  Phacton  a«f  dem  Sonnenwagen 
dar.  Dieses  Gemälde  Nviirde  von  der  Wnnd  auf  Leinwand  über- 
tragen. Sechs  andere  bii<ler  zierten  den  6aal  der  Liebe:  Die  Ge- 
burt des  Amor,  Venus  stellt  den  Liebesgott  dem  Jupiter  vor.  Amor 
empfängt  die  Huldigung  der  Gölter,  Amor  befiehlt  dem  Mercur, 
der  Welt  seine  IVIecht  anzukündigen,  Amor  flieht  au  den  Graxien» 
Amor  raubt  den  Blitz  des  Jupiter. 

Ueberdiess  bommen  in  Frankreich  auch  im  Privatbesitze  Bil- 
der von  le  Sueur  vor,  deren  Standort  wir  nicht  angeben  können. 

Lucian  ßonaparte,  der  spätere  Prinz  von  Cnnino,  erwarb  ein  schö* 
nes  Bild,  welches  die  Heilung  des  Blindgcbunn  n  durch  Cliristu» 
vorstellt.  Im  Jahre  1805  wurde  ein  Gemälde  iint  der  ägyptischen 
Königstochter,  welche  das  Uind  «Moses  im  Nil  entdeckt,  nach 
England  verbautt,  und  ist  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  sich 
jetzt  in  der  b.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  befindet.  Ein  Hr.  Vau- 
thier  kaufte  ein  schönes  Bild  aus  dem  Traume  des  Polyphilus:  die- 
ser  der  Leulherilifle  vorgestellt,  um  5999  Frs.  Ur.  Poticr  in  Paris 
besass  eine  Dai  Stellung  des  Heilandes,  der  den  ßlindgebornen 
heilt,  ein  kleines  Bild,  welches  zu  I8OO  Ltvs.  weggingen.  Eine 
Allegorie  auf  einen  Staatsminister  wurde  mit  1500.  und  später  mit 
24oo  Livs.  bezahlt«  Vor  ein  Paar  Decennien  kam  eine  Verkündi» 
gung  zur  Auktion,  welche  mit  ItOQOLivs.  bezahlt  wurde,  vielleicht 
das  Bild  im  Musce  royal  Ein  Kirchweihfesl  galt  7800  Frs.,  und 
ein  Genrebild  ,  welches  einen  Schinkenesser  vorstellt,  7000  Frs. 

•  Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Eremitage  rn  St.  Petersburg  lie^tohrt  man:  Mo^es  im  Nil  von  der 
Königstochter  entdeckt,  die  Darstellung  dpr  Iii.  Jun^rfrau  im  Tem- 
pel, den  Tod  des  hl.  Stephan  des  Jungeren  in  der  üilliynischea 
vVüste,  Darius  das  Grabmal  der  Nitocris  öffnend.  Das  Bild  da« 
Moseums  in  Bertin:  St.  Bmno  in  seiner  Celle  betend,  haben  ^ 
wir  schon  oben  erwähnt.  Die  Skizze  zur  Messe  des  hl.  Martin 
im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  haben  wir  ebenfalls 
schon  oben  erWahot.  In  der  Gallerre  zu  Schleissfieim  i«;t  ein  Bild 
<ler  Magdalena  in  Betrachtung,  frulu  r  iu  der  alten  Gallerie  zu 
I^Iünchen  aufbewahrt.  In  der  Sammlung  des  Professors  Hauber 
daselbst  war  ein  Bild,  welches  Alexander  \orstellt,  der  Blumen 
auf  das  Grab  des  Achilles  atrauan  läset »  und  eine  hl.  Cacilia,  wcl> 
che  fitr  Rafael  gehalten  wurde« 

Dann  finden  sich  auch  Zeichnnngen  von  diesem  Meister«  Im 
Cabinet  Paignoo  Dijonval  zu  Parisi  welches  181O  mit  der  b«  Cran* 
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soiitcKtn  Samiliing  ^rtintgtt  wurde,  tftMD  30  Haodseiehiiunf^en 
TOD  ihm.  Auch  im  CaUtog«  dM  Cabiottf  SiWcttret  weichet  Reg- 
nault  de  Im  Lande  18tO  betehrieb,  waren  »ehrere  Zeichnongta 
▼on  ibnu 

Stiche  oeeh  den  Werken  dieiet  Meielert. 

Da§  Uilduisft  des  luinstler«:  gest.  von  Schuppen  für  Perraalt't 
Hommei  tlluilret,  Oval  1696;  von  C,  N.  Cochio  I75l,  gr.  fol.;  Des* 
rocher  exend*}  Medaillon,  mit  dem  Rever»:  Arte  et  labore;  Itfe» 
daillet  J.  Daeiier  ee.;  Bülte  im  Mutde  loyal. 


Hagar  von  Abraham  verstosscD,  mit  Text  in  fuof  Sprachen! 
geet.  von  L.  Sarugue,  fol. 

linear  mit  dem  Engel  in  einer  Lnndadiaft,  in  Toechmanier 

Ton  J.  Cotwych,  qu.  fol. 

Moses  als  Kind  im  Nil  gefunden,  gest.  von  B«  Baron,  gr. 

qu.  fol.    In  Crayon  -  Manier  von  U.  Read,  fol. 

l  obias*  erste  BrauUiaclit,  gest.  von  Ravenet  für  Boydcll,  gr.  fol. 
Gott  erscheint  demSalomun  im  Traume.    B.  Picart  exe  ,  qu.  tul. 

Die  Honigin  von  Saba  bringt  dem  Öalomon  Geschenke,  gest 
Tun  G.  Smith  für  Buydell,  iul. 

Salomon  in  Oabron  achlefend,  wie*  ihm  der  ewige  Täter  er« 
scheint.   B*  Picart  exe,  qu.  fol. 

Moaee  nnd  die  Tochter  def  Jethro  die  Schafe  tränkend,  gest» 
TOD  Simmonneau,  fol.    Dann  von  R    PictTTl,  fol. 

I  In  U.  WeigcPs  Catalog  iftt  die  BUterzeicbnuog  angegebco. 
Nach  einem  Basrelief? 

Die  Darstelluug  deä  Jesuskindes  im  Tempel,  gest.  vuo  C.  Duilus, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Erwechung  des  Lazarus,  gest.  Ton  AvrtI,  qu.  fol. 
Christus  heilt  den  Blinden,  gest.  Ton  Ponee  lür  de  Lignyi 

Hist.  de  Jesus  Christ. 

Je<:us  bei  Maria  und  Martha,  nach  dem  Bilde  aus  St*  Germain* 

r-A«*xerois  gest.  vun  B,  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  Tronchon,   qn.  toL 

Christus  feiert  mit  seinen  Jiinc^ern  das  AbcTj rlrnohl.  H.  (durch 
Druckfehler)  Le^-ueur  In.    Uiiue  r^iaiaeu  des  Stechers,  gr.  t^ii.  iul. 

Die  Orablegung  Christi.  Christi  Sepoltora.  Picart  Rom.»" 
esc,  gr.  qu«  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  Picart  Romeaa.  ez.  Christi  Sepulchrnm 
—  Joseph  ab  Arimathia.  Das  Bild  im  Maseum  des  LouTre,  gr. 
qu.  fol. 

Christus  erscliemt  der  Magdalena,  gest.  von  L.  Petit  und  "N. 
Courbc  lür  de  Ligiiy^s  Hist.  de  Jesus  Christ.   Dann  im  Mus.  Ir  ilhol. 

Christus  am  ftreuxe,  mit  der  Stadt  im  Hintergründe.  GesL 
Ton  Edelink,  in  9  Blattern,  die  xasammen  das  grösste  fol.  bilden. 

Christus  am  Kreuse,  gest.  Ton  Cbaperon,  s.  gr.  hoch  fol* 

Die  Hrcuzabnehmuog ,  gest.  von  C.  Duflos,  gr*  qn*  foL 

Dieselbe  Darstellungen,  von  C.  Duflos»  qu.  g. 

Die  vier  Rvangelislen  mit  ihren  Symbolen  um  einen  Tisch 
sitzend,  gest.  von  fi.  Nanteuil,  für  ein  neues  Testament.  Paris 
1054,  8- 

St.  Pau^Ms  zu  Ephasus  predigend,  gest.  von  St.  Picart,  B.  An- 
dren, P.  Soubeyran,  R.  U*  Massard  nnd  C.  Ulmer,  fünf  grosse 
Blitter  mit  der  selben  Darstellung*  Bin  anderer  Stieb  hat  die 
Adresse  Ton  P*  Mnriettc* 
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Di«  Marter  des  hl.  Protatiot  und  Gervwlai»  gest.  von 

Audran,  s.  gr.  qu.  i'ol.  Dann  von  Ficart  Romanus,  s.  gr*  ^a.  fol* 
von  Gantrel,  gr*  qu.  i'ol.,  voa  fiaquoy,  gläozeodes  Blair«     gr«  imp. 

qu.  io]. 

Die  Marter  des  hl.  Lorenz,  gest.  von  G.  Audran,  gr.  quv  fol. 
Dieselbe  Darstellung:  Chereau  exe,  iol.  Dann:  A  Paris  chez 
Audran,  von  der  Gegenseite,  fol. 

St  Carolus  Borromaus  iu  Andacht  vor  dem  Crucifixe,  gest. 
Ton  J.  Couvay,  gr.  Fol. 

Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  gest.  von  F.  AHamet  für  J 

Boydell  1773,  gr.  qu.  f  >1. 

Die  Mc>  =  5e  des  hl.  Martin,  gest.  itn  nrslen  Bande  von  "Landon*$ 
Annalos  du  Musce.  Gault  de  St.  Germain  wählte  fiir  sein  Werk: 
L(is  i'asäions  et  de  leur  expressiou,  das  Erstaunen  aus  diesem  Bilde. 
Gest.  lür  das  Musce  fran^ais. 

St.  Petras  erweckt  dieTabita,  gest.  von  C.  Duflos,  gr.  qu.  fol. 

St.  Paulus  die  IlranUen  heilend ,  von  Pauquet  und  IVlassard 
for  das  Mus.  Napoleon  ausgeführt,  foK 

Das  Laben  des  hl.  Bruno.  Gest.  von  F.  Chauvean  und  Sim« 
monneau,  24  Blatter,  mi^  Titel  und  De^icatton,  kl.  fol.  —  Im  Um- 
riss  im  lOton  Helte  des  Muss.  francjiii«;  von  Laurent  und  Buhillart, 

20  Bl.iricr  Gallerie    de  St.  Bruno  Fondateur   de  T  Ordre  des 

Cliartreux ,  peint  par  E.  le  Sueur  ot  eravce  par  A.  Villery.  Paris 
lüiO»  i*oy.  toi.  —  Gallerie  de  Leäueur  uu  culieclion  de  tableaux 
represenlant  les  principaux  traits  de  la  vie  de  St.  Bruno,  dess.  et 
grav.  par  G.  Malbeste,  faisant  sutte  au  cours  de  peinture  ou  musce 
de  feu  M.  Filhol,  29  Blätter,  4.  — >  La  vie  de  St.  Bruno  ou  collec- 
tion  do  21  tablenux  peinl  par  Lesncur,  cxeculec  en  dessins  Itthogr. 
par  Fragonard.  Puhl,  par  P.  Laurent.  Paris  l822,  iol» 

Die  Belehrung  des  hl.  Bruoo  während  der  Predigt,  gest.  von 
Soubeyran,  gr.  iol. 

St.  Brunu's  i3el.olirnng,  das  erste üild  im  Musce Kaya!,  iladirt 
uud  ohne  Nameu.    Ubcu  rund,  iol. 

St.  Bruno*s  Aufnahme  in  , den  Himmel,  gest.  von  F.  Poilly,  fol. 

Die  Vision  des  hl.  Bruno»  Ton  Guörin  für  das  Mus.  Napo* 
leon  gestochen,  foK 

St.  Bruno  erscheint  dem  Grafen  Roger.   Mus.  Filhol,  kl.  fol. 

Der  Tod  des  hl.  Bruno.    Mus.  FilhoL 

Der  Htj^if  des  hl.  Bruno,  für  Sanvage*s  Collection  des  tötea 

d*  Expressinn. 

Baste  des  weinenden  üerakiil,  gest.  von  F.  Chercau,  fol. 
^  Der  Traum  des  Polyphilus,  gest.  von  ßaudl  ird,  iol. 

Darius  lässt  das  Grab  der  liunigin  Nitocris  oüaen,  gest.  von 
B.  Picart  1725,  fol. 

Alexander  empfängt  aus  der  Hand  seines  Arztes  den  Becher, 
und  überreicht  diesem  einen  Brief,  gest.  Toa  G«  Audran.  Rund» 
gr.  fol.  Klein  von  Bolt« 

Nero  setst  die  Asche  des  Germantcus  bei,  gest.  von  J.  S.  Mal- 
ler für  Boydell,  fol. 

Aurora  auf  dem  von  den  Sonnenpferdeo  gezogenen  Wagen» 
gest.  von  G.  Audran»  gr.  qu.  fol. 

Die  Musen,  nach  den  Bildern  des  Musöe  royal  von  Laurent 
und  P.  Audoin  für  das  Mus.  Napoleon  gestochen,  4  Blätter,  fol. 

Venus  schlafend,  zu  ihrer  Seite  Amor:  Le  Depule  de  Mars* 
basan  czc,  fol, 
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Der  Triumph  dei  Aiuor  über  die  Eieuieote»  geit*  von  Arloj* 
rtau,  fol. 

Uommagei  a  1*  Ämour^  gest.  von  Godefro 8- 

Ein  Bacchanal«,  wo  der  3alyr  aina  Nyiupha  eotblout,  gesU 
TOB  Dorignv»  lol. 

Dta  Malereien  aus  dein  H6te1  Lambert  (ehemals  Chastelet)  im 
IVIas6e  roy^l  ,  gez.  von  Ü.  Picarl,  von  ihm  selbst,  von  Duchange, 
Dupuis,  Uuäus,  Dcsplaces ,  M.  1*uü1,  Suragtic  und  Beauvais  ge- 
stochen, 21  Blätter,  drei  derselben  s.  gr.  cp.  fol.,  die  übrigen 
gr,  ou.  fol.  und  4« 

biete  Stiche  erichtenen  io  einein  Bande,  der  oaeh  Lebron*i 
Bilder  im  U6tel  Lambert  enthält. 

AUegurie  auf  die  Eigenschaften  eioot  ToHhommenen  Ministeiii 
geit.  von  N,  Tardieu ,  gr.  fol. 

Verschiedene  Studien.  Der  Farnass ;  Allegorie;  Scenen  der 
IVl^ihe,  gest.  von  Coelemans,  Picart  und  Balzer,  ful.  und  4* 

Zehn  kleine  Blätter  (7  radirt,  5  im  Umriss )  mit  historischen, 
nythologitehen  Darstellungen,  von  Bernb«  Picart  für  die  laipe- 
ature  innoceotea  aaageführt» 

Eigenhändige  Radirun  g. 

E.  lo  Sueur  hinterlie&s  ein  geistreiche«:  Blalt»  welcliGs  alle  Heno- 
zeichen  seines  Talentes  träc;t.  Die  edlcu,  graziösen  Charaktere,  die 
, Zartheit  des  Ausdrucken,  dte  Schönheit  der  Draperie  uud  die  reioe 
Zeichnung  lassen  auch  ohne  Namen  den  berithmten  Meister  er« 
kennen. 

Die^  heii.  Familie.  Maria  sitzt  en  face  in  halber  Figur  Tor 

der  Basis  einer  Säule,  und  nei^t  den  Kopf  nach  dem  f^öllHcheo 
Sohne,  dem  sie  die  ßruit  reicht.  St.  Joseph,  mit  der  Linken  auf 
der  Brust,  betrachtet  lächelnd  die  Lieben,  und  der  kleine  Johao» 
ues  bietet  stehend  das  Lamm  dar.  im  Hände  links;  Eusta.  le  Sueur 
Inv.  et  fe.  H.  6  Z.  5  L.  mit  4  L.  Rand,  Br*  7  Z.  5 

L  Vor  der  Adresse  von  F.  ßourlier.  Sehr  sehen.  \ 
IL  Bfil  der  Adresse  im  Rande:  F.  Bonrlier  esc.  ea«  pri.  Be^ 
Ch.  A  Paris.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  der  Boeen  and 
die  Schulter  der  Maria  mit  Kreuzstrichen  beschattet  t  v'ih* 
ren  !  im  ersten  Drncke  eine  einfache  Strichlage  sich  ssigt* 
Selten. 

Maler,  soll  nach  der  Angabe  im  Bcnard's  Cabi« 
net  Pai^on  Dijonval  um  1779  gelebt  haben«  Elise  le  Sueur  wird 
wohl  nicht  darunter  au  versteheirseyn?  Es  werden  ihm  folgeads 
Compositionen  l»eigelegt: 

'  Pygmalion  amoreuz  de  sa  statne.  Ohne  Namen  4es  Stechers»  fol« 
L'Amour  ch^tiö  par  sa  more«  Massard  ezc 
Imprudence  de  Candaule,  gest.  von  J«  Strut. 
Le  Rendel -Ton«  a  la  Fontaine»  gest.  von  Louvion. 

Sueur  oder  Sucr,  Hubert  le,  Bildhauer,  einer  der  vorzügUch- 
eten  Meister,  welche  im  Dienste  des  Honigs  Carl  L  von  England 
standen»  der  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  vergessen  wurde.  Er  führte 
indessen  sahireiche  Werke  aus,  für  welche  ihm  ansehnliche  Sois- 
men  bezahlt  >vurdcn,  wie  diess  die  Rechnungen  des  Schatzamtei 
nachwiesen.  Der  König  schickte  ihn  auch  nach  Paris,  um  ver- 
schiedene IVlodelle  und  Gypsabgösse  zu  erwerben.  Die  Docurnenie, 
welche  von  der  Wirksamkeit  dieses  Meisters  sprechen,  sind 
den  höniglichen  Archiven ,  uud  die  Publication  der  ioterefsattU* 
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Suetur,  Hubert  le«  r—  Sueur^  Jacquei  PhSippe  le.  M 

m 

ttrn  Teresa nl^eir  wir  in  neuester  Zeit  dem  Hrn.  W«  H.  Carpenter^ 

welcher  L.  Hyf;man*8  Werk  in's  Französif^che  übesetzte:  Merooires 
et  Documents  inedils  sor  A.  van  DycU  ,  P.  P.  Rubens  etc.  Anvers, 
'l845.  Daraus  wissen  wir,  dass  le  Sueur  eine  6  Fuss  hohe  Statue 
Carl  l.  in  Bronze  und  ein  Pferd  gefertiget  habe ,  welches  eioeu 
Schuh  aber  Lebeoflgrösse  haben  muute.  lo  dem  genannten  Werke 
ist  245  der  Contrakt  voD  |630  abgedracbl,  in  welchem  den 
Künstler  für  Modell  und  Brxwerk  600  L*  zugesichert  sind.  Diese 
Keiterstatue  wurde  zu  Rohamton  aufgestellt,  sie  ist  ab  r  nicht  mehr 
vorbanden.  Die  Bronzestatue  dieses  Königs  in  Charing- Cross, 
welche  W.  HoIIar  gestochen  hat,  ist  nicht  damit  zu  verwechseln; 
deno  diese  wurde  auf  Kosten  des  Grafen  Arundei  ausgeiührt.  Nach 
Walpole  sind  die  Oocumente  darüber  im  Besitze  der  Familie  Ho* 
ward.  Im  Jahre  f658  yerpOichtete  sich  le  'Sueur  zur  Aasfiihruog 
zweier  anderer  WcrUe.  Es  sind  diess  zwei  Bronzestatuen»  wo- 
von die  eine  den  König  Carl  I»  (5  F.  8  Z.  hoch)  vorstellte. 
Der  Contrakt,  welchen  Inigo  Jone«»  als  Zeiij^e  unterschrieb,  ist 
bei  Carpenter  p.  246  abgedruckt.  Der  Künstler  erhielt  dafür  34oL. 
Dann  ist  daselbst  auch  ein  Brief  des  Meisters  an  den  König,  in 
welchem  er  um  rückständige  Zahlungen  bittet:  um  o6o  L.  für  eiDcn 
Merkur,  den  er  für  eineA  Brunnen  ausführte,  am  30  L.  für  dia 
Büstf  des  Königs,  die  eine  ▼ergoldete  Krone  trug,  und  um  ^  L- 
für  drei  Modelle  in  Wachs ,  zwei  Bilder  der  Venus  und  einen 
Bacchus  vorstellend.  In  der  Unterschrift  nennt  sich  le  Sueur: 
»Qbcissant  et  indigne  Praxitcle.K  Dallaway,  iriunllo  u«  a»  neooea 
diesen  Künstler  irrig  Seur  und  la  Soer« 

Soeur,  Jacques  Fiulippe  le,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1759»  be- 
gann seine  Stadien  an  der  Akademie  daselbst,  und  erhielt  schon 
1780  ^tn  ^[rossen  Preis*    Im  folgendes  Decennium  war  für  die 

Ktinst  weni{»  ge^cliehen  ,  von  1794  an  wurde  aber  der  Künstler 
mit  bedeutenden  Autträgen  beehrt,  und  nach  einiger  Zeit  erhielt 
er  auch  die  Professur  der  BildhaiierkunsL  am  k-  Institute.  Zu  sei- 
nen frühesten  Arbeiten  (1796)  geiiurl  cm  Uusrelief,  welches  in  der 
Vorhalle  des  Pantheon  aufgestellt  wurde«  und  das  Vaterland  vor« 
stellt,  welches  den  von  ihren  Kindern  begleiteten  Eltern  die  den 
öffentlichen  Unterricht  erthcilende  Lehrerin  vorstellt»  Später  fer- 
tigte er  für  den  Tribunats  -  Saal  tlie  Statnc  des  Dp mosthenes ,  wel- 
che Landun  uii  Umrisse  gibt,  so  wie  mehrere  der  luli^endoi)  Werke 
des  Meisters.  lui  Jahre  18OO  fertigte  er  für  das  Monument  der 
Schauspielerin  Joly  ein  Basrelief,  und  181O  ein  anderes  lür  das 
Corps  legislatif,  welches  die  Krönung  Napoleon's  darstallt.  Am 
Triumphbogen  des  Carrousel  ist  jenes  von  ihm»  welches  sich  auf 
den  Frieden  von  Pressburg  bezieht,  und  ein  zweites  onter  dem 
Bogen  desselben  ?tc!!t  eine  Victoria  vor,  wie  sie  eine  Trophäe 
bekränzt.  Am  irouton  des  iuneren  Hofes  des  Louvre  nach  der 
Pont  des  Arts  zu  ,  stellte  er  die  Minerva  dar  ,  wie  sie  Kunst«  und 
Wissenschaften  belohnt.  In  eioem  der  öale  des  Museums  sieht 
man  den  Rhein  im  Basrelief,  und  andere  Basreliefs  sind  an  dem 
TO»  ihm  aasgalöbrten  Monumente  des  J.      Rousseau  sa  Brma- 

DOTtlle. 

Dann  finden  sich  auch  Statuen  und  Büsten  von  ihm.  Im  Bl- 
bliolheksaale  zu  Libourne  ist  die  Statue  Montaigne's  in  Marmor, 
und  auf  der  Brücke  Ludwig's  XVI.  steht  jene  des  Bailli  de  Suffren. 
Im  Uofe  des  Klosters  des  Temple  ist  die  12  ir.  hohe  Marmor- 
Statue  der  Hoffnunj^  von  ihm  gefertiget.  M.  Vanderberg  besitst 
•ine  Gruppe  von  vier  weiblichen  Figuren  in  Marmor,  3  F.  6  Z. 
hoch,  üntaf  seinen  Büsten  nennen  wir  iena  von  Dr*  Orfila ,  und 
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eine  «nicht»  des  Mr.  CorvtKTrt.  Im  F'ala}«;  der  Pairskammer  MD«! 
zwei  busten  von  Öenalüren  in  iVInruior  leSueur  s  Werk. 

Dicker  HüotUtr  erbielt  i82d  das  Hteaz  der  £hreniegion  ond 
S831  starb  er. 

SoeilFi  J,  B*  IC)  ein  Künstler,  dessen  LebensvcrhällDissc  unbekannt 
sind.  Man  sehreibt  ibm  ein  filldoist  Rcmbrandt's  zu,  nach  6. 
Flink  geatzt. 

SuCUr,  Jean  Baptist  le,  Arr!,5tp!<T,  »ch.  zn  Paris  1794.  war  Schü- 
ler von  l'ir  itr  iiml  Fontaine,  und  erhielt  iß'Q  (Ion  pro«;sen  Preis 
•  der  Archil'lJur,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  10  Rom 
seine  Öiudien  tortzuseUcn.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien 
auf,  und  richtete  ein  besonderes  Augeomerk  auf  die  alten  archi- 
tektonischen Denfcmaltr»  deren  er  viele  in  genauen  Zeichnungen 
darstellte,  worunter  die  Blätter,  welche  das  Trajauische  Forum 
behandeln,  besonderen  Beifall  fanden.  Im  folgenden  Werke  sind 
Zeichnungen  von  ihm  gestoclien :  Vues  choisies  des  Monuments 
antiqucs  de  liome.  Dann  hat  er  auf  solche  Weise  auch  Theii  an 
einem  anderen  Werke,  welches  iiber  die  luoderne  italienische  Ar- 
chitektur handelt!  Architecture  itatienne  ou  Palais  maisons,  et  cdi- 
fices  de  PItalie  moderne. 

Sueur,  Jules  le,  Architekt,  wurde  1781  zu  Paris  geboren,  uod  von 
Dclannnv  und  Percier  unterrichtet.  Im  Jahre  18'>5  erhielt  er  den 
ersten  i^iossrn  Preis  mit  einem  Entwürfe,  weicher  ein  1  11  koiserli- 
chen  i'allast  darstellt,  der  an  einem  der  wichtigsten  i'unkte  des 
Reiches  oder  am  Meere  erbaut  werden  könnte.   Spätere  Leistun- 

5en  sind  uns  nicht  bekannt.  In  Gabet't  Dtctioonaire  des  avtistes 
Q  iQeme  siede  erscheint  er  nicht, 

Sueur  ,  IjOUIS  le,  T.nndschaftsmaler  und  Pisdirer,  geboren  rti  Pari» 
1746,  machte  seine  Studien  in  der  genannten  Stadt,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  lulicn.  Später  berei>te 
er  auch  i' raukreich  und  England,  und  nach  seiner  Rückkehr  iiilirte 
er  in  Parts  mehrere  schöne  Bilder  in  Gel  aus.  Landen,  Paj» 
sages  I.  53t  gibt  eine  seiner  italienischen  Landschafren  im  Umrisse, 
und  spricht  sich  vortheilhaft  darüber  aus.  Dieser  Künstler  kam 
1J^03  zu  Hamburg  bei  einem  Brande  um  das  Leben.  T;efcvrc  Mar- 
chant  stach  nach  ihm  verschiedene  Ansichten  in  iireideiuanicr : 
Moulin  de  St.  Brice ;  Vue  de  Hauteurs  de  Passy;  La  Femme  ;  Le 
JVluuiin.  Dann  findet  sich  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansich- 
ten aus  der  Umgebung  von  Paris,  welche  von  einem  Monogram- 
misten  T.  A.  (A.  Tardieu?)  gestochen  sind.  Auch  le  Sueur's  Zet« 
eben  tragen  diese  Blätter,  der  vielleicht  einige  selbst  radiit  hat. 
Folgende  Bl.irtpr  ?ind  sicher  von  ihm: 

S)  Vue  des  enviruns  de  Corbeii,  dess.  et  grav.  par  Louis  le 

Sueur ,  gr.  qii.  8. 
2)  Vue  de  St.  Mondö,  dess.  et  grav.  ^ar  le  meme,  ^1.  qu.  8. 
o)  Livre  de  paysages,  representes  plusteurs  petites  ferroes,  dess. 

d*apres  nature  et  grav.  par  Louis  le  Sueur  1772»  Loodres. 

Schöne  Blätter  mit  Hütten  in  Weirotter^s  Charakter,  qu.  8. 

Sueur,  Nicolas  le,  Formsclmeider,  geb.  zu  Paris  lÖQO,  war  der 
Sühn  Peter  des  Aclteren  von  liouen ,  und  brachte  es  im  Form- 
schnitte unter  den  iiüastlern  dieses  Namens  am  wciteslcu.  £r  be- 
gnügte^ sich  nicht  mit  dem  einfachtn  Schnitte ,  sondern  Wendeie 
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dabei  das  Helldunkel  an»  welchM  tr  doroh  einzelne  Holztafeln 
bewirkt«.   Die  Umrisse  wurden  Tom  Grafen  Caylot,  von  C..N. 

CochiD  ,  nnd  von  Robf»rt  -  de  -  Serri  geatzt,  so  dass  dadurch  die 
Kupfersteclier-  inil  der  Formschnelriekunst  verbunden  wurde ,  um 
ein  maienscbPs  Bild  mit  Licht  und  Schalten  hervorzubringen.  Es 
wurden  dazu  zwei  oder  drei  liolzplotten  angewendet,  welche  le 
Sncar  herrichtete.  Zur  Vervielfältigung  bedienieD  sich  die  Künsller 
vieler  Zeichnungen  aus  dem  Cabinet  Crcizat,  and  die  trcfllichen 
Blätter  uttteree  Künstlers  sind  in  dem  von  Crosatt  und  Mariette 
herauc;*e^ebencn  berühmten  GnJlericwerUc  vereini«;et,  welches  un- 
ter tolgendem  Titel  erschien:  Recueil  d 'e  s  t  a  in  p  e  s  d'aprcs 
Jes  plus  beaux  table  aux  et  d'aprcs  les  plus  beaux  des- 
sins  qui  sont  en  France  dans  le  Cabioet  du  i\oy  .  dans  celuy  de 
M.  le.  Duo  d*Orleant  et  dant  rantres  Cabineti.  Tom  I.  II.  cont. 
l'cculc  Romaine  et  Venetienne*  Paris,  Imp.  Boyale  1729*  42.  Boy. 
fol.  Diess  ist  die  erste  sehr  seltene  Ausf^abe,  mit  Kupferstichen, 
Holzschnitten  in  Helldunkel  u.  s.  w.  Im  einfachen  Schnitte  leistete 
N.  le  Sueur  weniger,  und  man  vcrmisst  darin  die  nulhige  Abstu- 
fung von  Licht  und  Schatten  ;  sogar  die  Richtigkeit  der  Umrisse. 
In  der  freien  Uandzeichnung  hatte  er  wenig  üebung,  und  auch  in 
der  Composition  leistete  er  nur  Gewöhnliches,  so  dass  also  die 
Helldunkel  zu  »einen  vorzüglichsten  Leistungen  geboren,  weil  die 
oben  genannten  Ktinstler  die  Umrisse  radirten  ,  und  somit  in  die- 
sen lIuI/?chnitTpn  niis^er  der  malerischen  Wirkung  auch  die  Cor- 
rcktheit  der  Zeiclinung  erreicht  ist.  Er  soll  mehrere  Tausend  Sto 
cke  geliefert  haben.  DaruiJtcr  i<;t  eine  Menge  vun  Vignetten  und 
anderen  Bücherverzierungen.   Slarb  zu  Pairs  1764« 

.  i)  Die  Reiterst^tiie  Ludwig*s  XIV.  auf  der  Place  Vendome,  mit 

Tardieu  auaj^etührt,  fol. 

2)  Das  Opfer  des  Elias  upd  jenes  der  Priester  des  Baal,  nach 
Matturino  von  Robert  de  Serri  geätit,  nnd  In  Helldunkel. 
Ohne  Zeichen •  qa.  foK 

3)  Engel  tragen  das  Fell  des  Gideon,  nach  A.  Orazi's  Zeich- 
nung gcützt  und  in  Helldunkel,  fol. 

4)  I>«r  Untergang  Phrirao's  im  rothen  iVTecre  ,  nach  F.  Penni*» 
Zeichnung  von  Caylus  rudirl,  und  i[i  11  clidunkel ,  qu.  fol. 

5)  Der  Fn^ielsturr,  dnrch  St.  Mic  hael,  nach  der  Zeichnung  Tin- 
tort'tlo'ä  radirt  und  in  HellduiiUel ,  er.  ful. 

6)  Die  Verküadigung  Maria,  nach  G.  M.  Morandi's  Zeichnung 
von  Cayltts  radirt»  und  in  Helldunkel»  fol. 

7)  Christus  setst  den  Petrus  xum  Heupte  der  Kirche  ein»  nach 
RafaePs  Zeichnung  zum  Carton,  geätst  von  Robert  ^e  Serri» 

Helldunkel  von  5  Platten,  qu.  fol. 

8)  Christus  in  Mitte  seiner  Apostel,  nach  R.  dal  Colle's  Zeich« 
nung  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel ,  kl.  fol. 

9)  Die  Ausgiepsung  des  heil.  Geistes,  nach  der  Zeichnung  von 
G.  B.  Lenardi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr.  ful. 

10)  Die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  St.  Helena,  nach  Pintu- 
ricchio's  Zeichnung  geätzt  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

11)  Das  Wunder  mit  den  Broden  in  der  Wüste,  nach  P«  del 
Vaga  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel ,  fol. 

12)  Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  J.  Passari,  radirt  von  Robert 
de  Serri  (ohne  Namen),  und  in  Helldunkel.  Oval  fok 

15)  Maria  erscheint  dem  heil.  Philippus  Neri,  nach  A.  Garsi^s 
Zeichnung  von  Caylus  radirt»  und  in  UeUdunkel»  fol. 
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t4)  Die  heil.  Juogfrwi  Mf  dm  Tlirone  von  Hetltgeo  umgeben, 
nach  Her  Zeichnung  von  P«A.d«PUtn  TODCaylui  radirl»  und^ 
iu  lielltJunkcl ,  fol. 

tS)  Der  Tud  des  heil.  Franciicus ,  nach  der  Zeichnung  L.  Ge> 
migoaurs  von  Caylus  raiiirt,  uod  in  Uellduokel,  gr.  fol. 

16)  SU  Pftalm  swtichen  Heiligen  stehend,  oboa  «ine  Glorit, 
nach  d«r  Zeieboong  von  B«eDacftv«llo  von  Robert  de  Serri 
radirt  und  id  UelldunUcl.   Ohne  Zeichen  ,  gr.  toi. 

17)  St.  Pelms  tauft  die  Friiea  im  Tempel,  nach  G.  Baglioae 
von  ciemitlbao  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 

t6)  Die  Marter  des  heil.  Carmeliteri  Angelo,  nach  einer  Zeich> 
nung  von  P.  Tetta  Ton  Caylos  radirt,  und  in  Uallduakd, 
er.  toi. 

19)  Der  heil.  Sebastian,  nach  der  Zeichnung  yon  Dan.  Sjder 
radift  von  Caylus,  und  in  üellduokel ,  foh 

20)  Das  Massopl'er,  naeh  aioai^  ZeicbnoDg  von  Polidoro  von 
Cayltts  radirt»  und  in  HeUdunkal  von  3  Platten,  qa.  fol. 

21)  Bio  UaiHger  «rthatlt  atnem  Btioden  dai  Gesieht,  nach  tian 
Zeichnung  von  G.  Bonoti  von  Carlas  radirt»  und  in  Hell- 
dunkel ,  fol, 

22)  Der  Sturz  iIps  Pha"ton  ,  nach  der  Zeichnung  von  G.  Cesari 
d  Arpino  radirt  vun  Caylus,  und  in  Helldunkel  von  2  ^ l^t* 
ten.   Eines  der  Hauptwerke,  gr.  toi. 

25)  Diana  und  Endyuiion  ,  nnch  der  Zeichnung  von  S.  CuDca 
von  N.  le  Sueur  uod  iVliie.  Bassej^rte  in  Hellduokel  aus» 
geführt,  ^r.  fol. 

24)  Die  Entfuhrttog  dar  Europa ,  Dach  P.  Furioati ,  radirt  uod 

in  Helldunkel,  gr*  fol. 
25  )  Der  Raub  dar  Protarpina  «  nacb  demfelben,  Helldunkel  voa 

drei  Platten ,  gr.  fol. 

26)  Diana  auf  dem  Wagen;  die  Zeit  schläft  und  der  Tag  7  lu- 
det das  Licht  an,  nach  Giuliu  Romano  in  Lavtsmaoicr  i7öät 
qu.  fol. 

27 )  Der  befcranste  Bacebua  auf  dam  Fassa  tilzand  und  pisscod, 
wia  er  den  Becher  in  der  Rechten  hält  und  dia  andere  Band 

*an  die  Seite  stützt.  Am  Spundlocha  des  Fasses  trinkt  ein 
Satyr,  links  sitzt  ein  anderer  Satyr  und  rechts  trinl^t  der 
Bauer  aus  der  Kürbissflasche.  Nach  F.  Zuccaro,  anscheinlich 
von  Caylus  geätzt,  llel lihinlvcl  von  drei  J^latteQ,  ohne  Na» 
mta  des     orm&choeiders  ( ie  Sueur). 

Diaaaa  Blatt  arwShnt  einzig  Waigel,  Cat.  Nr.  7576.  B. 
6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  81  L. 

28 )  Amor  sucht  dar  Yanua  den  Köcher  so  antreissen,  nach  Ps^ 
masano  in  Helldonka),  und  Abdrucke  in  dreierlei  Farbca, 
1731,  fol. 

29)  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  den  Füssen  Pabst  Gregor's  VII.,  nnc!i 
T.  Zuccaro  radirt  von  Caylus,  und  in  HeUdunkal  von  drei 
Platten ,  gr.  fol. 

30)  Androclus  mit  dem  Löwen,  nach  der  Zeichnung  von  B.  Fe* 
rnazt  von  Caylos  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  fol. 

5t )  Alexander  und  Ro&ane,  nach  RafaePs  Zeichnung  bei  Cruzat 
c;eätzt  von  Caylus»'  Helldunkel  von  2  Platten ,  qu.  fol. 

32)  Timociea  vor  Alexander,  nach  der  Zeichnung  yon  Rofie 
von  Caylus  radirt,  und  in  HeUdunkal.^  Oval  gr.  fol. 

35)  Die  Verläumdung  des  Apellcs,  nach  RafaePs  Zcichnur*^  g<* 
ätst  von  C*  N«  Cochin.  Von  2  Platten»  ^u.  fol. 
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Suenr,  Nicolas  Blaiie  le.      Siieur,, Pierre  le.  Mf 

34)  Stadimn  zum  Gemilfle  der  Schale  von  Athen  Ton  Rafoel» 

radirt  von  Robert  de  ^txx\^  und  in  Helldunkel,  qu.  fol« 

35)  Die  FUcher  ihre  Netze;  ziehend,  naeh  G.  Romano'«  Zeich« 
nunf^  j^pätzt  von  Caylus.  Helldunkel,  gr.  qu.  fol. 

36)  Hirten  in  einer  Landschaft,  nach  der  Zeichnung  Ton  B« 
Peruzzi  radirt,  und  in  Helldunke],  fo!. 

37)  Reich  verzierter  Titelschild,  mit  einem  Salamander  in  Flam* 
nicu.    Le  Sueur  iec,  qu.  8« 

38)  Die  FinaUtÖcke  zur  Prachtausgabe  der  Fabeln  von  Lafun- 
teine  in  foL»  nach  J.  Baebelier*s  Zeichnungen  mit  J.  Faptllon 
ausgeführt. 

39)  Die  Vignetten  des  Äilai  von  Robert»  nach  den  Zeichnungen 
▼on  Eisen. 

Sueur^  Nicolas  Blaise  ie^    b.     le  Snenr, 

Sueur,  Philipp  le,  Maler,  war  Schüler  und  Gehülfe  seines  Bruders 
Eustach,  so  wie  Antun  ie  Öueur. 

Sueur,  Pierre  le,  Zc  ichner  und  Formschneider,  der  älteste  dieses 
INamens,  wurde  1656  zu  Ruuen  geboren,  und  von  Beilay  unter- 
richtett  einem  gewöhnlichen  Formschneider»  Er  selbst  erwatb  sich 
aber  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers»  und  Malpe  behauptet  so* 

gar,  dass  man  nichts  Schöneres  sehen  kanoe,  als  seine  mit  grösster 
Sicherheit  behandelten  BläUer*  Diese  bestehen  aber  grösstentheils 
in  Vignetten  und  in  anderen  kleinen  Blättern  für  litera^che  Werke, 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Besonders  rühmt  er 
einen  Todtenzettcl  (billet  mortuaire),  welcher  allein  hinreichen 
würde,  »einen  Ruhm  zu  bestälti^en.  Dieser  Todtenzettel  scheint 
aber  seiir  selten  vorzukommen,  da  Todtenanzeigen  verworfen  wer- 
den» Ueherdiess  nennt  man  eine  Copie  eines  Blattes  nach  C.  van 
Sichern,  welches  die  Judith  vorstellt,  Nro.  t8  unsere  Verseichntstes» 
auf  welchas  wir  verweisen.   P.  le  Sueur  starb  I7i6» 

Sueur,  Pierre  le^  Formschneider,  genannt  der  Aeltere,  wurde  l663 
zu  Ronen  geboren»  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künstler  unter* 

richtet.  Es  finden  pich  viele  kleine  Hdl^cchnitte  von  seiner  ITrind, 
die  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  den  Initialen  P  L  S.  bezeich- 
net sind,  deren  sich  aber  auch  der  folf^ende  iiunstlcr  hedieiue. 
Malpc  nennt  mehrere  Blätter  zu  einer  Bibel,  welciie  Moni  nach 

J'ener  des  Petit  Bernard  (s.  B.  Salumon)  herausgegeben  hat.  Dann 
egt  man  ihm  ebenfalls  einen  schonen  Todtenzettel  nach  F.  Cbau- 
yeau*s  Zeichnung,  eine  Himmelfahrt  Chiistt, 'den  guten  Hirten»  eine 
Ansahl  von  Vignetten»  etc*  bei.   Er  starb  1698* 

Sueur,  Pierre  le,  Formschneider,  der  Stiefbruder  des  Obigen  aus 

zweiter  Ehe,  wurde  1669  Ronen  f^ehoren,  und  von  seinem  Vater, 
dem  ältesten  Künstler  dieses  jSamens,  unterrichtet.  Er  hatte  im 
Schnitte  grosse  Uebung,  war  aber  in  der  Zeichnung  weniger  ge- 
übt, so  dass  seine  Blätter  von  dieser  Seite  zu  wünschen  nbrig 
lassen.  Seine  Arbeiten  üodet  man  in  Druckwerken,  wie  die  li 
Monate  in  einem  Kalender»  der  SU  Rouen  hei  Oursei  erschien, 
und  221  Blätter  mit  Aesopischen  Fabeln  in  kleinen  Ovalen»  die 
mit  einem  Monogramme  beaeichnet  sind.  Auch  einige  Helldunkel 
fertigte  er»   Starb  1750* 

Sueur,  Pierre  le,  Maler  zu  Paris,  wurde  daselbst  174?  zum  Mit- 
glied der  Akademie  ernannt»  bei  welcher  Gelegenheit  er  das  Bild» 


US        Saeur,  VimseBt  Je*  —  Suger  oder  Sngger. 


«itt  des  Milm  Carl  vmn  Loo  nberreichte«  DiMes  Bildsin  lit 
S.  Igoaz  Klauber  i785t  bei  Gelegenheit  »einer  AofDabme  io  di^ 

selbe  Akademie,  in  Üupfer  gestocben.  P.  Chenu  stach  nach  ihm 
das  Bildüiss  des  Arztes  J.  du  Mont  de  Valdajon,  und  J.  G.  Wille 
jenes  des  Arztef  F.  Cbicoaeaa.  f •  le  Saeur  halle  aU  Portraitmaler 
Kui.    Starb  um  1770* 

Sucur,  Vincent  le,  Formscbneider,  geb.  zu  iiouen  1668,  warder 
z^'veitc  Sohn  I'et*  lo  Sueur's  de&  alte^tcu  aus  erster  Ehe,  und  der 
Schüler  Papilloo'f »  fvelcheo  er  an  Kunsl  übertrat*.  Er  ist  jedoch 
nur  als  Teehoiker  ansusehen*  Im  Zeichnen  halle  er  wenig  Uebuog, 
und  wenn  es  darauf  ankam»  in  eijg;eDer  Composition  etwas  za  geben,  1 
sank  er  unter  die  Mittelroässigkeit  herab«  es  finden  sich  von  tha 
viele  Vignetten,  Finalvcrzierungeo  und  andere  kleine  Blätter  nach 
S.  le  Clerc,  St.  Picarl,  Gillot  u.  <.  w.  Einige  seiner  Blätter  lioJ 
in  Helldunkel  au6gcfiihrt.  Starb  1745  nach  vielen  Calamitateo, 
welche  ihm  seine  drei  Frauen  verursacht  hatten. 

1)  Ger  salltsche  Herkules  oder  die  BeretlsamUei  t ,  nach  einet 
Zeichnung  von  Uaiael  von  C.  iN.  Cochin  raiiirt,  und  vua 
Le  Saeur  in  Helldunkel  für  Crozat's  Recueil  etc.  ausgeführt« 
Rund,  foL 

2)  Die  Vignetten  elc«  l&r  d*Argensn]]e*s  Abrege  de  la  yiedi 
peintres  etc. 

Sufiren  9  Amelie  de,  Zeichncrin  und  Kupferstecherin,  bereiste  xa 
Anfnnf^-'iiii-crs  Jahriiunderls  das  nördliche  und  südliche  Wallis, 
und  terügte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen ,  die  von  ibr 
selbst  in  Lavisujanier  gestochen  unter  fulgendeni  Titel  crs. ch  eneti: 
Voyage  pitloresque  daus  le  midi  et  le  nurd  du  pays  de  Galles,  des»» 
et  grav.  au  Lavis  par  Amelie  Suffren,  Paris  löoi»  gr.  I'ol.  Der  | 
erste  Band  enthält  24  Blätter,  der  «weite  erschien  nicht.  I 

Suger  oder  Sugger,  Abt  von  St.  Denis  bei  Paris,  wird  (ur  eiDen 
der  täcbtigsten  Architekten  des  12«  Jahrhunderts  gehalten.  Und 
es  ist  auch  kaum  zu  läugnen,  dass  er  die  Kunst  selbst  geübt  hab^  \ 
da  in  frühen  Jalirhunderten  die  Klöster  viele  Künstler  zahlten. 
Sucher  baute  die  Kirche  seines  Klosters  neu  auf,  über  der  alua 
Crypta  von  662-  Die  Kirche  erhielt  eine  Lange  von  535 
das  Mittelschiff  eine  Breite  von  59  F.  Seiner  Anlage  nach  gehört 
das  Gebäude  zur  Gattung  der  gewölbten  Basilikeo,  und  da  cf 
ll4o  vollendet  wurde,  so  konnten  nichts  weniger  als  die  gotbi' 
sehen  Elemente  im  alten  Baae  herrschen,  wie  oisr  Verfasser^ 
Almanach  ans  Rom  Ton  i8li  glauben  machen  will.  Das  Genölbe 
dieser  Kirche  ist  überall  von  gleicher  Höhe  nnd  von  schlaobeo, 
reich  verzierten  Säulen  getragen.  Nach  Felibien,  Hist.  de  TAbbeve 
de  St.  Donis ,  vollendete  Su^er  sein  Werk  in  zehn  Jahren.  Dal-  . 
laway  und  sein  Uebersolaer  Millin  (Les  Beaiix-Arts  en  Anf^leterra 
^  «—  publ.  et  aug.  des  notes.  Paris  1807  —  Ö)  lassen  aber  lu  drei 
Jahren  und  drei  Monaten  diese  reichverzierte  Kirche  entsteheo,  wa* 
vermnihlich  nur  vom  Frontispice  zu  verstehen  ist.  Suger  hiBt«* 
liess  auch  eine  Beschreibung  der  Einweihung  der  Kirche,  «eich« 
bei  Felibien  und  Miliin  abgedruckt  ist:  Sugerii  libellus  de  cod- 
secralione  eccleaiae  a  se  aedificatae  et  translatione  corporum  Sso:* 
torom  Diotysii  et  Sociorum  ejus.  In  einem  handschriftltchsn 
Werke  über  dio  Disciplin  der  Mönche  erzählt  der  Abt,  liass 
von  Glasflüssen  nus  kostbaren  Substanzen  mit  den  Farben  der 
Sa^'hirc,  Amethyste  u.  8.  w.  Fensler  habe  machen  lassen.  Ferner  bfr"^ 
er  liüostler  aus  lernen  Landen ,  um  Glasscheiben  mit  iMaimi^'^ 
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'  SU  ««ren^  Die  Fenster  von  St.  DeDis  entbieUen  im  biMliehen  Dar« 
ttellitogeo  dieThaten  Carl't  des  Grossen«  In  der  Kirche  war  auch 

ein  grosses  CruciTiK,  zu  dessen  Ausfiihrun£^  er  sieben  Goldschmiede 
aus  Lothringen  beriet.  Der  Abt  beförderte  die  Künste  auf  jede 
Art,  und  er  selbst  betrieb  in  letrterer  Zeit  die  StaatikuDSt.  Er 
war  der  eigentliche  Minii^Ler  Luuis  Vil. ,  welciien  er  vergebens 
▼on  seinem  Kreutzoge  abzobalten  suchte.  Der  hl.  Bernhard  siegte 
über  ihn  und  über  den  König.  Im  Jahre  I151  starb  dieser  be- 
rühmte  Abt,  in  einem  Alter  von  70  Jahren.  Seine  Kirche  und  die 
Abtei  erlitten  im  Verlaufe  der  Zeit  viele  Veränderungen.  Schon 
1270  baute  Mattiieu  de  VenHon.e  mehreres  neu,  und  unter  den  Re« 
8tauratoren  des  IQ.  Jahrhuiulei  Is  sind  die  ArchiteUten  J.  G.  Le- 
grand und  F.  Debret  zu  nenneu.  Vou  alteren  Xiupierwerken  sind 
ZU  erwähnen :  Montfancon  Monumens  de  la  Monarchie  fran^aise  L 
lab.  XIV.  YV. ;  Doublet  Antiqottes  ^  de  l'Abbeye  de  St.  Denis 
Paris  1025  p>  243  ff*  Abbildungen  von  dreien  der  schlanken  roma* 
nischen  Säulen  s.  A.  Lenoir,  Musce  des  IVlonumcns  Iran^ais  K« 
pl.  öt.  1*1.  6-  ist  das  Portal  abgebildet,  in  weichem  bereits  die  Ein- 
wirkung de>  Gjotfiischf-n  (  germanischen  )  Elements  sich  zeigt.  Sein 
Bildniss  isL  bti  Culumbiere:   Les  humncä  lilu^lres  i^ui  sunt  peints 

dans  ]a  gal.  du  palais  Royal.  Paris  1690,  fol.  Ein  ^neueres  filatt: 
Desrochers  exend. 

Suhr^  Christoph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1771, 
begann  seine  Studien  in  Salzdahlum,  wo  damals  noch  die  Scli-itza 
der  bekannten  Gallerie  vorhanden  waren,  und  ging  spater  nach 
Rum.  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  vorlolgen.  Er  malte  hier 
mehrere  geschichtliche  Darstellungen ,  und  besonders  Bildnisse, 
Welche  sich  durch  vollkommene  Aehnlichkeit  und  durch  meister« 
hafte  Behandlung  auszeichnen.  Einige  dieser  Werke,  welche  er 
von  Rom  aus  zur  Ausstellung  nach  Berlin  schickte,  erwarben  ihm 
den  Titel  eines  Professors,  welchen  er  durch  Vermittlunj^  der  k. 
preussischen  Akademie  erhielt.  Im  Jahre  ITQS  kehrte  er  nach 
Hamburg  zurück,  wo  er  jel£C  iurtiuhr  Bildnisse  zu  malen,  und 
auch  durch  Landschaften  und  Genrestücke  sich  bekannt  machte. 
Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  viele  Zeichnungen  dieses  lahalts» 
.gewöhnlich  in  Wasserfarben,  oder  in  Sepia  ausgeführt.  Eine  An» 
xahl  dieser  Zeichnungen  sind  durch  die  Stiche  bekannt,  welche 
sein  Bruder  Conoelius  ausführte.  Zu  den  früheren  Werken  ge» 
liört  eine  Fol2;e  von  37  colorirten  Blättern:  »Uamburgische  (Ge- 
brauche und  iiiei(iertrachten,>'  kl.  ful.  Suhr  wählte  seioe  Darbiel« 
lungen  aus  dem  Leben,  und  sab  in  der  landschaftlichen  üuigehung 
auf  die  genaue  örtliche  La^c.  Im  Jahre'  1806  ^ar  dieses  Werk 
▼ollendet,  und  es  wurde  einem  ähnlichen,  welches  etwas  früher 
XU  Paris  in  grosserem  Formate  erschien,  vorgezogen,  da  es  inZetch« 
Duiir^  unr\  Aus-lruck  gelungener  ist.  Nebenbei  zeichnete  er  auch 
die  Au-ruler  der  Stadt  Hamburg,  und  Hcferle  in  10  Helten  120 
colonrte  Blätter,  unter  dem  Titel:  Ausrut  in  Hajuhur:^,  Mit  Text 
1807»  8*  Im^  Tübinger  Murpen  blatte  von  iCo?  S.  516  ist  dieses 
Werk  beschrieben,  und  dabei  wird  bemerkt,  dass  die  Auswahl  der 
Gegenstände  etwas  strenger  seyn  sollte.  Dann  verdanken  wir  die- 
sem Meister  auch  eine  Snmmlung  von  Figuren  aus  der  dienenden 
weiblichen  Classe,  die  AbhilJunr;  der  Truppen  der  verschiedenen 
^'ationen,  welche  um  die  WeUc  Ilamburg  aussogen,  jene  der  Um- 
gebung dieser  Stadt  mit.  allen  LuUaieigenheiten,  des  Einzuges  der 
vaterländischen  Truppen  o.  a.  w.  Fast  alle  diese  Zeichnungen  wur- 
den von  Cornel  Sutir  in  verschiedenem  Formate  gestochen. 

Uierrauf  anternnhm  Professor  Suhr  mit  seinem  Bruder  eine 
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KuDStreise  durch  Deutscbbnd,  Frankreich*  Italien  und  Dincnirli, 
da  die  KÜDiüer  auf  die  Erfindoog  der  optischen  Panoniaieii  §e- 

Itomraen  waren.  Sie  malten  eine  grosse  Aii7.nhl  von  mertuvilr-li^en 
Geilenden  und  Alonumenten  in  A({unren  ,  welclie  sie  ilurcb  Vet« 
prüsserungsglaser  zeigten.  Sie  wolheii  alle  iVlerUwürdigV.piioii  der 
Welt  vor  den  Blick  führen,  und  nannten  den  Scliauplaii  CiKsmo. 
rama.  Spater  gründeten  sie  ein  Europurantu,  mit  grussereo  Z.eKii- 
nuDgen,  die  im lireiee  eufgestellt  waren.  DitM  enUiielleo  nur  Ad- 
sichieD  ans  Baropa.  Dieece  Eoroporaina  fand  um  1824  groiin 
Beifall,  und  noch  etliche  Jahre  oachher  waren  diese  groisen  Roed- 
gemalde  cu  teheo. 

Später  gründeten  die  Gebrüder8ohr  in  Hamburg  eine  Uthognplit* 
uche  Anstalt,  nach  den)  Vurt^f^nj^e  der  S{»eUler'schen  ,  worüber  vvir 
im  Artikel  >»SpcKtcr))  I^achricht  gaben«  tsoicMot  Sulir  legte  aod 
eine  iiuastsauimlung  an. 

Suhr,  Cornelius,  Zeichner  und  Hupferstecher,  der  jÜDgere  Brud» 
des  Obigen,  war  der  Theilnehmer  an  den  Panoramen,  deren  vir 
im  Artikel  dea  Christoph  Suhr  erwSbnt  haben»  Er  fertigte 
Zeiehanogen  in  Aquarell ,  stach  mehrere  solche  seines  Brodert  ii 
KupfeTf  und  lithographirte  nach  eigenen  und  fremden  Zeichot» 
gen.  Die  Gebrüder  Suhr  gründeten  eine  lithographische  Aastiil 
Ein  Theil  der  radirten  Blätter  dieses  Meisters,  besonders  jene  r^^ 
den  Hricgsjahren,  sind  bereits  Feiten  {geworden*  Andiire  sind  iK^vt 
und  in  Aquatiuta.    Viele  wurden  culorirt. 

1 )  Angelica  Catalani  mit  der  Lyra  in  einer  Landschaft  situod, 
nach  Chr.  Suhr  in  srh%var7,er  Manier  ausi^efnbrl,  gr.  fol. 

2)  Gaiicrio  dcnlv>vurdlgrr  Zeitgenossen:  liauci» ,  Hill,DofUÜ 
u.  R.  w,,  liiliügraphirte  Bildnisse  nach  v.  Hove,  fol. 

3)  Ausruf  in  Hamburg,  120  colorirte  Blätter  in  10  Heften,  i»4 
deu  Zeichnungen  von  Chr.  Suhr,  8* 

4)  Eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der,  dienendeii  weibtldNi 
Glesse  in  Hamburg,  nach  Zeichnungen  von  Chr.  Ruht«  8* 

5)  Die' Hamburger  Gebräuche  und  Kleidertrachten,  nach  <}« 
Zieicnnungen  von  Chr.  Suhr,  57  Blätter,  au'  vfelchea  snck 
ein  F.  Suhr  Antheil  hat,  kl«  fol. 

6)  Abbildtinjren  der  verschiedenen  Truppen ,  welche  in  ^ 
Krief^-jalircn  Hamburg  bedränf^len ,  qu.  ful. 

7)  Die  uiei  Uwurdigslen  Ereignisse  während  der  Belagerung  uß-' 
der  do^^pelten  Besetzung  der  Stadt  üamburg,  nach  Zeid' 
iiungeD  Ch.  Suhr's,  qu.  fol* 

8)  Der  Einzug  der  Taterländischen  Hrieger  in  Hamburg,  d''^ 
Zeichnungen  Ch.  Suhr's,  qu.  fol« 

g)  Die  Elb* Brücke  von  Hamburg  nach  Harburg,  l8l3iiS 
Tagen  erbaut*   Die  südliche  Ansicht,  mit  einem  Beitenii§^< 
nach  der  Zeichnung  von  Ch*  Suhr*  Badirt  und  ia 
tinta,  er.  qu.  roy.  fol, 
I.  Die  Aetzdrücke. 

II.  Die  AbdrücUc  in  Aquatinta  vor  der  Schrift. 

III.  Mit  der  Sclirilt. 

10)  Hamburg  und  der  nördliche  Theil   der  Elb-Brucls, 
Ch.  Suhr's  Zeichnung  radirt    und   in  Aquatiota,^gr. 

roy.  t'<)l. 

Die  Abdrücke  wie  oben.  *  , 

11)  Russische  Fuhrwerke»  in  Wagen  und  Schlitteo  bestslM^ 
ffie  eie  durch  Dorfer  sieben ,  nach  den  Zeichnaogm 
A.  Orlowsky  lithographirt,  4  Blättert  qu*  roy*  fol. 
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12)  Bise  Folge  wom  Ansicliteo  der  Stadt  Hamburg»  g  Blatter 
▼OD  Stthr  gtseichiiat  und  Itthographirt,  qa.  fok 

Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  mit  den  obigen  gleich» 
zeiti|[er  Künstler,  vrar  in  Hamburg  thätt^.  £r  arbaiUta  for  daa 
Cottumwerk  des  Professors  Christoph  Suhr. 

Suhrlandt,  Johann  Heinrich,  Maier,  geb.  zn  Schwerin  1742, 
war  der  Sohn  dos  dortigen  Holmechanikus,  welcher  ihn  beim  Hof- 
maler JLehioauu  m  die  Lehre  gab.  ürus&ere  Fortschritte  machte 
er  unter  Leitung  des  Hofbildhauers  Baach  t  nikd  er  faaste  grosse 
Lust  für  dia  riaatik«  In  dieser  Zeit  führte  er  für  eetnen  Vater 
einige  Arbeiten  in  Metall,  Elfenbein,  Ferlmatter  u.  s*  w.  aus,  und 
auch  im  Kupferstiche  versuchte  er  sich.  Zuletzt  wendete  ihn  Fin- 
dorf wieder  der  Malerei  zu,  worin  er  aber  sich  selbst  das  meiste 
▼erdanUte.  Später  wurde  er  Hufmaler  in  Schwerin.  Es  finden  sich 
Bildoisse  und  historische  Darstellungen  von  &ciuer  Hand,  darunter 
•faitga  Kiroltenbilder«   Starb  um  Idi2*  • 

Sührlandt^  Carl  Rudolph,  Maler,  geb.  xu  Ludwigslntt  1774.  be- 
gann seine  Studien  iintar  Leitung  des  obigen  Künstlers,  und  be* 

gab  sich  1802  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden.  Er  widniete 
sich  vornehmlich  der  Bildnissmalerei,  worin  er  schon  damals  grosse 
Uebung  erlangt  hatte  ,  wie  diess  das  Bildniss  des  k.  sächsischen 
Bibliothekars  Oassdorf  beweiset,  vrelchcs  icioä  aur  Ausstellung 
kam,  und  mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  wurde»  was  thaiw 
weise  aacb  auf  Hechnang  des  liebenswürdigen  Greises  kommaM 
dürfte.  Hierauf  arbaitate  er  einige  Zeit  im  Atelier  des  Hiatorian» 
maiers  Grassi,  bis  er  nach  Wien  sich  begab,  um  Füger  kennen  zu  " 
lernen.  Von  da  aus  ging  der  Künstler  1809  nach  Horn,  wo  er 
aber  von  jener  Richtung,  welche  mehrere  der  erleuchtetsten  Mei* 
sier  bezeichneten,  fern  blieb.  £r  copirte  BUder  von  Titian,  Guido 
Rani,  Tan  D^ok  ond  anderan,  nnd  einige  dieser  Copien  werden  jetat 
in  der  Gallerte  an  Schwerin  anfbewahrt.  Suhrlandt  htieb  vornehmliah 
beim  Bildnisse,  und  leistete  bierin  Vorzügliches.  Er  lebte  noch  iSlft 
in  Rom,  wo  damals  Frofejsor  Vogel  von  Vogelsleio  sein  Bildniss  zeich- 
nete,  um  es  seiner  f^urtraitsammluu^  einzuverleiben.  Später  kehrte^ 
der  KwQstler  nach  Schwerin  zurück,  und  wurde  daselbst  vom 
Grossherzoge  zum  Professor  der  Malerei  ernannt.  Er  malte  auch 
dat  Bildniss  des  Grossherzo^s  Friedrich  Frana  von  Mecklenburg, 
welcbea  er  selbst  lithographirte,  so  wie  |enes  des  Ministers  von 
Plessen,  beide  in  fol.  S*  Bendisen  lithographirte  i830  nach  sei« 
nem  Gemälde  das  Bildniss  des  russischen  Gesandten  bei  den  Hanse« 
atädten»  des  Uerrn  von  SUuvei  foi« 

Suintus,  Cornel,  Maler  von  Frankfurt,  scheint  in  Italien  gelebt 
SU  haben«  Br  Itefiwia  oaiian  nadereaa  Zaiabnnngan  aar  Ornitho- 
logie dea  Aldrovandi«  walcba  v«a  Cbr»  and  G«  B.  Coriolano 
in  lIoU  geaehaitten  wnrden«   Bononiae  i^gg»  l637f  fol. 

SuiiSey  Charles,  Maler  zu  Paris,  machte  sich  um  1Ö30  bekannt^ 
und  lebt  noch  gegen %värtig  in  dieser  Ötadt.   £r  malt  Bildnisse. 

SuiTCj  der  Maler  in  Fussl^'s  Supplementen,  ist  wahrscheinlich  Suvö. 

SuisOTi  Bildhauer  yon  Strassborg,  stand  um  1770  tn  Berlin  in  Dien* 
aten  dea  Uofei.  Er  fertigte  in  den  k.  Schlöuern  einige  achöna  . 
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562  Suck*  —  SuUivaii«  Luke« 

Cabime.  Im  Jahr«  1772  begab  er  sieh  voo  FoUdam  in  seipe  Uei- 
math  zurück. 

Sock«  Knpfertteebar,  aibtitete  um  1770**  Bv  attdi  du  Bildakt  iu 
Ffamvi  Joseph  Gattiier  wa  KlÖiterle* 

Sokascbevitsch^  Thaddäus  Yon,  Maler,  war  um  1339  >>> 

cheii  thätig,  and  kehrte  dmnn  nach  Riuiland  zurück*  Br  nak 
Genrebilder  und  Landschaften« 

Sule^  Georg  Christian,  nennt  Ticozzi  den  Kupferstecher  G.  O. 
Schule*        '  ' 

Sulla,  Augustin,  Maier,  eio  italieoischer  Künstler,  lebte  wakr- 
scheinlich  in  der  ersten  Hälfte  det  lS>  Jahrhunderte.  Im  B*  t. 
Aretin*schen  Cataloge  .ist  folgendea  Blatt  nach  oder  von  ihm 

gegeben« 

Venus  stehend  von  Amor  begleitet ,  raditt  und  in  Favban  ge- 
druefct.'  Ohne  Namen  det  Radirers,  gr.  fol. 

Suliran^  § «  SolUwi« 

SuUiny  P.  V.#  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  in  Paris.  In  die- 
sem Jahre  stach  er  nach  der  Zf*ichnun^  des  Cav*  de  Liorge  eise 
Allegorie  anf  die  Vermählung  des  Dauphin. 

Sullivan,  Liuke,  Maler  and  liupter&techer ,  wurde  um  1705  »0  I^* 
land  (nach  Basao  irrig  169Ö  zu  Troye«)  geboren,  und  mit  Unter- 
stützung des  Herzogs  von  Beaofort  von  T.  Major  nnlnrnebtiti 
£r  machte  grosse  Fortschritte,  und  daher  nahm  sich  auch  Hogartk 
seiner  an,  welcher  ihm  den  Stich  einiger  seiner  Bilder  anvertrauti. 
Dann  malte  SulHvan  auch  in  Miniatur,  ohne  Anleitung  erhallet 
zu  haben.  Andere  Bilder  führte  er  sehr  schon  in  Aquarell  aoi, 
besonders  architeUtonische  und  landschaftliche  Darstellungen.  Er 
erreichte  kein  hohes  Alter,  engeblich  in  Folge  eines  ausschweÜSB- 
den  Lebens.    Starb  nach  1762* 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  radirt  und  mit  dem  Gtak* 
Stichel  ausgeführt.  ' 

1)  St.  Paulus  vor  Felix,  ersterer  rechts  stehend.  From  the 
Original  Painlin§  in  Lincolns  Inn  Hall  Painted  by  W.  Ho- 
garth.  Das  Antlitz  des  Engels  ist  cla?;  Bildniss  des  Stechers* 
Dritte  Platte,  ohne  die  Frau  des  ielix,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers« 

II.  Mit  demselben. 

2)  Moses  before  Pharao's  Daughter.  Die  Mutter  de*  Moses, 
wie  sie  den  Sohn  der  Königstochter  iibergibt,  nach  Uogarth'i 
Gemälde  im  Findelhause,  tju.  fol. 

3)  The  March  lo  finchley,  dcdicaled  to  the  Ring  pf  Pf«ssia» 
as  an  encourager  o(  the  Arts  I76l»   An  diesem  Stir" 
Hogarth  Verbesserungen  vor,  qu.  fol. 

4)  Die  Versuchung  des  hl.  Anloo,  nach  Teniers*  Bild 
Cabinet  Beaufort,  qu.  fol.  .  .  .   •  . 

5 )  The  Battie  of  Cnllodf  n,  April  l6«  1746.  A.  HeclMl  daK»  qa. 

fbl.  Selten.  .      ^  .  u 

6)  Innere  Ansicht  eines  Parkes,  mit  einer  Gruppe  von  siebca 
Figuren,  nach  eigener  Zeichnung  gestochen  I7$t »  <|tt.  fei* 
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f  7)  Eine  Folge  won  6  Aniklitea  «Dglitdiir  LvttidilttiMr  $  t) 
ClitTden,  2)  Bsber»  5)  Wilton  .  4)  DichUey,  5)  Oatlands, 
'  6>  Woodburn.    Luke  SuUivan  delin.  et  Sculpt.   J.  Bowles 

exc.  1759»  Mit  Migliiolitiii  'und  IrtoiötUchem  Titel »  gr. 
qii.  fol. 

Im  erftten  Drucke  vor  Bowles*  AdreMe« 

SoIIy  ,  Maurice  de,  BiPchof  von  Pans,  vrird  unter  die  ArchiteKten 
des  12«  Jahrhunderts  gezahlt,  >vie  der  Aht  Suger  von  St.  Deoi». 
Sein  Werk  soll  die  Chathedrale  von  Notre  -  Dame  zu  Paris  seyn, 
so  vvie  sie  in  der  üUereo  Anlage  jetzt  dasteht.  Der  Bau  begann 
(angeblioh)  1 1 63  >  wurde  eher  erat  i36o  vollendeU  Bf  ist  ein  Ge- 
bäude im  franxöftf ch  •  germenischeo  Style  von  reicher  Anordnung 
ia  fünf  SchiffeD^  mit  schweren  massigen  Säulen  im  Hauptschiff^ 
und  mit  Sriulen  in  den  S?  ifenschiffen,  welche  rait  je  acht  isolirten 
Säulcben  als  Gurtträgern  utugcben  eine].  Die  starken  Pieiler,  welche 
in  der  Ourchschneidung  des  Lang-  und  Querschifife«  das  Gewulbe 
stützen,  und  so  auch  die,  welche  die  Vorhalle  bilden  und  den 
Bau  der  Thärme  tragen ,  sind  bereit«  Tolllg  eis  SäulenbÜDdel  ge* 
l^liedert.  Diese  Anlage  gehört  d^moach  in  eise  tpStere  Zeit,  elf 
jene  des  Biscbofs  M«  de  3uliy* 

SuUjTt  Thomas^  Maier,  ein  Engländer  von  Geburt,  kern  In  jungen 
In  Jahren  mit  seinen  Eltern  nach  Amerika,  und  genoss  in  Washing« 
ton  seinen  Elementarunterricht.  Später  widmete  er  sich  der  Zei- 
chenkunst  und  f^tn^  dann  um  i8?0  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
London,  wo  ihn  der  berühmte  Th.  Lawrence  aufnahm,  io  dessen 
Kuastweise  er  sich  mit  solchem  Glücke  fügte,  dass  die  Werke  bei- 
der Künstler  die  aoffellendste  Aeknlichkett  heben*  Snlly  genoss 
daher  schon  in  jungen  Jahren  grossen  Ruf^  und  unstreitig  ist  er 
der  ausgezeichnetste  nordamerikanische  Bildnissmaler  seiner  Zeit. 
Kr  malte  schon  in  England  mehrere  schöne  Bildnisse  ,  und  nach 
seiner  Hückkehr  in  Amerika  viele  andere  Werke  dieser  Art.  Im 
Jahre  iöö4  malte  er  für  ein  öffentliches  Gebäude  in  Wasliingtuu 
die  Königin  Victoria,  wie  sie  im  Oberhaus  den  Thron  besteigt« 
Dieses  grosse  Gemälde  fand  allgemeinen  Beifall*  Im  Jahre  1838 
malte  er  das  Bildniw  der  Bönigin  Victoria  su  wiederholten  Malen. 

Solly,  Robert,  Maler,  der  Neffe  und  Schüler  des  Obigen,  gehört 
ebenfalls  lu  den  geschickten  Künstlern  seines  Faches.  Seine  Werke 

bestehen  in  Bildnissen,  die  das  Verdienst  p^ro<ser  Aelmlichkeil  ha« 
hen.   Auch  als  Zeidiocr  verdient  er  rühmliche  Erwähnung. 

Maler,  lebte  um  i&u6  in  Paris.  lu  dem  bezeichneten 
Jahre  com^onirte  er  einige  Bilder  aus  Fenelon's  Telemech,  die 
im  Pausanias '^fran^ais  p.  433  ff.  gerade  nicht  am  vortheilheftesten 
•mpfoblen  werden*  Später  malte  er  Blumen  und  andere  naturbisto- 
risclie  Darstellangen* 

Sllldan,  F*f  s.  den  folgenden  Artikel. 

Snttan»  Hans»  Architekt  aus  Venedig,  ging  um  1^0  nach  Deutsch- 
land, und  wurde  1544  nach  Crossen  in  der  Lausita  berufen ,  um 
6as  neue  Keulbaus,  die  Fleischbänke  n.  s»  w,  au  bauen.  Dlabacs 
erwähnt  eiucs  Peter  Suldan  aus  Italien,  der  um  1033  Su  Leitmerilx 
ia  Böhmen  als  Baumeister  sich  ansässig  nmcbte» 

S6  • 
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564       Stilzberger»  Conrad»  —  SmuMvMdp  John* 

Sulmberßer,  Conrad  ^  Kupferttecher  au»  dem  Cantoo  Thurgau, 
war  to  Attfftbnrg  Schüler  voo  HtrtiMr.  Spil«r  lim  w  ticb  in 
Zürich  Bttdtr»  wo  tr  an  1S12  starb» 

Ein  Bdoavd  Sohbarger,  too  Fnoenfeld  io  der  Scbwm  ge- 
bürtig, besuchte  tB25  die  Alwdemie  io  Manchen. 

Sulzer,  David,  Maler,  geb.  m  Winterthur  1784,  genos*  daselbst 
den  ersten  Unterricht,  bildete  »ich  dann  in  Zürich  und  Bern  iiei* 
ter  aus,  uiul  begab  sich  1805  nach  Paris,  um  unter  Darid  ifio 
Heil  zu  veriiicbeo.  Dte&er  berühmte  Mei&ier  nahm  ihn  freuodlidi 
euf»  da  Snlser  schon  eehätsbere  Arbeiten  mitbrachte  •  wonmttrtn 
Paar,  Bilduitte  nod  eint  Copie  nach  van  Djrek  (MadoDDa  fiiit  dem 
Kindel  nicht  unbeachtet  blieben.   Sulzer  übte  eich  uoter  Dafid 

im  Zeichnen,  und  copirle  nuch  etliche  Bilder  im  franto'ischen 
Museum,  wie  Hcn  KrzcDpcl  Michael  nach  lialael,  Titian'* Geliebte, 
nach  dem  Bilde  dieses  Meisters,  und  einige  andere  berühmte  Md* 
werke,  besonders  im  Portraittaciie.  £r  gründete  als  Hildnitsmaler 
'i  Rof.  Seine  Werke  dieser  Art  seichnen  sich  durch  strenge  Chaitk- 
^  teristik»  durch  Lebendigkeit  der  Darstellung  und  durch  Wehrhnt 
der  Färbung  aus.  In  den  nackten  Theilen  sind  sie  besundtrs 
schön,  in  einer  dem  Titian  verwandten  Weise  floissi«^  tind  meiste^ 
haft  behandelt.  Sulzer  gehört  ui^strcuig  zu  den  ersten  Bihinissma» 
lern  der  deutschen  Schweiz.  Auch  im  Genre  leistete  er  Lbblichei. 
In  der  Sammlung  des  Decau  Veith  vvar  bis  ]C3$  das  Furtrait  dinn 
KünttlerSt  sitsend  im  Sessel  mit  der  Reissfeder  in  der  Hand,  lebii- 
dig  aufgeiisst«  aber  etwas  schwars  im  Ton. 

Sulzer,  Johann  (Hansli).  Zeichner  und  Maler  aus  dem  CantoD 
Basel,  hütete  die  Ziegen,  als  ihn  um  1777  trnnz  Schuu  aut  einer 
Bergreise  antraf.  Hansli  hatte  damals  ein  Buch  mit  eigeubaDdigea 
Zeichnungen  vun  Tiiieren,  Häusern  u.  s.  w.,  welche  viel  natürliche 
Anlage  verriethen ,  so  dass  ihn  Schüts  mit  sieh  nach  Basel  BshBi 
ond  ihm  Unterridit  ertheilte.  Br  copirte  mehrere  Bilder  diesei 
Meisters,  und  als  nach  dem  Tode  desselben  Burkhard  vom  Kirsch* 
bäum  für  weiteren  Unterricht  «orf^en  wollte  ,  cntfluh  der  lange, 
weil  er  sich  schon  für  einen  ausgemachten  Meister  hielt«  Maa  s^ 
ihn  von  1785  an  nicht  wieder. 

Ein  anderer  Johann  Sulzer  malte  um  jene  Zeit  in  Minialttf« 
Er  ütxte  die  Vignetten  iür  ÖuUer's  Geschichte  der  Infekten. 

Sulseri  Johann  und  Johann  Jakob,  Maler  uuit^upfersttebsr, 

arbeiteten  um  l655  —  00  in  Winterthitr.  Bs  finden  sich  BildaiN« 
¥on  ihnen,  wie  jene  der  Schultheissen  J.  Dlrich  ufid  Job*  3ai* 
Hegner,  des  Capusinergenerals  Erhard  von  Rajikerspurg  etc. 

BSRf  s,  W«  3anmaDs. 

Summerficld^  John,  Kupferstecher  zu  Lundun ,  ein  jetzt  lebeodd 
Künstler,  gehört  zu  den  Torsäj[lidisten  Meistern  der  iüngereo  O** 
neralion.  Oie  Zahl  seiner  Blatter  ist  noch  gering,  die  lolgsedsi 
gehören  aber  tu  den  bessten  Eraeognissen  ihrer  Art* 

S)  Dead  Christ,  Mary  and  Angcls,  nach  G.  Beni,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift ,  d.  h.  mit  offener  Schrift  oder  Kidcl* 

UDtcr)>chrift. 

II.  Mit  der  vollendeten  Schrill,  und  auf  chio.  Papier. 
2)  Rubens  and  bis  Wiffe,  als  Koch  und  Köchin,  erstertr  ml 
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Wildpret»  dt«  Frau  mit  daem  ObiÜoilM«  Maf'by  Bntot 

and  Soyders,  roy.  Fol. 

E»  gibt  Abdrucke  vor  and  ait  der  Schrift 

SuXDDllGr;  nennt  Lipowsky  einen  Landschaftsmaler  von  München, 
▼on  welchem  xu  seiner  Zeit  ein  Privatmann  daselbst  ein  Bild  besass. 
S.  ench'Sommier» 

Simdahl,  Julias  TOn  ,  Maler,  wurde  iSOS  in  Amberg  geboten,  mä 

schon  früh  zum  Militär  herangebildet.  Später  trat  er  als  Offizier 
in  die  U.  bayerischo  Armee,  übte  aber  nebenbei  mit  Vorliebe  die 
Zeichenkunst,  und  beschlois  zuletzt  ausschiiesslich  der  IMalerei 
•ich  zu  widmen.  Gegenwärtig  ist  er  Oberlieutenant  ä  ia  öuite.  J. 
von  Snndehl  nelt  LeAdtchellen  und  Genrebilder, 

Sunder  9  LtlkaSi  ist  der  FemiHenname  des  Lneea  Crenadi«  Er  wird 

daher  anch  Sundermaler  und  Sündermaler  genannt,  d«  h.  Sünder 
der  Maler.  Auch  Lukas  Maler  nannten  ihn  die  Zeitgenossen,  wo« 
her  vielleicht  die  Meinung  kam»  das»  der  Üünstier  Lucas  Müller 

geheibseu  habe. 

Snnderland,  Graf^  «io  englischer  DilelUnl,  eoll  einige  Lendschef« 
ten  redirt  haben,  die  sehr  leicht  and  sierlieh  behandelt  sind.  Auf 
dem  einen  dieser  Blätter,  auf  welchem  in  Vorgronde  ein  Spanier 
steht,  liest  man;  G.  et  J«  sculpserontf  nul  einem  anderen  stehen 

nur  die  Initialen  J.  G. 

Diese  Blatter  legt  C.  Füssly  dem  Grafen  Sunderland  bei,  anf 
welchen  sich  aber  die  Buchstaben  nicht  zu  beziehen  scheinen* 

Smidennalery  s«  Lnhae  Snnder.  ^ 

Sundini  Pehr,  einer  der  grössten  Kirchenmaler  Schwedens,  gebür* 
ti{^  von  Orrviken  im  Jemtel indischen  Pastorat  Sanne.  Dieser  durch 
ganz  Schweden  berühmte  Maler,  ein  schlichter  Bauersmann,  darf 
dem  sogenannten  Baueromaler  UÖrberg  an  die  Seite  gesetzt  wer- 
den. Schon  sein  Vetev  war  Maler,  het  auch  mnige  Kirchen  mit 
Gemälden  geschmückt,  brachte  es  aber  nicht  gar  weit  mit  der  Kunst, 
Ein  grösseres  Verdienst  erwarb  der  Alte  sich  dadurch,  dass  er  in 
dem  Sohne  die  Ncic^ung  xnr  Malerei  weckte  und  nährte,  wiewohl 
der  Sohn,  was  er  geworden  ist,  meistens  durch  sich  selber  ward. 
Pehr  Sundm  ntalte  anfangs  Gebüsche  und  Vögel,  machte  dann 
Versuche  imFigurenmaleu,  und  lieferte  bald  treffliche  Copien  bib* 
lischer  Gemälde  nach  Kupferstichen,  aait  denen  ar  viele  vaterlän* 
dtsche  Kirchen,  besonders  Jemtelands  und  Herfeadalent  schmückte* 
Als  eine  seiner  ▼orzügltchsten  Arbeiten  wird  die  Abnahme  Christi 
vom  Kreuze,  in  der  Jerateländischen  Kirche  Rödöo,  genannt.  Erst 
in  späteren  Jahren  kam  er  nach  Stockholm  ,  wohnte  ,  freilich  nur 
16  Stunden,  dem  Unterrichte  in  der  AUatlemie  der  Künste  bei,  und 
gewann  eine  Preismedaiiie.  Er  ist  z,ugieicii  ein  tüciitiger  Baumeister 
und  üherheupt  geschickt  In  allerlei  Künsten  und  Handarbetten. 

*  Sundin  war  noch  iQZZ  thätig,  damals  als  Mann  im  vurgerück* 
ten  Alter.  Im  Kunstblatte  desselben  Jahres  gibt  Dr.  Schnbert  Nech- 
richt  über  ihn,  und  fügt  bei,  dass  auch  sein  Sohn  Goran  (geb. 
1802)  der  Kunst  sich  gewidmet  habe*  Dieter  junge  Suodin  erwarb 
sich  um  1822  durch  seine  gelungenen  Zeichnungen  die  Unterstü- 
tzung des  Königs  von  Schweden.  Seine  späteren  Leistungen  sind 
uns  unbekannt. 
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Sundin«  Göran«  —  Suntach»  Ant.  und  Job. 
Simdilly  Göran,  ,.  den  obigen  ArUkel. 

Sttndraly  G.  fV«,  Architekt  luStockkolm,  ein  jetxt  lebender  Küoit- 
1er,  b«att  iMo  dit  Bibliolh«kg*bitide  su  Upsal«  im  aaglo^nofaia* 
nikchen  Stjlt»  wota  ihm  ahtv  ma  eagliichM  Gehiade  das  Vorbild 
liefarte. 

Sunkd^  Edoardy  Maier  «a  Berlin»  ilt  dnrch  ZeichnuDgea  und 
Gattrebtldar  in  Dal  bahaaat  Br  saichoat  Bildnitea»  Landtehaflen 
and  Genrebilder  mit  der  Kreide  and  ia  Aquarell.  Aehnlichaa  la* 
halt«  sind  auch  leine  Oalbildar»  dafaa  Ma  |844  aaf  dar  Knastaai» 
atalloag  sa  Barlia  aab« 

Sonmann  y  aaaal  Dailaway  IL  17.  ataea  aiadarliaditchaa  Bialar,  dar 
aach  Lely't  Tod  ia  fiaalaad  em  Olnali  mn  ataahaa  aachta.  Er 
aialte  in  LondoB  dae  Btldaiia  CarPa  IL  •  welchea  abar  weniger  Bei- 

fall  fand  als  )enet  von  Riley,  so  data  flieh  Sunmann  nach  Oxford 
begab.  Hier  malte  er  für  den  Saal  der  Universität  die  grossen 
Bildnisse  dtr  Stifter  derselben  ,  die  aber  nur  als  sletie  Cupten  zu 
betrachtco  sind.  Dann  nennt  Dailaway  das  Bildotss  der  schönen 
3eaay  Raakea  aad  jenet  des  John  Balliol,  der  aiaam  roboitaa  Hof- 
schmtd  gleidi  eiabt  Alf  trafflieh  gaaialt  bazaiahnet  dar  genannte 
SchriiUteller  daa  Kopf  einer  alten  Frau  im  Wadham -College..  WaU 
l>ulc  iu^t  dann  noch  die  Bildnisse  des  Diacon  Fell  und  daa  Wil« 
liaoi  Adanii  baL  Sanmana  starb  so  London  um  |707« 

Suntachi  Anton  und  Johann^  Kupferstecher,  sind  nach  ihren  Le- 
bentverhäUnisseo  unbekannt.  Der  erstere,  Volpato*«  Scbülery  lebte 
nach  Varel  (Notisia  etc.  Vaaecia  1775)  ia  Baiiano,  aad  arbeitete 
für  den  Verlag  des  Knaathandlers  Remondini .  kurx  dam  Br« 
acbeinen  des  Warkas  diaeae  ScbriftsteUers.  Er  hielt  sich  auch  ei- 
nige Zeit  in  Rom  nuf,  wo  er  einige  Bilder  Uafaers  xeichnete  und 
in  Kupfer  stach.  Etvsas  jünger  ist  Johann  Suotach ,  der  wahr- 
scheinlich mitG.  (Giovanni?)  Suntag  Eine  Person  ist.  Dieser  scheint 
in  Paris  Schüler  von  Wille  gewesen  zu  seyn.  Er  stach  nach  die- 
•am«  aach  Daaon,  Rambraadt  aad  aadaraa  Maietara.  Ba  wird 
dandicb  ein  6.  Suntach  unterschieden,  der  Blätter  von  Rambtaadt 
copirt,  und  nach  St.  da  Non  radirt  hat.  Im  Cataloge  der  Samm« 
Inng  des  Baron  V.  Denon  wird  seine  Blüthezeit  muthmassHch  um 
1750  gefetzt»  er  echeint  aber  spater  gearbeitet  ZU  haben.  A.  Sun* 
tach  lebte  in  der  späteren  Zeit  zu  Wien» 

1 )  Adam  und  Eva  mit  ihren  Kindern  im  häaslichen  Beruf,  nach 
BafaeFs  Bild  ia  daa  vatikaaiscbaa  Loggien,  er.  qu.  fol. 

2)  Abraham  und  die  drei  Bngal,  aaeh  Balael'a  Bild  iu  den  Log« 
gien  des  Vatikan,  s.  ^r.  fol. 

3)  Joseph  erzählt  den  Brüdern  seine  Triuma,  aach  RafaePa 
Bild  in  den  Loggien,  gr.  uu.  fol. 

«         4)  Muses  mit  den  Gesetztafeln,   nach  Rafaei's  Bild  in  den 
Loggien ,  ^u.  fol. 

5)  Dia  ForaAnaa,  BafaeKi  Galiabta,  halb  aatbloul  ia  aiaam 
Gebüscha  utzead,  aacb  daesaa  Bild  im  Palast  Barbariai.  Saar 
tach  direx. ,  gr.  fol. 

6)  Jupiter  liebkoset  die  mit  dem  Gürtel  der  Venus  (^e^chmiickta 
Juni)»  nach  G.  B.  Cipriani.   A.  Suntach  direx.  Kund,  4« 

7)  Bad(  r>de  Nyniphen  ,  nach  detiuelben.  Rund  ^  ^. 
Allegorie  auf  die  üiiv»is6euUeit,  Reiche  daa  Licht  der  Phi< 
losophie  aotaolöf>cben  sucht:  L'ignoraaza  depaata  al  natural 
etc.  Copia  aaab  Oeaon»  ^u.  4«« 
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SiM^oh»  G.  ^  Superli,  Ottavio« 

o>  Folge  foD  n  Blfttt^rn  mit  itthenden  raytholopschen  Figu- 
ren in  Ovalen,  nach  Zeichnungen  RafaelV  x«  den  Stuckyer- 
zierangen  des  Gio.  da  Udine  in  den  vatiUaniichen  Loggten, 
mit  der  Angabe :  d'  apres  les  tableaux  de  Montiour  Raphael 
d'Urbaio  dani  les  Loges  du  Vaiicaa,  kl.  fol. 
tO)  Communion,  nach  F.  Wheaüy  von  O.  Soataeb  sMlocM» 
für  Randon  et  Comp*  in  Londoo.         ......  . 

11 )  Oer  aehlafende  Philosoph,  nach  Rembraiiat*i  hodMt  MlteDem 
Blatte,  Nro.  l45  dessen  Werkes.  •     •  v 

12)  Einige  andere  Copiao  aach  diaiem  Meister»  die  wir  niciit 
detaUlirt  fanden.  .  , 

13)  L'ecole  du  bon  goul,  reiche  Gruppe  nach  C.  Dujardm  « öiw 
aus  dem  Cabinet  Poullaio,  fuK 

14)  La  Tante.  » 
t$)  La  Bella. n^,  Mda  Utah  WIHa  and  nach  Bildera  aue 

daeeaa  Sammlunc.  Bmatilncka  in  architaktoniaehar  BuniM- 
sung,  so  wie  wnie  sie  anbrachte,  4> 
t6)  Die  vier  Tagszeiten  in  schönen  Landschaften  mit  reichen 
Thier-  und  Figurengruppen,  nach  N.  Berghem  sen.,  in  klei- 
nerem Maa«5labe  aU  die  Blätter  von  J.  Ph.leBas.  Oval,  qu.8. 

17)  Die  Kvinste,  sechs  stehende  Figuren  nach  F.  Maggioito,  von 
Verci  erwähnt,  und  dem  A.  Suntach  beigelegt.  . 

18)  Sechs  Blatter  mit  malerischen  Einfällen,  oadi  Scbanau»  «a- 
fenigen.  walcfaa  R.  Qaillard  radtrt  hat,  wia  Vard  baniarktt 
und  selbe  dem  A.  Suntag  beilegt.  ' 

tg)  Mm.  Le  Brun,  Kniestück  an  der  Staffelei  sitzend  und  Ra- 

malend.   Dess.  par  BlL  Da  Non.  Gravae  par 
XVI.  Jean  Suntach^    Schön  radirt,  4- 

Dieses  Blatt  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  de«  Baron 
Stengel  erwähnt.  _^       -  .  » 

20)  Mme.  Hart,  später  WUäj  Hamilton,  balba  Figar  bat  An- 
tiken steband.  Danon  dal.  Bantacb  tealp.»  8« 

Suatachi  G.»     deo  obigao  ArtikeL. 

» 

,  Super  f  I.  Supper. 

Sliperchi ,  S. ,  Kupferstecher ,  arbeitete  um  t7S0*  Man  bannt  fol- 
gendes Blatt  von  feiner  Hand: 

Kaiser  Ju&eph  II.  und  Leopold,  Grotibarsog  von  Toskana, 
licb'dte  Hand  raichand,  nach  I*.  Batloni  1782,  fol. 

Sttpertiy  FraaceSCO,  Maler  von  Cremona,  war  Schüler  von  CaT. 
Trotti  (Maloaso),  und  hinterlies«  mehrere  »chätxbare  Bilder.  Bar- 
tnil rülimt  2wei  historische  Darstellungen  in  S.  Abondio  und  in 
S.  Antonio  zu  Cieiiiona,  welche  nicht  mehr  vorhaudeu  sind.  In 
S.  Bartulomeo  di  Busseto  isl  aber  noch  ein  Gemälda  mit  dar  bL 
Jungfrau  in  der  Gluria  and  swei  bnieandeo  Betligen  von  1569^ 
und  aia  «weite« Bild  deaaalben  in  dar  genannten  Kirche  stellt  eben» 
falU  dia  Madonna  tn  dar  Glorie  und  zwei  Heilige  dar,  dieses 
Yon  i6n-  Aus  diesen  Daten  erhallet  dia  Lebanaseit  de»  iVieister»» 
waicha  Bartoli  om  t600  aauu 

Superti,  Ottavio,  Architekt  von  Cremona  aus  der  aretan  Halfle 
des  t4.  Jahrhunderts,  tritt  in  lulian  mit  dam  Brsebeioan  Ludwig's 
des  Bayers  auf  den  Schauplaia.  AU  Anhänger  der  Ghtbelhnen 
trug  er  dem  Baiaor  seine  Dienste  an  •  und  war  damselben  als  In- 


Üigiiizea  by 


M§  Supenrillc^  D«  f.  Q.  Humb*  de.  ~  &ippa,  Andrea* 


gtm«ar  von  grotMm  Natsen,  bttondm  Mm  Bavo  iroa  Bradkea 
und  bei  ßefeMigungco«  Dar  Kaiser  belohnte  ihn  dafür  und  wor- 
di^te  den  Künstler  seiner  nähereo  FreaDdechaft.    Diese  NachridA 

gobeu  Cremonefiische  Ueberhefernn^en  aus  jener  Zeit,  Ticoaii 
(üizionario  degli  artisti)  mochte  aber  darin  nur  eine  Anekdote  er- 
kennen ,  um  der  Stadt  Cremona  eioen  berühmten  Künstler  zu  »i« 
ehern,  deren  £u  jener  Zeit  wenige  mit  Namen  hervortceteo. 

Sttperville,  D.  P.  G.  Hambert  de,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
EU  Graveohage  1770«  war  der  Sohn  eines  Predigers  ttod  sollte  sich 
ebenfalls  der  Theologie  widmen ,  die  er  aber  später  nacii  einer 
Heise-  in  Italien  mit  der  Kunst  verlaiiiehte»  König  Lodwig  voa 
Holland  ernannte  ihn  zum  Zeichenmeister  an  der  Cadetenscbnlt 
in  Feijenofyrd  bei  Rotterdam,  und  1813  wurde  er  Lehrer  dersalbea 
Kunst  nii  der  Universität  zu  Leyden.  Dann  malte  Superville  aach 
Tortraite  und  etliche  historische  Daritellungen.  Im  Jahre  i8i2 
erschien  von  ihm  zu  Leyden  ein  Drama,  unter  dem  Titel:  Jesui, 
£in  anderes  Werk  dieses  Meisters,  mit  HolzscimiUen  nach  sttmeo 
Zeiehnangen*  ist  betitelt:  Essai  sur  les  signes  incouditionelfi 
dans  Tart.  Arec  figuros  snr  boii.  Edition  meintenant  complete, 
•vec  une  seule  planche  colori^e  figorant  le  principe.  Leyde  ifßOf 
gr«  foL 

Suppa,    Andrea,  Maler,  wnrde  l628  zu  Messina  geboren,  nni 

von  B.  Triconi  in  dpn  Anfanj»8gründen  derKunst  unterrichtet,  bii 
er  unter  Leitung  des  Abraham  Casembrot  Architektur  und  Per- 
spchtive  studirte,  Anfangs  malte  er  meistens  in  Gouache,  dann  ia 
Oel  uMcl  den  meisten  Ruhm  emarb  er  sich  durch  seine  Werke  io 
Frescü ,  welche  bis  aui  unsere  Tage  ihre  Frische  bewahrt  habe&. 
Lenii  nennt  ihn  nnr  einen  nnbedeotenden  Bildnissmaler»  in  dee 
Memorie  de*  pittori  Mesiineti.  Messina  1821 1  p.  251  werden  wir 
aber  eines  Besseren  belehrt,  und  da  gilt  Suppa  eis  einer  der  vor- 
zügltchsten  sicilianischen  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Oer  Ver- 
fasser sagt,  er  sei  in  allen  drei  Manieren  ansgezeichnet»  besondert 
in  Fresco,  In  Wasserfarben  hat  sich  aber  nur  ein  einziges  BiU 
von  ihm  erhalten,  und  zwar  io  der  Sacristei  del  Purgatorio,  w.> 
das  Bild  des  iregfeuers  mit  der  Madonna  und  dem  iiinde  sem 
Werk  ist.  In  S.  Agostino  sieht  man  ein  Bild  in  Gel,  welche»  S. 
Cono  vorstellt,  wie  er  einer  Schaar  vun  Bettlern  Almosen  reidit. 
Oiess  ist  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters»  von  grosser 
Mannigfaltigkeit  der  Köpfe  und  trefflich  in  der  Zeichnung.  Es  ist 
bezeichnet:  Suppa  Fac.  In  der  Capelle  deU*  AnnunsLiata  bei 
den  Theatinern  ist  ein  schönes  Bild  der  Himmelfahrt  Maria.  In 
S.  Francesco  sind  zwei  Gemälde,  welche  die  Communion  des  hl. 
Bonaventura  und  die  Mr^rtcr  der  hl-  Ursula  mit  ihren  Gefährtinnen 
darstellen,  aber  durch  Feuchtigkeit  gelitten  haben.  Die  Kirche  S. 
Gio.  Decollato  bewahrt  ein  Bild  des  hl.  Carl,  welches  durch  uo> 
geschickte  Restauratiun  verdürben  wurde*  Im  Kloster  S.  Paolo 
malte  er  uiu  das  lireuz  trauernde  Engel,  und  bei  den  Theresianet 
Nonnen  die  betende  Ordansheilige,  laoter  s«diöna  Bilder  in  Oal» 

In  der  Capelle  S.  Oregorio  Taumaturgo  sind  mehrere  woU 
erhaltene  Frescobilder  aus  dem  Leben  des  hl«  Gregor,  und  obca 
die  Dreieinigkeit  in  meisterhafter  Verkürzung,  welche  den  Be- 
schauer zum  Staunen  hinreisst.  Eine  i*Opera  inconparabile  pells 
nnutezza>*  nennt  der  Verfasser  der  genannten  Memorie  das  voa 
i>uj*pa  gexierle  Gewölbe  der  Kirche  vS.  Paolo  delle  monache »  an 
welchem  d'*r  liiinRtler  die  Thateu  des  Apostels  der  VidUer  dai* 
Stellte.    lu  Ö.  Francesco  de*  Mercauti  stellte  er  in  l4  Bildern  du 
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Suppaa,  Franz.      Surgeioose»  Constant  %de«  i69 


Leben  dos  hl.  Franx  dar,  ebenfalls  in  Freico.  Dann  finden  sich 
auch  Zetclinungen  von  ihm»  die  mit  der  Feder  und  in  Bistec  auf* 
geiührt  sind.    Diese  Blätter  werden  geschätzt. 

Suppa  slarb  l57l  aus  Kummer  über  die  mis&lungene  Hestau* 
ratioo  dea  eroma  Bildet  der  Erweckung  des  Lazarua  von  G«mi« 
vftggio  M  den  ?,  P.  Groeiferi  an  Metttna. 

Suppan,  Franzi  Maler;  arbeitete  wahrscheinHch  in  der  ersten  Hälfte 
des  !?•  Jahrhunderts.  In  der  18! 5  demolirten  liirche  des  hi.  Lo- 
renz 2U  Muncljen  war  eine  Geisslung  Christi  von  diesem  Meister. 
In  neuester  Zeit  Uaui  uns  ein  Bild  des  Johannes  von  Nepomuk 
vor»  welches  auf  der  Rückseite  den  Namen  Suppano  trug,  wahf» 
acheinlich  von  diesem  Könstler«  Er  ist  eicher  auch  jener  Suppon, 
▼on  welchem  1810  ein  Privatmann  in  Mundien  ein  Gemälde  mit 
der  Brweckung  dee  Lasarue  heeaae«  Dieees  ist  auf  Bols  gemalt« 
Lipowsky  erwähnt  ei« 

Supper,  Judas  Thaddäus,  Maler,  wurde  1712  zu  Muglitz  in  Mäh- 
ren geboren,  und  von  Haringer  unterrichtet.  Er  liess  sich  zu 
Mährisch  -  Trühau  nieder,  wo  er  zu  einem  guten  Künstler  heran- 
reifte, da  er  Üeissig  nach  Modellen  und  nach  Gemälden  vorzüg- 
licher Künstler  studirte.  Im  Cisterzienser  Kloster  Sedlecx  bei 
Kaltenberg  malle  er  i755  mit  N.  Chambres  mehrere  Bilder  In 
Freacot  worunter  die  Darslellan|f  der  |4  Noihbeller,  welch«  Dia« 
baca  nach  Schaller's  Topographie  erwähnt,  einen  für  seine  Zeit 
tüchtigen  Meister  bearkundet.  £a  finden  eich  aber  aocb  Oelbtlder 
▼on  feiner  Hand. 

Suppon  f   s.  Suppan. 

SaprianO ,  DonatO  ,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunsthänd- 
ler, lebte  um  1580  in  Rom.  Es  finden  sich  vier  Blätter  mit  seinem 
Namen,  die  Jahreszeiten  vorstellend,  in  Brustbildern  aus  Früchten, 
Acsten,  Blumen  u.  s.  w.  zusammengesetzt,  nach  der  Erfindung  des 
Malers  Giuseppe  Arcirubaldo.  Sie  trafen  die  Adresse:  Donato 
Supriano  forma  Uoma,  qu.  4*  Diese  Blatter  sind  sehr  IrucKeu  be- 
handelt» und  könnten  von  Ärcimbaldo  selbst  oder  von  Supriano 
herrühren. 

Suqueti  8.  Sttc^ueu 

Surchi,  Giovanni  Francesco,  Maler  von  Ferrara,  genannt  Die- 
lai,  war  Schüler  vonD  ossl,  und  stand  diesem  längere  Zeit  als  Ge- 
hulie  zur  Seile.  Er  malle  schöne  Ornamente  und  auch  historische 
Darstellungen ,  welche  Lanai  mit  grossem  Lobe  erhebt«  ^  In  der 
Schlankheit  und  in  der  Grazie  der  Figuren  nibert  er  sich  dem 
Dosst,  ist  aber  durch  die  starken  Gegen satze  und  durch  dieSravur 
des  Farbeneuftreges  au  erkennen.  Er  ist  einer  derjenigen»  welche 
durch  brillantes  Colorit  und  durch  kühnes  Machwerk  zu  impo- 
niren  suchten.  Lan/i  sac^t  sn^^ar,  dass  er  bisweilen  ins  Rohe  und 
Unharmonische  verlalle,  rulmu  aber  vornehmlich  zwei  Bilder  der 
Geburt  Christi  bei  den  Benediktinern  und  in  S.  Giuvannino  zu 
Ferrara.  In  dem  letzteren  dieser  Bilder  brachte  Surchi  das  l^or- 
trait  des  berühmlen  Bechtslehrers  Ip^iolilo  Binaldini  an.  Die  Fres- 
ken dieses  Meisters  sind  grösstentbeils  au  Grunde  gegangen»  Oel- 
bilder  sind  aber  noch  mehrere  vorhanden«  Starb  um  SSQO« 

Surgeloose,  Constant  dei  Maler  zu  Gent,  stand  unter  Leitung 
des  P.  vao  Uanselaeri  und  entwickelte  in  Bälde  am  schöes  Talent* 


•'^  SuriD.  —  Siinigue,  Louis. 

Im  Jahre  1838  gewaiui  er  den  Preii  nach  dem  lebenden  Modelle 
und  von  dtmr  Zmt  an  lieferte  der  Künstler  mehrere  schäUlMtti 

»ilder.  9ie  betteben  lo  Portraiten  nnd  in  Genresiucken. 

Surin,  nennt  Deceinps  einen  mittelmäsM^en  Maler,  von  welchen 
sich  bei  St.  Martin  m  Ternay  eine  Himmelfahrt  Maria  befinde. 
Die  Lebenszeit  dieses  Maiers  bestimmt  er  nicht* 

&mmi,  Mmc.  y  geborne  Doncet.  wird  von  Fionllo  in.  525.,  unter 
die  vorzuglichsten  Miotatarmalerinnen  mShll»  wdcha  sn  Aniaoe 
dea  19.  Jahrhuoderu  in  Paria  artieitetan. 

Surmanna,  Anna^  t.  a,  m.  Schurmann. 

Snrmont,  Paul,  Lanc^^chaftimaler  von  Gent«  war  Schüler  von  R 
de  Nüter,  botrieb  aber  die  Kunst  sicher  nur  aoa  Neigung,  und 
nicht  des  Erwerbes  wegen,  da  ihn  seine  Verhältnisse  in  die  Betlie 
der  Dilettanten  setzten.    Er  reiht  sich  aber  als  solcher  den  vor- 
xüglichsten  iiünsilern  seines  Vaterlandes  an,  wenn  auch  seine  Bil. 
der  nicht  im  Handel  sind.   Kur  auf  den  verschiedenen  Kunstatii- 
•lellungen  in  Gent,  und  aach  anderwärts  sah  mau  ßilder  von  ihm, 
die  ohttgefabr  von  1820  datiren.  Sarmoni  hielt  aich  einige  Zeit 
in  Italien  anft  und  machte  da  eine  groiie  Ansahl  toii  Stodica. 
Nach  aeiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Direktion  der  Alw* 
demie  in  Gent.    Im  Messager  des  arU  1830  p.  339  tat  eine  tea 
SurmoDt  meisterhaft  gemalte  Ansicht  von  Tivoli  abgebildet. 

Sorugue,  LouiSy  Kaprentecher»  wurde  1606  in  Paris  geboren,  ond 
von  B.  Picart  anterrtchlet«  bei  welchem  er  mehrere  Jahre  verweiJre, 
und  schon  einige  Blätter  geliefert  hatte,  die  ihm  nach  seiner 
Rückkehr  in  Paria  vortheilhafte  Aufträge  veftchafftan.  Surogoe 

radirte.  mit  grosser  Sicherheit  in  Kopfer,  oder  verband  die  Nrad 
mit  dem  Grabstichel,  und  wusste  auch  dadurch  ein  gefalligea  B0d 
«u  geben,  da  er  mit  vieler  Zierlichkeit  die  Arbeit  vollendete.  Z» 
seinen  früheren  Blättörn  gehören  jene  in  Monicart's  »Versaille» 
immortalisö  1720t  4»»  welches  aber  im  Allgeiueinen  vrenic^Gr  ge- 
schätzt ist,  als  ein  zweil6&:  Grand  escalier  du  Chaleau  de  Versaii- 
lese  niit  den  Malereien  von  le  Brun,  an  welchem  er  mit  anderen 
Theü  hat«  Seine  Werke  sind  sahlreich,  und  bieten  immerhin  viel 
Interesaantet,  wenn  er  auch  nur  zu  den  Stechern  sweiter  ^Ufn  ge- 
hört Im  Cabinet  Croiat  und  im  Dresdner  Galleriewarhe  acheimn 
seine  bessten  Blätter  zu  seyn.  Im  Jahre  1735  wurde  er  Mitglied  dar 
Akademie,  und  überreichte  dabei  als  Aufoahmsstück  das  Büdniss 
des  Malers  L.  de  Boulogne  nach  Mathicu.  Dann  hatte  er  aueh 
das  Amt,  oder  dieEinkünfte,  eines  »Controlieur  gcncral  des  rentes«, 
und  starb  1702 ,  wie  Basan  angibt.  Rost  lässt  ihn  1769  im  74. 
Jahre  sterben.  In  diesem  Jahre  kam  wenigstens  seine  hinterlaaseae 
Kunstsammlung  sum  Verkaufe. 

1  )  Louis  de  Bouloene  le  pere,  nach  MaChien  1735.  fol. 

2)  Joseph  Christophe  de  Verdun,  nach  Drooais»  fol. 

5 )  Htienoe  Fran9ois  Geoffroy,  nach  N.  de  Largllliere,  fol. 

4)  J-  C.  Vcyrier,  Bildhauer»  ohne  Namen  des  Malere,  eelcanes 
Blatt,  fül. 

5)  Johannes  Gerson ,  nach  P.  Picart,  fol. 

0)  Das  Opfer  Abraham's,  nach  A>  del  Sarto's  und  F.  Bigio*a  be* 
rühmtem  Bilde  in  Dresden,  und  für  des  Galleriewerk  gesto* 

eben,  s.  gr.  fol. 
I.  Im  reinen  Actzdruck.   Sehr  selten. 
II.  Vollendet«  Abdrücke,  vor  uuü  mit  der  Schrift. 


7 
8 

9 
10 

Ii 

12 

13 

i4 
IS 

16 

17 
18 

tg 

20 

21 

22 

23 

24 
25 

26 

27 

28 

29 
30 

31 
32 

33 

34 

35 
36 
37 

38 
39 


Sunigne,  Louis.  571 

Abraham  verstoMt  die  Hagar,   sthünes  Blett  nach  E.  1« 

Dm  Taos  dar  biadtCtii  um  das  goldene  Kalb»  aacb  N» 
foustio»  von  einem  UsgenaaDten  geatst«  und  von  Snragua 

gestochen  ,  qu-  fol. 

Susanna  und  die  beiden  Alten  im  Uiatergrttiide ,  nach  N* 

Verkolje.    Schönes  Blatt  1729»  Ul.  fol. 

Joseph  von  den  Brüdern  in  die  Cisterne  geworfen  i  nach 
V^enbrock,  fol«  .  ^ 

Die  Heilung  de»  Atteaitngan  dnrcb  Chmtat»  naeb  GtroK 
Genga.  für  Crosat  geitocbettt  qu.  fol. 

Das  Abendmahl  cfes  Herrn,  schöne  Composition  yon  Rubens» 
und  eben  so  schön  gestochen.  Surugue  sc.  Dreret  excud.  foU 
Marie  mere  de  Jesus,  nach  N.  VIeiighels.  Oben  rund,  fol» 
Die  Geburt  der  Maria,  nach  P.  da  Curtona  schön  gesto* 
eben,  fol. 

St.  Hieronymus  in  einer  Landscbaft»  Ton  N.  Cbateau  geätzt, 
und  von  Surugue  vollendet,  nacb  B*  Perasxi.  Cabinet  Crozat, 

gr.  fol. 

Der  Sief»  des  heil.  Michael  über  den  Drachen,  nach  Ra- 
faeVs  ßild  im  Museuo  au  Faris,  Copie  nach  de  Lar- 
messin »  Kl.  fol. 

St  Margaretba  mit  der  Palme  im  Triumphe  über  den  Dä- 
mon» nacb  Rafael.  Cab«  Grosat,  gr.  fol. 
Die  Jugend  in  der  Kleidong  des  Alters,  nach  C.  Coypel,  fol« 
Die  Narrheit  ziert  da»  Alter,  nach  demselben,  fol. 
Die  Tugend  vom  Genius  des  Ruhms  gekrönt«-  nacb  Cor* 
reggio*s  Bild  im  IWuseum  zu  Pari#,  gr.  8. 
L*ornemeut  de  l'cprit  et  du  Corps,  Gruppe  nach  F.  de  Troy 
1747.  Kl.  fol. 

Armtda  in  Trauer  über  ihren  Oelieblen,  naeb  Correggio. 
Surugue  excud.»  k).  fol. 

Achilles  am  Hofe  des  Licomedes»  nach  N*  Vleugbels,  U. 

qu.  fol. 

Die  Enttubrun^  der  Helena,  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 
Jupiter  ubcrschutiet  aU  goldener  Uegen  die  Oanae,  nach  J« 
Courtin  1726  >  qu.  fol. 

Venus  liebkoset  den  Amor,  halbe  Figur  nacb  G«  B.  Paggi, 
kl.  foK 

Descente  d'Enöe  aux  enfars,  nacb  A.  Coypel».  reiebe  Com- 

position  ,  qu.  roy.  fol. 

iicrkales  beharapft  den  Achelous  ,  nach  G.  Ueni ,  kl.  fol. 
Nessus  enttuhrt  die  Dejanira,  nach  demselben,  kl.  fol. 
Les  amusements-de  Cythere,  nach  A.  Wateau,  qu.  iuj. 
Acis  und  Galatbea,  nacb  C.  de  la.Fosse»  kK  foL 
Merkur  lehrt  den  Amor  lesen:  L'amour  adolescent»  natb  J» 
B.  Corneille,  kl.  qu.  fol. 

Clytia  in  eine  Sonnenblume  verwandelt»  nacb  C.  Coypel 
1720.    Vorzügliches  Blatt  1722  ,  fol. 

L*Amour  r«nfant.  Amor  an  der  Brust  der  Venus»  nach  Bu- 
bens 1742  I  qu.  fol. 

Diana  und  Bndymion ,  nacb  A«  Wateeu »  fol. 

Perseus  befreit  die  Andromeda»  nech  A.  Coypel  1732,  qn.  fol« 

Die  Apotheose  des  Herkules,  reiche  Composition  von  C* 

Coypel  am  Plafond  in  St.  Cloud,  pr.  fol. 

Dapnnis  und  Themire,  nach  C.  Coypel,  fol. 

Die  TKalen  de»  Herkules,  nach  den  vier  Bildern  Lc  Brun's^ 

aus  der  Gülleric  Lambert,  qu.  fol.^ 
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40)  Allegorie  «ui  die  Volljährigkeit  Ladwig^s  XV«v  i»cb  de 

1  roy  ,  ful. 

41 )  Heinrich  IV«  ertheilt  vom  Himmel  herab  Ludwig  XV.  Uoter- 
rieht,  nach  damselbeD,  fol. 

42)  Der  Einsog  des  portagieetscheii  Gesandten  in  Vefeaillei  1725* 
Nach  Parocel ,  gr.  qo.  fol. 

45)  LVimitiö  gcoerease,  nach  VIeughels ,  17]6,  hl.  fol. 

44)  I/uuiL'.  Das  Gehör,  nach  Golttiue»  Copte  noch  Stenredaai. 

Vorzüglicbes  Blättcheu,  gr.  8> 

45)  Le  hachis  d'oignont.  Ein  janges  Ma'dcheu,  welches  Fleisch 
und  Zwiebeln  bäckt,  nach  G.  Dow,  kl,  ful, 

46)  Nationen  von  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika,  Tier 
Blatter  nach  le  Brun,  fbr  das  Werk:  Grand  escalier  du  cht- 
teau  de  Veraeiltes.  Das  gaase  enthalt  24  Blätter»  von  Sa* 
rugue«  o.  1.  fol. 

4?)  Die  Blätter  zur  Prachtauigabe  von  Fenelon's  Telemnch«  nach 
hiitorischen  Compositioncn  von  L.  F.  du  Boorg»  gett*  von  P. 
vao  Gunat»  Suragne  und  Bernerds»  im  Gaiisen  i6  Blätter, 

hl.  fol. 

48)  Die  Blätter  zu  Scarron*s  Roman  cooiii^ue,  nach  Compositio- 
nen  von  J.  B.  Pater,  1729»  gr.  fol.  * 

Die  ganze  Folge  enthält  l6  Blatter  mit  ComposilioDca 
von  Pater,  Dumont  u.  a.,  gebt,  von  den  beiden  Surogue, 
Andren  •  Lepicie  und  Seotin. 

49)  Eine  Jnnge  reich  gekleidete  Dame  mit  dem  Bilde  dee  6a» 
liebten,  nach  Ch.  Coypel  1747»  kl.  fol. 

so)  Eine  junge  Frau  sich  im  Spiegel  betrachtend,  das  Gegea« 
stück.  An  ,diese^  Blattern  hat  atich  Lppicie  Theil. 

51)  Die  Rlälter  zu  Don  Quixote'i  Abentheuern,  lebendige  Compo- 
Positionen  von  Ch.  Coypel,  gestochen  von  den  beiden  Surugue, 
Cochin,  Poilly,  JouUain ,  Beauvais  and  M.  Uortemels ,  io 
Ganzen  2S  Blätter,  qu.  fol. 

52 )  Le  plaisir  de  l*etö. 

55)  Le  destr  de  pleire,  beide  naoh  J.  B.  Pater  geatoehen,  17&i 

1744.  q«-  fol. 

$4)  Le  phifosophe  en  coBtemplation,  nach  dem  Bilde  von  Bern- 
brandt  im  Cabinet  Vence,  schön  radtrt  und  gettucbeo.  B. 

EZ.  4  L.  mit  4  I^.  Rand,  Br.  10  Z.  L. 
9  philofophe  en  meditation,   nach  Hembrandt's   Bild  au* 
derselben  Sammlung,  und  Gegenstück  zum  obigen. 
5Ö)  Ein  junges  Mädchen  am  Tische  den  Geliebten  erwartend» 
nach  einem  Bilde  von  Santerre  in  Rembrandt's  Manier.  Im 
Rande :  Vieni  Tlrcis,  hate  toi  de  toulager  Silvia  ate.  H.  9  Z. 
5  L.  mit  5  L.  Band«  Br.  6  Z.  9  L« 
57 )  David  Teniert  fatt  dire  la  booaa  avaatura  a  sa  famma»  nach 

David 'Teniers.  L.  Surugue  sc«  et  exe.  fol. 
SS)  Vier  spielende  Madeben  in  einer  Landaehaftf  »ach  Glöner 

l74o.  Oval  4. 
5Q)  r.e  concert,  nach  A.  Wateau,  qu.  fol. 

50)  Lei  acteurs  Italiens,  nncb  demselben»  qu.  fol. 
5t  )  Die  Scbweinsiagd  ,  qn.  fol. 

62)  Die  12  Monate,  nacii  le  Brunos  Zeichnungen  zu  Sculptuieo, 

mit  Thomaastn  gestochen, 
65)  Die  vier  Elemente,  schöne  Gompositionen  mit  Binteseuiigeat 

nach  X.  VIengheU  1720 ,  qu.  fol. 
64)  Statoen  und  Crnppen  Air  das  Werk:  Venaillee  taamottahtt 

etc.  4i  fol« 
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